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Borbemerfung. 


Die im vergangenen Jahre in Berlin abgehaltene Ausftellung 
von Gewerbs⸗Erzeugniſſen der Deutfchen Bundes⸗ und Zoll. - 
vereinäflaaten hatte in allen Theilen dieſes ausgedehnten Staaten. 
vereind eine reiche Beſchickung und Tebhafte Theilnahme von 
Seitm des Gemwerbftandes gefunden. Den Eindruck, melchen 
dieſelbe machte, vermögen wir auf Feine beffere Weiſe zu ſchildern, 
als mit den nachjolgenden Worten eined gefelerten Preußifchen 
Staatsmannes bei einer feſtlichen Veranlaſſung ver Ausftels 
lungzeit: | | 
„Unfer Zeughaus, fonft nur gewohnt im Schmud der Waf- 
fen und Trophaͤen zu prangen, es fieht mit freudigen Er 
ſtaunen feine weiten Hallen überfüllt mit Erzeugniffen Deut: 
ſchen Gewerbfleißes, welche, von Feiner Zollfchranfe gehemmt, 
aus allen Gauen unſeres fchönen, großen Vaterlandes herbei- 
geftrömt find, als ſtumme, aber beunoch berebte Zeugen Deut⸗ 
ſchen Bortfchrittes in den Küuften des Friedens, Deutfcher 
Einigkeit, Selbfiftänbigkeit und Beharrlichkeit. Seine alte 
Inſchrift: „terrori hostium, tutelee suorum*, fie hat einen 
neuen weiten Sinn gewonnen. Dem, wo es noch Feinde 
gabe Deutfcher Größe, fie würben erfchredten, wenn fie bier 
gewahrten, wie gut das Deutfche Volk vie vor breißig Jah⸗ 
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ven mit Strömen feineb Blutes wieder errungene politifche 
Selbſtſtaͤndigkeit benutzt Hat, um ſich auch in jeder andern 
Beziehung frei zu machen von fremder Vevormundung und 
Willkür, wenn fie fich uͤberzeugten, wie wir, feſt auf eignen 
Fügen ſtehend, auch den Kanıpf der materiellen Sutereffen 
nicht mehr zu vermeiden, uns nicht mehr zu fehenen brauchen, 
unfere Häfen, Ströme und Märkte überall dorthin zu öffıen, 
wo man Gleiches mit Gleichem redlich zu vergelten bereit If, 
oder auch und abzujchliegen, wo man nur eine socielas leonina 
und bieten wollte!“ | 
Die lebhafte Theiluahme des Deutſchen Volkes an vieler 
Mational= Angelegenheit zeigte ſich auch in dem überaus zahl: 
reichen Beſuch und der vielfachen Nachfrage nach den Ergeb⸗ 
niffen der Audftellung. Die Wichtigkeit dieſer Ergebuiſſe für 
den Stand der Deutſchen Induſtrie, und die Lebhaftigfeit jener 
Theilnahme gaben dent vorgejegten Königlichen Minifterium der 
Sinanzen und des Handeld Anlaß, die Meröffentlihung des, auf 
fachfundiger Prüfung beruhenden amtlichen Berichts der Aus—⸗ 
ſtellungskommiſſion, nach feinen wefentlichen Inhalte anzuordnen. 
Außer den, zur Zeit der Ausftellung in den öffentlichen 
Blättern erfchienenen Nachrichten über diefe Ausftellung find bes 
reits zwei ansführlichere Ausarbeitungen über vielelbe bekannt 
geworden, nämlich der von Herrn Anand. Ferd. Neufrany, Re 
dafteur des Berliner Gewerbe» Jubuftrie- und Handelsblattes, 
in der Simion'ſchen Buchhandlung zu Berlin herausgegebene 
„Ausführliche Bericht”, und der von den Königlich Sranzöfifchen 
Kommiſſarien zum Beſuch dieſer Auöjtellung, Herrn Legentil und 
Goldenberg an den Minifter des Ackerbaues und des Handels er 
ftattete, zu Paris 1845 gedruckte anıtliche Bericht. 
Die nachfiehende Daritellung beruhet auf den amtlichen Auf- 
nahmen und Begutachtungen ver Ausſtellnugskommiſſion. Von 
ven Meferenten dieſer Kommiifion wurden fchon während ber 
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Ansſtellung, um den Publikum beim Beſuche derſelben einen 
zuverlaͤſſigen Leitfaden an die Hand zu geben, Aufjäge über bie 
einzelnen andgeftellten Waarenklaffen durch die Allgemeine Preu⸗ 
Bifche Zeitung veröffentlicht. Außerdem Hatte eine jede Konw 
miffiond - Abthellung einen Bericht über die Ergebnifje ver Aus. 
ftellung abzufaſſen. Behufs dieſer Abfaffung, wobei die vorer- 
mwähnten Zeitungs» Nuffäge zum Theil mit benutzt wurden, mar 
ven fir die einzelnen Waarenklaſſen ernannten MNeferenten ein 
tehr ſorgſames Verfahren enıpfohlen. 

Es follten zumächit die einzelnen außgeftellten Gegen» 
fände unterſucht und feftgeftellt werden, ob und in wiefern Die 
allgemeinen Eigenſchaften, wodurch Sachkundige ſich bei ver 
Andwahl unter den Gewerbs-Erzeugniſſen beſtimmen laſſen, als: 
gute Beſchaffeuheit des verarbeiteten Rohſtoffs, Zweckmaͤßigkeit 
der gewählten Born, Geſchicklichkeit bei Ausfuͤhrung der Ar 
beit, Geſchmack In Erfindung und Ansführung, äußere Ausſtat⸗ 
tung, Dauerhaftigkeit, praktiſcher Nutzen des Erzengniſſes und 
Umfang ſeines Verbrauchs, richtiges Preisverhältniß im All-· 
gemeinen und insbeſondere zu ähnlichen Gegenſtäuden bei den⸗ 
ſelben vorhanden ſeien. Da jedes Erzeugniß ſeinen abſoluten 
Werth, d. h. für ſich allein und ohne Hiublick auf andere gleich⸗ 5 
artige Gegenſtände, und feinen relativen Werth, d. h. unter . 
vergleichenver Berückſichtignug des Werths ähnlicher ausgeſtellter 
Erzeugniſſe hat, ſo wurde eine Pruͤfung in beiderlei Beziehung 
gewũuſcht. | 

- Außer dem in diefen Beziehmmgen genau beftimmten Werthe 
des Erzengniſſes follten auch Die befondern Zeiftungen bes Er: 
zeugerd zur Erörterung gelangen; insbefondere die Entſtehnng 
und Ausdehnung des Gejchäftäbetriebes, die Gründung von Ge 
werbzweigen in Gegenden, mo fonft Mangel an lohnender Ber 
Khäftigung ober der vorhandene Rohftoff nicht gehörig zu ver 
werthen fein würde; außergewöhnliche nachahmungowerthe Ein: 
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richtungen zur Verbeſſerung des Zuſtandes ber Arbeiter; Erfin⸗ 
dungen oder Verbeſſerungen in ben betreffenden Fabrikations⸗ 
zweige; die Frage, ob der Fabrikant eine Reihe ausgezeichneter 
und fir dem Verbrauch wichtiger Erzeuguniſſe (nicht Kunſtſtücke) 
geliefert ober die Tüchtigfeit feines Ctabliffementd nur durch 
einzelne andgezeichnete Stuͤcke dargelegt habe; Gleichartigkeit ber 
Fabrikation; das befondere Verdienſt ber einzelnen Arbeiter, 
welche bei einem Erzeugniffe zuſammengewirkt haben, 

Endlich wurde die ſtaatswirthſchaftliche Wichtigkeit 
des einzelnen. Induſtriezweiges fowohl, als der einzelnen Gewerbs⸗ 
Auſtalten der Aufmerkjamfeit ver Bericht: Erftatter empfohlen, 
namentlich, ob dadurch allgemeine oder weniger allgemeine Be 
duͤrfniſſe befriedigt, ob ein größerer oder geringerer Einfluß auf 
andere Zweige der inlänbiichen Gewerbthätigfeit ausgeuͤbt, ob 
unmittelbar oder mittelbar einer großen Anzahl Staatdangehöri- 
ger Beichäftigung und Unterhalt verfchafft, ob ein früher vom 
Auslande bezogened bedeutendes Erzengniß erjegt werde, ob die 
Waare für den in» und ausländifchen Verkehr befondere Wich⸗ 
tigkeit Habe; Gefchichte, Statitif und Abſatzverhaͤltniſſe des Ju⸗ 
duftriegweiged; Vorzüge oder Mipftände Hinfichtlih der Orga 
uifation der Arbeit; fo wie denn auch die von den Ausftellern 
Hinfichtlich Der Lage ihrer Gewerbzweige vorgebrachten beſonderen 
Wuͤuſche und BVeſchwerden. 

Wem gleich es bei der Kürze der Zeit und der Unzu⸗ 
länglichkeit der von den Auöitellern, von den Behörden und 
Vereinen mitgetheilten Nachrichten nicht möglich war, bei allen 
Waarenklaffen Referate von folcher Volljtändigleit gu erlangen, 
jo wurden doch über die weiten berjelben von den zugezoge: 
nen Sachverftändigen gründliche und vollftändige Begutachtungen 
abgegeben, einzelte Zweifel und Meinungsverſchiedenheiten durch 
Beratung und Abſtimmung in den Kommiſſions⸗Abtheilungen 
gehoben und mit den gewonnenen Materialien vie amtlichen 
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Berichte dieſer acht Abtheilnngen an ven vorgefehten Herrn 
Minifter ver Finanzen und des Handels zufammengeftellt. 

Um mun dieſe Meierate für den Druck zu bearbeiten und 
denſelben diejenigen geichichtlichen, ftatiftifchen und technologi⸗ 
fchen Nachrichten beisugeben, welche zur Benutzung derſelben 
für das Publikum wünſcheuswerth fchienen, wurde eine Ne 
daktions⸗Kommiſſion gebildet, ald deren Mitglieder der Kreiherr 
von Reden die SS. 14 bis 22 des erften Abſchnitts, ver Herr 
Fabrikenkommiſſionsrath Brix den zmeiten, der Herr Aſſeſſor 
Nottebehm den dritten, der Herr Profeſſor Dr. Schubartb den 
vierten Abſchnitt, der unterzeichnete Vorſitzende der Kommiſſion 
aber die übrigen Abjchuitte und Paragraphen bearbeitet haben. 

Der erite Theil des fe entflandenen Werks umfaßt die Ein 
leitung und den 1. Abfchnitt, welcher vie Erzeugniſſe and Seide, 
Wolle, Baumwolle, Flachs, Hanf und andern Spinn- und Weber 
ftoffen behandelt. Im zweiten Theil, ober II. und II. Abſchnitt, 
find die Erze, Brennſtoffe, Metalle, Erzeugniffe aus Metallen, Er 
den, Holz, Leder und Lederſurrogaten; im dritten Theil, oder dem 
IV. V. und VE Abſchnitt, vie Chemikalien, Konfumtibilien, Pa- 
piere, die verichiedenen für Bebürfniffe anderer Gewerbe, der Littern- 
tur und der Künfte beſtimmten Erzeugniſſe, die Schilderung des 
Beſuchs, des Schluffes und der Gefannntergebniffe der Anstellung 
und endlich die Nachweiſungen der verlichenen Auszeichnungen, 
die geographiichen und alphabetijchen Verzeichniſſe fämntlicher 
Anöfteller enthalten. 

Die vorerwähnten Maͤngel der Vorarbeiten machten zeitrau⸗ 
bende Nachforfchungen, insbefondere nach dem Stande der ein⸗ 
zeinen Gewerkzweige in den verfchienenen Landjchaften des großen 
Ausftellungsgebietes, welches noch einer umfaſſenden gefchicht- 
lichen und ftatiftifchen Darftellung feiner Gewerbe entbehrt, noth: 
wendig, denen fich die Mitglieder der Redaktionskommiſſion zwar 
mit Liebe md Eifer für den vorliegenden gemeinnuͤtzigen Zweck 
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gern gewidmet Haben, welche e8 aber entſchuldigen müflen, daß 
viefer erſte Theil des Berichts erſt ein volles Jahr nach dem 
Schluſſe der Ausftellung erſcheinen konnte. Die beiden andern 
Theile werden bald folgen. 

- Indem wir biefen Bericht zur näheren Kenntnißnahme des 
Deutſchen Publikums vorlegen, ſprechen wir den Wunſch aus, 
daß der bei dieſer Veranlaſſung mit jo anerkeunungswerthen 
Leiſtungen und mit ſo vaterländifcher Geſinnung aufgetretene 
Deutſche Gewerbſtand feine Thätigkeit immer kraͤftiger nud glück⸗ 
licher entfalten, uud daß Gewerbfleiß, Landbau und Handel, 
welche in ihrem Gedeihen eine unzertrennliche Einheit bilden, 
in Deutſchland zum wahren Heile des Vaterlaudes, immer ſchoͤ⸗ 
ner erbluͤhen mögen! 

Es bleibt dem AUnterzeichneten noch übrig, den zahlreichen 
Vaterlandsfrenuden in nah und fern, welche bei dieſem grmein- 
nügigen Unternehmen mit Acht Deutſchem brüberlihen Sinne 
Hand and Werk gelegt, Beiftand geleijtet und fich bei ven bie 
figen Breunden der Sache ein unvergängliched Aubenfen ges 
ftiftet haben, im Namen derſelben den herzlichſten Danf aus: 
zufprechen. 


Berlin, im November 1845, 


Dr. Georg Wilhelm von Viebahn, 
Geheimer Oberfinanzrath. 





j 
| 
| 


20 ——————————— æ· — 


“Achim ae CH — En 


tens de TEEN 5 ER © 


“10 


1. Beſchickung der Anefellung........ bnsssssnusnnsessenane —WR 
- 8, Riumlichfeiten für die Aueſtellung............... snnsenennsennnne 
3. Raumvertbeilung und Anfftellumg...escserensensonsnssnennnnenenen 
4. Anfertigung des Ratalogs nnd Mermittelung ber Verfänfe... 
5. Reglement für den Veſuch der Aneſtellnng.............. onen 
6. Anffichtedienfl...... zunnsossenurenonnsnnnnnonsnnnnanans IuPPFFRFFR ... 


Inhalts-Verzeichniß 


erſten Theils. 
— 9 — 


Einleitung. 


1. Vorbereitung der Auoſtellung. 
I. Frübere Gewerbe-Ausſtellnngen der einzelnen Deutſchen Unn- 
dee⸗ unt Jollvereineſtaaten 
Vereinbarung vereineländiſcher Ausftellungen................... 
. Anordnung nnd Vorbereitung der allgemeinen deutſchen Ge⸗ 
werbe⸗Aneſtellung in Verlin..... 
I. Vilennz nnd Geſchãfteordnung ter Gentral⸗Aneſtellnugekom⸗ 


5. Kemmiſſionen in ten einzelnen Theilen des Anaftellungegebicte, 
G. Verdffentlichungen der Anaftellungefommiffion 
11. Beſchickung und Gröffnung der Ausftellung. 


1. Gröffuung der Ausfteilung 


“BO UL EOL EEE TEE CE IEO OH EHE HE 


Erfter Abſchnitt. 


Erzeugniſſe ans Seide, Wolle, Baumwolle, Flachs, 
Hanf und anderen Spinn⸗ und Webeftoffen. 


Ueber gewebte Stoffe im Allgemeinen............. Kesnensnanseenenn 
A. Zeide und Sabrifete aus Seide.....neesossnenneenene 106 
!. Seidenwürmerzucht und Seibdenhaſpelanſtalten.................. 36 
2. Stoffe ans Seide und Halbfelde.......uccusseneonsunennonnunnenee 33 


3. Dänter ans Seide und mit Seide......... ensnensssnssnsnene 13 
4. Ecivenfärberel 


B. Folds und Zilberfrinnerei, auch Treſſenwaaren 16 

C. Wolle, Sabrifate auo Welle und Wouſurrogate 326 
I. Rohe Schaaf⸗Wolle .............. ........... 4 
2. Etreichgarne...........Rl.... nennsnennonsenssnnunnonsunnnnnen 14 
3. Tuche und verwandte Stoffe ans Etreichham. ........... oo. l 108 
4. Geſpinnſte aus Rammwolle....ossesesesnonsonnennenasnsaunsnunnen 9 
5. Etrick⸗ und Strumpfgarne....... —E——— —— ee 8 
6. Gefarbte Kammgarse........ ....... 8 
J. Tuchartige Wollenzenge, Xlaneſl, Bolgas, Lama, Decken, Filze. 38 


SGlatte Kammgarngewebe, Tibets, Merinos, Wollmnffeline, 
Orleant, Kreppe, Warpé und Schuhzeng................ 18 
vd. Ehawls Babrifate...esesenenecnseesseene CKLTELTELIELTETELTELTEITI TEE 8 


BE BRENN 





13 


14 


107 
im 
113 


120 
127 
131 
14 
11 
172 
103 


198 


Inhalt vs erſten Theile, 


10. Walbwolle und Wollſurrogate, Helpweberel ...... —RERE& 
11. Wollſammete, Pluſche, Belpel...enscnscnssnssennnensnresnennennen 
12. Jußteppiche..... ..... — ———— — .. 
13. BVollmofallwaarem......sunune sennesuennnsunenunasnuere —R&& 


D. Baumwolle und mit Baumwolle gemifchte, auch 
bedrudte Woaren von Baumwolle und Wolle... 
1. Baumwollene Geſpinnſte, Watten und Dochte............. ... 
a. Rohe Sefpinufte aus Baumwolle. .zasssenuusnessnssnsenenese 
b. Gefichte baumwolleue Garue..enossusounonunnensuenene seen: 
e. Baumwolleugwirn, Naͤh⸗ und Stridgarm...ccsconnese PEPPER 
d. Watten und Docte....... Sosnnsssnnsnannnnsnenennensene sanuenon 
2. Baumwollene Gewebe. .......ussessonssnennsunansnnsnnenne .. 
a. Rohweiße, weiße und einfarbige. ............. vorne u. 


b. Bunte uud farbig gemuflerte..unasossnsssonononssnnsnnsnnsnen 


©. Nepförmige, Gaze und Kanevab,.csuonsanonnes PPEPFFFERFR .. 
3. Bedruckte Stoffe von Baumwolle und Wolle....erconosesas. 
E. Roher Slacho, Erzeugniſſe von Slach⸗ und Sanf 
1. Roher Blachb.......e2enesnanuonsnennsnennssunennsnsnunene PERPFPFPRER 
2. Slachegarne und Zwirne 
a. auf Handrädern gefpounen, auch Spenden für biefelben.. 
b. Mufchinengartte...seneesnnonsnsonsunnnsnuunnnnusonnee ... 
c. Leinenywirn....... ——————— ......... 
3. Gewebe aus Blachsgarn, 
a. Glatte, weise und gefärbte. ... 
b. Selöyerte und gemuflerte,.eeousssessnenuunsenensnnennensunnunnn 
ec. Bertige Leibwäfche...econsenonense —ERE& . 
4. Haufwaaren und Verwandtes. 
a. Hanfleinen, Srgels Schiers und Packtuche .......... 
b. Evrigenfchläuche von Hauf, Leder und Kantfchufjeng..... 
c. Feuereimer von Hanf und Kautfchufgeng...eescossssoenenncnne 
d. Gewebe ans Manilahanf..cccnsonsossunnnsnuennuns FRRFPFPER on... 
5. Seilerwaaren aus Jlache und Sanf,...ueosnonononnnennnusnnunee 
F. Verſchiedene Erzeugniſſe der Webekunſt, Manu 
fafturwaaren und Velleidungogegenflände...... 
1. Deſſinzeichnung und PBatronirung für Weberel...ncsssenncenee 
2, Etrunpfwirkers und geflridte Arbeiten. nenssesonnasssunnenennee 
3. Gewebe aus Nofbaaren und Glasfüden, Siebboben. ........ 
4. Tapifferie und Vuntſtickerei........ ensssnnsnunnnsenunsennen u. 
5. Weißzeugſtickerei, Epipen und Wonben...unsesseonsssneorsensnee 
Ö. Kautſchukwaaren und Leberfurrogate...cunsosssnsnsonsunsennene .. 
T. Poſamentirwaaren, wollene und banmwollene Bänder... 
8. Stoffinöpfe von Wolle, Seide, Roß⸗ und Menfchenhaasen.. 
O. Fertige Kleidungeſtücke und VBelten.uuusesusnessnenusrusenes nu 
10. Perũcken und andere Baartouren....enecoosnnsusnosnnsaneneenusene 
11. Safenhuare, Hüte, Diügen auch Zilsfchuhe...noeo.. .......... 
12. Künſtliche Blumen und Federn.. . 


— 00 — 


223 
18 


13 


3) 


35 


8885 


SBERTSEESIERZES 


Seite, 


213 
215 


226 


513 
315 
321 








Amtlicher Bericht 
allgemeine Deutfche Gewerbe-Ausſtellung 


zu Berlin | 
im Jahre 1844. 20 


U 'y 











rn 


Drad vor Eruarı Haͤnel. 
Bayiır von Gebr. hart. 





a euer — — 
| 
’ 


Suede u sure A er ⏑ 


Einleitung. 


Vorbereitung, Beſchickung und Eröffnung ber 
Ausftellung. | 


$.1, j 
Frühere Gewerbe-Ausftellungen der einzelnen Deutfchen 
| Bundes» und Zullvereinsftaaten. 


Dar Zweck eine gründliche, auf eigner Beobachtung der Erzeugniffe geſtützte 
Kenntniß der Gewerbe Deutfchlands zu erlangen, Fonnte früher nur auf den 
Meffen und Märkten, in den Waarenlagern und Läden der Kaufleute ftüd- 
weife und unvollflommen erreicht werben. "Die Vereinigung ber wichtigeren 
Gewerbserzeugniſſe eined Landes, unmittelbar aus den Händen ber Produzen- 
ten, verbunden mit Nachrichten über die Mohftoffe, die Gervorbringung und 
die Preife, ohne Nüdficht auf deren fofortigen Verkauf, wie fle die Gewerbes 
Ausftellungen der neuern Zeit bezweden, flellt bie Reiftungen ber Gewerb⸗ 
treibenden dem Konfumenten und Gewerbfreunde weit bentlicher und ent» 
fehjledener vor Augen, während der Raufmann auf den meift nur. von Ihm . 
Gefuchten Meſſen häufig den Urfprung ber Waare geheim hält. Es hat alfo 
zunächft der Abnehmer den Vortheil von folchen Ausftellungen, daß er bie 
fämmtlichen Reiftungen In einem Gewerbzweige überbliden und fi mit file 


nen Ankäufen an denjenigen Fabrikanten wenden ann, ber die beſte und 


preigwürdigfte Waare ausftellt. 

Hieran reiht fi die Erwägung, daß kaum das einfachfle Gewerbe, noch. 
weniger aber Babrifen, welche für ben Handel arbeiten, gebeiben, ohne den 
lebendigſten Wetteifer, es Andern an Güte und Wohlfeilgelt der Erzeugnifie 


‚zuvor zu thun. Der Babrifant darf nicht blos den biöherigen Abnchmer 


und fein Bedlirfniß beachten, fondern er muß feine Augen unabläffig auf die 
Bortfchritte richten, durch welche man an andern Orten bie Erzeugniffe feines 
Gewerbes dem Bedurfniß, Geſchmack und Gebrauch der Abnehmer Befler an 
zupafien und Ihn vom Markte zu verdrängen ſuchen möchte. Femenuiqh an 


4 VLinleltung. 


kleinern Orten oder zerſtreut auf dem flachen Lande find die Gewerbe leicht 
in Gefahr, aus Mangel an Kenntniß von dem, was an andern Orten In 
ihrem Bache vorgeht, erſt zu floden und dann zu verfallen. Sole Nach⸗ 
teile der allgemeinen Verkümmerung von Gewerben, find durch den Beſuch 
von InpuftriesAusftellungen durch den Gewerbſtand Leicht abzuwenden. Dabei 
ift der Wettelfer der Babrilanten, wie er fih auf den Gerwerbe-Ausftehlungen 
zeigt und ausbildet ein viel edlerer und nachhaltiger, wie dies bei bloßen 
Verkaufstonkurrenzen der Ball iſt. Die Liebe und ber Eifer für den eignen 
Gewerbzweig, und der Wunfch ihn im Vaterlande fich entwideln und blühen 
zu feben, führt auch wohl zu gegenfeitigen Iehrreichen Mittheilungen und zu 
 gemeinfchaftlichen Verſuchen ober Internehmungen. Die Auöftellungen bes 
wahren zugleich die Fabrikation eined Landes vor Geſchmacksverirrungen, 
wenn micht vielleicht die Konſumenten ſelbſt folchen Huldigen. Hiernächſt 
fördern fie die Verbindungen ver Genoffen jedes Gewerbzweiges unter ſich, 
fo wie zwiſchen den Kapitaliften und Unternehmern, obne welche die Fabri⸗ 
kation im Großen nicht gebeibet; dabei pflegen fie auch zu Grfundigungen 
über perfönliche und Vermögens Verbältniffe benußt zu werben und bieten 
dadurch folide Anhaltpunkte für Kreditgeben und Krevituehmen bar. Eie er» 
leichtern eine gründliche Kenntniß der gewverblichen Zuftinde, worüber bier 
oft mehr Licht zu gewinnen ift, wie auf langen Reifen. Sie wirken auf 
die Jugend, die fich den Gewerben widmet, im Allgenelnen anregen und 
ermunternd, und erleichtern jungen Männern bie Wahl eined Gefchäftes und 
Dad Unterkommen ald Werkführer und Vorarbelter durch Vekanntwerdung 
mit den vorzüglichiten Fabriken und ihren Leiftungen. Endlich aber iſt 
darauf aufmerfjan gemacht, daß, da Heut zu Tage der Gewerbtreibende bie 
Ehre entbehrt, welche ihm in früherer Zelt in Zünften und Körperfchaften 
zu Theil wurde, man wünfchen müſſe, daß feine Keiftungen auf andere Weiſe 
als envas Tüchtiged und Verdienſtvolles anerkannt werden. Hierzu llegt Fein 
näberer Anlaß ald bei einer vergleichenden Austellung der Erzeugniffe vor, 
weldye zur richtigen Werthichäkung des Gewerbfleißes felbft und zur gehörie 
gen Anerkennung der einzelnen Xeiftungen in demſelben führt, fo daß tie 
Sewerbthätigkeit dadurch auf einen höheren chrenvolleren Standpunft erho⸗ 
ben wird. 

Betrachtungen diefer Art und die Wahrnehmungen, welche bei ven Fran⸗ 
zöfifchen Gewerbes Ausftellungen über die Vortheile derſelben gemacht waren, 
veranlaßten auch Die Deutichen Etaatöregierungen und Gewerbvereine nach 
erfolgter Herftellung ber Deutfchen Unabhängigkeit zu Ähnlichen Veranftaltungen. 

Bel einigen derfelben iſt man bei der bloßen Zufammenbringung und 
möglihft zugänglichen Ausftellung der Induftsies Grzeugniffe oder einzelner 
. attungen derſelben ſtehen geblieben, bei andern bat man eine Beurtheilung 
und Auszeichnung der vorzüglicheren Leiftungen damit verbunden. Der Nupen 
folder Ausftellungen beruhel nächft einer möglichit volljtändigen Einſchickung 
ber wirklich. ſehendwerthen Erzeugnifle, auf einer möglichft allgemeinen und 


use 
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forgfältigen Beflchtigung und Kenntnifnahme der mühfam zufammengebrach- 
ten Gegenflände. Wenn fchon die unerläßlichen Vorkehrungen für den erſtern 
Zweck die Beichaffung der nöthigen Näumlichkeiten, die Transporte und bie 
Sicherſtellung der Sachen bei einem ausgenehnten Ausftellungsgebiet viele 
Kräfte in Anſpruch nehmen, fo hat man bie Röfung der zweiten Aufgabe 
häufig dem Publikum ſelbſt -überlaffen zu dürfen geglaubt. Zur vollftän- 
digeren Erreichung des Zweckes iſt indeſſen eine fachkundige Prüfung und 
Beurtheilung nicht zu entbehren, und es darf als eine Pflicht gegen das 
Baterland bezeichnet werben, über den Standpunkt feines Gewerbfleißes auch 
öffentlich Nechenfchaft zu geben. Der Gewerbftand ſelbſt, namentlich der 
tüchtig firebende Theil veffelben, verlangt nach einer folchen Beurtheilung 
feiner Leiftungen und fo haben ſich denn zu den größern Gewerbes Auöftels 
lungen auch meiſt fachverftännige Veurtheilungen und PBreiövertheilungen ges 
fellt, welche an das heitere Feſt einer Eunftgerechten Zufammenftellung des 
Neueſten und Beften, was der Fleiß vieler taufend Hände herborbringt, einen 
mitunter recht ernſten Gerichtstag anknüpfen. Sehen mir zunächft wie fich 
Die Sache in den einzelnen Deutichen Staaten geftaltet hat. 

1. Für den Preußiſchen Staat wurde eine ſolche Gewerbe Ausftellung 
durch den nachſtehenden Königlichen Befehl vom 7. Juni 1821 an ben 
Staatsminifter Grafen von Bülow angeorbnet: 

„Auf Ihren Antrag vom 23. März d. I. will ich über die öffentliche 

Ausftellung inländiſcher Babrifate, und die für die ausgezeichneteſten der⸗ 

felben anzuorbnende Preisaustheilung, Folgendes hiermit feftfehen: 

1. Bem 1. September 1822 an findet in Berlin die Nusftellung folder 

vaterlänbifchen Fabrikate, ſechs Wochen hindurch ftatt. 

2. Das Reecht zu diefer Ausftellung zugelaffen zu werden, hat jebed Fa⸗ 

brikat, auch das gröbfte, wenn deſſen Gebrauch allgemein verbreitet, 
und ed im Verhältniß zum SPreife gut gearbeitet iſt. 
Tie Gewerbtreibenden, welde an der Gewerbe» Austellung Theil neh» 
men wollen, find gehalten, fich Bei ihren Tanbräthlichen Behörden zu 
melden, welche die Nachmwelfungen den Regierungen einreichen. 
Die Regierungen ernennen eine Kommiſſion zur Prüfung, ob die Ges 
genftände von der Befchaffenheit find, daß fle zur Nationals-Ausftellung 
zugelafien werden koͤnnen. Ä 

Die Kommifflon beftcht aus ſechs Babrilanten unter dem Vorſitze des 
Gewerberath6 der Meglerung. 

5. Es findet eine Preisvertheilung für die auögezeichnetften Fabrikate, in 
. goldenen, filbernen und ebernen Denkmünzen beſtehend, flatt; auch ber 
auftrage Ich Sie, mir demnähft diefenigen Gewerbtreibenden zu hoͤ⸗ 
heren Auszeichnungen nambaft zn machen, welche durch weſentliche 

Verbeſſerungen in der Fabrikation und ausgezeichneten Betrieb Ihres 

Gewerbes, einen bedentenden Ginfluß auf das Wohl ber Provinz und 

ben Abſah an Babrifaten geübt Haben. 
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. 6. Die Breisvertbellung gefchieht auf den Ausſpruch einer Kommifllon 
von funfzehn Mitgliedern, welche hier In Berlin zufammentritt, und 
deren Ernennung Ich Ihnen. überlafie. Auch beſtimmt dieſe Kommiſ⸗ 
fion, weldge Tabrikate eine chrenvolle Erwähnung verdlenen. Der 
Ausipruch dieſer Kommiſſion wird Öffentlich bekannt gemacht. 

7. Für alle Begenflände, welche für preiöwärbig ober einer ehrenvollen 

‚Erwähnung werth erkannt worben find, werden bie Transportloften 

erſeht. 

Bon allen Gegenſtänden, wofür ein Preis ertheilt worden, wird eine 

Probe in die Waarenfanmlung ber technifchen Deputation des Han⸗ 

dels- Minifteriums niedergelegt, mit einer Bezeichnung, welche den Na⸗ 

men ded Babrifanten, feinen Wohnort, bie beivilligte Auszeichnung 
und den Preis ver Waaren enthält. 
Berlin, den 7. Juni 1821. 


ge. Friedrich Wilhelm.” 

Ueber die nach diefen Grundſätzen In den Jahren 1822 und 1827 abe 
gehaltenen Gewerbes Ausftellungen geben die von dem Borfigenven ber Aus⸗ 
flellungstommiffionen Wirklichen Geheimen Rath und Direktor Dr. Beuth 
erftatteten Berichte, welche in ven Verhandlungen des Vereind zur Beföre 
derung des Gewerbfleißes in Preußen abgebrudt find, nähere Nachricht. 
Wenn gleich dieſe Ausstellungen noch kein befriedigendes Bild besjenigen 
gaben, mas die Gewerbſamkeit des Preußiſchen Staates Teiftet, wenn audh 
nur die Fabriken der Haupiſtadt in einiger Vollſtändigkeit vertreten waren, 
fo zeigte fih doch ein fleigendes Intereſſe des Gewerbſtandes für bie Aus⸗ 
ſtellung. Im Jahre 1822 Hatten fih 176 Ausfteller, vorzüglich aus ben 
Provinzen Brandenburg, Schlefien unb Niederrhein, betheiligt und 998 ver- 
ſchledene Gegenſtände eingefendet. Im Jahre 1827 ſtieg die Zahl der Aus⸗ 
fteller auf 208 und die der Katalognummern auf 1659; von biefen Aus⸗ 
ftelleen gehörten den Provinzen Brandenburg 103, Nieverrhein 43, Weſt⸗ 
falen 19, Sachſen 21, Schleſien 9, Polen, Preußen und Pommern 6, 
endlich dem Bürftentbum Neufchatel 7 an. 

Außer diefen allgemeinen von der Staatöregierung veranftalteten Induſtrie⸗ 
Ausftellungen des Preußifchen Staates find deren mehrere in den einzelnen 
Gebietsihellen veffelben, hauptſächlich durch Gewerbverelne verauftaltet. So für 
ben Regierungoͤbezirk Düffelvorf 1837, 38 und 39 in Düffeldorf; über die 
erfte ft in den Verhandlungen bes Düffelporfer Gewerbvereins vom Sahre 
18383 berichtet. Der Aachener Gewerbverein hat ebenfalls in ven Jahren 
1838, 1840 und 1842 Gewerbe» Ausftellungen mit fleigender Theilnahme 
biefe® gewerbreichen Bezirks veranftaltet, auch bei ver letzten derſelben bie 
vorzüglicheren Leiitungen durch filberne und eherne Denkmünzen außgezeich- 
net; Köln hatte 1838, Koblenz 1837, Magdeburg 1833, Balberſtadt 1837, 
Erfurt 1843, Berlin 1840, Breslau 1833, 1836, 1838, 1841 und 1844, 
Deis 1843 und 1844, Görlig 1831, 1835 und 1838, Guſchberg 1833, 
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Ziegnig 1838 und 1839, Bunzlau 1843, Warmbrunn 1844, Orüneberg 
1839 und Königsberg 1830 und 1837 foldhe Privat» Ausftellungen. 

1. Was die ſüddeutſchen Bollvereinsftaaten betrifft, fo gab In 
Baiern die Niederlage für inländiſchen Kunfte und Gemwerbfleiß und ber 
damit verbundene Anzeiger von Zeller in München, welche beide von 1814 
bis 1821 fortbeflanden, den erflen Anlaß zu derartigen, namentlich 1818 
und 1819 gemachten Verfuchen. Später nahm ſich der polgtechnifche Verein 
in München der Eache an und in den Iahren 1824, 1822 und 1823 fan- 
den auf Veranlaffung des Central» Verwaltungs» Ausichufied dieſes Vereins 
Die erften eigentlichen Inbuftries Ausftellungen in München ftatt, ohne jedoch 
aus dem ganzen Königreich reichlich befchidt zu werben. Zur Beurtheilung 
der Beichaffenhelt und des Werthes der eingefenbeten Gegenſtände waren bes 
reits Kommiſſionen angeordnet, und auf deren Gutachten goldene und filberne 
Lereind» Denkmrüngen verteilt, auch Berichte über vie Ausſtellung erftattet, 
welche fih im Kunſt⸗ und Gemwerbeblatt der betreffenden Jahrgänge theilweife 
abgevruct finden. Vei der in derfelben Weile veranftalteten Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung von 1827 beliefen fich die eingeſendeten Gegenſtände fchon auf 235 
Nummern. Dur die unterm 16. Auguft 1830 und im December 1833 
erfchienenen Königlichen Verordnungen wurden alddanı dreijährige Induſtrie⸗ 
Ausftellungen angeorbnet und Minilſterial⸗Kommiſſionen vorgefchrieben, welche 
nicht nur die Ausftellungen leiten, fondern auch über die eingefenbeten Er⸗ 
zeugnifie urtheilen und Anträge auf die zur Auszeichnung beftimmten Ebren- 
münzen vorlegen folltn. In dem dadurch herbeigeführten größeren Umfange 
und mit fleigender Theilnahme des Gewerbſtandes find Hierauf bie QAußftels 
Iungen ber Jahre 1834 und 1835 in München und die des Jahres 1840 
zu Nürnberg abgehalten. Außerdem wurden in Augsburg, Würzburg und 
Katferslautern Gewerbe» Auäftellungen in Eleinerem Umfange veranftaltet. 

Für das Königreich Würtemberg fanden 1820, 1824, 1827, 1830, 1833, 
1836, 1839 und 1842 in Stuttgart, 1822 und 1838 in Kannſtadt Ge 
werbe- Ausitellungen mit Beurtheilungen der audgeftellten Gewerbberzeugniſſe 
ſtatt, In Folge deren goldene, fllberne und eherne Ehrenmünzen vertheilt 
wurden. Auch in Ulm, Hall, Reutlingen, Eölingen und Ellwangen hat 
man deren verſucht. 

Bapifche Semerbes Ausftellungen wurden 1832 und 1838 In Karla 
rube, 1844 in Freiburg mit fachverfländiger Beurtheilung veranftaltet und 
über die Ergebniffe verfelben öffentlich berichtet. 

1. GHinſichtlich der zollvereinten Staaten des mittleren Deutfchlande 
wurben auch im Königreih Sachſen ſchon in den Jahren 1824 und 1829 
Öffentliche Gewerbe⸗Ausſtellungen gehalten, von denen die Iehtere zwar fchon 
318 Ausftellungsgegenftänve enthielt, aber auch fo bem Zwecke, ein volle 
Fländigeb lebendiges und Üüberfichtliche® Bild des Umfanges und der Port 
ſchritie ver ſachſiſchen Gewerbthätigkeit zu Tiefern, nur unvolllommen ent« 
french. Um De Theilnahme am benfelben und deren Wirkſamkeit für Auf⸗ 
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munterung des Gewerbfleißes zu erhöhen, wurde auf Vorſchlag des Inbuftries 
vereind für das Königreich wmittelk Befehle vom 18. Juli 1831 für bis in 
demfelben Jahre flattfindende Gewerbe» Ausfichlung bie Bildung eines beſon⸗ 
deren Prüfungs» Ausichuffes angeorbnet und 1831, 1834, 1837, 1840 Aus- 
fellungen mit fleigender Theilnahme des Gewerbſtandes veraulaßt, worüber 
die von den betreffenden Kommiflarien befonders in Druck gegebenen Berichte 
die näheren Nachrichten enthalten. Es wurben in Bolge verfelben große und 
Heine, golvene und filberne Preiömevaillen und Dekrete auf Belobung zus 
erfannt. Bei dem boben gewerblichen Standpunkte biefe® Landes find auch 
die Inbuftrie-Ausftellungen veflelben von befonderer Wichtigkeit geworben. 
- Ausftellungen einzelner Provinzialftädte, wie beifpielöweife die 1832, 1840, 
1841 und 1844 zu Leipzig, 1834 zu Annaberg veranftalteten, gingen uebenber. 

Für die gewerblichen Leiftungen im Herzogthum Sachen Altenburg 
bat der Kunft- und Handwerkoverein daſelbſt fchon 1826, 1842 und 1843 
Auöftellungen veranftaltet, auch eherne und fllberne Verdienſtmünzen, nach 
Umftänden auch Geldprämien ausgethellt. Weimar hatte 1834, Koburg 
1840 und 1844, Braunfdweig 1841 und 1843, Frankfurt a. M. 
1333, 1836, 1839 und 1842 Gewerbe» Ausftellungen. 

Wei dem Gewerbverein für dad Großherzogthum Heffen wurde zu 
Anfang des Iahres 1837 vorgeichlagen, einen Verſuch mit einer Ausftellung 
inländifcher Sewerbderzeugniffe zu machen. Der Bericht über viele erſte Hefe 
ſiſche Ausftellung, mit welcher Preisvertheilung verbunden wurde, findet fich 
in den Verhandlungen des Gewerbvereins von demfelben Jahr; man unternahm 
1839 eine zweite Ausftellung in Darmfladt, 1840 und 1841 zu Mainz, 
welcher letztern 1842 der erſte durch den Heſſiſchen Gewerbverein veranflals 
tete Verſuch einer Gewerbes Ausitellung für das beutiche Bundesgebiet folgte. 
Kurheſſiſche Ausftellungen fanden zu Kafjel 1817, 1818 und fpäter flatt, 
in Folge deren auch goldene und filberne Preismünzen vertheilt wurben. 

IV. In den veutichen Provinzen bed Defterreichiichen Kaiferftaates find 
fhon felt 1820 periodiſche Ausitellungen der Inlänpifchen Gewerbberzeugniſſe 
veranftaltet. In Erwägung indeſſen, daB die nüplichen Bolgen folder Aus⸗ 
ftellungen bei einer größeren Auspehnung bes Audftellungsgebietd auch in 
erhöhten Maaße hervortreten mußten, fanden fih Seine Majeftät weiland 
Kalfer Franz I. bewogen, Gentrals Gewerböprobuften» Ausftellungen für den 
ganzen Kalferflaat anzuordnen, deren bereitö zwei 1835 und 1839 in Wien 
mit fleigendens Erfolge veranftaltet und über welche dem Publitum in ause 
führlichen Berichten Nachrichten mitgetheilt find. Die Koften dieſer Ausftellungen 
wurden auf Öffentliche Bonds übernommen. Diejenigen Babrifanten und 
Gewerböleute, deren Erzeugnifien die Beurtheilungo⸗Kommiſſion befondere 
Verdienſtlichkeit zufprach, wurben durch goldene, filberne oder bronzene Preise 
mebaillen oder ehrenvolle Erwähnungen in dem gebrudten Bericht audges 
zeichnet. Neben diefen Gentrals Ausftellungen wurden die Gewerbberzeugniſſe 
des einzelnen Länder dieſes ausgedehnten Reiches noch zu proninziellen Aus 
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ſtellungen vereinigt. So veranftaltete man In den Jahren 1838 In Klagen« 
furt, 1841 zu Gräp und 1844 zu Laibach Ausftellungen für bie Erzeugniffe 
der betreffenden Gebiete. Auch vie für das Königreich Böhmen zu Prag 
1828, 1829, 1831, 1833, 1838 und 1844 veranftalteten Nusftellungen, in Folge 
deren auch Preismebaillen vertheilt wurden, und die Mährifche Ausftellung zu 
Brünn (1833), find von Wichtigkeit für bie dortige Landesinduftrie gemorben. 

V. Was die nördlichen Bundesſtaaten betrifft, fo find für das Königreich 
Sannoper von dem dortigen Gewerbverein fchon feit ben Jahr 1835 all« 
gemeine Ausftellungen ver Erzeugnifle ver bortigen Gemerbthätigfeit in Hannover 
veranfaftet. Diefelben wurden In den Jahren 1837, 1840 und 1844 mit ſtei⸗ 
gender Theilnahme von Geiten des Gewerbſtandes wiederholt, auch bie 
Leitungen veffelben durch goldene, filberne und eherne Ehrenmünzen, fo wie 
durch lobende Erwähnungen in den gedruckten Berichten des Vereins ausgezeich- 
net. Provinzielle Ausftellungen waren zu Hllveöhelm, Küneburg und Klausthal. 

Die erfie Gewerbe» Ausftellung für das Herzogthum Didenburg, von 
dem dortigen Gewerbe» und Handelöverein veranflaltet, wurbe am 6. Iunt 
1842 in Oldenburg eröffnet. Ihr folgte 1844 eine zweite. Mit beiden 
waren Ankäufe und Berloofungen audgeftellter Gegenflände und Preisverthels 
Iungen für bie Ausfteller verbunden. Die Berichte über biefe Ausſtellungen 
enthalten die Verhandlungen des Gewerbe⸗ und Handelsvereins. 

Was die beiden Großherzogthüumer Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz 
Betrifft, fo erkannte der patriotiſche Verein des Landes, obgleich der größeren 
Zahl nach aus Landleuten beſtehend, doch den Nutzen ſolcher, vornehmlich 
für den Gewerbfleiß wichtiger Ausſtellungen und veranſtaltete deren zu Gü⸗ 
ſtrow in den Jahren 1839, wo erſt 243 Ausſtellungsgegenſtände eingeſendet 
wurden, und 1843, in welchem letzteren Jahre von 110 Ausſtellern 410 
Segenflände zum Schätzungswerih von 4968 Thalern eingefenvet murben. 
Zwei Roftoder Ausftellungen fallen in die Jahre 1839 und 1842. Auch 
in Hamburg bat man 1834 eine Gewerbe» Audftellung veranftaltet. 

Ausftellungen von Erzeugniffen ter Buchdruckerkunſt find bei deren vier⸗ 
Dumbertiähriger Iubelfeler, von landwirthſchaftlichen und Gartenbau⸗Induſtrie⸗ 
GErzeugniffen und @eräthen bei den Iahresfeften der landwirthſchaftlichen und 
Gartenbau⸗Vereine, Eleinere Gewerbe-Außftellungen bei den Iahresfeften der 
Gewerbvereine in vielen Stäbten Deutfchlands vorgelommen. 

So maren beinahe in allen deutſchen Staaten Unternehmungen biefer Art 
far die Erzeugniſſe der einzelnen Gebiete verfucht, und der Gedanke Tag nahe, 
95 nicht die Zwecke derfelben in höherem Maaße durch Vereinigung ber Ers 
zeugniffe aller dieſer Ginzelgeblete zu erreichen fein möchten. 


6. 2. 
Vereinbarung vereinsländifcher Ausſtellungen. 
Dee größere Theil der vorermähnten Vorthelle der Ausſtellungen beruht 


darauf, daß ber Wetiteifer der Produjenten, welcher in einem engeren Kreife 
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nur mangelhaft und einfeltig wirft, fowohl zu Gunften ber Konfumenien, 
„als zu gegenfeitiger Belehrung und- Ermunterung ber Produzenten ſelbſt, ſich 
vollſtändig entwidele. Hierin ſtehen aber die Ausftellungen kleinerer Län» 
der, deren Induſtrie meift einfeltig If und nicht felten großentheilt für Das 
Ausland arbeitet, während viele nothwendige Gewerböwaaren vom Aublande 
bezogen werden, fehr zuruͤck gegen die Ausflellungen großer Gebiete, welche 
fo ziemlich: alle Seiten der Gewerbfamfeit in einem Brave ausgebildet haben, 
ber dem einheimifchen Bebürfniffe nahezu genügt. Auf ven Ausftellungen der 
Iepteren Tann ein Wettlampf aller der Produzenten eröffnet werben, welche 
unter gleicher Berechtigung die Märkte des ganzen Gebietes befuchen und dem 
Bebürfniß genügen, während auf den Ausftellungen kleinerer Ränder nur ber 
zufällig dieſem einzelnen Lande felbft angehörige, oft Kleinere Theil der Pros 
duzenten erfcheint. Das Ausbleiben der auswärtigen Mitbewerber auf ben 
Aubſtellungen ift befonderd dann ihrem Zweck Hinberlich, wenn diefelben, wie 
es In den Staaten des Zollvereind gegenfeitig der Ball ift, daſſelbe echt 
des Verkaufs ihrer Erzeugniffe, wie die Inlänber genießen. Wenn ed in 
folchen zu einem großen Markt verbundenen Staaten immer wichtig bleiben 
wird, von Zeit zu Zeit Ausftellungen bloß der eigenen GErzeugniffe zur An⸗ 
erfennung auch der In dieſem Gebiet vorzüglichen Reiftungen und Ermunterung 
der Beftrebungen in der Begründung von Gewerbzwelgen zu halten, fo fchien 
eö doch noch größere Vortheile zu verfprechen, wenn alle bedeutendſten Pros 
duzenten des ganzen Marktes In lebendige Wettbewerbung gebracht, der Blick 
der Fabrikanten ermeitert und ihnen ber Umfang des Gebietes und der Leiſtun⸗ 
gen, mit denen fie zu konkurriren haben, vollftändig anfchaulich gemacht würbe. 

Gine ſolche gemeinfchaftliche Ausftellung der Gewerbserzeugniſſe fchlen auch 
nächſt der Aufklärung über den wahren Werth der eignen Leiftungen der 
Fabrikanten manche werthvolle Nachrichten über die Bebingungen zu verſpre⸗ 
chen, unter welchen an andern Drten Bellered und Wohlfeileres ausgeboten 
wird, was dem einfichtsvollen Gewerbtreibenden oft raſch auf ben rechten Weg 
hilft. Es würde fi da mit Deutlichfeit darlegen, wohin die Jugend ſich zu 
“wenden habe, um die befte Weile des Betriebes jedes Gewerbes kennen zu 
lernen, und fchon hierdurch müßten ſich bald Derbeflerungen verbreiten und 
verallgemeinern, die bis dahin nur einzelnen Gegenden angehörten. Yür den 
Kaufmann erfchienen ſolche gemeinfchaftliche Ausftellungen von bem größten 
Werth, der Hier den ganzen Umfang ber Gewerböerzeugnifie vor Augen fähe, 
bie er zollfrei beziehen kann; fie würden bierourch, fo wie durch die Bekannt⸗ 
werbung der beiten Adreſſen und die Börberung ber Verbindung zwiſchen dem 
Produzenten und dem Kaufmann den Kandel beleben, neue Abfagmege bah⸗ 
nen und bazu beitragen, dem Abnehmer feinen Bedarf an Hanbelöwaaren 
aufs Beſte und Wohlfeilſte zuzuführen. Während bisher vielleicht ein Ver⸗ 
eindftaat mit eiferfüchtigen Auge ben Zuftand und Forigang der Induftrie 
Anderer betrachtete, bie theilweife durch den Abſatz in feinem Gebiet bebingt 
iR, Lönnten folche gemeinfchaftliche Ausftellungen, indem fie die Borzüge 
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eines Jeden In einzelnen Gewerbzwelgen zu gleicher Evidenz brächten und eine 
größere gegenfeitige Abhängigkeit fimmtlicher Staaten von einander barlegten, 
zu größerer Billigkeit in der Beurtheilung des Gewinnes flimmen, den ein 
Staat vom andern dadurch zieht, daß feine Erzeugniffe dort freien Ab⸗ 
ſatz finden. 

Auch das deutiche Vaterlandögefühl wurde für foldhe gemeinfame Unter⸗ 
nehmungen rege: fo manches treue deutſche Herz fehnt fich nach einem Bere 
einigungspunft ber vielfach gefondberten, fo oft entzweiten Stämme, nach einem 
Zeichen der fortbauernden Einheit In der mannigfaltigen Entwidelung, welche 
diefe verwandten Stimme, gemiß zu ihrem «Heil, unter ſelbſtſtändigen Negie⸗ 
rungen fanden: Hier fchien fich ein ſolches vaterländifches Unternehmen dar⸗ 
zubieten, welches Allen zum Nutzen, nichts vernichtend, nichtE verletzend, bie 
Grzeugnifle der Kraft und des Fleißes aller Brüperftämme, fo wie bei Ihnen 
den deutfchen Gewerbftand und bie Freunde deſſelben aus nah und fern zu 
vereinigen hätte, welches zugleich durch die in neueſter Zeit fo fehr verbefler- 
ten Berbindungsanftalten in feiner Ausführung fehr erleichtert war. 

Bei der Generals Konferenz in Zollvereinss Angelegenheiten, welche 1844 
zu Berlin abgehalten wurde, gab ber Königlich Baterifche Benollmächtigte 
mit Hinweifung auf die Wichtigkeit und ben praftiihen Nugen von Induſtrie⸗ 
Ausfellungen und auf jene Vorzüge, weldye den Ausftellungen der Induſtrie 
eines größeren Laändergebiets vor denen eines kleineren gebühren, im Auftrag 
feiner Regierung zu ermägen, ob nicht für die Induſtrie- und Gewerbs⸗ 
Erzeugniffe des gefammten beutichen Zollvereins periodiſche Ausftellungen 
nach einem gemeinfchaftlichen Plane und unter Mitwirkung der fänımtlichen 
Bereindregierungen veranflaltet werben möchten. Es kam zur Sprache, wie 
fle dazu beitragen würben, mehr und mehr die allein richtige Anficht von 
ver Induſtrie zu verbreiten und zu befefligen, daß bie Gewerbe, fo mie alle 
Produktion, nicht um ihrer ſelbſt willen Werth babe, fondern nur in fofern 
fie dem Konfumenten feinen Bedarf Tiefen, und daß bei aller Rückſicht auf 
augenblidliche Verlegenheit und Noth zurückgebliebener Gewerbe, doch auf 
Die Dauer und im Großen der Reichthum jedes Landes nicht dann am Be⸗ 
fen fortfchreite, wenn es Alles ſelbſt erzeuge, mas e8 bebürfe, fonbern wenn 
der Konfument feine Bebürfniffe mit dem geringften Aufwande am Beten zu 
Defriebigen vermöge. Da der Zollverein vornehmlich zur praktifchen Durch» 
führung dieſer Idee mittelft der freien Konkurrenz ber probuftiven Kräfte un« 


. ter politiſch verblindeten Staaten eines und deſſelben Volkes berufen fel, fo. 


würden fich gemeinfame Induſtrie⸗Ausſtellungen, die von Zeit ju Zelt ein 
Ichendige® Bild jenes Wettbewerbes deutſcher Betriebſamkeit barlegten, an 
feine übrigen Einrichtungen auf das Zweckmaßigſte anreihen. In angemeſſe⸗ 
wen Perioden wiederholt, würden fe aufs deutlichfte die Bortichritte barthum, 
welche Die deutſche Induſtrie unter dem wohlthätigen Cinfluſſe der Zollver⸗ 
einigung gemacht; fie würden zus Ausfüllung der Rüden ermuntern, bie fi 

noch zeigen mödıten. | 
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Dazu komme dann noch für ven Verein im Banzen ihre Wichtigkeit ges 
geuüber dem Auslande und In Bezug auf Die Ciufuhr von fremden asus 
falten. Die. Staaten des Zollvereins bezögen noch fehe viele Frembwaaren 
bloß darum, weil Die Kaufleute von früher her daran gewöhnt ſeien und die 
gleich guten und wohlfeileren einheimiſchen Produkte anderer Dereinslänber 
nicht kännten. Die gemeinfame Ausftellung werde deshalb den eignen Fa⸗ 
brifanten ber Vereinslaͤnder viele Käufer zuwenden, die bisher ihren Bedarf 
vom Audlande theurer oder weniger gut bezogen Hätten. Vornehmlich werde 
dies gegenüber von benjenigen Ländern hervortreten, deren Produktion durch 
ein Probibitivfpftem vertheuert fel. 

Da die Bevollmächtigten der übrigen Sollvereinsflaaten damals In Er⸗ 
manglung von Iuftruktionen fich nicht in der Lage befanden, fich über bie 
Anſichten ihrer Regierungen in Bezug auf den In Anregung gebrachten Ge⸗ 
genftand außzufprechen, fo wurde die darüber mitgetheilte Denkichrift zu ben 
Verhandlungen der Konferenz genommen und bie weiteren Erklaͤrungen vor⸗ 
bebalten. 

Bei der im folgenden Jahre zu Stuttgart flattgefundenen fünften Generale 
- Konferenz wurde die Sache von KRöntglidy Bateriicher Seite abermals in An- 
segung gebracht, und nach erfolgter Berathung und WBefeltigung ber von 
einigen Seiten erhobenen Bedenken gemäß des Hauptprotofolls vom 26. Sept. 
1842 eine allfeitige Vereinbarung über folgende Punkte erreicht: 

a. Die Zollvereind- Regierungen wollen ſich gegenfeitig gu dem Zwedcke 
unterflügen, damit von Zelt zu Zelt Öffentliche Ausftellungen für die 
Induftries Erzeugniffe aus ven Ländern des gefanmten Jollvereins 
zu Stande kommen. 

b. Diejenige Megierung, welche eine ſolche Ausftellung Innerhalb Landes 
veranftalten will, wird von diefem Vorhaben mindeſtens ein halbes 
Jahr vor dem Beginn der Ausftellung unter Mittbellung der fämmt- 
lichen darauf bezüglichen Bebingungen die Übrigen Regierungen be⸗ 
nachrichtigen und von leßteren werben bierauf die erforberlichen Be⸗ 
kanntmachungen erlafien und Kommiffionen niebergefeht, deren Aufs 
gabe zunächſt darin befteht, die Begenftände, welche von den inlän⸗ 
difchen Gewerbtreibenden zur Auöftellung eingefendet werden wollen, 
in der Hinficht zu prüfen, ob diefelben fich für die Ausſtellung eig⸗ 
nen oder nicht, fo wie überhaupt nach Thunlichkeit dafür zu forgen, 
daß die Beringungen erfüllt werden, welche von Seite der Negierung, 
in deren Gebiete die Ausftellung ftattfinden foll, Behufs der Zulafe 
fung aufgeftellt worben find. 

Bel der Inftrultion der gedachten Prüfungs» Kommiffionen wird 
deshalb und zur Erzielung der münfchenswertben Bteichförmigfeit In 
den weſentlichen Beziehungen fo weit als möglich auf datjenige Bes 
dacht genommen werben, was den Prüfungs Kommiffionen im Lande 
der Ausftellung zur Nichtfchnur vorgefchrieben iſt. 
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c Indem es dem Benehmen ver Dereind-Megierungen unter ſich über 
laſſen bleibt, ob und was Hinfichtlich einer etwaigen Theilnahme an 
den Koften ver Ausftellung und namentlich für den Trandport ber 
Gegenflände nad) und von dem Ausftellungsorte verabrevet werben 
will, wirb e8 für wünfchenswerth eradstet, daß entwerer in DBerbin- 
dung mit ben Prüfungs» Rommiffionen (b) oder neben venfelben in 
jevem größeren Landesbezirk, aus welchem Gegenftände zur Ausftellung 
fommen, an einem gelegenen Orte von Regierungs wegen Jemand 
bezeichnet werde, mit welchem die, bie Ausftellung leitende Behoͤrde 
in unmittelbare Korrefpondenz treten kann. 
Wenn eine Inbuftrie» Ausftellung für den gefammten Verein auf den 
Grund der vorfichennen Abreven zu Stande gefommen fit, fo ann 
die Mitwirkung der Vereins Regierungen zu gleichem Zweck von kei⸗ 
ner Eeite früher, als nach Ablauf von wenigftens fünf Jahren, von 
ber legten Ausftellung an gerechnet, In Anfpruch genommen werben. 
Wie fehr die Zollvereind- Regierungen durch dieſe Vereinbarung dem 
Einne und den Wünfchen des veutfchen Volkes entfprachen, zeigte die Ich» 
bafte Theilnahme an ber von dem Großherzoglich Heſſiſchen Gewerbverein 
im September 1842 zu Mainz veranftalteten Oerwerbes Ausftellung, welche 
zu beichiden der Gewerbitand aller beutfchen Bundesftaaten eingelanen mar. 
Diefelbe wurde von dem Vorſtande des Mainzer Lokalvereins, Herrn Leder⸗ 
fabrifanten Karl Deninger und von dem Großherzoglichen Gewerbvereins⸗ 
Sekretair, Herm H. Roͤßler geleitet. Es Hatten an berfelben 222 Produ⸗ 
zenten bed Großherzogthums Heſſen, 153 aus ben übrigen zollwereinten 
Staaten des mittleren Deutfchlanng, 202 Ausfteller aus den ſüddeutſchen 
Zollvereinsſtaaten, 86 aus Preußen, 39 aus dem Defterreichifchen Kaifers 
flaat, 13 aus Hannover und Oldenburg, zufammen 715 Ausſteller Theil 
genommen. Mit einer Beurtheilung und Auszeichnung ver Theilnehmenden 
Hatte man fich dabei nicht eingelaffen. Wohl aber hatte der Gewerbverein, 
bezichungsweife die Großherzogliche Negierung die Koften für Irandport, 
Aufficht und Entfchänigung unter Zuhülfenahme eines mäßigen Eintrittögelved 
übernommen, und war auch für den Abfah der ausgeflellten Erzeugniſſe 
duch Beranftaltung einer Berloofung geforgt worden. Diefe Ausftellung 
Hatte beſonders im weftlichen Deutfchland das Publitum und namentlich ben 
Gewerbſtand fo befriedigt, daß der Wunſch ihrer baldigen Wieberholung von 
mehreren Seiten Taut wurde. Die näheren Nachrichten über biefelbe enthält 
der von Herrn Kommerzienratb Rößler erftattete Bericht (Darmftabt, bei 
Jonghaus 1843). Wenn demnach auch diefe Austellung noch nicht al eine 
gemeinfchaftliche Angelegenheit der deutſchen Staatöregierungen zu betrachten 
wer, fo gebührt doch den gemeinfinnigen Männern des Heffifchen Gewerbe 
vereind das von allen deutſchen Vaterlandofreunden gern anerkannte Verdlenſt, 
ein Zuſammenwirken bed beutfchen. Gewerbſtandes In dleſer Welfe zuerſt ein, 
geleitet und eröffnet zu haben. | 
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5. 3, . 
Anordnung und Vorbereitung ber deutfchen Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Berlin, Schritte der oberften Staatsbehoͤrden. 


I. Sobald die Gnifchließung der Zollvereind⸗Regierungen über bie Ver⸗ 
 anftaltung gemeinfchaftlicher Gewerbe» Ausftellungen fe fand, war bie Abs 
ſicht ver Königlich Preußifchen Stantöregierung auf Gröffnung biefer Bere 
anftaltungen in der Hauptſtadt dieſes Staats gerichtet. Die dazu erforberlichen 
und wohl überall im deutſchen Baterlande nur mit Schwierigkeiten zu befchafs 
fenden auögebehnten hellen, trocknen und ſichern Räume glaubte man anfäng» 
lich im Berliner Akademiegebäude finden zu koͤnnen. Indeſſen ſtellte fich, 
abgefehen von den andern Zweden, für welche diefe Räume nicht wohl ents 
behrt werben Eonnten, die für den Sonmer 1844 bereits angelünbigte Kunſt⸗ 
audftellung, welche man, ohne theuere Intereffen zu verlegen, nicht wohl 
verlegen Eonnte, dieſer Abſicht entgegen. Nachdem «6 fich als ausführbar 
ergeben Hatte, ben für die Gewerbe» Ausftellung erforberlichen Raum im 
Zeughauſe anzumelfen, beitiimmten des Könige Majeftät durch ven Befehl 
vom 2. Bebruar 1844, daß noch in demfelben Jahr vie Austellung für bie 
Induftries Erzeugniffe des geſammten Zollvereind in Berlin veranftaltet, und 
daß ſowohl die Koften ver Audftellung, als auch die Koften des Her⸗ nnd 
Nüdtransportö der von inländiichen Gewerbtreibenden dafür eingehenden Sen⸗ 
dungen, mit Ausfchluß der von den Berliner Interefienten geftellten Gegen⸗ 
ftinde auf die öffentlichen Fonds übernommen werden follten, fo weit ſolche 
aus den auffonmenden Ginnahnen nicht gevecft würden. Diefer Königlichen 
Anorbnung gemäß erlieh der Staats⸗ und Binanzs Diinifter von Bodelſchwingh 
zunächſt folgende Bekanntmachung: 


Publicandum. 


Nachdem die zum Zolls und Handelds Vereine verbundenen Megierungen 
übereingefommen find, ſich gegenfeitig zu unterſtützen, damit von Zeit zu 
Zeit Öffentliche Ausftellungen für die Induſtrie⸗Erzeugniſſe des geſammten 
Vereins zu Stande Fommen, haben des Könige Majeftät zu genehmigen ges 
ruht, daß in dem gegenwärtigen Jahre bier in Berlin eine ſolche Ausftellung 
für die Induftries Ergeugnijfe des gefammten Zoll» und SHandeld» Vereins 
veranftaltet werde. 

Indem ich dies hierdurch milt dem Wunfche zur Öffentlichen Kenntniß 
bringe, daß dieſe Austellung allerfeitö eine erfreuliche rege Teilnahme finden 
möge, mache ich. zugleich im Nachſtehenden die Beſtimmungen befannt, welche 
für biefelbe, vorbehaltlich des weiteren Benchmens mit den Vereins⸗Regie⸗ 
rungen in Betreff der aus ihren Gebieten zu gewärtigenden Sendungen, 
Allerböchften Ortes feſtgeſetzt worben find: 
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1. Die Austellung findet In Berlin vom 15. Auguft 1844 an, acht 
Wochen hindurch ſtatt; die Einfendung ber dazu beftimmten Gegenſtände 
muß fpäteftens bis zum 22. Juli 1844 erfolgen '). 


2. Zu diefer Auoſtellung wird, mit Ausnahme der Werke der ſchoͤnen 
Künfte, jedes im Gebiete des Zoll» und Handelds Vereins dargeſtellte 
InduftriesErzeugniß, auch das gröbfte, zugelaflen, wenn deſſen Gebrauch 
allgemein verbreitet und daſſelbe im Verhältniß zum Preife gut gears 
beitet if. Neben den gemöhnlichen marftgängigen Waaren, mie fie in 
größeren Quantitäten geliefert und in den Handel gebracht werben, find 
jedoch auch Gegenſtände des Luxus, fo mie ſolche Fabrikate, welche 
twegen der darauf verwendeten befondern Sorgfalt und Kunfifertigfeit 
und wegen der hiedurch bedingten Preis Erhöhung fich nicht zum ges 
meinen Gebrauche eignen, fonvdern in das Kunftgebiet einfchlagen, kei⸗ 
nesweges audgefchloffen 2). 


8. Die inländiſchen Gemwerbtreibenden, welche ®egenftände für die Aus⸗ 
ſtellung einſenden wollen, mit Ausnahme der in Berlin wohnhaften 
(f. No. 6.), haben fich reſpektive bei ver Tanpräthlichen Behörbe ihres 
MWohn« oder Fabrikortes, oder bei der fonftigen, daſelbſt die Gewerbe⸗ 
Polizei vermaltenden Behörbe zu melden, und gleichzeitig derſelben vie 
nöthigen Nachrichten für die von ihr aufzuftellennen Nachweiſungen 
mitzuthellen. Diefe Nachmwelfungen, welche von ber gebachten Behoörde 
der betreffenden Königlichen Megierung einzureichen und mit Taufenver 
Nummer zu verfihen find, müflen nicht nur bie einzelnen angemeldeten 
Artikel, nebft deren Benennung und Bezeichnung, fo wie den Namen 

. und den Wohn» oder Fabrikort bes DVerfertigers enthalten, fondern auch 
den gemöhnlichen ‚unzweifelhaften Derfaufspreis, wofür ver Artikel in 
größeren Quantitäten beim Abſatz aus erſter Hand geliefert werben 

kann, angeben, und zugleich fiber die Ausdehnung des Gewerbes, vie 








3) Turch frätere Ancrenungen wurte die Ginfentungsfrif bis zum 32. Nuguft, bie Aueſtellung 
ſelbſt aber His zum 24. Oftcber auegedehnt. 


3) Weber viefen Punkt erging folgente nähere Beſtimmung von Seiten bes Kern Binanz- 
miniftere an Gine ber Röniglidyen Regierungen: „In Beziehung auf die Brage, „ob 
nur bie amsgezeichneteren Erzengniſſe eines jeren Babrilationezmeiges einzufenden feien,” 
Hätte die Königl. Regierung ſich darüber Außern follen, in welchem Umfange bie Anmels 
dungen zur Ausftellung eingegngen find und ob darnach eine Weberfüllung mit Erzeug⸗ 
niffen bes dortigen Bezirks bei Annahme aller, nach ten allgemeinen Bedingungen yuläffl» 
gen Segenfiände zu beforgen ſei? Sofern nicht etwa in biefer Beziehung eine befontere 
Strenge der Prüfung, wezu in andern Bezirken keine Beranlaffung gefunden if, nöthig er⸗ 
adıtet werden möchte, find feldye Bemwerbserzeugnifle, teren Gebruuch zwar allgemein ver⸗ 
breitet, welche aber im Berhältniß zum Preife vorzugtweiſe gut gearbeitet find, auch chne 
Rädict darauf, ob fie von ganz eigenthümlicger ober bisher noch unbelannter Ferm und 
Beſchaffenheit find, zur Aueſtellung zuzulaſſen. Keinesweges aber eignen ſich alle Sachen, 
De ihrer Art nach von guter Beſchaffenheit find und deren Preis zu dieſer In angemeffenem 
Verhaltniß Richt, zur Ausſtellung. Namenilich If dazu gewöhnliche Handwerkerarbeit, welche 
nicht etwa In größern Quantitaten geliefert und in den Handel gebracht wird, nur dann 
geeignet, wenn beſondere Sorgfalt und Aunftfertigfeit daranf verwendet oder etwas Neues, 
GBigentgüml:ches oder deſeadere Echenswürdiges an Ihe gu bemerken IR.” Reſe. y 3, Juli, 
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darin befchäftigte Arbeitergahl, fo wie ben Urſprung und Breis des rohen 
Materials oder des verarbeiteten Halb⸗Fabrikates nähere Auskunft geben’). 
Die Kön. Regierung ernennt Behufs der Prüfung, ob bie angemeldeten 
Begenftände von ber Vefchaffenheit find, daß fie fich für die Ausſtellung 
eignen, eine Kommiſſion, welche insbeſondere auch, jeboch ohne peinliche 
Nachforfchungen, auf die Preisangaben ihr Augenmerk zu richten bat, 
damit nicht durch ungeprüfte einfeitige Angaben Ginzelne fi ein Ders 
dienſt der Wohlfeilheit ihrer Waaren anzueignen fuchen, welches In ber 
Wirklichkeit nicht vorhanden if. Die Kommiſſion beſteht aus dem bie 
Bewerbes Angelegenheiten bearbeitennen Mitgliede der Königlichen Re⸗ 
olerung, als Vorfipenden und aus ſechs Gewerbetreibenden, bei beren 
Auswahl, fo weit thunlich, dahin zu fehen ift, daß für jenen der Haupte 
Fabrifationd- Zweige des Bezirkes ein Sachverfländiger Theil nehmer). 
Nach vorgängiger Prüfung durch die Kommiſſion entfcheivet die Koͤ⸗ 
nigliche Regierung, welche Gegenftände zur Ausftellung zuzulafien find, 
wobei zugleich darauf zu fehen iſt, daß ſolche Gegenſtaͤnde, welche durch 
ihr großes Gewicht oder Volumen wegen Beträchtlichkeit der Entfernung 
im Vergleich mit dem Intereffe, das fie gewähren, unverbältnißmäßige 
Transportkoſten veranlafien würden, ausgeſchloſſen bleiben, ed fel denn, 
daß ein Erſatz der Transportkoften (f. No. 10.) dafür überhaupt nicht 
in Anspruch genonmen wird. Bon ven ihrerfeits zur Ausſtellung 
geeignet befundenen Gegenſtänden bat tie Königliche Megierung nach 
Anleitung der ihr zugegangenen, nöthigenfalld zu vervollflindigenven 
Materialien (No. 3.) ein Verzeichniß aufzuftellen, welches, mit ihrem 
Gutachten begleitet, der unten (No. 6.) gebachten Kommiſſion zu übers 
fenden ift. Gleichzeitig iſt denjenigen, von denen jene Gegenflänbe an⸗ 
gemeldet find, Behufs der Einſendung an eben dieſe Kommiſſion (Mo. 6.) 
Nachricht au geben?). 





—— 


3) Ten Gewerbtreibenden, welche Gegenſtände für die Gewerbe⸗Ausſtellung einfenden wollen, 
ehr frei, bei Angabe des gewöhnlichen Werlaufspreifes, wrfür der Artikel in größeren 
Duantitäten beim Abjag aus erfter Hand geliefert werten kann, die Weräffentlichung dieſet 
Preifes zu verbitten, ir. welchem Balle derfelbe weder auf tie ausgeflcliten Gegenſtaͤnde an« 
acheftet, noch auf andere Weiſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. In welchem 
Magaße über die übrigen angegebenen Punkte bei den einzelnen angemeldeten Gegenfinden 
eine nähere Auskunft gu erlangen fei, wird dem eigenen Ermeſſen ver König. Regierungen 
überlaffen, Reſc. vom 13, Mai 1844. 

Behufs der vorläufigen Prüfung ber eingegangenen Anmeltungen bebarf e6 der Ginfendung 
der angemeldeten Grzeugniſſe an bie PBrüfungstemmiflien in der Regel nicht. Gine dorvelte 
Hin» und Rüdientung derielden mus fo viel wie möglıdy vermieden werden. Auch iR ven 
Gewerbtreibeuten tie Anmeltung folder Gegenſtaͤnde unbenommen, welche erh bis zum - 
Ginfendungstermin fertig geflelle werden follen. Wird die Veſichtigung foldher Gegenſtaͤnde 
nöthig erachtet, teren Einſendung zum Sige der Prüfungstommifiion mit Schwierigkeiten 
oder Gefahr für dieſelben verbunden if, fo können ſie an ven Babrilorten ſelbſt durch den 
Borfigenden ter Kommiſſion unter Zuzichung von Sachverſtandigen des Orts gerrüft 
werden. Wenn fi ein dringendes Bedürfniß dazu findet, fönnen vie Mitglieder ver Prü⸗ 
fungstommiffion bie auf gehn vermehrt werden. Reſc. v. 33, Mai 1844, 

Ges if dem Grmeſſen der für ven Regierungebezirf ernannten Brüfungstommifflen zu über 
laffen, ob fie die ihr zugeienteten und für die Ausfiellung geeignet befundenen Gegenſtaͤnde 
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Für die Empfangnahme und Aufftellung ber einzufendenben Gegenſtände, 
fo wie für die Beforgung der fonftigen, bie Ausſtellung betreffenden 
Gefchäfte wird unter dem DVorfige eines Minifterals KRommiffarius Hier 
in Berlin eine befondere Kommiſſion beftellt, fiber deren Einſetzung bie 
weitere Befanntmachung vorbehalten bleibt. Diefe Kommiffion bat zu« 
gleich in Anſehung derjenigen Gegenflänve, welche die in Berlin wohn» 
haften Gewerbtreibenden zur Ausftellung bringen wollen, die Prüfung 
und Entfcheidung, fo wie die Sanımlung der Materialien (nach No. 3. 
bis 6.) unmittelbar vorzunehmen. 

Die Einfendung der zur Ausftellung beftimmten Oegenflände muß bis 
zu dem oben (No. 1.) beftimmten Termine an bie eben (No. 6.) 
gedachte „Kommiffion für die Gewerbes Ausftellung in Berlin” koſten⸗ 
frei erfolgen. 

Sämmtliche audgeftellte Gegenftände werben für bie Dauer der Aus 
ftellung von der Kommilfion (No. 6.) gegen Fenersgefahr verſichert, 


uüberdies ſorgfältig beanffichtigt und vor Beſchädigungen bewahrt, Soll⸗ 


ten aber dennoch Beichädigungen ober Verluſte vorkommen, fo wird 
daflır feine Erfaßs Verbindlichkeit übernommen ©), während es den Ein⸗ 
fendern freigeftellt bleibt, nicht nur die Aufftellung ver von ihnen ges 
lieferten Gegenſtände felbft oder burdy einen, der Kommiflion nambaft 
gemachten Bevollmächtigten zu beforgen, fondern auch während des Bes 


fuches der Ausflellung über diefelben noch befondere Aufficht zu halten. - 


Vor Beendigung der Ausftellung kann fein Gegenſtand aus berfelben 
jurüdgenommen werden. Auswärtige Einſender haben, wo möglich, 
der Kommiffion einen bier anmefenden Bevollmächtigten zu bezeichnen, 
an welchen vie von ihnen eingefendeten Gegenſtände nach Beendigung 
der Ausftellung abzuliefern find; denjenigen, weldye in biefer Hinſicht 
Keine Befimmung getroffen haben, werben biefelben auf ihre Gefahr 
und Nechnung, refpeftive durch die Poſt oder durch Spebition, nad) dem 
angegebenen Wohn- oder Babriforte zurück geſendet. Eben fo if, falls 
der Verkauf der eingefendeten Gegenſtände beabfichtigt wird, derjenige, 
an welchen die Kaufluftigen zu verweifen und die Gegenſtände abzulies 
fern find, der Kommiffion namhaft zu machen, da biefe fih mit dem 


. Verkaufe felbft nicht befaſſen kann. 


felbR einfenden, oder dieſe Ginſendung den betreffenden Gewerbtreibenden überlaffen wilt. 
Bür don leptern Ball find die Wewerbtreibenten aufzufordern, die Liquibationen ber vorge 
ſchoſſenen Transvortfchen, welche die ablichen Keftenfäge nicht überfieigen dürfen, der in 
Berlin erriägreten Aupelinngt-.Kommiffon bio zum 3. November diefeh Jahres einzureichen, 
BRefc. v. 34. April 1044. 


6) Was die von mehreren Seiten zur Sprache gebrachte Eutſchadigung für Diebſtahl, Zero 
brechen, 


Ierreißen oder ſonſtige Anfere Beſchädigungen betrifft, welche, forgfältiger Beanf⸗ 
Adstigung anerachtet, bei den ausgefiellten Gegenſtänden vorlommen könnten, fo lönnen 
—— — Anſpruche auf. Schadlothaltung für folge Ereigniſſe nicht zugeflanten wer⸗ 

den. JZebdoch liegt es In der Abſicht, in ſolchen Fallen, in welchen erhebliche Gründe der 

— für eine ſolche Erſadleiſung ſprechen, dieſelbe eben fo wenig zu verſagen, wie 

dies dei den fruheren Gewerbe-Anofeiungen in Berlin geſchehen if. BRefc. v. I4 pr. 1644, 
2 


.18 Einleitung. 


10, Bür den Beſuch der Ausſtellung wird ein, feiner Zelt zu Geflimmenbes 
Eintrittogeld erhoben ; bie Ginfender von Gegenſtänden für viefelbe, 
refpeftive deren Bevollmächtigte (Ne. 8.), haben jedoch freien Eintritt, 
Aus vom Bonds, welder aus dem (Eintriitägelde und dem Verkauf 
ber Kataloge auffommt, werden zunächſt bie mit ver Ausftellung ver 
bundenen Koſten, einfchließlich der Verſicherung gegen Beuerögefahr 
(No. 8.) beftritten. Der demnädhft etwa verbleibende Ueberſchuß wird 
dazu verwendet, um, fo weit er reicht, für alle von auswärts ein» 
gefantten in» und ausländifchen Sendungen ohne Unterſchied, mit 
Ausnahme verjenigen, für beren Iransport nah Mo. 5. «eine Ver⸗ 
gütung überhaupt nicht zu gewähren iſt, die Transportkoften, und zwar 
nah Verhaͤltniß der nachgewielenen Koftenbeträge, zu erfehen; zu dem 
Bebufe müffen aber dieſe Koftenbeträge fpäteftens bis zum 1. Novem⸗ 
ber 1844 bei der Kommillion (No. 6.) Tiquidiet werden. Wie ferne 
die auf obige Weile nicht gedeckten Transportkoſten für vergleichen 
Sendungen den Inländifchen Gewerbtreibenden aus öffentlichen Bonds 
zu erftatten feien, bleibt ber weiteren Beitimmung vorbehalten. Gine 
Vergütung für den Transport derjenigen Gegenflände, welche von den 
in Berlin wohnbaften &ewerbtreibenvden zur Austellung gebracht wer⸗ 
den, findet nicht Statt. 

Berlin, den 10. Februar 1844. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. von Bodvelſchwingh. 





Die vorſtehende Bekanntmachung wurbe fämmtlichen Breußifchen Bros 
vinglalregierungen mit dem Auftrage zugeſendet, dieſelbe unverzüglich durch 
dad Amtsblatt und die Zeitungen in Ihrem Bezirke bekannt zu machen, und 
in Gemaßheit der darin enthaltenen Beilinmungen Ihrerfeitö ungefäumt bie 
entfprechenden weiteren Ginleitungen und Anorbnungen zu treffen, indem bes 
merkt wurde, daß es in ver Abficht liege, den Inlänpifchen Gewerbtreibenden 
die Koſten ſowohl des Her» ald des Rücktransportes aus Öffentlichen Fondé 
zu erftatten, hierüber jedoch eine Beſtimmung nicht fofort habe veröffentlicht 
werden können, weil in Betreff der gleichen Behandlung der außlänpifchen Ge⸗ 
werbtreibenden von Seiten der Übrigen Regierungen zunächſt eine Kommuni⸗ 
Tation mit denſelben eingeleitet morden fei. Den Gewerbtreibenden fei aber von 
jener Abficht gleich Kenntniß zu geben. Auch werde erwartet, daß wie Könige 
lichen Regierungen dahin fireben mürben, der Induſtrie ihres Bezirks durch 
Einfendung der ausgezeichneteften Fabrikate aus allen Branchen eine würdige 
Vertretung auf der allgemeinen Ausſtellung zu verfchaffen. 

Die Angelegenheit wegen der Her» und Rückſendungen wurde nachträg⸗ 
ih durch die folgenden beiden, an fümmtliche Königliche Regierungen er. 
Iaffenen Reſcripte des inmittelſt eingetretenen Herrn Finanzminiſters Blott« 
well geordnet: 
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11. „Bür die von inländiſchen Gewerbtreibenden zu der am 15. Auguſt d. J. 
bier zu eröffnenden Ausftellung von Induſtrie⸗Erzeugniſſen der deutſchen 
Bundesſtaaten einzufendenden Gegenftänvde bis zum Gewichte von vierzig 
Pfunden iſt die Portofreibeit auf den dieffeitigen Poften gewährt, Ders 
artige Sendungen find mit der Rubrik „Oegenflände der Gewerbes Aus 
ſtellung in Berlin” zu bezeichnen und bei der Ginfendung nach Berlin 
von dem Abſender mit feiner Namend«Linterfchrift zu unterzeichnen ; bei 
den Nüdfendungen wird die Rubrik durch ein amtliches Siegel beglaubigt 
werden. Die Königliche Megierung bat Hiervon diejenigen Gewerbtreiben⸗ 
den des dortigen Bezirks, welche Begenflände zur GOewerbe⸗Ausſtellung 
angemeldet haben, fo wie auch die Prüfungs» Kommiffion des Bezirks 
mit der Empfehlung in Kenntniß zu fegen, Sendungen, welche ben vor⸗ 
bezeichneten Gewichtoſatz nicht überfleigen, in der angegebenen Weiſe unter 
portofreier Rubrik an bie Kommifflon für bie Gemwerbe-Ausftellung eins 
zuſenden. 


Berlin, den 2. Juni 1844. 


- Der Finanz» Minifer. 
gez. Flotwell.“ 


Diefe Portofreiheit hatte auf allen Preußifchen Poften, mithin auch auf 
denjenigen im Waldedifchen, Lippifchen, Deſſauiſchen, Bernburgiſchen, Cds 
thenfchen und Schwarzburgifchen Gebiete, Gültigkeit und wurde bie dieſerhalb 
von dem Königlichen Generalpoftamt unterm 14. Juni erlaffene Cirkularver⸗ 
fisgung auch den In dieſen Ländern belegenen Preußiſchen Poftanftalten zur 
Beachtung zugefertigt. — 


12. „Da den Inländifchen Gewerbtreibenpen, wiſche ihre gehörig angemeldeten 
und ausftelungsfähig befundenen Induftrie» Erzeugniffe zur diesjährigen 
Gewerbes Austellung in Berlin einfenden, bereits der Erfag ver Koften 
des Hin» und Rücktransportes dieſer Gegenflände zugefagt mworben, und 
da für die Sendungen bis zum Gewichte von vierzig Pfunven die 
portofreie Beförderung auf den Prenßiſchen Poſten gewährt ift, fo mir 
nunmehr auch den inländiſchen Abſendern geflattet, vie, ein höheres 
Gewicht habenden und deshalb durch Fracht einzuſendenden Ausftehlungss - 
Orgenflände gegen bebungene übliche Brachtpreife unfrankirt an die Roms 
miſſion für die Gewerbes Ausftellung In Berlin einzufenven, und iſt biefe . 
Kommiffion ermädtigt, anf Frachtbriefe, welche mit amtlichen Gertiflfaten 
darüber, daß die Sendungen Ausftellungss Begenflände enthalten, begleitet 
find, die Fracht derſelben auf ven Bonds für bie Gewerbe» Ausftellung 
anzuweiſen. Hiervon find die betrefienten Gewerbtreibenden, fo wie bie 
Prüfungs» Kommiſſion für die zur Gewerbe⸗Ausſtellung angemeldeten 
Segenftände zu benachrichtigen, dieſelbe aber zugleich gu einer forgfältigen 
Prüfung ver zur Ausſtellung beſtimmien Begenftände wieberholentlih und 
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driugend aufzuſordern, damlt bie Frachtkoſten nicht für ungeeignet Dinge 
veraußgabt werben. 


Berlin, den 8. Juni 1844. 


Der Binanz « Minifter. 
ges. Flottwell.“ 


Des Könige Majekät fprachen ſodann durch ven Befehl vom 10. Juni 
1844 die Abſicht aus, denjenigen Babrifanten, deren Erzeugniſſe fich auf 
bee bevorſtehenden Ausſtellung beſonders vortheilhaft auszeichnen würben, 
Preismedaillen, nach Umſtänden auch andere perfönliche Ausgelhnun 
gen zu bewilfigen; jede Öffentliche Bekanntmachung blerüber follte aber ver 
mieben werben, bamıit es nicht den Echein gewinne, ald wolle man durch 
derartige Berfprechungen um Beiträge zu ben Ausſtellungen werben. Auf 
der Vorderſeite der Preismebaillen iſt das Bildniß Er. Majeftät, auf der 
Rückſeite die Anficht des Zeughauſes mit der Dedifation an den Empfänger 
und der Umfchrift „Ausftellung vaterländifcher Gewerbserzeugniffe vom Jahre 
1844” enthalten. Es wurde den Königlichen Geſandten an den beutfchen 
Höfen von dieſer Allerhöchiten Intention Nachricht gegeben. 

Die Bildung eined Vereins zum Ankauf und zur DBerloofung ausgeftells 
tee Gewerbserzeugniſſe wurde durch MDiinifterialrefeript vom 23. Mai ges 
flattet, und ging bierauf, nachdem bie Kommilfion für die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung ihre Mitwirkung dabei abgelehnt hatte, ein folcher Verein haupt⸗ 
ſächlich aus der Mitte der polytechniſchen Geſellſchaft In Berlin hervor ; bie 
Geſchäſtsführung verfelben war von derjenigen der Kommiſſion Ielöftrebend 
ganz unabhängig. 

Daß am Schluffe ver Austellung ein, auf fachkundiger Prüfung ber 
ausgeſtellten Gewerbserzeugniſſe berubender Bericht über dieſelben von der 
Ausſtellungs⸗Kommiſſion erwartet werde, wurde mittelft Refcripts vom 23. Mai 
beftimmt, und unterm 5. Auguſt beigefügt, daß die Kommiflion auch einen 
auf amtliche Nachrichten geftügten Bericht Über die Ergebniſſe der Ausſtel⸗ 
lung auf dem buchhändlerifchen Wege veröffentlichen und veranlaffen möge, - 
daß während der Auöftellung ſtatiſtiſche Nachrichten über dieſelbe, ſobald 
foldye Nachrichten mit Zuverläffigkelt gegeben werden könnten, den Öffents 
lichen Blättern mitgetheilt würden. 

Zu dieſer Induftrie» Ausftehlung außer ben Gewerbe⸗Erzeugniſſen ber 
Staaten des Zollvereind, auch diejenigen aus den nicht zu diefem Vereine 
gehörenden deutfhen Bundes ſtaaten zuzulaſſen und vdenfelben in Bes 
ziehung auf bie Zollverhättniffe jede zuläfiige Erleichterung zu gewähren, 
wurde unterm 28. Mai beftimnt. Diefe Erleichterungen beftanten barin, 
daß die vom Bereind- Auslande eingehenden Gegenſtäude von dem Grenz⸗ 
Zollämtern ohne Gröffnung unter Begleitfchein» Kontrole I. auf das Ber⸗ 
lines Hauptfleueramt abgefertigt wurden und, im Balle ihrer Wieder» Ausfuhr, 
von der Entrichtung des Durchgangszolles befreit blieben, 
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I. Was nun die Mitwirfung der übrigen deutſchen Staaten betrifft, 
fo kam es dabei auf die Einladung des Gewerbsſtandes, auf die Annahme, 
Prüfung und Weiterbeförberung der Anmeldungen, auf den Her» und Rück⸗ 
transport der audzuftellenden Gegenſtände, envlich auf die erforderlichen Nach⸗ 
richten über bie Ausfteller und ihre Erzeugnifle an. 


Die Zollvereindregierungen Tuden bie Gewerbtreibenden ihrer Gebiete durch 
amtliche Bekanntmachungen zur Theilnahme an viefem gemeinfamen Unter⸗ 
nehmen ein und feßten Kommiffionen ober Kommiſſarien zur Prüfung ber 
angemeldeten Gegenſtände, fo wie zur bireften Mittbeilung mit ver Berliner 
Ausftellungs » Kommilflon ein. 


Was Die Transporte betrifft, fo übernahm von den ſüddeutſchen Zoll 
vereindflaaten Württemberg die Transportkoſten, infofern fle durch bie 
auffommenven Einnahmen nicht gedeckt werden würden, unbedingt. Die 
Einſendungen erfolgten durch die Stuttgarter Anmeldungs-Kommiffion mittelft 
Spediton franfirt; die portofrele Poftbeförberung wurde bier, wo daß 
Doftregal In den Händen des Haufes Thurn und Taris ift, nicht bewilligt. 
Auch die Könige. Balerifche Staatsregierung erklärte ſich bereit, die Er 
. ftattung des nicht anderweitig gebeten Theils der Cinfendungsfoften auf bie | 
feiner Zeit von der Berliner Ausftellungds Kommiffion mitzuthellende, mit 
ten Brachtbriefen zu belegende Koftenzufammenftellung gu bemerfftelligen. 
Die in den dortigen Regierungsbezirken aufgeftellten Kommiſſionen erhielten 
ben Auftrag, hiernach bei der Abſendung ver zur Gewerbes Ausftellung bes 
ſtimmten Gegenſtände zu verfahren, insbeſondere Madete unter 40 Pfund, 
welche auf den Preußiſchen Poſten portofrei befördert wurben, auf Königs 
lich Baleriſche Koften bis In die nüchfigelegene Preupifche Grenzftabt an einen 
eigens zu beftellenden Spediteur zu befördern, durch welchen fle ſodann ber 
Königlich Preußifchen Boftanftalt übergeben würden. Freier Poſttransport 
wurde auch dort nicht bewilligt, Badiſcher Sets bewilligte man bie 
VBortobefreiung für Senbungen bi8 zum Gewicht von 40 Pfund Im Um⸗ 
fange der Großherzoglichen Poften, erachtete aber eine weitere Uebernahme 
von Irandportloften auf die Staatskaſſe für unzuläffig. 


MI. Bon ven zollvereinten Staaten des mittleren Deutfchlanbs ges 
ftand die Königlihd Sächſiſche Megierung bie Poftportobefreiung ber nicht 
über 40 Pfund miegenden Gegenftände und bie antheillge Brachterftattung 
der ſchwereren, mit Fuhre zu befördernden Erzeugniſſe zu. Auch bie Herzog⸗ 
lich Braunſchweigiſche Regierung entfchloß ſich, die Irxansportkoften für 
die von dortigen Gewerbtreibenden zur Ausftellung zu Tiefernden Gegen- 
fände, infofern felbige nicht aus den Ausftellungs » Einnahmen gedeckt wer⸗ 
ben möchten, auf die Staatskaſſe zu Übernehmen. 


Bon den Anhaltinifhen Staaten erklärte ſich Bernburg bereit, bie 
Iransportfoften fir die von bortigen Gewerbtrelbenden zu liefernden Gegen» 
ſtande gänzlich zu Übernehmen, Deſſau und Köthen verſtanden fih zur 
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antbeiligen Bergltung der Frachtkoſten; die Voſtwortofrelheit ift In viefen Ges 
bieten, In welchen Breußen die Poften übernommen bat, fihon von Geiten 
Preußens mit gewährt. 

Anlangenb den Thüringifehen Staatenverein, fo wurbe In bem Broß- 
herzogthum Sachen die portofreie Voftbeförderung für Baderfendungen bis 
40 Pfund In dem Balle zugefagt, wenn biefe Senbungen vom Orte ber 
Aufgabe an portofrei befördert worden feien; für die auf dieſe Weiſe nicht 
Eoftenfrel zu befürdernden Gegenſtände wurde ber antheilige Erfah der Trans 
portfoften übernommen. Das GHerzoglich Sächfliche Landes Minifterium zu 
Meiningen ficherte vie antheilige Erflattung der von der Berliner Aus⸗ 
ftellungs » Kommiffion für Erzeugniffe des dortigen Landesgebiets außgelegten 
Transportfoften zu. Im ähnlicher Weile erflärten fih Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, Sachfens Altenburg, die Reuß⸗Plauiſche Landesdirektion zu Ebers⸗ 
dorf, die Reuß⸗Plauiſche Neglerung zu Greig, die Fürſtlich Schwarzbur⸗ 
giſchen Geheimrathskolleglen zu Sonderöhaufen und Rubolftadt. 

Auch die Kurbeffifche und Großherzogl. Heſſiſche Regierung ficherten 
diefe Erſtattung der Frachtkoſten zu und wurden der leitende Ausichuß des 
Handelds und Gewerbe» Vereins zu Kaffel und tie Großherzoglich Heſſi⸗ 
fhen Prüfungs» Kommijilonen beauftragt, foldyemgemäp die Abfendung der 
‚für die QAusitellung beſtimmten Gegenftände zu bewirken. Hinſichts der 
Moftportofreiheit vermochte man während ber Cinfendungszeit mit den bort 
das Poftregal verwaltenten Fürſtlich Thurn» und Tarieichen Behörden nicht 
zu einer Vereinbarung zu gelangen ; hinſichts der Rückſendung fagte biefe 
Verwaltung den Erlaß der Hälfte der im Kurbeillichen auflaufenden Porti zu. 

In Hinſicht des Herzoglich Naffauifchen Gebietes, welches ebenfalls 
der Bürftlid Thurn» und Taxisſchen Poltverwaltung unterliegt, wurde ein 
gänzliches Freithum ver auf der Bolt zu befördernren Güter zwar nicht zuge⸗ 
fanden, jedoch denjenigen an die Ausftellungs-Konmilffion in Berlin addreſſir⸗ 
ten und mit der Unterfchrift der Abſender verfehenen Poſtſendungen, welche 
auf ihrem Wege nad Berlin dieſes Gebiet tranfitirten, und nicht über 
40 Piund wogen, nur die Hälfte des auf die Transporiſtrecke derſelben fallen- 
den tarifmäßigen Portis anzufegen verſprochen. Naſſauiſcher Seits erbot 
man ſich, das von der Fürſtlich Thurn» und Tarisſchen Poſtverwaltung 
hiernach angefept werdende halbe Porto aus der Landeskaſſe der Poſtkaſſe 
zu vergüten, ſo daß alſo von allen ſolchen das Herzogthum tranſitirenden 
Sendungen ein Porto für die dortige Gebietsſtrecke nicht gefordert werde. 
Auch übernahm die Herzogliche Megierung fünmtliche Koften für den 
Transport der Naffauifchen Ausftellungs « Gegenflände. Auch von der 
freien Stadt Frankfurt; der Bürftlich Kippifchen, der Königlich» Großherzog⸗ 
lih Luremburgifchen Negierung, fo wie bed Großherzoglich Divenburgifchen 
Staatd» und Kabinetd-Minifteriumd Namens des Fürſtenthums Birkenfeld 
erbot man fich, die Koften bed Her⸗ und Rücktrandports der von dort ein⸗ 
zufendenden Ausſtellungo⸗Gegenſtände auf die Staatöfaffe zu übernehmen. 
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Aus dem Fürſtenthum Waldeck und der Lanpgraffchaft Heſſen⸗Gomburg 
wurden feine Sendungen zur Ausftellung angemeldet. — 

IV. Hinfichtlich der Deutfchen Bundesländer des Defterreichifchen 
Kaiferflaatd wurden feine ſolche Begünftigungen der Einſendungen befannt, 
doch betheiligten fich mehrere landesherrliche Werke bei der Ausftellung. 

V. Anlangend die Bundeöftaaten des nördlichen Deutfchlands, fo 
wurde auch von dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Minifterium ber 
freie Pofttransport bis zum Gemwichtöfage von vierzig Pfunden auf den bor- 


E tigen Poften bewilligt. Sowohl von biefer, als von der Königlih Han» 


noverfchen, Fürſtlich Bückeburgiſchen und den Großherzoglich Mek⸗ 
lenburgiſchen und den Behörden ber drei Hanſeſtädte wurde bie ergan⸗ 
gene Einladung zur Kenntniß des Gewerboſtandes gebracht. 

Gewiß iſt es Hei keiner der größeren Nationen Curopa's ſchwieriger, als 
bei der Deutichen, ein Unternehmen, bei welchem bie Negierungen ſämmt⸗ 
licher Gebietstheile ſich verfländigen müffen, zu Stande zu bringen. «Hier 
aber führte das Vertrauen zu Preußens borhberzigem Könige, ver allen 
den Königen und Fürften Deutfchlands, wie ein Bruder den Brüdern bie 
Hand reichenn, den Gewerbfleiß des ganzen Vaterlandes in feine Reſidenz 
einlud, es führte dad Intereffe und die Nüpglichkelt der Sache, es führte 
bie höhere Weisheit der Kabinette und die glüdliche Wahl des Moments 
auf überrafchend fchnelle Weife ein Ginverflänpnig über bie weſentlichen 
Punkte herbei. — 


§. 4. 
Bildung und Geſchaͤftsordnung der Genfral- Ausftellungs- 
Kommilfion. 


Zu der Gentrals Rommiffion, welche bei dieſer Ausſtellung vie nähern 
Anordnungen treffen, deren Ausführung leiten, bie Oberaufſicht und bie 
dabei rorfommenten mannigfaltigen Gefchäite wahrnehmen follte, wurden 
unter dem 3. Mai 1844 von dem Herrn Binangminifre von Bodelſchwingh 
folgente Mitglieder ernannt: 


a zum Vorſitzenden der Geheime Finanzrath und vortragende Math bei 
dem Gemwerb» Departement des Binanzminifteriums von Viebahn; 

b. ver von dem Königlichen allgemeinen Kriegävepgrtement dazu beauf⸗ 
tragte Hauptmann und Direftor des Artillerie « Depots von Podewils; 

e. der bei dem Königlichen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
angeftellte und von demſelben vorgefchlagene Freiherr Dr. von Reben; 

d. drei Mitglieder der Königlichen Technifchen Deputation für Gewerbe, 

Fabriken⸗Kommiſſiondrath Wedding, dabriten Kommiſſonerath Brie 

und Aſſeſſor Nottebohm; 

ein Kommiffar der Megierung zu Potsdam, aafinglich der Megie 

rungo⸗Aſſeſſor Kap⸗ herr, fpäter der Megierungbraih Schubring; 
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f. ver Polizeirath Altmann und Megierungs-Afleffor Dr. von Mäl 
mann, vom Königlichen PBolizeipräfivium gu Berlin vorgefchlagen; 
G. der Bau⸗Inſpektor Stein, von der Minifterial-Bau-Rommilfion In Bere 

lin, welcher inobeſondere mit den baulichen Geſchäſten beauftragt war. 


h. Auf Einladung des BHerrn Binanzminifters waren von dem Verein 


zur Beförderung des Gewerbfleißes In Preußen bie übrigen 63 Mit⸗ 
glieper ver Kommiſſion mit Nüdficht darauf, daß darunter fo viel 
wie möglich fpezielle Kenner der wichtigeren Gewerbzweige befinblich 
fein möchten, in Borfchlag gebracht und. ernannt, welche, wie nachſte⸗ 
hend erhellet, faſt fünmtlich dem praftifchen Gewerbſtande angehörten. 
Unter dem 22. Mai wurde eine 
Sefhäfts-Drbnung 
für dieſe Kommiſſion erlaffen, welche Zolgendee mit ſich brachte: 


Zur Wahrnehmung der lewöhalich Werwaltunge-Geſchäfte insbeſondere: 
1. zur Prüfung, ob die aus Berlin und aus dem Regierungd⸗Bezirk 
Potsdam angemeldeten Außftellungds Gegenflände von der Beichaffenheit 
find, daß fie fich für die Ausftellung eignen ; 
2. zur Empfangnahme und Auffteflung der einzuſendenden Ausftellungs« 
Gegenitände; 
3. zur Ausarbeitung bed Kataloge, des Meglenients über den Beſuch der 
Ausftellung und der Anweiſungen für dad Aufſichto⸗Perſonal; 
4. zur Annahıne und Ueberwachung des anzunehmenden Berfonals; 
IR ein Berwaltungss Ausfchuß gebildet, welcher unter dem Vorſitz des Mis 
nifterial» Kommiſſars aus den «Herren: 
C. Gropius, Seidenwaarenfabrikant; 
Freiherr von Reden; 
Hauptmann von Podewils; 
Kommiſſionsrath Brix; 
Konmiflionsratb Wedding; 
Regierungo⸗Aſſeſſor von Mülmann; 
Aſſeſſor der techniſchen Deputation Nottebohm; 
Polizeirath Altmann; 
Vaurath Cantian; 
Buchdruckereibeſizer Eduard Hänel; 
Dr. phil, Lüũderodorf; 
Hofuhrmacher Tiede ; 
Konmerzienrath Carl; 
Bau⸗Inſpektor Stein; 
Hoftapezierer Hiltl 
und dem noch von der Königlichen Reglerung zu Potsdam nambaft zu 
machenden Mitglieve derfelben beftebet. Die Belchäfte als Sekretair ber Kom⸗ 
miſſion wird der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor von Mülmann wahrnehmen. 


N} .——. 
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2. 

Zur Wahrnehmung der die einzelnen Klafien ber Audftelfungs» Gegen» 
fände betreffenden Gefchäfte, Insbefondere zur Entſcheidung ftreltiger Punkte 
über die Ausftellungsfäühigfeit angemelveter Erzeugniffe der betreffenden Ge⸗ 
werbzweige, zur Mitwirkung bei der Aufftellung und Benuflichtigung der 

; gugewiefenen Waarenklaſſen, enblich zur fachverflindigen Kenntnißnahme und 

Verichterflattung über die audgeftellten Erzeugniffe, die Verdienſte der teche 

niſchen Bearbeitung und Wohlfeilgeit der Waaren ($. 4. der Bekannt 

madung vom 10. Februar d. 3.) werben vorbehaltlich der wegen der Per 
fonen zu biefem letztern Zweck noch zutretenden Ergänzungen folgende acht 

Abtheilungen gebildet: 

J. Abtheilung für Seiden⸗ Halbſeiden⸗ und Streichwollen⸗Geſpinnſte und 
Gewebe, auch Gummi⸗ und Filzwaaren, Bänder, Kannevas, Tapiſſerie, 
Bunt⸗ und Weißzeugſtickerei, Poſamentirwaaren, Blonden, Spitzen, 
kunſtliche Blumen und Federn, Regen⸗ und Sonnenſchirme, Klei⸗ 
| bungöftüde, Brifeurs Arbeiten, Gold» und Siiberfpinnerelmaaren: 

f 1. Babrifen-Kommifflonsrath Wedding, Borfigenver ; 

2. Karl Gropius, Seivenwaarenfabrifant (Birma | ®. Gabain); 

3. Baudouin, Seidenwaarenfabrikant; | 
4. Lehnerdt, Seidenwantenfabrifant ; u 
5. ©. 8. 2. Nimpler, Seivenwaarenfabrifant ; 

6. Kommerzienrath Earl, Tuchfabrilant (Birma: auf und Sohn); 

7. D. E. Krüdmann, Tuch Appreteur ; 

8. €. Präatorius, Tuchfabrikant; 

9, Lütcke, Stabtrath, Hutfabrifant. 

II. Abteilung für Kammwollen⸗, Baumwollens, Leinen » Gefpinnft und 
Gewebe, auch Teppiche, Decken und Drudtwaaren, fertige Keibmäfche, 
Geilerwaaren, Shawls, Delpel, Plüfcye und Strumpfwirkerarbelten: 

10. Freiherr von Neben, Vorfigenber; 

11. Karl Nobiling, Bärbereis Befiker ; 

12. Stephan, Bärbereis Beflper ; 

13. Dannenberger, Kaufmann ; 

14. Ed. Goldſchmidt, Kattundrudereis Befiper ; 
15. S. Welgert, Plüſchfabrikant; 

16. Beder, Teppichſabrikant; 

17. Dinglinger, Teppichfabrifant. 

M. Abthellung für Brennſtoffe, Erze und rohe Metalle, Platten, Bleche, 
Röhren und Dräßte, ſchwere Metall« Arbeiten, Gußwaaren, Schloſſer⸗ 
und Schmiedewaaren, Senfen» und Strohmeſſer, Maſchinenbau, Pum⸗ 
pen⸗ und Feuerſpritzer, Betriebomittel für Ciſenbahnen und Schiffbau: 

18. Ober⸗Bergrath Krigar, Voridender; 
19. Egells, Mechaniker; 
20. Freund, Mechaniker; 
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21. Hummel, Mechaniker ; 

22. Queva, Mechaniker; 

23. Spatzier, Mechanlker; 

24. Hauſchild, Schloſſermelſter; 

25. Geiß, Gießerelbeſitzer; 

26. Babriten- Kommiffionsrath Brig; 

27. Aſſeſſor der techniichen Deputation für Gewerbe Notiebohm. 

IV. Abtheilung für leichte Metall» Arbeiten, Meſſer⸗Fabrikate, Uhren, op⸗ 
tiſche, mathematiſche und phyſikaliſche Inſtrumente, Waſſen, Gewehre, 
Goldſchmled⸗, Plattir⸗ und Juwelier⸗Arbeit, Metallgewebe, Lampen, 
lackirte Waaren, Knöpfe, Doſen, Kamme, kurze Waaren: 

28. General⸗Major Plümicke, Vorſihender; 

29. Juſtizrath Kunowoki; 

30. A. Dertling, Mechaniker; 

31. Schlek, Mechanilker; 

32. Tiede, Hof⸗Uhrmacher; 

33. G. Hoſſauer, Goldſchmied Sr. Moalehat des Könige; 
"34. Stobwaſſer, Radirmaarenfabrikant ; 

35. Hauptmann von Podewils; 

96. Devaranne, Juwelier und Gteßerelbefiger. 

V. Abteilung für Erzeugniſſe der landwirthſchaftlichen Induſtrie, Holz⸗ 
waaren, Aderbaugeräthe, Wagen, Holz⸗Vergolder⸗ und Tifchler- Are 
beiten, Holz⸗ und Leder⸗Lackirwaaren, Wachsfußdecken, Leder» und Satt⸗ 
lerwaaren, Schuhe, Handſchuhe, Iadirte Lederwaaren, Pinfel, Bürften: 

37. Mittergutöbellger von Treokow, Vorſitender; 
38. Mentzel, Wirklicher Geheimer Kriegbrath; 
39. W. Haake, Wagenfabrikant; 

40. G. G. Jungbluth, Wagenfabrikant; 

41. Bidtel, Tiſchlermeiſter; 

42. Hiltl, Hof⸗Tapezlerer; 

43. W. Kampfmeyer, Lederfabrikant; 

44. F. E. Wernicke, Hof⸗Handſchuhmacher; 
45. Engel, Wachötuchfabrifant ; 

46. Polizeirath Altmann, 


VL Abtheilung für irdene Waaren, Porzellan, Steingut, Töpferwaaren, 
Glaswaaren, Spiegel, Steinnietz⸗ Arbeiten, Arbeiten in Granit, künſt⸗ 
liche Steine, Cement, Asphalt, Mörtel, Bautifchlerei und Baumodelle: 

47. Baurath Gantian, Borfigenber ; 
48. Gormann, Ofenfabrikant; 

49. Helfft, Bau⸗Inſpektor; 

50. March, Töopferwaarenfabrikant; 
51. Wichmann, Profeſſor; 
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52. C. F. W. Zimmermann, Kaufmann und Babrikeirektor ; 
53. Ban⸗Inſpektor Stein. 

VII. Abteilung für chemifche Fabrikate, Zuder, Chokolade, Malerfarben, 
Bigmente, Parfümerien, Eeifen, Tabade, Confumtibllien, Ihren, 
Schmiere, Wichfe, Feuerſchwamm: 

54. Profeſſor Dr. Schubarth, Vorſitzender; 

55. C. Kreßler, Fabrikbeſitzer; 

56. Dr. Kunhelim, Fabrikbeſitzer; 

57. Dr. Lũderedorf, Chemiker; 

58. U. Nugliſch, Parfümeriefabrikant und Hoflieferant; 
59. W. Brunzlow, Tabadsfabrifant ; 

60. W. Ermeler, Tabacksfabrikant; 

6i. ©. Prätorius, Tabackofabrikant; 

62. Regierungs- Affeffor von Mülmann. 

vol. Abtheilung für Papiere, Buch» und Steindruckerei, Buchbinder⸗ und 
Bappe Arbeiten, muſikaliſche Infirumente, Tapeten, Stidmufter, Volks 
trachten, Zeichnungd» und Echreibmaterialien, barftellende Arbeiten aus 
Menſchenhaaren, Masten, Bapiermahemwaaren, Sppsgießerel, Oelgemaͤlde⸗ 
druck, anatomifche Präparate, chirurgiſche Bandagen und Inftrumente: 

63. Geheimer Binanzrath von Viebahn, Vorſitzender; 
64. R. Decker, Gcheimer Ober Hofbuchbruder ; 
65. E. Hänel, Buchdruckerei⸗Beſitzer; 
66. Leifegang, Goſbuchbinder; 
67. H. F. Schwark, Hofbuchbinder ; 
69%. 9. Windelmann, Steinprudereibeflger ; 
69. G. Ebart, Papier» Fabrifant ; 
"70. C. Reimarus, Kunſt⸗ und Buchhändler ; 
71. Androͤe, HofsInftrumentenmacher ; 
72. €, Kifling, Inſtrumentenmacher. 


Das Bürean der Kommiſſion ift feit dem 21. Mai Im Königlichen . 
Zeughaufe, Eingang von ver Seite ber Linden ber, Morgens von 8 bie 
12 und Nachmittags von 2 6i6 6 Uhr eröffnet. 

h. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß verfammelt fih an jedem Dienflag Nach⸗ 
‚mittags um 4 Uhr. Gilige Sachen kann jedes Mitglied der Ausftellungs- 
Kommiſſion daſelbſt zur Sprache bringen. Außerordentliche Verſammlungen 
des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes, fo wie die Verſammlungen der übrigen Ab⸗ 
thellungen werben von dem betreffenden Vorſihenden, General⸗Verſammlun⸗ 
gen der Kommiſſion von dem Minifteriel- Rommiflas angezeigt. 


®& wird das Merirauen gehegt, daß bie Herren Mitglieder ein Jeder 
am feinem Theil das Beſte der, der Kommiſſlon anvertsauten gemteinnügigen 
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Unternehmung wach Kräften zu Seförbern und zu dieſem Enbe auch ven zur 
Theilnahme an der Waaren⸗Aufſtellung, ber Auffihtöfährung und Wahr⸗ 
nehmung fonft vorkommender Geſchaͤfte ergehenden Einladung oefälllg Bolge 
leiften werben, j 
Intbefondere werden die Herren Mitglleder der oben aufgeführten acht 
Abtheilungen erfucht, fo viel die Kürze der Zeit noch geflattet, gefällig bei 
ihren Befchäftsfreunden und fonft ſich darbietenden Gelegenheiten dahin wir⸗ 
ten zu wollen, daß die wichtigeren Zweige der vaterlänpifcdhen Gewerbſam⸗ 
feit durch Zufendungen aus den nanıhafteren Bewerbftätten auf würbige und 
vollftändige Weife vertreten find. Es wird zu biefem Zweck anrärhlich fein, 
daß fie, fobald die Anmeldungs-Regifter der auswärtigen Behörden eins 
geben, von den für bie betreffenden Gewerbzweige eingegangenen Anmelduns 
dungen Kenntniß nehmen. 
7. 
Berichterſtattungen und Gutachten werben von mindeſtens drei Mitglle⸗ 


dern der betreffenden Abtheilung, die gewoͤhnlichen Korreſpondenzen von den 
Vorſitenden derſelben unterzeichnet. — 


Die Kommiſſion beſtand demnach zum bei weitem größten Theile aus 
Mitgliedern des Gewerbeſtandes. Bel der langen Dauer Ihrer Wirkſamkeit 
tonnten keine auöwärtige Babrifanten und Kaufleute, insbefondere aus ent 
fernten Theilen des Bundeggebietes, zur beflündigen Thellnahme an ber 
Kommiſſion Herbelgegogen werden, fo wlnfchenswerth dies auch geweſen 
wäre. Nur der Kaiferlich Defterreichifche Profeſſor Jakob Reuter aus 
Wien, der Könlglich Baierifche Profeſſor Dr. Stahl aus Fürth und ber 
Großherzoglich Sächſiſche Bergrath und Profeſſor Dr. Schüler aus Jena 
haben an den Geſchäften der Kommiſſion vom Anfang bis zu Ende Theil 
genommen. Auch bei dem lauterſten Streben hätte «6 Leicht Beforgniß ers 
weckt, wenn den Babrikbefigern deſſelben Zweiges die alleinige Beurtheilung 
der Erzeugniffe in die Hand gegeben wäre. In Lebereinflimmung mit den - 
eigenen Wünfchen der Induftriellen Mitgllever war ed deshalb Grundſatz, den 
Vorſitz und die Verichterftattungen in den Abtheilungen ſolchen Perfonen zu 
übertragen, welche nicht felbft Ausfteller in ven betreffenden Fächern waren. 


Die lebendige Theilnahme der Auöfteller und Bemerböfreunde aus allen 
heilen des Ausftellungsgebletd machte ed möglich, daß deren immer Einige 
an den Geſchaͤften der Kommiffion Theil nahmen und fich von der Lauter 
keit und Unpartellichkeit des bei derſelben flattfindenden Verfahrens zu 


überzeugen Gelegenheit hatten. So haben außer den bereits oben erwähn- 
ten Herren: 


aus Baiern der Hofrath und Profeſſor von Hermann, Oberzollrath 


Meiner und Meglerungsratb Breihere von Welten aus Mündıen, ver 
Profeſſor Leo und der Fabrikbeſiher C. von Froͤhlich aus Augsburg ; 
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aus Württemberg ver Oeheime Math von Piftorius, der Profeffor 
Dlieninger und der Kaufmann Oftertag von Stuttgart, die Babrifbefiger 
G. Zöpperip und G. Meebold aud Heidenheini, von Rauch aus Heil⸗ 
bronn und Friedrich Aichele aus Stuttgart; 
aus Baden die Fabrikbeſitzer Finkenſtein und Dennig aus Pforzheim; 
aus dem Königreich Sachſen der Geheime Regierungorath von Weißen⸗ 
bach und der Kammerrath Thleriot von Dresven, der Direltor Dr. Hülſe 
und Babrikbefiger Alb. Echwarg von Chemnig, endlich der Babrikbefiger 
Wäntig aus Gr.-Schönau und Kaufmann TB. Koͤneke von Leipzig; 
aus den Thüringſchen DBereinsflaaten der Landes» Direftorialrath 
Schambach von Weimar, der Kaufmann C. Kämmerer jun. von Gotha; 
aus Braunfchmeig der Profeflor und Mepizinalaffeffor Dr. Otto; 
aus den Anhaltinifchen Staaten der Oberbergrath Zinten von Mäg⸗ 
defprung in Anhalt» Bernburg ; | 
aus Kurheſſen der Ober⸗Finanzrath Cravacchi, der Kommiſſiondrath 
Boͤcking und der Tapetenfabrikant Arnold von Caſſel; 
aus dem Großherzogthum Heſſen der Kommerzlenraih Roͤßler von 
Darmſtadt und der Fabrikenbeſiher Carl Deninger von Mainz; 
aus den Preußiſchen Weſtprovinzen die Negierungsräthe von Struen⸗ 
fee und Quentin von Koblenz und Düffelvorf, der Direktor Hartmann 
von Trier, der Geheime Kommerzienrath Diergarbt von Vierſen, ber 
Kommerzienratö Quirin Croon von Gladbach, die Fabrikbeſitzer Vorſter 
aus Köln, Böddinghaus aus Elberfeld, Wittenfiein aus Barmen, Piette 
aus Dillingen, Ebbinghaus und Witte aus Iferlohn, Eickholt aus Wa⸗ 
sendorf und Harkort aus Harfotten im Kreife Hagen ; 
aus den Preußiſchen Oftprovinzen die Megierungsräthe von Minutoli 
aus Liegnig und Borſche aus Branffurt, Fabriken⸗Kommiſſar Schübler 
. aus Potsdam, die Fabrikanten Kaſelowokli aus Erdmannsdorf, Keferflein 
von Gröllwig bei Halle, Degen aus Königöberg, Ruffer aus Kiegnig, Dies 
rig aus Langenbielau, Epner aus Porövam, Schiffsbaumelfter Elbertshagen 
aus Stettin, Oberlehrer Heydenreich aus Tilfit; 
aus dem Lippifchen der Babrikbefiger Colbrun von Brake und ber 
Kaufmann 2. Menke von Detmold ; 
aud Deſterreich der Dr. Kreupberg von Prag; | 
aud Hannover ber Direktor Karmarſch und der Profeſſor Nühlmann ; 
ans den Hanſeſtädten der Benerallonful O'Swald von Samburg, vie 
Gebrüder Dröge von Bremen, ber Oberlehrer Stooß von Lübeck; 
aus Medtenburg der Fabriken Kommiflaee Mantius | 
im Derlaufe der Ausftellung an ven Befchäften der Kommiſſion kollegialiſch 
hell genommen und außerdem noch zahlreiche bier anweſende Ausfteller 
wurd Kenntnißnahme, Begutachtung und Mittheilungen mitgewirkt und auch 
dadurch eine Berwähr gegeben, daß parteliſche Worliche für einzelne Landes⸗ 
theile oder Gewerbpweige derſelben fremd bleiben mußten. 
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Immerhin möchte fih behaupten laſſen, daß Die Zuſammenſchung einer 
folgen, zu den mannigfaltigftien Gefchäften berufenen, Kommlſſion aud ben 
hier zufammenmirkenden drei Elementen, nämlich aus Beamten, yraftifchen 
Babrifanten und gelehrten Freunden dieſes Baches in fofern die zweckmßigſte 
fel, als ihr für die vorkommenden unzähligen Punkte und Fragen In der 
Regel die erforberlichen Kenniniffe und Kräfte zur Selte Reben. Bei der 
. großen Ausbildung und Fachstheilung der deutſchen Gewerbthätigkelt enthielt 
aber die Kommiflion, dieſer Zufammenfegung ungeachtet, allerbings bel weis 
tem noch nicht für jeden der Durch Ginfendungen vertretenen Induſtriezweige 
fpegielle Fachkenner, und beburfte ed dedhalb ſchon bei ver Aufſtellung, nament⸗ 
lich aber bei der Beurthellung der eingeſendeten Gegenſtände, nothwendig noch 
einer groͤßern Anzahl ſolcher Mitarbeiter auch aus Berlin. Der Geſichts⸗ 
punkt war dabei auf gründliche Eachkenner und auf ſolche Männer gerichtet, 
deren Gefichtöfreis über die Gemerbibätigkeit und die Gewerbberzeugniſſe 
einer einzigen Lokalität Hinaußrelchte, und welche bei dieſem feltenen vater⸗ 
laͤndiſchen Bereinigungsfefte fi nur von den Rückſichten der Gerechtigkeit 
und von offenem Sinne für das Gute, woher es auch komme, leiten ließen. 
Die Namen ver, außer den vorgenannten Kommiſſionsgliedern zugezogenen 
Neferenten und Gutachter, veren viele auch fchon bei der Austellung ber 
Begenftände mitwirkten, find: 

" Bei der I. Abtheilung: 
die Kaufleute Kommerzienratb Weſtphal, Alfter, Carney, Berendt, 
Meyenburg, Grüfemann, Grabenflein, Bärbereibefiger Fiſcher, Die Kaufleute 
Gehe, Kramer, Weſtphal, Fabrikant Haufotte, Pofamentirer C. H. Mewis, 
Kaufleute I. Wilderg, E. A. Schlottmann, Blumen Babrifant Lohde, 
Babriten-Rommifiionsratd May, HofsBrifeur A. Wilde, Fabrikant Henfel, 
Kaufmann Müller, Rentler Freytag und Kaufmann Neffelhauf, fämnt« 

lich in Berlin. 

Bei der IE. Abthellung: 

1. Für Leinengarn u. Zwirn: Profeffor Reuter aus Wien, Dir. Karmarfch 
aus Sannover, 3. Eickholt aus Warendorf, E. Colbrun aus Brake, Kaſe⸗ 
Iowstl aus Erdmannsdorf, F. W. Reimann und E. E. Mezner aus Berlin, 

2. Bür glatte Leinengewebe: Iohn C. Dröge aus Bremen, W. Dröge 
aus Merito, M. E. Levi, Chr. George, Amad. Griebel, C. F. Ei, 
M. Arenderg und GE. F. Bräutigam aus Berlin, 

3. Für Zwillich, Drilli und Damaft: W. Köneke aus Leipzig, K. Epner 

aus Potsdam, L. Menke aus Detmold, F. U. Schäffer aus Berlin. 

4. Bür fertige Leibmwäfche: Madame Gaagen, geb. Zimmer, und Ma- 
dame Sager, geb. Füller, beide aus Berlin. 

5. Bür Hanfgarn und Hanfgemebe: Dir. Karmarf aus Hannover, 
Elbertzhagen aus Stettin, E. Kühld und. C. 2, Schwerbtmann aus Berlin, 

6. Für Seilerwaaren: €. A. ©. Gutſchmidt und A. Naruhn, beide 
aud Berlin. 
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7. Für Baumwollengarn und Zwirn: Quir. Croon aus Glabdbach, 
C. Kämmerer jun. aus Gotha, E. v. Froͤlich aus Augsburg, ©. Meebolb 


aus Heidenheim, U. Stephan, F. W. Reimann und M. E. Levi aus Berlin. 


8. Für weiße und einfarbige Baummollgemebe: Dir. Karmarſch aus 
Hannover, Dierig aus Langenbielau; M. E. Levi, A. Stephan, P. Gum- 
inner, Nob. Gabpary aus Berlin. 

9. Für Kammgarn, Strid- und Stidgarn von Wolle: Er. Böhdinghaus 
aus Elberfeld, ©. Zöpprig aus Heidenheim, C. Nobtling u. I. Chr. Schwendy 
aus Berlin. 0 

10. Für glatte und faconnirte Wollenzeuge: 5. Rimpler, I. Sieg 
mund, C. Nobiling, G. Wiefenthal, S. Weigert aus Berlin. 

11. Für Flanelle, Decken und Drucktuche u. |. w.: ©. Zöpperig aus Hei⸗ 
denheim, E. W. Körner, I. C. 8. Zechlin, J. S. Heller und G. Wieſen⸗ 
thal aus Berlin. 

12. Für gemiſchte Gewebe: Dir. Karmarſch aus Hannover, S. Weigert 
G. und F. Kleinecke, W. L. Schickel und G. Wieſenthal aus Berlin. 

13. Für bedruckte Baumwoll⸗ und Wollwaaren: Alb. Schwarz aus 
Chemnitz, C. Oſtertag aus Stuttgart, I. J. Dannenberger, K. W. Gold⸗ 
Kar A. Stephan aus Berlin. 

. Für Shawls: Direktor Karmarſch aus Hannover ‚ 9. Rimpler, 
G. — A. F. Meubrink, A. Sußmann aus Berlin. 

15. Velpel und Plüfche: H. Hctho, 6. Nimpler, F. Lehnert aus Berlin. 

16. Bußteppiche: Br. Michele aus Stuttgart, H. Hothe, €. Kuͤhle, 
A. Bornhagen, K. Nobiling aus Berlin. 

17. Strumpfwirkerwaaren: C. H. Gillet, P. F. H. Roſenfeld, F. 2 Rich⸗ 


. ter aud Berlin. 


Bei ber In. Abthellung: 

Geh. Oberbergrath Karſten, Geh, Bergrath Eckardt, Rentier Splitt⸗· 
gerber, Hüttenfaltor Orth, Wagenbauer Haacke, Buchdruckerelbeſitzer E. Haenel, 
Schloſſermeiſter Wernicke, ſammtlich aus Verlin, Oberbergrath Zinken aus 
Maͤgdeſprung, Dir. Karmarſch und Profeſſor Rühlmann aus Hannover, 
Negierungsrath von Minutoli aus Liegniz, Dir. Harmann aus Trier, 
Schiffsbaumeiſter Elbershagen aus Stettin. 

Bei der IV. Abtheilung: 

Prof. Dr. Ente, Prof. Dr. Magnus, Prof. Dr. Dove, Dr. L. Eloner, 
Kammfabrilant Hoffmann aus Berlin, Prof. Dr. Stahl aus Fürth, Prof. 
Dr. Nũhlmann ans Hannover, Regierungsratb Quentin aus Duſſeldorf. 

Bei der V. Abtbellung: 

Soflieferant Engler, Kaufmann Grabow, Kaufmann Schwerbtmann, 
Tipchlermeifter Menke und Ketrzyinsti, Mittergutsbefiger Kifting, Korb⸗ 
machermeiſter Warnicke, Kriegorath Banninger, Lederhandler Mofenberg und 
Aug. Meyer, Sattlermeiſter Zauleck, Stallmann und Hartmann, Stad⸗⸗ 
rath Lüde, Handſchuhmacher Schwalbe, Kuͤrſchnermeiſter Lezius, Stroh⸗ 
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hutfabrikanten Timme, Tallacker und dHeurcuſe, Kunſtorechtler GBötting, 

akademiſcher Künftlee Walpurger, Peitſchenfabrikant Tobereng, Bitter, 

Schuhmachermeiſter Schmidt, Schüßler, Bauer und Franke, Tapezierer Kung, 

Wagenbauer Conrad und .Sievert, fimmtlich aus Berlin; Prof. Dr. Stahl 

aus Fürth, Lederfabrikant Deninger von Mainz, 

Bei der VI. Abtheilung: 

Profeflor Köhler, Profeflor von Klöber, Direktor Klöden, Pröffel jun., 
Kaufmann Erhard, Bremer, Dende, BausInfpeltor Bürbe, fämmtlich 
aus Berlin; Dr. Rreupberg aus Prag, Prof. Dr, Otto aus Braunfchweig, 
Prof. Dr. Schüler aus Iena. 

Bel der VIE. Abtheilung: 

Dr. phil. Elöner aus Berlin, 

Bel der VIII. Abtheilung: 

Papierfabrifanten Piette aus Dillingen, Adolph von Rauch aus Helle 
bronn und Keferftein aus Gröllwig, Tapetenfabrikanten Vorſter aus Köln 
und Arnold aus Kaffel; VBuchbruderelbefiger Louis Humblot, Konzertmels 
fier Nies, Hofbuchbinder Vogt, Kunfthändler Sache, Buchdruckereibe⸗ 
figer Schade, Muſikdirektor Taubert, Kammergerichtd- Affeffor Graf Flem⸗ 
ming, Papierhändler H. Schulge, Dr. med. Krieger, Xapetenfabritant Ars 
nous, Lieutenant v. Sydow, fünmtlich aus Berlin. 

Am 8. Mal trat der Verwaltungs Ausfhuß zum erfien Male zuſammen 
und verfammelte fich, fofeen Feine außerordentliche Befchäfte ein fchnellere® 
- Bufammentreten nöthig machten, an jeden Dienflag Nachmittag. Celine 
Berfammlungen bilveten den Ausgangspunft aller Maafregeln, die jedes⸗ 
malige Verftändigung über alle zweifelhafte Fragen und bie Stelle, wo alle 
Nachrichten zufammenflofien. Die Berfanmlungen ber einzelnen Abtheilungen 
wurden erſt gegen den Schluß der Ausſtellung häufiger und lebhafter. Das 
vereinigte Wirken fo vieler Betheiligten entwidelte fid) von Anfang bis zu 
Ende der Ausftellung, und In dem größten, mitunter wahrhaft flürmifchen 
Geihäftögedränge, wenn auch das Hervortreten verfchlevener Anflchten bei 
manchen Fragen in der Natur der Sache lag, im Ächt Folleglalifcher, ven 
Geſchäften weientlich förnerlicher Ginigkeit, und hat das mühfame, mitunter 
ſehr anftengende Zufammenwirken, fo viel uns bekannt, bei allen Bethellig⸗ 
ten einen angenehmen Cindruck binterlaffen. — 


.5. 

Kommiſſionen in den einzelnen Theilen des Ausſtellungsgebietes. 

Bei der großen Ausdehnung und den mitunter noch ſehr geringen Ver⸗ 
bindungen der einzelnen Gebliete Deutſchlands konnte das Unternehmen 
der thätigen fortgeſetzten Mitwirkung eigend dazu beauftragter und öffentlich 
beglaubigter Perfonen In dieſen einzelnen Gebieten nicht entbehren. 

1. Für die einzelnen Provinzen des Preußifhen Staats wurben 
diefe Geſchäfte durch die Provinzials Negierungen und die von benfelben 
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ernannten Anmeldungt⸗Kommiſſionen, gemäß ber Miniſterial⸗Bekanntmachung 
vom 10. Februar, wahrgenommen. Für den Megierungbbezist Potedam 
verfah die Berliner Ausftellungs-Kommifflon zugleich diefe Anmeldungen und 
Prüfungen. Gemäß der Organiſation der Regierungen wurde eine unmittels 
bare Anregung des Gewerbflandes zur Beſchickung der Außftellung haupt⸗ 
fächlig von den Gewerbebepartementöräthen bei benfelben und im ben gewerb⸗ 
veicheren Gegenden auch wohl von ben Kreisianbräthen In ver erflen Zeit, 
wo es folder Antriebe fehr beburfte, mit Erfolg geübt; nicht minder nahe 
men fich einzelne, dem Gewerbſtande angehörige Mitglieder jener Anmeldungs⸗ 
fommiffionen ‚in mebreren Bezirken eifrig ber Sache an. Die Preußifchen 
Gewerbes Vereine, deren Mitwirkung zu Mittheilungen an den Gewerbftand 
im Anfpruch genommen wurden, waren der Derein zur WBeförberung des 
Gewerbfleißes in Preußen und der polgtechnifche Verein in Berlin; die Ges 
werbes Vereine in Burg, Danzig, Elbing, Erfurt, Greifswalde, Börlig, 
Kirchberg, Langenbielau, Liegnig, Sagan, Schweibnig und Tilflt; der Kunfts 
und Gewerbe» Verein in Königsberg ; die polytechnifche Geſellſchaft in Halle; 
der altmärkifche Verein für vaterlänbifche Gefegichte und Inbuftrie in Salz« 
wedel; die Gewerbvereine In Köln, Düffelborf, Elberfeld, Rheidt, Aachen, 
Koblenz, Siegen und Hagen. 

il. In ven ſüddeutſchen Zollvereinsflanten waren zunähft In Balern 
Die Regierungen ber acht Kreife Ober⸗ und Nieverbaiern, Pfalz und Ober 
pfalz, Ober⸗ Mittels und Unterfranken und Schwaben und Neuburg für 
Die Sache thätig. Don einer jeden verfelben war eine Prüfungskommiſſion 
umter dem Dorfige eines Mitglieved der Provinzialbebörbe ernannt worden, 
welche die Anmeldungen fammelte und prüfte und fi In Mittheilung mit 
ver Ausftellungstommiitlon in Berlin fehte. Auch waren bie polgtechnifchen 
Bereine In Münden und Augsburg, der Induſtrie⸗ und Kultur Berein in 
Rürnberg, die Gefellfehaften zur Beförverung vaterlänbifcher Induſtrie in Fürth 
und Anſpach und die Gefellichaft zur Beförderung ber Künfte und Ges 
werbe in Würzburg zu Mittbeilungen behülflich. Für Württemberg war 
eine Anmeldungslommifflon unter dem Vorſitz des Miniſterialraths Schmid⸗ 
lin zu Stuttgart ernannt, welche mit der dankenswertheſten Bereitwilligkeit 
ſich ven, bei der lebhaften Theilnahme des Würtembergiſchen Gewerbftandes 
ziemlich ausgedehnten Sammlungen und Mittheilungen unterzog. Außerdem 
wurden die Gefellichaft zur Beförderung ber Gewerbe und der Handels» und 
Gewerbes Berein in Stuttgart in Anſpruch genommen. Bür Baden gingen 
Diefe amtlichen Verhandlungen durch die Direktion der Gentralftelle des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Karlörube, andere Mittheilungen auch durch den 
Kunfto und Induſtrie⸗Verein daſelbſt; indeſſen gelang es nicht, im diefem . 
Icgteren Bunbeö« uud Zollvereinsſtaat eine allgemeinere Theilnahme für bie 
Sache zu erwecken. 

Di. Wad das mittlere Deutſchland angehet, fo war für das gewerb⸗ 
reiche Königreich Sachſen unter dem Vorſth der Geheimen Reglerungk⸗ 
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rathe von Weißenbach eine Anmeldungskommiſſion zu Dredden errichtet, 
welche ein lebhaftes Intereſſe für vie Audſtellung bethätigte. Auch wurde 
von der Berliner Kommiffion die Mitwirkung der Gewerbvereine zu Drekden, 
Reipzig, Chemnitz, Annaberg, Plauen und Großenhayn zur Anregung einer 
größern Ihellnahme ded Gewerbſtandes in Anſpruch genommen. 

Für das Herzogthum Braunſchweig war die Kreisdireftion zu Brauns 
ſchweig zu den Anmelungegefchäften für das ganze Gerzogthum beauftragt; 
auch wurde in ber vorerwähnten Weife die Mitwirkung des Braunſchweiger 
Gewerbvereind in Anfpruch genommen. 

Was die Anhaltiniſchen Staaten betrifft, fo war für Köthen eine 
befondere Anmeldungstommiffion unter dem Vorfig des Megierungsraths Wels 
gebilbet; für Depau trat die dortige Herzogliche Kammer, für Bernburg 
die dortige Sanbeöregierung ein. | 

Anlangend den Thüringifchen Staatenverein, fo fungirte für bas 
Großherzogthum Sachſen mit erfolgreicher Sorge die Landesdirektion in 
Weimar und wurde zu Mittheilungen an ben Gewerbſtand der Gewerbverein 
zu Weimar in Anfpruch genommen. In Koburg⸗Gotha nahmen bie Her⸗ 
zoglichen Randesregierungen in beiven Hauptſtädten jene Gefchäfte wahr, wäh⸗ 
rend fich zur Anregung der Gewerbtreibenden bie Gewerbvereine zu Koburg, 
Saalfeld und Gotha darboten. Auch für Meiningen Silpburghaufen 
Hatte man ſich amtlid an die Herzogliche Landesregierung zu Meiningen zu 
. wenden, und waren ber Meininger und Saalfelver Gewerbverein zu nähern 
Mittheilungen behülflich. Kür Altenburg war bie Berliner Kommiſſion an 
die Herzogliche Landedregierung (außerdem an den Gewerbverein zu Ronne⸗ 
burg), für die Reußiſchen Bürftenthümer an die Fürſtlich Reuß⸗Plauenſche 
gemeinfchaftliche Landesdirektion in Gera, für Schwarzburg-Sonderss 
haufen an bie dortige Regierung, für Schwarzburg⸗Rudolſtadt an bie 
für die Gewerbe-Auöftellung verorbnete Kommiflion in Rudolſtadt für Kur⸗ 
beifen an den leitenden Ausſchuß bed Kurfürfilichen Handels⸗ und Gewerb⸗ 
vereind zu Kaflel und an den zehnten Diſtrikta⸗Ausſchuß des Kurfürftlich 
Heſſiſchen Handels⸗ und Gewerbvereins in Hanau, für das Großherzog⸗ 
thum Heffen an die Anmeldungskommiſſionen für die Deutfche Gewerbes Aus« 
ſtellung In Darmſtadt, Gießen und Mainz, für Naffau an die Herzogliche 
Landedregierung In Wieobaden gewiefen, außer welcher auch der Gewerbverein 
dafelbft um Mittheilungen an den Gewerbſtand erfucht wurbe. Bär Frank⸗ 
furt a. M. nahm der Vorſtand des Gewerbes Vereind daſelbſt, für das 
Bürftentfum Lippe die Türſtliche Megterung In Detmold, für Birkenfeld 
die Großherzogliche Oldenburgiſche Megierung in Birkenfeld, für Luxem⸗ 
burg dad permanente Komitoͤ der Koͤniglich⸗Großherzoglichen Handelskammer 
die auf die Ausftellung bezüglichen Gefchäfte wahr. 

IV. Bür Deſterreich wandte man fich amtlich an vie Kalſerlichen Lan⸗ 
beöregierungen In dem Erzherzogthum Oeſterreich unter der End zu Wien, 
und 0b der Ens zu Linz, und an die Kaiferlichen Landes @ubernien in 
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dem Erzherzogthum Steyermark zu Gräz, für Böhmen gu Prag, für bie 
Warkgrafſchaft Mähren und das Herzogthum Scleften in Brünn, für Illy⸗ 
rien zu Laibach, für Tyrol und Vorarlberg zu Inobruck. Zu Mitthellungen 
an ven Gewerbſtand in den Defterreichifcen Staaten wurden noch der Nies 
der⸗Oeſterreichiſche Gewerbs⸗Verein zu Wien und der Verein zur Ermun- 
terung des Gewerbgeiſtes in Böhmen zu Prag in Anſpruch genommen. 

V. Bür Hannover fammelte die General-Direktion des Gewerbe⸗Ver⸗ 
eins für das Königreich Hannover, für Oldenburg die Großherzogliche Res 
gierung und das Direktorium des Gewerbes und Handelsvereins daſelbſt, für 
Bückeburg die Pürftliche Megierung in Bückeburg, für Medlenburgs 
Schmerin das Großherzogliche Kammer» Kollegtum und ber Vorſtand des 
Gewerbe⸗Vereins in Roſtock für Medlenburg-Strelig das Großherzogliche 
Kammer: und Borft- Kollegium In Neu» Etrelig, für Hamburg der Vor⸗ 


fand ver Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nüslichen Gewerbe, 


für Bremen bie Anmeldungdtommifflon für die Deutfche Gemerbe-Auöftellung, 
für Lüber Ein Hodlöblicher Senat, fo tie der Gewerbs⸗Nusſchuß und bie 
Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnügiger Thätigkeit daſelbſt, für Limburg 
die Handeldfammer in Nörmonke die in Ihren berfihlebenen Bereichen eine 
gehenden Anmeldungen. — 

Es mar dies vielleicht das erfte Mal In der Geſchichte Deutfchland's, 
daß eine von einem einzelnen Vundesſtaate für einen befonbern Zweck er» 
nannte Behörde mit den Verwaltungsinftanzen der ſämmilichen zahlreichen 
Deutfchen Staaten in Mitteilung zu treten, benfelben nähere Eröffnungen 
zu machen und mannigfaltige Arbeiten auch mitunter Benachrichtigungen zar⸗ 
tee Art von denſelben in Anfpruch zu nehmen hatte. Wiewohl bes Er⸗ 
folges nicht ganz ficher, trat die Kommiſſion doch mit dem Mertrauen, wel⸗ 
ches das Bewußtſein, eine gute Sache zu vertreten, gervährt und mit dem 
feſten Entfehluß, die eingehenden Mittheilungen nur für ben vorliegenden 


Zweck vorfihtig zu benugen, jene zahlreichen Hochgeftellten und von ihr 


ganz unabhängigen Organe der Deutfchen Vruderſtaaten an. Und dies Ver⸗ 
trauen wurde im Ganzen über Grwarten gut verflanden und erwiebert. 
Man bat fich der eifrigen Mitwirkung bei den Anmeldungen und Einfen- 
bungen der umfichtigen vollſtändigen und rückhaltoloſen Mitiheilung ber zur 
Benrthellung der eingefandten Erzeugniffe und der einfenbenden Ciabliffements 
erforderlichen Nachrichten fo weit zu erfreuen gehabt, wie jle den Behörden, 
am welche die Erfuhungsfchreiben gingen, ſelbſt zu Gebote ſtanden. Diefer 
geſchãftliche Verkehr entwidelte fich eben fo befriedigend, wie ber perſoͤnliche 
mit den in Berlin anmelenben fremden Kommiſſarien. Wenn auch dem 
Deutſchen Gharakter mitunter vielleicht Schuld gegeben wirb, daß er zur Einig⸗ 
felt und zum Zuſammenwirken wenig geneigt fel, fo verfleht Doch — und 
Daß if der koͤſtliche Vorzug eines gründlich gebildeten, gemüthreichen Vol⸗ 
Ted — der Deutfche den Deutfchen leicht, und gerade das fcheinbar fo 
worte Bernfüchen, was den Deflerreicher von dem Rheinlaͤnder, ben Malern 
ao 
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von dem Oftpreußen gu trennen fcheint, zuft Gel näherem Verſtändniß uns 
Zufammenwirten oft dad Herzlichfte Vertrauen, die Iunigfte Bruberliche hervor. 
So dürfen wir denn auch freudig erzählen, daß vis entfernteften Ans 
meldungsbehörten und Prafungsfommilllonen, und wo dieſe fehlten, die 
Ausfieller felbft wie in einem Geiſte wirkten und aus den verſchiedenſten 
Elementen ein barmonifched Ganze zu ſchaffen eifrig befliffen waren. 


| 8. 6. | 
Veröffentlichungen der Ausſtellungskommiſſion. 


Die Ausftellungsfommifflon begann ihre Wirkſamkeit mit folgenden Bes 
fanntmachungen: 

I. Die unterzeichnete Kommiſſion ift mit Leitung der, Taut Bekanntmachung 
des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz vom 10. Februar d. I. beſchloſſe⸗ 
nen Gewerbe » Ausftellung beauftragt worden. Dieſes Unternehmen, 
urfprüngli nur auf dad Gebiet des Zolls Vereins berechnet, iſt durch 
die an die übrigen Staaten unfered Vaterlandes ergangene Einladung, 
eine Deutfche Angelegenheit geworben. Wenn wir nun unfere Deutfchen 
Landsleute aus dem Gewerböftande zur Theilnahme an dieſer in Berlin 
am 15. Auguft beginnenden Ausftelung hierdurch nochmals einlaben, 
fo bedarf ed weder eines Beweiſes der Vortheile, welche die Ausftellung 
jevem Ginzelnen varbietet, noch einer Erinnerung an die Bolgen für 
unfer gemeinfames Vaterland. Aber darauf wollen wir ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit Ienten, daß die Augen des Bewerb» und Handelsflandes, fo wie _ 
die Megierungen aller fremden Staaten, auf dieſes Deutfche Werk gerich- 
tet find; daß die regfte Theilnahme daran eine Frage der Ehre für bie 
Deutſche Induftrie iſt; wogegen das Zurückbleiben wichtiger Gewerb⸗ 
zweige, oder die Lauheit einzelner Theile Deutfchland's, zu Angriffen auf 
die Induftrie unfere® Vaterlandes taufenpfache Gelegenheit darbieten 
würde. Zur Aufnahme der Gewerbes Ausftelung If von des Könige 
Majeftät das Königliche Zeughaus dargeboten worden, eins ber ſchoͤn⸗ 
fien Gebäude Berlin’s, deifen Näume mit den Erinnerungen einer großen 
Vergangenheit geſchmückt find. Es bildet ein Quadrat von 290 Fuß 
langen Selten, mit einem inneren «Hofe von 118 Buß Durchmefler, 
und beftcht aus zwei zur Venutzung eingeräumten Stockwerken. Jede 
Seite dieſes feuerfeften, Hohen, hellen und trodnen Raums bat neun 

. zehn breite Fenſter, und ed möchte kaum ein Bau gedacht werden koͤn⸗ 
nen, welcher zu den vorliegenden Zwecke mehr Vortheile darboͤte. — 
Unter Bezugnahme auf die früheren Bekanntmachungen wird ferner bes 
merklich gemacht, daß bereitö die Preußifche und mehrere andere Bundes⸗ 
regierungen fich bereit erklärt haben, die fämmtlichen Koften des Her⸗ 
und Müdtransportd zu tragen. Was forann die Entſchädigung für 
Zerbrechen, Zerreißen oder fonftige äußere Befchäpigungen betrifft, welche, 
forgfältiger Beaufſichtigung unerachtet, bei den ausgeſtellten Gegenſtaͤnden 
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vorfommen Fönnten, fo Tiegt es In der Abficht, in ven Wällen, in wel 
hen erhebliche Grunde der Billigkeit für eine folche Erſatzleiſtung forechen, 
diefelbe eben fo wenig zu verfagen, wie dies bei ben früheren Gewerbes 
Ausftellungen in Berlin gefchehen iſt. Bei der demnächſt flattfindenden 
Berichtöerftattung ũber die Mefultate ber Prüfung wird forgfältig Alles 
vermieden werben, mas den Ausſtellern zum Nachtheil gereichen könnte ; 
wie denn ‚überhaupt es fich von felbft verfticht, daß wir von den uns 
gemachten Mittheilungen nur den vorfichtigften Gebrauch machen. Das» 
gegen hoffen wir, daß der Deutiche Gewerbſtand uns hinrelchennes Ver⸗ 
trauen fchenfen werde, um die eingefendeten Gegenſtände mit allen den⸗ 
jenigen Nachrichten (Babrit- Preis, Urſprung des Rob» Stoffes u. f. w.) 
zu begleiten, welche zur Beurtheilung der Tüchtigkeit und Preiswürdig⸗ 
feit eines Fabrikats unentbehrlich find. Sollte daneben der Wunfch 
geäußert merben, vergleichen Notizen nicht zu veröffentlichen, fo wird 
danach gewiſſenhaft verfahren; wer aber bie zur Beurtheilung erforber« 
lichen Daten nicht mittheift, verzichtet dadurch auf die Beurtheilung feiner . 
Erzeugniſſe. Der Verkauf der audgeftellten Gegenftände iſt geftattet, 
deren Auslieferung dann nah dem Schluffe der Ausftellung erfolgt. 
Die für die Austellung beſtimmten Sendungen müffen fo zeitig gemacht 
werden, daß fle fpäteflens 618 zum 22. Jull dieſes Jahres Hier ein» 
trefin. Es wird wohl kaum erforberlich fein, auch ben Staatd» und 
Gemeindes Behörnen,, fo wie allen Freunden des Deutfchen Gewerbes 
weſend, dieſes gemeinnühige Unternehmen recht angelegentlich zu empfeh⸗ 
len. Die allgemeine Thellnahme des Gewerbſtandes wird großentheils 
davon abhängen, daß bie Behörden und vie Beförberer des Gewerb⸗ 
fleißes ihre Vekanntſchaft, ihren Einfluß zu Gunften beflelben verwenden. 
Diejenigen öffentlichen Blätter endlich, welche durch ein Derfehen um 
Aufnahme dieſer Bekanntmachung nicht befonbers erfucht fein follten, 
bitten wir, zur Verbreitung berfelben in ihrem Kreiſe mitzuwirken. Wir 
glauben das uns anvertraute ſchwierige Werk mit ver feften Ueberzeu- 
gung beginnen zu dürfen, daß der deutſche Gewerbſtand einem Unter⸗ 
nehmen feine kräftige Mitwirkung nicht verfagen: Tann, welches zum 
Nutzen des Baterlandes begonnen iſt und zu Ehren des Gewerbflelßes 
durchgeführt merden muß. 
Berlin, den 15. Mai 1844. 

Mit Bezugnahme auf die vorenthaltene Bekanntmachung Benachrichtigen 
wir bie Gewerbtreibenden der Mefidenz Berlin und ihres Weichbildes, 
daß Bormulare zur Anmeldung ber auszuftellenden Gegenflände, vom 
21. Mat ab, an allen Wochentagen Morgens von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr, auf unferm Bürcau im Königlichen Zeug⸗ 
Haufe (Eingang von Seite der Linden) umentgefblich in Empfang ge⸗ 
nommen werben koͤnnen. Ebenbafelbft find Nachmittags die mit den 
Anmeldungen ausgefüllten Bormulare, vom 13. Ian en, und fpäteflens 
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bie zum 1. Juli d. J. wieder abzugeben. Beſonderts angenehm wird 
es uns fein, wenn die Berren Auöfteller durch perſonliches Erſcheinen wit 
ihren ausgefüllten Formularen und Gelegenheit verſchaffen, etwaige Zwei⸗ 
ſel mündlich zu erledigen. Die Anmeldung muß, außer einer moͤglichſt 
genauen Bezeichnung ber audzuftellenden Gegenflänne, Namen und 
Wohnung ded Ausſtellers nachweifen. Die Ablieferung der für die Aus 
ftellung beftimmten Arbeiten bürfen wir im Interefle der Verfertiger von 
dem 4. bis ſpäteſtens 22. Juli d. I. erbitten, weil dann bie Verthei⸗ 
fung ver Räume erfolgt. Neben den eingelieferten Gegenfländen wird 
eine doppelte Ausfertigung der Anmeldungs- Berzeichniffe (in den oben 
gedachten Bormularen) erbeten, damit das eine Exemplar, mit der Ens- 
pfangsbefcheinigung verfeben, zurũckgegeben werben koͤnne. 
Berlin, den 15. Mai 1844. 
Kommiffion für die Gewerbes Ausftelung In Berlin. 
Die letztere Bekanntmachung wurde durch die drei Berliner Zeitungen, 
die erftere aber durch Blätter ſämmtlicher Deutichen Staaten zur Kenntniß _ 
des Publikums gebracht. Die Breußifchen Provinzialreglerungen wurden 


erſucht, diefe Bekanntmachung in Ihre Amtsblätter, in die fämmtlichen in 


ihrem DBerwaltungsgebiet ericheinenden BZeltungen und die geeigneten Kreis⸗ 


Blätter aufzunehmen. 


Was aber die übrigen Deutfchen Staaten betrifft, fo wurde für bie 
Süddeutſchen Zollvereinsitaaten die öffentlichen Blätter zu München, 
Augsburg, Nürnberg, Regensburg, Aſchaffenburg, Baireuth, Paſſau, Würze 
burg, Germerdheim, Kaiſerslautern, Bamberg, Speyer, Stuttgart, Karls⸗ 
sube, Mannheim, Raſtadt, Konflanz, Breiburg im Breiögau, Heldelberg, 


- Dberndorf ; für die zollvereinten Staaten des mittlern Deutſchlandé 


die Blätter zu Dresden, Leipzig, Grimma, Ghennig, Döbeln, Großenhayn, 
Meigen, Zwickau, Bautzen, Gera, Rudolſtadt, Sonderähaufen, Weinar, 
Eiſenach, Altenburg, Gotha, Jena, Hildburghauſen, Braunſchweig, Köthen, 
Zerbſt, Bernburg, Kaſſel, Witzenhauſen, Hanau, Hersfeld, Gießen, Darm⸗ 
ſtadt, Mainz, Frankfurt, Wiesbaden, Arolſen, Detmold; für Defterreich die 
Blätter zu Wien, Prag, Inöbrud, Klagenfurt, Laybach, Graätz, Trieſt, Salz⸗ 
burg; für die norddeutſchen Bundesftaaten bie Blätter zu Hannover, 
Hildesheim, Hameln, Osnabrück, Emden, Oldenburg, Aurich, Wüdeburg, 
Schwerin, Neuftrelig, Roſtock, Travemünde, Wismar, Lübeck Bremen, Ham⸗ 
burg, Bergedorf, Kiel, Wandobeck, Altona um Aufnahme dieſer Bekannte 
machung erfucht. 

IT. Wegen der weitern Anregung des Gewerbflandes und ber 
Formen der Anmeldungen erging an die fämmtlichen vorbezeichneten Staato⸗ 
behörden und Reglerungs⸗Kommiſſionen ber Deutfchen Bunbeöflaaten das 
nachſtehende Rundfchreiben : 

Eine Königliche Gochloöͤbliche Regierungs» Konmiflion beehren wir uns 

von unferm Zufanımentritt mit dem ergebenften Erfuchen in Kenntniß zu 
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ſeten, gefaͤlligſt die Theilnahme der, ihren techniſchen Leiſtungen nach vore . 
gefchrittenen, ober durch den Umfang ihrer Gewerb⸗Anſtalten over auch 
durch die Eigenthümlichkeit ihrer Erzeugniſſe auögezelchneten Gewerbtrei⸗ 
benden des dortigen Bezirks an ber vorfelenden Ausftellung der Induſtrie⸗ 
Erzeugniffe der deutſchen Bunbeöftaaten, ſoweit es angeht, anregen zu wollen, 

Eoliten darüber, daß von Seiten der hohen Deutfchen Bunvesregierun« 
gen Alles zur Erweckung einer regen Theilnahme der Gewerbtreibenden 
an biefer Ausftellung Geeignete gefchehen, noch Mißverſtändniſſe bei ben 
Gewerbtreibenden des dortigen Bezirks ftattfinden, und wichtige Bewerb» 
zweige bei den eingehenden Anmeldungen mit ihren Leiſtungen nicht hers 
vortreten, fo ftellen wir ganz ergebenft anheim, ob vielleicht bie betreffen, 
ven Sabrifanten nochmals auf die wahre Lage der Sache und die Wich⸗ 
tigfeit des Gegenſtandes durch die betreffenden Ortobehoͤrden möchten aufs 


merfjam zu machen fein, zu welchem Behuf die beigefügten Abbrüde un . 


ferer Bekanntmachung vom 15. Mai d. I. benupt werben können. Die 
Form, in welcher unferer Seits die hiefigen Gemerbtreibenden zur Abe 
gebung ihrer Anmeldungen aufgefordert find, geben wir aus bem weiter 
beigefügten Formular I. ergebenft zu erfehen. 

Tie in dem 6. 5. der Bekanntmachung vom JO. Bebruar 1844 er⸗ 
wähnten Berzeichniffe der zur Ausftellung geeignet Befundenen Begenflänbe 
erfuchen wir gefälligft nach dem welter beigefügten Formular IE. aufftellen 
zu laſſen, und uns bis zum 4. Juli db. 3. in poppelter Ausfertigung 
und in ber Weife, daß bie Blätter nur auf der einen Seite befchrieben 
find, zuſenden zu wollen. 

Möchte eb bei der Kürze ber Zeit nicht angehen, die Nachrichten über ' 
bie eingefenveten Waaren und über bie Gewerbflätten der Ausſteller volls 
ſtändig im dieſe Verzeichniffe zu übernehmen, fo wird es und. ganz an⸗ 
genehm fein, wenn und bie Anmeldungszettel der Nusfteller urſchriftlich 
zugefertigt werden. 

Wenn gleich die moͤglichſt vollſtändige Mitthellung von Nachrichten 
über die einzuſendenden Stücke und über die Gerwerböanftalten, von denen 
fie ausgehen, dringend gewünſcht werden muß, fo wird doch die Ans 
nahme ver angemeldeten Stüde nicht. von ber Ausfüllung der lebten 
Spalten dieſes Verzeichniſſes abhängig gemacht. Zur Empfangnabme und 
Aufbewahrung der Ausflellungsgegenftände werben wi vom 1. Juli 9, $, 
ab bereit fein. 


Berlin, den 31. Mal 184. | 
Kommifflon für die Gewerbe⸗Ausſtellung In Berlin. 
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Ueberhaupt war die Kommiſſion bemüßet, einer gewwiffen Laulgkeit ente 
gegenzumirken, vie ſich anfangs bei einem großen Theil auch ber achtbarften 
Deutfchen Gerwerbtreibenden für dies große Unternehmen bemerklich machte. 
Die betreffenden Behörden wurden In einzelnen Bällen auch auf viefenigen 
Gewerbzweige und Babritorte Ihres Bereiche aufmerkfam gemacht, deren 
Anregung zu Ginfendungen gewünfcht werbe. 

IV. Was die für die Austellung geeigneten Gegenſtande beiriflt, 
fo war ber Gedanke leitend, alle wichtigern Zweige der Bolköwirtbfchaft, vor 
Allem freilich die verarbeitenden und verſeinernden bis an bie Graͤnzen der 
ſchönen Kunft ftreifenden Gewerbe, ſodann aber auch die Nohfloffe, aus 
denen fie ihre Werke fchaffen und biefe Stoffs Erzeugung felbft in Proben 
vor Augen zu legen. Landbau und Viehzucht, Vergbau und Hüttenweſen, 
Gewerbe» und Bauanftalten, Künfte und Erfindungen, die mit benfelben in 
Verwandiſchaft ſtehen, follten ihre Keiftungen vereinigen. Wie die mannig⸗ 
faltigen Arbeiten für die materiellen Vedürfniſſe des Volkes ein Ganzes bils 
den, fo follte darnach geftrebt werben, die Leitungen berfelben in einer zu⸗ 
fammenhängenden Bolge vor Augen zu Tegen, infofern fle fich nicht wegen 
der Schwierigkeiten des Irandportd, oder wegen Mangels der Haltbarkeit 
einer ſolchen Schaujtellung entzögen. 

Hlerliber und fiber die von den Ausftellern gerwünfchten Nachrichten und bie 
Anmeldungdfrift richtete die Kommiſſion an ſäumitliche vorbenannte Bebörs 
den und Gewerbvereine folgendes Rundſchreiben: 

Nah ven bis jept gu der bier bevorſtehenden deutſchen Induſtrie⸗Auo⸗ 
ftellung eingegangenen Anmeldungen ift in manchen Kreifen die Anficht 
verbreitet, ald ob zu vieler Ausſtellung lediglich Erzeugniſſe der Fabrik⸗ 
Induftrie geeignet fein. Wir erlauben uns darauf aufmerffam zu 
machen, daß. der Zweck, diejenigen Inpuftries Grgeugniffe, deren Gebrauch 
allgemein verbreitet if, und welche im Gebiete ver Deutfchen Bundes» 
ftaaten gut und preiswürbig in größern Quantitäten gellefert, ober wit 
befonderer Sorgfalt und Kunſtfertigkeit verfertigt werben, in offen geleg⸗ 
ten Proben zu vereinigen, bei dem volfäwirtbichaftlihen Standpunkte 
Deutichlande auch wefentlich geeignete Proben der Tandwirthichaftlichen, fo 
wie der Berge und Hüttenmänniſchen Inbuftrie, beſonders infofern fie 
Rohſtoffe für die verarbeitenden Gewerbe Tiefert, In fich fchließt. Denis 
nach werden Spinnftoffe, weldhe in vorzüglicher Beſchaffenheit geliefert 
werden, feine Wollfließe, Blachfe, inlänpifche Seide, Pottaſche, Theer, 
Cement, Metalle nebit den Nohfoffen !), woraus fle gewonnen werben, 
Salze und ähnliche Rohprodukte in mäßigen, nicht zu vielen Raum in 
Anfpruch nehmenden Proben für die Ausftellung fehr willkommen fein. 
Mas insbeſondere vie Handwerkerarbeit betrifft, fo ift diefelbe dann, wenn 
befondere Sorgfalt und Kunitfertigkeit darauf verwendet, oder etwas Neues, 
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Eigenthümliches oder befonderd Sehenswürdiged) an ihr zu bemerken Ift, 
oder wenn fie in größern Quantitäten geliefert unb in den Handel ges 
bracht wird für die Ausfteflung geeignet. | 

Da die Anmeldungsfriften für dieſe Generbe» Austellung mitunter 
etwas kurz geftellt waren, fo erfuchen wir bie zur Feſtſetzung berjelben 
kompetenten Behörben ergebenft, viefelben noch in fo weit auszudehnen, 
als die Einſendung ber Meldungds Berzeichniffe an und bis zum Ablauf 
diefed Monatd es geitattet. 

Hinfihtd der in den. Waarens Defignationen gewünfchten Nachrichten 
über den Urfprung und Preis der Rohſtoffe oder verarbeiteten Halbma⸗ 
terialien bemerken wir wiederholt, daß die Annahme der angemeldeten 


Gegenſtände von biefen Angaben nicht abhängig gemacht wird. Was bie 


Entſchädigung für etwaige Entwendung, Zerbrechen, Zerreißen ober ſon⸗ 
flige äußere Beſchädigungen betrifft, welche forgfältigee Benuffichtigung 
unerachtet, bei den audgeftellten Gegenſtänden vorfommen Eönnten, fo Tiegt 
es in der Abficht, in ven Ballen, in welchen erhebliche Gründe ver Bil⸗ 


. Tigkeit für eine folche Erfapleiftung ſprechen, viefelbe ebenfomwenig zu ver⸗ 


fagen, wie dies bei den früheren Gewerbes Ausftellungen in Berlin ges 

ſchehen if. Endlich erfuchen wir, gefällig zur Kenntniß der Betheiligten 

zu bringen, daß diejenigen der Herren Ausſteller, welche vielleicht zu die⸗ 

fer Ausftellung felbit hinzureiſen beabfichtigen, fit Behufs Empfangnahme 

der für fie beſtimmten Freikarten auf unferm, im Ausſtellungslokal bes 

finvlichen Bürean melden zu wollen, ergebenft eingeladen werden. 
Berlin, den 5. Juli 1844. 


Kommifflon für die Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin. 
Ueber die für die Ausftellung geeigneten Gegenſtãnde ergingen noch fol⸗ 


gende nähere Beſtimmungen: 
1. Da von vielen Fabrikbeſitzern die Kürze der Vorbereitungszeit der Bes 


ſchickung berfelben entgegengefeßt wurde, fo machte die Kommiſſion dar⸗ 
auf aufmerffam, daß ber Hauptzweck dieſes Unternehmens nicht darauf 
gerichtet fei, daß die, Ausfteller lediglich für dieſe Ausſtellung mit großen 
Koften befondere Meiſterwerke audarbeiten Tießen, fondern um ben wahren 
Zuſtand der verfchiedenen Gewerbzweige darzuftellen. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß ſolche Stüde, welche von den befannten Leitungen der 
betreffenden Gemerbftätten abwichen, leicht Irrungen hervorrufen koͤnn⸗ 
ten, während für die Ausſtellung das, wad beftändig In dieſer Weiſe 
am vorzüglichften gearbeitet werde, genüge, und daß demnach bie Cin⸗ 
ſendung von Erzeugniſſen ber wichſigeren Gewerbſtätten, welche die Be⸗ 
dũrfniſſe des Publikums in größerem Umfange befriedigen, in Proben 


ihrer gewöhnlichen Arbeiten moͤglichſt zu befördern ſei. 


7 Inbefondere werden Vollketrachten, von Bandienten, Naherinnen oder Kleidermachern nf 
vom Lande verfertigt, gern ar nommen. 


“4 VUinleltung. 
2. Chemiſche ober andere Erzeugniſſe, welche ſich auf dem Transport ober 


in der Wärme der Ausfellungsräume entzlinden könnten, find gar nicht, 
leicht feuerfangende Gegenflände, Schießpulver u. vergl. nur in fehr 
geringen Proben und in Blafchen wohl verwahrt, einzuſenden. | 

Ausſteller, welche die auszuftellenden Begenftände nicht felbft verfertigt 
haben, wie Bold» und Silberwaarenhänbler, können nur dann zuge 


laſſen werben, wenn fle die inlaͤndiſchen Berfertiger benennen ; Gegen⸗ 


4. 


fände außerbeutfchen Urfprungd find unbedingt außgefchloflen. 
Verlagowerke der Buch⸗ und Kunfthänpler werden nur ausnabmömweife 
infofern zugelaffen, als fie ein beſonderes induſtrielles Intereffe barbieten, 
oder von den Berlegern dabei eine befondere Mitwirkung flattgefunden bat. 
Diefen und den vorerwähnten Beflimmungen wurde eine möglichft aus⸗ 


gebehnte Veröffentlichung gegeben, ſowohl burch Korrefpondenz, als durch 
die täglichen von den Ditglievern der Kommiſſion auf dem Ausftellungs- 
büreau wahrgenommenen Eprechftunden. 


Auch die einzelnen Kommiffionsmitgliever und einige auswärtige Freunde 


ber Sache baben fi) durch Benupung ihrer Gefchäftöverbindungen und Bes 
kanntſchaften In dieſer Beziehung nach Kräften bemühet. 


V. Ueber die Einfendungen erging folgendes Girkular : 

„Da die anfänglich feſtgeſtellte Cinfendungsfrift der zur Bewerbe- Aus 
ftellung in Berlin beſtimmten Inbuftries Erzeugniffe aus den Deutfchen 
Bundesſtaaten zur Fertigſtellung größerer und Eunftreicher Arbeiten in 
manchen Bällen nicht ausreichen würde, fo if diefelbe für ſolche Fälle 
bis zum 12. Auguft d. I. ausgebehnt worden. Wir erfuchen jeboch auch 
ſolche Sendungen rechtzeitig anmelden laflen zu wollen, damit bei Vers 
theilung der Näume darauf Nüdjicht genommen werben koͤnne; bei den 
zeitig eingehenden Gegenſtänden wird auch eine günfigere Auswahl ver 
Plaͤtze möglich fein. 

Für diejenigen Sendungen zu diefer Gewerbes Ausftellung, welche das 
Gewicht von vierzig Pfunden nicht überfleigen, iſt die Portofreiheit auf 
den Königlich Preußifchen und Koͤniglich Sächſiſchen Poften bewilligt 
worden. Derartige Sendungen find von dem Abſender mit feiner Nanıend- 
unterfchrift und mit der Auffchrift Gegenſtände der Gewerbe» Ausftellung 
in Berlin” zu bezeichnen. Bei den Nüdfendungen wird biefe Aufichrift 
durch ein amtliches Siegel beglaubigt werben. ES wird empfohlen, Sen⸗ 
dungen, welche den vorbezeichneten Gewichtsſatz nicht überfteigen, in ver 
angegebenen Welfe an die unterzeichnete Kommiſſion zu befördern, 

Wir erfuchen den abgebenden Sendungen, Defignationen nach dem 
beiltegenven Anmeldungds Formular beifügen Taffen zu wollen: ben ein« 
fendenden Babrikbefigern und Gewerbtreibenden ſtehet indeſſen frei, bei. 
Angabe ded gewöhnlichen Verkaufspreiſes, wofür ber Artikel in größeren 
Quantitäten beim Abſatz aus erfter Hand geliefert werben kann, die Ver⸗ 
Öffentlichung dieſes Preiſes zu verbitten, im welchem Falle verfelbe weder 
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auf die auögeftellten Gegenſtände angebeftet, noch auf anbere Welſe aut 

Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. u 
Wir erlauben und die Bitte, von Vorſtehendem gefälligft dem betheilig⸗ 

ten Gewerbſtande des dortigen Bereichs Kenntniß geben und und von den 

eingegangenen Anmeldungen, fo bald ed angehet, benachrichtigen zu wollen. 
Derlin, den 15. Juni 1844. 


Kommifflon für die Gewerbes Ausftellung in Berlin.” 


Daß die Transportkoften der mit Fracht einzufendenden Gegenſtände von 
far fänmtlichen Zollvereind- und auch von mehreren andern Deutfchen Mes 
gierungen übernommen feien, wurde mitgetheilt. Die Transportfoflen ber 
zurüdzufenbenden Srachtgüter find demnächſt von der Preußifchen Regierung 
für dad ganze Ausftellungdgebiet getragen. 

VL Endlich wurden, um demnächſt mit mehrerer Sicherheit über bie 
Aechtheit und DVerbienftlichkeit ver eingefendeten Erzeugniſſe urthellen zu koͤn⸗ 
men, noc folgende Erfuchungdfchreiben an die Behörden und Kommiſſio⸗ 
men gerichtet: 

Am Scluffe der Ausftellung wird bie unterzeichnete Kommiſſion einen, 
auf fachfundiger Prüfung beruhenden Bericht über viefelbe zu erftatten 
haben. Alm bei diefer Arbeit eine fichere Grundlage zu erlangen, erfuchen 
wir ergebenft, in Ergänzung der bei den eingereichten Anmelpungs « Ders 
zeichniſſen zum Theil fehr unvollfländig ausgefallenen Nachridyten gefällig 
diejenigen unter den Ausjtellern des dortigen Bezirks, welche durch bie 
Gründung oder Nusbehnung von Gewerbö- Anflalten oder durch Erfin⸗ 
dungen ober durch neue an den audgeftellten Gegenſtänden ſelbſt nicht 
wahrnehmbare Verfahrungswelfen zu den Bortfcyritten der Induſtrie und 
der Gewerbe beigetragen haben, bezeichnen und das Nähere über dieſe 
Zeitungen mittheilen zu wollen. Auch wird es und fehr willlommen 
fein, bei diefer Veranlaffung von gewerblichen Keiftungen verwanbier Art, 
deren Erzeugniſſe ſich aber nicht unmittelbar auf der Gewerbes Austellung 
ſichtbar machen Tiefen, nähere Nachrichten zu erhalten, 
Berlin, ven 15. Juli 1844. 


Kommiffion für die Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin. 


Es wird um balpgefällige Mitteilung der im bieffeitigen Schreiben- 
vom 15. Juli a. c. über diejenigen Ausfteller des dortigen Bezirks, 
welche fi) befondere DVerbienfte um die Inpuftrie erworben haben, ges 
wänfchten Nachrichten. Hiermit gang ergebenft erfucht. Die Namen ber 
Gewerbtreibenden, welche ſich bei dieſer Gewerbe⸗NAusſtellung betheiligt 
haben, gehen aus der im Abdrucke beiliegenden geographiſchen Ueberſicht ) 
hervor. ine baldgefaͤllige Aeußerung über vie früheren Leiſtungen dieſer 
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Gewerbtrelbenden, fo wie über vie denſelben etwa ſchon zu Theil gewor⸗ 
denen Auszeichnungen würbe deshalb fehr willkommen fein. 
Berlin, den 9. November 1844. | 
Kommifflon für die Gewerbe» Austellung in Berlin. 


8.7. 
Beichidung der Ausftellung vom gewerbthätigen Publikum. 


Der Eindruck der Aufforderungen und Einladungen an den Deutfchen Bes 
werbftand war anfänglich ein fehr verſchiedener. Am zahlreichſten waren, naͤchſt 
: der unmittelbaren Umgebung der Preußifchen Hauptſtadt und den vermöge der 
Eifenbahnen zu denfelben zu zählenden Stäbten der Provinzen Brandenburg und 
Sachen, die Anmeldungen und Binfendungen vom Niederrhein und aus ber 
Provinz Schleflen, wie dieſe Länder denn auch die Hauptfige der Preußifchen 
Induftrie in fich ſchlleßen. Bon den übrigen Deutfchen Städten und Län- 
dern war In Nürnberg, Fürth und den benachbarten Fränkiſchen Fabrikorten, 
fo wie In dem Königreich Württemberg die Theilnahme am Iebhafteften. Auch 
in Hamburg und Mainz zeigten fich thätige Freunde der Sache. Allmählich 
dehnte fich diefer Eifer auch über die andern Beblete des großen Baterlandes 
aus, fo daß zuletzt aus allen Deutfchen Bundeögebieten, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme von Zipper Walde, Heffen- Homburg und dem Fürſtenthum Lichten⸗ 
ftein, Sendungen eingingen. Im Preußifchen Gebiet fanden ſich Ausfteller aus 
allen Megierungsbezirken. An den Gewerbfland ver Preußifchen Zürftenthümer 
Neuenburg und Ballengin, welche weder den Bunded noch dem Zollvereind⸗ 
gebiet angehören, war Keine Einlabung zu dieſer Ausflellung ergangen. 

Auch nah Eröffnung der Auöftellung blieb die Teilnahme des Gewerb⸗ 
ſtandes, wiederholter Abmahnungen vor ferneren Zufenbungen, welche durch bie 
Ungulänglichkeit der Näumlichkeit für ſolche Waarenmengen geboten waren, uns 
erachtet, in einem nicht mehr zurũckzuhaltenden Steigen, fo daß zuleht die Vers 
legenheit wegen Unterbringung einer folchen Menge von Gegenſtänden auch im 
der Inmittelft erweiterten Näumlichkeit fehr groß war und nothgebrungen einige 
verfpätete Ablieferungen unaufgeftellt zurückgegeben werden mußten. 

Was nun die Zahl der Ausſteller betrifft, fo erhielt in ver Megel 
jeder Produzent oder jebe gewerbliche Anftalt eine Katalogziffer. Wenn 
inbeffen folche Einzelne zwei ober auch mehrere ganz verſchiedene Anftalten 
befaßen, deren Erzeugniſſe eingefandt waren, wie beifpielömeife Gejpinnfte 
oder Papiere und Maſchinen oder Inftrumente, welche an verichiebenen 
Drten aufzuftellen waren, fo wurben fie auch an zwei Etellen in den Ka⸗ 
talog eingetragen. Biel Häufiger find aber die Bälle, wo mehrere Auäfteller 
ſich Vehufs der Einfendung verbanden und in viefem Balle nur eine Stelle 
im Katalog erhielten. So der Remſcheider und Schmalkalder Verein, und 
bie Tifchlerammtömobillenniederlage in Hamburg. Unter einen Ähnlichen Ges 
fichtöpunft fallen auch mehrere Gold» und Siiberwaarens und Leinenhändler, 
welche die Erzeugniffe mehrerer felbfiftändiger Handwerker, von Ihnen viels 
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leicht nur mit einem Stempel oder einiger Appretur verſehen, ausgeſtellt 
hatten und ſelbſtredend nur einmal im Katalog ſtehen. Die Eintragung in 
den Katalog und deſſen Nachträge erfolgte, ſobald vorfchriftsmäßige Anmel⸗ 
dungen eingingen, von benen Inbeffen einige nicht erfüllt find. Der Katalog 
enthält einfchlieglich feiner Nachträge 3134 angemeldete Gewwerböanftalten oder 
Ausftellervereine. Bon denſelben haben indeſſen Einige nicht wirklich eingefens 
det, andere find durch Irrthümer, welche bei der Spebition oder fonft entftanden, 
dorpelt aufgeführt, fo daß die Zahl der wirklichen Ausfteller fich ewwas geringer 
ſtellt. Diefelben vertheilen ſich folgendermaßen auf die einzelnen Bebiete, und 
Haben die weiter beigefügten Waarenmengen und Werthgegenflänbe eingefenbet : 


Ueberſicht 


der von den einzelnen Gebieten betheiligten Ausſteller, der Sendungen 
und der Werthe derſelben. 





— ——— — — — — — — 


3apı | Sendungen in Tentnern Werth 
Länder und Gebiete. Anne! vor in 


— ſteller Bor. Fracht. Echiff. Summe Thalern. 
A. Preußiſche Staaten. 


J. Deſtliche Provinzen. 
a) Brandenburg. 





1. RAeſtoenzſtadt Berlin... 4170 | 520989 

* egilerungebezirk Potstam......... 8131 12258 

do. Franffurt........ 12211 15973 

b) Sachſen. 

1. Aeglerungsbezirk Grfurt........... ” 8121 

2 do. Merfeburg...... 064 8380 

8. bo. Magbebarg...... 11531 27560 
c) Schlefien. 

1. Regierungsbezirk Liegniß.......... 021] 150235 

2 do. Breolau......... 161 5 12818 

3. do. Sppeln...... son 3 2097 

d) Pofen. 

1. Reglerungebsjit Bofen... 1125 1112 

2 o. Bromberg... .. 33] 846 
er Preußen. 

1. Regierungsbezirk Köntgeberg...... 1811 1815 

2 ®o. Gumbinnen...... 2 507 

8 . do. . Danzig —AXXXXX 19 37714 

4. be. Marlenwerber.. ’ 16 

f) Bommern. Ä 

. 3. Regierungsbezirk Stettin... 86 6486 

2, ve. SöElln......... — H 094 

3 do. Stralſund 60 66 1752 

Eumma der öRlichen Provinzen | 1498] 505 | 83534) 309 | 31824 637573 


Länder und Gebiete, 


I. Weſtliche Brovinzen. 


8) Niederrhein. 
1. Keglerungebezirl Koöln... 44 
%. bo. Düffeborf...... 13366 
8. do. Aachen........ 24840 
4. do. Trier..... 1357 
8 bo, Koblenz... Re 3700 
h) Weſtfalen. 
1, Regterungsbeziit Arnsberg... 8278 
bo, Muͤnſter ser. 4574 
d be. Minden... 8494 
Summa der weſtlichen —* 129772 
Geſammt⸗Summa der preußi⸗ 
ſchen Staaten .. | 167344 
B. Suͤddeutſche Zollvereins- 
Staaten. 
1. Königreich Bayern. 
a) Oberbayern.. 10648 
b) Nlederbayern. 2105 
c) Oberpfalz und Regensburg ..... 1404 
4) Oberfranfen..........i ...... 3070 
e) Mittelfranken ....... 8659 
f) Unterfranfen u. Afchaffenburg 7523 
5) Schwaben und Reuburg........ 3308 
h) Khelnpfalz 137 
Summa des Könlgreiche Bayern 4128 
1. Königreich Würtemberg....... 14068, 
II. Großherzogthum Baben...... 1640 
Gefammts Summe ber fübdeusfchen 
JZollvereino⸗Staaten. .. 62961 
C. Zoffvereinte Staaten 
des mittleren Deutichlande. 
L Königreih Sachen... 31414 
I. Thuͤringiſcher Staatenverein. 
a) Sachfens Weimar. orosesreeneere 
b) Sachen s Altenburg. ..orcnscnocc. 


e) Eachfens Goburg » Solha........ 
Latus 
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Zahl Sendungen in Sentuern| Berg 
Länder und Gebiete, Ans: u. in 


ſteller. Bor Grat | Sein [Srmma} Thalern. 


Transpon | 94] 8 | au — | zu] 1006 





d) Sachfen s Meiningen. ............ 14. 3 21 — I 8 168 
e) Reußiſche Fürftenthümer........ 165 14 Hi — 8 3108 
D Schwarzburg⸗Rudolſtadt und | 
Emberöhanfen.......ucasusseesenseenenne 16 1 2| — 23 903 
Zumma ber Thäringifchen Staaten 13) 621 — 7144| 13015 
I. Serzogthum Braunſchweig.. 1) 2. 42 6631 20mm 
IV. Anhaltiniſche Herzogtbümer, 
a) Anhalt: Bernburg. ...ceeoneeeee 407 
b) Anhalts Göthen. cc. aeaseneeene 155 
e) Anhalt: Defiau... 1489 
Enmma ber Anhaltin, ——* 2051 
V. Kurheſſen... 37767 
VL Großherzogthum Heffen... 10797 
vn. Herzogthum Naffan......... 1028 
VII. Freie Start Frankfurt... 44106 
IA Fürſtenthum Lippe... 1006 
X Fürſtenthum Pirfenfeld.... 2184 
Xl. Großherzogth. Luxemburg 1425 
Gefammts Summa der Zollverein: 
Staaten des mittleren Dentfch: | | 5 
lamd6.o.neonssssonsesonsasnannansenene 4675 325 | 401g] 1213| 6453| 2304492 
Tetal:Summa der Sollvereins | | 
Staaten .. 2791 4 131} 6641 | 0203) 1419 | 960747 


D. Kaiſerthum Oefterreich. 
I. Erzherzogthum Oeſterreich. 


a) Unter der Eno.... 3] 3 533 — 

b) Eher der Eno..... | 3] J — — 
Cumma d. Erzherzegth. Oeſterrachh Bl 33 | Sl — 
H Koͤnigreich BEHMEN ........... 311 101 — 
IT. Maͤhren al — u — 
IV. arnthen. 4 4 3| — 
V. Steyermark 31 — | — 
VE Tyrol...... 21 — ıl — 





Gefeumt: Eumma des KRalferikums j 
Deſterrelq —öxXX 715 ö 1414 — 146} " 81385 
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Jay! Sendungen in Geutueru J Werth 
Länder und Gebiete, Aus in 
Reller | Summal Thalern. 
E. Norddeutfche Staaten, 
I. Königreich Hannover. 
a) Landdroflels Bezirt Hannover... | 21 3605 
b) be. Hildesheim 10 435 
e) do. Lüueburg.. 8 319 
d) do. Ssnabrüd.. 3 303 
e) to, SDütfriesland 6 84 
. 9) Berghauptmannfchaft Harı..... 3] 143 
Zumma des Königreihe Hannover | HI 5739 
IL. Großherzogthum Divdenburg | 8} 30 
III. Fürſtenthum Schaumburg« 
Lippe .. | 541 
IV. Mecklenburg. 
a) Großherzogthum Mecklenburg⸗ | 
Echwerin. 2 2194 
b) Großherzogthum Medienburgs 
Streliß...uneesannsenuensenersannene ö 387 
V. Hanſeſtaͤdte. | 
a) Freie Stadt Hamburg... | 49 11604 
b) M ” Brenmen........ 12 3758 
) nn Lübke 11 153 
VI. Herzogthum SHolflein......... 4 258 
VL Herzogihum Limburg........ 8 672 
Geſammt⸗Summa der norddeut⸗ | 
ſchen Staaten... 14] 8 8 1 AO 24948 


Totals Summa der nicht boflverein | 
ten Staaten. .eocennenensseonenenenenne | 9 13 | 2303| 143)| 387 46333 


Total⸗Summa . nenne 3040] 1644 | 681131 7632| 7800) 1016080 


Was die Menge und das Gewicht der von biefen Ausftellern eingeliefer- 
ten Gegenſtände betrifft, fo war die Mehrzahl der größten und ſchweren 
Gegenſtaͤnde aus Berlin und deſſen unmittelbarer Umgegend eingegangen. 
Bon den feineren, tragbareren Begenfländen waren auch von auswärts mit⸗ 
unter große DBorräthe, einige felbft in größerer Menge als der Zweck ber 
Ausftellung «8 erheifchte, eingegangen. Einzelne Außfteller hatten weit über 
hundert, ſelbſt Über tauſend Einzelſtücke eingeſendet. Aus Berlin und beilen 
MWeichbilde wurden die Sachen offen ober in bloßen Kartons und Umhül⸗ 
lungen, von auswärts bagegen in ben mannigfaltigften, Behufs der künf⸗ 
tigen NRüdfendung, ebenfalld in Verwahrung zu nehmenden, Padungen eins 
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geliefert. Es kamen im Ganzen 3018 verſchiedene Sendungen und Ablie⸗ 
ferungen mit Fracht, Poſt, zu Schiffe oder durch Ablieferung von Berliner 
Häufern, von denen einzelne bis zu 12 und 20 Kolli umfaßten. Andere 
ließen ihre Erzeugniſſe in verſchiedenen einander folgenden Sendungen ab⸗ 
gehen; in noch andern. Fällen Hatten ſich, was offenbar ermünfchter war, 
die Ausſteller deſſelben Orts zur gemeinfchaftlihen Einſendung vereinigt. 
Nah überfchlägigen Ermittelungen ftellt ſich das Gefammtgewicht der zur 
Ausſtellung eingefendeten Gegenflände .fo, wie dies in ber vorſtehenden Tas 
belle angegeben ift, auf 7800 Eentner. 

Nicht minder ſchwierig, wie bie Ermittelung des Gewichts, iſt bie 
des Werthö der auögeftellten Gegenſtände. Die Auöfteller waren aus meh- 
reren Gründen zur Angabe der Werthe und Breife aufgefordert. Zuvoͤrderſt 
Beburfte man berfelben, um bie eingelieferten Begenftände gegen Feuersgefahr 
- zu verfihern. Sodann war die Angabe der Preife für ben Hauptzweck ver 
Ausftellung, über die Leiftungen des Gewerbfleißes Licht zu verbreiten, noth⸗ 
menbig und unerläßliche Bedingung, wenn, wie bie meiften Ausfteller wünſch⸗ 
ten, während der Ausftellung Verkäufe der Gegenſtände vermittelt werben 
follten. Endlich konnte ohne Preife keine Beurtbeilung des Werths und 
ber Preismürbigfeit berfelben für den amtlichen Bericht ftattfinden. 

Demunerachtet waren ſowohl die Preife der Einzelſtücke oder Proben, als 
die Werthe der Geſammiſendungen nur fehr Tüdenhaft angegeben. Bei der 
Zufammenftellung des Verſicherungswertho, Behufs der zu nehmenven Feuer⸗ 
verfiherung, befand man ſich in der Außerfien Verlegenheit und nahm übers 
ſchlägig den Werth zu einer Milton an, welche Berechnung, wie die oben» 
ftebende, nach den Angaben und Überfchlägigen Ermittelungen der Ginzel- 
fendungen gefertigte Zufammenftellung ergiebt, der Wahrheit ziemlich nahe 
gefommen fein mag. 

Der näher ermittelte reelle Werth ver Jumelen, Golds und Silber 
ſachen, einfchließlich der plattirten Waaren, pelief fich auf 122,920 Thaler. 
Auch In den Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren, den Tuchen und Leinenwaaren, 
in den Mafchinen, Infirumenten und Porzelfanfachen waren fehr bebeutenbe 
Werthe enthalten. Der Geſammtwerth If in der obigen Tabelle näher ent» 
halten, überfchlägig zu 1,016,080 Thaler ermittelt. — 


6.8 . 
Räumlichkeiten für die Auoſtellung. 
Die Beſchaffung der für die Aufftellung von Waaren aller Gattungen 
aus einem ausgedehnten Länvergebiet erforberlichen hellen, trodnen und 
fihern Räume iſt überall eine ber größten Schwierigleiten bel derartigen 
Unternehmungen, und wird namentlich bei den allgemeinen Deuiſchen Aus⸗ 
fleflungen, wenn biefelben, wie wie hoffen, Sortgang haben, nicht ohne ers 
heblichen Aufwand zu beſchaffen fein. In Bari it man in ben letzten 
Jahren zur Crrichtung von doiermeschinden geydthist gweſen wobei frei⸗ 
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ih das für dieſe Zwecke wünfchenswertbe Helle und von oben herabfallende 
Licht am beſten befhafft und der Umfang dem Bebürfulß angepaßt werben 
kann, wovurch aber auch fehr erhebliche Koften entfichen. 


Die früheren Berliner Berverbe» Ausftellungen waren im Gewerbehauſe 
und im Akademiegebäude abgehalten und auf bad letztere, welches im obern 
Stode Helle und wohlgeeignete außgenehnte Räume darbietet, wurbe auch 
bei der Ginleltung der jepigen Austellung hingewieſen, es konnte indeſſen, 
wie oben bemerkt, diesmal nicht benupt werden. 

Auf Vortrag dieſes Sachverhalis wurde von des Könige Majeflät die 
Benupung ves Zeughaufes, deſſen Lage und umfaflende Raumllchkelt unleug⸗ 
bar die günſtigſten in der ganzen Reſidenz ſind, für dieſen Zweck bewilligt. 

Dad Gebäude bilder ein Oblong von 288 Fußen In der Haupffronte 
nach der Süpfelte unter den Linden, und 293 Buß in den Seltenfronten, 
und befteht aus 2 Sefchoffen. Jever Blügel hat eine Tiefe von 84 Fußen. 
Der von den 4 Blügeln eingefchloffene Hof enthält 120 Fuß Ins Gevierte. 

Das untere Geſchoß, 20 Fuß Hoch, iſt durchweg mit flarfen Kreuze 
gewölben, das obere hingegen, 28 Buß hoch, mit einer Balkendecke auf 
Pfeilern und Säulenftellungen verfehben. Der Gaupteingang iſt an 
der Eüpfelte unter den Linden, dem Palais gegenüber, welches König 
Friedrich Wilhelm III. bewohnte. Bon dem untern Geſchoſſe war anfäng⸗ 
lich die vorbere Hälfte des Gehüudes vom Mortal an der LDeftfelte (Neue 
Wade) bis zum Portal an der Offelte (Ruftgarten) eingeräumt, welche aber 
im Laufe der Ausftellung noch um 2 Fenſter Bronte in der Gartenfronte 
erweitert wurde. Don dem obern GBefchoffe wurde die an den 4 Bronten 
des Gebäudes umlaufende Ballerie bis zur erfien Säule und Pfeilerſtel⸗ 
lung eingeräumt. 


Zur Einrichtung des unterm Geſchoſſes in der angeführten Ausbehnung 


war vor allen Dingen bie Räumung des bier aufgeftellten fihmeren Ges 


ſchüßes erforderlich, welche Anfangs April begann und bis zum 1. Mal 
beendet war. Beim SHaupteingange rechts wurde ein Raum von 2 Fenſtern 
Fronte und 26 Buß ind Gevierte zum Büreau und zu den Berfammlungen 
der Ausftelungs » Kommiffion eingerichtet; dieſem Lokal gegenüber dads 
Kaflenlofal und die PVortierfiube.. Der Raum zwiſchen beiden Lokalen 
wurde durch eine Glaswand vom Ausftellungslofal gefchieben und baburch 


der nöthige Vorraum für die Kafle und das Büreau gebildet. Zunächſt der - 


Olaswand war die Kontrolle der Eintrittöbillets etablirt. Das ganze untere 
Geſchoß If mit Beldfteinen gepflaftert und mit hölzernen Bettungen zum 
Aufitellen der Geſchütze verſehen. Bel der Unbequemlichkeit biefer Einrich⸗ 
tung zus Aufftellung der Induſtrie⸗Gegenſtände, wurde ed für nothwendig 
erachtet, den ganzen Raum mit einem neuen Fußboden von ftarfen Brettern 
zu verfehen. Das Ausftellungs-Lofal wurbe von den Übrigen Räumliche 
keiten ded Zeugbaufes durch Bretterwände abgefchloflen. 
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Zur Empfangnahme der Kollis wurde an der öſtlichen Fronte (Kuft- 
gartenfeite) eine Packkammer eingerichtet, welche durch das mittlere Portal 
für die Frachtwagen zugänglich war. Bei dem Umfange der eingefanbten 
Gegenſtände erhielt die Packkammer einen Raum von 48 Fuß Ränge und 
79 Buß Tiefe. Die nöthigen Wangen zur Prüfung des Gewichts der ein⸗ 
gegangenen Kollis waren hier aufgeſtellt. 

Nach erfolgter Eröffnung der Ausſtellung wurde die Packkammer entbehr⸗ 
lich und zum Ausſtellungs⸗Lokale mit benugt. 

Das obere Geſchoß des Zeughauſes iſt durch die beiden ovalen Treppen, 
welche in dem Hofe an ber nörblichen Fronte angelegt find, zugänglich. 
Die Benugung biefer Treppen hätte Die große Unbequemlichkeit gehabt, daß 
fammtliche Gegenftänbe, welche im obern Gefchoß aufgeftellt werden follten, erſt 
über den Hof nach den ovalen Treppen gefchafft werden mußten, welche 
Iegtere für den Trandport großer Stüde, als Meubel, Inftrumente ıc. durch 
aus nicht geeignet find. Es mwurbe daher die Anlage neuer Treppen gench- 
migt. Die vorhandenen ovalen Treppen blieben zur ausfchließlichen Be⸗ 
nugung für die Königliche Zeughaus⸗Verwaltung. Für die Zwecke ber 
Ausftellung wurde im Hofe an der fühlichen Bronte eine Aufgangötteppe 
bem Haupteingange gegenübes und eine Abgangstreppe nad) der Oſtſeite in 
befondern Treppenhäufern fo angelegt, daß man unmittelbar aus dem untern 
Geſchoß In das obere gelangen fonnte. Unter der Abgangötreppe wurde bie 
Garderobe eingerichtet. Die Treppenhäufer waren pon Bretterfachwert, im 
Innern mit Leinwand befpannt und mit leichter Malerei verſehen; fle er⸗ 
bielten ihren Hauptſchmuck durch die hier aufgeflchlten Thon⸗ und Zinf« 
gußtwaaren, Korfmacherarbeiten, Tapeten ꝛc. Dad Dad der Treppen 
häufer beftand aus einer Schalung von Brettern, welde mit Leinwand bes 
fpannt, mit einem Anftrih von Theer und Pech verfehen und mit Kies bes 
fireut wurben ; dieſe Dachbedeckung hat fich fehr bewährt. 

Zum Eine und Austritt für daB obere Geſchoß wurden bie entfpredhene 
den Benfteröffnungen In Thüren vermanbelt. 

Dem Gingange gegenüber war in einer halbrunden Niſche die Marmor⸗ 
bũſte Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. aufgeftefft, auf einem Piedeſtal 
von polirtem Granit, umgeben von Kandelabern, Vadrcleſe und einer reichen 
Staffage von Topfgewächſen. 

Um die ganze Breite der aͤußern Sallerie — von den Brontwänden bie 
zur erſten Pfeilerftellung — für die Zwecke ber Auoſtellung einzurichten, . 
wurde die Zurüdfegung der Gewehre nothwendig, weldhe noch am U Buß 
vor die Pfeiler traten. Die fänmtlichen Gewehre mußten abgenommen, 
Die Gerüfte zerſchnitten und nunmehr zwiſchen ben Pfellern und Gäulen 
aufgeſtellt werden, welche Iehtere, dadurch frei geworden , mit Trophäen 
dekorirt wurben. 

Durch diefe Anderung bat bie äußere Gallerie ihre urfprüngliche Breite 
"von 25 Bußen erhalten, welche bei eine Höhe von 28 Fußen ein fehr 
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geeignetes Lokal darbot. Die beiden Innern Ballerieen verblieben der Zeug⸗ 
bauss Verwaltung, mit Ausnahme des Waffenfaald und der Modellſamm⸗ 
lung, welcher lehtere Daum auch noch nachträglich zur Aufſtellung ber 
mufltalifchen Inftrumente eingeräumt wurde. Sowohl an den Brontwänden 
ald vor ver Pfeller- und Säulenftellung wurden zum Schutze der Waffen 
und Trophäen, 8 Buß hohe Brettwände, einfach tapezirt, errichtet. Die 
vergolpeten Glasſchränke des Waffenfaald und die darüber befindlichen 


Trophäen wurden durch die Davor aufgeftellten 20 Buß hoben Lattenwänbe, 


mit den fehönften Teppichen bedeckt, dem Beſchauer entzogen. 

Zur Aufftellung der eingefandten Waaren wurden in den ſammilichen 
Benfternifchen und an den Benfterpfellern Tiſche aufgeftellt; wo das Bedürf⸗ 
niß es erforderte, wurden auf diefen Tifchen 2 bis 3 Etageren errichtet, um 
die Gegenſtände beſſer aufftellen und überſehen zu können. Zwiſchen ben 
Tifchen wurden Bretterwaͤnde geflellt, theil® zum Aufhängen und Befeftigen 
einzelner Waaren, theils zur Abfonderung ber verſchiedenen Waaren⸗Klaſſen. 

An den gegenüberftehenden Wänden waren gleichfalls Tifche in ver gan⸗ 
zen Auspehnung ver Gallerie aufgeftellt, um die Stoffe audzulegen ; zu beren 
befierer Anſchauung noch für nothwendig erachtet wurbe, die achtfußigen Tas 
petenwänbe bis auf 20 Buß durch Lattwänbe zu erhöhen, und für jeben 


Ausiteller, nach dem Umfange feiner Sendung, eine eigne Nifche einzuriche 


ten, in welcher die Stoffe auid mannigfaltigfte und zweckmäßigſte theils 
hängend, theils Ilegend angebracht werden konnten. 

In der Mitte des Waffenſaals war ein 24 Buß langer Tiſch wit 
Etageren für Porzellans und Glaswaaren aufgeftellt, aber auch in den Fenſter⸗ 
nijchen und an den Benfterpfeilern waren grüne überzogene Tifche mit Etageren 
für diefe Waaren errichtet. 

Die gefanmte Grundfläche des AusftellungdsLokald betrug 

1. im unten Geſchoß ...........00.... 34,730 [)öuß 
2. im obern GefchoB......200r200000.0. 983931 „5 
| im Ganzen 68,661 L_5uß, 
fo daß jeder Auöfteller vurchichnittlih 22 DFuß Grundfläche erhalten hat, 

Außerdem waren zum Aufhängen ter Stoffe aller Art, durch die news 
errichteten 20 Buß hohen Rückwände in den Ballerieen, im Waflenfaal, in 
ben Treppenhäufern ıc. noch circa 20,000 DFuß Wantjlädye befchafft worden, 
die Benupung der vorhandenen maſſiven Wände und Pfeiler nicht gerechnet. 

Zur Teichtern Drientirung waren die Benfler mit Taufenden Nummern 
bezeichnet. Die Mr. 1 bi incl, 75 bezeichneten die Fenſter des obern Ges 
fchofled, die Nr. 76 bis inch, 129 diejenigen des unteren Gefchofles. 


6. 9. 
Raumvertheilung und Aufitellung. 


Im Intereffe der Sache, namentlich im Intereffe der Antfernten und zum - 
Theil erſt ſehr ſpät Benachrichtigten, Hatte die Einfendungsfrift bis zum - 
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12. Auguſt, alſo bis 3 Tage vor der Eröffnung ver Ausſtellung, ausgenehnt 
werben müffen, und felbft diefe Friſt wurbe nicht genau innegebalten, ohne 
daß man dazu übergehen mochte, vie Annahme diefer Sachen zu verweigern. 
Die orbentliche Uebernahme, Buchung, Auspadung und Aufftellung dieſer 


zahlloſen Gegenſtände war mithin ein fehr ſchwieriges Geſchäft; die Auf- 


ftellungs- Einrichtungen mußten haufig im Wefentlichften geanbert werben, 
und die zu den Hülfsleiftungen der Spezials Auffiht und den BVüreau⸗ und 
Handarbeiten anzunehmenden Perſonen waren groͤßtentheils bei derartigen 
Gefchäften noch ungeübt. 

Um die Sache gehörig auszuführen, war eine genaue Geſchäfts⸗Verthei⸗ 
fung unentbehrlih. Für die Annahme ber unverpadt eingehenden Sachen 
wurden zwei Annahme⸗Büreaus, für die der eingehenden Kolli eine Pack⸗ 
Fammer, für deren Definung mehrere Auspackungs⸗Büreaud, für die weitere 
Empfangnahme und vorläufige Aufftellung ber Gegenſtände zwei Aufſtel⸗ 
Iungs»Kommiffionen für das obere und untere Stockwerk gebilvet und dem» 
nächſt die Mitwirkung fämmtlicher Kommiſſionsglieder bei der Auffteflung 
im Einzelnen, Sicherſtellung und Verzeichnung ber Gegenflände in Ans 
fpruch genommen. | 

Die baulichen und Aufftelungs » Binridytungen, melde mit ber Anord⸗ 
nung der Ausſtellung hatten eingeleitet und ausgeführt werden können, muß» 
ten fi, bei der Ungewißheit, was umd wieviel eingefchidt werben wuͤrde, 
auf Wände, Tifche und einige Aufitellungss Vorkehrungen befchränten. 

Am 26. Iuli begann das Deffnen der Kolli, und war mithin nur ein 
achtzehntägiger Zeitraum bis zum Beginn der Audftellung, ‚welche nicht ver» 
fhoben werben durfte, vorhanden. 

Wie unvorbereitet die Kommifflon mit ben @infendungen gebrängt. wors 
den, laſſen folgende einzelne Veiſpeile erſehen: 

Rechtzeitig angemeldet murten 330 Stud Tuche, für 400 wurbe vor⸗ 


ſichtig der Raum refervirt, eingefandt find aber 1600 Stücke. 


Fortepianos waren Innerhalb der Anmeldungsfrit I0— 35 Stück an⸗ 
gemeldet, und es wurden 68 eingeſandt. | 

An Tadirten Waaren find auch etwas mehr als toppelt fo viel eia⸗ 
geſendet, als angemeldet waren. 

Die Zahl der mathematifchen, phyſikaliſchen, optifchen Inſtrumente und 
hemifchen Apparate, Telchten Dig. und Bronze» Wearen überflieg burdhe 
fehnittlich Die Anmeldungen um 3. 

An Juwelen, Gold⸗, Silber- und plättieten Waaren find nahe doppelt 
fo viel eingefenvet, als angemelvet wurden. Gie beſtanden aus 1307 ein 
zelnen Gegenſtänden, theils zu eins, und pro Paar zu eins gezählt. 

Die Ausfellung in Paris zählte viefea Jahr 3919 Ausfteller und 
Hatte dazu 3 mehr Raum, als für 3040 Ausfeller in Berlin zur Ver⸗ 
fügung fand, Da nun Überdies ein großer Theil ber Erzeugniſſe bei ober 
erſt nach der Eröffnung ber Ausſtellung, wo ˖ die zeitig eingegangenen Gegen⸗ 
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Rände bereits geordnet aufgefkellt waren, einging, fo mußte ſich natürlich 
der Raum mannigfach beſchränken. Einzelne Mitglieder der Kommiffion hate 
ten an den Dienſtagen, wo die Ausdſtellung geſchloſſen war, eine unglaub⸗ 
liche Mühe, bie nicht vechtzeitig eingefenbeien Gegenflände unterzubringen, 
größere Räume mußten wiederholt ganz und gar umgeftellt werben. Es 
war deshalb wohl unvermeidlich, daß einzelne Gegenflände nicht zweckmäßig 
genug ober nicht nach Wunſch aufgefellt werben konnten, um fo mehr, als 
ed in der Billigkeit Tag, daß man bie rechtzeitig eingegangenen und auf« 
geftellt gewefenen Produktionen nicht wegen ber zu fpät eingegangenen im 
Raume befchränten konnte. 


Es konnte keinem Zweifel unterworfen fein, daß die aufzuhängenben, 


hohe Wände bebürfenden Etoffe am zweckmäßigſten im oberen Stockwerk an 


deffen Inneren Seiten anzubringen wären. Diefelben waren zu viefem Zweck 


in ähnlicher Welfe, wie auch die Aufftelung auf der Pariſer Gewerbes 
Ausſtellung zu gefcheben pflegt, In 178 Logen mit ihren Unter» Abthels 
ungen abgetheilt. 

Das Schlußergebniß der vielfachen MWeränderungen und Erweiterungen 
war folgende DBertbeilung der Räume und der Auffichtö- Beamten In ſecht 
Saals Auffeherbezirke: 


„le Das Erogefchoß Tinte If für ſchwere Metallmaaren, Deafchinen, Wagen, 
Lokomotiven, Eifenbahnwagen, Kupferſchmied⸗ und Gelbgieherwaaren, 
Webeſtühle (auch drei gehende), Bleiplatten, Bleche und andere Gegen⸗ 
flände der DIT. und V. Abthellung verwendet. 

SaalsAuffeher Müfeler; ihm find fünf Tiſch⸗Aufſeher und bie 
Thürſteher beim Kontrol- Eingang und beim Eingang zur Treppe untere 
georonet. Gr Hat zugleich die Ordnung beim Eintreten des Publikums 
und auf der Aufgangötreppe wahrzunchnen. 


II. Oberes Stodwerk ; Benfterraum 1 big 20 (erfle Querwand). 

Die Innere Seite iſt für hängende Gegenſtände der II. Abthellung 
beftimmt, 

Die äußere Selte iſt von Nr. 1 bio 6 für Tadirte Waaren, Bronze 
waaren, Lampen; Nr. 7 618 20: Gold» und GSilberfachen, Inftrumente, 
Waffen, Steinpappen, Papiere und andere Sachen der IV. und VIEL. Abs 
theilung, auch einige Korbwaaren und Meubel. 

SaalsAuffeher Danım mit 9 Tiſch⸗Aufſehern. 


HL Oberes Stockwerk; Benfterraum 20 bis 38. 
Innere Seite: Seiden⸗ und ‚Halbfeiven-Wasren, Sammete, Golb⸗ 
und Silbergefpinnft mit Ausnahme ver Berliner. 


Aeußere Seite: Ne. 20 618 26: noch Paplere, Schriftgießerele, Ty⸗ 


pographie⸗, Lithographie» und Buchbinbers Arbeiten, Kreistheilmafchine, 
meteorologifche Inftrumente ; 27 bis 33: Tapiſſerie, Stideret, Seiven- 
und Sammets Bänder, Gold⸗ und Silber» Befpinnft, Blumen, Federn, 
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Puppen, Haargeflechte; 34 618 38: Glas und Porzellan, Meubel, 
Spiegel, Ieppidye, Steinpappen. 

SaaleAuffeher Stenzler, welchem 9 TifcheAuffeher untergeorbnet find. 
Dberes Stockwerk; Fenſterraum 39 bis 57 (zmeite Querwand). 

Die innere Seite iſt mit hängenden Stoffen ver I. Abtheilung, 
Nr. 39 bie 30 mit Berliner Seidenwaaren und Plüfgen, Nr. 50 bis 


- 57 mit Tuchen gefüllt. 


= 


= 


Die äußere Seite wird von Nr. 39 bid 46 zu Seiben« und andern 
Sachen der I. Abtheilung, von Nr. 46 bis 49 zu Pofamentir-, Spiel⸗ 
und Lederwaaren, gemalten Fenſtern, in ver Ecke die Venus von 
Bronzeguß, von Nr. 49 bis 57 zu Tuchen, Horn⸗, Holz⸗, Gummis 
und Elfenbeinwaaren, Bürften, Störfen, Peltſchen, Hüten, Sauber, 
EStiefeln und Handſchuhen verwendet. 

SaalsAuffeher Scheppig, welchem 9 Tifch-Auffeher untergeorhnet find. 
Oberes Stockwerk; Fenſterraum 58 bis 75. ; 

Innere Seite: 58 bis 71 (dritte Querwand): gebrudte Kattune, 
Leinen« Damafle und andere Gegenſtände ber IT. Möthellung; 71 6i8 
75 (vierte Querwand): weiße Baummollenwaaren, Zephyrgarne, Wald⸗ 
wollenwaaren, Wollmofait, Teppiche, muſikaliſche Inftrumente, Tapeten. 

Aeußere Seite: Nr. 58 bis 66: Chemikalien und Konfumtibilien, 
Parfümerien; 67 bis 75: folche Gegenflänve der II. Abtheilung, welche . 
gelegt werben müſſen, als Flache, Hanf, Gefpinnfte; auf dem Korribor 
und dem Ireppenhaufe: Meubel, Korbwaaren, gemalte Gläſer, Tapeten. — 

SaalsAuffeher Burkhardt mist 9 Tiſch⸗Aufſehern und 1 Thürfteher. 
Erdgeſchoß rechts: 102 bis 105: Kochapparate, Equipagen, Binnfolien, 
Drahtgewebe, Glaswaaren; 106 bis 108: Seilerwaaren, Wollproben, 
landwirthſchaftliche Mafchinen und Geräthe, Bürften, Zinkgußwaaren, 
Granitfaule; 109 bie 111: VBolkötrachten, Eiſenbahnmodell, Spiegel, 
Topferwaaren ; 112 bis 114: Arbeiten von natürlichen Steinen, Granit⸗ 
fäulen, Achat⸗ und Bernſteinſchleifereien, Arbeiten von gebranntem Thon; 
115 und 116: diverſe Mafchinen, Buchdruckerpreſſen, eiferne® Ruder⸗ 
boot, Schlofferarbeiten; 117 bis 121: Eifen», Bronze» und Zinkguß⸗ 
waaren, Viktorien von Rauch, Anker und Ketten, Lokomotlivmodell; 
122 618 125: Meffinge, Meſſerſchmied⸗,, Panzer», Nadler⸗ und vers 
fchiebene Metallarbeiten, Menfcheider und Schmalkalder Waaren, Erze, 
Difen, Epinnräver, Drebrollen; 126 bis 129: Leder und Lederwaaren, 
landwirtbfchaftliche Erzeugniffe und Modelle. Das Kleinere Dampfichiff 
Tag anfänglich dicht neben dem Zeughaus oberhalb der Brüde; ale 


ſpäter dad Seehandlungsſchiff die Ebertsbrücke nicht paffiren konnte, 


wnroen beide unterhalb dieſer Brücke flationirt. 

Saals Auffeher Henkel mit 9 Auffehern und 3 Thürſtehern. 

Die SpezlaloVertheilung ver Tifche unter die einzelnen Abtheilungen 
haben im obern Stockwerk die Herren: Bau⸗VInſpeltor Stein, Gropius, 


Goldſchmidt, GI und Kiſting; im untern Stockwerk die Herren: 
Kommifflons- Rath Brir, Nottebohm und Kreßler übernommen. Die 
Untervertbeifung der Tiſche und Pläne, fo wie die Inventarifirung und 
Bezettelung wirb von ben betreffenden Abtheilungen bewirkt. 

Pläne bed untern und obern Stocwerks fiud beim Buͤreau⸗Vor⸗ 
ſteher Kuhfuß abzulangen. 

Die oben angegebenen 6 Raum⸗Abtheilungen ſind nach der Zahl 
ber einem jeden Saals Auffeher zugewieſenen Aufficgtö- Beamten In Aufe 
jeher - Abthellungen abzugrenzen.” — 

Bald nach Eröffnung der Ausftellung zeigte ſich die Unzulaͤnglichkeit ber 
verfügbaren Räume zu einer zweckmaͤßigen und gefälligen Darlegung der 
vielen Sachen. Es mußten daher zur Lnterbringung mehrerer hängenden 
Stoffe im obern Stockwerk zunächſt die vorermähnten Quermände (Efiraben) 
errichtet twerben, welche zugleich dazu dienten, bie für die einzelnen Waarengats 
tungen beflimmten Räume angemefien abzufchließen, vbiefelben durch gefällige 
architektonifche Formen zu verfchönern und einen harmoniſchen Gefammtein- 
druck bervorzurufen. 

Sodann wurden in den bisher 16 Fuß breiten Blittelgängen des obern 
Stockwerks eine Reihe von Tifchen aufgeftellt, auf welchen Waaren, welche 
der betreffenden Abtheilung angehörten, mit auögelegt wurden. Ebenſo mußte 
auch die Räumlichkeit des untern Gefchoffee durch nachträglich aufgeftellte 
Tifche, Gußwaaren, Mafhinen und Mafchinentbeile mehr beengt werben, 
als dies für bie Bequemlichkeit der Beſucher, befonderd an den Sonntagen, 
wünfchenswertb war. 

Die großen Schwierigkeiten, welche das Aufftellen und bie richtige Ein⸗ 
theilung einer fo großen Menge und Mannigfaltigkeit von Gegenfländen, . 
wie die oberen Räume des Zeughaufes fie enthielten, machen mußten, Häts 
ten wohl nur dadurch vermindert werden fünnen, daß die zu arsangirenden 
Artikel früher ausgepackt und überfichtlich vorhanden geweſen wären. 

Da es aber fehr bald einleuchtete, daß bei Erfüllung dieſer Bebingung 
die Eröffnung der Auöftellung mehrere Wochen fpäter, al angekündigt, 
ftatthaben würde, fo blieb nichts übrig, ale die Vertbeilung der Räume 
nach Maßgabe der eingelaufenen Deflarationen zu unternehmen. Diefe gaben 
jedoch keinen Mapftab, ob die vorhandenen mädjtigen Räume ganz ober nur 
nothdürftig angefüllt werden würben ; an eine Ueberfüllung, wie fle in ber 
That flattgefunden hat, berechtigte nichts zu glauben. 

Dadurch wurden Einfchränfungen überhaupt nöthig, die Wände mußten 
höher behängt, Zwiſchenwände und Mitteltiſche eingerichtet werben; es war uns 
möglich, eine entſchiedene Sonderung der einzelnen Abtheilungen beizubehalten. 
Die noch disponiblen Räune mußten, wo fie fich fanden, benugt werben, ein« 
zelne Gegenflände, wie 3.8. Teppiche, durch das ganze Gebäude vertheilt werben. 

Die größten Anftrengungen waren erforverlich, um an dem beftimmten 
Eröffnungdtage mit dem Vorbandenen ziemlich in Oronnng zu fein. Die 
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Einfendungen währten jedoch noch Tängere Zeit hindurch fort und machten 
Immer neue Einrichtungen und Dislokationen nöthig. 

Die and den zu fpät ober unangemeldet eingehenden Sendungen hervor⸗ 
gehenden Lebelftände hätte die Kommiffion allerdings vermeiden Fünnen, 
wenn fie, dem Wortlaute des Meglements folgend, dieſelben zurückgewieſen 
hatte. Daß fie dies im Sinne und mit Genehmigung der vorgefeßten 
Staatsbehörden nicht gethan, fondern, einem höheren und nationellen Ge⸗ 
ſichtspunkte folgend, die Nachfendungen bis auf den letzten Augenblid an⸗ 
genommen und eingereiht Hat, felbft auf bie Gefahr der Ueberfüllung, wird 
feiner Nechtfertigung bedürfen. 

Was nun die innere Einrihtung und Ausfchmüdung der abgetheilten 
Räume betrifft, fo ift auch Hier das allgemeine Prinzip feftgehalten, vie 
auswärtigen Begenftände in jeder Weiſe den Berlinern gleichzuftellen. Tas, 
wad die Berliner aud eigenen Mitteln herftellen ließen, iſt für die Aus⸗ 
wärtigen ganz eben fo auf öffentliche Koften ausgeführt worden. 

Die Art des Aufhängens der Dianufakturwaaren, die bei fo nielen gleich" 
artigen Stoffen dem Auge bed Befchauers eine flete Abwechfelung darbot 
und es nicht ermüben Tieh, bat in Hinſicht bed großartigen und gefälligen 
Anblicks allgemeinen Beifall gefunden. Indeſſen verbient auch der eigentlich 
praftifche Werth der Sache hervorgehoben zu werben. Es wäre nämlich in 
feiner anderen Weiſe der Anorbnung möglich gemefen, eine fo große Menge 


von verfchiedenen Gegenſtänden in einem beflimmten Raume fichtbar zu machen. 


Der Hauptfache nach war man bemüht, die nach ihren Rohſtoffen oder 
ihrer Babrifationsart verwandten Gegenflände neben einander zu fielen, um 
bie Dergleihung und Prüfung möglihft zu erleichtern. Bel ben Gegen» 
ſtänden derſelben Waarengettung aber war eine geographifche Reihenfolge 
gewählt, um auch in diefer Beziehung möglichft zu orientiren. Um viele 
geographifche Folge⸗Ordnung näher Eenntlich zu machen, den landſchaftlichen 
Sympathieen Genüge zu thun und die langen Wände der Logen und Eſtra⸗ 
den mit einem angemeflenen Schmude zu verfehen, waren biefelben mit ben 
heraldiſchen Infignien derjenigen Länder und Städte gekrönt, aus welchen 
Gegenftände dieſer Art eingefenbet waren. So bie Seiden⸗Logen mit ben 
Landeöiwappen von Defterreih, Baiern, Württemberg, Gerzogthum Berg und 
Grafſchaft Mark, Geldern und Mörs, Branbenburg; die Tuch⸗Logen mit 
den Landeswappen von Brandenburg und Micder-Laufig, Schleflen und 
Bofen, Herzogthum Magdeburg, Provinz Nieverrhein, Königreich Sachſen, 
Thüringen und Heffen, Oeſterreich, Balern und Württemberg ; bie Leinen 
und Damafte mit ven Lanbeswappen vom Königreich Sachſen, Provinz Weſt⸗ 
falen, Königreich Hannover und Graffchaft Lippe; die bedruckten Baum⸗ 
wollenwaaren mit ben Landeswappen von Kurheſſen, der Preußiſchen Pro⸗ 
vinz Sachſen und den Stadtwappen von Berlin und Augsburg; bie Tep⸗ 
pie mit dem Kurheffifchen und den Gtabhrappen von Verlin, Brandenburg 
une Lübeck; die weißen, gefärbten und —*— Baumwoll⸗ und Woll⸗ 
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floffe mit den Lanbesivappen von Balern, Württemberg und Waren, Groß 
berzogthum Sachen und Fürſtenthum Reuß, Großherzogthum Niederrhein, 
und den Stadtwappen von Wien und Berlin, und bie Shawlt mit dem 
Stabtwappen von Wien. 

Die Einzel Aufftellung wurde fo viel wie möglich unter Berüdfichtigung 
der befondern Wünfche ver Ausſteller felbft eingerichtet und den in Berlin 
anmwefenden Ausftelleen innerhalb des ihnen angewiefenen Raumes größten- 
theils ſelbſt überlaffen. Wenn diefelbe mitunter, beſonders in ben Fenſter⸗ 
vertiefungen, auch etwas bunt audflel, fo gewährte doch das Ganze einen 
großartigen und harmoniſchen Anblick, und ftand nad) dem lrtheil ber aus 
allen Ländern Europas bier anweſenden Sachkundigen feiner andern Aus⸗ 
ſtellung an Zweckmäßigkeit nach. — 


§. 10. | 
Anfertigung des Kataloge und Bermittelung der Verkäufe. 


Um dem Beſucher einer fo mannigfaltigen Sammlung von Gewerbes 
erzeugnijien einen zweckmäßigen Führer in die Hund zu geben, find auf der 
einen Seite nähere Angaben über bie von den einzelnen Ausftelleen eingefen- 
beten Gegenſtände erforderlich, auf ber andern Seite darf der Umfang eines 
zum bequemen Handgebrauch geeigneten Büchelchend nicht überfchritten werben. 


Bei der Beratbung über die Einrichtung des Katalog für die Gewerbes 


Ausitellung wurde geltend gemacht, daß es in dem Drange ber Befchäfte, 
welche mit der Empfangnahme, Einfchreibung, Unterbringung sc. ber für bie 
Ausftellung eingefandten Gegenflände unabıwendbar verbunden find, kaum 
möglich fein möchte, eine foftematifche Reihenfolge dieſer Gegenftände feſtzu⸗ 
halten und biernach mit Taufenden Nummern zu verfehen, obgleich die Zweck⸗ 
maͤßigkeit einer ſolchen Anorbnung, wenn fle ausführbar wäre, allerdings 
nicht zu verfeunen If. — Es wurde dagenen vorgeichlagen, die eingehenden 
Artikel nach der Meibenfolge ihrer Enmpfangnahme bei der Ausitellungss 
Kommiſſion mit einer entiprechenden Nummer zu verfeben, was die Abs 
faffung des Katalogs erleichtern und beliebige Nachträge ohne Störung ber 
übrigen Anordnung möglich machen würde, 

Die foftematifche Klaſſifikation bliebe demnächſt der räumlichen Verthel⸗ 
lung der Gegenftände In verſchiedene Abtheilungen, Säle ıc., alfo der eigent⸗ 
lichen Ausftellung ſelbſt, überlaffen, woraus für das Publikum weiter keine 
Unbequemlichkeiten erwachſen Tünnen, ald daß es die Nunımer eines Gegen⸗ 
ftanded erſt im Katalog aufiuchen müſſe, um fi über das Nähere zu 
unterrichten. 

In diefer Welle find auch die Kataloge faſt aller großen Gewerbe Aus 


ſtellungen angefertigt, namentlich die Kataloge der Pariſer Ausftellung vom 


Jahre 1839, fo wie der Brüſſeler Ausſtellung von 1841. 
In den Katalogen der früheren Auz:ielungen zu Paris, unter Anderm 
in dem vom Jahre 1827, welche noch in den Säilen des Louvre flattfand, 
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findet man außer den laufenden Nummern ver Auöfteller, welche die Relhen⸗ 
folge ded Eingangs ihrer Babrikate bezeichnen, auch noch die Bezeichnung 
der Gallerie und des Saales, wo die Sachen aufgeftellt waren, in römifchen 
Zahlen angegeben. Bei den fpäteren Ausftellungen if Letzteres jeboch als 
entbehrlich weggeblieben, und man Hat ſich begnügt, zur Grleichterung ber . 
teberfiht ein beſonderes Verzeichniß der verfchievenen Abtheilungen und 
Kompartiments des gefammten Ausſtellungs⸗Lokales, nach der Art ber darin 
untergebrachten Gegenflände, dem Katalog ald Anhang beizugeben, dem zur 
nähern Erläuterung ein Grundriß beigefügt iſt. 


Des Parifer amtliche Katalog von 1844 enthält: 


1. Die Königlice Orbonnanz über die Anordnung und bie Fundamental⸗ 
BVorfchriften für die Aufteilung. 

2. Den Beſchluß des Minifters der öffentlichen Arbeiten über bie Ernennung 
der Mitgliever der Ausftellungs- Rommiffion (Jury Central). 

3. Den eigentlicheen Ausftellungs-Ratalog nach der Reihenfolge des Eingangs 
ber Gegenflände, unter denen jedoch die aus bemfelben Departement ein⸗ 
gefenbeten foviel wie möglich beifammen geftellt find. 

4. Alphabetifches Verzeichniß der Ausfteller mit Angabe ver ihnen im Kae 
talog ertheilten Nummern. 


Die zweite Auflage dieſed Katalogs enthält außerdem einen Grundriß 
des Ausſtellungs⸗Lokals mit Angabe der Stellung der Hauptwaarengruppen 
und ein nach der Reihenfolge der Waarenklaſſen geordnetes alphabetiſches 
Verzeichniß der Ausſteller. Aehnliche Anordnungen findet man in ven Kas 
talogen der Übrigen Außftellungen; in dem Katalog der letzten Brüffeler 
Ausftellung tft noch eine fummarifche Rekapitulation fünmtlicher Ausfteller, 
nad) den Provinzen georonet, beigegeben. Es erfchien rathfam, bei der Ans 
ordnung unfere® KRatalogs den der Parifer Ausftellung zum Muſter zu neh⸗ 
men, deſſen Einrichtung als das Ergebnig einer vieljährigen Erfahrung zu 
betrachten if. 


Hiernach empfahl ſich folgende Anordnung als zweckmaͤßig: 


1. Reglement über den Beſuch. 

2. Das Namensverzeichniß der Ausſtellungs⸗Kommiſſion. 

3. Der eigentliche Katalog mit laufenden Nummern ber Ausſteller, die rechts 
zeitig angemeldeten in geographifcher Folge, bie verfpäteten nach ber Reihen⸗ 
folge ihrer Anmeldung, reſp. Einfendung Ihrer Babrifate. Jeder Binfenver 
erhält, fofern nicht von zwei verfchievenen Gewerbo⸗Anſtalten die. Rede 
iR, nur eine Nummer. Neben der Gauptnummer, unter ber bie Gegen⸗ 
Hände auch beim Empfang in das Manual eingetragen werben, folgt bie 
vollfländige Birma der Fabrik und des Wohnorts. 

4. Das alphabetifche Namenverzeichniß ſammilicher Busen, mit Belfügung 
Ihres Nummer im Katalog. 





u — ⸗ ———— — — — 


62 Ginleitung. 

5. Ein lithographirter Grundriß des Ausſtellungſ⸗Lokales, worin bie ver⸗ 
fehiedenen Abthellungen zum Bebuf der Klaſſiſikation der Gegenſtände 
eingezeichnet und mit den entſprechenden Unterfchriften gu verſehen find. 
Die Anfertigung bed Katalogs nach diefen Brunbfäpen bot ganz eigen» 

thümliche Schwierigkeiten dar, welche tbelle in ver Verſpätung der Anmel- 

dungen, bauptfächlich aber In der Mangelbaftigkelt des dazu gelieferten Mas 
ateriald und in der Kürze ber Zeit, welche für bie Vorbereitung de Mas 
nuffripte® und für den Drud gegeben war, Ihren Grund hatten. 

Mit der Ausarbeitung und dem Druck deſſelben Tonnte nicht bis zum 
wirklichen Eingang ber angemeldeten Gegenflände gewartet, fondern mußte 
darnach geſtrebt werben, gleich bei Eröffnung der Ausftellung den Befuchern 
dieſes unentbehrliche Gülfsbuch behänbigen zu können. Der Katalog mußte 
deshalb nach den eingefandten Anmeldungen, fo mangelhaft und unvollfläns 
big diefelben auch Immer fein mochten, ausgearbeitet werben. 

Bei der Aufführung der einzelnen Ausfteller erfchien es wünſchenswerth 
und iſt auch, ſoviel möglich feftgehalten, vie Ausfteller einer jeden Gtabt 
nebeneinander zu fiellen, und die einzelnen Gebiete einander In einer paſſen⸗ 
den geographifchen Ordnung folgen zu laſſen. 

Die Erfüllung dieſer ſchwierigen Aufgabe zog durch die mangelhaften 
und Häufig hoͤchſt dürftigen Abfchriften, durch fehlerhaft gefchriebene Namen, 
MWohnorte 1. in einigen Bällen Fehler im Katalog nach fi, welche dann 
erft durch die folgende Auflage deſſelben berichtigt werben konnten. 

Auch waren felten die Anmeldungs⸗VFormulare Seiten® ver Audſteller 
auf die gehörige Weiſe audgefüllt und mit den nöthigen Angaben über bie 
Natur der Fabrikate verfehen. Von vielen Einſendern Tag nichts weiter 
vor, als ein Frachtbrief, oder ein bloßes Advisſchreiben, daß fle baummollene 
Waaren oder Eifenmwaaren ı. einfenden würben, ohne dabei die nähere Bes 
ichaffenheit diefer Waaren, oder auch nur die Namen berfelben, anzugeben. 
Hin und wieder fand fi) dann fpäter beim Eingang der Waaren mit ben» 
felben verpackt eine fpegielle Defignation, die aber dann für die Benukung 
bei Anfertigung des Katalogd zu fpät Fam. Diefe Höchft mangelhafte An⸗ 
meldung wurde befonderd bei denjenigen Einfendern bemerkt, welche fich direkt, 
nit Umgehung ber Provinzial- Ausftellungd- Kommiflionen, nach Berlin ges 
wendet, und ihre Fabrikate größtentheild durch Spediteure, ober fonflige 
Privatgelegenheiten eingefandt hatten; wogegen bie von jenen Kommiſſionen 
eingereichten Verzeichniſſe meiſtentheils logiſcher und weit vollſtaͤndiger an- 
georbnet waren. 

Was nun den Katalog felbft betrifft, fo Fam es barauf an, bei jever 
Nummer die Natur der ausgeftellten Waaren in möglichjt gebrängter Faſſung 
fo anzugeben, daB ihre verfchlevenartige Beichaffenheit nach Maßgabe des 
Stoffes und der Babrifationswelfe zu erfennen war. 

Dies war beſonders da micht Leicht, wo ein Fabrikant eine große An⸗ 
zahl der mannigfaltigften Artikel zur Ausftellung gegeben Hatte. 
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Bei ſolchen Einfendern mußte fürmlich eine Klaffififation im verfchlebene 

Mubrifen vorgenommen werben, um darnach die entfprechende Anzeige für 

den Katalog, welche nur wenige Beilen einnehmen burfte, zu rebigiren. 
Daß Hierbei nur eine generelle Bezeichnung ohne Preidangabe eintreten 
konnte, verſteht fih von felbit, und kann daraus ein Vorwurf wegen an« 
geblicher Unvollſtaͤndigkeit des Katalogs nicht hergeleitet werben. 

Bel Ausftellungen von Eleinerem ober mittlerem Umfange, wie beren 
Bisher in den Zollvereindflaaten vorfamen, war es möglich, eine weiter 
gehende Aufzählung der einzelnen eingelieferten Stüde in den Katalog auf 
zunehmen; in vorliegendem Falle mußte eine fo betaillirte Mittheilung auf 
die wichtigften Stüde befchränkt werden. Größere, mehr in die Augen fals 
Iende Stüde, die nur in geringer Anzahl zur Ausſtellung gelangten, wie 
3. B. die ſämmtlichen Mafchinen, find Im Katalog einzeln aufgeführt wor⸗ 
den, zugleich mit Angabe des Zweckes, für welchen fie beftimmt waren. 
Im Allgemeinen muß bier bemerkt werben, daß der Katalog unferer Aus⸗ 
ſtellung vollftändigere Angaben enthielt, als die von anderen großen Ge⸗ 
werbes Ausftellungen, und namentlich ald der der Pariſer Ausftelung, wie 
jeder Unbefangene aus einer einfachen Vergleichung unfchwer erſehen wird. 
Die Redaktion des Manuffripted wurde fo geförvert, daß der Drud den 
22. Iuli beginnen konnte. 

Durch die trefilichen Einrichtungen des Buchbrudereis Befikers, Herrn 
Petſch wurde es möglich, die erſte 11 Bogen flarfe Auflage von 6000 Exem⸗ 
plaren bereitö mehrere Tage vor Eröffnung ber Ausflellung zur Dispofttion 
zu fiellen, und ebenfo wurden auch die folgenden Auflagen, für welche ber 
Sag ftchen geblieben war, mit ben inzwiſchen noͤthlg gewordenen Nach⸗ 
trägen, In ununterbrochener Folge, raſch und pünktlich beforgt. Ä 

Der Drud der zweiten aus 8000 Gremplaren beſtehenden Auflage bes 
gann den 24. Auguft, der ber dritten Auflage, 6000 Eremplare flarf, 
den 5. September und bie vierte Auflage, 4000 Exemplare flark, wurde den 
15. Oktober abgeliefert. 

Zu allen diefen neuen Auflagen find bie Inzwifchen nöthig gewordenen 
Nachträge neu bearbeitet worden. 

Auch die typographiſche Ausftattung iſt, wie die Güte des Papieres, 
Sobenswertb und preiswürbig. 

@3 find im Ganzen 24,000 orbinaire und 500 Exemplare in Quart⸗ 
format auf Schreibpapier gebrudt, wofür bie fämmtlichen Unkoſten, incl. Drud, 
Bapier, Umfchlag, Balzen und Heften, refp. Binden, 4002 Rthlr. betragen. 

Der Berkauföpreis für biefen, der raumerfparenden Einrichtung unerachtet . 
mit Ginfchluß des alphabetifchen Verzeichniſſes auf 19 Drudbogen, an« 
geſchwollenen Katalogs ‚betrug 5 Sgr. Der Bogen iſt alfo, inch Satz, 
Drud und Papier, für den ungemein billigen Preis von etwa 3 Pfennigen 
geliefert worben. Nach der vierten auf 3106 Ausfteller geftiegenen Katalog⸗ 
auflage Tamm noch 28 Ausſteller in die ungebrurten Nachträge. Es find 
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21,350 Abbrüde des Katalog verkauft, die Übrigen unmigeltlldg vertheilt. 
Sobald die zahlreichen Buͤrcaugeſchäfte dies nur irgend geftatteten, ſchon in 
den erſten drei Wochen der Ausftellung, wurden für ſaͤmmtliche einzelne 
Fenſterrͤume Wandtafeln aufgehängt, auf welchen fänımtliche Ausfteller bes 
betreffenden Raumes verzeichnet waren. Außerdem war für jeden einzelnen 
Ausſteller eine Ausftellerfarte und eine große Katalog⸗Nummer gefertigt 
und bei feinen Gegenftänden aufgehängt. Sowohl um ven Beſuchern bie 
»Beurtheilung ber ausgeftellien Warren als um bie Verkäufe möglich zu 
machen, wurden von benjenigen Ausftellern, welche Breife wmitgetbeilt und 
deren Veröffentlichung geflattet hatten, Preiöverzeichniffe nach der Reihenfolge 
ned Katalogd georbnet angelegt und in dem Büreau auf Erfragen mite 
getbeilt. Im Berlaufe der Ausftellung wurben auch, wo es anging, Preib⸗ 
verzeichniffe den betzeffenden Auffehern bebäubigt, gedruckte Preiskurante, wo 
folche mitgetheilt waren, auf Wunſch den MBefuchern ausgegeben und vie 
Preife an einzelnen Gegenfländen angeheftet. Die PVermittelung der Ver⸗ 
käufe war In der urfprünglichen Bekanntmachung den QAusftellern felbft und 
den von benfelben ernannten Bevollmächtigten überlafien. Da inbeflen nur 
ein geringer Theil der Ausfteller folche Bevollmächtigte ernannt hatte und 
die Vermittelung der Verkäufe durch die Kommiſſion von vielen Selten ges 
wünſcht war, fo wurde die Vorkehrung getroffen, daß die Kauflufligen ihre 
Erklärungen im Büreau protofollarifdy abgeben konnten, worauf biefelben ben 
Auöftellern zur Genehmigung mitgetheilt wurden. Auch konnten Behufs ber 
auf dieſe Weile zum Abſchluß kommenden Käufe bie Preife anfänglich bie 
sur Summe von zwanzig, fpäter bis zur Summe von funfzig Thalern durch 
die Vermittelung der Kommifllon eingezahlt worden. — 


6 11, 
Reglement für den Beſuch der Gewerbe-Ausflellung. 


1. Die Gewerbe» Ausftellung Im Königlichen Zeughaufe ift vom 15. Aus 
guft bis einfchließlich 13. (24.) October d. 3. täglich, mit Ausnahme der 
Dienflage, von Morgens 10 bis Nachmittag 5 Uhr geöffnet; Sonatags 
von 11 Uhr an. 

2. Kinder unter 8 Jahren find von dem Beſuche der Ausftellung aus⸗ 
gefchloffen, jene vom achten bid zum zwölften Lebensjahre dürfen nur In 
Begleitung und unter Aufficht erwachſener Perfonen eingeführt werben. 

3. Stoͤcke, Schirme, Körbe, Packete und dergl. müflen dem hierzu aufs 
geftellten Garverobier zur Aufbewahrung übergeben werben. Diefer darf 
dafür Feine Belohnung annehmen. ' 

Es wird erfucht, auch die Mäntel bei dem Warderobier zurückzulaſſen, 
und Kopfbebedungen in dem Ausftellungd= Lokale nicht nieverzulegen. 

4. Der Gintrittöpreis if für die Perfon 5 Sgr., für Kinder 
2% Sgr. Außerdem werden für die Dauer ver Ausſtellung perfönliche 
Abonnementöfarten zu 2 Thalern abgelafien. 
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5. Die ven Einfendern von Ausftellungögegenfländen für bie Dauer ber 
Ausſtellung ertheilten Freikarten fin nur für ihre Berfon gültig. 

6. Der Katalog der Ausftellungsgegenftände iſt an ber Kaffe für 5 Sgr. 
zu kaufen. Nachträge dazu werben unentgelvlich geliefert. 

7. Das Berühren, Aufnehmen oder VBerrüden der ausgeſtell⸗ 
ten Gegenſtände Tann den Befuchern nicht geflattet werben. 
Freunde und Kenner gemerblicher Arbeiten, welche eine genauere Beſichtigung 
einzelner Stüde mwünfchen, wollen fi} deshalb an eines der anmefenden Mit⸗ 
glieder der Ausftellungs- Kommifflon wenden, welche ihnen von ven Aufs 
fehern nachgewiefen werden können. 

8. Wer Ausftellungsgegenftände beſchädigt, If zum Erſatz verpflichtet. 

9. Das Abzeichnen von Mafchinen, Muftern ober anderen. eigenthüms 
lichen Ausftellungsgegenfländen kann nicht geflattet werben. 

10. Wer einen als verkänflich bezeichneten Gegenſtand ankaufen will, 
beliebe die Adreſſe des mit dem Verkaufe Beauftragten im Ausftellungs- 
Büreau zu erfragen. Die Auslieferung kann jeboch erſt nach dem Schluſſe 
ver Ausfiellung ftattfinden. 

11. Dem durch Abzeichen Eenntlich gemachten Auffichtöperfonale iR ein - 
beſcheldenes und gefälliged Benehmen zur Pflicht gemacht; mogegen bie Hoffe 
nung außgefprocdhen werben darf, daß die Beſucher daſſelbe In der Aufrechte 
haltung der Beftimmungen viefe® Reglemente bereitwillig unterflüpen werben. 

12. Indem wir alle Mitgliever und Freunde des Gewerbflandes zum 
Beſuche dieſer Deutfchen Gewerbe⸗Ausſtellung einladen, fiellen wir dies 

vaterlänbifche Unternehmen unter ihren befondern Schutz. 
Berlin, den 22. Auguſt 1844. 
Die Kommiffion für die Gewerbes Ausftellung in Berlin, 


$. 12, 
Aufſichtsdienſt. 

Bei der Anſtellung des Aufſichto⸗Perſonals war bie asfiht einerfeit® 
auf Die mögliche Sicherung der audgeftellien mwertboollen und zum hell 
leicht zu entwendenden Gegenflände, andererſelte auf bie Grleichterung ber 
Beſichtigung und hoöfliche Behandlung der Beſucher gerichtet ;. die weitere 
Rückſicht auch für die Belehrung und Unterhaltung des Publitums zu for 
gen, mußte gegen jene Gauptrüdfichten zurücktreten. 

Der größere Theil der Aufſeher wurde aus anftändigen Gewerbeleuten, 
deren Gefchäftsftodung ihnen eine folche remunerative Anftellung wünfchens- 
werth machte, der geringere Theil aus Felbwebeln und Unterofflzieren des 
ſtehenden Heeres, insbeſondere ber Barbes Artillerie, deren Vorgeſehte auch 
in dieſer Müdficht auf die Wünfche der Kommifflon eingingen, gewählt. 
Den Aiſchaufſehern war die nachſtehende Inſtruktion ertheilt: 

1. Dem Tiſchaufſeher werben bie in einem ober mehreren Fenſter⸗ 
säumen aufgeſtellten Audſtellungo⸗Gegenſtände nach einem Verzeichniſſe 
| 3 
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übergeben ; er überaimmt bie Derpflichtung, biefelben vor Gatwenbung, 
Beſchaͤdigung, Berührung und Beſchmuhung, auch, fo viel ohne den Zweck 
der genauen und bequemen Beſichtigung der Beſucher zu beeinträchtigen 
möglich ift, gegen Staub und Berbleichen zu fchügen, viefe Gegenſtände 
ſowohl, wie die ihm Überwiefenen Tifche, Bänke, Stühle, Poſtamente und 
Wände zu reinigen, die Rouleaur zus gehörigen Zeit aufznziehen, und u 
fenfen, bie ausgeftellten Gegenſtände nach ben münblich ergehenden nähes 
sen Beflimmungen Abends zu bedecken, Morgens aufzubedlen, und übers 
haupt für deren gehörige Erhaltung, Meinlichkeit und gutes Ausſehen in 
jeder Welfe zu forgen, zu welchem Ende ihm die nöthigen @eräthichaften 
behänbigt werben. 

2. Die Iifchauffeher dürfen ohne Erlaubniß des Saalaufſehers den 
ihnen angewiefenen Plag während der Eröffnungsftunden der Audftellung 
nicht verlaffen, haben die ihrer fpeztellen Aufficht Üübergebenen Gegenſtände 
in befländigem Augenmerk zu behalten, das Anfaffen, Ergreifen ober Auf⸗ 
nehmen von Ausftellungs» Gegenftänden (ed fei denn, daß dies burch 
Mitglieder der Kommiſſion gefchähe) nicht zu dulden, vielmehr davon abe 
zumaßnen, und wenn ihnen nicht Folge geleitet wird, den Saalaufſeher 
herbeizurufen. 

3. Anfragen der Ausftellungs- Befucher haben die Tiſchaufſeher an 
bie Saalauficher oder an die im Saale gegenwärtigen, bei jevem Wechfel 
ihnen bekannt gemachten Mitglieder der Konmmiſſion zu verweilen. Auch 
bürfen die Tifchauffeher nicht dulden, daß Iemand einen Ausftellungs- 
Gegenſtand oder einen Theil davon abbilde. 

4. Gegen dad Publitum haben die Tifchauffeher ein anftänbiges, ges 
fülliges und befonnenes Benehmen zu beobachten, und es wird ihnen im 
Verhaͤltniſſe zu einander ein frienfertiged und bereitwilliges Benehmen zur 
Pflicht gemacht. 

5. Die Tifchauffeher dürfen unter keinem Borwande von den Aus⸗ 
flellungss Befuchern Belohnungen fordern ober annehmen. 

6. Die Aufficht der Tifchauffeher muß der Urt fein, daß etwa ans 
weiende Diebe von jedem Verſuche einer Entwendung abgehalten werben. 
Sollte dennoch ein folcher Verfuch vorfommen, fo ift berfelbe zu vereiteln, 
und bie betreffende Perſon fo lange feitzuhalten, bis fie dem berbeizus 
sufenden Saalauficher übergeben werben kann. Um hierdurch in ber fer⸗ 
neren Beauflichtigung feiner Abteilung nicht gehindert zu werben, mag 
ber Aufieher, wenn der Sanlauffeher nicht In der Nähe if, Anweſende 
um Beiſtand erfuchen. 

7. Die Zifchaufieher haben fi Morgens um 8 Uhr im Büreau ver 
Kommiſſion zur Verleſung zu ftellen, und bis G Uhr Nachmittags auf 
ihrem Poſten zu verweilen. 

Krankheit oder Abhaltung iſt fofort dem Vorſitzenden ber Kom⸗ 
mifflon anzuzeigen, Die Uniformen, Oeräthfchaften, Abtbeilungs » Ins 
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ventarien (6. 1) und überlieferten Kataloge bleiben Abende im Lokale 
der Ausftellung. 


8. Täglich vor dem Beginne und nach dem Stufe der Ausftehung 
bat jeder Tifchauffeher die Gegenflände feiner Abtheilung nach dem ibm 
übergebenen Berzeichniffe genau zu revidiren und etwaige Veſchadigungen 
oder Defekte ſofort dem Saalaufſeher anzuzeigen. 

Findet fi bei den von Zelt zu Zeit ſtatifindenden außerordentlichen 
Revifionen ein nicht gemeldeter Defekt, fo tritt dafür die unbebingte Hafe 
tung des Aufſehers ein. 

9. Nach der Abend⸗Reviſion bürfen die Tifchauffeher erſt, nach ge 


gehoͤriger Bedeckung der Ausſtellunga⸗Gegenſtände, nachdem die Reinigung 


des Lolales in Ihrer Gegenwart geſchehen, und fie ſich überzeugt haben, 


daß fich Niemand in ihrer Abtheilung verſteckt halte, das Lokal verlaflen, 
„nachdem fie vorber dem Kommiſſions⸗Büreau über die etwaigen Tages⸗ 


vorfälle Meldung gemacht haben. 

10. Wenn während der Ausſtellung im Lokale derſelben Feuer aus 
brechen follte, fo Haben die Tifchauffeher bei verboppelter Aufmertfamfelt 
auf ihre Abtheilung fofort das Publikum zu entfernen. 

Sollte bei Nacht in ber Nähe des Zeugbanfes Beuer auöbrechen, fo 
haben ſich die Tifchauffeher fo fchleunig als möglich in dem Kommiffions- 
Büreau zu flellen. | 

11. Die Tiſchaufſeher Haben zur Entfernung des Publiftums beim 
Abenpfchluffe, fo wie zur Leitung der Bewegung deſſelben während ber 
Ausfellung nach den Anordnungen bed Saalaufſehers mitzuwirken. 

12. Gefundene Sachen müſſen fofort an den Saalaufſeher abgege⸗ 
ben werben. 

13. Die Vorgefepten der Tifchauffeher find: der Vorfigenbe der Kom⸗ 
mifflon, die dienſtthuenden Mitglieder der Kommifflon und die Saalauf⸗ 
feher, deren Anordnungen pünktlich zu befolgen find. Die Privataufſeher, 
welche die allgemeinen Vorſchriften dieſer Inftruftion ebenfalle zu befol⸗ 
gen haben, find den hierauf bezüglichen Anordnungen ber Tiſchaufſeher 
nachzukommen verbindlich. Zuwiderhandlungen find fofort dem Saalaufs 
ſeher anzuzeigen. 

14. Die Tifchauffeher werden für die Dauer ver Ausflellung, jedoch 
mit der Bedingung In den Dienft genommen, daß fie bei Nichtbefolgung. 
dieſer Inftruftion, Erkrankung, Behinderung oder Verdacht der Unredlich⸗ 
teit, worlber nur bie Kommiſſion entſcheidef, fofort und ohne Anſpruch 
auf fernere Diätenzahlung und am bie gelleferte Uniform entlaffen werben 
Tönnen. Sie werden durch Handſchlag an Binsfatt auf diefe Jnſtruktion 
verpflichtet. 

15. Der Entlaffung wegen. Calbehtlichleit während der Dauer ber 
Audſtellung geht breitägige airblaung vorn Den " Aiſcharſehera ſteht 
keine Kundigung zu. 
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16. Bei gehöriger Erfüllung dleſer Berpflihtungen haben Die Tifihs 
auffeber einen Diätenfeg von 20 Sgr. zu erwarten. Davon werben 
ihnen jeboch während der ganzen Dauer der Austellung nur 15 Gar. 
täglich ausbezahlt, das Uebrige aber bis zu ihrer untabellgen Gntlaffung 
als Kaution zurüdbehaltn, und alsdann zufammen nach Abzug ber 
Hälfte der Koften für die gelieferte Uniform, welche ihnen elgenthlmlich 
überlaffen wird, ausgezahlt. 

17. Uebertretungen dieſer Inſtruktion und der Abänberungen und Zus 
fäne, welche dazu eva ergeben möchten, fowie Trunkenheit im Dienfte 
ziehen fofortige Entlaſſung nach fi. 

18. Die Privatauffeher einzelner Ausfteller müſſen beflänbig mit der 
von der Kommiffion für die Gewerbe» Ausftellung außgeftellten Regitima- 
tionde Karte verfehen fein, worin ihr Namen eingetragen if. Sie bürfen 
den ihnen vom Saalauffeher angewiefenen Platz nur bel der Abmeldung 
verlaffen, müffen die Inftruktion für die Tiſchaufſeher, fo welt fie bie 
Beaufflchtigung der Ausftellungss egenflände ihrer Auftraggeber betrifft, 
beobachten, Haben ſich jeesmal beim Kommen und Gehen bei dem betref⸗ 
fenden Saale und Tifchauffeher unter Vorzeigung Ihrer Legltima⸗ 
ttiond- Karte an» und abzumelven, und fleben unter der fpegiellen Auf 
ficht des Tiſchaufſehers der betreffenden Abtheilung, welcher auch darauf 
zu ſehen bat, daß fie die obige Inftruftion (mit Ausnahme des $. 3) 
befolgen. | 

Perfonen, die nicht mit einer Negitimationds Karte verfehen und bem 
Tiſchaufſeher als Privataufieher vorgeftellt find, die ſich aber dennoch als 
Privataufſeher benehmen, find fofort dem Saalaufſeher anzuzeigen. 

Berlin, den 15. Iuli 1844. 


Die Kommifflon für die Gewerbes Ausftellung in Berlin. 


Die anzunehmenden Perfonen verfprachen mittel eines Verpflichtungb⸗ 
Protokolle die DVorfchriften und Bedingungen der vorflebenden Inſtruktion 
in allen Punkten treu und nach beflen Kräften erfüllen und das Beſte ver 
angeorbneten GerwerbesAusftellung in jener Beziehung wahrnehmen, Schaben 
und Unoronung aber nach Kräften abwehren zu wollen. Sie wurben nad 
dieſer Erklärung unter Vorhaltung der Wichtigkeit des Eides durch Hand⸗ 
ſchlag an Eidesſtatt als Tifchauffeher für die Dauer der Gewerbe⸗Ausſtellung 
angenommen und fobann dem betreffenden Saalaufieher zur Einführung in Ihr 
Amt überwieſen. Aehnliche Inftruftionen waren ven Saalauffehern, fo wie 
auch den Thürſtehern ertheilt. 

Man bat die Befriedigung gehabt, daß die fo angeftellten Perſonen, 
deren Zahl allmähfig bis über 70 flieg, die Geſchäfte zur Zufriedenheit ber 
Kommifflon und des Publikums wahrnahmen, daB der Diebſtahl fi auf 
wenige und verhältnißmäßig unbebeutende Bälle befchränfte und daß einige 
Aufſeher, deren Auffichtögefchäfte died geftatteten, auch als Führer und Be⸗ 
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glelter in ben ihnen angeriefenen Räumen ben Veſuchern angenehm und 
nũtzlich wurden. 


Außerdem aber waren bei jeder Waaren ⸗Abthellung ſtete einige Kom⸗ 
miſſionemitglieder, meiſt praktiſche Kenner des betreffenden Faches gegenwärtig 
und die Aufſeher angewieſen, diejenigen, welche Auskunff über einzelne Ges 

genftände fuchten, an vbiefelben zu verweiſen, worauf gern was biefen zur 
Sand war mitgetheilt, auch wohl die Gegenſtände herandgenommen und "ae 
her gepräft wurden. 


Außer den vorermähnten orventlichen Aufſehern, wurde bie äußere Bes 


wachung durch Militairpoften, die innere Sicherheit aber durch Poligeibiener 
und Nachtwächter wahrgenommen. 


Beſonders angenehm für die Beſucher war es, daß vom einigen Auäſtel⸗ 
lern Gehülfen ober Arbeiter zur mündlichen Auskunft über bie außgeftellten 
Gegenflände, bei den Mafchinen aber "auch ſolche Perſonen hergeſendet waren, 
welche diefelben In Bewegung und Thätigkeit fehten. So wurden drei Web⸗ 


fühle, ein Wirkerſtuhl, eine Stridtmafchine, zwei Buchdruckpreſſen, eine 


Guillochirmaſchine, eine Ziegelpreffe, und die Gebirgeeifenbahn bes «Herrn 
Grafen von Weſtphalen, durch beigegebene fachkundige Arbeiter In Thaͤtig⸗ 
keit, und auch dad Dampfboot der Buckauer Mafchinenfabrif mehrmals zum 
Beifall der Beſchauer in Bewegung gefeht. 


6. 13. 
Eröffnung der Ausftellung. 

So unvollendet die Ausftellung an dem zur Eröffnung vorbeflimmten 
Zeitpunkt auch noch war und fo fehr die Kommiſſion mit forhvährenten Zus 
fendungen und deren Beſorgung gedrängt wurbe, fo trug man boch Beden⸗ 
fen die Eröffnung, auf welche das Berliner Publitum und zahlreich anwe⸗ 


. finde Fremde mit Ungebuld harrten, zu verfchieben. Es wurben vielmehr 


unter Zufertigung ber permanenten Eintrittöfarten zur Eröffnung am 15. Aus 
gu die in Berlin anmefenden Herren Minifter und andere hohe Staate⸗ 
beamte, bie fremden Befannten nebft andern Fremden, fo wie die Berliner 
Ansfteller und bie Mitglieder der Ausſtellungs⸗Kommiſſion eingeladen und 
vor der Büſte Seiner Majeftät des Könige von dem Herrn Staats⸗ und 
Sinanzminifter Flottwell dieſelbe mit folgender Rede eröffnet: 


„Meine Herren! Die erſte Gewerbe⸗Ausſtellung für den Bereich des deut⸗ 
ſchen Zollvereins If ein Ereigniß, dem ich, wie ich offen befenne, mit 
einiger Beforgniß entgegen geſchaut habe. 6 handelte ſich nicht blos dar⸗ 
um, dem gefammien deutſchen Vaterlande Rechenſchaft zu geben, von ben 
Bortfegritten, welche der Kunſt⸗ und Gewerbfleiß feiner Bewohner, bie 


Segnungen eines wieljährigen Friedens unter dem Schutz großherziger 


Regierungen unb unter den heilbringenden Einwirkungen eines, die Schran⸗ 
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Ten eines ferien Handelsſs⸗Verkehrs Idfenden Vereind gemacht haben; ſon⸗ 
dern es kam auch darauf an, daß unmittelbar nach der mit Lielem NMechte 
laut gepriefenen Austellung In den Nachbar- Landen, auch unfere Aut 
ftellung ſich Geltung verichaffe und dem beutichen Namen Ehre mache. Um 
fo freubiger begrüße ich dieſen Tag, der mir und, wie ich hoffe, uns allen 
die volle Ueberzeugung gewährt, daß ungeachtet der vielen eigenthümlichen 
Schwierigkeiten, mit weldyen die’ Gewerb» Tätigkeit in Deutſchland ſchon 
wegen der Vereinzelung vieler in anderen Rändern in glüdlichem Zuſam⸗ 
menhange wirkenden Produltions⸗ und Fabrikationszweige, noch mehr aber 
wegen der empfindlichen Konkurrenz mit dem Auslande zu kämpfen bat, 
ihre Leiftungen bennoch ein rühmliches Zeugniß geben von ben unermüd⸗ 
lichen Fleiß, der Beharrlichkelt und Ausdauer und von ber hoben Intellis 
genz unferes deutſchen Volles, daß daher auch unter den Leiftungen bed 
mit Mecht feit Jahrhunderten durch „feine induftriellen Anlagen, feine Ers 
findungsfraft und geſchmackvolle Eleganz berühmten Gewerbftandes In 
Frankreich, Deutfchland den alten Ruhm der Bediegenhelt, Preiswäürbigfeit 
und der edlen, ven echten Kunftfinn beurkundenden Einfachheit feiner Ges 
werbös Erzeugnifle behaupten darf. Darum darf ich auch mit großer Ge⸗ 
nugthuung der mannichfachen Begüunftigungen gebenken, weldye diefer Aub⸗ 
ftelung zu Theil geworben find. Bor Allem gebührt der gefühlvollſte 
Dank unferm eben, alles Große fürbernden Könige, der biefe, einem fehr 
verfchiedenartigen Zwecke gewinmeten Räume zur Aufnahme der Kunſt⸗ und 
Gewerbs⸗Erzeugniſſe mit gewohnter Großmuth widmet, und dadurch zu 
erkennen gegeben bat, daß Ihm das Schaffen und Wirken des Friedens 
nicht minder am Herzen Tiegt, als der glanzvolle Ruhm des Krieges. Eben 
fo Hat da® Königliche Kriegsminifterlum durch die gewiß feltene und nicht 
genug zu erfennende Bereitwilligfeit, mit welcher der verehrte Chef und 
bie Mitglieder diefer Behörde die Räumung dieſes Gebäudes von dem darin 
aufgebäuften Kriege» Material angeorbnet hatten, ſich die gerechteften An⸗ 
fprüche auf unfere Dankbarkeit erworben. Nicht minder aber muß ich 
bier der aufopfernden Bemühungen dankbar gedenken, durch welche der 
Vorſteher und die Mitgliever ber für die Anorbnung dieſer Ausftellung 
niebergefeßten Konmilflon fich tiefer von ihnen freiwillig und unelgen 
nügig übernommenen Aufgabe unterzogen und fie, wie mir fcheint, auf 
das Trefflichfte gelöft haben. Vor Allem tft der edle und großartige Ges 
meinfinn des Lobes und Dankes werth, mit welchem die Herren Babris 
Eanten, und zwar nicht blos aus den Bereiche des Zollvereins, fondern 
mit nachbarlich- freundlicher Gefinnung auch aus anderen beutfchen Län« 
bern ihre ſchoͤnſten Grzeugniffe ohne alle Nüdficht auf die Gefahr ihrer 
Beſchädigung hieher gegeben haben, umd dadurch befundeten, daß ihnen 
fein Opfer. zu Hoch if, um das Werk der Ehre des deutſchen Gewerbſtan⸗ 
des zu fördern, und fo erkläre ich denn hiermit voll freubigen Muths bie erfte 
Gewerbe⸗Ausſtellung des deutſchen Zollo Vereins für geöffnet und hege bie 
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fefte Hoffnung, daß ihre Nefultate den Deutfchen Gemerbögenofien das mah⸗ 
nende Wort and Gerz Iegen werben: Vorwärts mit beutfcher Kraft!” 

Gewiß war es ein großartiger, erhebender Anblick, die zahlreichen Ge⸗ 
biete und Länder, Im welche unfer gemeinfames großes Vaterland im Borts 
gange der Jahrhunderte fich gegliedert hat, in einem Ganzen vertreten zu ſe⸗ 
ben: von den Alpen bis zur Nordſee, von den Arbennen bis jenfelts des 
Niemen, hatte ſich die Thätigkeit gemeinfinniger Männer vereinigt, um in 
einem großen Gemälde vie Erzeugniſſe ihrer inbuftriellen Wirkfamfeit dem 
Baterlande vor Augen zu legen. Es Hatte fich gezeigt, daß das vaterlän- 
difche Gefühl, welches und feit Iahrtaufenden verbindet, nicht erftorben, daß 
e8 in unfern Tagen wieber Iebenbiger und burchpringenver geworben war. - 
Schon hatten fi an breitaufend Audſteller auß allen deutſchen Bauen ans 
gemeldet und noch mehrere waren im Anzuge. 

Der Immer ſchwer auszuführende Gedanke, alle wichtigere Zweige ber 
Sewerbthätigfeit In einer ihrer Wichtigkeit entfprechenden Stufenfolge vor 
Augen zu legen, Hatte ſich zwar noch nicht erreichen Taffen und waren bie 
verſchiedenen Gewerbzweige auch wegen der verfchlebenen Nelgung und Geles 
genheit zur infendung von Probeflüden fehr ungleich vertreten. Indeſſen 
waren doc alle wichtigere Gewerbzweige Deutfchland® aufgetreten; jeber Sache 
fenner und Gewerbofreund fand eine, in viefer Voſlſtändigkeit in Deutſch⸗ 
Tand noch nicht vorgekommene Vereinigung von Gemerböerzeugniffen, und fo 
mochte dieſe Ausſtellung als ein gefchichtlicher Moment vielleicht nicht mit 
Unrecht angefehen werden. Die Frende über ihre Gelingen, der Eifer und 
Fleiß, ſich mit den audgeftellten Gegenſtänden recht verlraut zu machen, was . 
ren allgemein und blieben ir. fortwährenner Zunahme, 

Die nachfolgenden Beurteilungen der einzelnen zur Ausſtellung eingefens. 
beten Gemerböergeugniffe flügen fich auf ſachverſtändige Gutachten: über das 
bei ver Verichterſtattung beobachtete Verfahren werden fräter einige Mitthei⸗ 
Tungen folgen. 

Bei den mannigfaltigen Zufammenhängen in welchen bie verfchiebenen 
Devürfniffe und Gewohnheiten der Menfchen und fo auf die für viefelben 
gearbeiteten Gemerböerzeugnifie ftehen, laſſen fich dieſelßen auf die mannigfal⸗ 
tigfte Weiſe vereinigen und ſondern. Die Srfichtspunfte, nach denen bie Ges 
werbe und bie Gewerbserzeugniſſe eingetheilt zu merben pflegen, find bald 
ben zu verarbeitenden Rohſtoffen, bald dem Verfahren hei der Verarbeitung, 
bald ven Zwecken, welchen bie Erzeugniffe dienen (ofen, entnommen. Gegen 
eine jebe ſolche Eintheilung Täßt ſich einwenden, daß fie ‚mitunter nahe zu⸗ 
fammengehöriges fondere, und fehr verſchiedene Sachen berbinde, 

Bei den Abtheilungen, welche für bie Geſchäfte ber. Auoellungstommife 
fon Helicht wurden, welche indeſſen bel der jepigen MBerichterflattung einige 
Aenverungen erlitten haben, wurbe dahin geftrebt, diejenigen Erzeugniſſe, welche 
vor denſelben Unternehmern gefertigt und denſelben Sachverſtändigen beurtheilt 
zu werben pflegen, moͤglichſt in verſelben Abtheilung gufammen am Tafien. 
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6 mußte dabel zugleich eine ſolche Abgrenzung ber einzelnen Abcheilun⸗ 
gem getroffen werben, daß eine jebe derſelben den ihr obllegenden Gefchäften 
gewachſen blieb, welche leztere wieber von dem Umfange abbingen, in wel 
chem bei den einzelnen Gewerbzweigen Zuſendungen ſtattfanden, ober zu er⸗ 
warten waren. Demnach waren für bie Geſpinuſte, Gewebe und Manufak⸗ 
turwaaren, welche zur Berfendung und Darlegung am meiften geeignet und 
deshalb auf den Ausftelungen gewöhnlich am zabireichften vertreten find, 
zwei, ebenfo für die Erze, Brennfloffe, Metalle und Metallwaaren zwei und 
für die Waaren aus Holz, Leber, Erden und Steinarten ebenfalls zwei Ab⸗ 
thellungen gebildet. Bei dem gegenwärtigen amtlichen Bericht fallen vie 

- Gründe für eine ſolche äußere Gleichmäßigkeit und die daraus bervorgegan- 
genen Sonberungen jener drei Öauptwaarengruppen binmweg. 

Es werden demnach Im erften Abichnitt des nachfolgenden Berichts bie 
gervöhnlich fogenannten Manufakturen, die Geſpinnſte, Gewebe, Filzwaaren 
und Kleivdungsftüde; im zweiten Abfchnitt die Erze, Breunftoffe, Metalle, | 

Metalle und kurzen Waaren, Mafchinen und Inſtrumente; im dritten Ab⸗ | 
ſchnitt die Erzeugniffe aus Holz, Leder und Lederfurrogaten, Pinfel, Bürften, 
bie fleinernen, irdenen, gebrannten und für bauliche Zwecke beftimmten Waa- | 
ven; im vierten Abfchnitte die Chemifalien und Konfumtibilien, im fünfs | 
ten Abſchnitte verfchiebene, für Bebürfniffe anderer Gewerbe, der Litteratur | 
und der Künfte beftimmte Grzeugnifle aus Papiermafie, Holz, Gyps, Wache, | 
Mehl und andern formbaren Stoffen, abgehandelt werden. Eine Zuſam⸗ 
menftellung der Grgebniffe der Ausftellung im Ganzen wird ben Schluß des | 
Berichts bilden. | 
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Erzeugniſſe aus Seide, Wolle, Baumwolle, Flachs, 
Hanf und andern Spinnſtoffen. 


§. 14. 
Ueber gewebte Stoffe im Allgemeinen. 


Boeirachten wir die mannigfachen Erzeugniſſe ver Weberei, und ſu⸗ 
chen ſolche nach ihren Beſtandtheilen, Eigenſchaften, und äußerm Anſehen zu 
ordnen, fo werden wir zunächſt ihre Rohſt offe, dann ihre äußere Beſchaf⸗ 
fenheit und endlich ihren Zwed zu beachten haben, unb hiernach bie ges 
fanımten Gewebe nach verfchledenen Grundfägen zufammenftellen können. 
Das erſte Syſtem wird uns die Gewebe nach den Mohfloffen, aus benen 
fle beſtehen, Darlegen; das Zweite wird bie Gewebe nach ber Art der Dar 
ftellung und den damit verbundenen GBigenfchaften zufammenftellen; das 
Dritte emblich wirb die Gewebe nach ihrer Verwendung und .Benupung 
oronen. Alle drei Syſteme laſſen ſich jeboch fireng genommen einzeln fie 
hend nit vollſtändig durchführen, vielmehr muß eins ſtets zur Ergänzung 
der Andern benupt werden, und wir wollen, um nach beftimmten Grund⸗ 
fügen die ganze Klaffe der Gewebe zu orbnen, das natürliche Syſtem, ober 
De Cintheilung nach den Rohſtoffen, als dasjenige betrachten, welchem 
Die andern Syſteme am zwedmäßigfien untergeorbnet werben Können. Auf 
dieſer Grundlage wird men die Gewebe eintheilen und. unterſcheiden koͤnnen: 

a. nach den Rohſtoffen, 
dieſe wiederum 

b. nach der Art der Darſtellung und ihren Gigenfchaften, 
und biefe 

c. nad dem Zwecke und ber Verwendunq . 

Bei den Rohſtoffen, welche zur Darſtellung von Geweben benuht werben, 
Eönnen wir BGaupt⸗ und Mebenmaterialien unterſchelden. Die Gauptmateria« 
Un find: Baumwolle, Flacht oder Hanf, Wolle unb Gelde. Diefe werden 
nun für ſich allein, ungemifcht, ober in Verbindung mit einander, ges 
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mischt, zu Seweben werarbeltet, und dadurch entſteht eine neue Unterab⸗ 
theilung. 
Mach dem Gharakter, den das gemifchte Bewebe annehmen oder behalten 
ſoll, nämlich ob einer der gemeinfchaftlich verarbeiteten Rohſtoſſe, das Haupt- 
material bildet, während ber Andere nur als Stellvertreter oder zur Außen 
Verſchoͤnerung des Stoffd angewandt iſt, werben dieſe Gewebe ſich darſtellen: 

1. ald baumwollene gemiſchte; 

2. als leinene gemiſchte; 

3. alo wollene gemifchte; 

4. als ſeidene gemiſchte. 

Die Nebenmaterialien, ald: Pferdehaare, andere Haare, Kautfiut, Streß, 
Blasfäden, Drath u. ſ. w., finden eine verbältnigmäßig fehr befchränkte Au⸗ 
wendung, und ba fle zu Geweben faft nur In Berbindung mit den Haupt⸗ 
materlallen verarbeitet werben, fo kann man fie in eine ber obigen Klaffen 
Bringen. 

Die Eigenfchaften und bie Befchaffenheit eines jeden Stoffes find fehr von 
der Struftur oder von den Grunbfägen feiner Darfiellung abhängig, Man 
unterfcheidet ſolche Gewebe die auf beiden Selten ein gleichmäßige Anfchen 
haben, und foldye, deren Baden auf einer Seite der andern nicht gleicht und 
diefe letztere befonder8 In mannigfachen Abwechfelungen. WBerfucht man auch 
in biefer Beziehung die. Gewebe nach einem beftimmten Spfleme zu orbnen, 
fo findet man: 

a. glatte ober lelnwandartige, 
b. geköperte und atlasartige, 
C. gemufterte, 
d. fammetartige, 
6. gaze⸗ oder netzfoͤrmige Gewebe. 
Nah dem Zwecke der Verwendung find bie Gewebe zu theilen: 
1. in ſolche für die nothwendigen Bedürfniſſe, 
2. in ſolche für den Luxus, 
3. in folche für Zwecke fernerer Berarbeitung. 

Obgleich die nachfolgenve Darftellung die Gintheilung nah Rohſt offen 
zum Grunde legt, find doch auch die fonftigen Klaſſenverſchiedenhelten nicht 
außer Acht gelaſſen. 


— — Ge 


A. Seide und Fabrikate aus Seide. 


§. 15. 
Seidenwuͤrmerzucht und Seidenhaſpel⸗Anſtalten. 


Die Gewinnung der Seide, d. h. des glänzenden, feinen, aber verhält 
ulßmaßig ſehr feften Fadens, welchen bie Seidenraupe erzeugt indem fle ſich 
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zur Verpuppung einſpinnt, iſt anſcheinend ſeit dem 6ten Jahrhundert nach 
Chr. G. in Europa bekannt. Zu jener Zeit ſollen durch Mönche Seiden⸗ 
raupeneier (Graind) aus China over Oſtindien nach Konftantinopel gebracht 
fein, welches fpäter die Begründung von Seldenzudt und Seidenmanufaktu⸗ 
ren in Athen, Theben, und Korinth zur Bolge Hatte, Die genauen Bezie⸗ 
hungen der Benetianer mit Griechenland brachten den Seidenhandel in ihre 
Hände und fie haben längere Zeit hindurch im vorzugömeifen Beſitze deſſel⸗ 
ben ſich zu erhalten gemußt, obgleich ſchon im Iiten Jahrhundert in Spas 
nien und Im 12ten Jahrhundert in Italien die Seidenzucht Eingang fand. 
Arbeiter aus Mailand verpflanzten im Anfange des 16ten Jahrhunderts 
dieſe Induſtrie nach Frankreich, mofelbft fie jedoch erſt 50 Iahre fpäter einige 
Auspehnung erhielt. Engliſche Schriftfteller behaupten, daß ſchon im 18ten 
Jahrhunderte ihre Heimath die Seidenzucht gekannt babe; geben jedoch zu, 
daß fle erfi gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts einige Wichtigkeit er 
Tangte. In Deutfchland wurben zuerft in Preußen unter König Friedrich IE, 
beſonders durch die Bemühungen des Miniſters von Herzberg, die Maulbeer⸗ 
Pflanzumgen und die Seivenwürmer- Zucht am melften in den Marken, for 
Daun aber auch in den übrigen Provinzen bed ypreußifchen Staates auf bie 
mannigfachſte Welfe beförbert, und ‚beim Tode des großen Königs ſchaͤtzte 
man das Quantum des jährlichen Gewinnes an roher Landſeide auf 
14,000 Pfund. In der folgenden Regierungs⸗Periode wurbe bie Fürforge 
für die Anpflanzung und Erhaltung der Maulbeerbäume ſehr eingefchränft, 
umd in Folge deſſen verminderte fich auch der Seivenbau, fo daß Im zweiten 
Jahrzehnde des gegenwärtigen Jahrhunderts nur noch Weberrefte dieſes müh- 
fam bervorgerufenen Kulturzweiges vorhanden waren. Im füblichen Deutſch⸗ 
Iand ließ ſchon Kurfürft Karl Theodor in der Rheinpfalz 80,000 Maul⸗ 
Geerbäume pflanzen. Gr ließ fpäter dieſe unerläßliche Vorbereitung des Sei⸗ 
denbaues in Altbayern fortſetzen, ohne daß indeſſen auch dort die Sache 
gleich gelungen wäre. . 

Erfreulicher find die Ergebniſſe in neuerer Zeit gewefen, wo man ſich 
gleichzeitig mit der Weideranlage von Pflanzungen auch mit ber Verbreitung 
einer gründlicheren Kenntniß Über die-Natur und Aufzucht ber Würmer, über 
die Gewinnung und erfte Behandlung bes Grjeugnifies befchäftigte. In 
Bayern bilnete ſich 1821 eine Deputation des Tanbwirthfchaftlichen Vereins 
für den Seidenbau unter dem Vorſitz des Staatsraths von Gazzy, welche 
ſich der Pflanzung von Maufbeerrbäumen annahm und Intereffe für vie Sache 
in weiteren Kreifen zu erwecken mußte. In Preußen haben feit 1825 meh⸗ 
rere gemeinfinnige Liebhaber dieſes Kulturzmeigeß, unter welchen beſonders 
der Megierungsratö von Türk zu Potedam und ber Kunſthändler Bolzani 
in Berlin zu nennen find, fich unaußgefeht bemüht, das Intereſſe für dieſe 
Angelegenheit wieder zu erwecken und biefelbe auf denjenigen Stanbpuntt zu 
bringen, welchen die. jegige Gewerbe⸗Ausſtellung wahrnehmen laͤßt. Auch 
in Defierreih, Sachſen, Württemberg, Baben und Gannover haben wie 
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Maulbeerpflangungen und Gelvenbau- Auftalten ſich auf erfreuliche Weiſe zu 
mehren begonnen, 

Jedem Beförberer des Inlänbifchen Seivenbaues, fei «x aus Patrioiismus 
oder nur durch Llebhaberei dieſem wichtigen Induſtriezweig zugethan, ober 
ſei er durch ſein Geſchaft darauf hingewieſen, demſelben ſeine Aufmerkſamkeit 
zu widmen, wird ed einleuchten, daß derſelbe, hinſichtlich der Qualitat ber 
erzeugten Seide, gegen frühere Zeiten, bedeutend vorgeſchritten iſt; obgleich 
wir nicht leugnen wollen, daß noch viel darin geſchehen kann, ihn ber fc» 
eeffiven DVervolllommnung näher zu führen. Was indeſſen bie Quantität 
anbetzifft, fo ſtehen die preußifchen Seidenbauer gegen Die Zeiten Friedrich's IL. 
bedeutend zurüd; denn gegenwärtig wirb im preußifchen Staat nur ein Quan⸗ 
tum von 2000 Po. jährlich erreicht, welche Verminderung theils ver Aus⸗ 
rottung der Maulbeerrbäume während ber Kriege, theils ber Immer noch herr⸗ 
ſchenden Irrigen Meinung über die Seivenkultur überhaupt zuzufägreiben iſt. 
Leider koͤnnen bie großen Unpflanzungen, welche in jüngfter Zeit feit Wies 
beraufnahme des Seidenbaues gefchehen find, nur langſam den bisher gefühl« 
ten Mangel erfeßen. Unter der außgeftellten Seide verbienen zuvoͤrderſt bie 
oben genannten beiden DBeteranen In ver Beförderung des Seldenbaues von 
Türk und Bolzant, aufgeführt zu werden; Beide durch Ihre Schriften über 
biefen Gegenftand rühmlichſt bekannt. Erſterer produzirt Ne. 524 Grege 
oder einfache Landſeide, mouliniste Organfine, Tranıes und Floretſeide. Letz⸗ 
teren, Nr. 69, Groͤze und eine Aufftellung von Cocons. Sämmtliche Pros 
dukte find, wie es bei ihrer Erfahrung im Seidenbau nicht anders zu erwar⸗ 
ten ift, ſchoͤn und ohne Tadel, von Türk if übrigens Befiker einer Ma- 
gnanerie salubre, deren Einrichtungen ſchon vielfach als Mufter bei den 
Pflegern dieſes Kulturzweiges gebient haben. 

Es Haben fich venfelben in neuerer Zeit würdig angereiht der Seiden⸗ 
Babrifant I. U. Heefe und der Scullehrer Rammlow, Beide in Berlin; 
Erfterer zeigt unter Nr. 41 circa 308 Pfo. Seide, theild In Groͤze, theils 
verarbeitet in Orgaufine, Trame⸗ und Nähfeide, die berfelbe innerhalb meh⸗ 
. verer Jahre, ſowohl durch eigene Erzeugung in feiner Spinnerei zu Steglig, 
— er Hat zu feiner Beflgung in Steglig 70 Morgen Sandboden ber ges 
ringſten Klaffe erworben und auf berielben mit großer Anftrengung eine 
Maulbeerpflanzung zu Stande gebracht, welche biß jeht 35,000 Stämmchen 
zahlt, aber noch weiter Eultiviet wird — als auch durch Ankauf von Co⸗ 
cons von anderen Seivenzüchtern, gewonnen hat. Es befinden fich dabei: 
ein Gröpe de Chine Tuch, aus inländifcher Seide gefertigt, und eine ſyſte⸗ 
matifche Aufftelung der verfchiedenen Lebens⸗Entwickelungen ber Seivenraupe; 
auch ein neufonftruirter Seidenhaſpel. Mit Vergnügen bemerkten wir, daß 
das Publikum großes Intereffe an dieſer Aufftellung nahın. Die Seidenwaa⸗ 
renfabrik von Heeſe befteht feit 1822 und arbeitet jet nur für das Detalls 
verfaufägefchäft der Babrikanten. Mit ver Borbereltung ber Seide zum Ber 
weben werden 94, mit dem eben ber Stoffe etwa 100 Perſonen befchäftigt. 
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Rammlow zeigt unter Nr. 59 Gocons, rohe Selbe und einige von 
Iepterer gefertigten Waare, 3. B. ein Stud Satin ture, Gerrenſtrümpfe in 
mehreren Sortem und bergl. mehr. 

Die: Maulbeer- Pflanzung und Seidenbau⸗ Anlage, weile Rammlomw 
zu Vehlefanz bei Dranienburg gemacht bat, ift eine der bedeutendſten und 
wird durch neue Anpflanzungen jet noch vermehrt. Wenn wir nicht irren, 
fo Hat Rammlow im Jahre 1844 allein gegen 80 Pfo. Selbe gewonnen, 


dao größte durch einen inländiſchen Seidenbauer erzeugte Quantum, wels 


ches etwa einer EoconsAerndte von 800 Pf. entfpricht. 

Die ſyſtematiſche Aufftellung der verfchlevenen Rebensperioben ber Seiden⸗ 
raupe, welche Rammlow ebenfalld zeigte, gewann dadurch noch an Inter 
effe, daß er lebende junge Raupen brachte, welche fig mittelft Fütterung mit 
Blättern zweijähriger Bäume durch alle Perioden gefund erbielten und fich 
unter den Augen der Befucher einzufpinnen begannen. 

In dem Fenſter Ne. 43 fahen wir 5 Poſten auögezeichneter Landſeide 
von den Küftern und Schullehrern Lehmann in Pechüle (3068), Schlä⸗ 
gel in Teupitz (3066), Wunderlich in Groß» Wartenburg (3067), Eiche 
berg In Stüden (3069), Eichberg in Eleholtz (3070). 

Sämmtlihe 3 Partien bieten das Beſte har, was fidh In roher Seide 
erzielen Täßt, ſowohl durch außgezeichnete Meinheit und Egalität, ald auch 
durch ſchoͤne blendend weiße Farbe. Die. Gabainſche Fabrik bedient ſich vie» 
ſer Seide zur Anfertigung ihrer ſchoͤnſten Stoff ‚ befonbers der weißen ober 
beilfarbigen, und giebt dadurch ven Beweis, daß Seide In folcher Vollkommen⸗ 
beit Gergeftellt, ver Heften italieniſchen an bie Gelte gefegt werben kann. Die 
fünf benannten Seivenzüchter find übrigens ſchon feit vielen Jahren durch Ihre 
Probufte bei mehreren Hiefigen Kaufleuten und Babrikanten rühmlichft befannt. 

Zu verzüglichen Erzeugniffen iſt ferner die unter Nr. 2794 von Von⸗ 
geheuer in Koblenz, dem flärfften Seivenzüchter des Preußifchen Rheinlan⸗ 
des, welcher an 600 Pfund Eocond in einem Jahre gewonnen hat, audge- 


ſtellte Rohſeide mit einigen Sträßnen Organfine und Trames zu rechnen. 


Der Schullehrer Schwarz zu Beckum im Regierunge⸗Bezirk Münfter, hat 
fhon feit einigen Jahren eine Maulbeerpflanzung angelegt und Seidenzucht 
begonnen, beides aber in neuerer Beit ausgedehnt. Er fandte zur Gewerbes 
Austellung unter Mr. 2555 von feiner dorf gewonnenen Seide, welche er 
pro Pfund zu 6 518 8 Thlr. zu verkaufen pflegt, fiebenzehn Loth ein. 

Preß In Soldin, welcher ein ziemlich 'pebeutende® Quantum gewinnt, 
bat unter Nr. 2008 Cocons und Seide, fp wie P. 3. Köner in Ze, 
— Koblenz, unter Nr. 2539 zbenfalls Cocons und befon- 

dert feine ſchoͤne Seide außgeftellt, weiche lehtere theillweiſe von feinen 14 
und 10 Jahr alten Kindern gehaſpelt worbeh If. 

Die auf den Schleſiſchen Gütern Ihrer Köntglidgen Gohelt ver Frau Bein | 
zeffin Albrecht von Preußen gewonnene ex (2442) iſt ſchoͤn und egal 


| arhefei. 
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Unter Nr. 1988 zeigt Joſ. Mayer zu Thlenchen im Großbersogthum 
Baden zwei Strähnen Lanpfeide von ausgezeichneter Dualität. 

Aus der ruhmlichſt befannten Seiden⸗Moulinage von 8. W. Heimen⸗ 
dahl in Barmen (2869) finden wir monulinirte Seide In mehreren Gattungen 
außgefiellt, welche den Vergleich mit der beften Italieniſchen nicht zu ſcheuen 
brauchen, auch bemerken wir noch, daß bie moulinixten Seiden des früher 
erwähnten I. A. Heeſe in dieſer Moulinage gearbeitet wurden. 

Außgeftellt wurben ferner: Bon Hielfcher in Urſchkau (2060) feine 
gute Seide; von Dor. Berck in Branffurt a. M. (2683) gut gearbeitete 
Seide; von Heidloff in Deutſch⸗Wartenberg (2769) feine, gut gebafpelte 
und blendend weiße Seide; vom Dominium Saabor (2768) gute und eigen 
gehafpelte Seide; von Richter in Zosky bei Rothenburg (2772) feine, aber 
zu flach gehafpelte Seine; von Schüpe In Deffau (1678) Gocons und 
feine, aber zu flach gebafpelte Selbe, 

Starke, aber gut gehafpelte Seide Haben geliefert: Müller aus Striegau 
(2445), Frie drich in Mathenau (2005), Käfe in Hohenliebethal (2771), 


Baron von Koppy auf Kraine (2446), Bein in Neiße (2777) und - 


Schneider In Kniegnig (2770), Lepterer mit einigen zu harten Hafpelftellen. 

Die Koͤniglich württembergiſche Kreiß-Cefängniß- Verwaltung zu 
Rottenburg zeigt (1475) Groze, Doppion und gefärbte Florets, überall 
gut gebafpelt und gefponuen. 

Nauch in Bayreuth (1354) probuzirt mehrere Verſuche in monlinirter 
Nähe⸗ und Floretſeide und Koſche in Goldberg (2767) Seide von recht 
hübſcher weißer Farbe. 

Herkt in Bunzlau (2769), Schwarz in Bodum (2164), Riedel in 
Bunzlau (2766), Tollsporf In Krofien (973), Ehlert in Braundberg 
(972) Haben ebenfalls Rohſeide ausgeftellt, und iſt nicht zu zweifeln, daß 
ihre Bemühungen in der Hafpelung zu fchönen Ergebniſſen führen werben. 

Ueber die Seidenwürmerzucht im Allgemeinen theilen wir nachſtehende 
Nachrichten niit, welche erfehen laſſen, Daß dieſer Inpuftriegweig zwar kelnes⸗ 
‚weg feiner Entwidelung in den Deutichen Staaten entiprechend auf ber Aus⸗ 
ſtellung vertreten war, daß derſelbe aber auch, abgeſehen hiervon, in Deutſch⸗ 
land noch nicht die Bedeutung, wie in Frankreich, Italien und der Schweiz 
erlangt bat. 

1. Die geſamnite Rohſeidenerzeugung der Defterreihifhen Monar⸗ 
ch ie kann auf 7 Millionen Wiener Pfund gefchägt werben, wovon mehr 
ale 5 Millionen Pfund (von 1827 bis 1831 betrug die Ausfuhr 20,888,499 
Pfund) auf das Lomb.s Venetianifche Königreid kommen. «Hiervon trifft 
der größte Theil die Delegationen Mailand und Bergamo, welche 3. 8. bloß 
im Juli 1838 483,000 Pfund rohe und gefponnene Seide nach der Schweiz, 
nad England, Branfreih, Deutſchland und Rußland verfandten. Gegen 
1,200,000 Wiener Pfund Kokons, welche ungefähre 150,000 Wiener Pfund 
Seide geben, erzeugt Brlaul, — Tie im Jahre 1841 In Ungarn eingelöflen 
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Kokons beliefen fih nach Prof. Rumy im Ganzen auf 856,070 Wiener 
Pfund; 1836 betrugen biefelben nur 155,351 und 1897 261,535 Pfund. 
Die Seivenzucht beginnt daher wieder fi dort ausjubreiten, befonbers in 
den Romitaten Bacd, Tolna, Baranyawar, Temes und Torontal, hat aber bie 
unter Kaifer Joſephs II. Regierung erlangte Blüthe noch Immer nicht erreicht. 

— Das fünliche Tyrol bringt (nah Staffler) jährfich 3,220,200 Wiener 

Pfund Kokond hervor, wovon 974,600 auf ben Krels Roveredo, 2,144,250 

auf Trient und 101,000 Pfund auf Votzen fallen. — Viel geringer iſt das 

anzufchlagen, was der Goͤrzer Kreis im Küftenlande, Kärnten, Krain, Süb- 
ſteiermark, Dalmatien, fo wie die Gegend um Wien und bie nörblicheren 

Länder der Monarchie bier und da erzeugen. ' 

Der Werth der aus dem ganzen Kalferflante ausgeführten Selbe if jest 
anf etwa 19,600,000 Thaler anzunehmen. Die michtlgften Abnehmer viefer 
Roh⸗ und gefponnenen Gelbe find die Schweiz, Brankrei und burch deſſen 
Bermittelung über den großen Seidenmarkt Galals, auch England. 

IL Was demnächſt den Preußiſchen Staat beirifft, fo wurde im 
Jahr 1843 die Selvenwürmerzucht bereitö in allen Provinzen deflelben und 
zwar nach ben Vest fenttiärungen des Reglerungorathe von Türk in fol⸗ 
genden Orten betrieben: 

1. In der Provinz Preußen: zu Königsberg, Jodlanken, Meesguth, Pos 
pelfen, Friedrichshof bei Ortelöburg, Bek (Regierungso⸗Bezirk Danzig), 
Gurske bei Thorn, Berdauen, Heinrikau bei Mehlſack, Bliefen bei Reh⸗ 
den, Rojaver bei Kerkowerdborf, und zu Mio. 

2. In ver Provinz Brandenburg. Hier wurbe, in bem Jahre 1840 

der Seldenbau an 310 Orten betrieben; an einigen erzeugten einzelne 

Seldenbauer 36 Pfund Seide; zu Klein» Glienede bei Potsdam wurben 

u ſelbſt erzeugten und angefauften Kokons laͤhrlich im Durchſchnitt 

— 100 Pfund Seide gehaſpelt. 

3, FR der Provinz Pommern: zu Stettin, Neukirchen bet Stettin, Sartenftein 
bei Wollin, Tabor im Otto» Stift bei Pyrig, Kamin, Bollnom, Treptom, Las 
bes, Büntherberg und Nachbarſchaft, Klempenau, Pafewalk und zu Anclam. 

4 In Schleſien: zu Hohenliebenthal bei Schönau, zu Grüneberg (wo 
ſich der Gartenbau⸗ und Gewerbes Verein des Seidenbaues vorzüglich an⸗ 
nimmt), zu Wohlau, Iakoböthal, Bunzlau, Tunkendorf bei Schweidnitz, 
Medenig bei Sagan, Sprottau, Przybor bei Stelnau und zu Groß⸗Veuthen. 

d. In ber Provinz Pofen: zu Polen, Orig, Frauſtadt und Gortzyn. 

6. In der Provinz Sachſen: zu Gerzberg (mo fih für den Schweinizer 
Kreis ein eigener Seidenbau⸗Verein gebilvet hat, der 385 Mitglieber 
zählt), zu Stolgenhayn bei Schweiniz, Annaburg, Eilenburg, Wettin, 
Duerfurt, Rofenibal, Aden, Erfurt und zu Welenshauſen. 

7. In der Provinz Weftfalen: zu Borken, Bedum, Bünde, Gapelle 
* Serbern, Harfernintel bei Warendorff, Galtern im Kreiſe Rocafel 

und zu Seelſcheidt im Kreiſe Siegen. . 
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8. In der Rhein⸗Provinz: zu Aachen, Däffehhorf, Brüggen, Trier, Lel⸗ 
wen bei Trier, Koblenz, Lauerdforth bei Krefeld, Zeil bei Koblenz und 
zu Gaarbrüden. 

Der Haupifig der Preußiſchen Naulbeer⸗Pflanzungen und Geipenzüch- 
tereien iſt deßhalb In ber Gentralproving des Staats, ein Ergebniß der eifri⸗ 
gen Pflege und forgfamen Betriebes, indem nicht behauptet werben Tann, 
daß das Alina ober die Benölterungsverhältniffe der Marken in biefer Bes 
ziehung Borzüge vor den fünlichen und weſtlichen Provinzen barböten, 

Der größeren Verbreitung des Selvenbaues tritt zunächſt der Mangel an 

Maulbeerbaͤumen In den Weg. Leber diefen Punkt verbreitet fi die Schrift 
des Gern Rammlow: „Seidenzucht und Maulbeerbaum” des Breiteren 
und giebt Mittel an, dieſem Lebelftande abzubelfen. Der Verein zur Bes 
förderung des Gewerbefleißes in Preußen hat, dies ſehr wohl berüdfichtigenn, 
feit dem Jahre 1835 alljährlich aus feinen Mitteln 300 Rihlr. zum Ans 
kauf guter Maulbeer⸗Sproͤßlinge und zur Vertheilung verfelben an würdige 

Pfleger der Seldenzucht durch den Kern Regierungs⸗Rath von Türk in 

Kleine @lienidle bei Potspam verwandt. 

Sodann fehlt es an Muſter⸗Haſpel⸗Anſtalten; die der Herren KHeeſe In 
Steglig, von Türk in KleinBlienide und Rammlow In Vehlefanz möch 
ten dazu nicht ausreichen, weil bie Kokons auf fehr meite Entfernungen ſich 
nicht wohl ohne Nachtheil transportiren laſſen. Es iſt zu wünfchen, daß 
die gewoͤhnlichen Seldenzüchter nicht felbft haſpeln, ſondern daß in allen 
Provinzen in nicht zu weiten Gntfernungen gut ausgerüſtete Anftalten fich t 
mit dem Ankauf der Kokons befchäftigen und dieſelben egal abbafpeln laſſen. 

Faſt alle Deutfche Seivenzlichter haſpeln bis jetzt ihre Seide felbft, der Eine 

fein, der Zweite mittel, der Dritte ſtark, vielleicht von 4 bis 20 Kokons. 

Dadurch entftehen eine Menge ganz verfchlebener Poften, bei denen ein gutes 

und richtige® Affortiven faft ganz unmöglich if. Dergleichen unegalgearbeitete 

Seide iſt daher, beſonderd wenn in einer und berfelben Partie mit bald 

mehr, bald weniger Kokons gehafpelt oder wenn die Fäden mit Nachläffig- 

keit eingelaffen find, nur zu niebrigen reifen anzubringen, während für 

gute Landſeide, wie folche mehrfach ausgeftellt if, willig ver Preis von 

64 5i8 7 Rihlr. pro Pfund bezahlt wird. 

Im Allgemeinen iſt die Bemerkung gemacht morben, daß ber Seiden⸗ 

zuͤchter lieber feine fertige Selbe, als bie gewonnenen Kokons verfauft. Wäre | 

‚num biefer in feiner Sache weit genug vorgerädt, fo könnte man fih kin 
beſſeres Refultat wünfchen; «8 iſt dies aber von allen Denjenigen, welche mit 
gunftigem Erfolge Maulbeer- Pflanzungen anlegen und Seidenwürmer ziehen 
önnen, keinesweges zu erwarten. 

IN nun der Seivenbau, wie man es bei der nicht zu bezweifelnden nach 
und nach erfolgenden Vermehrung der Maulbeerbäume erwarten kann, in 
feinem Umfang vorgefchritten, fo fehlt es welter an einer Moulinir⸗Anſtalt, 
die auch Bedeutenderes Teiften kann, als bis jetzt geſchah, denn es war beis 
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ſpielſsweiſe in den Preußifchen Staaten feither faft unmöglich, größere Bar 
tieen verarbeiten zu lafien, und mußten folche zu biefem Behuf nach dem 
Auslande gefandt werben. Die Heimendahlſche Dioulinage- Anflalt in Bar⸗ 
men {ft von genügender Ausvehnung, um allen Anforberungen bortiger 
Gegend zu entfprechen, indeſſen iſt die Entfernung von Berlin nach bort 
immer fehr groß. In Berlin Tann für die Moulinage der Landſeide allein 
ein großed Privat» Etabliffement nicht beftehen, wogegen in Barmen ober 
Elberfeld, wo viel Revantische auch Italienifche Grèze verarbeitet wird, das 
Heimenbahlfcge Etabliffement fortwährenn Beſchäftigung finpet. 

Wenn in früherer Zeit ſchon einmal bis gegen 14,000 Pfund Landſeide 
gewonnen morben find, fo beruht dies allerdings vorzugämelfe darauf, daß 
damals die Maulbeerrbäume in hinreichend großer Anzahl vorhanden geweſen. 
Indefien dürfen wir nicht außer Acht lafien, daß zu jener Zeit nicht fo 
große Anfprüche an bie Qualität der Landſeide gemacht murben, als gegen« 
wärtig. Damald fanden auch ganz fihlechte Seiven Verwendung und mits 
bin Abſatz, weshalb denn, eben well der Seidenbau weniger Sorgfalt erfor 
derte, ald jeht, viele Perſonen ſich damit befchäftigten, von denen auch bie 
jenigen, welche nur fihlechte Groͤzen lieferten, dennoch genügenden Lohn für - 
die vermendete Arbeit erhielten, da zu jener Zeit in Berlin Artikel fabrizirt 
wurben, woju bergleichen Seibe verwendet werben konnte. 

Mit dem Aufhören dieſer Artikel, wohin wir beſonders die Baſttücher 
(foulards) zechnen müflen, waren bie ſchlechten Qualitäten Seide faft gar 
nicht zu verlaufen. Die Seidenbauer in den Brandenburgifchen Marten wür⸗ 


den ganz entmuthigt morben fein, wenn nicht einige Berliner Seiden⸗Fa⸗ 


brifanten, im SInterefle des Seivenbaues überhaupt, alljährlich bedeutende 
Auftäufe von allen Sorten Lanpfeide gemacht hätten unb fomit fehr wer 
fentlich Dazu beitrugen, den Seivenbau in den ſchwierigſten Zeiten nicht ganz 
ſinken zu laſſen. 

Wir geben ſchließlich der Hoffnung Raum, daß das allgemeine Intereſſe, 
welches durch die Ausſtellung für die Seidenzucht In Anregung gekommen 
iſt, Direkt ober Inbireft dazu beitragen möge, bie Seiden« Kultur zugleich In 
Duantität und Qualität zu fördern, damit wir bald das früher gewonnene 
Quantum wieber erreichen und mit der Zeit noch mehr zu ärndten hoffen bürfen. 

11. In den Süppeutfhen Zollvereinäftsaten iſt die Bucht ber 
Maulbeerr- Pflanzungen unb der Seivenwürmer Im Allgemeinen durch das 
Klima mehr begünſtigt, wie in Preußen. 

Baiern befaß Ende 1843 bereits 517,370 Maufberrbäume, movon im 
Krelfe Oberpfalz 121,481 fi befanden; die Geſellſchaft zur Befoͤrderung 
der Gelvenzucht in Regensburg hat fich ſehr wefentliche Verdlenſte für bie 
Begründung dieſes Induſtriezweiges erworben. 

Die Zahl der in Württemberg befindlichen Maulbeerbãume war im 
Ditober 1843 etwa 90,000 und bie Sauptorte eines größeren Betriebes der 
Geldenzucht: Dettingen, Hall, Hohenheim, Kirchheim, Kornthal, Lupwigee 
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burg, Obermarchthal, Oehringen, Rottenburg, Ulm, Well, Wilbberg. In 
Baden find, auf Anregung ver bortigen landwirthſchaftlichen und Gewerbes 
Bereine, an vielen Orten Seidenzuchtverſuche gemacht; namentlich in Heidel⸗ 
berg, wo auch eine Gafpelanftalt fich befindet. 

IV. Gehen wir zum mittlern Deutfchlann über, fo bat die im Sabre 
1838 für Heffen- Darmflapt gebildete Seidenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft, die 
weſentlichſten Verdienſte um Toͤrderung dieſes Inbuftriegweiges in ihrem Bes 
reiche. In Kurheffen findet nennenswerthe Seibenzucht zu Kaſſel, Wigen- 
haufen, Spangenberg und Allendorf flatt; am letzteren Orte hat ein Eels 
denbaus Verein fich gebildet. Auch für das Königreich Sachfen bildete 
ſich im Jahre 1838 ein Seidenbauverein, welcher von der Regierung nanı 
bafte Unterftlügungen empfing und dadurch In ben Stand gefeht wurde, 
fon bis Ende 1843 an 360,000 Maulbeerbäumcdhen zu vertheilen. “Die 
ausgedehnten Baumſchulen befielben find bei Leipzig. Im Großherzogthume 
Sahfen- Weimar (Hafpelanftalt in Weimar), in ben Herzogthümern 
S.sAltenburg, S Meiningen (Sonnenberg, Salzungen), Anhalt⸗ 
Deßau (Seivenbauverein), Anhbalt- Bernburg (Koswig), Anhalt⸗Koͤ⸗ 
then, bat die Seidenzucht bei Megierung und Privaten Yörberung gefunden. 

Dee Deutfhe Zollverein Hat nachbezeichnete Duantitäten rober und 
ungefärbter, gefärbter, weißgemadhter, ungezwirnter und gezwirnter Seide, 
auch Bloretfeive eingeführt und zwar zum eigenen Verbrauche: 

1841 15,602 Bine, 1842 18,396 Ztnr., 1843 16,418 Itnr., 
woraus eine Zunahnıe von etwa 6 pro Zent und im Durchfchnitt von 
16,805 Bentnern ſich ergiebt. Darunter find Rohſeide 15,000 Zeniner, ges 
färbte und verebelte Seide 1800 Zentner, welche einen Geſammtwerth von 
12,100,000 Ihalern haben mögen. 

V. In den nördlichen Bunbesitaaten widmet die Generaldirektion des 
Gewerbes Bereind für das Königreih Hannover biefem Grmerbözweige 
fortwährend eine befondere Aufmerkſamkeit. Auf Ihre Veranlafiung hat fich 
im Jahre 1839 zu Nienburg ein Seidenbauverein gebifvet, ber bald nachher 
die Einrichtung einer Hafpelanftalt veranlaßte. 

Auch in den Medlenburgifchen Großherzogthümern find bie Anfänge 
dieſer Induſtrie gemacht. Medienburg- Strelig gewinnt ſchon einige Hundert 
Dfund Kofons. 


VI Ueber die Kortfchritte der Seidengewinnung in Frankreich geben _ 


die Jahrbücher der Gefellichaft für Befoͤrderung des Seldenbaues jchr gründe 
liche Auskunft. Aus dem fiebenten Bande, welcher dad Jahre 1843 betrifft, 
ergiebt fi, daß unter den 14 Seidenzucht treibenden Departementd die Des 
partementS Seine et Oise, Dröme, Gard, Herault und Pyrenn6es orient, 
die beten Grzeugniffe liefern, dag im Jahre 1836 der Werth ſämmilicher in 
Frankreich erzeugter Seide noch nicht 60,000,000 Franks war, Ende 1843 
jhon 1195,000,000 Franks; daß jedoch das Berfahren der Pächter und 
Heinen Orunbbefiger, welche mit der Seidezucht fich befchäftigen, noch fehr 
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unvollkommen ift, weil fie. bisher zum größten Theile jeder Neuerung fich 
wiberfeßt : haben; daß ver Boden und das Klima von faft ganz Branfreich 
der Kultur des Maulbeerrbaums günftig if. Die Konbitionirung ber Selbe 
gefchieht vornehmlich In Lyon, St. Etienne, Avignon, Nimes, wo im 
Jahre durchfchnittlich über 2,000,000 Pfund verfauft werben. Branfreich 
“führt für den Bedarf feiner Manufakturen jährlih für 60—72 Millionen 
Franken Rohſeide, gezwirnte Seide und Seibenabfälle ein. 

VI. Englands Seidenzucht iſt unbebeutend, aber es bezieht für jähr⸗ 
lich 30,000,000 Thaler Rohmaterlal als Bedarf feiner Seidenmanufakturen. 

VIII. Rußland verarbeitet jährlich etwa 1,200,000 Pfund Seide, hat 
aber Anfänge eigener guter und geregelter Seidenzucht nur in einigen fübs 
lichen Provinzen, obwohl die Geſellſchaft für Seldenzucht ſchon felt 10 Jade 
ren an deren Verbeſſerung vorzüglich In den transfaufaflichen Lanbeßtheis 
len arbeitet. 

IX. In der Schweiz hat ber Kanton Teffin die bedeutendſte Seiden⸗ 
erzeugung, da jetzt etwa 65,000 Pfund Rohſeide gewonnen werben. 

X. Die Seldenausfuhr Italiens (mit Einfchluß des Defterreichie 
ſchen Oberitaliens) ergieht fi aus nachſtehender Zufammenftellung: 


im 3. 1842 im 3. 1843 


Pfund Pfund 

nach von Mailand und Bergamo 
London rohe ...eruuessnenrnenssnnnsnnnsnnnnnsnnnennnnnnenne 1,281,000 1,467,000 
„m Hefponmene.czeeseersorsensssnnenonsennnrennes — 108,000 81,000 
LION rohe....... 178,000 809,000 
„geſponnene ......... ...... 439,000 665,000 
Schweiz und Deutichland geſponnene..... 2,153,000 2,509,000 
Rußland Über Brobi und Warfchau gefponnene " 126,000 79,000 
„ „Lübeck geſponnene.... 93,000 142,000 
Wien In Konſum geſponnene . 301,000 273,000 
n aus Brekscia geſponnene .... 40,000 32,000 
n „Verona und Vicenza gefponnene ...... 244,000 200,000 
„„ Udpine geſponnene . 214,000 210,000 
London, Lyon und Schwelz Straß... 213,000 211,000 
n nn m AÜfällecee 1,241,000 1,444,000 

nad von Turin 

London und Lyon rohe . —R&& 121,000 159,000 
n "nm Hefponnene.... —RR& 748,000 700,000 
pr nn Straße... ....... 93,000 68,000 
Schwelz und Deuiſchland Abfälle ..... 507,000 822,000 
" geſponnent .. 465,000 461,000 
Pr dem. Rirenkaate meiſt nach Frankreich 300,000 
and dem Koͤnigreich Reapel Degleigen.......... 800,000 
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Die von allen Italicniſchen Staaten ausgeführte Rohſelde (mit Aus 
nahme ber aus dem Lombardifch- Venetianifhen Königreiche nach dem übri⸗ 
gen Defterreich geſandten) Toll In Mitteljahren einen Werth von 20,000,000 
Thalern haben. — 


8. 16. 


Stoffe aus Seide oder in weichen Seide den Haupfiloff bildet. 


Die aus den Kokons abgehafpelte Seide (Rohſeide, Grezſeide) wird zur 
Verarbeitung größtentheils erft noch durch das Zwirnen (Filiren, Mouli⸗ 
niren) vorbereitet und man unterfcheidet nach ber Art der Behandlung: 
Drganfinfeide (Kettenfeive), Tramſeide (Binfchlagjelde), Pelſeide, Nähſeide, 
Stridfeive, kordonnirte Seide, Stidfelde. 

L Der Deſterreichiſche Kaiſerſtaat enthält Insbefonvere in feinen 
Stalienifcgen Provinzen mehrere ber älteften Sige ber Europälfchen Seiden⸗ 
manufaftur. Die Hornboſtelſche Selvenmanufaktur in Wien befteht ſchon feit 
dem Jahre 1769 und wie biefer Gewerbzweig in neuerer Beit fich In ber 
Sauptflabt weiter entwidelte, fo Hat er fih auch nach andern Städten Nieder⸗ 
Öfterreiche, nach Tyrol (Roveredo und Trigno), Vorarlberg (Ruftenau), Kärne 
then (Orig), nah Prag und Brünn verbreitet. Die Deutichen und 
Italieniſchen Provinzen (mit Ausflug von Ungarn und Siebenbürgen) 


haben nach einem Durchfchnitte der Jahre 1831 bis 1840 für 24,150,438 - 


Florin Seide und nur für 1,094,360 Blorin Seidenwaaren ausgeführt, 
während die Einfuhr der letzteren verboten if. Schon daraus dürfte fich 
ergeben, daß ein verhältnigmäßig geringes Quantum biefes Rohſtoffs Im 
Inlande verarbeitet wird und das wird durch die Thatſache beftätigt, daß in 
Ober⸗ und Inneröfterreich, fo wie In Galizien gar Feine Seidengewebe ver 
fertigt werden, ferner In Böhmen außer Prag, in Mähren außer Brünn, 
und in Tyrol, nur unbebeutende Babrifen viefer Art vorhanden find. 

Schwunghaft betrieben wird die Eeidenwaarenmanufaktur in Unterdſter⸗ 
eich, in der Lombarbei (mit Ausnahme der Delegation Sonbrio) und in 
den Benetlanifchen Delegationen Vicenza, Papua, Venedig, Verona. 

Don ven Wiener Babrifanten, mit denen biefer Bericht vorzugsmwelfe 
ſich zu befchäftigen Hat, fagt eine Korreſpondenz vom 7. Sanuar 1845 
im Iournal des Defterreichifchen Lloyb Folgendes: 

Die Seidenzeugfabrifation in Wien, von der bie Banpfabrikation 
einen ganz abgefonderten Erwerbszweig bildet, befchäftigt gegenwärtig 234 
bürgerliche, 272 privilegirte und befugte Wabrifanten mit 10 — 11,000 
Sanbarbeitern. Die Babriken Tiegen theils In den Vorſtädten Schottenfelb, 
Neubau, Mariahilf, Gumpendorf, Margarethen und Wieden, thells außer 
den Linien Wiens in Gaudenzdorf, Fünfhaud und Sechöhaus. Unter den 
angeführten Vorſtädten beflgt Schottenfelo bei weitem bie meiften, Wieden aber 
die größten Fabriken. Sie erzeugen alle Gattungen Sammt, Groe de Naples, 
Gros d' Afrique, Croiſſet, Levantine, Millepoints, Taffet, überhaupt alle 
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glatten Artifel mit ben fchönften Deffins zu Kleidern, Gilets und Hutfloffen. 
Vorzüglich find fie in halbſchweren, fagonnirten Modes Artikeln berühmt, 
die den beiferen Branzöflfchen, Rheiniſchen und Berliner Erzeugnifien an bie 
Seite geſetzt werben koͤnnen. Audnehmend gut find fle auch in ganz ſchwe⸗ 
ren Kirchen» und Möbelftofien mit Gold und ‚Silber brochirt, worin fie 
von keinem Franzoͤſiſchen Fabrikanten übertroffen werden. Ihr Rohprodukt 
beziehen fle faſt ausfchließlih von Wiener Seidenhändlern, die meiftend 
Kommilfionslager von Italienifchen Häufern Haben, doch auch die eigenen 
Produfte aus Ihren Babrifen in Italien abfegen und in der Regel auf fieben 
Monate kreditiren. Auch geht viel Ungariſche Seide nach Udine und wird . 
bort verarbeitet. Wenn man bie Zahl der Fabrikanten mit denen der Ar 
beiter vergleicht und überdies noch bebenkt, daß die Wiener Fabrikanten ihre 
Rohprodukte und Crzeugniffe nicht direkt beziehen und verkaufen, fo wird 
man auf den erften Blick die Uebel erkennen, mit denen fie zu kämpfen 
haben. Um bie Schwankungen zu erhöhen, kommt noch dazu, daß in Wien 
Jeder, der die Gewerbs⸗ oder Bürgertare zahlen kann, Teicht Kredit befommt 
und eine Fabrik errichtet. Naht nun die Zeit, wo er das Rohprodukt bes 
zahlen foll, fo muß ex aus Mangel an eigenem Fond die Waare um jeden 
Preis Losfchlagen. Bei dieſen Verbältnifien iſt an Einheit der Preife natür« 
lich nicht zu denken, während bie Seidenhändler bei ihren Probuften von 
gleicher Dualltät Faum um 4 Florin im Preife vifferiren. Der Mangel an 
gehörigen Fonds, nicht etwa eine fehlerhafte Manipulation iſt das größte 
Gebrechen der Wiener Seivenzeugfabrifation; wir finden indeß auch viele Mäns 
ner, die fich Durch ihre Geſchicklichkeit bei firengem Gaushalt ein bebeuten- 
des Bermögen erworben Haben. 

1. Nach ven jet zum Zollverein gehörigen Staaten Deutſchlands und 
den Preußischen indbeſondere iſt die Seidenmanufaltur gegen Ende des 
16. Jahrhunderts hauptſächlich durch Franzoͤſiſche Wlüchtlinge übertragen. 
Hier gewann dieſer Fabrikationszweig durch die Betrieböthätigkeit ihrer Grün⸗ 
ber und durch die Protektion, welche benfelben von den Deutfchen Regie⸗ 
rungen zu Theil wurde, einen feften Fuß und nach und nach eine größere Aus⸗ 
dehnung. Mit der Uebertragung dieſer Fabrikation von Frankreich auf 
Deuiſchland ſcheint auch zugleich die Sitte mit übergegangen zu fein, Im 
Bereiche des Lurus und der Mode, Brankreich als für Deutfchland maaß⸗ 
gebend zu betrachten. Allerdings Hatten die Franzoͤſiſchen, namentlich vie 
Lyoner Fabriken einen großen Vorſprung an Zeit und Kräften vor denen 
alles anderen Länder vorans; biefen einmal errungenen Vorſprung fuchten 
fe zu behaupten, indem fie auf die Gervorbringung Immer neuer Mufter 
Die hoͤchſte Aufmerkſamkeit verwendeten und ihren Erzeugniſſen dadurch ven 
Reiz der Neuhelt verliehen. Möge nun dleſer Umſtand die Veranlaffung 
fein, warum wir in unferm Geſchmacke uns nad dem Franzoͤſiſchen bequem⸗ 
ten, fo ſchelnt doch dieſer Mode, wenn man anf ihren drilichen Weg über 
Yaupt Ohficht nimmt, nor ein Hieferee Grund unterguliegen, ähnlich dem 
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Laufe eines Fluſſes, welcher genau ber Abdachung des Bodens folgt. — 
Dleſes Berbältniß wirkte hindernd auf die Stabilität unferer Seidenmanu⸗ 
fatturen ; es verſchafft dem Franzoͤſiſchen für ein und benfelben Artikel vom 
gleicher Schänhelt und Büte einen wohl auf 20 pro Gent hoͤhern Preis als 
dem Deutfchen Fabrikate, lediglich weil das Vorurtheil dem auswärts pro⸗ 
duzirten Stoffe einen größeren Werth bellegt. Co näthigt die Deutfchen Fa⸗ 
brifanten, welche dagegen anzufänpfen haben, mehr oder weniger zu ihren 
eigenen Nachtheile, dieſem Zuge zu folgen. So lange wir nun biefer Mobs 
zinsbar bleiben, wird höchſt wahrſcheinlich auch Frankreich niit feinen Seiden⸗ 


manufalturen immer einiges Uebergewicht ausüben und gegen bie felbfifläne . 


dige Entwickelung ver unfrigen gleichfam eine Reaktion bewirken, welcher 
nur burch bie größten Anftzengungen vorgebeugt werben Tann ; um fo mehr, 
weil der Zollſyſteme wegen ein Austaufch unferer fchönen billigen glatten 
Seidenwaaren gegen Gramgöflfe Modewaaren bisher nicht zu erreichen moͤg⸗ 
lich war. 


Diefe Verhältniffe: ver Einfluß der Mode, des Zolles, die Lokalbegün⸗ 
fligungen in Anſehung der Probuktion fowohl, als des Abſatzes brachten 
nun unfere Seidenwaarenfabrilation auf ihren jetzigen Standpunkt, in wel⸗ 
chem fie ſich nur mit einzelnen Thellen ver ganzen Betrlebothätigkeit beichäfe 
tigt. Diefer Charakter fpiegelt ſich auch in den außgeftellten Gegenfländen ab. 


Den größten Kampf hatten biöher die Berliner Fabriken, welche fi 
vorzugsweife mit der Anfertigung der feinen Modes Artikel, der prächtigen 
Möbelftoffe und ähnlicher Ruruswaaren befchäftigten, und beren Abſatz frü⸗ 
ber durch die verbotähnlichen Zollmaßregeln Friedrichs des Großen gefchügt 
war, zu befteben ; Inden als Bolge der jekigen Handelsverhältniſſe die Gin⸗ 
wirkung der Branzöfifchen Konkurrenz fle beſonders traf und noch obendrein 
durch Parthien fremder Waaren, welche plöglich und unverbofft auf den in⸗ 
länvifchen Markt kamen, die Preife einzelner Artikel eine Zeltlang fehr here 


untergedrückt wurden. Diefe Verbäftniffe verurfachten temporaire Schwans 


fungen In dem Betriebe der inländiſchen Babrikation. 


In früherer Zeit nämlich bewirkten dieſe Babrifanten den Abfay Ihrer 
Produkte durch ein Detallgefchäft in Berlin felbft, mit welchem ſie zugleich 
auch den Meßhandel verbanden, und in dieſem nidyt unbedeutende auswärtige 
Geſchäfte nach Polen und Rußland machten. Inzwifchen bat ſich durch bie 
Umgeftaltung der Lommerziellen Berbältniffe, durch die erleichterte Verbin⸗ 
dung mit den weftlichen Ländern und dem gleichjan bermetifchen Verſchluß 
der Öftlichen Staaten vie Gefchäftsführung der Berliner Seivenwaarenmanu- 
faktur fehr verändert. Ein Theil ver Fabrikanten bat ſich in Folge deſſen 
ausſchließlich auf den Detailabſatz beſchränkt, andere verbinden beides, den 
Detailverfauf und Meßhandel mit einander, einige haben ausfchlienlich auf 
den Meßverkehr fich verzweigt, und vie Pleineren weniger bemittelten Fabri⸗ 
Santen, welche dieſer Konkurrenz nicht begegnen konnten, find größten Theils 
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zu Grunde gegangen. Der erſteren, der Detailliſten Produktion, war be⸗ 
ſonders auf die Hervorbringung neuer Muſter, neuer Stoffe hingewieſen, 
um den Anſprüchen des Luxus zu genügen und gegen die Franzoͤſiſche Kon⸗ 
kurrenz anzufnüpfen, fie hatten alſo doppelte Schwierigkeiten zu überwinden; 
ihrem raftlofen Eifer iſt fomit die Vervollkommnung dieſes Manufaktur 
zweiges In technifchee Hinficht, durch welche der Impuls für immermähren« 
den Fortfchritt gegeben war, zu danken. Anderntheils fanden ſich Unter⸗ 
nehmer, die fich mehr auf die Babrifation der geringeren Oualitäten Tegten, 
deren Abſatz auf den Meflen und In ben Provinzen zu bewirken fuchten; 
die ihrer Geſchaͤftoführung mehr ein Faufmännifches Motiv unterfchoben und 
den Manufakturgweig in fofern aufnahmen, ald biefer ober jener Artikel ber 
Spekulation das Feld öffnete. Durch dieſe Operationen ift Teiber die Menge 
fleinerer weniger bemittelter Fabrikanten gleichfam erprüdt worden. — Der 
Babrifationsbetrieb Hat Übrigens jetzt noch einen ähnlichen Umfang als in 
einer der glänzendften Perioden. — Im Jahre 1797 waren in Berlin allein 

1192 Webeftühle mit Seivenfloffen, 

2 do. in Sammt, 

526 do. in ſeidenen Bändern, 

154 do. in feidenen Strumpfivsaren, 

391 do. in Halbfeidenen Stoffen, 
alſo yufammen 2316 Stühle Im Gange. 

Die Babrikation der ſeidenen Bänder ift hingegen in Berlin faft ganz ein⸗ 
gegangen; dieſelbe wurde zwar von einigen Rheiniſchen Fabriken fortgeſetzt 
und neuerdings wieder mehr ausgebildet, kann ſich jedoch wegen der Kon⸗ 
kurrenz mit dem Auslande auch nur auf wenige Sorten verbreiten. 

Das Hauptland der Deutſchen Seidenwaarenfabrikation iſt die Preußi⸗ 
ſche Rheinprovinz, die älteſten Sitze derſelben ſcheinen Köln und Mühle 
heim am Rhein geweſen zu ſein. Auch in Krefeld wurde die Seidenwaaren⸗ 
fabrikation früher noch als In Berlin betrieben, nach dem fie Im Jahre 1656 
durch einen aus dem Bergifchen dorthin gezogenen Vorfahren des jet noch fo 
achtbar daſtehenden Hauſes von der Leyen u. Comp. daſelbſt gegründet war. 
Kriege, Handelskonjunkturen Haben wechſelweiſe auf ven Stand dieſer Far 
brifation gewirkt; dieſelbe bewegte fich, anfänglih zwar nur von weni⸗ 
gen, jedoch ſehr ausgebehnten Fabriken betrieben, in einer beſtimmten Rich⸗ 
tung und befand fich im fleten Bortfchritte, bis bie unter Branzöflfcher Herr⸗ 
ſchaft eingeleiteten Ganbelöverbindungen fpäter, nach Wieverherftellung des 
Friedens, die Urſache beſonderer Ausbreitung dieſes Manufakturzweiges wurde; 
ſo daß die in derſelben beſchäftigten Menſchen im Jahre 1780 etwa 8000, 
gegenwärtig bis auf 20,000 gefttegen find. Von Krefeld Hat ſich dieſer 
Gewerbzweig nach den benachbarten Orten des Preußifchen Gelderns und 
Jans, Vierſen, Suͤchteln und Gladbach verpflanzt. Zur Vefdrberung beö« . 
felgen In den Preußifchen Gebieten am Rhein wurde 1750 die eingeführte rohe 
Gelbe von allen Zolle, Ligente, Actifes und ähnlichen Abgaben befrelet. Gegen⸗ 
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fände der Babrifstion find jetzt Samme und Gammetbänner, Gelvenftoffe, 
Plüfcge, Tücher und Shawls. 

In Elberfeld, Barmen und ber Umgegend, dem in Inbuftrieller Gin 
fiht fo berühmten Wupperthale, erlangte die Seidenwaarenfabrikation eine 
gleiche Ausvehnung als zu Krefeld und DBierfen. Die Betriebéweiſe iſt in 
beiden Diſtrikten fo ziemlich gleich. Seit Jahren werben bier auch glatte 
und faconnirte Kleiderftoffe, Weftenzeuge, fo wie überhaupt Mode» Artikel 
mehr denn fonft fabrizirt, und durch die Produktion der glatten ſeidenen 
Stoffe wie Taffete, Gros de Berlin, Gros de Naples, dem Auslande, na 
mientlich der Schweiz, welche ſich auf foldye am meiften gelegt hatte, gegen⸗ 
über der Markt mit diefen Artikeln bekauptet; jedoch übt die auswärtige 
Konkurrenz auch Hier ihren drückenden Einfluß und läßt biefer Fabrikation 
nur nach einer gewiffen Richtung offenes Feld. 

Bei der lezten Aufnahme 1843 wurden gewerböweile in Seiden⸗ und 
Halbſeidenwaaren gehende Webſtühle gezählt in Berlin 1428, in den Bezirken 
Potsdam 726, Srankfurt 255, Oppeln 11, Liegnig 41, Merfeburg 6, Magde⸗ 
burg 6, Erfurt 32, zufammen in ven oͤſtlichen Provinzen 2505; in ben 
Bezirken Köln 545, Düffeldorf 13,651, Aachen 78, Arnsberg 127, Müns 
fer 5, zufammen in den weftlichen Provinzen 14,406, ergiebt eine Total⸗ 
funme von 16,911. Es befinden fich demnach beinahe ſechs Siebentheile 


ber Preußifchen Seidenftühle in den weitlichen Provinzen und Tann ſchon 


daraus gefchloflen werben, daß dort die Zahl ver Babrifen und der Arbeiter 
weit größer if. Die Banpftühle find hierbei nicht mitgezählt. 

II. Was die Süddeutſchen Zollvereinsftanten betrifft, fo begannen 
dort erft in neuerer Zeit einige Manufakturen ihre Thätigkeit auf Seiden⸗ 
waaren audzudehnen, welchen dann wieder andere befonders für biefen Zwelg 
begründete Etabliſſements folgten. 

Batern befigt Seivenwebereien In München, Augsburg, Friedberg, Lech⸗ 
haufen, Landöberg, Straubing, Baireuth, Megensburg, Frankenthal, Weißen⸗ 
burg und Zweibrüden, zufammen etwa 300 Stühle, 

Württemberg zu Ludwigsburg, Stuttgart, Ulm, Bopfingen, Jony und 
im Schwarzwalofreife. Auch in Hobenzollern-Sigmaringen iſt eine 
Seidenweberei zu Hettingen mit 60 Stühlen. Auf beide Staaten wirb man 
nicht mehr ald 200 Stühle rechnen können. Baden enthält 14 Fabriken 
mit 1000 Arbeitern; man kann 250 Stühle, zuſammen alfo für die Gübs 
deutfchen Zollvereind- Staaten 750 Stühle annehmen. 

IV. Anlangend vie zollvereinten Staaten bes mittlern Deutichlands, fo 
iſt Im Königreich Sachfen die Seivenmanufaltur vor etwa 20 Jahren durch 
das Haus Thilo und Nöhling zu Annaberg Im Erzgebirge unter befonderm 
Schupe der Sächſiſchen Negierung ſchwunghaft eingeführt, welche ſich in ih⸗ 

ven Grzeugnifien hauptsächlich diejenigen Lvons zum Vorbilde genommen 
haben: fie Hat ſich feitvem In jener fleißigen Fabrikgegend und weiter nach 
Penig und Frankenberg verbreitet: man zählt jept 46 Babrikgefchäfte für 
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Selidenwaaren, ſeldene Baͤnder und Poſamentirwaaren; die Zahl der Stühle 
wird auf 250 angegeben. Im Thüringer Verein gehen in Sachſen⸗ 
Weimar 58 Webftühle in Seide und Halbſeide. Auch die Baumwollen⸗ 
fabrifen in Gera verarbeiten einige Seide. Man kann im Banzen 70 Geis 
denflühle für Thüringen annehmen. 

Kurheſſen Hat einige Seidenweberel in Kaffel und Hanau, auch Frauk⸗ 
furt Einiges, fo daß für dieſen Komplex 60 und im Ganzen für die zoll⸗ 
vereinten Staaten des mittlern Deutſchlands 380, mithin für den ganzen Zoll⸗ 
verein 18,041 Stühle für Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren angenommen wer⸗ 
ven können. 

Es Hat in dem letzten Triennium folgenne Ein» und Ausfuhr In Boll 
zentnern ſtattgefunden: 

a. Seidene Waaren: 
Eingang. Ausgang. Mehr⸗ Durchgang. 
Ausgang. 
1841. 2629 6815 4186 4902, 
1812: 2710 5346 2736 4110, 
1843: 2633 6301 3668 4214. 
| b. Salbfeidene Waaren: 
1841: 1929 3502 . 1573 854, 
1842: 2173 348 1075 719, 
1843: 2351 4071 1720 963. 

Die Ausfuhr If demnach in der Iepten Zeit In einem erfreulichen Stei⸗ 
gen begriffen. Die Einfuhr und der Vertrieb der ausländifchen Seiden⸗ und 
Halbfeldenwaaren gehen am ftärkften Über Leipzig und Branffurt am Main. 
Die Ausfuhr geht Hauptfächlich vom Niederrhein, dem Gauptſitze der ver 
einslänbifchen Seidenmanufaftur aus. 

Nimmt man mit Dieterici (flatiftifche Ueberſicht der wichtigften Gegen⸗ 
flände des Verkehrs und Verbrauchs im Zollverein III, Berlin 1844) ven 
Werth eines Zentners Rohſeide zu 600 Ihalern, eined Zentners Selden⸗ 
waaren aber zu 2000 Thalern und eines Zentners Halbſeidenwaaren zu 
750 Thalern an, fo reicht die Mehr» Ausfuhr an diefen Artikeln ungefähr 
aus, um die Preife der zum Innern Verbrauch erforderlichen Rohſeiden zu decken. 

V. Bon den nördlichen Bunbedftanten haben das Herzogthum Lim⸗ 
burg und Königreih Hannover unbebeutende Anfänge von Seivenmanue 
fatturen, letzteres Einfuhr 400 Itr. Seivenwaaren. Hamburg führte durch⸗ 
ſchnitilich für. 2,900,000 Thlr. ganz⸗ und halbſeidene Waaren ein. 

Frankreich beflgt zufammengenommen 84,460 Seivenftühle, welche 
jährlich einen Werth von 211,550,000 Fres. erzeugen, wovon der Werth 
der Handarbeit faſt 72,000,000 Fres. Geträgt. Die Ausfuhr der Seiden- 
waaren 100—195,000,000 Fres. werth, geht Überwiegenb nach ben Bere 
einigten Staaten, dann nach England, Deutſchland, Belgien, Spanien. 
Geuptfige dieſer Weberei find: Lyon, welches auf etwa 40,000 Gtühlen für. 
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jäßrlich 100,000,000 res. Seibenſtoffe Liefert. Seine Lususfoffe vereinigen 
durchgängig mit dem glänzenbften Aeußern und dem geblegenpften Reichthume 
einen Geſchmack, welcher bis jet in Deutſchland wohl nur bei einzelnen 
Arbeiten erreicht wird; wogegen für feine gleichfalls ſehr fchönen glatten 
und leichteren Stoffe, fowie für feine glatten und brodirten Sammete, 
Deutſchland, die Schweiz und Italien ſchon gefährliche Nebenbuhler gewor⸗ 
den find. Lyon iſt bei feiner Konkurrenz fo fehr im Nachtheil, daß es auf 
tem ausländifchen Markte endlich unterliegen muß, wenn die Innern Ver⸗ 
hältniffe fich nicht günftiger geftalten. Kapital und Arbeit find übertbeuer, 
weil faſt alle nothwendigſten Bedürfniſſe des Lebens nur zu hoben Preifen 
zu haben find; die Folge davon aber ift, daß nur biejenigen Zweige ber 
Seidenfabrifation ihr Dafein dort friften Fönnen, wo entweber Bandarbelt 
Nebenſache ift, ober bei venen ber hohe Preis des Fabrikats, Hohe Loͤhne 
geitattet. Die Franzoſen geftehen felbft zu, daß wenn die Schweiz, Deutſch⸗ 
land und Italien, bei ihrer ungleich günftigeren Arbeitölage, es verftänden, 
bie reichen, faconnirten Stoffe In gleicher Qualität wie Lyon zu erfinden 
und zu fabriziren, fo würde dleſe Franzoͤſiſche Waare auch von den Miürke 
ten Englands, der Vereinigten Staaten, Rußlands nnd des Orients ver⸗ 
brängt werben können. Was Lyon biäher den entichiedenen Vorrang in dies 
fen Waaren ficherte, das find die alten Traditionen der Kunft, der baburch 
geweckte und burch einen großen Zufammenfluß von Arbeit und Wetteifer 
genährte Erfindungsgeift, welchem man ohnehin auf alle Welfe durch Bes 
lehrung und Eyftematifirung zu Hülfe kommt. Diefen Vorzug mird es bes 
halten, allein es koͤnnte eine Zeit kommen, wo «8 an Spielraum und an 
den Elementen für die Kunft mangelt, denn bie Arbeit wird auf einen Roh⸗ 
ftoff verwendet, der einen fo hoben Werth bat, daß davon große Borräthe 
fi nicht anfammeln laſſen. Die Fabriken find deshalb faſt ohne Aus⸗ 
nahme von verhältnißmäßig fo geringem Umfange, daß 10 Stühle in einem 
Merkhaufe felten vorfommen und da der Fabrikant Leine bedeutenden Vor⸗ 
räthe fertiger Waare anfammeln Tann, fo iſt er genöthigt die Beſtellungen 
abzuwarten, anftatt dem Konfumenten die Fabrikate anzubieten. Dadurch 
daß die Lyoner Induftrie fa nur von Aufträgen ſich nährt, welche ihre 
Saifond Haben, der Mode unterrvorfen find und aus verfchievenen Welt 
gegenden erwartet werben müflen; dadurch iſt Ihre Rage fo Höhn mißlich, 
fo vielen Schwankungen unterworfen. Kommen bie Beftellungen zu fpät, zu 
gering oder gar micht, fo ſchließen die Fabrikanten ihre Werkftätten mie 
ihre Kaffen nnd die Arbeiter find dem Blende preis gegeben. In Nimes, 
Noignon und Tours fabrizirt man hauptſächlich Fichus, ſeidene Shawis, 
Foulards, Grenadines, Florence, Marzeline, Satin und Taffet, Schärpen und 
Strümpfe; wobel das Druden eine wefentliche Rolle fpielt. Da biefe Ges 
genftände allgemeiner gebraucht werben, fo If ihre Babrifation den Schwan 
kungen der Lyoner Erzeugniffe weniger unterworfen. St. Etienne, Chaus 
mont und Paris Tiefern vorzugsweiſe ſeidene Bänder. — Gewoͤhnliche Sei⸗ 
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denwaaren zahlen einen Eingangszoll, weldyer auf den Zollvereindzentner 
220 Thlr. beträgt. 

Die bedeutendſten Seidenweberelen Englands find zu Spitalfielos (Lon⸗ 
von), Manchefter, DMaccleöfield, Glasgow, Paisley, Dublin ıc., zufammen 298 
mit 34,235 Arbeitern, deren Erzeugnis 70,000,000 Thlr. werth fein foll. 
Der Werth der ausgeführten Seidenmanufakte aller Art war im Durchfchnitt 
der letzten Jahre 4,920,000 Thlr., vorzugoweiſe nach den Vereinigten Staas 
ten, dann nach den Britifchen Kolonien in Nordamerika und Weſtindien, 
Frankreich, Spanien. Diefe Ausfuhr IR im Vergleiche mit dem Innern Ders 
brauche ſehr unbedeutend und audy die Einfuhr fremder Seivenwaaren iſt fo 
gering, daß fie in der Quantität nach beiläufigem Schägungswertbe nicht 
mehr ald A pro Gent der inlänpifchen Fabrikation betragen hat. 

Die Schweiz verarbeitet jährlih 14 Mill. Pfund Rohſeide zum Werth 
von 24 Mill. Schweizerfranfen. Die Zahl ter Webftühle wird zu 30,000 
der Werth der Erzeugniffe zu 40 Mill, Srkd. angenommen, wovon „5 aubs 
geführt wird. Im Kanton Züri mit 12,300 Webftühfen, im Bernerlichen 
Jura, zu Biel und für Bänder in Vafel, Stadt und Landſchaft Marau und 
Zofingen find vie Sauptmanufafturen. — 

. Die Waaren, welche aud Seide oder aus andern Materialien, 
in Berbindung mit Seide, gefertigt werden, find mannigfacher Art; 
fie laſſen ſich nicht gut In beftimmte ftreng markirte Klaſſen eintheilen, welche bes 
zeichnend genug wären, darnach eine leicht faßliche Vorftellung über die einzelnen 
Artikel gewinnen zu können, jeboch würbe eine Klaffififation vom technifchen 
Stanbpunfte aus, nach welcher alle Seinen» und mit Seide vermifchten Waaren 

1) in glatte und einfache Stoffe, . 

2) in faconnirte und bunte Artikel und 

3) in Sammete und Plüſche 
zu theilen wären, die zweckmäßigſte fein. Diefe Klaffififation ift auch In Bes 
tracht des Einfluffes der Mode auf diefen Manufakturzweig ſchwierig. — 

Nirgends mehr als bei den Seidenwaaren äußert die Mode Ihren Eins 
Fuß, fie fordert eine eigene Spannkraft zur Gervorbringung immer neuer 
Gegenſtände, bringt die fehnellften Veränderungen hervor, bedingt ein eige⸗ 
ned Babrifationsprinzip und weiſt zum größten Thell die in ihrem Dienſt 
produzirten Gegenſtäãnde der zweiten Kathegorie, den faconnirten und bunten 
Artlleln zu, während die erftern, die glatten Stoffe nicht grade Immer daß 
Aufraffen des Neueflen fordern, fondern nur in einem ruhigen Geſchaͤfts⸗ 
gange eine permanente Akkuratefie und Solivität bebingen, wiewohl mieber die 
Erfindung eines neuen glatten Stoffes von weit größerer Wichtigkeit if, als 
die der gemuſterten und bunten Stoffe. — 

Die Sammele nnd Pluͤſche find wegen ihrer eigenthaͤmlichen Schnitt⸗ 
und Poile⸗Arbeiten von ben übrigen zu trennen. — J 

Zu ver erſten Gattung, alſo ben glatten und einfachen Stoffen, find zu 
‚hlen: Taffet, Florence, Marceline, Lustrine, Gros de Naples, Gros 
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de Suisse, Gros de Berlin, Glac6 d’6t4, Glac6 de Berlin, Pout de 


soie, Gros grain, Gros Epingl6, Gros de Paris, Gros vari6, Atlass, 
Satin Ture, Satin Gröc, Satin Russe, Satin de Rome, Drap de soie, 
Schirmtaffet, Serge, Levantine und alle geköperte Zeuge x. — Taſſte 
und Lustrines, welde feit einigen Jahren In größerer Maffe als je fabri⸗ 
zirt und abgefegt werden, waren von mehreren Babrifanten auögeflellt, das 
hingegen mangelten Florence und leichte Marceline gänzlich, vermuthlich 
aus dem Grunde, weil diefe Artikel vorzugsweiſe in der Schweiz in den 
gangbarften Sorten fo billig und gut angefertigt werben, daß Hierin eine 
Konkurrenz ber zollvereinslännifchen Babrilanten noch nicht in voller Kraft 
aufgetaucht ift; daflelbe gilt auch von den ganz leichten Sorten in Gros de 


Naples. — Die Stoffe Gros de Suisse, Gros de Berlin, Glac6 d'été, 


Glacé de Berlin, Pout de soie, Gros grain, Gros Epingl&, Gros de 
Paris und Gros varı6 waren In ſchwarz und kouleurt von ben verfchledens 
artigften Qualitäten vorhanden, beſonders Tagen einige vorzüglich gelungene 
Stüde Gros grain moiré aus, welcher Artikel ſchon feit einigen Jahren 
eine bedeutende Rolle fpielt. — 

In Atlas, befonders In fehweren ſchwarzen Atlaffen zeigte die Ausſtel⸗ 
fung ausgezeichnet ſchoͤne Sorten, theild aus hiefigen Fabriken, theils aus 
den Rheinprovinzen. — Satin Turc, Satin Grec, Satin Russe find jept 
wenig gangbar, weshalb auch nur fehr Weniges in biefen Stoffen aus⸗ 
geftellt var. — Satin de Rome, Drap de soie und Fleine Armuren da- 
bingegen zahlreicher und In den beften Qualitäten. — 

Außer den erwähnten Florence, leichten Marceline und Gros de Naples, 
welche Artikel gar nicht vertreten waren, zeigten fümmtliche ausgeſtellte glatte 
Waaren, daß fie ſowohl in Bezug auf Qualität, als auf Billigkeit ber 
Preiſe den gleichartigen Artikeln des Auslandes gleich zu achten find und 
daß auf felbige befonderer Fleiß und Akkurateſſe verwendet worden if. — 
Die Bortfhritte In der Fabrikation und Appretur der Atlaffe berechtigen zu 
großen Hoffnungen für die Zukunft, jedoch knüpft fich hieran ein Wunſch, 
nehmlich der: daß fi Fabrikanten finden mögen, welche ſich auf die Her⸗ 
ftellung der weißen Stoffe, beſonders ver Atlaſſe, welche noch Immer in fo 
großen Maſſen für den Inländifchen Bedarf vom Auslande bezogen werden, 
ausfähließlich Tegen möchten. 

Wie bekannt giebt es in Frankreich Babrikanten, welche ſich nur mit 
Anfertigung weißer oder doch nur Hellfarbiger Selvenfloffe befchäftigens; das 
durch find fie im Stande, fehr große Vartieen auf einmal färben zu Laflen, 
welches in der Färberei, beſonders auf Weiß, von günftigem Einfluß if. — 
Auch der Arbeiter, welcher fortwährend nur weiße oder beilfarbige Stoffe 
madıt, gewöhnt ſich unwillkührlich zur Sauberkeit und Akkurateſſe; auch iſt 
ed faft unmöglich, mit denſelben Geräthſchaften (Blatt und Remiſe) wo⸗ 
durch bald weiße, bald ſchwarze Waaren gearbeitet werben, bie erfteren voll 
Tommen rein herzuſtellen. 
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Eine ausgebilbetere Fabrikation ber weißſeidenen Stoffe, der Florence, 
leichteren Marceline und leichteren Atlaſſe im Zollverein, würbe den Schluß⸗ 
flein für diefe Kategorie der Seidenwaaren bilden und für die Zukunft von 
den erfprießlichften Folgen fein. 

Der zweiten Gattung find zuzurechnen: 
Tapeten, faconnirte, geftreifte und quabrillirte Kleiver- und Weſtenſtoffe, 
Shawls, Fichus, Schleier, Schlipfe, Gaze, Crèp und Crèp de Chine, 
Foulard⸗Roben, Tafchentücher, fo wie überhaupt alle mehrfarbige und ge⸗ 
mufterte Gegenſtaͤnde. 

Dieſelben ſtehen alle unter dem beſondern Einfluſſe der Mode und iſt 
hei einer zeitigen Beurtheilung jedesmal in Betracht zu ziehen: 

1. was iſt neu und fo anfpredhend, daß es in Aufnahme gekommen und 
wober flammt «3? — 
2. welchen Werth hat die Arbeit in technifcher Beziehung? 

Wir gehen jept zur Beſprechung ber einzelnen auf ber Gewerbe» Außftelr 
lung gewefenen Seivenftoffe über und beginnen mit 

a. den Fabrikaten aus Berlin. 

Nr. 4. C. Herold in Berlin Tieferte einige moirirte und geftreifte fe 
dene Kleiverzeuge und wenige Echarpen. 

Nr. 7. WA Meyer Söhne in Berlin Tieferten eine fehr reichhaltige 
Auswahl in faconnirten, molrirten, geftreiften und glatten ſeidenen Stoffen 
zu Mänteln und Kleidern, unter denen mehrere Deſſins befindlich, die — 
wenn auch von befannten Muftern nur wenig abweichend — dennoch fehr 


hübſch zu nennen waren. Der darunter erfcheinende gelbe Goldſtoff mit 


foigenartig gewirften Streifen auf Atladgrund gewährte einen glänzenven 


Effekt, und dieſer, fo mie die beiden mit Silber burchwirkten Stoffe, Tiefer 


ten den Beweis recht fauberer Arbeiten. Die Preisftellungen dieſer Artikel, 


welche für einen ausgebehnten Abſah auch außer Deutfchland mit etwa 750 
Arbeitern in Berlin und Bernau gearbeitet werden, finb angemefien. 


In der Fabrikation der Seivenftoffe, beſonders derjenigen mit gros noir 
(dunſtſchwarz) gefchoffen, Hat dieſe und die unter K. N. 516 genannte Fabrik 
ſehr viel geleiftet, und fcheint deren Wetteifer befonders auf billige Preis 
Rellungen für die Waaren gerichtet zu ſeyn. 

Mr. 11. 2%. F. Wolff in Berlin präfentirte nur wenige, ben billigen 
Preiſen nach gut gearbeitete, faconnirte, geftreifte umb glatte ſeidene Kleider 
ſtoffe, fo wie einige. fagonnirte Schlipfe. Das Geſchaͤft gehört zu den aus⸗ 
gebehnteren ber Stabt. 

Ne 17. Gebrüder Rimpler In Berlin, vormals Girard, hatten aus⸗ 
geſtellt: Eine für das Maufolcum in Charlottenburg beflimmte, nach Aller 
Höcfteigener Angabe Sr. Majeflät des Königs gearbeitete, aus Leinen und 
Seide beſtehende Altarbedte, welche aufer einer Guirlande von Paſſions⸗ 
blumen, im ſchlichten Tafelgedecl⸗Muſter mehrere von Gold gewirkte, aus 1200 
Buchſtaben beſtehende Vibelſpruche aufwies, deren faubere, hoͤchſt ſchwierige 
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Ausführung ben Fabrikanten ſehr zur Ehre gereicht. Berner eine große Aus⸗ 
wahl fchöuer ſeidener Tapeten und Möbelfoffe, worunter ein in echtem Kars 
moifin-@rund mit verſchledenem Gold» und Silbergeſpinnſt reich gewirkter 
Tapeten» und ein im RokokkoGeſchmack mit Blumen durchwirkter in 16 vers 
ſchledenen Karben brofchirter Möbelftoff und außerdem noch viele andere Did 
bels und Tapetenſtoffe befonbere Aufmerkfamtelt verbienten. 

- Außer Sammeten in verfchlevenen Qualitäten probuzirten biefelben noch 
Glac& d’or et d’argent, fo wie faconnirte, mit Gold und Silber brochirte 
Nobenfloffe, moirirte, geflreifte und glatte Mäntel» und Kleiverftoffe in mans 
nigfaltiger Art und würbevollen Qualitäten, fänmtlih mit Flelß und Sau⸗ 
berfeit und zu angemeflenen reifen gearbeitet. 

Die obige, feit 1706 beſtehende, feit 1819 im alleinigen Beſitze ver 
Ausfteller befindliche Fabrik beichäftigt für ein Detailverkaufögefchäft unter 
gleicher Firma, 10 Meifter und 40 Stühle auf Seivenfloffe, von faf nur 
ſchwerer Qualität. 

Nr. 20. 8. W. Hahn in Berlin probugirte einige fagonnirte, quadril⸗ 
Tirte und geftreifte Kleiverftoife, Herren⸗Halstücher und Schlipfe und eine 
reichhaltige Sammlung fehr ſchoͤn gearbeiteter Weltenftoffe in Sammet, Seide 
und Halbfeive, die vermöge der Deſſins größtentheils einen guten loͤblichen 
Sefchmar bezeichneten und bei guter Qualität in den Preisftellungen billig 
ju nennen waren. 

Mr. 21. E. Baudouin u. Comp. in Berlin und Zülligau. Unter 
den verfchiedenen von benfelben zur Schau außgelegten Seivenftoffen befinden 
ſich mehrfache Tapeten» und Möbelzgeuge, tworunter die in farmolfin Atlas 
beſtehenden Zapetenftüde, mit beraldifchen Adlern und den Gmblemen bed 
Schwanen⸗Ordens in nüanzirten Farben gewirkt, fo wie dasjenige im Tars 
moifin Damaflgrunde mit Arabesken⸗Deſſin, als vorzüglich fchön erfcheinen, 
und von den verfchlebenen mit Gold und Silber brofchirten Stoffen verbient 
derjenige mit mehreren Barben ganz beſonders hervorgehoben zu werben. 

Die große Mannigfaltigkeit der faconnirten, moirirten und geflreiften 
Mäntel» und Kleiveritoffe, fo wie die reiche Auswahl von Weſten⸗ und 
glatten Stoffen in Eouleurt und ſchwarz, laſſen bie Betriebſamkeit der Fabri⸗ 
kanten nicht verfennen, und die Preiäftellungen dieſer verſchiedener Artikel 
liefern zugleich ven Beweis, daß alle Aufmerkfamkelt aufgeboten worden, der 
Konkurrenz die Wage zu halten und den guten Ruf der Berliner Seiden⸗ 
waaren⸗Fabriken, fowohl für den Detail- in der Hauptflabt, ald für dem 
Engros- Verkauf auf Meffen und nach auswärts zu bewahren. 

Die Babrifanten befchäftigen nach Umſtänden 160 bis 220 Arbeiter, 
wovon mehr als zwei Drittheile in Züllichau. 

Mr. 28. Heinrih Landwehr in Berlin batte in ſehr beſcheidener 
Weiſe nur einige faconnirte und geftreifte Kleiverfloffe, Kravatten und 
Schlipſe für Herren In verfchiedenen Gattungen und Muftern geliefert, und 
wenn ſchon die Geringfügigkeit dieſer Oegenjtinde Leine befonbere Aufmerk⸗ 
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famteit erregte, fo waren doch die guten Dualitäten, der Geichmad und die 
Preiswürbigkeit anzuerkennen. 

Nr. 30. 9. F. Schule daſelbſt Hatte vorzugsweiſe verfchiebene ſchwarze 
ſeidene Stoffe ausgehängt, darunter ſich Atlaffe in verſchiedenen Qualitäten, 
hinſichtlich der Deckung und fchönen Appretur, fo wie ein fchön gelungener 
Gros grain moiré, beſonders außgeichneten. Mehrere außgelegte fchwarze 
Serrenhalstücher und Schlipfe, in faconnirt und glatt, fo wie überhaupt die 
anberen Stoffe, waren von ſchöner Qualität, außerorpentlich gut gearbeitet 


. amd für preißwürbig zu achten. 





Nr. 37. Berrmann Bewer u. Comp. in Berlin zeigten als Schau⸗ 
ſtück einen Vorhang auf hellblau ſeidenem Atladgrunde mit weißem Mufler 
welcher, für den Tempel des jüpifchen Walfenhaufes zu Berlin gefertigt, vom 
alademifchen Künftler Herm C. A. W. Hoppe fomponirt und arrangirt, all- 
gemeinen Beifall fand. Die Ranbverzierungen, der aufgefählagene Talmud, 
die Krone und Infchriften waren vortrefflich gezeichnet und fauber ausgeführt, 
fo daß das Werk eines befondern Lobes würdig ift. Bei größerer Friſche, 
die durch den Gebrauch gelitten zu haben fcheint, würde daſſelbe einen noch 
weit gefälligern und beffern Eindruck gemacht haben. 

Außer dieſem erfchienen einige Weftenftoffe, Hut» Belpel und Shawis für 
Herren, welche im Allgemeinen gut gearbeitet und rückſichtlich der angefeh- 
ten Preife billig zu nennen waren. | 

Nr. 41. Bon J. A. Heefe In Berlin war noch ein Crèpo de Chine- 
Tuch, von inländifcher Seide gewebt, außgehangen, welches ungefärbt eine 
fehöne, natürliche Weiße hatte; aber Teiver fehlte dem Stoffe noch das dem 
echten Gr&pe de Chine eigenthümliche Welche und Kraufe, welches fonft bei 
richtiger Behandlung auch aus der inlänbifchen Seide herzuftellen iſt. 

Nr. 42. Adolph Ipig u. Comp. Tieferten ein nicht unbebeuten- 
des Affortiment bunter, karrirter, geftreifter und molrieter Weſten⸗Sam⸗ 
mete, welche leider fämmtlich in imitirten Deſſins und in ſehr ungleichen 
Dualitäten beſtanden. 

Die Fabrikanten befchäftigen 85 Arbeiter und haben allein auf Sams 
met 50 Stühle. 

Nr. 54. George Gabain (Beſitzer Gebrüder Gropius). Diefe Firma, 
welche von jeher den Muf gebiegener und geſchmackvoller Fabrikate ſowohl in 
der Runftweberei als iu einfachen Seidenſtoffen fi zu erwerben gewußt hat, 
beflätigte denfelben auch bier durch Auslegung ihrer Erzeugniffe, welche eine 
ganz befondere Belobung um fo mehr verdienen, weil die Mehrzahl der 
ſchönen Mufler von eigener Erfindung auch ohne Nachahmung Franzoͤſiſcher 
Deifins entworfen find, und nächſt ihren meiftschaften Beichnungen ſich durch 
hoͤchſt geſchmackvolle Farbewahl fo auszeichnen, daß fle den beſten Franzoͤſiſchen 
Babrilaten der Art vollkommen an bie Seite geſtellt werben können. | 

Befondere Erwähnung verdienen eine mit Gola durchwirkte reihe Tas 
pete auf yonceas Atlasgrund, mis einem burch ſchattirte Arabesfen eingefaß⸗ 
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tem Silberſchilde, worauf der Preußiſche ſchwarze Adler mit der Königte 
Trone, Scepter und Meichbapfel, durch Sammets Ghenille und andere Brochi⸗ 
sungen vortrefflich dargeſtellt if. Gine gleiche Tapete auf weißem Grunde 
mit dem rotben Adler (Rurmarl Brandenburg) befand fi in ver Selten 
Abthellung rechte. Diefe Ientere Tapete If für die Parade» Kammer im 
Koͤnigl. Schloffe zu Berlin beftimmt. Inter berfelben erſchien eine ſeldent 
Brofatelles Tapete auf braun verziertem, mit gelber Seide eingefchoflenen 
Grunde, welche einen eigenthlimlichen ſchoͤnen Effekt darbot, indem darin ber 
Adler auf dem fcharlachrothen Felde beſonders lebhaft hervortrat unb bie 
Barben-Zufammenftellung als höchſt gelungen zu betrachten war. 

Vorzüglich ſchoͤn gezeichnet war die In der Mitte dieſes Schauftandes 
oben angebrachte Palmen» Tapete auf Farmolfin Grund. — Die aus einem 
Kelche fich ausbreitenden Palmenzweige und Blätter finb durch mannigfache 
Abbindungen der Einfchußfäven fo vortrefflich abfehattirt, wie man es felten 
in einem Gewebe finden wird. Mit gleichem Fleiße find auch pie übrigen 
Tapeten, Borbüren und Möbelftoffe gearbeitet. 

Unten auf der Eftrade des Schauftandes Tagen aufer Glacés d’argent 
und Glacés d’or noch andere Kleiverftoffe mit Gold und Silber durchwirft, 
worunter ein neuer Stoff — Cröpe d’argent — auf rofafarbenem Grunde 
viel Beifall verdiente. 


Gegenüber am Benfter erblidte man fchöne ſchwarze Stoffe und mehrere 
faconnirte und geftreifte Kleiverzgeuge ausgehangen, welche den guten Ges 
ſchmack beflätigen, und verdienten die darunter befindlichen Glaces de Berlin 
nicht allein binfichtlich der vortrefflicden Qualität," Arbeit und Barden, fon» 
dern vielmehr deshalb ganz befonders hervorgehoben zu werben, weil biefer 
Fabrik der Ruhm gebührt, dieſen fchönen Stoff ſowohl, wie mehrere andere 
glatte und einfache Stoffe erfunden zu haben. 

Sämmtliche audgelegte Babrikate waren in fo außgezeichnet guten Qua⸗ 
lititen gearbeitet, daß fle den bekannten guten Ruf der Fabrik in allen Be⸗ 
ziebungen vollkommen bethätigen. 

Mit der Fabrik iſt unter gleicher Birma ein Details Berkaufsgefchäft 
verbunden. 

Nr. 59. I. C. Rammlow Iegte neben den Berwelfen feiner Seidenzucht 
mehrere feidene Strümpfe und Handfchuhe aus, welche aus felbfigewonnener 
Seide und recht gut gearbeitet waren. 

Pr. 60. C. W. Oehme in Berlin Tieferte eine ſehr fchön und fauber 
gearbeitete Altarbede von echt karmoiſin Atlas, woran das in beren Mitte 
befindliche Kreuz und bie Sonne, der Sternenfond, fo wie die breite Vor⸗ 
büre, — Im Arabesken⸗Muſter — mit gelbfchattirter Seide In einem Stüd 
gewirkt, einen huͤbſchen Effekt gewährten. Außer diefer erblidte man auf 
der Rückſeite des Schauftandes mehrere faconnirte, moirirte, quabrillirte, ges 
firelfte und glatte Kleiverftoffe und ausliegend zu beiden Selten verfchievene 
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Zeuge in kouleurt und ſchwarz, prelswürdige Hut⸗Velpel und Hut- Butter, 
mehrere Gattungen von Megen« und Sonnenfhirm- Stoffen, die wegen Ihrer 
Billigkeit nicht außer Act zu laſſen und wegen ihrer eigenen und fauberen 
Arbeit beſonderes Lob verdienen. — Eine Auswahl Heiner Damen-Kravats 
ten in Sammet und Plüfch war im Betreff des Gewebes, weniger in den 
Muftern, lobenswerth. 

Das obige Babrifgefchäft wird theils in Berlin, theils in Bernau bes 
trieben, zufammeng.aommen mit 214 Stühlen und 325 Arbeitern. 

Mr. 61. U. F. Meubrink daſelbſt Lieferte fchöne faconnirte und glatte 
Kleider⸗ und Möbelftoffe, eine reichhaltige Auswahl höchſt geſchmackvoller 
und preißtwürbiger Weftenftoffe, ganz vorzüglich fchön gearbeitete Cr&pe de 
Chine in ven fhönften Barben, zu Kleidern, auch In fertigen Tüchern groß 


"und Hein, Shawls und Heine Fichus von Varege⸗Stoff, Iehtere Gattung 


auch in Marceline-Stoff gaufirirt und gleich dem Branzöflfchen Fabrikate 
fauber gearbeitet. 

Unter den Kleiverftoffen erfcheinen die mit Silber durchwirften Beuge, fo 
wie der mit kouleurten Blumen⸗Guirlanden und in aufgewirktem Spitzen⸗ 
mufter gezierte Erod-bes Tours Stoff, weldyer Tegtere während der Dauer ber 
Ausfiellung im Ausſtellungs⸗Lokale gearbeitet wurde, beſonders lobenswerth. 

Als Gegenſtand der Aufmerkſamkeit erſchien das aufgeſtellte höchſt künſt⸗ 
lich gearbeitete Banner, welches zur Hulvigungsfeler Sr. Majeſtät des 
Königs für die hieſige Sammet⸗ und Ceidenwirfer-Innung angefertigt 
war. — Das in der Mitte deſſelben durch Chenille hergeſtellte Sammet⸗ 
ſchild enthält die fämmtlichen Werkzeuge der Seldenwirker in Bold» und 
Silber-Brodyirungen von fehr ſchwieriger mühfamer Arbeit. Weberhaupt zeich- 
net fich. die Fabrik des Ausſtellers durch faubere und in allen Beziehungen 
beenbigte Arbeiten aus. | 

Ausfteller bat feine Babrit im Jahre 1826 im ganz Meinen Mapftabe 
errichtet, arbeitet aber jept mit 130 Jakquarbmafchinen und macht nicht un⸗ 
bedeutende Ausfuhrgefchäfte nach Mexiko und Braſilien. 

Mr. 71. Heinrich Levin lieferte mehrere Weftenftoffe, Fichus, Echar⸗ 
pen und Shlipfe in Sammet, Seiden⸗ und Halbſeiden, welche meiſtens recht 
brav gearbeitet waren und einen guten Geſchmac für die Veſtimmung dieſer 
Artikel an den Tag legten. 

Nr. 450. FJ. W. Delang daſelbſt Hatte zwei Stud Weſtenſtoffe außgeftellt 

Nr. 516. Jakob Abraham Meyer u. Comp. in Berlin und Bran- 
denburg probuzirten ein GeivensTableau: „Mein Iepter Wille” (Gr. Hoch 
feligen Majeftät Friedrich Wilhelm's III.). Diefes Kunftgewebe, welches von 
dem Gern Profeflor von Klöber entworfen und von den Mufterzeichnern 
Gebrudern Zoll patronirt if, Hat bereits bei einer andern Veranlaſſung 
Öffentlichen Beifall geärndtet und fand Ihn auch Hier, da es, ganz vorzäg« 
lich andgeführt, den Heften Lyoner Arbeiten dieſer Art, als z. B. dem Por⸗ 
tealt won Jatquard (dem Erſinder der Jacquard⸗Maſchinen) ‚wfrbig zur, .. 
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Seite geftellt werben konnte. Die dabei bewieſene Aukdauer muß nur 
rühmend anerlannt werben. "Außerdem iſt eine große Auswahl facen- 
nirter, geflreifter, moirirter und glatter Mäntele und Kieiverftoffe, verfchles 
dene gemufterte Weſtenſtoffe, Ghlipfe und Kravatten für Herren, fo wie 
mehrere Sammete und Belpel in verfchleuenen Qualitäten, darunter die 
faconnirten Stoffe in Streifen und Moird, befonders In Betracht zu flellen, 
da dieſelben — wenn auch zum Theil in befannten Muſtern — hinſicht⸗ 
lich ihrer fauberen, regelmäßigen und netten Arbeit wohl verbienen, mit jenen 
im vollen Ruhme ſtehenden Stoffen verglichen zu werden. — Die Breife der 
Waaren diefer an Ausbehnung wohl größten Fabrik des Ortes find im All 
gemeinen billig zu nennen, 

Neben dem Berliner Etabliſſement beftcht eine im Jahre 1832 zu Bran⸗ 
denburg gegründete Tabrik, welche fat 700 Arbeiter zählt, unter gleicher 
Firma; auch Hat daſſelbe Haus in der Strafanftalt zu Brandenburg feit 
einer Reihe von Jahren etwa 40 Stühle unter einem eigenen Werkmeiſter. 
Die Ausfuhr an feidenen Stoffen, namentlid nach Oſten, foll nicht unbe 
deutend fein. 

Die von I. A. Moesgen daſelbſt (2355) In einem Karton ausgeftells 
ten wenigen Tarrirten, durch gebruckte Ketten chlnirten Weſten⸗Sammete waren 
Hüdfch zu nennen. — Diefe mühfame und ſchwierige Arbeit hatte der Aus⸗ 
fteller fo gelungen ausgeführt, daß ſie lobend erwähnt zu werben verbienen. 

b. Fabrilanten in Potsdam. 

Nr. 2002. Stieff und Garraß nahmen ein Fleines Affortiment ihrer 
Waaren noch vor erdfneter Ausftellung zurüd. 

Nr. 2755. Leopold Sommerberg Batte einige feidene und halbſeidene 
Weftenftoffe, fo wie einige geftreifte fatinirte Gerrenhalstücher vorgelegt. 

c. Babriken in der Preußiſchen Nheinprovinz. 

Den rbeinlänbifchen Seldenwaarenfabrifanten fprachen die in Berlin ans 
wefenden Franzoͤſiſchen Kommiffarien mit Recht das befondere Verſtändniß 
zu, ſolche Artikel in aller Vollkommenheit zu liefern, welche für die größere 
Konfumenten- Mafie beſtimmt find; in dieſer Richtung befchäftigen ſie eine große - 
Anzahl Menfihenhände.. Mit Ausnahme weniger flieht der rheinlaͤndiſche 
Fabrikant im Allgemeinen von der Babrikation der Pracht» und fehr feinen 
Lurußs Artikel ganz ab; nicht darum, weil er fie nicht anfertigen kann, ſon⸗ 
bern nur, well er weniger Nupen barin, als in der Anfertigung foldher 
Waaren findet, wovon fi große Maffen abfegen laſſen, fel es nun für ben 
Erport, für den Mittelſtand oder für das Land. Es iſt recht ſichtbar, wie 
jede diefer Babriken ihre Kräfte mehr auf fpezielle Artikel verwannte, dieſe 
deshalb aber auch um fo beſſer und billiger herſtellte. Als ſchlagender Bes 
weis, wie viel mehr bei ganz beſonderer Pflege einzelner Eursenter Artikel 
geleiftet werden Tann, beben wir die Babrifation der Sammete und Sams 
metbänber hervor, worin bie Rheinländer es zu einer folchen Fertigkeit ge⸗ 
bracht Hader, daß fie fait den ganzen Weltmarkt damit verforgen. Achnlich 
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iſt es auch mit gewiſſen halbſeldenen und gemiſchten Waaren, worin beſon ⸗· 
ders Elberfeld voranſteht. So lieferten naͤmlich unte 

Nr. 1002. J. F. Koch in Köln. Ein Stück karmoiſinrothen Seiden⸗ 
Damaft, welches ſowohl in Barbe und Mufter, als auch Hinfichtlich der 
Weberei recht brav gearbeitet war. 

Bon feinen belichten Kleiverftoffen und Halstlüchern, womit etwa 250 
Stühle beſchäftigt find, hatte Fabrikant nichts eingefandt. 

Hr. 1029. Schmits und Holthaus in Elberfeld eine Auswahl diver⸗ 
fer Moͤbelſtoffe in Halbfeide, mit Leinen und Wolle gemifcht, Halbwolle und 
in Roßhaaren, Tiſchdecken In Haldfeive und Halbwolle, Welten in Cachemire 
und Damenmäntel in verfchievenen Stoffen. Unter den Möbelftoffen, wobei 
auch mehrere für Wagenbezüge, befanden fich hübſche Mufter und waren 
ſämmtliche Artikel recht gut gearbeitet und billig zu nennen. 

Ginfender betrieben ein umfangreiches, regſames Befchäft. 

Ar. 1034. J. H. Funke, Eidam Boeddinghaus u. Comp. In Elber⸗ 
feld. Gine gleiche Anftcht, als von den Erzeugniſſen ber vorigen Herren 
Ausfteller geäußert wurde, gilt auch für dieſes Baus, welches auch mit dem» 
felben in einer Loge auf der Ausftellung vereinigt war. 

Diefes fehr bedeutende Babrifhaus arbeitet größtentheils für den Export. 

Nr. 1035. Johann Simon's Erben in Elberfeld. Ein hoͤchſt voll- 
ſtändiges Sortiment glatter, gebrudter und gemufterter Seidenwaaren, bes 
ſtehend in einfachen und faconnirten Atlaffen und anderen Stoffen für Klels 
ber, einfachen und gemufterten Sammeten für Roben und Welten, feidenen 
Umſchlagetũchern, Echarpes, Shawls, Shlipfen, Kravatten, gauffrirten Fichus, 
bedrudten Boularbs Kleidern und Tafcgentüchern, Romales und mannigfal⸗ 
tigen Weſtenſtoffen. Das ganze Sortiment, wie es bier ausgelegt war, ent⸗ 
ſprach den Anforberungen des Tonfumirenden Publitums größerer Städte, es 
- war fo mannigfacdh, daß es zu weit führen würbe, auf jeben einzelnen Theil 
- befonver& einzugeben. 

Aus Allem fprach ſich eine hohe Gedlegenheit aus, und jeber einzelne 
Theil bekundete eine Akkurateſſe in der Anfertigung, welche der Eonfequenten 
und umfichtigen Leitung dieſes Ctabliſſements zum Lobe gereicht. Die glats 
ten und faconnirten Atlaffe waren fowohl im Material, als in dem Ges 
webe, vorzugämweife aber in ber Appretur den Franzoͤſiſchen fo täuſchend 
aͤhnlich, daß ſelbſt der Kenner fie nicht von benfelben zu unterfcheiben ver, 
mochte. Die Druckſachen, als Foulards, Kleider, Tafchentlicher und gaufe 
frirte Fichus bewleſen eine große Volltommenhelt im Seidendruck. — Gin 
Stuhl mit feldenem Damaftbezug, worauf dad Königlich Preufifche Wap⸗ 
pen und der Namendzug Sr. Majeflät eingewebt waren, zeigte auch, daß 
dieſe Fabrik Fünftlichere Weberelen auszuführen im Stande If. 

Die obige Firma ſcheint, in ihrem Babrikzweige, das Beulen Ge⸗ 
ſchaft in der Rheinprovinz gu machen. 
7. 
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Mr. 1038. 3. J. Haarhaus Söhne In Eberfeld. Hübſche Wehen 
floffe in Seide und Gelbe mit Wolle und mehrere halbſeldene Tücher umb 
Shawis. Schr ſchaͤtgzbar iſt Die Geſchicklichkeit dieſer Fabrikanten; die Waa⸗ 
ren führen hübſche Muſter und ſind ſehr ſauber gearbeitet. 

Daß dieſe Fabrik auch befähigt iſt, künſtlichere Arbeiten zum lleſern, be⸗ 
wies die ausgelegte Tiſchdecke, welche, umgeben von geſchmackvollen Verzle⸗ 
sungen und Preußlſchen Adlern, zwei Anſichten des Kölner Domes und eine 
Figur, den Bater Rhein, wohlausgeführt darſtellte. 

Die Fabrikanten arbeiten in erheblichem Lnfange. 

Nr. 1043. A. Rittershauß u. Comp. in Barmen. Gin Sortiment 
feidener und halbſeidener Waaren, beflehend in ſchwarzen Taffeten, Atlaflen, 
Serge, Pub und Umfchlagetüchern für den Mittelftand und für Landbewoh⸗ 
nee, ferner Herren⸗Halstücher, Kravatien und faconnirte Knopfſtoffe. Das 
ſehr verfchiebenartige Sortiment dieſer Waaren mar durchgehende gut geat- 
beitet. Wenn man berüdfichtigt, daß ſowohl Hinfichtlich der Preife, als des 
Geſchmacks, Alles für die größere Kundfchaft berechnet ift, fo muß bierbei 
weniger die Eleganz der Waaren, als der Babrikationsplan beachtet werden, 
ob die außgeftellten Gegenſtände dem Bebürfniffe und Gefchmade des größes 
ren Publikums angemeflen find. Dies Ziel war bier erreicht, und gewiß 
beweiſt es auch eine große Geſchicklichkeit, in diefer Art zu fabriziren und es 
dem fchlichten Manne vecht zu machen. 

Eine Bolge diefer Beftrebungen ift, daß bie Ausfteller ein ſehr umfang- 
reiches Geſchäft machen. 

Nr. 1050. Doͤnch und Hager in Barmen. Gin Gewand für katho⸗ 
liſche Priefter und einen Tapeten Koupon, von Selde und Glasgeſpinnſt ge⸗ 
webt. Diefe Arbeiten waren den Franzoͤſiſchen ähnlicher Art vollkommen 
gleich zu achten und vorzüglich gut audgeführt. 

Die Babrifanten follen auch von diefen Artikeln geringeren Verbrauchs 
verbältnigmäßig anfehnlichen Abſah Haben. 

Nr. 1058. 3. W. v. d. Steinen in Wülfrath. Die Babrifate des 

Ausitellers verzweigen fich auch auf andere Battungen und waren bier nur 
inſofern aufgenommen, als einige Damaſte aus Floretſeide mit Wolle, fer» 
ner Haardamaſte, verfchlevene andere Haargewebe mit Gelbe und Haarknoͤpfe 
— durchfehnittlich gute Waare — darunter ſich befanden. - 

Nr. 1059. Neviandt und Dfleiderer in Mettmann bei Elberfeld. 
. Bemufterte Brauentüicher In Ganze und Halbſeide, deögleichen ganz feidene 
Herrentlicher (KRravatten), ein Eleinered Sortiment, als die vorhergehenden 
zwar, jedoch In allen feinen einzelnen Artikeln von gleichem Genre und 
Qualitäten, als die vorgenannten beiden Läger der Herzen Nitteröhauß u. Co. 
und Funke Eidam Boͤddinghaus u. Comp. 

Der Betrieb der Fabrik gefchieht in erheblichem Umſange. 

Mr. 1110. 6. I. Neubaus, Bürber In Krefeld. Gepreßte Sammete 
1, ‚unp ‚ein geriuſterter ſeldener Shawl mit vegenbogenfarbigem Schein, welche 
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Gegenflänve. wohlgelungen waren und anbeuteten, daß ber Ausſteller außer 
feiner Färberei auch Gauffrir⸗ und Guillochir⸗ Maſchinen beſitzt und der⸗ 
gleichen Arbeiten ausführt. 

Nr. 1112. 6. vom Bernd und Söhne In Krefeld. Sammete in mitt⸗ 
feren und ſchwereren Qualitäten, einfache faconnirte und Tarrirte Sammet- 
bänder. Die Sammete waren, wenngleich es in den theuren Dualitäten 
weniger ſchwierig iſt, dennoch von fo ausgezeichneter Güte und in fo ſchö⸗ 
nen Farben, daß die hoͤchſte Vollkommenheit darin erreicht if. Ein Gleiches 
Täßt fi au von den Sammetbänvern fagen, welche zum größten Theil für 
den Abfag nach der Schweiz beſtimmt find. 

Die obige Fabrik iſt In ihrem Zwelge zu den Gefchäften erſten Ranges 
zu zählen. 

Nr. 1113. Peter Stord in Rrefeh. Einige ſchwarze Seibenwaaren, 
nämlich Taffet⸗Atlas und Schirmtaffet, welche fich Ihrer guten Arbeit und 
Billigkeit wegen empfablen. 

Nr, 1114. Karl Heymann u. Comp. in Krefeld. Ein Sortiment 
von audgezeichnet gut gearbeiteten feidenen Weſtenzeugen, Atlaſs⸗Kravatten 
und faconnirten Shlipfen, deren Deſſins von einem guten Gefchmad zeug⸗ 
ten, und deren Preife den fchönen Qualitäten angemefien waren. Einige Weften, 
deren Mufter durch bedruckte Kette erzeugt waren, erwarben fich befonbern Beifall. 

Nr. 1116. Höninghaus de Greiff u. Comp. in Krefeld. Eine 
Auswahl Samımete in gewöhnlicher und aufßergervohnlicher Breite, In ver 
fchiedenen Qualitäten und Barden. Diefe Waaren waren fänmtlich vorzüg⸗ 
lich zu nennen, fie Taflen auf eine gewiſſe Vollkommenheit dieſes Etabliſſe⸗ 
ments ſchließen, und darum iſt es um fo mehr zu bedauern, daß daſſelbe 
nur dieſen einen Artikel zur Ausſtellung gebracht hatte, während es, ſo viel 
und bekannt, ſich noch auf mehrere andere Artikel, z. B. Fantaſie⸗Plüſche ꝛc., 
verzweigt, welche nur zuſammen die Leiſtungen ber Ausſteller in ihrem gan⸗ 
zen Umfange erkennen laſſen. 

Eine Seldens und Sammet⸗Waaren⸗Fabrik erften Ranges. 

Ne. 1117. ter Meer u. Comp. in Krefeld. Diverfe gemufterte und 
chinirte (mit gedruckten Ketten gearbeitete) ſeldene Kleiverftoife, welche allers 
liebſte Mufter hatten und recht gut gearbeitet waren. Gin guillochirter Stoff, 
Camoléon genannt, war beſonders wohl gelungen zu nennen. 

Ne, 1118. Erd. Heine und Konr. von der Leyen u. Comp. in 
Krefeld. Sammete in gewöhnlicher Breite auch bis zu 67 ZoM breit, Ve⸗ 
Iomtr, Iris, Luſtrine, Atlaſſe, faconnirte Kleiverftoffe, Groß de Suiffe, ver 
ſchiedene Echarpen und Tücher, Hut-, Schuh⸗ und andere Bänder. Die 
Sammete ſchwerer Dualität und ſaͤmmtliche vorbenannte Artikel waren mit 
fo vieler Sorgfalt gearbeitet, Daß ſich darin der alte Ruhm aufs Meue be⸗ 
woßhrte, welchen dieſe zu ven ehrenwertheſten Häuſern erſten Ranges gehörige 
Vabrlk feit einer langen Reihe von Jahren genießt. Borughueie war bie | 
fehpdne. Aypretur in den ſchwarzen Atlaſſen hervorzuheben. 
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Mr. 1119. Schoyen u. tee Meer In Krefeld. Affortiments von fel- 
denen Kleiderſtoffen, Damen» Echarpen und Tücer in Seide und Sammet, 
faconnirte und chinirte Sammetweflen. Die Kleiverfloffe waren ganz vortreff⸗ 
lich gearbeitet und in hübſchen Deſſins und Warbenftellungen, eben fo auch 
bie Echarves und Tücher. Unter den Weſtenſtoffen befanden fich einige mühs 
fam gearbeitete chinirte, Überhaupt aber waren fümmtliche Waaren ſehr an⸗ 
ſprechend. 

Mr. 1120. Joh. Kaibel in Krefeld. Eine Kollektion faconnirter, qua⸗ 
drillirter und geſtreifter Seidenzeuge zu Kleidern. Saämmiliche Stücke zeig⸗ 
ten, daß dieſe Fabrik eine beſondere Aufmerkſamkeit auf dergleichen Kleider⸗ 
ſtoffe verwendet, denn ſie waren durchweg ſo gleichmäßig brav gearbeitet und 
zeigten eine fo forgfültige Wahl der Tarben und geſchmackvolle Deſſins, daß 
nıan den fleißigen und aufmerfjamen Yabrifanten fogleich daran erfannte. 
Unter Anderm fand ein mit aufgewirften Spihen gearbeiteter ombrirter Stoff 
vorzugöwelfe Beifall. 

Bekannt Ift, daß dieſe Fabrik In fehr erheblicher Auspehnung arbeitet. 

Mr. 1121. Scheibler u. Comp. In Krefeld. Einfache Sammete in 
gewöhnlicher und 3. Breite, auch glatte, gauffeirte und geftreifte Sammete, 
ſchwarzſeidene Wasren, als: Atlaffe, Serge, Armures ⁊c. gauffrirte, quadrils 
lirte und geftreifte Sammet» Bänder, auch glatte halbfeivene Bänder. Die 
Sammete waren ſchoͤn gearbeitet und preiswürbig, vorzüglich brav aber waren 
die ſchwarzen Seidenftoffe gearbeitet, beſonders bie Atlaffe, welche ſich hin⸗ 
fichtlich ihrer vortrefflichen Appretur auszeichneten. 

Auch dieſe Fabrik gehört zu den bedeutendſten ihrer Art, Ä 

Nr. 1127. C. Mengen in Vierſen. Galbſeidene Möbelftoffe, Moire 
mit Silber, Satin de craine, halbfeivene Serge, baummollener Sammet oder 
Kaftorine und halbfeidener Velour gauffre. Diefe Artikel, fimmtlich gut gear⸗ 
beitet, laflen großen darauf verwandten Fleiß und eine eigenthümliche Ge⸗ 
werbthätigkeit bervorleuchten. Aus viefem Geflchtöpunfte waren die viele 
fachen Verzweigungen nad) Gegenſtänden aus anderen Rohbftoffen, 3. B. aus 
Nophaaren, aus Baumwolle, Silber, Wolle u. f. w. zu betrachten. Unter 
den auögeftellten Waaren war noch ein durch Druck vollendeter rother Moͤ⸗ 
belftoff, welcher das fonft gewöhnliche faconnirte Fabrikat erfeßen follte, be⸗ 
merkenswerth. 

Der Chef dieſer anſehnlichen verdlenten Fabrik hat ſchon im Jahre 1827 
von des Königs Majeſtät die goldene Denkmünze empfangen. 

Nr. 1128. Gebrüder Menghius In Vierſen. Mecht gut gearbeitete 
und preiswürdige einfache und gauffsirte Sammete, melche um fo mehr zu 
oben find, als «8 einer jüngeren Fabrik ſchwer Hält, gegen bie Älteren anzu» 
tämpfen, welche unter günftigen Konjunkturen eine ſichere Grundlage für ihre 
Unternehmungen Hinter fich haben. 


Diefe erft im Anfange des Jahre 1844 errichtete Fabrik befchäftigt be⸗ 
. seits 70 bis 80 Perfonen. 


NRheinlſche und Baleriſche Seidenwaaren. 103 


Nr. 1129. Friedr. Diergardt in Vierſen. Ein Sortiment ſeidener 
Sammete, faconnirter Sammet⸗Shawls, Sammet⸗Bänder, Hutplüſche, ſei⸗ 
dener Tücher, Shawls, Echarpes, diverſer Seidenſtoffe, als Atlas, Satin de 
Chine, Serge, Gros de Berlin ꝛc., ingleichen ſeidene Korden. 


Bei genauer Betrachtung aller dieſer Artikel mußte ſowohl dem Fleiße 


und der Umſicht bei Anfertigung dieſer Waaren, als auch ſelbſt der Kennt⸗ 


Aß Über das Bedürfniß im den überſeeiſchen und Kontinentalplägen, dem 


man bier in allen Stüden nachzukommen bemüht war, Anerkennung gezollt 
werden. Vorzüglich waren die Sammete und Sanimet»s Bänder bervorzubes 
ben, welche von ben billigften Gattungen an bis zu den feinften Qualitäten 


alle technifchen Bortheile des Ins und Auslandes erkennen und nichts zu _, 


wünſchen fibrig Tießen. Auch in gemufterten Sammer» Arbeiten Tagen ges 
Iungene Babrifate vor, unter denen ein faconnirter Sammet⸗Shawl und 
einige gemufterte Geinturen, welche bei Anweſenheit Sr. Majeftät des Könige 
angefertigt worben find, ſich außzeichneten. Ingleichen waren auch oben« 
erwähnte Seidenftoffe, beſonders die Atlaſſe, al8 gelungene Waaren zu bes 
trachten. Sämmtliche Waaren Taffen einen Schluß über vie Broßartigkelt 
des Etabliffementd folgern und bie eifrigen Beſtrebungen ahnen, welche vors 


angegangen fein müſſen, um ein folches Ziel zu erreichen. Der Ausftellee 


verfendet feine Erzeugniffe in bedeutendem Umfange nach überſeeiſchen Plaͤtzen 
und es mag kaum einen bedeutenden Hafenplatz außerhalb Europa geben, 
wohin dieſelben nicht fchon gegangen find. 

Bekannt iſt ferner, daß der Betrieb diefer Fabrik an 42 Orten ber Mes 
gierungsbezirke Düffeldorf und Aachen etwa 1550 Webeftühle und an 2500 
Arbeiter befchäftigt; auch iſt nicht in Abrebe zu ftellen, daß dieſe in ver 
Rheinprovinz häufige Vertheilung an verfchlebene Orte für das Familienleben 
wie in volkswirthſchaftlicher Hinficht mefentliche Vortheile gewährt. 

Nr. 1151. von der Herberg u. Comp. In Krefeld. Einfache ſchwere 
Sammete, gemufterte Belours d'Afrique, faconnirte Sammet⸗Shawls und Tücher 
und faconnirte Sammet-Bänder. Die Arbeiten dieſes Haufes, welches in ben 
Mheinlanden, fo viel uns befannt, vie Sacquard» Stühle für Sammet zuerft 
einführte, zeigten, daß daſſelbe den gemufterten Sammeten, troß der Schwie⸗ 
rigfeit bei ihrer Anfertigung, einen befonderen Fleiß widmet und darin auch 
eine hohe Vollkommenheit erreicht bat. Eben fo mwohlgelungen waren auch 
bie Sammet-Tücher mit chinirten Muſtern, welche befonberen Beifall fanden. 
- Die einfadgen Sammete waren preißwürbig und gut gearbeitet. 


d. Batern. 
Rr. 1341. Anton Ziegler In Megensburg. Zwei Stück Gewebe von 


—— — weißer und gelber Mohſeide, welche vorzüglich gut gearbei⸗ 


Fir 13855. Jakob Reufäbter in Baireuth. Gin vollftiändiger Kirchen⸗ 
Drnst, ein NRauchmantel nebſt Stola, ein Meßgewand nebſt Zubehör und 
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ein Velum, fänmtlich aus weißen und rothen Seidenſtoſſen mit Gold und 


Silber durchwirkt. 


Die mit dieſen Gegenſtaͤnden autgeſchmüͤckte Loge Hatte bie Aufmertfam- 


. telt des Berliner Publikums fehr in Anfpruch genommen, well dergleichen 
Stoffe fo vielfeitig zufammengeftellt noch niemals vorgelommen waren umb 
in Maſſe einen ſchoͤnen Effekt machten. Was die Ausführung ber Arbeiten 
betrifft, fo Teuchtete daraus hervor, daß diefelbe mit vieler Umſicht geleit 
worden umd die Schwierigkeiten, welche das Cinweben der verſchledenen Gold⸗ 
und Silbergefpinnfte Immer berbeiführen, durch Sorgfalt überwunden find. 

Ginfenver foll, im Verhältniß zum befchränkten Verbrauche obiger Ar⸗ 
titel, in anfehnlicher Auspehnung arbeiten. 

Nr. 2207. Heinrih Simon in Zweibrüden. Drei Stüde Selven- 
plüfche noir—brillant nach Kranzöflfcher Methode. Diefe Waare, in vollem 
tiefem Schwarz gehalten, hatte fhönen Glanz, war gut gearbeitet und dem 
Franzoͤſiſchen Fabrikate im Allgemeinen gleich zu erachten. 

Die Fabrik befchäftigt jetzt ſchon an 40 Arbeiter. 

e. Württemberg. 

Nr. 1435. ©. F. Barrier in Stuttgart Hatte halbſeidene Stoffe von 
vorzüglicher Büte und Geſchmack auögeftellt, gehört jedoch wegen der Mehr⸗ 
zahl feiner Fabrikate unter den Abfchnitt: Gemifchte Waaren. 

Nr. 1461. 3. I. Weigle in Ludwigsburg. Mehrere Stüde Seiden- 
und Wollen» Damaft In verichievenen Deiiins und Barben und Schlafrörde 
von Seide, Wolle und Baunmolle. Diefe Arbeiten waren gut gewebt, und 
die Zufammenftellung der Barben und Mufter empfablen dieſe Waare ale 
eine geſchmackvolle. 

f. Limburg. 

Nr. 3091. Johann Spinner von Roermonde im Limbdurgifchen hatte 
Kaſchemir zu Welten, halbſeidenen Kleiderftoff und ein faconnirtes feidenes Um⸗ 
fchlagetuch ausgeſtellt. Wenngleich die Binfendung nur unbedeutend war, fo 
ging doch aus jeder Piece hervor, daß Die Waare mit Geſchmack und Sorg⸗ 
falt fabrizirt if, befonberd war der fogenannte Kaſchemir — ein Stoff von 
Wolle und Seide — von üußerſt feiner Arbeit und hübſchem Deffin. 

6. Defterreic. 


Nr. 1764. C. G. Hornboftel u. Comp. in Wien. Eine reiche Aus 


wahl feiner Lurus- Artikel in Seide, Wolle, Halbſeide und Baummolle, 
nämlich faconnirt feidene Kleiverftoffe, Tücher, Fichus und Shawls in Piüfch- 
Sammet, feivener Gaze und mwollener Bardge, wollene brochirte Mäntelftoffe, 
bedruckte Boulards Kleider ꝛc. Im vollftien Sinne waren bie ausgelegten 
Waaren, von den leichteften Bazes Arbeiten an bis zu den fchmwerften facon- 
nirten Selvenfloffen, durchgängig mit großer Kunftfertigfeit gearbeitet; ein 
Gleiches muß auch von den mehrfarbig gemufterten Sammet⸗Shawls und 
Tücken, von ben brochirten ſeidenen Bichus, von den fchönen Gaze echarpes 
und Tüchern gefagt werben, wie überhaupt auch alle übrigen Artikel in dies 
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fer Loge vollgültigen Beweid über die Vorzüglichkeit dieſer Fabrik, welche 
fi in jedem einzelnen Theil ihrer Erzeugniffe ausfpricht, abgaben. 

Diefe altbegründete Fabrik wird in und bei Wien betrieben: fie erſtreckt 
fi außer den Seidenwaaren auch auf Kammgarngewebe und fteht gegen- 
wärtig unter ber Leitung des Herrn Theodor Hornboftel; Ihr iſt eine ber 
erften Stellen in ihrem Induſtriezweige anzuweiſen. Sie bat zu mehreren 
wefentlichen DBervolllommnungen der Seldenmeberei In Defterreih bie erfte 
Anregung gegeben, namentlich zur erfolgreichen Anmendung mechanifcher Webe⸗ 
fühle. Goldene Medaille bei den Oeſterr. ©. A. von 1835 und 1839. 

Nr. 1774. Philipp Haas in Wien. ine Tiſchdecke und verfchiebene 
Möbelvamafte. Die erfigenannten Stoffe, nämlich die Tifchdede, die Möbel 
bamafte, waren aus verfchlevdenem Nohmaterlal, ald Seide, Wolle und Baum⸗ 
wolle, gefertigt. Durch zweckmäßige Anwendung diefer verfchiedenartigen Ma⸗ 
terialien traten die Mufter ganz befonders hervor, indem ihnen eine fehr ges 
ſchickte Abfchattirung dadurch verliehen murbe. 

Fabrikant betreibt in der Nähe von Wien mechanifche Weberel und be⸗ 
fſitzt in Wien eine beträchtliche Zahl Handwebeſtühle. Die Fabrik wird 
ſchwunghaft betrieben und wurde bei der Wiener Gewerbe⸗Ausſtellung des 
Jahre 1835 mit der goldenen Medaille betheilt. 

Nr. 1778. Karl Otto, bürgerlicher Webermeifter in Wien. Mehrere 
Dutzend verfchievenfarbiger Gilets von Seide und Schaafwolle. Sie waren 
fämmtlich gut gearbeitet, einige darunter zeigten eine ſehr feine Weberei, bie 
auf Sorgfalt und Betriebfamkeit des Verfertigers fchließen laſſen. 

Auch auf die Defterreichifchen Seidenmanufafturen, um noch eine allge 
meine Bemerkung über biefelben beizufügen, äußert die Mode⸗Tyrannei Frank⸗ 
reichs manche Einwirkung; jedoch find die dortigen Modeartikel in thren 
Muftern abweichend von den im Sollvereine gewöhnlich vorfommenben Stofs 
fen. Man kann rrabrnehmen, daß die Defterreichifche Babrikation in man» 
hen Beziehungen ſelbſtſtaͤndiger und nicht fo ängſtlich an die Franzoͤfiſchen 
Vorbilder gebunden if. Die Wiener Fabrikanten verfertigen viel Teichte Baze 
und andere feine Stoffe, während die Zollvereinsfabrifanten die Konkurrenz 
gleichartiger Sranzöflfcher Artikel nicht mit Glück beftchen — 

Der Gefhäftsbetrieb bei der Fabrikation ift in Deutſchland wie 
in Frankreich far der nämliche.. Der Fabrikant kauft Die Selde, läßt fie 
färben, wideln, zurichten und übergiebt fie feinem Meifter over einem ſelbſtſtän⸗ 
digen Gigenthlimer einer Weberei, welcher die Stoffe nach Vorſchrift und 
mitgetheiltem Mufter ſelbſt und durch Gehuͤlfen und Lehrlinge anfertigt. Der 
Babritunternehmer beauffichtigt die Arbeit, bezahlt dafür dem Meifter ven 
bedungenen Lohn und beforgt die erforberliche Appretur und Verpadung zum . 
Verkauf, oder für die Befrlebigung empfangener Beſtellungen. Obgleich jeve 
achtbare Fabrik dafür forgt, daß die unter ihrer Birma in den Gandel kom⸗ 
menden Seldengewebe Ihe Ehre machen, laͤßt doch Im Allgemeinen der Natur 
Der Sache nach fi voraudfehen, daß diejenigen Fabriken, mit denen ein De⸗ 
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tail»Verkaufsgefchäft verbumben If, ein gang beſonderes Intereffe haben, wie 
Qualität ihrer Erzeugniffe genau zu Überwachen. Sodann darf nicht vers 
fchwiegen werben, daß die (vielleicht durch Umſtände gebotene) Gewohnheit der 
Mehrzahl unferer beutichen Seivenwaaren- Babrifanten, eime Menge der ver⸗ 


fgievenartigften Artikel anfertigen zu laflen, ihnen die Konkurrenz mit Dem 


Auslande In gewiffer Ginficht erſchwert. Der franzoͤſiſche Fabrikant befchäfe 
tigt fich regelmäßig nur mit Anfertigung eines ober einiger verwandter Are 
tifel; er iſt deshalb im Stande, durch größere Aufmerkfamleit, im Ganzen 
etwas Bolllommeneres zu liefern und doch gleichzeitig im Einzelnen mehr 
Mannigfaltigkeit in Güte, Mufter und Preis zu erreichen. Was wir oben 
als einen Nachtheil der Lyoner Seidenmanufaftur bezeichnet haben, nämlich 
daß fie nur auf Beftellung arbeitet, bereitet auf der andern Seite und 
eine gefährliche Konkurrenz, well nur beftimmte Aufträge auf verhältnißmä⸗ 
Big große Quantitäten Waare derfelben Gattung den Babrikanten im den 
Stand fepen, Preife zu ftellen, bei denen er ſelbſt und der Großhändler gute 
Rechnung finden und ein Zwiſchenhandel befteben kann. 

Im Allgemeinen zeigten die außgeftellten Waaren ein nach dem Stand⸗ 
purerkte dieſes Zweiges erfreuliches Streben nach eigenen Schöpfungen und 
neuen Muftern. Namentlich zeigten fich die Tapeten und Möbelftoffe der 
Berliner und die billigeren Möbelftoffe der Rheinländer in dieſer Bezie⸗ 
hung aus. 

In faconnirten Kleiverftoffen gebührt zwar wohl einigen Berliner Fa⸗ 
drifanten, in ver Neuheit und Eleganz der Mufter einer Wiener Fabrik 
ein Vorzug, jedoch Haben auch die Rheinlande viel Schönes aufgewieſen. — 

In reichen Gold» und Silberfloffen hatten vie Berliner Fabriken man- 
ches Ausgezeichnete geliefert, befonderd wenn man bebenkt, wie Klein ver 
Markt ift, welchen Deutfchland für dergleichen theure Stoffe bietet. — 

Mit den geflreiften und quabrillixten Stoffen hielten die Muſter ber 
Rheinlande gleichen Schritt mit den Berlinern, ebenfo auch In den Weſten⸗ 
ftoffen und Shlipfen. In Gazeo Arbeiten lieferte eine Wiener Fabrik Die vor⸗ 
 züglichften Kleider, Shawls, Fichus und Schleier; dahingegen wieder eine 
Berliner Fabrik in Eröpe de Chine und Barkge. — Die fchönen Foulard⸗ 
Noben, bebrudten Tafchentücher und einige andere Seidendruckwaaren lieferten 
vorzugswelfe die Eiberfelder und Barmer Fabriken In vortbeilbaften Barben 
und Muſtern. — 

Im Allgemeinen hatte faft jebe einzelne Fabrik etwas eigenthümlich Neues, 
je nach dem Zweck, demgemäß der Abfah berechnet if; fo 3. B. probucien 
- die einen, was dem Geſchmacke der Landleute zufagt, die andern, was ber 
- Mittelland begehrt, und verzweigen fich die dritten dahin, den Anfprüchen 
des Luxus zu genügen und ſtellt fi bei den Erzeugniſſen jeder einzelnen 
Fabrik in einem oder einigen Theilen immer eine gewifle Force heraus, 
welche unter den Bemühungen dieſes Wetriehözweiges alle Anerkennung ver» 
dienen. — 


— —— * 
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Eine eigene Gattung von Seidenwaaren bilden bie 
Sammete, die glatten und gemufterten, die Pelüches, fo wie mehs 
rere verwandte dahin einfchlagende Gegenſtaͤnde, — 
wenn auch die Produktion verfelben an und für ſich nicht Immer von ven 
früher genannten Artikeln getrennt betrieben wird. — 

Der Haupifig der Sammetfabrikation iſt Krefeld, feine Umgebung und 
Dierfen, von welchen Orten die reichhaltigften Lager, von den geringen Sor⸗ 
ten an bis zu den feinften Oualitäten hinauf, und fämmtlich In vorzügli⸗ 
her Güte anögeftellt waren; auch Elberfeld Hatte ben vorgenannten gleich 
ſchöne Sammete aufgewieſen. 

In Erwägung, daß von den früheſten Zeiten an die rheiniſchen Fabriken 
fi vorzugsweiſe mit der Anfertigung der Sammete beſchäſtigt und daß fie 
fomit nach und nach die Höchflen technifchen Vortheile dieſes Zweiges erwor⸗ 
ben haben, wird die Behauptung erkärlich, daß dieſelben immer jeder Kon⸗ 
kurrenz begegnen konnten und daß fie ſogar Im bedeutendem Uebergewicht 
daſtehen. — Die Berliner Sammetfabrikation, nicht in dem Umfange 
wie die Rheiniſche betrieben, Hatte demnach weniger dem Engros⸗Verkauf 
und mehr dem Details Bandel angemefiene Waaren ausgeftellt, welche hin⸗ 
fichtlich gediegener Qualität und fchöner Farben ihr das Zeugniß vorzüglis 
cher Leiftungen erwarben. — Schöne gemufterte Sammettücher waren von 
Wien und den Mheinlanden vorhanden, Plüfchtücher von fchlichtem Genre 
bingegen hatten einige Berliner Babrikanten geliefert. — 

In gemufterten und in gedruckten Poilen gearbeiteten Sammet« Weften,. . 
war die größere Anzahl von Krefeld, eine geringere von Berlin eingegangen, 
wovon mehrere recht geſchmackvoll waren. — 

Hutplüfch, ein wichtiger Artikel, welcher in fehr großen Duantitäten auf 
dem Kontinent und über See verbraucht wird, iſt von den Rheinlanden, von 
Berlin und von Baiern, von ben geringften bis zu ben werthvollſten Qua⸗ 
Itäten, theils in Stüden, thells in davon gefertigten Hüten eingeliefert 
worden und zeichneten fich die geringeren Sorten burch ihre Billigkeit ſowohl, 
wie die feinern durch ihre vortbeilhafte Deckung, ſchoͤne Schwärze und ſchoͤ⸗ 
nen Glanz aus. 

Im Allgemeinen Haben ſämmtliche Seiden⸗ und mit Selde vermiſchten 
Barren, welche die Ausſtellung aufwies, den unzweideutigften Beweis gelles 
fert, daß die techniſchen Faͤhigkeiten unferer Fabrikanten einen fo hoben Grad 
erreicht Haben, wie die Verhältniſſe es kaum erwarten ließen. 


| 6. 17. Ä 
Bänder aus Seide und andern Rohfloffen, auch gemifchte, 

Die Manufaltur der Bänder, dieſes In feinen verfehievenen Abftufungen 

fo mannigfaltigen Artikels, grängt fich nicht fo feharf, wie bei den breiteren 

Gesehen, nach den Gtoffen ab, and welchen fie gefertigt werden. Die Sei⸗ 

dene, Baumwollene, Wollen⸗, Leinen⸗ und die aus Defen Webſtoffen, zu 
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welchen in neuerer Zelt auch noch Gummifäden binzugefommen find, ge 
mifchten Bänder werben in mannigfachen Abgränzungen in denſelben Werk⸗ 
flätten gefestigt. Indbeſondere iſt die Wirkerei der feidenen und halbſeidenen 
glatten und Sammetbänder in ber Megel mit einander verbunden, und wird 
innerhalb dleſes Gewerbzweiges mehr pie Fabrikation der ſchwarzen und ber 
farbigen, fo wie der Modes und Bauerbänder, in gefonberten Gewerbo⸗An⸗ 
lagen betrieben. 

Die Wirkerei der Seldenbänder wurbe mit ber der Seidenwaaren über⸗ 
haupt im 17ten Jahrhundert in Deutfchland einbeimifch; Leinen» und Wol⸗ 
Ienbänder waren fihon früher im Wupperthal und in anderen Gegenden vers 
fertigt worden. Das Vreußifche Rheinland if der Hauptfip dieſes Gewerb⸗ 
fleißes, und zwar berrfcht In Krefeld und deſſen Umgegend feit mehr als 
einem Jahrhundert die Manufaktur der Seidene und Samımetbänder vor, 
während man im Wuppertbale fich früber mehr. mit ber Manufaktur der 
Leinen» und Baummollenbänder befchäftigte und erft in neuerer Zeit zu ben 
Seiden⸗ und Halbfeidenbändern übergegangen If. 

Die früher bebeutenden Bandwirkerelen Berlin’s find, was die Seidenbän- 
der betrifft, fehe eingefchräntt worben. In der That wird Die Konkurrenz 
bei den Modebändern für ven deutſchen Gewerbfleiß durch die zunehmende 
Lebhaftigkeit und Schnelligkeit des Verkehrs mit Frankreich und der Schweiz 
immer fhmieriger. Bei dem fchnellen Wechfel der Deſſins vermindert ſich 
der Preis der neuen Bänder in überaus kurzer Zeit, und tritt eine merkliche 
Veränderung biefer Art oft ſchon von Anfang bis Ende einer Mefle ein. 
In Brankreich, deſſen Band» Danufakturen ihren Abfah über die. ganze civi⸗ 
tifirte Welt ausbehnen, wird der zur Dedung der Selbſtkoſten erforberliche 
Abſatz in fehr Lurzer Zeit gemacht, fo daß der Fabrikant, dem überdies bie 
neuen Muſter bequemer und in größerer Auswahl zur Sand find, fchon ges 
deckt iſt, wenn er den Lieberreft veraltete Modebänder zu Schleuberpreifen 
veräußern muß. Nicht fo bei dem beutfchen Unternehmer, für welchen des⸗ 
halb vie Bertigung von Mopebänvern eine ſchwierige Aufgabe if. Doch ha⸗ 
ben fich die Wiener Band» Danufalturen fchon auf einen Achtung gebietenden 
Standpunkt auch in Hinficht der Modebänder erhoben. 

Die Erfindung, der Reiz der Neuheit und der mannigfaltige Geſchmack 
der Deffins, verleiht freilich den franzöfifchen Waaren im Meiche der Mode 
auf dem großen Markte des deutfchen Verbrauchs einen Vorzug, und iſt 
hauptſaͤchlich dadurch die Immer noch untergeorbnete Stellung zu erklären, 
welche die beutfche Gewerbthätigkeit in Modeſachen im Vergleich gegen die 
mit ſtets veränderten Formen hbervortretenden Neuigkeiten der franzöflfchen 
Dewerbb- Anftalten einnimmt. Dem deuiſchen Babrifanten, der keines grö« 
Seren Abſatzes für feine Erzeugniffe gewiß ift, kann freilich auch kaum zuges 
muthet werden, daß er bebeutende Koften auf eigene Erfindung und Anferti⸗ 
gung der neueften und fchönften Muſter aufwendet, wie man dies bei den 
franzoͤfiſchen Fabriken gewohnt iR. 
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Die Manufaktur der weniger der Mode unterworfenen ſchwarzen und eins 
farbigen, fo wie der mohlfellen, fogenannten Bauerbänver, bildet ein wichtis 
ges Feld für den deutſchen Gewerbfleiß. Auch im öftlichen Deutfchland, in 
Annaberg, Herrnhut und mehreren anderen Plägen, wird dies Geſchäft in 
größerem ober geringerem Umfange Betrieben. 

Sodann halten die Reiftungen ber rheinifchen Manufakturen in den Sams 
metbändern den Vergleich mit dem Auslande in Bezug auf die Güte und 
die Preife der Waaren volllommen aus. 

Der Sig der Bandwirkereien des Preußlſchen Staats iſt hauptfächlich im 
Nieverbergifchen, in Krefeld und in der Grafichaft Mark. Von ven 3918 
Banpftühlen, welche bei der Aufnahme des Jahres 1843 gezählt wurden, ent⸗ 
hielten die Regierungsbezirke Düffeldorf 2102, Arnsberg 925, Magdeburg 
221, Breslau 169, die Stadt Berlin 139, der Regierungsbezirk Liegnitz 
124, die übrigen nur wenige Stühle. Im Ganzen hatte die Zahl ver 
Stühle gegen die vorhergehende Aufnahme von 1840 um 294 abgenommen. 

Die Manufaktur der Bänder iſt auf der Gewerbe» Ausftellung nit fo 
ſtark vertreten, wie manche andere Artikel, 

Nr. 1044. Beter Wolff u. Sohn in Barmen Tieferten ein Sortiment 
glatter fagonnirter Bauerbänder, von Baumwolle und Baumwolle mit 
Seide gemifcht, die, ebenfalls nur den geringeren Gattungen angehörend, das 
Verdienſt großer Billigkelt für ſich haben. 

Nr. 1045. Caspar u. Aug. Engels in Barmen ein Sortiment halb⸗ 
ſeidener fagonnirter Vauerbänder, in gleicher Beſchaffenheit wie obige, fo wie 
auch billige baumwollene Spipen. 

Nr. 1049. Hermann Schroeder in Barmen lieferte einige Probe⸗ 
Kartons ſeidener Modebänder der geringeren Gattung. 

N. Iheod. Wuppermann zu Barmen lieferte Nr. 1051, verfchiebene 
Bänder und Schnüre aus Leinen, Baumwolle und Wolle, holländiſche Koͤ⸗ 
per von Kattun und Serge Chalbleinen), desgleichen holländiſche glatte 
(‚Sarlemer von Kattun und Halbleinen), weiße und farbige Köperbänder, Herrn⸗ 
Huter, Pofamentir-, Loth» und Zmirnbänder, Stiefelbänvder, Garne und 
Zwirnriemen, Hofenträger, leinene, baummollene und wollene Ligen mannig« 
facher Art. 

In ähnlichen Sorten, wie Friedrich Dier gardt (j. v. u.), fo wie In 
farbigen, fchattirten, faconnirten und brodirten Sanımetbändern zu Gürteln 
und zum Pup ber Damenhüte, Tieferten ferner zur Ausftellung: 

Nr. 1112 9. vom Brud u. Söhne, Nr. 1115 von der Herberg 
u. Gomp., Nr. 1121 Scheibler u. Comp., fänmtli in Krefeld, vor⸗ 
züglich die beiden erfteren Häufer in den feineren und feinften Arten fehr ges 
Iungenen Probeftüde, die hinſichtlich der Beſchaffenhelt der Seide, die vor⸗ 
zuglich gut IR, fo wie in guter und forgfamer Fabrikation, nichts zu wüns 
ſchen übrig laſſen. uch die Preisftellung ber Waaren dieſer Häufer iſt 
ne, wie ähnliche vom Auslanıe bezogen gern | könnten. Bon ben 
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drei genannten Gefchäften bietet namentlich das Gortiment von G. vom Brud 
und Söhne eine fehr große Auswahl in Schönheit der Farben, guter Ars 
beit und Neuhelt und Mannigfaltigkeit der Deffins. 

Mr. 1118. Br. Heinrich von Conrad von der Leyen u. Comp. 
in Krefelo, die in ſeidenen Stoffen rühmlichft bekannte Fabrik, Tieferte im 
Bändern nur ein kleines Sortiment ſchwarzer, halbſeldener, ſchmaler Bänber 
für Hutmacher und einen ProbesKarton von fchmalen, balbfeidenen, mode⸗ 

farbigen Schuhbänvern, bie für ven gewöhnlichen Gebrauch beſtimmt find. 

| Mr. 1129. Friedr. Diergardt in DVierfen Tieferte zur Ausftellung ein 
Eortiment glatter und faconnirter fchwarzer und couleurter feidener Sam⸗ 
metbänder, in denen biefe Fabrik im In⸗ und Auslanve einen um fo bedeu⸗ 
tenderen Umſatz macht, als fie ihre Aufmerkſamkeit bauptfächli den zum 
allgemeinen Verbrauch geeigneten billigen Artikeln widnmet. Ste flellt ben 
Dualitäten angemeflene billige Preife und erfreut fih in den genannten 
Artikeln einer fortwährend ftarfen Beichäftigung. Außer den einfachen glats 
ten Sammetbändern, In denen das Gauptgefchäft gemacht wird, fleht man 
auch ein Sortiment ſchwarzer faconnirter Sammetgürtel, welche, auf Jac⸗ 
quard» Stühlen fauber gearbeitet, Echrift oder Blumen in Sammet gemus 
ftert enthalten. 

Nr. 2328. Karl Möring In Wien beſchäftigt feine Bandfabrik haupt⸗ 
fächfih mit feidenen Modebändern, welche auf Muͤhlſtühlen mit Jacquard⸗ 
Mafchinen erzeugt werben. Für dieſen Artikel erhielt er auf der Wiener 
Gewerbes Ausftellung des Iahres 1839 die fllberne Medaille. Er Tieferte 
zur Berliner Ausftellung aus feiner Manufaktur eine Sammlung feidener 
Modebänder zu Damenhüten in Gaze, Satin und ſchwerem faconnirten Taf 
fet (gros grains), wovon bie leßtere Sorte den Vorzug verbient; auch einige 
Probeſtücke in ſchweren feidenen Damengürteln (Cordons pour ceintures). 
Die ſchweren feften Modebänder find fehr brav gearbeitet und binfichtlich ber 
Güte, der Narben, des Glanzes und der Appretur, fo wie in ber ganz ges 
treuen Nachahmung der Mufter der im Iehten Frühjahr erfchlenenen neueften 
franzöflfhen Bänder aus den erften Fabriken in St. Etienne, nur wenig 
von Tepteren zu unterfcheiden. Die Preife ftellen fich durchſchnittlich nicht 
wohlfeller, als vie franzöfifchen Bänder gleicher Gattung, indeſſen iſt doch 
durch diefe Fabrik der Beweis geliefert, daß fie eine eben fo gute Waare als 
die franzöflfche zu Tiefern Im Stande If. 

Nr. 2399. Silber u. Herrmann in Erfurt lleferten eine Muſter⸗ 
karte von recht tüchtig gearbeiteten wollenen Bändern in verfchievenen Breiten 
und Qualitäten, die hauptſächlich nach Rußland und Polen gangbar fine. 
Weberei und Barben find gut, Preisangaben fehlen, 

Nr. 2518. Er. Mittelfien Scheid u. Comp. In Barmen Tieferten 
aus ihrer Manufaktur ein Sortiment von feidenen, balbfeipenen und baum⸗ 
wollenen, fowohl glatten als faconnirten Bändern. Was die gelieferten 
Modebänder betrifft, die nur der geringeren Gattung angehören, fo find fie 


una ante a... mean niÄibeiäneh © 


Leuten ne Orr En re Er re — > — — 
2 D 
' ’ 


Bandwaaren, Bärberel. 111 


gut gearbeitet und Tönnen mit gleichartigen Schweizer Bändern, in GHinflcht 
ver Qualität und der Breife, Eonkurriren, nur wäre in ver Auswahl der Mu⸗ 
fier eine größere Mannigfaltigkeit wünſchenswerth. — Die glatten, ſchwarzen, 
feidenen, halbfeidenen und baumwollenen ſchmalen Echuhbänder, In denen die 
Barmer Manufalturen die Hauptlieferanten des inlänbifchen umb zum Theil 
auch wohl des audländifchen Bedarfs find, zeichnen fich burch Preiswürdig⸗ 
keit auß. 

Mit Berauern wurben bie Erzeugniffe einiger anderen Vandfabriken ver⸗ 
mißt, namentlich die Teinenen Bänder der Berliner Fabrikation. 

Der Details Berfauf der Bänder ift nur felten, und nur in ben Fleineren 
Städten mit dem der übrigen Gewebe verbunden. Die ſeidenen und Mobebäns- 
der, welche für Brauenkleivung und Puh gebraucht werben, findet man in ben 
Putzläden, die für andere Zwecke nöthtgen Bänder gewöhnlich bei den Poſa⸗ 
mentiren. In großen Stäpten bilden ſich befonvere Bandhandlungen, wie 
beren in Berlin einige beſtehen. Die letzteren find ſowohl mit vaterlänbis 
ſchen, wie mit franzöffchen und Schwelzerbändern von allen Sorten reichlich 
verfeben. Ä 


6. 18, 
Seiden-FArberei. 

Die Selvenfärberei Im Allgemeinen bat fi in neuerer Zeit bebeutend 
umgeftaltet; früher wurben zu den Farben viele Pflanzenſtoffe, fo wie einige 
Mineralien in Anwendung gebracht; man fing jedoch in den Jahren 1809 — 10 
damit an, mehrere wichtige neue Barben auf chemiſchem Wege zu bereiten, 
und diefe Art Färberei hat fich fo fehr vervollkommnet, daß jetzt bie wich⸗ 
tigften Barbeftoffe, namentlich in Blau, auf diefem Wege erzielt werben. 

In Berlin Hat fig die Seidenfärberei ſchon früh entwidelt und aner⸗ 
Tannt Gutes geleiftet; Beweiſe dafür Iiefern bie reichen, meift älteren Ameus ' 
blements in den Königlichen Schlöflern von Berlin, Potsdam und Charlot⸗ 


tenburg, bie heute noch glänzende und wohlerhaltene Farben zelgen, wo fie 


nicht zu ſehr der Luft und der Sonne ausgeſetzt ſind. Die Farben der Ber⸗ 
liner Seidenfärber verdienen noch, mit Ausnahme des Weiß, den Vorzug 
der beſſeren Haltbarkeit. Schon vor 20 bis 25 Jahren erfreute ſich die Ber⸗ 
liner Seivenfärberei eines folchen Rufes, daß Leipziger und Branffurt a. M. 
Zwiſchenhaͤndler im Seidenwaarenfach eifrig bemüht waren, Berliner Farben 
mufter zu fammeln, und in Lyon und in der Schweiz danach färben zu 
Toffen. Ausgezeichnet. war fchon feit vielen Jahren das Schwarz (Keſſel⸗ 
ſchwary), und als fpäter das Blauſchwarz in feinen verfchievenen Nücncen 
Beliebt und faſt ausfchließlich Diode murbe, übertraf es durch Schönheit und 
Glanz der Barden; wie Haltbarkeit, ſowohl das in Lyon mie in der Schweiz 
und im Krefeld gefärbte Blauſchwarz. Fiſcher färbte es am ſchönſten und 
auch wohl zuerſt ganz echt gegen Säure. Das Berliner chargirte Schwarz 


 @unffgwwarz, Vehufs deſſen bie Seide mit einer Ciſen-Aufloͤſung gebeizt, 


112 L A, Gelbe und Gelnenfabrilate, 


mit einer verbännten Kroppern⸗Abkochung gefärbt und ihr dann auf eigen⸗ 
thuͤmliche Weiſe noch mehr Griff und Echwere gegeben wird) zum Ginfchluß 
ift berühmt und wird Bier beſſer, Träftiger und, fo weit es möglich, gläns 
gender und weicher, alfo zum Derarbeiten geeigneter, als irgendwo gefärht. 
Noch heute wird viel Seide in Berlin dunſtſchwarz für Rechnung von Mais 
länder und Brankfurt a. M. Häufern, welche dann welter zum Abſat nach 
Rußland Heftimme zu fein pflegt, gefärbt. Es flieht überhaupt feR, daß vie 
Geſchicklichkeit der Berliner Bärber viel zur Vergrößerung der Babrikation 
fhwarzer Seidenwaaren beitrug. Wenn In Lyon neue Barben erfunden wur⸗ 
den, wie dies immer im Berlauf der Jahre geichiebt, fo find biefe Barben 
hier faſt alle eben fo ſchoͤn und glänzend gefärbt worden, fie ersangen fogar 
Nuf im Audlande. Ausgezeichnete Lehrer der Chemie und der Hülféwiſſen⸗ 
fhaften der Färbekunft, wie Hermbſtädt, Mitſcherlich, Schubarth und Lindet, 
haben vortbeilhaft auf die wiſſenſchaftliche Ausbildung ber Berliner Färber ein⸗ 
gewirkt, fo daß In den letzten Jahren felbft angehende Seidenfärber aud Lyon 
nad) Berlin kamen, um bier ihre Kenntnifie zu erweitern, wie dies auch von 
Berliner Färbern In Lyon gefcheben iſt. Namentlich gebührt Hermbſtädt das 
Verdienſt, zuerfi die Empiriker auf die Wichtigkeit diefer Etupien aufmerkfam 
gemacht und fie auf die Bahn der Vervollkommnung durch Benugung mebr 
wiſſenſchaftlich geleiteter Borfchungen hingewieſen zu haben. 

Krefeld, fo lange es nur viel ſchwarze Seidenwaaren und befonverd Sam⸗ 
mete fabrizirte, blieb zurüd und machte geringe Fortſchritte; die Deranlaflung 
lag in den Berhältniffen, da faft jeder Seidenwaaren-Babrikant feine eigene 
Farberei hatte. Später, als die Zahl ver Babrifen ſich dort fo erftaunlich 
vermehrte, und auch viele farbige Stabwaaren, fowohl glatte und faconnirte, 
als geftreifte und ombrirte angefertigt wurden, etablirten fich ſelbſtſtändige 
große Bärbereien, und nur von jener Zeit an lieferte es fchöne Barden, die 
dreift mit Lyon und Berlin konkurriren koͤnnen. Insbefondere liefert Kre⸗ 
feld fchöne chinirte Arbeiten und ſteht In biefem Zweige faft einzig in Deutfche 
land da. Die Eleineren eignen Bärbereien der Krefelder Seidenfabrikanten 
haben fich fehr vermindert. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß ein Bürber, 
welcher, ſich nur auf diefen Zweig beichränfend, eine wohleingerichtete Wäre 
berei befigt, viel mehr Erfahrung erwirbt, fein Gefchäft wiſſenſchaftlicher be⸗ 
treiben, auch billigere Farbenpreiſe erzielen kann, als es in ven Kleinen eiges 
nen Bärbereien der Seibenfabrifanten möglich ift. 

Im Königreich Sachfen, beſonders in Unnaberg, giebt «8 feit 12 bis 15 Jah⸗ 
sen auch gute Bärbereien, welche fchöne Barden liefern; doch laffen vie füchfle 
ſchen Babrifanten viel, befonders von den feinen Barben, ald weiß, roſa, belle 
blau, mais, lila, ponceaufin, ceris und andere, immer noch in Berlin fürben. 

Auch die Wiener Färbereien liefern, wie die zur Ausftellung gebrachten 
feidenen Zeuge befunden, fchöne und glänzende Tarben. 

Als Leiftungen in ver Bärberei von Seide haben nur wenige Einfenduns 
gen ftattgefunden. 
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Auch die Wiener Faͤrbereien liefern, wie bie zur Ausſtellung gebrachten 
ſeldenen Zeuge befunden, ſchone und glänzende Farben. 

Als Leiſtungen in der Färberel von Seide haben nur wenige Einſen⸗ 
dungen ſtattgefunden. 

Nr. 1110. Bon G. I. Neubaus, Seidenfärber in Krefeld, Tag eine 
Mufterfarte verfchiebener Barben-Echattirungen vor, welche bei Eröffnung ver 


Ausſtellung fi empfahlen, am Echluß derſelben aber verloren hatten. Cine 


Ausnahme machte eine kleine ESchattirung unter dem Namen Dalia, welche 
ſich bis auf den letzten Tag unverändert fchön erhielt, was um fomehr Beach⸗ 
tung verdient, als dieſe Farbe fonft zu den unbeftändigen Barben gerechnet - 
wird. Die verfchiedenen Mufter ſchwarz gefürbter Eeiten waren gutgelungen. 

Dee Hofs Seidenfürber 3. Plantier in Berlin hatte unter Nr. 2726. 
ebenfalls mehrere Barben- Echattirungen eingereicht, unter denen einige alle 
Beachtung verdienten. 


Das im Vorſtehenden Sefagte bezieht fich vorzugsweile auf gefürbte Seide | 


“für die Stoffmeberei; es iſt aber noch ein wichtiger Artikel dieſer Färberei 


zu ermähnen, nämlich Naͤh⸗ und Etick⸗Seide In Echattirungen gefärbt. Auch 
diefer Zweig der Seidenfärberei if Berlin eigenthümlich und ſogar den ähn⸗ 
lichen Leiftungen in Wollengarn vorangegangen, und menn auch die Schwie⸗ 
rigteiten der Anfertigung nicht fo bebeutend find als bei leßterem, fo verbient 
doch die Sache große Beachtung. 

Seiden diefer Art und viele daraus hervorgegangene geſchmackvollen Mit⸗ 
tel für weibliche Handarbeiten, haben unter Nr. 5. Hertz und Wegener, 
unter Rr. 38. C. 2. Boldart und Sohn in Berlin ausgeſtellt. Ges 
nannt als vorzugswmeife dabei bethetligt iſt die Seidenfärberei von Spinpler, 
deren zwedmäßige und fchöne Einrichtung Rob verdient. ' 

Zum Schluſſe dieſes Abfchnitts muß noch eines eigenfhümlichen Indus 
ſtriezweiges gedacht werden, der ſich Hauptfächlich in den Händen Berliner 
Seidenfärbereien, theils als Haupt⸗ theils als Nebengefchäft befindet; nämlich 
des Auffärbens getragener, beſonders weiblicher Kleidungéſtücke. Diefe 
gelangen aus dem größten Theile des Preußifchen Staats und Überhaupt aus 


Norddeutſchland mach Berlin. Das Geſchäft wird dadurch bedeutender, als 


man auf den esften Blick glauben follte, und vie Vorbereitung ſo wie bie 
Aypretur biefer Stoffe befchäftigt außerdem viele Hände. 


B. Gold» und Silber-Spinnereis auch 
Treſſen⸗Waaren. 


8. 10. 

Der MRohſtoff zu den Gold⸗ und Silber⸗Borden, Treffen, Stickerelen, iſt 
Gold» und Silber⸗Geſpinnſt, welches dadurch verfertigt wird, daß man einen 
Baden Selde oder Garn fchraubenartig mit geglättetem Gold⸗ und Silberbrahte 

Q 
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ummindet. Cine jept fehr Häufige Nachahmung folder Drähte aus edelm 
Metall, find die unächten f. g. leoniſchen Drätke und man lan daher die 
zu * Zweden angewenbeten Drähte eintheilen, in 

. echte Drähte: 

a. echten Golddraht, feines Silber mit Son überzogen ; 

b. echten Silberdraht, ganz aus feinem Silber beſtehend; 

2. unechte Drähte: 

a. unechter Silberdraht, Kupfer mit einem dünnen Ueberzuge von Sil⸗ 
ber. Die Qualität des Fabrikats wird durch die Stärke der Pla⸗ 
tirung bebingt. 

b. Unechter Golddraht, aus Kupfer beftebend mit Weberzigen von Sil⸗ 
ber und dann Gold. 

c. Zementirter Draht, Kupfer, welches äußerlich durch Verbindung mit 
Zine in hochfarbiges Meſſing verwandelt if. 

Alle dieſe Drähte werden, fo weit ſolches das Ziehen betrifft, auf gleiche 
Welfe yerfertigt, die Abweichungen der Babrifation beruhen alfo In ber Dar⸗ 
ftellung der zum Drahtziehen beftimmmten Stangen. Die feinften Drähte zu 
Gefpinnften haben kaum z30 Zoll Dicke. Die Dräthe werden, je nachdem 
fie zu verfchiedenen Zwecken verwendet werben follen, in verfchlenenen Stärke 
Nummern gezogen, und dann thelld rund, theils flach gewalzt zu den Daraus 
zu fertigenden Manufakturwaaren verwendet, deren nächſte Vorarbeiten bie 
Bertlgung von Gefpinnften, Gympen, Ballerten, Chagrain, Cannetillen u. ſ. w. 
find, woraus dann Epauletts, Porte d'Ephées, Schärpen, Treffen, Franzen 
fo wie alle andern in dies Sach ſchlagende Gegenftände gefertigt werben. 

Bei fait allen Arten der Gold» und Eilbers Borven iſt die Kette Seine 
(bei unechten auch gezwirntes Diachd» oder Baumwoll⸗Garn), und nur der 
Einſchuß enthält Gold⸗ oder Silber⸗Geſpinnſt. Dahin gehören Treffen 
(mit zwei rechten Seiten, |. g. Doppeltreſſen), Stickertreſſen, Vandborden 
(Xegaturen oder Halbtreifen) und Lahnborden; Atlasborpen aber find ſolche, 
bei denen Kette und Schuß in der Regel ganz aud Geſpinnſt befteht. 

Die Erfindung der Verfertigung echter Gold⸗ und Gliber- Drähte, zu 
denen das befte und reichte Metall genommen werden muß, und bei denen 
die richtige Art des Schmelzend wefentliches Erforderniß iſt, gehört ſchon früs 
beren Jahrhunderten an, und man kennt fchon lange fehr tüchtige Arbeiten 
der Art. Die Verfertigung der plattirten Drähte aber ſtand bis zum Ans 
fange des 19ten Jahrhunderts auf einer fo niedrigen Stufe der Ausbildung, 
dab die aus ſolchem geringhaltigem Material gearbeiteten Waaren fchon Bei 
ſehr mäßigen Gebrauche durch dad Hervortreten des Kupferd roth wurben; 
weshalb ihre Auwendung verhältnifmäpig befehränft blieb. Im Jahre 1807 
machten die Eigenthümer der Leoner Gold» und Eilberwaaren- Manufaktur 
zu Berlin, Henfel und Schumann, die Erfindung, Drähte fo dauernd 
und reich zu plattiren, daß die daraus gefertigten Waaren ben echten weber 
in Anfehen noch in Haltbarkeit nachſtehen. Diefe Erfindung, welche noch 
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jegt alleiniges Cigenthum jener Fabrik iſt, bat zu dem jetzigen ſehr ausge⸗ 
dehnten Verbrauche leoniſcher Waaren ungemein viel beigetragen. 

Die Erfindung, Kupferplatten mit Gold oder Silber zu plattiren, gehört 
den Engländern an, welche mit ihren daraus gefertigten Blechen faft ganz 
Deutichland und Branfreich verfehen. Später ging dieſer Fabrikationszweig 
nach Frankreich über, und wurde im Jahre 1816 gleichfalls durch Henſel 
und Schumann in Deutichland einheimiich gemacht. 

Um echte Drähte zu fertigen, wird das Eilber, nachdem es fein geſchmol⸗ 
zen, in Stangen von beliebiger Länge und einem Durchmeſſer von 14 Zoll 
rund audgeichmicdet, dann mit Epigen an einen der Endpunkte verfchen und 
fo vermittelt Mafchinenkraft durch Zieheifen, die mit Eonifchen Löchern verfes 


ben find, bis in die feinften Nummern gezogen. Zu plattirten Drabten ber - 


dient man fich des reinften Knpfers, welches ebenfalld zu runden Etangen 
von 14" Durchmeſſer ausgeſchmiedet, und fchon in diefer Etürfe mit feinem 
Silber, refp. Gold plattirt wird. Bei richtiger Verbindung der verfchiedens 
artigen Metalle ift veren Ausdehnung ganz gleihmäpig, und hat fo ver 
Draht, ſelbſt wenn er über die Beinheit eined Haare hinausgezogen wird; 
denselben Beingehalt, mie in der urſprünglichen Stärke. 

Die wichtigſten Sitze dieſer Fabrikation in Deutfchland find: 
Berlin, Wien, Zerbft, Ireuchtlingen, Nürnberg und Freiberg; in Frankreich: 
Lyon und Paris; in England: London. In Berlin merden echte, orbinaire 
Gold» und Silber», auch zementirte Waaren, vorzugöweife aber vor Allen, 
ganz reich plattirte Gegenſtände diefer Art verfertigt; Wien iſt mehr im ech» 
ten und orbinairen, auch zementirten Waaren bekannt; Zerbft in echten Waa⸗ 


"ren; Nürnberg und Treuchtlingen in orbinairen und zementirten Gegenftän- 


den. In Branfreich liefert Paris vorzugsweiſe echte, Lyon orbinaire und 
zementirte Arbeiten; in England werden faft nur echte Waaren viefer Art 
gefertigt. Der Eingangszoll für Fabrikate dieſes Abſchnitts ift im Zollverein, 
wenn fie mit Seide gearbeitet find, für den Zentner 110 Rthlr.; in Oeſter⸗ 
reich fallen fie unter die Klaſſe verbotener Galanterie-Waaren; in England. 
zahlt echter Draht 124 pCt., fertige Babrifate 3O pEt. vom Werthe; Frank⸗ 
reich und Rußland haben die Einfuhr verboten. 

Die Zahlen der Einfender von Erzeugniſſen dieſes Abfchnittes waren aus 
Preußen 6, aus Anhalt-Deffau 1, aus Baiern 8, aus Hannover 1, zus 
ſemmen 16, über welche Folgendes im Einzelnen bemerkt wird. 

I. Preußiſche Ausfteller. . 

1. Die ſchon vorermähnte Babrit von Henfel und Sqchumann in 
Berlin, wurde von ven Vätern ber jehigen Beſitzer im Jahr 1805 begründet. 
Bei dem zunehmenden Betriebe im Jahr 1816 brachten fie eine, als vie erfte 
diefer Art, von dem Mechaniker Freund In Berlin nach verbeflerten Grund» 
fügen gebauete Dampfmafcyine in Anwenbung, durch deren Betrieböfraft ein 
großes Gammerwerk, ein Cylinder⸗Walzwerk, ein großer Kettenzug, ein gro⸗ 
Geb und kleines Flachwalzwerk in -Ihätigkeit geſetzt werben. Sleichzeitig 
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dehnten fie Ihre Fabrikation auf bie Anfertigung von gold⸗ und fllberylats 
tirten Kupferblechen aus, welche bid zu biefer Zeit vom Audlande bezogen 
_ werben mußten. 

Diefe Fabrik Hatte zunächſt in einem Schranke unter Verſchluß aufgeellt: 
feine blanfgezogene und mit Seide überfponnene Kupferbräbte, zu den Brei 
fen von 1 bis 34 Bible. für das Pfund; gold⸗ und fllber- reich plauirte 
Drähte in verfihledenen Stärfe- Nummern, Lahne, Gefpinnfle aller Battun- 
gen, Gympen, Balletten, Mundichnüre, Borptaiche, Kettfchnüre, grobe und 
Stier Gannetillen, die goldenen zu den Preifen von 17 bis 262 Rthlr. 
und die filbernen von 12 bis 17 Rthlr. für dad Pfund. Berner, theild 
“in Gold, theild in Silber reich plattirte, und echte Minifter-, Ständen, 
Ratho⸗, Contre⸗, Generals, Stabs⸗Offizier⸗ und Lieutenants- Epaulettes, 
Portepees, Hufaren » Pelgpeitfhen, Dollmans, Pelz» und Ghabraquene 
Befag- Schnüre und Treffen, National» Abzeichen, Bangichnüre, Hut Tore 
faden, Sternagraffen und Cordons, Legaturs, Lahn⸗, Doppels und Drabts 
Treffen, Tambour-Stodquäfte, General Acyfelbänder und Achfelsaupen, Schär« 
pen für Huſaren, Eavalleries und Infanterie» Offiziere. Cine Givils Stiderel 
zur UniformsKlaffe Nr. 1, Taillen⸗Schnüre und fehr reich mit Gold» und 
Silberfchnüren verzierte griechifche Damenmüpen; Livrdes Achjelbänver, Adler⸗ 
und Wappenborten, alles zu den befannten und feften Fabrikpreiſen. Gin mit 
Gold und Silber plattirtes Kupferſtück In ver urfprünglichen Etärke zu 
Draͤhten, ein Barren chemiſch reines Gold im Werthe von 800 Rihlr., echt 
ſilberne Bolio, vergleichen mit Gold ylattirte, Kupferfolio und dergleichen 
mit Gold und mit Silber plattirte. 

Außerhalb des Schrankend waren von denſelben aufgeftellt: eine gebo- 
gene, einen Zoll im Durchmefier ftarke, theilmeife mit Gold» und Silber 
plattirte Kupferſtange 55 Pfund ſchwer; ſtarke Drähte vom groben Zuge, in 
Kupfer, Kupfer mit Eilber plattirt, und Kupfer mit Silber und Bold plate 
tirt. Plattirt filberne und plattirt goldene Kupferbleche, fo wie Bleche aus 
feinem Silber, zum Plattiren bis zur dünnften Nummer, der Stärke des 
feinften Poftpapierd herunter gewalzt. Werner große Kupferplatten, auf einer 
Seite mit Silber plattirt, dergleichen auf beiden Seiten mit Silber plattirt, 
und Eine auf der einen Seite mit Silber, und auf der aubern mit Gold 
plattirt. 

Man erhielt auf dieſe Welfe einen vollſtändigen Lieberblid ver Fabrika⸗ 
tion. Der audgeflellte Kupfercylinder mit Silber» und Gold plattirt, zeigte 
die Bearbeitung des Robfoffs und den Anfang ber Fabrikation; bie darauf 
folgenden Stüde in verfchledenen Stärken, mie folche auf dem groben Draht⸗ 
zuge gefertigt werden, führten weiter bis zu den auf der Scheibe gezogenen 
Dräthen, die bier auf Rollen beſindlich bis zur feinften Mo. 13 ausgeftellt 
waren. Sie zeugten von ber Vorzüglichkeit des Mater?als fo wie von ſchöner 
Farbe und trefflicher Arbeit. Die nun folgenden Lahne, Geſpinnſte Cannetil⸗ 
len, Balletten, Gympen, Ghagraine, Krausfäden, Mund» und Plattſchnüre, 
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fo wie bie daraus gefertigten Uniformftüde, Treffen, Wagenborten und 
Stidereien, ließen ausgezeichnete Arbeit, gefchmadvolle Formen, ſchöne Bars 
ben’und Lüfte wahrnehmen und blieb ſowohl In Hinficht der Arbeit als 
des Materials Nichts zu wünfchen übrig. In Betreff der Preife ift eine 
Beurtheilung deshalb unausführbar, weil die Gehaltsverhältniffe der Silber 
und GSolpplattirungen durch das Anfehn nicht feftzuftellen find. 

2. Die von den Fabrikanten Pätzel und Preuß zu Berlin in ber Je⸗ 
rufalemerftraße No. 19 betriebene Bold» und Silbermanufaftur, Hatte ein 
Baar plattirts goldene Minifter- und ein Paar Raths⸗Epaulettes, ein Paar 
plattirts filberne Generals und ein Paar Lanpfland»Epaulettes, ein Paar 
Lieutenant» Epaulettes, eine InfanteriesÖffizier-Schärpe, Portepbes , Pros 
ben einer Unifdrmftiderei und einer Zadentreffe, unter Angabe der befann- 
ten Preiſe dieſer Fabrik ausgeftellt. Diefe Erzeugniſſe waren nach ihrem äußern 
Grfcheinen aus gut und reich plattirten Drähten gefertigt, konnten aber in 
der Ausführung der betreffenden Handarbeiten nicht als ganz vollfommene 
Fabrikate erkannt werden. Die ausgelegte Stickereiprobe war gut ausgeführt 
und die Probe der Zadentreffe vorzüglich fchön gearbeitet. 

3. Die Königlichen Hoflieferanten Gollant und Müller, Inhaber 
einer Golds und Silber» Waaren» Manufaktur in Berlin Hatten ausgeftellt: 
echt goldene und filberne Kahn» Treffen, Spitzen, Adler» und Wappenborten, 
Doppels und Legaturs Treffen; eine plattirt fllberne Infanterie» Offizier» und 
eine Öufarene Schärpe; ein Paar Minifter- und ein Paar Eivil»Epaulettes 
mit feinen Gannetillen, ylattirt filberne und ein goldenes Portepee, zwei 
Achfelbänder und ein Paar Tambour⸗Stockquaſten. Gin plattirt filbern 
KupfersStüd in der urfprünglicgen Stärke zu Drähten, ein vergleichen vom 
groben Zuge mit Gold ylattirt, und 12 Rollen verfchievener Gold» und . 
Silder- Gefpinnfte und Drähte zu den feften Babrifpreifen. Der ausgeftellte 
Cylinder zeigt, wie ſtark zu plattiren biefelben im Stande find; die Drähte, 
Lahne und Geſpinnſte find von guter Befchaffenheit und der Golddraht Nr. 11 
von fhöner Farbe. Die Wappenborten, Treffen und Spigen, find vorzüg« 
lich gearbeitet; die Infanterie» Schärpe, die Rath» und Major» Epauletteb, 
bie Portepees, Stodquafte und das Achfelband, gut gefertigt. Die Mi- 


. after Epaulettes, find fihön gearbeitet, die General⸗CEpaulettes und Hufaren- 


Schärpe aber nicht tabelfrel. Der LKüftre des Silber und die Göhe ber 
Golbfarbe ift im Allgemeinen bei vorermähnten Begenfländen nicht fo dar⸗ 


" geflellt, daß foldye den Stempel der Vollkommenheit tragen. 


4. Der Babrikant In Uniform» und Kleidungöſtücken Ferdinand Titel 
in Berlin Hatte ausgeftellt: vier Offizier Helme verfchiepener Truppen +» Abs 
thellungen, einen Rommis- Selm, eine Offizier⸗Czapka, eine Gufaren- Müte 
mit drap b’argent und einen Gavallerie- Offiziere Gut. Berner ein Paar plate 
tiet llberne Generals und ein Paar Majors Epaulettes, drei Paar plattirt 
goldene Giolle, und ein Paar Regiments ArzteGipaulettes, plattirt golbene 
und fllderne Scharpen und Mortepöes, ein Achſelband, eine Degenkoppel mit 
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Treffen, zwei Städ echt goldene und ein Stück echt ſilberne Unteroffizier 
Treffen und einige Rollen mit Geſpinnſt und Ballette, alles zu den bekann⸗ 
ten Preifen. 

Die vorſtehend näher bezeichneten Gold» und Gilber- Waaren find nur als 
veredelte Fabrikate zu betrachten, indem der Ausfteller die zu deren Anferti⸗ 
gung erforderlichen Drähte welche dad Wefentlichfte der Fabrikation ausmachen, 
nicht vom Rohſtoff aus ſelbſt fertigt, fondern aus fremden Fabriken bezieht. 
Die audgelegten Geſpinnſte und WBallette find gut, und Gpauletteö und 
Portepeed im Allgemeinen gut in Form, die Schärpen find tüchtig gear⸗ 
beitet und die Treilen ohne Tadel. 

5. 30h. Fried. Weidhaas in Berlin Hatte vier Stück verfilberte 
Schärpen zu den Preifen von 4 bis 8 Rthlr. pro Stüd ausgeftellt, welche 
als von ihm aud Halbfabrifaten gefertigte Waaren nur In Betreff ihrer Zus 
fanımenfegung, welche gut auögeführt ift, zu betrachten find. 

6. C. W. Dtto, Chemiker der künſtlichen Mineralwafler- und Badean⸗ 
ftalt zu Köln am Nhein, fandte drei Blondenſtücke, auf chemiſchem — nicht. 
galvanifhen — Wege vergoldet. Auf Seide erfcheint dieſe Vergoldung 
wegen der bärteren Grundlage glänzenver, wie auf anderen Spinnftoffen. 
Wenn diefe Art von Vergoldung für jest auch noch ald DBerfuch erfcheint, 
fo dit fie doch wegen möglicher auögedehnterer Anwendung von wefentlichem 
gewerblichen Intereife. 

1. Weiße, Gold⸗ und Silberwaarenfabrifant in Zerbft, hatte echte 
Gold» und Silbergeipinnfte verfchiedener Oattungen, dergleichen Spitzen, pols 
niſche, griechifche und Tüll⸗Espagnen audgeftellt. Die echten Gefpinnfte find 
tüchtig gearbeitet, die polnischen Gold» und Silber⸗Espagnen, fo wie bie 
Tüll» Epaynen in vollfommenfter Arbeit dargeſtellt, und die Spigen ſehr 
gut geklöppelt. Alle Segenftände find echt gefertigt von hohem Küftre im 
Silber und hoch in Goldfarbe; fie waren zu den üblichen Breifen notirt. 


III. Vaieriſche Ausfteller. 


1. Babette Gebhard, Kantor⸗Wittwe in Nürnberg, hatte 6 Stüd 
in verfchledenem Genre geſtickte Sterne in unechtem Silber, für den Preis von 
14 bls 24 Gulden pr. Dugend auögeftellt. Die Arbeiten waren nur von 
gewöhnficher Güte, aber recht preismwürbig. 

2 6. Kuhn, Bold» und Silberdraht⸗Fabrikant in Nürnberg, hatte 
Drähte in verfchlevener Vergoldung und verfchledenen Stärke Nummern zw 
den Preifen von 1, bis 7 Rihlr. für die Mark; vergleichen Gannetillen 
zu den Preifen von 2 Rithlr. 17 far. bis 4 Rihlr. für die Marl, und 
einige Blitterproben, ohne Preisangabe ausgeſtellt. Die Drahtproben find 
ſchoͤn im Lüftre und Farbe, auch gut gezogen, die Gannetillen und Flittern 
aber nicht fo lobend zu erwähnen. 

3. Johann Leonhard Kaufmann, Metalldraht⸗ und Saltenfabrie 

kant in Nürnberg batte auögeflellt: eine Epule mit 24 Pfund Ciſendraht 


aß 
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Nr. 10; ein Käſtchen mit Muſtern von Klavier⸗ und Cither⸗Saiten, und 
mehrere Roͤllchen mit Mefiing- und Stahldraht. Die Meffingbrähte find 
gut in Farbe, rund und klar gezogen, auch der Ciſen⸗ und Stahldraht iſt 
von guter Vefchaffenbeit, fo wie auch preiswürbig. | 

4. Die Ireffenwaarenfabrit von Joh. Balth. Stieber und Sohn In 


° Nürnberg befteht feit länger ald einem Jahrhundert; fle wurbe In letzter Zeit 


durch ein zweites Gtabliffement zu Mühlhoff enweitert, in welchem bie zahl⸗ 


reichen Drahtzeugwerke und Plätt- (Lahn) Walzmafchinen nach ganz neuen . 


mechanifchen Ginrichtungen mit einer bedeutenden Waſſerkraft betrieben wer⸗ 


ven. Die Fabrik befchäftigte 1844 bei lebhaftem Gefchäftögange über 700 


Arbeiter und verbrauchte neben einer Menge anberer Materialien, in einem 
Jahr gegen 3000 Zentner Kupfer und über 2000 Mark Silber. | 

Sie Tiefert alle Sorten vergolveter Drähte, Tannetillen, Bouillons, Flit-⸗ 
tern und andere verwandte Artikel. Zur Ausftellung waren eingefanst 162 
Mufterftüde von Teonifchem, Kupfer», Cement⸗ und Eilberbrabt und ber- 
gleichen Plätte oder Lahne. Die Drähte waren rund und klar gezogen, die 
Zahne fehr gut ausgeplättet und bie gemufterten Lahne ausgezeichnet fchön. 
Das Lüftre des Silbers und die Farbe des Cements waren volllommen und 
ſowohl Lahne als Drähte preiewürdig notirt. 

Wiewohl der Abſatz der vereindländiſchen Fabriken dieſes Zweiges nach 
Defterreih, Rußland und Frankreich durch die in neuerer Zeit von dieſen 
Staaten ergriffenen Zollmaaßregeln fehr gelitten hat, fo gehen die Stieber- 
fhen GErzeugniffe doch in großer Anzahl nach den civilifirten Ländern beider 
Semiöfphären. 

5. Die Trefienmaarenfabrif von Tröltfch und Hanfelmann zu Welf- _ 
fenburg in Mittelfranken verarbeitet bauptfächlicd Seide, Gold und Sil⸗ 
ber. Sie befchäftigt durchfchnittlich gegen 150 Perfonen männlichen und 
weiblichen Geſchlechts: fie Hatte eine Mufterkarte, enthaltend Proben von 
Treffen, Spigen, Gefpinnften, Agremens, Schnüren, Franzen und Cannetillen 
in reicher Auswahl zu verfchiebenen Preifen außgeftellt, welche mannigfach in den 
Deſſins und größtentheils In Ihrer Art fehr gut gearbeitet uub preiswürbig waren. 

6. Friedrich Scheiblin und Sohn, ebenfalld Treffenfahrifanten in 
Weiffenburg, Hatten eine Mufterkarte mit Gold⸗ und Silbertrefien und 
ein Käftchen mit Rollen auögeftellt; die in der Muſterkarte beſindlichen Spitzen, 
Treffen und Spangen waren in ihrem Genre gut audgeführt, und die Lahn⸗, 
Draht⸗ und Gefpinnftproben ohne Zabel. 

7. Leonhard Aurnhammer, Kabrikbefiper in Treuchtlingen, Kreis 
Mittelfranken, hat eine Mufterkarte, enthaltend Proben von Treffen, Spigen, 
Sefpinnfien, Agremens, Schnüren, Frangen und Gannetillen in reicher 
Auswahl zu verfchledenen billigen Preifen außgeftellt, welche größtentheifs 
ſehr gut gearbeitet und einige in Ihrer Art meifterhaft gu nennen waren. 

8. Gebrüder Aurnhammer, Treſſenfabrikanten, ebendafelbft wohnhaft, 
hatten eine Muferfarte vom feinen Gold⸗, leoniſchen Worten und Selden⸗ 
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waaren autgeſtellt, welche größtentfeils ſehr gut, einige fogar auceꝛeichnet 
gearbeitet waren. 

IV. J. M. Sausmann, Babrikbefiger in Gannover hatte aucgeßtellt: 
einige kleine Koupons von echten goldenen und filbernen Treffen, als: eine 
gezackte Bogentreſſe, eine mit Gannetilfen brochirte Legaturtreffe, Lahntrefie, 
brochirte Lahntreſſe, Drabttreffe und Spipen, ein Paar plattirte Gontres 
Epaulettes, eine Schärpe und ein Portepoͤe, fämmtlich zu den üblichen Brei 
fen. Die Bogentrefle iſt vorzüglich, die Legaturtreffe mit Cannetillen brochirt 
ſehr gut, und die Übrigen Treffen gut gearbeitet; die Spigen laſſen In ihrer 
Ausführung manches zu wünfchen übrig. Das Portepee, die Schärpe und 
das Paar Epaulettes find gut gearbeitet. Lüſtre und Tarbe der vorerwähnten 
Gegenſtände haben durch den Transport gelitten. — 


C. Wolle und Fabrikate aus Wolle, 


6. 20, 
Rohe Wolle, 


Das Wollhaar If, nach den verfchiedenen Arten der Schafe, bald größer, 
bald feiner; ſtark gekräufelt, oder nur fchwach wellenartig gelodt; ſanft und 
fett anzufühlen, elaftiich und feft, ober hart, troden und fpröpe; zwiſchen 
14 und 20 Zoll fang; entweber vereinzelt regelmäßig über den Kürper ver 
breitet, ober in Büfcheln zufammen ftehend; ſtets aber mit der wichtigen 
Fähigkeit ſich gu filgen verfehen.. Die Gefammtheit der auf dem Körper eine® 
Schafs befindlichen Wolle wird das Vließ genannt und die Schur beffelben 
ergiebt (bei auf dem Körper gemafchener Wolle) folgende Gerichte deſſelben: 
bet Merinos von der Giektorale Race: Mutterfchaf 12 His 23 Pfund, Wit 
der 24 6i8 43 Pfund; Merinos von der Negretti-Race: Mutterfchaf 24 bis 
33 Pfund, Widder 43 bis 7 Pfund; Deutfche Landſchafe jeden Alters durch⸗ 
ſchnittlich 143 bis 2 Pfund, Mutterfchafe 24 bis 5 Pfund; Marfchichafe (mit 
6 bis gzoͤlliger Wolle) 5 bis 8 Pfund, (mit 12z0lliger Wolle) 12 Bis 
14 Pfund; Haldſchafe (die zwei Schuren des Jahrs zufammen genommen) 
14 bis 2 Pfund. 

Der Werth und die techniſche Brauchbarkeit der Wolle hängt von beren 
Barbe, Glanz, Sanftheit, Kräufelung, Feinheit, Gleichförmigkeit, Länge, Ges 
ſchmeidigkeit, Dehnbarkeit, Feſtigkeit, Elaftizitit ab. Nach der Verſchieden⸗ 
beit ihrer Verwendung unterfcheidet man Streichwolle, d. h. ſolche, Die zur 
DVerfertigung tucdhartiger gewalfter Zeuge, mit filzartiger Dede auf der Ober 
fläche, fich eignet, und Kammmolle, welche zur DBerfertigung glatter Wol⸗ 
Ienzeuge, bei denen die Fäden des Gewebes offen und völlig fichtbar auf ber 
Oberfläche liegen, tauglich iſt, auch zu Strickgarnen verwendet wird. 

Außer der Schafwolle werden ald ähnliche Rohſtoffe noch verarbeitet: 
die Kafchinirwolle, d. h. das freie mwollige Flaumhaar der Kaſchmirziege; das 
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\ Angorahaar (Kämelhaar) von der Rämelziege; das Kameelhaar d. h. das Flaum⸗ 
oder Grundhaar des Kameels; die Vigognewolle, von der Vikunna; das Pakos⸗ 


haar, von dem Pako oder Alpako mit raſch ſteigender Wichtigkeit; Cuhhaar; — 
die Schafmolle ift jedoch von bei weitem überwiegender Wichtigkeit. — Die 
geſammte Wollproduktion der Deutichen Bundesſtaaten (und der Preis 
ßiſchen Provinzen Preußen und Poſen) ift auf 850,000 Zllztr. zu fhähen; ber 
Ueberſchuß der Ausfuhr auf 148,000 Itr. Die Ein» und Ausfuhr war 
im Deſterreichiſchen Kaiſerſtaate (mit Ausnahme der Ungarifchen Län 
der) dem Werthe nach von Schafwolle, im jährlichen Durchfchnitte der Jahre - 


1831 Bis 1833: 1838 His 1840: 1841 His 1842: 
Ginfuhr: 1,717,133 51. 1,796,903 Fl. 1,842,400 Fl. 2,082,560 Fl. 
Ausfuhr: 8,922,480 » 12,121,387 » 13,375,200 = 9,459,200 + ° - 


Im Deutſchen gollvereine Zeutner: 


Einfuhr zum - Ausfuhr. 
" Derbraud. 
1834: 87,741 Str. 128,758 Str. von 110 Pfund. 
1835: 112,184 ⸗ 176,452 ⸗ 
1836: 114,583 ⸗ 171,508 ⸗ 
- 1837: 416,030 » 117,484 ⸗ 
1838: 150,977 = 181,622 » 
1839: 128,478 » 146,084 
1840: 165,064 = 149,260 gollit. 
1841: 140,437 ⸗ 443, 460 » 
1842: 163,309 + 121,698 = 
1843: 150,254 ⸗ 132,983 ⸗ 
Bufußr in Hamburg und Altona: 
18410: 190,000 Str. 
1841: 180,000 ° 
1842: 144,000 
1843: 172,000 +» 
j 1844: 220,000 » 
Audfah von Bremen: | 
18410: 464 Str. 
1841: 189 ⸗ 
1842: 260 « Ä 
1843: 293 » 
Einfuhr Luͤbecks: | er 
3u Lande und Zur Ser. 
auf dem Stecknih⸗ 
Kanal. 
1834: 2660 Bir. 1404 Str. 
1835: 3654 » 1433 » 
1836: 2682 » 2320 » 
1837: 5100 » 2520 ⸗ 
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Su Lande und Sur Ger. 
auf dem Stecknitz⸗ 
Kanal. 
1838: 4867 Sr. . 1739 Str. 
1839: 4395 » 4266 


⸗ 
1840: 4968 =» 1294 > 
1841: 4704 » 1052 » 
18412: 3589 . 819 » 
1813: 2909 » 697 ⸗ 


Roſtock Ausfuhr zur Eee: 
1812: 39,815 Stein. 
1842: 35,307 ⸗ 

Ganı Medlenburg führt etwa 76,000 Stein Wolle, 800,000 Ahle. 
werth, auß. 

Die Cnogthumer Schleswig⸗Golſtein führten an Wolke, währenn 
der Iepten Jahre durchſchnittlich 

aus: 10,600 Itr. 
ein: 2000 » (vom Königreich Dänemark). 

Die Eingangdabgabe auf Schafwolle If in Defterreih 80 Krır., im 
Deutſchen Zollvereine iſt fie frei; "beim Ausgange wird resp. 1 $. und 
2 Thlr. erlegt. 

Wenn wir einige Bemerkungen Über ben Abfap ber Deutſchen Wolle 
Dinzufügen, fo haben wir unfern Blick faft nur auf England zu wenden, 
und ed wird fich und die Ihatfache aufprängen, daß alle Länder der Erbe, 
ſelbſt die am meiften ſelbſt fabrigirenden, ihren Ueberſchuß an Wolle nad 
England ſenden müflen. Ueber diefe Zufendungen geben die Englifchen Zoll - 
liſten feit dem Beginn dieſes Iahrhunderts einen Überrafchenden Auffchluß; 
denfelben zufolge betrug im Durchſchnitte die jährliche Geſammteinfuhr: 


Aus Pfund Zufammen 
1800—1812 Spanien... naonensansersenasensnne 3,983,960 
Deutfchland ceseeresnesssnssonneononennenrennen 306,543 7,345,608 
1814—1818 Spanien ...ccressosenocrssssnonnunenussannsenens 7,088,899 
Deutschland ..... 3,099,044 
Nußland ...esssssnsssanenenesnnonnnnnnensnnnne 203,061 
Auftralien ........ kennsssunssrensnssnnenonne 41,256 19,674,376 
1819—1823 Spanien...uzcsscssnsonnonnenenunnonensuenosunene 5,631,076 
Deutfchland ........... Lnnsnsssnnonssnnnensscnne 8,723,901 
Rußland .. 221,488 
Australien ......... keatsonsnnennonsonenennanne 192,978 16,977,743 
1824—1828 Spanien.. 4,199,869 
Deutfchlamd .. 20,328,621 
Rußland . 468,758 


Auftralien 0000000900000000000000660 00 0600000609090 808,348 28,341,569 
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" Aus Pfund Sufammen 
1829—1833 Spanlen.. 3,566,554 
Deutſchland ...... —R——— 22,914,895 
Nußlamd..ucsssessssensnosseonssnonnnnnensnene 672,693 
Auftralien zu... ..... .. 2,226,904 30,621, 492 
1834—1838 Spanien. 3,320,229 
| Deutſchland ... —R& .25,888,858 
Rußland .. 3,920,229 
Auftralien ee... Oenssnsnsnansssonnsnnenennn . 9,498,996 53,346,586 
1839 Spanien . ... 2,409,634 
Deutſchland ....... —RE& 23,837,805 
Rußland ...... . 7,966,594 
Auſtralien ...... 10,128,774 
Oſtindien cenzecce .. 2,103,546 
Kap der guten Hoffnung .. 626,214 
Peru, Chile, La Plata Staaten....... 3,725,891 37,379,923 
1840 Spanien.. —ERE&& 1,266,905 
Deutichland ... 21,812,664 
Rußland ...... 4,517,998 
Auftralien ..... . 9,721,243 
Oſtindien .... 2,441,370 
Kap der guten GOffnuUng. ces 751,741 5 
Peru, Chile, La Plata Staaten...... 4,376,900 49,486,284 
1841 Spanien. 1,088,200 | 
Deutfchland .. 20,958,775 
Rußland ....... enossonenuussene PER 4,131,652 
Auftralien .... 12,399,090 
Dflindien . 3,008,664 
Kap ber guten Goffnumg .... 1,079,910 
Peru, Chile, La Plata Gtanten...... 9,173,931 56,170,974 
1842 Spanlen .. 670,239 ' 
Deutſchland .... 15,613,269 
Rußland .....ceseseeen nannssersonssarennenen 4,568,534 
Auſtralien ....... 12,959,671 
Oſtindien .. 4,246,083 
Kap der guten Hoffnung.. 1,263,768 | 
Deru, Chile, La Plata Staaten...... 3,202,883 45,881,639 
1843 Spanien......... —REE& Onsnnoscnsensane 710,150 
Deutſchland ..ecsesssassnsoossneonensesnnunnennn 16,805,448 
Rußland „.nesscooeoneeee Onssssenennne IEPFEPERRER 3,511,916 
Auſtralien ... —RE .... 17,323,111 
Dſtindien .... . . 1,888,023 


49.248.093 
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Aus vom DBorentbaltenen ergiebt ſich namentlich: 

Spaniens. Wollausfuhr, früber an der Spitze ſtehend, IR feit 20 u 
sen fortwährend zurück gegangen und jegt auf ein kaum nennenswerthes 
Quantum rebugirt. 

Deutſchlands Ausfuhr nah England, weldhe im Jahre 1814 nur 
3,595,146 Pfo. betrug, Hatte ihren hoͤchſten Stand im Jahre 1838 mit 
etwa 29,000,000 Pfo. erreicht und ift ſeitdem fortvauernd zurüd gegan- 


| gen. Diefe Abnahme If fogar weit größer als obige Zahlen nachweifen, 


denn feit etwa 20 Jahren haben Polen und Ungarn fetö fortfchreitend 
an den Zahlen, Theil genommen, welche in den Engliſchen Bollregiftern 
ale Einfuhr aus Deutichland ſtehen und «8 fcheint, ald ob, mit Aus⸗ 
nahme einiger Wollforten, die Wollausfuhr unferes Vaterlandes nach Eng 
fand bald kaum noch von Erbeblichkeit fein wird. 

Rußlandsé Wolleinfuhr nach England iſt feit 10 Jahren eben fo ſtatio⸗ 
när geblieben, als fie bid dahin fich raſch entwickelte. Anfcheinend If we⸗ 
niger die Ausbehnung ber eigenen Wollenwaaren« Babrikation, ald die ver⸗ 
hältnigmäßig Tangfame Zunahme ver feinwolligen Schafe (1842: 3,8410,316 
Stud) Urfache Hiervon. 


. Auftralien begann im Jahre 1806 mit 245 Pfo., fuhr fort 1814 mit 


32,971 Pfo., 1824 mit 260,817 Pfo., 1834 mit 3,699,793 Po. un 


. bat feitvem fo außergewöhnliche Kortfchritte gemacht, daß ed im Jahre 


1843 mit 17,323,111 Pfo. an die Spike aller Wollproduktlondländer, 
welche nach England ausführen, gefommen ift. 

Faſt noch überrafchenner trat vor etwa 10 Jahren ald neuer Mitberwers 
ber Südamerika auf, namentlich Peru, Chile und die La Plata Staa⸗ 
ten, welche 1533 nur 223,832 Pfo., 1834 ſchon 2,000,000, 1835 
3,000,000 Pfo. nach England fandten. Sie Haben es ſeitdem zwar erft 
zu 44 Millionen Pfund gebracht; wenn man aber dieſe Zahl nach ven 
Urfprungsorten zerlegt, erkennt man leicht, daß nur die Innern Unruhen In 
einigen jener Staaten die raſchere Zunahme verhindert haben. Die beſon⸗ 
ders lebhaſt gemorbene Nachfrage nach Alpakowolle, wovon 1843 ſchon un- 
gefähr 14,000 Ballen (weiße, ſchwarze und braune) nach England kamen, 
wird mwefentlich dazu beitragen, die Ausfuhr jener Länder ferner zu fleigern. 
Auch Oſtindien, weldyes im Sabre 1835 nur 255,840 Pfo. impor⸗ 
tirte, batte 8 Jahre fpäter die Einfuhr fchon auf 44 Million gefteigert; 
während die Kapkolonie eine faft ebenfo raſche Zunahme, nämlich von 
626,214 Pfund im Jahre 1839, auf 12 Million im Jahre 1843 zeigt. — 
Stellt man die Britifchen den fremden Befitzungen gegenüber, fo 


ergiebt fich, daß nach England gelangten 


Molle aus Britifchen 


1839 1842 1843 


Befipungen _} 12,900,000 Bf. 18,467,212 Yo. 21,132,352 Di. 


aus fremden Staaten 44,480,000 » 27,414,427 » 28.110,74 = 
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Die BDritiſchen Eingangsabgaben auf Wolle find: 
Alpafa und Lama pro Zentner 2Sh. 6 Penre 


Ziegenwolle ⸗ ⸗ 2 ⸗ 6 »s 
Kämelbhaar :» Pfun — » 1. 
Schafwolle ⸗ ⸗ — ⸗ 1 


Die Ausfuhrabgabe von Wolle iſt pro Zentner 1 Sb. 
- Die feit einigen Jahren mieverbolten Anträge auf Aufhebung ver etwa ' 


"2 Ile. 25 Sgr. vom Zollzentner betragenden Eingangsabgabe von Wolle 


aus fremden Ländern, find bisher von der Neglerung abgelehnt. 


Die Erzeugung der Schafmolle iſt befanntlich ungleich ſchwieriger als 
die Broduftion des wichtigſten Nobftoffs für die Weberei, der Baummolle; 
daher kommt es, daß die Zunahme der Echafmolle im Allgemeinen nicht 
raſcher geichieht, als die Nachfrage für den Verbrauch wächſt. Nach Spa⸗ 
nien trat Deutfchland in die Reihe ver wichtigften Erzeuger feiner edeler Wol⸗ 
Ien und es bat darin bisher die erſte Stelle überwiegend behauptet. Linfere 


Abnehmer find England, Frankreich, Belgien und die Niederlande, fogar Ruß⸗ 
land tin neuefter Zeit. Allein die Veredelung der Geerden fchreitet nach 


Dflen vorwärts und bleibt biefer Gang, fo fönnte leicht Deutfchland auch 
für feine Wollen in Ungarn, Rußland und Polen bald mächtige Konkurs 
renz finden. Sodann fcheint in manchen Wollgattungen der Berbrauch vie 
Erzeugung zu überflügeln, was theils aus der fteigenden Bevölkerung, tbeils 
durch die Eröffnung neuer Abfagorte zu erklären if. Hieraus entfpringt für 
Deutfchland wie Ausficht, daß, well es feine Wollergeugung ohne Benach⸗ 
theiligung anderer Zweige der landwirthſchaftlichen Induſtrie nicht mehr aus⸗ 
behnen kann, ed in Zukunft vom Wollverfaufen zum Kaufen wird über 
geben möaflen. Die Ausfuhr Deutfcher Wolle nimmt raſch ab, die Einfuhr 
fremder Wolle wächft gleichfalld anfehnlich; beides Bolgen davon, daß ber 


innere Bedarf ſchneller fteigt, als die eigene Erzeugung zunimmt. Diefe Bes 


meerfung iſt indeſſen nur auf die Geſammtmaſſe aller Wolle, nicht aber auf 
einzelne Gattungen derfelben zu beziehen. Die Elektoralmolle namentlich wird . 
in unferm Daterlande, im Verhältniſſe zur Produktion, noch fo wenig vera 
braucht, daß dafür die Ausfuhr nach England, Brankreich (Zoll 22 8 v6 
Wertha) und Belgien (Eingang frei, Ausgang 1 8 des Werthb) ungleich 
wichtiger if. Frankreich führte im jährlichen Durchfchnitt der Jahre 1834 
Wis 1843 für 32,420,088 Franken ein und zwar 
extrafeine für 1,016,250 Sl. 3,18 
feine s 12,385,071 » 38,28 
. gewößnlide - 19,018,787 » 88,78 
Belgiens Wolleinfuhr zum Verbrauche Hatte 
1842 16,200,000 Fk. 
1843 15,300,000 ⸗ 
&erth, worunter aus Dem Bollvereine für etwa 54 Millionen Franken. 
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Nach dem Bang des Wollhandels in den letzten Jahren feheint «6 für 
die Wollprobugenten nicht vortheilhaft, ihre Wollen Monate vor der Schur 
zu verkaufen, weil fie bei fpäteren günſtigeren Konjunkturen verlieren, bet. 
ungünftigen aber regelmäßig von den Käufern durd Abzüge wegen mangels 
bafter Wäfche, fchlechter Fütterung und anderer Bonoände geprüdt ober in 
ſchlechten Ruf gebracht zu werben pflegen. 

Beim Befuche der Wollmärfte iſt dem Produzenten fehr zu rathen, nicht 
eigenfinnig auf einem eingebilveten Preiſe zu beharren. Niemand foll feine 
Wolle verfchleudern, aber auch Niemand follte vergeflen, daß, ſelbſt bei ver 
flaueften Stimmung, auf dem Dlarkte die Konkurrenz größer if als daheim; 
der Produzent darf nur fehr ausnahmömelfe Spekulant fein, denn in ber 
Megel verliert er dabel. 

Die Produzenten, namentlich die Kleineren müßten recht forgfam jeden 
Thara- Mißbrauch vermeiden; es giebt Gegenden, die durch Sorglofigkeit In 
diefer Hinficht gänzlich in Meßkredit gefommen find. 

Auf der Gewerbes Ausftellung war der hier in Brage gekommene wich⸗ 
tige Rohſtoff der Zahl nad) fehr fchwach vertreten, denn es waren übers 
haupt nur 5 MWollvließe eingefandt. Es fiheint, ald ob überhaupt Die Land⸗ 
wirthe über ihre Theilnahme an ber Austellung im Zweifel gewefen find 
und es wird gut fein für die Zufunft diefelben darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die Anfchauung und Unterſuchung ver Nobfloffe, welche fie ver fabrizie 
senden Inbuftrie Tiefern von ganz befonderer Wichtigfeit if. — 

Mr. 2903. Der Outöbefiger von Chappuis auf Korfchwig in Schle⸗ 
ſien Hat zwei Vließe und der Gutöbeliger Krümling zu NeusMellenthin bei 
Soldin (Nr. 2395) drei Vließe, movon eined ungewafchen, eingeliefert, bie 
fänımtlich, wie der AUnbli und nähere Unterſuchung lehren, recht ausgezeich- 
nete Qualitäten zeigen, und wohl geeignet find, ven ſchon befannten Ruf 
der Schäfereien der Eiufender noch feſter zu ftellen. Außerdem bat ber Kaufs 
mann Jeppe zu Roſtock unter 1849 ein Eortiment von Wollproben in 
Glasbüchſen und in vier Tafeln geordnet, eingeliefert, welche durch ihre Wahl 
und Zufammenftellung fehr belehrenn find und aufs Neue die rühmlich bes 
fannte Sachkunde des Ausftellerd und deſſen Eifer für dieſes Bach befunden. 

Auf Tafel I. fehen wir neun Proben eined edlen Echafed, neun Proben 
eines verebelten, neun Proben eines Tiberbilveten und neun Proben eines 
unveredelten Schafes, fümmtlich von neun Körpertheilen, ald: Arm, Bauch, 
Keule, Wolfébiß, Kreutz, Nücden, Widerrüft, Blatt und Seite, genommen. 

Tafel II. zeigt 23 Proben ſowohl wünfchenswerther, ald auch fehlerhafs 
ter Eigenfchaften der Etapelung und 13 von verichiedenartiger Kräuſelung 
der Wolle. | 

Tafel DIE. zeigt in zwei Proben den Unterjchied zwiſchen Negretti- und 
Gleftorals Race, zwei Proben von edlen Wollen mit dem Charakter, wie er 
ſich in Schlefin und Sachen im Allgemeinen ausgebildet hat, 26 Proben 
yon Eigenschaften der Wolle, die hervorgegangen find, theils aus der ver 
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ſchiedenen Haltung und Wartung der Schafe, theil® aus gut oder fchlecht ges 
leiteter Züchtung berfelben, ferner fünf Proben Wolle mit verfchledenem Bett» 
ſchweiß und fünf Proben auf verſchiedene Art gemafchener Wolle. 

Tafel IV. enthält eine Probe von Tuchs und eine Probe von Kamm⸗ 
wolle, zehn Proben guter oder fehlerhafter Bigenfchaften des Wollhaares 
und eilf Proben mit beftimmten Yeinheltägraden von 14 bis 4 Grad, ge⸗ 
meflen mit dem Köhlerfchen Eyroneter. 

Der Oekonomie⸗Rath Maaß auf Kenzlin, Regierungsbezirk Stettin, 
auch außerhalb feiner Provinz befannt als einer der audgezeichnetften Schaf⸗ 
züchter, zeigt unter Nr. 2121 den flätigen Fortſchritt feiner hochfeinen Stamm» 
fhäferei durch 96 Wollproben in vier Glastafeln nach den Jahrgängen von 
1812, 1822, 1832 und 1844 georbnet. Zur Vergleichung dieſer ausge⸗ 
zeichneten Erzeugniffe mit den Bortfchritten anderer Wollzüchter in der Bere 
ebelung ihrer Heerden wären Ginfendungen ähnlicher Art, namentlich auß . 
Schleſien und Sadıfen, fehr willfommen gewefen. 

Außerdem haben mehrere Wollenmaarenfabrifanten Proben von Wollen, 
wie dieſelben folche in ihren Manufakturen verarbeiten laſſen, eingefandt; bei 
Deurtbellung der Wollenwaaren wird biefer Ausftellee Erwähnung gefcheben. 


6. 21. 
Streidgarne, 

Die Schafwolle wird, wie bereitd in Vorſtehendem amgebeutet worben, 
rorzugäweife zu zweierlei, in ihren Gewinnungsmanipulationen ehr vers 
fhiedenartigen, Gefpinnften verwandt, zu den Streichgarnen und Kamm⸗ 
garnen. Erflere, von denen In diefem Theile unfere® Berichtes nur bie 
Rebe iſt und die nad den fehr Eomplizirten Streich» oder Kratz⸗Maſchinen 
benannt find, durch welche dieſelben theilmeife auf ähnlichem Wege wie 
bei der Baummollenfpinnerei erzeugt werben, finden ihre Verwendung vor 


‚zuglich zu allen den tuchartigen Stoffen, die den Prozeß des Verfilzens ober 


Walkens mehr oder weniger durchmachen müffen, baber vorzugäweife dei allen 
Närkeren oder eine rauhe Fläche zeigenden Waaren, ald Tuchen, tuchartigen 
Stoffen aller Art, Blanellen und ähnlichen Zeugen. — Da nun aber fein- 
haarige und krausgewachſene Wolle viel Leichter walkt, d. h. als Gefpinnft 
verwebt, durch das Walken viel eher, als glatte Tanggemwachfene und flarf« 
haarige Wolle in filgartige Stoffe, In denen der Baden oder das Geſpinnſt 
auf der Oberfläche nicht bemerkbar iſt, verwandelt werden kann, fo folgt bare 
aus, daß zu Streichgarnen und namentlich zu denen für Tuche beflimmten, 


vorjzugsweiſe gefunde, feinhaarige, krausgewachſene und nicht zu Tange Wolle 
. benugt wird. Hingegen wird zu Stoffen, bie entweder wenig ober gar nicht ges 


walft werben, die aber bei einer angenehmen Weichheit auch eine gewiſſe Claſti⸗ 
zität haben follen, wie in erfterer Beziehung vorzugsweiſe Flanelle, in Ichterer 
bie in neuerer Zeit fo ſehr in Aufnahme gekommenen verfchiebenartigen Bein 
tleiderſtoffe, oft Wolle won tobten Schafen (Gerberwolle) genommen, bie 


18 I. C. Wolle uns Wollenwaaren. 


überhaupt weniger wallt auch beim Waſchen der daraus gearbeiteten und in 
Gebrauch genommenen Gegenflände weniger Alt; dagegen aber auch nicht 
immer bie Barbe fo leicht und gleichmäßig annimmt, wis bie von lebens 
ben Schafen gewonnene Wolle, namentlich wenn die Belle ber tobten Tiere, 
vor dem Abnchnen ber Wolle beim Gerben, bereits In beizenden Subflaugen 
gelegen haben, wie dab gemöhnlich der Fall IR. 

Da das Filzen oder Walken fowohl der Wolle wie dad jche® andern 
“geeigneten Naturprodukto einzig und allein in dem innigen aber ungeregelten 
Aneinanderfchmiegen, Umringeln und Verfchlingen der einzelnen Faͤſerchen und 
Haartheilchen beſtehen, fo bat die Mafchinenfpinnerei der Streichgarne, bei 
aller ihr namentlich in viefem Jahrhundert ununterbrochen geworbenen Ders 
volllommnung vor allem darauf Bedacht zu nehmen gehabt, dem Gefpinnfte 
für tuchartige Stoffe, felbit den feinften Geſpinnſten in ihren Verbindungen 
fo viel Berührungopunkte wie möglich zu laſſen, d. h. die einzelnen Wolls 
Härchen fo wenig wie möglich gu fireden und im eine Nichtung zu legen. 
Sodann iſt dafür zu forgen, daß auch der feinite Baden, bei der Ihm nöthigen 
Haltbarkeit zum Verweben, fo loder gehalten wird, daß ben daneben lies 
genden oder ihn burchfreugenden bad Eindringen und die Bereinigung feiner 
bervorfiehenden Haartheilchen mit jenen möglich bleibt, währen «8 bei 
Streich⸗Geſpinnſten für ungewalkte Gegenflände, namentlich aber bei denen 
der KRammgarns Spinnerei immer nur barauf ankommt, einen möglichft fei⸗ 
nen, glatten, im feiner ganzen Länge durchaus gleich flarfen, runden und 
dem Auge gefälligen Faden hervor zu bringen. — Was die Mafchinen ans 
belangt, die ſeit der Erfindung der Mafchinenfpinnerei bei der Probuftion der 
Streichgarne in Anwendung gebracht werben, fo haben die von Eoderill zuerſt 
in Deutſchland eingeführten und wie geſagt ſehr komplizirten Mafchinen im 
Laufe der Zeit manche, wie wohl im Prinzipe nicht weſentliche Vervoll⸗ 
kommnung erfahren. Bon großer Bedeutung war inbeflen die, von Harte 
mann u. Goetze in Ehemnig in den leuten Jahren erfundene, fehr finn- 
reiche Vorrichtung an den fogenannten PBelzmafchinen, die anflatt ver bei ben 
Cockerillſchen Maſchinen abfallenden Lorden für das Borgeipinnft, welche aus 
diefen durch Menfchen auf Ganbmafchinen gleich dem Feingeſpinnſte geliefert 
wurde, diefed Vorgefpinnft unmittelbar in 30 Fäden aus dem fich auf ber 
Pelzmafchine Bildenden Flor erzeugt und dadurch eine große Zahl Menſchen⸗ 
hände erſpart. — Die Ausftellungen, die im Anfange mehrere Fabri⸗ 
kanten gegen das mit gebachter Vorrichtung gefponnene Garn dahin mach⸗ 
ten, als werbe durch biefelbe das einzelne Haar der Wolle zu fehr In eine 
paralelle Lage gebracht, deshalb mehr dem Kammgarn ähnlich und für die 
Malle weniger geeignet, haben fich in der Praxis nicht bewährt, wedhalb 
denn auch dieſe Verbeſſerung oder Bervolltommnung der Spinnerei in ben 
meiften Manufakturen ded In« und Auslandes Eingang gefunden hat. Das 
Streichgarn wird entweber als Keit⸗ oder Schußgarn gebraucht, je nachdem 
es ſtaͤrker (draller) zur Kette, oder loſer (lockerer) zum Schuß gefponnen ifl. 
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Benitei wird dem Kettgarn eine dem Schußgarn entgegengefehte Dres 
. bung gegeben, fo daß das eine meift vechtö, das andere links gebreht iſt. 
Das Gefpinnft wird, wenn e8 für den Handel, zum Verarbeiten ober zum 
Färben Heftimmt iſt, gehafpelt und in Gebinde (Fitzen) gebunden, von benen 
eine beſtimmte Anzahl ein Stud ausmachen. Die Zahl folder Stüde, bie 
ein Pfund. wiegen, beflimmt die Beinheit (Dünne) des Geſpinnſtes. Man 
unterfcheivet: 2, 24, 3, 34, 4 bie 18ſtückig Streichgam und verficht dar⸗ 
unter, daß 2, 24, 3 u. ſ. w. Stüde ein Pfund wiegen. — Das Stud 
Streichgarn wird jeht gewoͤhnlich im nörblichen Deutſchland nad} dem Niever- 
lãndiſchen (Eoderill’fchen) Haſpel beflimmt und eine Babenlänge von 2250 
Berliner Ellen angenommen. Es ift In vier Gebinde, jedes von 220 Faͤden 
und in einem Umfange von 24 Glien gehaſpelt. Das Pfund Garn hat 
demnach jedesmal eine Länge von foniel mal 2250 Ellen, ald es Stüde 
enthält, z.B. ein Pfund fechsftüdiges Garn 13,500 Ellen Länge. Da Ins 
deß über die Hafpelung im Allgemeinen, die mehrfach in Antrag gebrachten 
gefegfichen Beſtimmungen bis jet noch nicht erlafien find, fo ift auch vie 
eben gedachte Eintheilung der Garne nach Stüden, Haſpeln ober Strehnen 
in vorgebachter Länge In unferem Vaterlande nicht allgemein und in vielen 
Städten und Provinzen verfchieden, weshalb es denn auch für ben Konſu⸗ 
menten nothwendig ift, beim Ginfauf von Garen fi von der Groͤße des 
Hafpeld und der Feinheit des Geſpinnſtes, ſobald letzteres nicht Durch das 
Auge feftzuftellen if, auf einem oder dem andern Wege zu überzeugen. 

Ueber die merkantilifchen Verhältniſſe diefer Art der Wollgarne werben 
wir, des Zuſammenhanges wegen, das Erforderliche bei dem Artikel Kamm⸗ 
garn fagen; einige flatiftifche Nachrichten aber bei den Geweben nachliefern, 
mit welchen fie In engiter Verbindung fleben. 

Der Wollverbrauh in den Spinnereien ver oͤſtlichen Provinzen des 
Preußifchen Staates wird ziemlich zuverläffig auf etwa 204 Millionen Pfund 
geſchätzt. In ähnlichem Verhältnis mag viefelbe In ven benachbarten Deuts . 
ſchen Staaten verarbeitet werden. Die große Anzahl der Streihgarn-Spine 
nereien berechtigte zu der Erwartung, die Ausftellung von ihnen veicher aude 
geftattet zu fehen. Der Grund, weshalb dieſe Erwartung nicht erfüllt ift, Tiegt 
zunächſt darin, daß bie Tuchfabrifanten in Ihren Waaren gleichzeitig das Ge⸗ 
ſpinnſt außgeftellt und die Lohnfpinnereien wieder in den durch bie Fabri⸗ 
kanten ausgeflellten Tuchwaaren ihre Erzeugnifie vertreten glaubten. 

Als Handeld- Artikel kommt Streichgarn nur in Schleſien und In ber 
-Umgegenb von Berlin zur Berarbeitung von Flanellen und wollenen Tüchern 
ober in geringen Duantitäten als Strumpfgarn vor. 


Unter Nr. 2026 des Kataloge if von Hafeloff in Burg farbiges und 
weißes Garn eingefendet. 
Mr. 557. Friedrich Schmidt im Gegermäße. bei Sommerfelb; vie 
autgeſtellten Garnproben gehören zu ben beſſeren. 
9 


130 L. C. Wolle und Wollenwaaren. 


Mr. 2392. W. Kulke und Mohl In Sommerfeld ſaudten 410 GStück 
Schußgarn, welches untadelhaft aus feiner Wolle geſponnen iſt. 

Mr. 2004. Henneberg in Rathenau. Die von ihm ausgelegten Garne 
find von grober Wolle, aber egal gefponnen und vervienen einer Tobenben 
Erwähnung. 

Nr. 2496. Mofes in Naugard. Bon bemfelben finden fich verfchlebene 
Garnproben vor, darunter 1Oftlciges Garn, welches beachtenswert iſt. 

Nr. 3078. Theodor Mälzer In Bofen. Die von Ihm eingefanbten 
Barnproben find ald gutes Geſpinnſt anzuſehen. 

Nr. 2861. Ernſt Tromberger jun. In Breslau. Seine eingefanbten 
Strumpfgarne find gut und lobenswerth. 

Nr. 941. Grunwald in Kreugburg, Reg. Bez. Oppeln. Diefe Strumpfe 
garne find nicht zu tabeln. 

Berner find Streichgarne von Börfter in Grünberg (828), Schlief in 
Buben (604), der Dafchinen-Spinnerei in Ober⸗Walditz bei Neurode (908), 
der Zmangsarbeits-Anftalt in Groß⸗Salze bei Magbeburg (755) ausgeftellt. 

Wu. Kuetgens und Söhne in Aachen (2522) fandten eine Probe 
weißes Garn ein, woraus der von ihnen audgeftellte Cachemir royal gefer⸗ 
tigt ift; ein Pfund dieſes Barnes ift auf 37,400 Ellen audgefponnen. Diefe 
feltene Feinheit ift mit fchöner Gleichheit verbunden, wie dies auch In ber . 
audgeftellten Waare allgemein anerfannt wurde. 

5.6. Carl, Birma: Buffe und Sohn in Luckenwalde, fügten ihren 
außgeftellten Waaren auch farbige und weiße Garnmufter bei, vie von 
34,000 6i8 39,000 Ellen aus einem Pfunde geivonnen und zu mehreren 
von ihnen ausgeftellten Mode⸗Stoffen verarbeitet find. 

Auch bei der Betrachtung der in ben fertigen Geweben befinplichen Garne 
flellten fi die Leiſtungen der Deutfchen Wollfpinnerelen als befriedigend 
heraus. Beſondere Aufmerkſamkeit erwedten die von ben eben erwähnten 
Tuchmanufalturen zu ihren fertigen Tuchen und Beinkleiderzeugen beigefüg⸗ 
ten feinen und fchönen Garne. Selbſt bei den geringeren Geweben, wie bei 
den Ladys und Futterzeugen, nahm man gutes Geſpinnſt wahr: in den Fla⸗ 
nellen, beſonders dem Gefunvheitsflanell, und in ven vielen zur Austellung 
gebrachten weißen, gelben, rothen und bellfarbenen Waaren zeigten fie fich 
noch vollfommener, fo daß ber Stanbpunft diefer Gewerbsanftalten im Gans 
zen ald ein fehr befriedigenber anzufeben if. — 


$. 22. | 
Tuche und verwandte Stoffe von Streichgarn. 

Werfen wir zunächft einen Blick auf den frühern und gegenwärtigen Zus 
ſtand dieſes wichtigen, vielleicht des wichtigften Zweiges des Deutfchen Ges 
werbfleißed. Die Wollverarbeitung in Deutfchland hatte ſchon im 
früheften Mittelalter in manchen Gegenden unfered DVaterlandes große Ber 
deutung. Deutſche Tuche und Wollenwaaren beten nicht allein ven Innern 


$. 22. Brühere Tuchweberelen. 131 


Bedarf, fondern wurden in großem Umfange nach Branfreich, Stalten, England, 
Sfanbinavien, Konftantinopel, dem Orient und Rußland abgeſetzt, und bildeten 
einen der wichtigften Zweige des hanſeatiſchen Handels. Miele Gtäbte ver 
danften biefem. Gewerbozweige Ihre Emporfommen. (Wir verweilen auf Gü⸗ 
lich, gefchichtliche Darftellung des Handels, der Gewerbe und des Aderbaueß, 
4. Band). Da die Deutiche Schafzucht mit ber Wollweberei nicht gleichen 
Schritt Hielt, fo waren unfere Tuchmacher im Anfange bes 16. Jahrhunderts 
fogar genöthigt, die befferen Wollen aus England zu beziehen und erft bie 
Unruben ber letzten Jahrzehende des 16., fo mie bie erfte Hälfte des 17. Jahre 
hunbertö, brachten dieſen, fo wie faft alle Gemwerbözmeige an den Rand gänz⸗ 
lichen Verfalls. Diefer Umſtand erklärt zur Genüge die auffallende Erfchels 
nung, daß, ungeachtet aller DVortheile, "welche Deutfchland für den Betrieb 
der Wollmanufaftur darbietet, unfere Weber ben Kortfchritten, welche in⸗ 
zwifchen die Nieberländifchen, Englifhen und Branzöfifchen Tuchfabrifanten 
gemacht Hatten, nicht nachzufommen vermochten. Sogar die Deutfchen Märkte 
wurden, zunächft mit rohen, dann mit gefärbten Tuchen des Auslandes ver 
fehen und* der Derfall der Schafzucht Deutfchlands während bes breißigjäh- 
rigen Kriege®, machte bie Rage unferer Wollarbeiter noch ungünftiger. Im 
Anfange des 18. Iahrhundertd gewann dieſer Gewerböfleiß am Rhein, In 
Sachſen, Brandenburg, Weftfalen, Gannover, Baiern, Deſterreich wieder 
einige Aufnahme; jedoch wurden auch bis zu Ende jenes Jahrhunderts fei⸗ 
nere Tücher faſt nur in Aachen, Eupen, Montjoie, im Stift Werden, im 
Limburgiſchen und Bergiſchen verfertigt. Dort verwendete man großenthelle 
Spanifche Wolle, velche über die Niederlande bezogen wurde; ber Verbrauch 
aber an Wollgeweben eilte der eigenen Produktion fo fehr voraus, daß nach 
Deutfchland beifpielöweife im Iahre 1792 für etwa 1,800,000 Thaler, im 
Jahre 1799 ſchon für etwa 4,400,000 Thaler Wollenwaaren von England 
bezogen wurden. Um diefe Zeit begann man ber Wollerzeugung, nament⸗ 
Lich im nörblichen Deutfchland, mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden und theil® 
baburch, theils Durch den fortwährend rafch fich mehrenden Verbrauch von 
Wollgeweben, endlich durch die Anwendung von Spinnmafchinen (zuerft 1799 
zu Waldenburg in Sachſen, dann auch am Rhein) erhielt die Wollmanus 
faktur unferes Vaterlandes fo Fräftige Unterſtützung, daß fie eine, wenn auch 
noch fhüchterne, doch erfolgreiche Konkurrenz mit den auslandiſchen Fabri⸗ 
Taten begann, Die Kontinentinalfperre gab ſodann dieſem Induſtriezweige 
Gelegenheit, ſich der bisherigen Käufer Englifcher Wollſtoffe zu verfichern, 
und wenn auch, nach Widerherſtellung des Friedens, die gleichzeitig eintre« 
tende Verminderung bed Verbrauchs und Vermehrung auslänbifcher Konkurs 
- ven, einige fehr ungünſtige Jahre Herbeiführte, To wurden doch Diefe Nade 
theile durch den außergewöhnlich zunehmenden. Verbrauch und die Aufmerk⸗· 
ſamkelt, welche England und Belgien anderen Abfapgegenden zuwendeten, bald 
theilweiſe wicber ausgeglichen. Gin beveutender Aufſchwung trat mil Der 
Annahme des Bollfoftems von 1818 in Preußen. und fpäter auch In Yen 
g9* 
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übrigen Sollvereinäflaaten, fo wie als Folge ahnlicher Schuhmaßregeln in 
Deſterreich, ein. Faſt alle beſtehenden Fabriken wurden erweitert und ver⸗ 
vollkommnet. 

Wenn ſchon das Weben der gewöhnlichen glatten Tuche und tuchartigen 
Stoffe ziemlich auf dem und von älteſter Zeit überkommenen Wege und mit 
den und von Alters ber überlieferten Werkzeugen und DVerfabrungsarten bes 
trieben wird, fo find doch namentlich im Laufe des neunzehnten Iahrhunderts 
fo bedeutende Anfprüche In Bezug auf gemufterte Sachen ſelbſt in Streich 
wolle gemacht, daß es nöthig wurde, alle Vervollkommnungen, welde nad 
unb nach bei der Seiden⸗ und Baummwollweberei eingeführt waren, auch auf 
bie Webſtühle für tuchartige Stoffe zu übertragen, fo daß wir jetzt In ben 
größeren Wollenwaarenmanufalturen neben den gewöhnlichen Altern Webftüh- 
Ien nicht nur dem, In neuerer Zeit von England gekommenen mechaniichen 
Webſtuhl (Powerloom), fonvdern auch den von Jacquard erfundenen und 
von ihm benannten Vorrichtungen für gemufterte Gewebe begegnen. 

Gleich wefentliche DVerbefferung und Bervollfommnung, wie die Weberel, 
erfuhr im Laufe der Zeit die Walke der tuchartigen Stoffe, obſchon bis In 
den jüngften Tagen das Verfahren des Gämmernd und Stoßend unter ver⸗ 
ſchiedenen Geftalten und Vorrichtungen, das herrfchenve geblichen if. Erſt 
kürzlich iſt man in Frankreich darauf gefommen, wollene Stoffe durch eine 
beftändige Quetſchung zu filgen; ob aber dadurch auch flarfgewalkte Zeuge 
mit eben dem Erfolg erzeugt werben Eönnen, wie leichtere, darüber find bie 
Babrifanten bis heute noch verfchiebener Meinung, obſchon ein jeder zugiebt, 
Daß durch gedachtes Quetſchen des rohen Gewebes demſelben nicht ſoviel 
Wolle entzogen wird, wie durch das zeitherige Walken mit Hämmern, die 
allervings viel Wolle auß dem Gewebe herausfchlagen, während diefe Quetfche 
mafchine die aus dem Gewebe berausftehennen Saartheilchen Immer wieder 
hineindrüũckt. Wohl möglich, daß der nie raſtende Echarfilun des Menfchen 
denn Fehler an biefer neueren Erfindung, daß das Gewebe fich zu leicht 
erhigt und daß daſſelbe durch die Maſchine nur mehr auf der Oberfläche 
wie in feinem Gefpinnft gefilzt wird, vecht bald durch eine geeignete Vor⸗ 
richtung an der Dlafchine felbft zu begegnen erfindet. 

Hat endlich dad Wollengervebe und namentlich dad zum Tuch beftimmte 
den Prozeß der Walke durchgemacht, fo gebricht ihm noch zu feiner Boll 
endung die Appretur und dieſe iſt es, die wohl im gleichem Verhältnis mit 
der Spinnerei bei der Tuchfahrilation die größte Veränderung in Betreff ver 
dazu verwandten Mafchinen in den Tepten SO Jahren erlitten bat; denn nicht 
nur, daß das Rauhen des Tucht, dad zum größern Theil noch in ben zwan⸗ 
ziger Jahren dieſes Jahrhunderts in vielen Theilen Deutfchlands auf einem 
Höchft zeitraubenden und ermübenden Wege durch Menſchenhände betrieben 
wurbe, jetzt durch finnreich Tonftruirte Mafchinen In viel kürzerer Zeit und 
viel gleichmäßiger bewerkſtelligt wird, ſondern auch dad Scheeren der Tuche 
und der ihm verwandten Stoffe gefchieht durch verfchienenartige Maſchi⸗ 
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nen, in einer früher nie geglaubten und als möglich gebachten Vollendung, 
fo daß die Mafchinen» Appretur, die, wie beinahe alle mechanifchen Vorrich⸗ 
tungen in neuefter Zeit manche Menfchen brodlos gemacht, durch vie geftels 
gerten Anfprüche, bie an biefelbe in Bezug auf ihre Vervollkommnung ges 
flellt find, gewiß eben fo vielen, wenn nicht noch mehreren, Befchäftigung 
und Ermerb turch Beauffichtigung und Führung diefer Maſchinen gegeben bat. 
Was nun die aus Streichgarnen gearbeiteten verfchiebenen Gewebe im 
Allgemeinen anbetrifft, fo ift der unendliche Fortſchritt, den biefer Theil ber 


Induftrie feit der Einführung und Vervollkommnung ber hierbei in Anwen» 


dung. gebrachten und vorſtehend gedachten Mafchinen gemacht bat, allgemein 
befannt. Es fei und deshalb nur geftattet, einer über die ganze Welt ver» 
breiteten Klage, daß nämlich vor Allem die Tuche feit Anwendung ber ver⸗ 
ſchiedenen Mafchinen zur Erzielung der Eleganz verfelben an Haltbarkeit und 
Dauer unendlich verloren hätten, dahin zu begegnen, daß die Thatſache der 
leichtern Befchaffenheit der melften Tuche allerdings begründet ift, daß aber 
die Haltbarkeit und Dauer ber Tuche durchaus nicht Durch die Anwendung 
der Mafchinen bei der Fabrikation derfelben direkt beeinträchtigt worden iſt, 
indem heute noch eben fo gut wie vor 50 Jahren und früher daſſelbe Quan⸗ 
tum Wolle zu einer Elle Tuch verwendet wird, was fi am beutlichfien 
bei Tuchen, die fo eben die Walke verlafien, ergiebt, indem durchſchnitt⸗ 
Lich Heute noch eine Elle folchen gewalften Tuchs eben fo viel wiegt, wie in 
der früheften Zeit. Der Unterfchied der wenigeren Haltbarkeit der jehigen 
Tuche Tiegt einzig und allein in den gefleigerten Anſprüchen ver Konfumen- 
ten auf die Äußere Eleganz der verfchiedenen Babrifate, die nur durch bie 
Appretur auf einem für den Fabrikanten um fo viel Foftfpieligeren Wege ale 
früher, befriedigt werben fünnen. Denn felbft diejenigen Konfumenten, vie 
heute zu Tage nur einen geringen Preid an das ihnen nöthige Tuch legen 
wollen, verlangen durchſchnittlich dafür ein fein ausſehendes und elegantes 
Sabrifat, und das ft nur durch eine um fo flärfere Rauherei, durch das 
Dekatiren und durch oft mieberholtes Scheeren des Tuch auf Unkoften feis 
ner Haltbarkeit zu erzielen. Würbe ver Fabrikant alle die oben gebachten 
Prozeduren heute noch in eben fo geringem Verhältniſſe auf feine Fabrikate 
wie früher anwenden dürfen, fo würde er nicht allein daſſelbe um Vieles 
billiger zu liefern im Stande fein, fondern der Konfument würbe auch vie 
daraus gearbeiteten Kleivungsftüde noch eben fo lange tragen können, wie 
in alten Tagen, voraudgefeht, daß dieſelben noch eben fo volllommen ans 
gefertigt werben bürften, wie zu jener Zeit. 

Die Hleinern Tuchmacher Tonnten von ven Fortſchritten ber Mechanik nicht 
vdieſelben Wortbeile, wie bie größeren Manufakturen ziehen, weil die Einrich⸗ 
tungen des Zunftweſens und des hanpwerfämäßigen. Betriebes hindernd im 
Lege fanden. Dies hat fich zum Theil felt den Ichten 14 Jahren gebeffert, 
allein wir dürfen dennoch nicht verſchweigen, daß im manden Gegenden 
Drutflangt die Heineren- Tuch» und Wollzeng⸗ Verfertiger, mit weſenilichen 
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Bedingungen eines ben Beituerhältmiffen entfprechenben Wetziches unbelannt 
und von ben dazu erforberlichen Gülfämitteln entblößt find. Eine Abän- 
derung dieſes Zuſtaudes zum Beſſern iſt dringend zu wünfchen, um dem 
gänzlicden Ruine der kleinen Tuchmacher entgegen zu wirken. Allein bie Er⸗ 
kenntniß der wahren Wege, auf welchen biefes Ziel erreicht werben kann, 
liegt unter den Bethelligten ſelbſt häufig noch darnieder; wäre fie aber auch 
vorhanden, fo wuͤrde fle oft nicht nügen, weil es fehr gewöhnlich ven Ein 
zelnen an binlänglichen Geldmitteln, wie an gehörigen Geſchäftaverbindungen 
mangelt, um obne äußere Unterſtühung die nöthigen Echritte mit Erfolg zu 
thun. Als Mängel im Betriebe recht vieler Kleiner Tuchmacher find naments 
lich zu bezeichnen: 

1. daß der Feine Tuchmacher beim Einkaufe der Wolle nicht Gelegenheit 
hat, immer bie paflendfle Sorte für fein Babrifat zu wählen, wodurch 
denn leicht gefchieht, daß das Tuch nicht fo preiswürdig ausfällt, wie 
nach den Koften ver Wolle erwartet werden müßte; 

2. daß viele dieſer einen Tuchmacher vie ihnen nöthigen Garne oft auf 
mangelhaften eigenen Spinnmafchinen arbeiten; 
3. daß manche derſelben es fich nicht nehmen Laffen, ihre Waare, um bies 
ſelbe etwas billiger berzuftellen, feloft zu färben, ſtatt dieſes Geſchäft 
kunſtgeübten Färbern zu überlafien; 
daß dieſe Tuchmacher nicht felten auch mit der Appretur ihrer Waare 
fih abgeben, wozu ihnen nicht nur oft bie nöthigen befferen Mafchinen, 
fordern auch die erforverliche Erfahrung und Gefchidlichkeit In ver Bes 
handlung derſelben fehlt, was auf die Schönheit de* gelieferten Tuche um 
fo mehr Einfluß Hat, ald gerade auf die Appretur fo außerorbentlich viel 
beim Nbfak ankommt; 

daß diefe Fleineren Fabrikanten fich nicht immer bazu bequemen, die Art 

ihres Fabrikats nach den Forderungen der Abnehmer einzurichten, ſondern 

nur zu oft darauf ausgeben, für eine mit Beharrlichkeit fortwährend ges 
machte Waare fich die Abnehmer zu fuchen; | 

daß viele Tuchmacher ſich damit abgeben, ihre Waare unmittelbar an bie 

Konfumenten zu verhandeln, wohel faft Immer Zeitverluft und Abhaltung 

von der Arbeit entfieht, für welche ver etwaige geringe Mehrgewinn 

feine angemeſſene Entfchäpigung gewährt. 

Die Ausübung des Tuchmachergefchäfts mit geringen Gelpmitteln und in 

einem, vielen entiprechenven, kleinen Umfange, als eigentliche® Handwerk, 

wird unter den durch die neuere Zeit berbeigeführten Verhältniffen nie mebr 
mit wahrem Grfolge die Konkurrenz des fabrikmäßigen Betriebes aushalten 
koͤnnen. Sowohl die gehörige Güte und Schönhelt, ald die wohlfelle Er⸗ 
zeugung der Waare iſt jegt nur durch die Mafchinen möglich; und 
deren Anfchaffung und ununterbrochene Beichäftigung ſetzt nothwendig «in 
gröpered Kapital und einen bebeutendern Umfang des Geſchäfté voraus. 
Daher läßt fi wohl behaupten, daß durch Aufbülfe der Kleinen Tuchmacher⸗ 


4 


5 
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"meifter (ohne totale Umänderung ihres Betriebs⸗Syſtems) Etwas von Gr 
heblichkeit zu Teiften — nach ver gänzlichen Umwälzung in ber Inbuftrie 
durch Erfindung der Mafchinen — faft unmöglich fel. Einzelne mit Ver⸗ 
mögen und Kenntnifien audgerüftete Meiſter können fich nur unter günftigen 
Verhälmiſſen (mie es an vielen Orten der Fall war) zu Babrifanten empors 
arbeiten; die Maffe aber, ohne Vermögen wird, mie es fcheint, nicht wieder 
zur ſelbſtſtändigen Eriflenz zurüdfehren, oder — wo fie noch einen Schatten 
derfelben beſigt — auch biefen verlieren. Vielleicht Eönnte biefer Derfall 
binaudgefchoben oder zum Theil verhindert werben, wenn bie Tuchmacher⸗ 
Zünfte fih über die Anorbnung eines in gewiffer Hinficht ger 


meinfchaftlihen, mehr fabrikartigen Betriebes vereinigten; z. B. 


wenn die Mitglieder einer folchen Zunft auf gemeinfchaftliche Koften ein 
Woll⸗Lager, eine Spinnerei, eine Wallmühle, eine Färberei, eine Appreturs 
Anftalt unterhielten, und jeder Einzelne für fich felbf auf das Weben ein- 
gefchränft würde. 

Die im Anfange des Taufenden Jahrhunderts gehegte Beforgniß, daß die 
Ausbildung des Betriebes mit Mafchinen und die In Folge verfelben ein» 
tretende Ausdehnung der größeren Babrifen, eine große Anzahl Arbeiter 
außer Thätigkeit ſetzen würde, hat ſich, gleich ähnlichen Befürchtungen hin⸗ 
ſichtlich der Mafchinen, Telnesweges beftätigt. Die Art des Betriebes und 


der Bang des Geſchäfts iſt dadurch freilich mefentlich verändert morben, 


aber die Zahl der Arbeiter in der Wollverarbeitung iſt vielmehr geftiegen. 
Die Deutfchen Fabriken find im Allgemeinen bemüht gewefen, jene Verbeſſe⸗ 
zung biefe® Inbuftriezmeiges fich fofort anzueignen und da fie durch eine un⸗ 
gewöhnlich vafche und umfangreiche Entwickelung der Wollerzeugung, durch 
kaum geahnete Vervollkommnung der Streichgarnfpinnerel, durch wie mecha⸗ 
nifche Weberel und durch eine hohe Ausbilvung der Färberei, wefentlich unters 
ſtützt wurden; fo find ihre Bortfchritte namentlich feit ven Iehten 10 Jahren 
mindeftens fo erheblich gewefen, wie in den konkurrirenden Staaten. 

Was nun den gegenwärtigen Zufland der Wollmanufakturen in ven 
einzelnen Staaten betrifft, fo befchaftigt 

I. in Deſterreich das Verfpinnen von Schafwolle viele Hände und 
Maſchinen in Böhmen, Mähren, Schleflen und Nieveröfterreich; die mecha⸗ 
nifcheh Spinnereien Böhmens und Mährens enthalten mehr als 350,000 
Spindeln. Bür die Wollenmweberei ift Mähren (Brünn, Namieft, Teltfch, 
Proftnig) am mwichtigften; dann folgen Böhmen (Meichenberg ſoll nach Oeſter⸗ 
reichiſchen Angaben allein für 15.MiN. Gulden Waaren jährlich Tiefen, 
Pilfen, Vudweis, Braunau, Friedland) Oeſterreichiſch Schleſien, Ober» und 
Mieberöfterreich (Linz). Der Werth der Mollfabrikate dieſer Lanpestheile 
wird etwa 33,000,000 Thaler fein. 

Sefterreiche Ausfuhr von Schafwollwaaren If ungleich bedeutender, als 
beren Einfuhr, denn während bie Ichtere 100,000 BT. kaum nherpuct. hat 
jene dem Werthe nach betragen: 
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von 1894 vurchfignittl. 1838 1841 1842 
5544,155 81. 6,777,800 81. 6,282,220 81. 7,070,110 81. 
Davon geben nach dem Deutfchen Sollvereine etwa für 2,100,000 Fl., 
nach der Türkei für 2,700,000 Fl., nach dem nicht Defterzeichifchen Ita⸗ 
llen für 450,000 Florin, nad dem Freihafen Trieſt zur Ausfuhr für 

1,100,000 81. | | 

Die Eingangsabgabe von Wollgarn If, nach dem Mefterreichiichen Tarife 
auf Zollgentner und Kourant reduzirt, 3 Thlr., im Deutfchen Zollvereine 
15 Gar. ; fremde Wollengemwebe find in Defterreich größtentheild verboten; bie 
erlaubten zahlen per Zentner 115 Thlr., im Bollvereine wird von allen 
MWollgeweben nur 30 Thlr. beim Bingange entrichtet. 

II. Die Wollenwaaren- Fabrikation des Deutfchen Zollvereins If 
von fo großer Bedeutung, daß beren jährliche Produktion (ohne ven Rohſtoff) 
einen Werth von etwa 70 6i8 75,000,000 Rihlr. hat. Weber den Verkehr 
mit dem Nuslande geben wir nachſtehende neuerlich von einem Sachkundigen 
entworfene Zufammenftellung. 


1) Einfuhr und Ausfuhr an roher 1841. 1842. 1843. 


Schafwolle: Zentner. Zentner. Zentner. 
a. Einfuhr ........ —ERE 149,437 163,309 150,254 
b. Außfuhr .... 143,460 121,698 132,983 
c. Mehr» Einfuhr....ccccre. PERFEFPFEREEERRORRHER 9,977 41,611 17,271 


2) Einfuhr und Ausfuhr an einfahem und boublistem uns 
gefärbten Wollen-Garn: 


8. Einfuhr ...... —E 22,055 26,198 33,569 
b. Audfuhr..... 4587 6,913 6,209 
°. Mebrs@infuhr...oesesesssonsensonsscnnenenanessense 17,168 19,283 27,360 


3) Einfuhr und Ausfuhr an weißem drei» und mehrfach ge» 
jwirnten Wollen» und Kameel⸗Garn: 


a. Einfuhr.....eerscnsnsoonsosnorseenonsnennunsene ...... 6,324 6,921 8,138 
b. Ausfuhr . 4,098 3,969 3,474 
c. Mehr⸗Einfuhr.... ...... 2,226 2,952 4,664 


4) Einfups und Ausfuhr an Wollen-Waaren, einſchließlich 
der Teppiche: 


u? Einfuhr v—.......0 LLIXIXITZT) XRXREXXXXX 32,624 38,805 33,977 
b. Außfuhr.csosseessseesneesesnosssnontonennnnnnnennenenn 67,709 64,972 69,570 
C» Mehr⸗Aubfuhr — 35,085 26,167 35,593 


5) Vereintländiſche Ronfumtion an Wollen-Waaren: 

a. Es fehlen zuverläffige Materialien zur Berechnung ber vereinslänbifchen 
Konfumtion an Wollenwaaren. Indeſſen wird man nad Annahmen, welche 
ſich In Dietericis ſtatiſtiſchem Werke finden, auf ven Kopf ver Bevölkerung 
einen Verbrauch von 15% Pfo. rechnen können. Hiernach, und wenn berück⸗ 
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Bchtigt wird, daß mit der wachienden Bevoölkerung, welche nach ber zu Ende 
1840 flattgehabten Zählung in 27,075,778 Köpfen beftand, ber Verbrauch 


in jebem Jahr fih ungefähr um 2 pPCt. vermehrt haben mag, wäre bie. 


vereinsländifche Konfumtion ... 514,439 524,728 535,243 
b. Hierzu hat dad Ausland geliefert: die unter 4. a. aufgeführten Quan⸗ 
titãten.. 32,624 38,805 33,977 


Diefe Konfumtion an auslänbifchen Wollenwaaren, in Bruchtheilen der 
unter a. berechneten gefammten Konfumtion an Wollenmaaren ausgedrückt, 
bemigt .. —— 32,624 38,805 33,977 

914,439 524,728 535,243 
ober 675 8 710 668 
6) Vereinsländifche Produktion an Wollenwaaren: 
Diefe befteht in 

8. Der vereinslänbifchen Konfumtion (3. a.)....514,439 524,728 533,243 

b. Der Mebhrausfuhr an Wollenwaaren (4. c.) 35,085 26,167 35,593 

C. Zuſammen . 549,524 550,895 570,836 

7) Geſammtverbrauch an Wollengarn im Deutſchen Zollver⸗ 
ein für die Waarenfabrikation: 

a. Der Geſammtverbrauch an Wollengarn beſteht, wenn man von den 
Verwendungen der Garne zu andern Zwecken als der Waarenfabrikation ab⸗ 
flieht und unterſtellt, daß das Gewicht der Garne gleich dem Gewichte ber 
fertigen Waaren fei, In dem Quantum der Waarenproduktion (6. c.) nämlich 

549,524 550,895 570,836 

b. Hierzu Tiefert das Ausland, vorausgefegt, daß das gefammte Quantum 
der Einfuhr an auslänvifchen Garnen (2. a.) zur Waarenfabrifation verwen⸗ 
det 1Ärd....eeeessssnesnssnsnnensennensnnne aensnnonsnunnnnnuenns 22,059 26,196 33,969 

C Nach Abzug diefes Beitrags des Auslandes (b.) an dem unter a. angenom⸗ 
menen gefammten Barnverbrauch für die vereinslänbifche Waarenfabrikation, 


":  ergiebt ſich die vereinslänbifche Garnproduktion für diefen Zweck 


| 527,469 524,699 537,267 

Das Duantum der Gefammteinfuhr (b.) beträgt, in Bruchtheilen bes 
gefammten Garnverbrauchs (a.) für die Waarenfabrifation ausgebrückt 

22,055 26,196 33,569 

549,524 550,895 370,836 


over 48 415 8 Ivo 


Die Iuchmanufaktur Preußens, melde aus etwa 27,000 Bir. Wolle 


im Werthe von 16,000,000 Rihlr. 550- bis 600,000 Städ zu 30 Ellen 
bucchfägnittlich und 35⸗ bis 40,000,000 Rthlr. Werth etwa jährlich durch 
Is His 60,000 Arbeiter Liefert, iſt vorzugeweiſe in ber Mheinprovinz 
(Aachen, Burtſcheld, Montjole, Imgenbroich, Eupen, Düren, Stolberg, Len⸗ 


ep, Werben, Kettwich, Hüdehwagen); Weffalen (HBerdecke, Giegen); Schle⸗ 


fen (Görlig, Sagan, Grünberg, Goldberg, Liegnitz, Irebnig, Breslau, Neue 
rode, Beftenberg, Galnau, Gteinau, Lüben, Rauban, Bunzlau); Sachſen (Butg, 
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Magdeburg, Langenfalze, Salzwedel, Calbe, Naumburg, Zelg, Müdımberg, 

Wittenberg) und den Marken (Berlin, Potsdam, Sommerfeld, Gorau, Fin⸗ 

fierwalde, Beig, Forſte, Spremberg, Groflen, Guben, Cottbus, Züllichen, 

Schwiebus, Neudamm, Luckenwalde, Fuͤrſtenwalde, Brandenburg, Reu-Ruppin). 

In Poſen (Rawicz, Schwerfeng, Samorzin) werben mehr mittlere und groͤ⸗ 

bere, in Preußen und Pommern fait nur grobe Tuche verfertigt. 
Im Preußifchen Staate befanden ſich im Jahre 1843: 


Regierungd» Bezirk 
A 


Königsberg...... 
Bumbinnen..... 
Danzig... 
Marlenwerber.. 
Bofen. ...2....... 
Bromberg....... 
Stadt Berlin... 
Botsdam......... 
Frankfurt ....... 
10 | Stettin... 


eos a Ba 9 = 


12 I Stralfund....... 
13 | Breslau ......... 
14 1 Sppeln ......... 
15 | Liegniß.......... 
16 | Mugdeburg..... 
17 | Merfeburg....... 
18 | Erfurk........... 
10 | Münfter........ 


21 I Arnöberg........ 
33 1 Göln..cccuneereee 
23 I Düffeldorf....... 
24 | Soblenz........ 


Summa 1343 
Eumma 1840 
Alfo f mehr... 


1843 | weniger 










Epiunmafchinen auf | Gehende Webe⸗ 

Streihgarn Rüpte (Gewerbe 
weile) zu Tü- 
dern und JZeu⸗ 

























Zahl der Zahl der gen aller Art Bi mung 
Anftalten. | Spinveln. "palbwolle, arbeltenhe 
550 37 
1 80 7 
Ö 300 12 
97 2480 10 
317 18319 40 
v3 4034 23 
1 1400 20 
405833883 100 
111007 187 
21 
43 
5 
70 
5U 
113 
45 
77 
27 
37 
4 
4 
4 
64 
2 
33 
620909 21 
3300 403603 1256 
3501 38083) 1321 
— 21761 — 
201 — — 66 


Meifter oder 


Tuchichetrers und 
Tuchbereiter s 


Gehülfen 
und 


kehrlinge. 


18 
2 
15 
14 
48 
13 
119 
190 
459 
11 
14 


24 


Außerdem wurden noch an Webſtühlen, welche als Nebenbeſchäftigung 
auf Wolle und Balbwolle betrieben wurden, 5912 gezaͤhlt. 


Auch Baiern beflgt eine Menge größerer und Eleineser Etabliſſementd 
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für die Wollverarbeitung, namentlich zu Dinkelsbühl, Diemmingen, Schwa⸗ 
bach, Wöhrd Hei Nürnberg, München, Zmweibrüden, Gunzenhauſen, Weiſſen⸗ 
- bung, Hof, St. Lambrecht, Frankenthal, Wunflebel, Kaufbeuren, Pirmafenz. 
In Württemberg befinden fich, außer einer Anzahl Fabriken, an 700 felöft- 
flfländige Tuchmacher und 300 Zeugmacher, 3. ®. In Calw, Nagold, Über 
haupt im Schwarzwalde, Stuttgart, Ludwigeburg, Eßlingen, Böblingen, 
Backnang, Aalen, Göppingen, Bietigheim, Rohrdorf, Neutlingen, Heidenheim, 
Balingen u. f. w. | 
Baden beſaß 


1835 1842 
MWollfpinnereien 2 mit 15 Arbeitern 
MWollfärbereien und Ä 14 mit 471 Arbeitern, 


MWollmeberien 4 - 196 ⸗ 

zu Pforzheim, Michelfeld, Neuſtadt u. ſ. w. welche 1880 Zollzentner Waare, 
an Werth 395186 Fl. lieferten. Die Zahl der kleineren Betriebe iſt gleich⸗ 
falls nicht unbedeutend, obgleich noch viele Wolle außer Landes geht. Im 
Königreiche Sachfen befanden fih 1842: 119 Streichgarn » Spinnereien mit 
71068 Feinſpindeln, darunter 14 Spinnereien in Tuchfabrifen für ven eige⸗ 
nen Bebarf. Die Tuchmacherei wirb in großem Umfange faft in allen Theis 
Ien des Landes betrieben, namentlich in Deveran, Zſchopau, Freiberg und 
Umgegend, Großenhain und Dſchatz, VBilchoffswerda, Kamenz, Baugen, - 
Bernſtadt, Relönig, Döbeln, Roßwein, Grimma, Werdau, Crimmigichau, 
Gößnig, Stolberg, Kirchberg mit Lengefeld. Die Zahl der Tuchmebeftühle 
ift auf faft 4000, die Zahl der darauf verfertigten Stüde Tuch u. ſ. w. auf 
jährlich 150 bis 160000 anzunehmen zu 34 bis 4 Millionen Rihlr. Werth. 
Größere Babritanten von Tüchern und tuchartigen Beugen, gab «6 1842 
etwa 87; Im Sauptwerke wird dieſe Fabrikation fehr überwiegend nur zunfi⸗ 
mäßig betrieben, jeboch befigen die größern Tuchmacher faft fämmtlich außer 
eigener Spinnerei, auch eigene Appretur- Vorrichtungen. (Eine großartige, 
dem Innungszwange nicht untermorfene Appreturanftalt für Tuche iſt in 
Großenhain. Die orbinairften Gattungen dieſer Stoffe werben zu 10 bie 
15 Ngr. die Elle, 3. B. in Kirchberg; die feinften bis zu 4 Rthlr. in Des 
deran, Grimma, Biſchoffswerda verfertigt. 

Im Großherzogthum Sachfen-Weimar-Eifenach iſt die Wollverar⸗ 
beitung ein alter ausgebreitetee GErwerbözweig, weldger In Tuchen und Zeus 
. gen an 800 Stühle befchäftigt, namentlich in Eifenach, Jena, Neuſtadt a.d.D., 
Ayolda, Dada und Weide. 

In den Sächfifchen Gerzogthümern find als Sitze dieſer Babrifation 
hervorzuheben: Gotha, Neudietendorf, Ohrdruf, Meiningen, Blüdäbrunn, Als 
tenburg, Ronneburg, Schmölle, Meufelwig. 

In Kurheſſen finder fi Wollverarbeitung zu Geröfelo, Melfungen, 
Kaffel, Schmalkalden, Eſchwege, Hanau, Wanfriev; im Großherzogthum 
Geffen zu Michel Aadt, Erbach und mehrfach im Kpmwalde, Cberſtadt, 
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Beerfelden, Alefeld, Grünberg, Schotten, Altenburg, Herrenhaag, Urusburg. 
Das Herzogthum Naſſau beflgt zwei Wollfpinnereien, 18 Slauellarbeiter, 
50 Tuchmacher und einige Fabriken dieſer Art, namentlich Im Amte Ufingen. 

In den Herzogthümern Anhalt wird die MWollmanufaltur vorzuge- 
weife zu Coswig, Deſſau, Raguhn, Jeenitz, Ballenſtedt; in den Fürſtenthü⸗ 
men Schwargburg in Arnſtadt; im Fürſtenthum Lippe zu Lemgo, Blom⸗ 
berg, Hom; In den Fürſtenthümern Reuß zu Greiz, Zeulenrode, Schleiz, 
Tanne, Lobenflein, Sera; im Gerzogthume Braunfhweig zu Braun 
ſchweig, Wolfenbüttel, Helmftent und Seeſen; im Großherzogthum Lu xem⸗ 
burg aber nur in geringem Umfange betrieben. 

II, Was die norddeutſchen Bundesſtaaten betrifft, ſo hat das Koͤ⸗ 
nigreich Hannover für die Wollverarbeitung etwa 16000 Epindeln und 
1150 Webeffühle in Fabriken (Hameln, Diepholz, Oſterode, Göttingen, Eim⸗ 
bet, Uelzen, Scharmbeck, Danabrück, Bramfche, Lingen); Oldenburg et 
was Manufaktur diefer Art in Wildeshauſen und Vechta. Die bedeutendſten 
Tuchfabriten Medleuburgs find in Blau und Malchow, Hleinere Betriebe 
der Art auch In Bürftenberg, Roſtock und Schwerin; 348 einzelne Wollwes 
ber. — Hauptſitz der Wollmanufaktur Holfteins ift Neumünfter, wo Ende 
1844 außer zwei größeren Babrifen mit 246 Arbeitern, 65 Tuchmacher⸗ 
Amtmeifter mit 134 Webeſtühlen und 483 Arbeitern fich befanden. Aus 
etwa 4000 Zentner Wolle wurden im Sabre 1844 verfertigt: 119195 Ellen 
Tuch, 31740 Ellen Coating, 128425 Ellen Multum, 49624 Gllen Boy, 
48040 Ellen Frees, 6612 Ellen Kalmud, 19881 Ellen Deden. Auch in 
Altona und einigen andern Orten wird bie fchöne Marſchwolle verarbeitet. 
Das Herzogthum Limburg nieberländijchen Antheils, befigt gleichfalls nicht 
unbebeutende Wollverarbeitung, namentlich in NRoermonde. — 

Die bedeutendſten Konkurrenten beutfcher Wollfabrifate find England, 
Sranfreich und Belgien, und es werben deshalb auch deren Verhältniſſe in 
allgemeinen ftatiftifchen Umriſſen mitgetheilt. 

1. England. Der Werth der Wolls Manufaktur der Britifchen Reiche 
wird, wie folgt, berechnet: 


Für das Rohmaterial.... 51,000000 Tflr. 
Del, Seife, Färbeftoffe w. f. w... 10,800000 » 
Kapitalbenugung und Gewinn...... 91,600000 ⸗ 
Lohne...... 59,600000 ⸗ 


Zuſammen 153,000000 Thlr. 


Die Zahl der darin befchäftigten PBerfonen zu etwa 334000. KHaupifige 
der Tuchmanufaltur find Vorkibire (Weſt⸗Riding), Gloucefterf., Wiltſ., So⸗ 
merfetf.; der Wollenzeug- Manufaktur: Norfoltf., Bradford, Halifax, Leedd; 
der Stridgarne: Leiceſterſhire; der Teppiche: Kidderminſter. — Die Wollen 
waarenautfuhr bat fi in den Ichten Jahren auf ziemlich gleicher Höhe ger 
halten und des Ausfall in des Verſchiffung nach einigen Staaten wurbe durch 
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größeren Export nach anderen wieder ausgeglichen. Nur im Jahre 1842 
iſt eine bedeutende Verminderung eingetreten. Der Gefammtausfuhrmwerth ber 
Britifhen Wollmanufakte betrug nämlich im Jahre 1820: 5,586000 eſt., 
1830: 4,729000 eſt. 1838: 3,795069 2&., 1839: 6,271649 2f., 1840: 
5.327853 2f., 1841: 5,748673 2f., 1842: 3,199243 eſt. 1843: 6,7902322R, 
Den einzelnen Ländern nach wurbe ausgeführt In ben Jahren: 


1840: 1841: 1842: 
Per. St. Norvamerilab.......t,069721 1,521980 875647 ° 
Deutfchland ..ν 751681 884541 954374 
Hol., Belg. und Franfreidh..... .. 432509 465604 904005 
NRußland und Skandinavien... 152987 141283 162017 
Portugal und Spanien 262942 324593 186366 
Oſtindien und Chlna . 608552 532710 9362005 
Britifches Norbamerlla....menc 446363 515344 425122 
Auftrallen.......eosnnssesoonsnusosensencnn. 115062 91851 90133 
Weſtindien. . 162798 119981 143172 
Südamerika und Mexiko... 849259 798054 . 906804 
Gibraltar und Malta..... 96405 107271 101486 
0: (121 1, BPPPFPEFPPRPFIPFFERFEPRFEEEPRPEFFRERFRRR 60514 79632 64564 
Buernfey, Jerſey und Man......... 31728 81121 . 40541 
Türkel . —R& 35626 23899 35501 
Andere Laͤnder. 221706 110809 347506 


wie oben 5,327853 9,748673 5,199243 
Den einzelnen Gegenfländen nach wurde ausgeführt im Jahre 


1842: 1843: Davon 1842 

nach Deutichland: 
Tuche aller Art, Stüd..emeseee u... 161675 241160 12747 
Genoppte Eoating, Duffel, Stück. 8433 5273 4070 
Kaflmir, Stu ...uasssssssnssnessenersonee 22467 29263 2679 
Doy, Stück . 24877 21130 325 
Tuchartige Wollenzeuge, Stüd ......1,979492 2,443371 620292 
Slanelle, DardE . ....1,619496  1,719699 406509 
Wolldecken, Pardo.......... .....1,892591 1,765070 25715 
Teppiche (Carpets), Dar... 763762 707346 94168 

Gemiſchte Gewebe von Wolle und | 

Baumwolle, Darbb.......... .....6,950010 11,999975 691741 
Strümpfe, Duhend Bart... 137062 147507 1358 
Andere gewirkte Waaren für Lfl...... 152629 192966 19267 


Der Werth des ausgeführten Wollgarns war 1841: 552148 eſt.,, 
1842: 573521 28. Im Jahre 1848 betrug Englando Wollgarnausfuhr 
- 7,410213 Pfund. Davon gingen nach Deutſchland 8,956956, nach Hol 
land 1,914252, nad Frankreich 485920, nach Belgien 190500, nah 
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Rußland 422071, ven Vereinigten Staaten 242142 und nach Reallen 
114783 Pfund. 

2. Frankreich. Die bedeutendſten Wollfpinnereien find zu MRheims, 
Mhetel, Turcoing, Efonne, Paris, Amiens, St. Deuis, Chateau Gambrefis; 
die Ausfuhr von Wollgefpinnften war 1840: 215000 Pfund, werth 460000 
Thlr. Die bedeutendſten Weberelen zu Roubalr, Turcoing, Elboeuf, Lou⸗ 
vierd, Sedan, Clermont⸗lHoͤrault, Loddve, St. Affrique, Lyon, Straßburg, 
Bifchweiler, Beauvais, Luneville, Metz, Chäteaurour, Garcaffonne, Paris. 
Die Verfertigung der Merinos, Bombazins und ähnlicher Stoffe beichäftigt 
16 — 18000 Arbeiter, welche für etwa 10,000000 Thlr. Werth liefern; 
Laftingd werben für eva 3,000000 Ihle.; Al&pines für etwa 5,000000 
Thlr.; Strumpfwaaren für ehva 4,500000 Thlr.; Chales u. dgl. für etwa 
5.000000 Zhlr.; Teppiche für etwa 1,000000 Xhle.; Tuche für etwa 
63,000000 Thlr. gearbeitet. Die gefanmte jährliche Wollen Manufaktur 
mag einen Werth von etwa 105,000000 Thlr. haben, Davon wurden aus 
geführt: 1820 für fait 11,000000 Thlr., 1830 für 6,800000 Ihlr., 1840 
für fat 16,000000 Thlr., 1841 für 16,200009 Ihlr., 1842 für 
15,900000 Rtbfr., 1843 für 19,900000 Thlr. 

Louviers, Elboeuf, Sedan nehmen für das cigentlihe Tuch die erſte 
Stelle ein. Die Babrifanten von Xouvierd behaupten ihren alten Ruf für 
bas leichte, ganz feine Tuch, und im Appretiren haben fie während ber let⸗ 


ten Jahre nur gewonnen. Das Appretisen mit Dampf wird immer allge 


meiner. Elboeuf fteht, was die Wichtigkeit anbelangt, in der Tuchfabrifation 
oben an. Es giebt in dieſer Stadt etwa flebenzig Dampfmafchinen, zuſam⸗ 
men von etwa 800 Pferdekraft. — Der Verbrauch an gewaſchener Wolle 
beträgt 30 Millionen Kilogramm, und bie jährliche Produktion kann auf 
50 Millionen Franks gefchägt werden. Man verfertigt dort Tuche von ber 
gröbften bis zur feiniten Sorte, vd. 5. zum reife von 8 Franks bis 40 
Franko das Dieter. Elboeuf fabrizirt eine große Menge von Phantafleftoffen 
für Weften und Beinkleiver, ausgezeichnet durch die Lebhaftigkeit der Farben 
und die Manigfaltigkeit der Muſter. Sedan iſt fat ausfchließlich im Bes 
fie der feinen fchwarzen, geglätteten und geöperten Tuche, ver ſchwarzen 
und weißen Caſimire, der im Stüde gefärbten Tuche. — 

Rheims ift der Hauptort für die Fabrikation der leicht gewalkten und 
nicht drapirten wollenen Zeuge. Diefe Stadt produzirt jährlich für mehr 
als fiebenzig Millionen Franke, beichäftigt 100,000 Arbeiter, und beſitzt 
1800 Webeftühle, worunter 1200 Iacquards; dieſe lehteren find erſt feit 
etwa fleben Jahren in Rheims eingeführt worden. Die Babrifanten von 
Rheims hatten auf der Iehten Gewerbes Ausftellung Napolitaines, eine uns 
eudliche Mannigfaltigkeit von Flanellen, von denen einige an Beinhelt mit 
den aus Hanf gewebten Zeugen wetteifern; ferner Tartand zu Mänteln, Stoffe 
zu Weften, Tartans und Kabylen⸗Shawls und Deden, fo weiß wie feidene. 
Die reinen ober melirten, nicht gewalkten Wollenzeuge find gleichfalls feit 
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der vorlehten Parifer Ausftellung noch vervolllommnet worben. Die Mouſſe⸗ 
lines de Laine werben hauptſächlich im Elſaß und ber Normandie angefertigt. 
Die dortigen Fabrikanten haben ihre alte Erfahrung in der Kunft bed Bes 
druckens auf biefe enge angewendet, die man die Kalikos der Wolle nennen 
fann. Die Lurud- Möbel» Stoffe kommen hauptſächlich aus Roubair und 
Turcoing, wo fie auf 5000 — 6000 Jacquard'ſchen Webeftühlen angefertigt 
werden. — Auch Rheims, Paris und Rouen verfertigen davon in vorzüg⸗ 
Tier Qualität. 

3. Die Tuchfabrikation Belgiens if vorzugsweiſe in Verviers, Difen, 
Lüttih und Umgegend, Hodimont, PBepinfter, überhaupt in ver Provinz Lüt⸗ 
tich Heimifch; es find zufammengenommen 195 Babrifen mit 75 Damıpfe 
mafchinen von 562 Pferbekraft, welche durchſchnittlich 122,285 Stücke Tuch 
oder 3,840,000 Aunes liefern, deren Geſammwerth von 30,000,000 Erf. 


_(8,120,000 Thlr.), wie folgt, ſich vertheift: Rohmaterial Frk. 15,000,000, 


Bärbematerial 3,000,000, Del, Leim, Karben u. f. w. 2,400,000, Stein» 
kohlen 600,000, Xöhne 6,000,000, Zinſen des Anlage⸗Kapitals 1,000,000, 
zu deſſen Abtrag 200,000, Zinfen des Betrieböfonns 500,000, Gewinn der 
Unternehmer (?) 500,000. Das AnlagesKapital foll etwa 5,000,000, das 
BetriebB-Rapital 2,500,000 Thlr. betragen; bie Zahl der befchäftigten Ars 
beiter ift 16,000. Die Durchſchnittsausfuhr 40 — 45,000 Stüd, welche 
1,130,000— 1,280,000 Pfo. wiegen, 3,000,000 —9,360,000 Thle. werth 
find, und wovon etwa 15,000 nad Italien, 10,000 in bie Levante, 3000 


nach Holland, 5000 in die Schweiz, 4000 über See, 1000 nach Deutichs | 


land geben. — Der Werth der wollenen Zeuge und Strumpfmwaaren Bels 
giens ift 10—14,000,000 Franken; fie werben namentlich zu Brüffel, Lüt⸗ 
tich, Mecheln, Verviers, Tirlemont, Charleroi, Tournay, Arenvoud u. f. w. 
verfertigt. Die Teppihmanufaktur ift faſt ausfchließlich zu Tournay, bie 
ausgeführten Erzeugniffe find 44,000 Thlr. werth. Der Gefammtmwerth aller 
Wollen Waaren Belgiens ift zwiſchen 12 — 13,000,000 Thlr, — 

Die Abſatzverhältniſſe ver Deutfchen Danufakturen nach andern Staa⸗ 
ten Europa’8 find faſt durchgängig höchſt ungünſtig. Während der Deutfche 
Zollverein Wollgarn mit nur 15 Sgr., Wollgewebe mit 30 Thlr. per 
Zentner beim Eingange belegt, find bie entforechenden Gingangsabgaben res 
duzirt: Defterreihe resp. 3 Thlr. und 115 Thlr. (zum Theil verboten); 


- Englands resp. 16 Thlr. 25 Sgr. und 15 2 d. W.; Frankreichs Verbot; 


Rußlands resp. 55 Thlr. 23 Sgr. und 231 bla 450-Thle. Demungeachs 
tet hat die vorzügliche Oualität namentlich unferer Mitteltuche und Zeuge 
benfelben einigen auswärtigen Abfag in Europa erhalten und zu einem un⸗ 
glei größeren überſeelſchen Abſate gegründete Hoffnung gegeben. Mecht 
weingenn aber iſt anzuratben, dieſe Ausſichten durch die größte Solibität in 
ver Babrifation zus erhalten und zu erweitern. Klagen, wie man feit etwa 
einem Jahre von ben Meßplägen vernommen hat: über unrichtiges Ellen 


‚m, gewaltfames Strecken der Stoffs, um eine größere Cllenzahl zu er⸗ 


14 - L C. Wolle und Vollenwaaren. 


Iangen, ſchlechtere Beſchaffenhelt im Junern der Gtüde, ſogar Riſſe und 
Löcher u. f. w. würben, wenn fle gegründet fein follten, unfern Üüberfeeifchen 
Kredit ſehr bald vernichten. Bon befonberer Wichtigkeit Tan der Chineſi⸗ 
ſche Markt werben, denn dort find unfere Tuche fchon aus der Zeit bekannt 
und beliebt, wo die Ruſſiſche Grenzſperre noch nicht fo fireng war, unferen 
Babrifanten den Durchgang nach Kiachta fat unmöglich zu machen. (Es 
waren auf ber Gewerbe» Ausftehlung namentlich Spanish stripes (von Foͤr⸗ 
ſter in @rüneberg und von Muffer und Sohn in Liegnig) 60—61 Zoll. 
Engliſch Innerhalb der Leiften Breit, vesfchlenenfarbig von 31 bis 45 Ser. 
die Berliner Elle, ſehr Iobenswerth gearbeitet; ferner Maslowo 66 Soll 
Englifch breit zu 24 Thlr.; ſodann Meseritzkoe 64 Zoll Engliſch breit zu 
24 Ihle., welche, die gleichartigen Ruſſiſchen Fabrikate vortrefflich nachahmend, 
dieſelben Hinfichtlich der Barben, Appretur und Wohlfeilheit übertreffen. Ein für 
Deutfchland ganz neuer, jedoch bei dem bebeutenden Verbrauche in China 
große Hoffnungen erregender Artikel, find die bißher nur von England geliefer 
ten f. 9. Long-ells. Sie waren von Fürer und Müller in Mühlhauſen in 
Stüden von 24 Englifchen Darbs, 30 bis 31 Zoll Englifch breit ausgeftellt 
und koſten in Scharlach mit gemalter Kappe 11% Pfund Preuß. ſchwer 
10 bis 104 Rihlr. Obgleich erſter Verſuch, kam biefe Waare doch ben 
Engliſchen Originalen fehr nahe und wird ſich demnächſt auch niedriger Im 
Preiſe ftellen laſſen. — 

Nachdem wir im Vorſtehenden bie verfchiebenen Zweige der Wollweberei 
der Innern Verwandtſchaft wegen zufammen gefaßt haben, geben wir jept zu 
der Beſprechung ver auf der Gewerbe⸗Ausſtellung ſehr zahlreich und gediegen 
vorgelegten Tuche über. 

Im Ganzen find bei biefem umfangreichen Gewerbzweige 198 Ausfteller 
aufgetreten, von welchen 80 ver Provinz Brandenburg, 42 den Provinzen 
Sachſen und Schleflen, 8 den Provinzen Preußen und Bofen, 35 ven Bros 
vinzen Niederrhein und Weſtfalen, zufammen 165 dem Preußifchen Staate, 
11 den Süppeutfchen Zollvereinsflaaten, 20 den zollvereinten Staaten bes 
mittlern Deutfchland® (Sachſen, Sadyfen» Weimar, Heften und Anhalt) und 
2 dem Defterreichifchen Kalferftant angehörten. Nachſtehend follen dieſe Aus⸗ 
ſteller nun nach den vorftehenden Gebieten und den Stäbten, welchen fie an⸗ 
gehörten, aufgeführt werben: 

l. Provinz Brandenburg. 
a. Derlin. 

Kat, Nr. 1. Prätorius und Protzen, Tuchfabrikanten und Tuchhändler 
in Berlin (Babrit in Luckenwalde), hatten zur Ausftellung braunet, ruſſiſch⸗ 
grünes, ſchwarzes und mollblaues Tuch von 3 Breite In ganzen Stüden in 
den Preifen von 55 bis 70 Ser. für die Elle ausgeftellt. Die ausgeftellte 
Waare wurde als beſonders gut erkannt. Rohſtoff inlänvifche Wollen von 70 
bis 80 Ihle. für den Zentner. Die Fabrik ift von bedeutenden Umfange 
und vollſtaͤndiger Einrichtung und beichäftigt 200-250 Arbeiter. 
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Kat. Nr. 10. Sehlmacher und Rethwiſch in Berlin Hatten graues 
und ſchwarzes Tuch und Satin zu $ und 3 Breite zum Preife von 30 Bis 
58 Ser. für die Alle auögeftellt. Die genannten Waaren wurden als gute 
erkannt, Wollbebarf 800 bis 1000 Zt. zu 50 bis 70 Thlr.; fämmtliche 
Zweige der Fabrikation auch Lohnfpinnerei; 150 bis 160 Arbeiter. 

Kat. Nr. 22. C. 8. Krüdmann in Berlin Hatte zur Ausftellung eins 
gefande: englifchrotgen, wollblauen und ſchwarzen Köper, weißen und Ma⸗ 
rengo Cuir, melirt Elaſtique, ſcharlach, farbig, ruſſiſchgrau, engliſchroth, 
dragonerblau, roſa, orangegrüũnes und huſarenrothes Tuch, carmoiſin, wel⸗ 
fen Koͤper und gelben Caſimir, J und $ breit, zu den Preiſen von 55 bie 
120 Sgr. Die ausgeſtellte Waare wurbe als recht gut erfannt, Wolle zu 
70 Rthlr. der Zentner; Keine eigene Spinnerei, aber Walk⸗ und Appreturs 
Einrichtungen in Potsdam; an 60 Arbeiter. 

Kat. Nr. 31. Buffe und Sohn (Geh. Kommerzienratb Carl) in Ludens 
walde, Lindenberg und Berlin, hatten auögeftellt: orange, wollſchwarzes, woll⸗ 
Hlaues, englifchgrünes, hellfarbiges, braunes, ruſſiſchgrünes, ſchwarzes, pon⸗ 
ceau, corbeau, blaues, auch mehrere Arten melirtes Circaſſienne in ganzer 
Breite, + 6i8 2, zum SPreife von 30 bis 154 Sgr.; ulanenblaue8 Marocco, 
carmoifin, orange, cuirafjirgelbes, hellgelbes, roſa, ponceau, englifchrotbes, 
euiraffirgrüned und gensb’'armenblaued Tuch in halber Breite, zum Preiſe 
von 50 bi8 564 Sgr. die Elle; ferner weißen und ſchwarzen Cafimir, woll⸗ 
blauen, ſchwarzen, melirten und Winter» Doeflin In ganzen Stüden zu 
26 bis 55 Sgr. bie Elle. Die ausgeſtellte Waare wurde als vorzüglich ers 
fannt. Die Spinnerei mit 3600 Zeinfpindeln iſt in Lindenberg; die Woll 
fortirung, Bärberel, Tuchs und Budffind- Weberei (mobel 6 Mafchinenftühle), 
die Walfe und Appretur-Anftalt in Luckenwalde; faft ohne Unterbrechung 
find gegen 800 Arbeiter beſchaftigt. 

Kat. Nr. 454. A. Colell in Berlin hatte guten Buckſtin, zum Preiſe 
von 60 und 65 Ser. bie Elle, ausgeflellt. 

Kat. Nr. 2827. Der Färbereibeſitzer C. I. Cabanis hatte 4 Stück 
von ihm gefärbte Tuche Chalbfcharlach, krapproth, ſcharlach, engliſch roth) 
ausgeftellt. 

Kat. Nr. 1989. Gebrüper. Sieradzky, Tuchſtopfer in Berlin, hatten 
mehrere künftlich zuſammengeſtopfte Tuchſtücke ausgeſtellt; ihre Leiſtungen zeu⸗ 
gen von außergewöhnlicher Geſchicklichkeit und beſonderer Sauberkeit. 


b. Potsdam und Saarmund. 


Gebrũder Buſſe hatten unter Kat. 523 corbeau, wollblaues, melirtes 
ſchwarzes, ruſſiſchgrünes und blaues Poudre⸗Tuch zu 2 und 2 Breite, zum - 
Preife von 574 bie 974 Gr. für die Elle, ausgeftellt, welches als vor» 
züglich erfannt wurde. Ausfteller befigen eine Gpinnerei von 3 Affortimen- 
ten in Saarmund; Weberei, Walke und Appretur in Potsbam; fie befchäfe 
tigen 120 bie 130 Arbeiter. 
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0 Luckeuwalde in ber Mittelmark. 


Außer den fchon unter Berlin erwähnten Manufakturen von Buffe und 
Sohn und von PBrätorius und Protzen, batte 3. W. Bofſart in Luk⸗ 
kenwalde (Mr. 2000) ſchwarzen Satin und Tuch zu 2 uud 2 Breite, zum 
Preife von 324 bis 75 Ser. die Elle, außgeftellt, welche Waare ald gut 
anerfannt wurde. Ausfteller verarbeitet mit 8 Stühlen inlänvifche Wolle; 
Appretus und Spinnerei iſt mit feinem Gtabliffement nicht verbunden. 


d. Zemplin In der Udermark. 


Kat. Nr. 532. D. Rietſch in Templin hatte weißen Flanell und blaues 
Tuch, erfteren zum Preiſe von 94 Ser. und letzteres gu 28 es bie Elle 
außgeftellt, welche Waare lobend zu erwähnen if. 


e. Kottbus in der Neumark. 


L. Lierſch und Söhne (572) Hatten ſchwarzes, braunes, ruſſichgrünes 
und melirted Tuch, ſchwarzen Köper und ſchwarzen Budfkin, welche Waaren als 
gut erkannt wurden, audgeftellt, zu SO bie 100 Sgr. vie Elle. Wolle ber 
Tuche und bes Koͤpers zu 70 Rtihlr. pro Zentner, zum Budjkin Kette Leip⸗ 
ziger Kammgarn, Schuß geringere Wolle. 

J. ©. Haehne jun. (573) Hatte 5 Stüd farbige und ſchwarze Buck⸗ 
find, und 1 Stud Eouleurt geftreiften Buckſtin zum Preife von 324 bis 
35 Sgr. für die Elle ausgeftellt. Die genannte Waare wurde ald gut er= 
kannt. Wolle 65 Rthlr. ver Zentner, 2 Stühle, eigene Färberei. 

5. E. Koppe (574) Hatte braune, ſchwarzes und ruſſiſchgrünes Tuch 
in 2 Breite zum Preife von 50 bis 65 Sgr. die Elle ausgeſtellt. Wolle 
55 bis 65 Rihlr. der Zentner; 2 Stühle und eigene Bärberel. 

G. Lierſch (575) Hatte gutes ſchwarzes, mwollblaue® und braune Tuch 
zum Preiſe von 70 bit 100 Sgr. für die Elle ausgeſtellt. Wolle 65 bis 
70 Rthlr. ver Zentner, eigene Bärberei und 2 Stühle. 

J. G. Kubifh (576) Hatte 3 Stücke gutes ſchwarzes Tuch und Ken⸗ 
tucky mit Seide und ganz Wolle zum Preife von 574 Egr. bis 70 Egr. 
für die Elle eingefandt. Wolle 55 bis 60 Rthlr. der Zentner. Weberei mit 
13 Stühlen (2 Selbftwebeftähle); Färberei, Appretur; 42 Arbeiter. 

3.8. Schrebian (577) hatte gutes ſchwarzes, braunes, ruffichgrünes 
und farbiges Tuch zu 3 und $ Breite zum Preife von 474 bis 100 Sgr. 
für die Elle ausgeſtellt. Wolle 60 bis 75 und refp. 90 Rthlr. der Zent⸗ 
ner; 8 Stühle, eigene Bärberei und Appretur, 46 Arbeiter mit ven Kindern. 

B. Kittel (578) Hatte 1 Stüd gutes blaues 2 breites Tuch zum Preiſe 
von 90 Ser. für die Elle ausgeſtellt. Wolle 70 Rtihlr. ver Zentner, 
2 Stühle und eigene Färberei. 

8. Lobedan (2761) hatte 2 Sthd gute ſchwarze Satins zu 575 und 
674 Sgr. für vie Elle ausgeftellt. 

I. 8. Weber in Kottbus (Kat. Nr. 2853) Hatte ausgeftellt: Paletot⸗ 
Stoff, melitten Atlas, farbigen Satin, karrirten 3 breiten Buckſtin, ſchwarzen 
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4 breiten Satin, und ſchwarzes und braunes Tuch gu 60 bie 70 Sgr. die 
Elle. Die genannten Waaren wurden als recht gut erkannt. 

5. 2. Matthefius (2854) Hatte ſchwarzes und braunes Tuch, und 
ſchwarzen und farbigen Satin zu 60 bis 75 Sgr. für die Elle ausgeſtellt, 
die genannte Waare wurde als gut erkannt. 

I. S. Kittel in Kotibus (Kat. Nr. 2892) Hatte 1 Stück gutes ſchwar⸗ 
zes, 2 breited Tuch und 2 Stüd guten ſchwarzen Satin. zum Preife von 
60 bis 75 Sur. für die Ele eingefanbt. 

Die Hleineren Babrifanten in Kottbus Taflen gleich denen der meiften 
Städte und Ortfchaften mehrentheils Die von Ihnen bireft gefauften Wollen 
in großen Lohnfpinnereien zu dem bendthigten Garne verfpinnen und die 
dann von ihnen gemwebten Tuche, nachdem folche gewalft find, in Lohn⸗ 
appreturs Anftalten zum Verkauf fertig machen. Cine dem Tuchmachergewerk 
in Kottbus gehörige Walkmühle iſt in der Nachbarfchaft der Stadt belegen. 
ſ. Kroſſen In der Neumark. 

. Scheiffgen und Sohn in Güntersberg und Kroffen (568) Hatte gutes 


melirtes und mobefarbenes Tuch zu 38 Mthle. pas Stück eingefandt. Wolle 
zu 20 Rthlr. pro Stein; Spinnerei, welche jährlich etwa 160,000 Pfund 


Garn liefert, und Appreturs Anftalt zu Günteröberg (Färbung, Weberei und 


Walke von anderen Babrifanten in Kroffen); 160 Arbeiter. 


3. 8. Zielke in Kroffen (571) Hatte 2 Stüden braune und 2 Stüden 
farbige Tuche, erftere zum Preiſe von 46 und 48 Rthlr., letztere zum 
Preife von 42 Rthlr., ausgeftellt. Die ausgeſtellte Waare wurde als recht 
gut erfannt. Spinnerei, Färberei, Weberei mit 14 Stühlen, Appretur; 
100 Arbeiter. 

g. Zuttichau In ver Neumark. 

W. Harrer (557) Hatte 1 Stud blaues 2 breites Tuch zum Preiſe 
von 75 Sgr. die Ele, und rothen Zephyr zu 40 Sgr. die Elle ausgeſtellt, 
welches als recht gut erfannt wurde. Spinnerei von 3300 Feinſpindeln, 
Weberei, Apyretur, 400 bis 500 Arbeiter. 

W. Kudud in Zülliyau (Kat. Nr. 558) Hatte ein Stüd gutes ruſſiſch⸗ 
grünes Tuch zum Preiſe von 44 Rthlr. ausgeftellt. Weberei von 12 Stühlen, 

A. Kuckuck daſelbſt (Kat. Nr. 559): ein Stück gutes wollblaues Tuch 
zum Breife von 44 Rthlr. Weberei von 8 Stühlen. | 

8. Reimann daſelbſt (Kat. Nr. 560): ein Stü gutes wollblaues Tuch 
die Elle zu 49 Sgr. Weberei von 10 bis 12 Stühlen. 

h. Schwiebus in der Neumark. 

Rat. Rt. 554. € ©. Kraufe u. Comp. In Schwiebuß hatte gutes 
ſchwarzes braunes, blaues und ruſſiſchgruͤnes Tuch zum Preife von 324 His 
45 Sgr. für die Elle ausgeſtellt. Wolle gu 16 bis 22 Rihlr. pro Stein 
aus dem Großherzogthum Pofen; Spinnerei, Weberei, Bärberel, Walte, Ap⸗ 
pretur; 90 bis 100 Arbeiter. 

Kat. Nr. 555. Marggraf und Schramcke in Sapoichus Hatten grünes 
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ſchwarzes und blaues Tuch, das Stud zum Preiſe von reſp. 82, 27 und 
30 Rthlr., außgeftelle, welches als recht gute Waare erfannt wurde. Wolle 
18 His 29 Rthlr.; Bearbeitung bis zum Verkaufe; 120 Arbeiter. 

Kat. N. 556. Koenig u. Sohn In Schwiebus hatten 2 Städ blaue 
und 2 Stud rufiifchgrüne Kommistuche zum Preiſe von 35 und 924 Ger. 
für die. Elle ausgeftellt. Die genannte Waare wurbe als gut erfannt. Wolle 
16 bis 18 Rihlr., eigene Spinnerei, Weberel und Appretur; 938 Arbeiter. 


i. Buben in der Nieverlauflp. 

Kat. Nr. 603. I. ©, Seller u. Sohn in Buben Hatten ausgeftellt: 
ein Stud fchwareed 3 breited Tuch zu 34 Rthlr., und 8 Stück ſchwarzes 
% breltes Tuch zum Preife von 39, 50 und 55 Rthlr. für das Stüd. Die 
Tuche wurden als gut erfannt. Spinnerei, Weberei (18 Stühle), Bärberel, 
Appretur; 80 Arbeiter. 

Kat. Nr. 604. Samuel Schlief in Guben hatte 1 Stüd ruſſiſch⸗ 
grünes 2 breites Tuch, 3 Stück ſchwarzes 3 breites, und 1 Stück ſchwarzes 
2 breites Tuch zum Preiſe von 33 bis 60 Rihlr. ausgeſtellt. Die Waare 
wurde ald recht gut erfannt. Wolle 65 bis 80 Rihlr. pro Zentner. Spin⸗ 
nerei, Weberei (26 Stühle), Bärberel, Appretur, 130 Arbeiter. 


k. Sommerfeld in der Neumark. 

Kat. Nr. 561. J. Hahn in Sommerfeld hatte 2 Stud ſchwarze 2 breite 
Tuche zu 70 Sgr. die Elle und 2 Stud fchwarze 2 breite Tuche zu 45 Ser. 
die Elle ausgeftellt, welche ald gut erfaunt wurden; arbeitet mit 3 Stühlen. 

Kat. Nr. 562. Er. Hoffmann ebendafelbit Hatte 2 Stud gute ſchwarze 
Tuche zum Preife von 45 Sgr. die Elle ausgeftellt; arbeitet mit 3 Stühlen. 

Kat. Nr. 563. D. Müller daſelbſt: 2 Stück gutes ſchwarzes Tuch zu 
38 und 34 Rthlr. pro Stud; 4 Stühle im Betriebe. 

Kat. Nr. 564. C. Bannot daſelbſt: ein Stück ſchwarzes Tuch zum 
Preife von 36 Rihlr. und ein Stüf grünes Tuch zum Preile von 38 Rthlr. 
Die ausgeftellte Waare murbe als recht gut erfannt, Wolle zu 65 Rthlr. 
für den Zentner; 4 Webeftühle. 

Kat. Nr, 565. Er. Paulig daſelbſt 2 Stück ſchwarze Tuche zum Preife 
von 31 Rthlr. für dad Stud, mit.2 Stühlen arbeltenv. 

Kat. Nr. 567. Br. Schmidt bafelbft hatte ſchwarzes Kaifertuch, ſchwar⸗ 
jed 5 und 2 breites Tuch zum Preife von 30 bis JO Rthlr. für dad Stück 
ausgeſtellt. Wolle zu 58 bis 65 Rthlr. für das Stück. Spinnerei von 
360 Beinipindeln, Weberei mit 11 Stühlen, Bärberei, Appretur. 

Kat. Nr. 628: 3. C. Paulig vafelbit Hatte ruffifchgrünes, braunes und 
blaues 2 breited Kaifertuch zum Preife von 30 bis 10 Ser. die Elle aus⸗ 
geftellt; genaunte Waaren find als lobenswerth erkannt. 


l. Sorau in der Niederlauſitz. 
Kat. Nr. 610. 3.5. Uhlmann in Sorau hatten guten ſchwarzen, brau⸗ 
nen und rothen Zephyr zum reife von 26 bis 38 Sgr. die Elle ausge 
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ſtellt. Wolle zu 50 bis 60 Rthlr. für den Zentner aus Schlefin und dem 
Großherzogthum Pofen; 80 bis 90 Arbeiter in der Fabrik. 

Kat. Nr. 611. E. Hoffmann daſelbſt Hatte 1 Stück guten melirten Atlas 
zu 624 Ser. die Elle und 3 Stud Laby Eoating die Elle zu 30 Sgr. aus⸗ 
geſtellt. Wolle 50 bis 60 Rthlr.; Spinnerei und Weberei; 25 Arbeiter. 

m. Neudamm In der Neumark. 

Kat. Nr. 549. Carl Preuß In Neudamm hatte guted Marengo- Tuch, 
bie Elle zu 33 Sgr., audgeftellt. | 

Kat. Nr. 2389. P. Beyer daſelbſt, 2 Stüd gutes melirted Tuch, die 
Elle zum Preife von 33 Sgr. 

Kat. Nr. 2300. I Pahl daſelbſt, gutes melirte® Tuch zu demſelben 
Preiſe. | 
Kat. Nr. 2855. M. Ipigfohn dafelbft, Hatte Angora melirtes 3 brei⸗ 
tes, und Kommis-Tuch, erftered zum Preiſe von 50, letzteres zum reife 
von 35 Sgr., ausgeftellt. Die audgeftellte Waare wurde als gute erkannt. 

Diefe Tuchmacher in Neudanım verarbeiten Wolle zwiſchen 50 und 60 Rthlr. 
den Zentner mit eigener Spinnerei und auf eigenen Webeftühlen. 

Kat. Nr. 550. €. ©. Jahn in Neudamm, Hatte vecht gutes ſchwar⸗ 
zes 3 und 84 Viertel breiteö, und Mulberry 3 breite Tuch zum SPreife 
von 574 bi8 65 Sgr. die Elle, ausgeftellt. Wolle 65 bis 70 Rthlr. der 
Zentner; eine in jedem Theile vollſtändige Fabrik; 150 bis 160 Arbeiter. 

n. Binfterwalde in der Nieberlaufik. 

Kat. Nr. 582. A. Haberland in Fürſtenwalde, hatte 4 Stüd gute 
ſchwarze Tuche zum Preife von 44 bis 524 Sgr. bie Elle, ausgeftellt. 

Kat. Nr. 583. ©. Mende daſelbſt, Hatte ebenfalls 4 Stück gute fchmarze 
Tuche zu den Preifen von 29, 33, 38 und 60 Rthlr. pro Stüd, ausgeſtellt. 

Kat. Nr. 584. Br. Mende daſelbſt, 3 Stüd gute ſchwarze Tuche zum 
Preiſe von 70 Sgr. die Elle. 

Kat. Nr. 585. F. Koß wig daſelbſt, 2 Stud gute ſchwarze Tuche zum 
Preiſe von 42 und 50 Sgr. die Elle. 

Kat. Nr. 586. C. ©. Wolff dafelbft, 2 Stüd lobenswerthe ſchwarze 
Tude und 12 Coupons bunt gedruckte Tuche, erftere zum Preife von 44 
und 34 Rihlr. pro Stud, Iehtere 274 Ser. pro Elle. 

Kat. Nr. 588. F. Wels daſelbſt, 3 Stück Tobenswerthe ſchwarze Tuche 
zum Prelfe von 214 und 194 Rtihlr. pro Stück. Wolle 10 bis 12 Rihlr. 
für den Stein; 4 Webeftühle. 

Kat. Nr. 589. C. Koßwig in Finſterwalde, Hatte 2 Stud gute ſchwarze 
Tuche zum PBreife von 41 und 50 Sgr. vie Elle, ausgeftellt. Wolle 17 
- Bis 24 Rkthlr. für den Stein; eigene Spinnereh, Weberei (6 Stähle) und 
Appretur⸗Anſtalten. 

Kat. Nr. 590. C. ©, Saberland daſelbſt, ein Stüd gute ſchwarzes 
Tach und 1 Gtüd ſchwarzen Köper zum Preife von 524 und 77} Sgr. Wolle 
24 bis 34 Mthle. Gpinnerel, Weberei, Bärberel, Appretur; 55 Arbeiter. 
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Kat. Ar. 509. 8. Fiſcher daſelbſt 2 Stück lobenswerthe ſchwarze Tuche 
zum Preiſe von 80 Uthlr. pro Stüd. Wolle 19 Rihlr. 4 Webeſtühle. 
Kat. Ar. 394. F. Buchholz In Finſterwalde 1 Stück ſchwarzes Tuch. 
Wolle 19 Rihlr. 4 Webeſtuhle. 
Kat. Nr. 395. F. Lehmann daſelbſt 2 Stät gute ſchwarze Tuche zum 
Preiſe 30 Rihlr. pro Stück. Wolle 17 Mihle. 2 Stüuͤhle. 
Kat. Mr. 506. G. Korn daſelbſt ein Stüd lobenswerthes ſchwarzes Tu 
zum Preife von 19 Rthlr. Wolle 11 MRMihlr., mit einem Gehülfen arbeltend. 
Das Rohmaterial für. die Tuchmanufatturen von Finſterwalde kommt. 
vorzugsweiſe aus Schleflen und der Laufig; das 287 Meifter zählende Tuch⸗ 
machergewert beflgt eigene Färberei- und Appreturs Anftalten; der durchfchnitte 
liche Betrag der jährlichen Babrifation iſt 30,000 Stück von 23 Berliner 
Eflen; Mitteltuche, jeboch auch feine bis zu 90 Ser. vie Elle, Köpertuche 
und Satin, faft nur In Schwarz, welches feiner Tiefe wegen beſonders Ruf 
hat; Abſatz Hauptfächlih auf den Meilen zu Branffurt a. d. O., Leipzig, 
Naumburg, Braunfchweig, Lüneburg, auch direkt in’d Ausland; Werth des 
Umfages: nahe 1,000,000 Rthlr. jährlich. 
o. Pelg in der Neumark. 


Kat. Nr. 380. E. Riccius in Peit Hatte ſchwarz karrirten Paletot und 
farrirten Satin, zum Preiſe von 44, 40 und 32 Rthlr. daB Stud ausge⸗ 
ſtellt. Die ausgeftellte Waare wurde als gut erfannt. Wolle 50 bis 
65 Rihlr. für den Zentner; 5 Stühle, 9 Arbelter. 

Kat. Nr. 581. C. Lohr in Peitz Hatte Satin, karirrten und melirten 
Paletot und glatten Köper audgeftellt, zum Preife von 46, 42, AO und 
34 Rtihlr. pro Stück. Die ausgeftellte Waare wurde als gut erkannt. 
Wolle refp. 51 und 68 Rthlr. für den Sentner; 4 Stühle, 9 Arbeiter. 

p. Borfte in der Niederlauſitz. 

Kat. Nr. 598. F. A. Fiedler In Forſte hatte 4 Stüd recht gute ges 
mufterte Buckſtins zum Preiſe von 28 Rthlr. das Stüd ausgeſtellt. Wolle 
57 Rihlr. der Zentner; 6 Stühle, 9 Arbeiter. 

Kat. Nr. 599. A Groͤſche daſelbſt ein Stud Paletot⸗Stoff zum 
Preife von 40 Nihle. pro Stud und 4 Stud Eord&Stoff zum Preife von 
17 Rthlr. Wolle reſp. 44 und 59 Rihlr. der Zentner. Die audgeftellte 
Waare wurde ald recht gut erfannt. Gigene Spinnerei, Weberei, (13 Stühle) 
und Appretur, 523 Arbeiter. 

Kat. Nr. 600. E. Menzel daſelbſt 3 Stück Tobenswerthe farbige 
Tuche zum Preife von 27 Rithlr. 18 Sgr., 22 Rihlr. 15 Ser. u. 22 Rthlr., 
und ein Stud Satin zum Preife von 37 Rthlr. 15 Sgr. Wolle 46 und 
refp. 56 Rihlr., eigene Spinnerei und Weberei (8 Stühle); 36 Arbeiter. 


q. Spremberg in der Nieberlauflg. 


Kat. Ar. 617. W. Häußler in Spremberg 1 Stud gutes grünes 
Tuch zum Preife von 174 Rtihlr. Wolle 12 Rtihlr. ver Stein. 2 Webeftühle 
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Kat. Nr. 618. 8. Greiſchel daſelbſt 4 Stud blaues Tuch zum Preiſe 
von 184 Rthlr.; Wolle 12 Rthlr. der Stein; 2 Stühle und Bärberel. 

Kat. Nr. 619. ©. Winzer vafelbft 1 Stück gutes Eouleurte® Tuch 
zum Preiſe von 18 Rthlr. Wolle 14 Nihle. der Stein, 2 Stühle. 

Kat. Nr. 621. ©. Schittke daſelbſt ein Stud gutes kouleurtes Tuch 


zum Preife von 22 Rthlr. Wolle 13 Rthlr. der Stein; 2 Webeſtühle. 


Kat. Nr. 622. A. Landrod daſelbſt 1 Stud gutes karirtes Tuch zum 
Breife von 24 Nible. Wolle 17 Rtblr. der Stein; 2 Stühle 

Kat. Nr. 624. A. Paetzel daſelbſt 1 Stüd gutes kouleurtes Tuch 
zum Preife von 22 Rthlr. Wolle 13 bis 18 Rthlr. der Stein, 2 Stühle. 

Kat. Nr. 2011. F. Müller sen. daſelbſt 1 Stud gutes braune Tuch 
zum Dreife von 26 Rihlr. 

Tr. Reppen in der Neumark. 
Kat. Nr. 351. €. Dobberke in Meppen hatte 1 Stud weiße Dick⸗ 


tu 2 breit zum Preife von 30 Rthlr. ausgeſtellt. Wolle 62 Rthlr. 


der Zentner Garn, aus den großen Spinnerelen zu Reppen, Quantfchen und 
Dftrow; 4 Stühle. 

Kat. Nr. 5352. G. Schönfeld In Neppen bat 1 Stud rohweißes Tuch 
zum Preife von 25 Rthlr. audgeftellt; Wolle 60 Rihlr. der Zentner. Garn 
wie vor ſteht; 2 Stühle. 


Kat. Nr. 553. D. Janiſch daſelbſt 1 Stud 2 breites Dicktuch zum 
Dreife von 24 Rthlr.; mit einem Webeſtuhl arbeitend. 
1. Preußiſche Provinz Sachſen. 
a. Salzwedel in der Altmark. 
Kat. Nr. 757. U F. Horn in Salzwedel hatte 3 Stüden grünes, 


ſchwarzes und braunes Tuch zum Breife von 35, 374 und 414 Ser. die 
Elle ausgeftellt. Wolle GO Rthlr. ver Zentner; Spinnerel, Weberei (6 Stühle), 


30 Arbeiter. 


Kat. Nr. 762. 8. Diele in Salzwedel Hatte ſchwatzes, ruſſiſchgrũnes 
und blaues Tuch zum Preiſe von 45 bie 60 Sgr. die Elle ausgeftellt. 


b. Burg im Serzogthum Magbeburg. 

Kat. Nr. 739. ©. Ed. Fordemann in Burg Hatte lobenswerthes 
ſchwarzes, rufflichgrünes u. braunes Tuch zum Preife von 35 bis 50 Ser. - 
die Elle ausgeſtellt. Wolle 55 Rihlr. der Zentner. Spinnerei, Weberei, 
und Appretur, 46 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2023. Steinle und Sohn in Yury hatte gutes bronze, blaues 
und ruſſiſchgrünes Tuch, und blaues Zephyrtuch zum Preiſe von 334 bis 
46} Sgr. die Elle ausgeſtellt. 


Kat. Nr. 2026. Hafeloff u. Comp. daſelbſt hatten gutes Blaues 


grünes und ruſſiſchgrünes breites Tuch zum Preife von 40 bis 474 Ggr. 


die Cie ausgeftlit. Span von 1680 Beinfpindeln; Weberel (zwei me» 
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chaniſche Webeſtühle von Goehe u. Comp. in Ghemn'y, 40 Handſtühle), 
Appretur; 180 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2028. G. Schwager daſelbſt Hatte gutes blaues, grünes, 
brapfarben, ruſſiſchgrünes und mulberryg Tuch zum Preife von 874 bie 
474 Sgr. die Eile ausgeftellt. 

Kat. Rr. 2029. C. Schmelz daſelbſt Hatte ruſſiſchgrünes Imperial 
m 60 Ser. die Elle und ſchwarz Royal die Elle zu 50 Sgr. ausgeftellt. 
Die auögeftellte Waare wurde als gut erkannt. Wolle 65 His 75 Rtihlr.; 
eigene Spinnerei, Weberei (30 Stühle), Appretur; 180 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2043. Chr. Linnide daſelbſt hatte Iobenswertbed grüne, 


zufflfchgrünes und hechtblaues Tuch zum Preife von 35 bis 464 Sgr. die 


Elle eingefandt; Spinnerei, Weberei und Appretur; 60 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2409. 8. Müller daſelbſt Hatte qutes bronze, fehwarzes, 
mulberry, grünes und oliven Tuch zum Preiſe von 374 bis 464 Ser. die 
Elle ausgeſtellt. Wolle 45 bis GO Rthlr. fürden Zentner; elgene Spinnerel, 
Weberei und Appretur; 250 Arbeiter. 

Burg ift fo bedeutend für Die Tuchfubrikation, daß fchon Im Jahre 1832 
dafelbft auf 234 Stühlen 572,000 Ellen Tuch zu einem Werthe von 
760,000 Rihlr. verfertigt wurven; im Jahre 1838 aber in 71 Xuchfabriken 
mit 1819 Arbeitern 32,048 Stück fat 1,500,000 Rihlr. Werth. 

c. Kalbe a. d. Saale 

Kat. Nr. 717, 3. ©. Nicolai hatte bronze und ſchwarz Sibirienne, 
und ſchwarz Düffel zum Preife von 35 bis 474 Sgr. die Ele ausgeftellt, 
welche Waare al& vecht gut’ erkannt wurde. Außer Tuchen verfertigt Fabri⸗ 
kant mit 120 Hi8 140 Arbeitern auch Sibirienne, Düffel, Flanell, Fries, 
Deden, namentlich viele Sattelunterlagebeden. 

| Ä d.e Quedlinburg. 

Kat. Nr. 752. P. 9. Krage in Quedlinburg hatte guten Sibirienne, 
Goating und Kaftorin zum Preife von 18 bie 374 Sgr. die Elle ausgeſtellt. 
Wolle 40 bis 55 Rihlr. für den Zentner, jährlich 15 bis 1600 Ir; auch 
eigene Färberei und Walke; 200 Arbeiter. 

e. Rangenfalza in Thüringen. 

Kat. Nr. 2014. Gebr. Graeſer u. Comp. In Langenfalza hatten Das 
“ menmäntelftoffe, Herrenrodftoffe, Winters und Sommerbeinfleiverftoffe, Laſting 
und Serge de Berry zum Preife von 15 bis 36 Sgr. die Elle ausgeftellt. 
Genannte Waaren wurden als gut erfannt. | 

WM. Brovinz; Schleſien. 
9 Bunzlau In Nieberfchleflen. 

Kat. Nr. 811. E. Kobelke in Bunzlau hatte ſchwarzes Köpertuch zum 

Preife von 1024 Sgr. die Ele ausgeſtellt. Wolle 80 Rthlr. der Sir. 
b. Liegnitz In Nieberfchleflen. 

Kat. Nr. 839. S. B. Nuffer und Sohn Hatten ſchwarzen Zephyr, 

ſchwarzes, wollblaues, braunes, zimmetbraunes, drapfarben, kalſerblautt 
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und ſcharlach Tuch zum Preiſe von 45 bis 105 Sgr. andgeflellt. Die ge⸗ 
nannte Waare wurde als gut erfannt. Wolle zwifchen 60 und 110 Rihlr. 
der Zentner. Fabrik feit 1798 beſtehend und mit vorzüglicher Einrichtung 
zu allen Stufen ver Tuchfabrikation; 471 Arbeiter im Orte und etwa 300 
in der Nachbarſchaft. 
c Grüneberg in Nieverfehlefien. | | 
Kat. Nr. 818. A. Markert in Grimeberg Batte 4 gut karrirte Corde 
zum Preife von 20 Rthlr. pro Stück ausgeſtellt. Wolle 52 Rthlr. der 
Zentner, 2 Webeſtühle. 


Kat. Nr. 819. F. Raetſch daſelbſt Hatte 4 gut karrirte Cords zu dem⸗ 


ſelben Preiſe ausgeſtellt. Wolle 60 Rthlr. der Zentner. 2 Stühle. 


Kat. Nr. 821. Arldt vaſelbſt 1 Stück lobendwerthen melirten Vuckſkin 
zum Preiſe von 14 Rthlr. pro Stück von 22 bis 23 Ellen. Wolle 40 Rthlr. 
der Zentner. 2 Stühle. | 

Kat. Nr. 822. Wittwe Ginella daſelbſt 1 Stüd welirt Tuch zum 
Preiſe von 21 Rthlr. Wolle 45 Rihlr. ver Zentner. 2 Stühle 

Kat. Nr. 823. A. Brucks daſelbſt 1 Stück gutes melirtes Tuch zum 
Breife von 30 Rihlr., Wolle 60 Rthlr. der Zentner; 2 Stühle. 

Kat. Nr. 824. A. Fiedler in Grüneberg 1 Stüd gutes brauned Tuch 
zum Preife von 32 Rthlr. Wolle 60 Rthlr. der Zentner; 2 Stühle. 

Kat. Nr. 826. Samuel Augsbach daſelbſt 1 Stüd grünes und 1 
Stück blaues Tuch“zum Preife von 35 Nthle. Die Tuche wurden als gut 
erfannt. Wolle 65 Rthlr. der Zentner; 4 Stühle. | 

Kat, Nr. 827. Gottlob Helbig daſelbſt gutes, mittelfeines, mode⸗ 
farbiges Tuch. | 

Kat. Nr. 828. I. ©, Börfter daſelbſt Hatte ausgeftellt: braunes, 
ſchwarzes, lochenille, ruſſiſchgrünes, hellgrünes Maslowoe, gelbes, penſée, 


rothblaues, ſcharlach und modefarben Tuch, hellmodernen und ſchwarzen Sa⸗ 


tin, und ſchwarzes Muſtertuch zu 2, 3 und %9 Breite zum Priſſe von 31 


bis 824 Sgr. Die ausgeftellte Waare wurde als recht gut erkannt. Wolle 


zwiſchen 65 und 110 Rthlr.; bedeutende Spinnerei mit 110 Arbeitern in 
Sudan, Kreis Glogau; Weberei, Faͤrberei und Appretur in Gruneberg mit 
etwa 120 Arbeitern, außer zahlreichen Lohnwebern. Arbeitet In erheblichen 
Umfange für den chineſiſchen Markt, 

In Orüneberg werden von etwa 450 Tuchmachern jahrlih an 30,000 


d. ®ödrlig in der Oberlauflg. 

Kat, Nr. 860. C. ©. Geisler in Goͤrlitz Hatte recht gutes ruſſiſchgrü⸗ 
me6, braunes, ſchwarzes ſcharlach und blaumelirtes 8 breites Tuch zum Det 
von 50 bis 60 Sgr. die Elle ausgeftellt. Wolle 60 bis 70 Rihlr. ber 
Sentner; etwa 1000 Stuͤck Tuch jährli mit 50 Arbeitern. 

Kat. Mr. 861. W 8. Matthefins in Goͤrlitz, guted ruſfiſchgrunes 
und ſqwarzet Tuch zum Preiſe von- 8 lithlr. die Qi. | 
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Kat. Mr. 862. W. Kraufe daſelbſt, gutes ruſſiſchgrünes Tuch zum 
Preiſe von 68 Gar. für die Elle. 

Kat. Ar. 869. F. Haupt daſelbſt, gutes ſchwarzes und blaues Tuch 
zum Preife von 80 bis 85 Gyr. für die Elle. 

Kat. Nr. 864. C. ©. Bergmann daſelbſt, gutes blaues Tuch zum 
Preiſe von 68 Ger. für die Elle, 

Kat, Nr. 8035. G. Groͤhe daſelbſt, 1 Stud gut gearbeltetes ſchwar⸗ 
8 Tuch, à 90 Sgr. für die Elle. 

e Sagan in Nieberfeplefien. 

Kat. Nr. 2422, R. Bärthold in Sagen, lobenswerthen grünen Bes 
phyr zum Preife von 24 Rihlr. das Stud. Wolle 65 Rihlr. 3 Stühle. 

Kat. Nr. 2123. A. Menke vafelbft, zu Tobenden bronze Zephyr zu 
demfelben Preife das Stud. Wolle 65 Mtblr. der Zentner. 4 Stühle. 

Kat, Nr. 24124. 5. Domke daſelbſt, 1 Stück ſchwarzes Tuch zum 
Dreife von 554 Sgr. die Elle. Wolle 70 Rihlr. der Zentner. 2 Etuͤhle. 

Kat. Nr. 2425. G. Morgenftern daſelbſt, blau und melirtes Tuch 
zum Breife von 40 Sgr. die Eile. Wolle 60 Nihlr. 2 Stühle. 

Kat. Nr. 2426. F. Scheurich daſelbſt, 1 Stud blauer Zephyr zum 
Preiſe von 232 Sgr. die Elle. Wolle 64 Rthlr. 4 Webeftühle. 

ſ. Breslam. 

Kat. Nr. 900. W. Tſchepe in Breslau hatte Winterbudftin und ges 


muſtertes Damentuch zum Preife von 30 bie 70 Sgr. die Elle, ausgeftellt. 


‚Wolle ver. 48, 55 und 70 Rthlr. der Zentner. 4 Stühle, 15 Arbeiter. 
g Prausnig Im Kreife Militſch. 

Kat. Ar. 918. © W. Miele, Tuchmachermeifter in Prausnig, hatte 
ruſſiſchgrüres und ſchwarzes Tuch % Breit, zum Preiſe von 100 Sgr. die Elle, 
ausgeftellt. Wolle 82 Rthlr. der Zentner. 

Kat. Pr. 2901. A. Miede In Prausnie, Tieferte 2 Stud ſchwarze 
Tue, & 190 Ser. die Elle. 

h. Trebnitz im Regierungdbezirt Breslau, 

Kat. Nr. 2061. W. Delöner In Trebnig Hatte ausgeftellt: ſchwarzet 
und wollblaues Tuch zum Preiſe von 90 Egr. die Elle, und rufflfchgrünes 
und fehwarzes Halbtuch die Ele zum Preife von 424 Sgr. Die ausgeſtell⸗ 
ten Waaren ind zu loben. Wolle zum Tuch 79 Rthlr., zum Galbtuch 
63 Rtihlr. für den Zentner; bebeutende Spinnerei, Weberei auf 40 Stühlen, 
Färberei, Apyretur; an 300 Arbeiter. 

i. Schweidnig im Regierungsbezirk Breslau. 

Kat. Nr. 919. Scheder und Bud in Schweibnig Hatten 4 breiten 
Buckſkin, Briſtol, Weftenzeug, gemufterten Kleidſtoff, karrirten Beinkleldſtoff 
und 3 breiten Paletotſtoff zum Preiſe von 20 bis 50 Sgr. die Elle aub⸗ 
geftellt; genannte Waare wurde als gut erkannt. 

k. Neurode in der Grafſchaft Glaßz. 
Kat. Nr. 908. Das Tuchmacher⸗Gewerk in Neurode hatte 2 Gtüde 
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blauſchwarzes, 1 Stüd wollblaues Damentuch und 1 Stlick melirted Tuch 


zum Preiſe von 324 bis 70 Sgr. für die Elle, ausgeſtellt. Wolle 50 bis 
70 Rthle.; Spinnerei, Weberei und Appreturs Anftalt. 
l. Steinau im Regierungsbezirk Breslau. . 
Kat. Nr. 913. A. Golz in Steinau hatte blaued und graumelirte Lies 


ſerungktuch und graumelirten Köper zum Preife von 30 bis 35 Ser. für 
die Elle, ausgeftellt. 


m. Kreußburg in Oberſchleſien. 

Kat. Nr. 941. C. F. Grunwald hatte ausgeſtellt: ſchwarzes und mes 
firted Tuch zum Preife von 324 6i8 40 Sgr. die Elle, buntkarrirten Fla⸗ 
nell zum Preife von 24 Sgr. die Elle, und mehrere Pfund weißes und 
buntes Strumpfgarn das Pfund zu einem Thaler. Die außgeftellten Sadıen 


waren zu loben. Wolle 60 Rthlr. der Zentner, gelcſen; Spinnerei von 
1000 Spinveln; 4 Webeftühle, 36 Arbeiter. 


IV. Großherzogthum Pofen und Rönigreih Preußen, 
a. Rawicz im Regierungsbezirk Pofen. 

Kat. Nr. 2084. B. Kupke hatte Sommer» Budfkin, 4 breiten Doeftin, 
ſchwarzen Groifee und ſchwarzes Tuch ausgeftellt, zum Preiſe von 224 bis 
70 Egr. die Elle. Die ausgeftellte Waare wurde als gut erfannt, Wolle 
60 bis 75 Rthlr. der Zentner. 4 Stühle, 11 Arbeiter. 


Kat: Nr. 2085. Ep. Krieger ebenvafelbft, hatte lobenswerthes ruſſiſch⸗ 
grünes Tu zu Preife von 70 Sgr. die Ele, ausgeftellt.. Wolle 65 Rihlr. 


: der Senne. 2 Stühle, 7 Arbeiter. 


Kat. Nr. 2086. G. Hänel daſelbſt, Hatte 3 Stüd 4 breiten, guten 
Buckſtin zu 224 und 25 Ser. die Elle, ausgeſtellt. Wolle 65 Rthlr.; 
der Ientner. 3 Stühle, 8 Arbeiter. 

Diefe Ausfteller aus Rawicz gehören einer Geſellſchaft an, welche unter 
einer Beihülfe des Staats von etma 14,000 Rthlr. eine gemeinfchaftliche 
Spinnerei, Walk⸗ und Appreturs Anftalt errichtet Hat. 

b. Schwerfenz Im Regierungsbezirk Pofen. | 

Kat. Nr. 2779. C. Hundt in Schwerfenz Hatte 1 Stüd lobenswer⸗ 
thes ſchwarzes Tuch zum Preife von 47% die Elle, ausgeftellt. 

Kat. Ar. 2783. Nath. Menpyel daſelbſt, 1 Stück blaues Tuch bie 
Elle zn 50 Ser. 

Kat, Nr. 3084. F. Mentel daſelbſt, 1 Stüd gutes grünes Tuch zu 
demfelben Preife. 


Die früher bedeutende Tuchmacherel in Schwerſenz hatte ſehr abgenom⸗ 
men, ſcheint jedoch neuerlich wieder ſich zu heben. 
e. Chodzieſen Im Regierungsbezirk Bromberg. 
Der Fabrikant Teplaff daſelbſt Hatte 1 Stück ſchwarzes Tuch zum 


HPreiſe von 82; Sr. die Elle ausgeflelt; prelowuͤrdige Waare 
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d. LAindenbrunn Im Beglerungb- Bezirk Könlgeberg. 

- Die Babrikbeflgerin Johanna Wagner in Linvenbrunn hatte unter 
Nr. 968 audgeftellt: blaues Militalr⸗ Glaugraumelirtes, ſchwarzgrau melirte®, 
ſchwarzes, dunkel⸗ und. hellblau melirtes und graues Tuch, fo wie weißes 
sob Gewebtes zum Preife von 33 bis 51 Rtihlr. das Stud. 


V. Rheinprovinz und Weſtfalen. 
a. Aachen. 

Die Wollſpinnerei und Tuchweberei Aachens werben ſchon von Grüͤn⸗ 
bung ber Stadt unter Karl den Großen hergeleitet. Im Jahr 1968 waren 
die Tucharbeiter fo übermüthig, daß fle einen Aufſtand veranlaßten, zu 
deſſen Dämpfung die vier Mäpelsführer erbängt wurden. Im Jahr 1387 
wurden in Aachen 19,826 verbelrathete Männer gezählt und ben Haupt⸗ 
erwerb bildeten die Tuchmanufakturen. Der Abfap derfelben dehnte fich ſchon 
damals nach entfernten Zindern in dem Maaße aus, daß fie in Venebig und 
Antwerpen bedeutende Lagerhäufer befaßen. Zur Erleichterung des Handels 
nach Frankreich bewilligte König Karl V. 1368 den Aachener Tuchmanufak⸗ 
turen zollfreie Einfuhr und Befrelung von Wege Buhr-, und Sciffögel- 
dern, welches von feinen Nachfolgern Karl VI. 1399, Heinrich II. 1582, 
Ludwig XIII. 1611, Ludwig XIV. 1646 und zuleßt Durch Ludwig XV. 
1764 beftätigt wurde und von großer Wichtigkeit war. Schon im 14. Jahr⸗ 
Hundert entſtand ein Werkmeiftergericht, welches vie Aufflcht über die Tuch 
manufakturen führte. Die Aachener Tuche waren die erften, welche auf ven 
Frankfurter Mefien erfchienen. Im 17. und 18. Jahrhundert waren 22 bes 
deutende Danufakturen, von denen indeſſen nur nocd bie von Joh. Matth. 
Nelleſſen — feit 1785 unter ver Firma Karl Nellefien, Joh. Matth. Sohn 
— Im Beſiztz derſelben Familie If. 

Die Neligionsftreitigkeiten des 16. und 17. Jahrhunderts waren den 
Aachener Tuchmanufakturen Infofern nachtbeilig, als Fabrikanten und Arbei⸗ 
ter, welche der Neformation fich zuwendeten, aus ber Stadt vertrieben wur⸗ 
den und die Manufakturen in ver Umgegend zu Eupen, Vaels, Montjoie 
und Stollberg anlegten. 

Auch die franzöfifche Revolution wirkte anfänglich zerftörend, indem bie 
allgemeine Erfchütterung des Rechtdzuſtandes und eine Neihe von Kriegsjah- 
ren fowohl die Manufakturen felbft als ven Abſatz derſelben vielfach beein⸗ 
trächtigten. Während der Vereinigung mit Frankreich aber hoben ſich die 
Tuchmanufakturen durch den erleichterten Abſatz nach Brankreich, Belgien, Ita⸗ 
lien und Rußland, und fanden wieder auf einer hoben Entwidelung, als 
die Kriegsjahre 1813—15, die Abfchneivung des Abſatzes nach Frankreich, 
Italien und Rußland uno das Hereinftrömen Englifcher Wollenwaaren nach 
Deutfchland fie abermals auf eine Reihe von Jahren zurückſetzten. 

Indeſſen gelang es den Anftrengungen der Aachener Tuchfabritanten, ſich 
nach und nach alle Vortheile der Engländer, namentlich die Mafchinen zur 
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Spinnerei, Rauherei, Scheerung und Appretur völlig anzuelgnen. Die nad 
Verviers und Wachen berbeigezogenen Engländer, namentlich der von bem 
Haufe Biolay nach Vervierd berufene Eoderill, führten die beſſeren Ma⸗ 
fhinen ein, und mehrere in Aachen entſtandene Mafchinenfabrifen forgten fort 
während für dieſes wichtige Erforderniß. Die Wollen, bie dahin größten- 
theild aus Spanien über Antwerpen bezogen, begann man aus Sachſen und 
andern Deutſchen Ländern einzukaufen. So gelang es mit Hülfe bes all 
mählig befefligten Preußifchen und Deutfchen Zollfoftems, die Englifchen Ma⸗ 
nufafturen auf dem Deutfchen und Itallenifchen Markt zu überwinden und 
einen dauernden lohnenden Abſatz in dieſen flarf Eonfumirenden Ländern zu 
begründen. Seit 1830 begann ein dortige Haus Amerika bereijen zu laffen. 
Wiewohl in den erſten Jahren mandje Opfer gebracht werben mußten, gelang es 
nach einigen Jahren den Aachener Wollenwaaren, ein ſolches Vertrauen in Nord» 
amerika zu erwerben, daß file dort gegenwärtig vollflommen mit deu Snglifchen 
fonkurriren. Auch nach dem Orient werben wieber bedeutende Geſchäfte gemacht, 

Aachen if ſowohl dem Umfange, als der Qualität nach ber wichtigfie 
Plat für Tuche in Deutfchland, vielleicht in Europa. - - 

Zur Gewerbe» Ausftellung haben folgende Aachener Manufakturen eins 
gefenbet: 

Kat. Nr. 1147. J. van Bülpen Hatte blauem, % breiten Zephyr, 
ſchwarzen, $ breiten Satin, faconnitten Budffin, melirten Satin und Som⸗ 
mer⸗Buckdkins, die Elle zum Preife von 34 bi8 35 Sgr., audgeftellt; ges 
nannte Waare wurde ald gut erkannt. Ausſteller Tiefern jährlich mit eige- 
ner Weberei, Färberei und Appretur 3000 bis 3500 Stüde von etwa 
36 Ellen, Beinkleiverftoffe, ſchwarze Tuche und Zephyrtuche, und befchäftigen 
minbeftend 500 Arbeiter. | 

Kat. Nr.1148. ©. Starg, Le onhard's Sohn in Aachen, haben ſchwar⸗ 
zes, 3 breites Tuch, dunkelgrüned, blaues, braune, ſchwarzes, Mulberry Impe⸗ 
rial und Corbeau Köpertuh, Köper Royal, Sommer-Satin und ſchweren 
Satin laine zum Preife von 44 bis 99 Sgr. die Elle, auögeftellt. Die 
genannten Waaren wurben als gute erkannt. Die Sommertuche find aus 
Kette von Wolle zu 62 bis 65 Rthlr. und Einfhuß von 2 A und 3 A 
Kammgarnen; der Sommer» Satin aus Wolle zu 98 Rihlr. ald Kette und 
ganz feinem Kameelgarn als Schuß; Hei den Tuchen find Kette und Ein⸗ 
flag aus Wollen zu 75, 82, 102 und 150 Nthlr. der Zentner; eigene 
Spinnerei, Weberei, Bärberei, Appretur; über 600 Arbeiter. '. 

„ Kat Nr. 1149. Dubois und Pauli daſelbſt, haben ausgeftellt: 
3 breiten drap d’Ecosse und drap monstre, ſchwarz Russie, Casimir 
Royal, Electoral-Satin und Doeskin zum Preife von 45 bis 115 Sur. 


Die Elle. Die ausgeftellte Waare wurde als vorzüglich erfannt. Von ven 


vorbezeichneten Artikeln ſchelnen infender drap d’Ecosse bis jegt allein zu 
fabriziren, wie fie das drap de Russie (rechto Tuch, Iints püffelartig) vor 
3 Japım zuerft geliefert Haben; auch das drap monstre (von Klavierfabri- 
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kanten benupt) IR von dieſen Aubdſtellern mu den Englandern nachgeahmi. 
Sie beſchäftigen etwa 400 Arbeiter. 

- Kat. Nr. 2141. ©. und E. Sutro, Gebrüder, daſelbſt, haben 8 Süd 
biverfe Buckſtinz zum Preiſe von 36 bis 49 Sgr. die Elle, ausgeftellt. 

Kat. Nr. 2522. W. Kurtgens und Söhne daſelbſt, Haben ausgefteflt: 
Nouveauts d’ete, Melange de soie, Satin de Cour, Paletot-Gtoff, Ca- 
chemir Royal und Nouveauts d’hiver, in $ und 2 Breite, zum Preiſe 
von 33 bis 974 Sgr. die Elle. Die ausgeftellte Waare wurde als vor 
züglich erkannt. Die elaftifchen Hoſen⸗ und Modftoffe beſtehen jede auslän- 
diſche Konkurrenz felbft auf fremden Märkten und können fogar nach Staas 
ten abgefegt werben, in welchen 15 bis 18 8 Eingangsabgabe davon erlegt 
werben muß. Der Cachemir Royal konkurrirt hinſichtlich der Haltbarkeit 
mit dem echten Cachemir. 

Kat. No. 2528. Wagner und Sohn In Aachen hatten 4 Stück vors 
züglich ſchoͤne ſchwarze Tuche zum Preife von 95 bis 130 Sgr. die Elle, 
audgeftellt; beide Iehtgenannten gehören zu den Manufalturen erften Ranges. 
Kat. Nr. 2868. I. A. Biſchoff daſelbſt Hatte ſchwarzes und Koͤper⸗ 

Tuch, Satin und Cachemir zu $ und 2 Breite, zum Preife von 75 bis 
140 Sgr. die Elle, außgeftellt, welches als vorzüglich erkannt wurde. 

Im Stadt» und Landkreife Aachen follen an 1300 Tuchwebeftühle und 

etwa 12,000 Menfchen bei der Tuchmanufaktur befchäftigt fein. 
b. Burtfcheid bei Aachen. 

Nach Burtfchein, der jeht bereits mit Aachen zufammengebauten Schwe⸗ 
fterftadt, haben fich auch feine Tuchmanufakturen verpflanzt. I. Erkens 
Söhne und Lochner in Burtſcheid hatten unter Nr. 2142 ſchwarzen Satin 
de cour, ſchwarzes Köper- und Scharlach- Tuch, ſchwarz elaflique und wel 
ßes Halbtuch zu $, % und £ Breite, zum Preife von 50 bis 125 Gar. 
die Elle ausgeftellt; die ausgeftellte Waare wurde ald reiht gut erkannt. Be⸗ 
beutende Fabrik mit mehr ald 200 Arbeitern. 

c Düren im Regierungsbezirk Aachen. 

Kat, Nr. 1161. Leopold Schöller und Söhne In Düren, hatten 
ſchwarzes, glatte8 und Köper-Tuch, Satin und Cachemir zu $ und $ Breite 
und zum Preife von 48 bis 113 Sgr. die Elle, ausgeſtellt, welche Waaren 
als recht gut erfannt wurden. Wolle zu 80 bis 120 Rthlr. der Zentner. 
Bollftändig eingerichtete Fabrik mit 480 Arbeitern. 

Kat, Nr. 1162. 8. Schöller und Prym daſelbſt, Hatten recht gute® 
fhwarzes, braunes, violet, modeblaues, rothbrauned und gelbbronze Tuch, 
in 2 Breite zum Preife von 100 bis 135 Sgr. die Elle, ausgeſtellt. Wolle 
von 100 bis 120 Rthlr. der Zentner 350 bie 400 Arbeiter in einer mit 
allen Erforverlichen verfebenen Fabrik. 

d. Eupen Im Regierungäbezirt Aachen. 

Kat. Nr. 1166. Franz Hendrichs zu Eupen, hatte fhmarzes, 2 Brei» 

tes Tuch und ſchwarzen Gachemir zum Preiſe von 120 und 90 Ser. bie Elle, 
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ausgeſtellt. Die genannten Waaren wurden als vecht gut erkannt. Weberei, 
Appretur, 100 bie 120 Arbelter. 

Kat. Nr. 1167. 3. P. Fremerey daſelbſt, Hatte gute Winterbuds 
find zu 414 Sgr. die Elle, ausgeflellt. Spinnerei, Weberel, Appretur; an 
300 Arbeiter. 

Kat. Nr. 2524. Hüffer und Morkramer dafelbft, Hatten ſchwarzes 
und MöbeleTuch zu 2 Breite, Satin zu 2 Breite und drap de Russie zum 
Preiſe von 824 His 120 Sgr. die Elle, ausgeftellt; ganannte Waaren wur⸗ 
den ala gute erkannt. 

e. Montjoie im Regierungsbezirk Aachen. 

Kat. Nr. 1173. 3. A. Sauerbier in Montjoie, batte guten Winters 
‚und Sommers Budffin zum Preiſe von 35 bis 45 Sgr. die Glle, außgeftellt. 

Kat. Nr. 1174. N. Ianfen in Montjoie, hatte 2 Sommer» und 
2 Winters Budftins zu Preife von 35 und 474 Sgr. die Elle, ausgeftellt, 
welche Waare als gut erfannt wurde. Wolle 82 bis 88 Rthlr. der Zente . 
ner. Weberei, Färberei, Appretur; 60 bis 70 Arbeiter. 

Kat. Nr. 1175. F. 3. Scheibler daſelbſt Hatte Winter» und Sons 
mer- Budflins, fo mie Welten Gafimir, zum Preife von 35 bis 474 Ser. . 
die Eile, ausgeftellt, welche Waare ald recht gut erfannt wurde. Wolle 
94 His 100 Rihle., zum Theil aus Odeſſa; Weberei, Wärberei, Appretur; 
‚ 110 bis 120 Arbeiter. Bei ven Winter Budflins iſt das Marbrirte nicht, 
wie gewoͤhnlich, durch gezwirnten infchlag, fonbern durch elgenihlimliche 
Art des Webens dargeftellt. Ein Theil ver Fabrikate if auf Webeftühlen 
mit 400ſchäftigen Iacquarpmafchinen (deren Babrifant jet 40 befikt) gear» 
Beitet, ein anderer Theil auf Beinen, in der Fabrik erfunnenen hölzernen 
Webemafchinen, welche vorzugswelfe angewendet werben, wo bie rechte Seite 
des Zeuges zur Vermeidung von Fehlern dem Weber fichtbar fein muß. 

Rat. Nr. 1176. 3. 5. Elbers in Montjole, hatte 12 Stüd recht 
gute Budfkins, die Elle zum Preife von 48 Sgr., ausgeſtellt. Wolle 50 bis 
70 Rtihlr. zu Winter», 80 bis 90 Rthlr. zu Sommer» Artikeln. Weberei, 
Bärberet, Appretur; 150 Arbeiter. Tritwebeſtühle und Demi⸗Jacquardſtühle. 

Kat. Nr. 1177. 3. W. Janſen vafeläft, hatte 18 Stud 4 breite 
Buckſtins, 2 Stüd Gothique und 1 Stück flamm6 % Breit, zum Preife 
von 45 bis 90 Sgr. die Elle, ausgeftellt; die genannten Waaren wurben als 
votzũglich erkannt. Wolle 88 bis 94, und 110 616 132 Rthlr. ver Zent⸗ 
ner. Weberei, Bärberei, Appretur; 220 Arbeiter. 

Kat. Nr. 1178. M. W. Müller daſelbſt, Hatte recht gute Sommer⸗ 
und Winter⸗VBuckſtins, vie Elle zum Preife von 374 bis 48 Sgr., auß - 
geftellt. Wolle 66 bis 72 Rihlr. Weberel, Bärberel, Appretur; 165 Arbeiter. 

f. Ingenbruch bei Montiole. 

Kat. Nr. 1179. 8. Hardt in Imgenbruch, ober Imgenbroich, guten 
Winterbudftin zum Preiſe von 45 Sgr. die Eile. Wolle 88 bio 94 Rihlr. 
und bis 110 Rthlr. Weberei, Faͤrberei, Appretur; an 100 Arbeiter. 
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Kat. Nr, 1180. U. Anthoni daſelbſt hatie ſchwarzen und Wluterbuck⸗ 
ſtin und Satin & Carreaus zum Preiſe von 42 bis 60 Gar. die Gil; aus- 
geftellt; genannte Waaren wurben als gut erfannt. WBefchäftigt ſich nur mit 
Anfertigung ſchwarzer glatter Satins (elaſtiſcher Budftins); Geflgt EBeberet, 
Farberei, Appretur; bat durchſchnittlich 120 Arbeiter. 

Die Fabriken von Montjoie, Imgenbruch und Roetgen arbeiten faft ledig⸗ 
lich facomnirte Hofenftoffe, eine Elle breit, 30 bis 32 Ellen lang (Bud- 
ſtins) und die Verfertigung von faconnirten Rockzeugen, 2 Ellen breit, 24 
bis 28 Ellen lang (Paletots), if nur Nebenſache. Die frühere Tuch⸗ und 
Kaſimir⸗Fabrikatlon iſt dadurch faft gänzlich verbrängt, Einiges wird noch in 
mittlerer Qualität und 2 Breite gemacht. Bon den vorgebachten Ausftellern 
werden jährlich etwa 15,200 Stud obiger Waare (ein Stück Paletot zu 2 
Stück Buckſtin gerechnet) geliefert; von den übrigen Fabrikanten bes Kreiſes 
etwa 6800 Stüd, zufammen alfo 22,000 Stud, welche einen Werth von 
280,000 6i8 290,000 Rihlr. haben mögen. Die Babrikate geben durch 
ganz Deutichland, dann nach Holland, der Schweiz, Italien, Dänemark, der 
Moldau, Wallachei, einzeln auch nach aufereuropälfchen Ländern. Der Wolls 
bevarf iſt ungefähr 4900 bis 5000 Sentner, namentlich Schleſiſche, weniger 
Sächſiſche, etwas aus Odeſſa; die Qualität zu L zwifchen 75 und 90 Rthlr.; 
4 feiner. Bigene Spinnerei bat kein Fabrikant, LZohnfpinnereien find in 
Montjoie 4 mit 7320 Spindeln, in Grünenthal bei Imgenbruch eine mit 
1080 Spinbeln; Lohnfärbereien 3 in Montioie, eine in Ro.gen; Walkmüh⸗ 
Ien 5 in Montjoie, eine in Grünenthal. Die größeren Fabrikanten beſchäf⸗ 
tigen 20 bis 36, die Eleineren 6 bis 15 Webeflühle. 

g. Kettwig an der Ruhr, im Negierungsbezirt Düſſeldorf. 

Die Tuchmanufaltur Kettwigs befand fhon im 17. Jahrhundert und 
dehnte unter Friedrich d. Er. Ihren Abfap bis Polen und Rußland aus, 
Seit 1800 begann man flatt der über Holland bezogenen fpanifchen Wolle, 
beutfche zu verarbeiten und feit 1810 ſtatt mit der Hand mit Mafchinen zu 
fpinnen. Jetzt 5 Spinnereien, 5 größere Manufakturen, 250 Webftühle. 

Kat. Nr. 1101. I. W. Scheidt Hatte recht guten ſchwarzen, melirten, 
modefarbenen, wollblauen und Hellblauen Doeſtin zum Preife von 44 bis 
521 Sgr. die Elle auögeftellt; Umfang au 2000 Stüd zu 30 Elle hochfein. 

Kat. Nr. 1102. Gebrüber Scheint u. Comp. hatten ſchwarzen Gafle 
mir, ſchwarzen, melirten, mobefarbenen, bellblauen und brapfarbenen Does 
ffin, fo mie ſchwarz geftreiften Sommer, Doeftin, zum Breife von 334 
bie 47 Sgr. die Elle ausgeftellt, weiche als vorzüglich erfannt wurden; Um⸗ 
fang wie oben. 

Diefe beiden Fabriken genießen eines feit begründeten, außgebreiteten guten 
Rufs. Der Abfap derſelben dehnt fich über die meiften Hauptländer Euro⸗ 
pa's, und über Ser nach ber alten und neuen Welt aus. 

h. Werden im Regierungsbezirk Düffelvorf. 
Kat, Nr. 1098. Forſtmann und Huffmann in Werden an ber Muhr 
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haben ſchwarzes und wollblaues 2 breites Tuch zum Preife von 150 bis 
180 Sgr. die Ele außgeftellt, welche ald vorzüglich erkannt wurben. Sie 
haben die feinften Tuche in Schwarz und Blau geliefert und befigen ein burch 
. tüchtige Leiftungen bekanntes und umfangreiches Babrifgefchäft. 

Kat, Nr. 1099. Gebrüder Overhamm In Werben an ver Ruhr haben 
recht gutes oliven, mollblaues und ruſſiſchgrünes Tuch zum Preife von 90 . 
bis 105 Sgr. die Elle audgeftellt, 

Die Tuchweberel wurbe in Werben fchon im 12. Jahrhundert betrieben: 
gegenwärtig mag fle etiwa Die Hälfte des bei Kettwich angegebenen Umfangs haben. 

i. Zennep Im Nieberbergifchen. 

Kat. Nr. 1060. C. Waldhauſen in Lennep Hatte recht gutes ſchwar⸗ 
zes Tuch zum Preiſe von 66 bis 110 Sgr. die Elle ausgeſtellt. 

- Kat. Nr. 1062. Schürmann und Schröder daſelbſt Hatten recht 
gutes fchwarzes 2 breites Tuch, mollblaues, ruſſiſchgrünes, corbeau und 
Billardtuch zum Preije von 67 bis 110 Sr. die Elle ausgeſtellt. 

Kat. Nr. 1064. Wülfing u. Sohn daſelbſt hatten ſchwarzes, mulberry, 
wollblaues, braunolivenfarbiges und braunes 2 breites Tuch zum Preiſe von 
85 bi8 145 Sgr. die Elle ausgeſtellt, welches als recht gut erfannt wurde. 
Diefe Fabrik mit Diafchinenweberel ift eine der bedeutendſten In der Preußifchen: 
Nheinprovinz und befchränft ihren Abfag nicht nur auf Deutfchland, ſondern 
dehnt venfelben auf Italien, die Levante, Spanien und andere Ränder aus. , 

Lennep befigt an 400 Stühle für Tuch; es iſt ver alte Hauptſitz der 
Bergifchen Tuchmeberel: die Spinnereien befinden fih an ben Gefällen der 
Umgegend; jährliches Erzeugniß mit Hückeswagen zufanmen 40,000 Stüd. 

 k Hückeswagen im Kreife Lennep. | 

Kat. Nr. 1073. W. N. Johanny⸗Abhoe in Hückeswagen haben wolle 
‚ blawe® und ſchwarzes 2 breite® Tuch, zum Preife von 125 bis 150 Ser. 
die Elle, fo wie wollblauen, ſchwarzen, braunen und mulberry Gafchemir 
zum Preife von 80 bis 108 Sgr. die Elle ausgeflellt, welche als vorzüg- 
lich erfannt wurden. Es find von ihnen nächſt Forſtmann und Huff- 
mann. vie feinften Tuche geliefert; fie befigen ein fehr bedeutendes Geſchäft. 

Kat. Nr. 1074. Gebrüder Schnabel daſelbſt haben vecht gutes ſchwarzes, 
wollblaufchwarzes, wollblaues, dragonerblaues und huſarengrünes 2 breites. 
Tuch zum Preife von 1024 bis 160 Sgr. die Elle ausgeſtellt. Ausflellee 
werben in der Handelswelt zur erften Klafie der Tuchfabritanten gerechnet. - 

In und um Hückeswagen, einem alten Sit der Wollmanufaktur, wo bie 
Mafchinenfpinnerei mit mehreren Waflergefällen und 4 Dampfmafchinen bes 
trieben wird, find 24 Tuchfabriken. 

Geldern im Regierungdbeirt Düffelvorf. 

Kat. Nr. 1122. 3. ©. Menges und Söͤhne haben ſchwarzes, blaues 

und karrirtes 2 breites Tuch, fo wie karrirtes 4 breites zum Preife von 20 
8 48 Gar. die Elle, ausgeſtellt. Die genannten Tuche wurben als gute 
erkannt. Am Orte befinden ſich noch 2 andere Augmanufalune, 
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m. Wipperfährt Im Teglerungsbezirk Köln. 

Bon WBipperführt Tleferten C. u. E. Hamm ein Stud ruſſiſchgrün Tuch 
zum Preiſe von 78 Sgr., welches als recht gut erkannt warb. 

Die Preußiſche Rheinpro vinz nimmt binfichtlich ber Tuchfabrikation, 
wie fibon das im Vorſtehenden Dargelegte überzeugend nachweiſen bärfte, 
eine recht hohe Stelle ein. Wenn auch im Allgemeinen die Deutfche Tuch⸗ 
manufaftur unter dem wohlthätigen Einfluffe eines vreißigjährigen Briebens, 
durch größere Vervollkommnung und Verbreitung der Mafchinen, verbunden 
mit den erheblichen Bortfchritten in ber ſchwierigen Kunft, wohlfeile und voch 
anſehnliche Wollſtoffe zu liefern, und geſtütt auf. ein durch ven Zollverein 
geficherte® deutſches Abſatzgebiet, weientlih an Auspehnung und technifcher 
Bedeutung vorgefchritten if; fo Tann man doc behaupten, daß faſt fein 
Theil unſeres Vaterlandes verhältnißmäßig fo weſentliche Kortfchritte gemacht 
hat. Schon ein Artikel des allgemeinen Organs für Handel und Gewerbe 
vom Detober 1835 fehilvert den damaligen Zuſtand dieſer Manufaktur 
unter Mitbetrachtung einiger Wertfälifcher Nachbarſtädte wie folgt: 

„Das Duantum der in unferer Provinz jährlich fabrizirt werdenden 
Tücher Tann man ungefähr, wie folgt, annehmen: 
in Eupen gegen creme 55,000 Stüd größtenteils Teichte Tücher. 
s Hacken und Burtſcheid 


gegen VORIEEPIEPERFEFPERRRR 65,000 ⸗ desgl. meiſt ſogenanntes Zephyrtuch. 
s Montjoie, Imgenbruch, 


Roetgen, gegen... .. 15,000 ⸗ Kaſimir, leichte und ſchwere Tücher. 
s Düren, Stollberg, Cus⸗ 

kirchen, Krefeld gegen 20,000 ⸗ ſchwere und leichte Tücher. 
⸗Lennep, Guͤckeswagen, Reit 

wig, Werben, Herdecke, 

Mülheim a. d. Ruhr 55,000 ⸗ größtentheil® ſchwere Tücher. 

Zufammen gegen 210,000 Stüde. 

Diefelben geben einen Netto⸗Ertrag von mehr ala 11 Millionen Thaler. 
Das dazu erforderlihe Quantum roher Wolle erftredt fi auf circa 
90,000 Bentner. 

„Die Levante bezieht davon jährlich ungefähr 45,000 Stück, welche mei⸗ 
ſtens in Eupen angefertigt werben. Das Uebrige wird bauptfächlich in 
Deutfchland, nach der Schweiz und nach Italien abgefeht; doch wird auch 
manches nach Holland, Dänemark, Schweden und Belgien (hierher jedoch faft 
außfchlieglich Leichte Tücher) und In neuerer Zeit auch nach Norb- Amerika 
verfandt. In der Kunftfertigkeit, Modeſtoffe, beſonders Kaflmir, gleich den 
Engliſchen, zu fabriziren, bat ſich — vorzüglich in dem Iehten Jahre — 
Montjoie ſehr hervorgethan.“ 

n. Siegen In der Provinz Weſtfalen. 

Kat, Nr. 1248. Joh. Hein. Ar von Siegen hatte Winterbudflins 

und Mufter zu Sommerbudjfins zum Preife von 24 und 39 gr. die Ele 
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ausgeftellt; die genannten Waaren wurben als gut erfannt, Wolle 50 bis 
60 Rihlr., verbeflerte Jacquardſtühle; 4 Arbeiter. Aus Plettenberg, von 
wo Tuche angemelbet waren, und auß Herdecke, iſt Nichts eingefenbet. 

VI. KRöntigreih Baiern. 

Die Tuchfabrifation Baierns war weder in quantitativer, noch In quas 
litativer Hinſicht gehörig vertreten. Nur aus 2 Orten in Oberfranken, 
welche eine beveutende Anzahl Stühle auf Tuch enthalten, waren fpärliche 
Sendungen eingegangen; die befannten Fabriken in Mittelfranken (um Nürn- 
berg, zu Weiffenburg), in ber Pfalz (zu Zweibrüden, St. Lambrecht, Fran⸗ 
Tenthal) Hatten ſich bei der Gewerbes Austellung nicht betheiligt. 

Eingefandt waren von: 
a. Wunſiedel an der Nößla. 
Kat. Nr. 2183. I. M. Künneth Zeugmachermeifter in Wunflebel 
ſcharlachrothe Serge, die Baleriſche Ele zum Preife von 124 Ser. 
Kat. Nr. 2184. ©. I. Flügel daſelbſt ebenfalls ſcharlachrothe Serge. 
| h. Hof an ver Saale. 
Kat, Nr. 2914. H. Deder In Hof fandte dunkelgrünes, graumelixtes, 


braun und dunkelblaues, braun und hellblaues Tuch, auch milchblaueß Köper⸗ 


tuch die Elle zu 72 bis 841 Sgr. Die ausgeftellten Sachen wurden als gut erfannt. 
VI Königreih Württemberg. 

Die auch in Württemberg fchon fehr alte Produktion wollener Gewebe 
hat in neueren Zeiten eine bedeutende Veränderung erfahren. 

Die alte Blüthezeit war längſt vorüber, und das Gewerbe ziemlich in 
Verfall, als unter völlig veränterten Berhältniffen im Laufe des gegenmwärs 
tigen Jahrhunderts, nach vielfachen verunglückten Verſuchen eines fabrifmäßis 
gen Betriebes, die Tuchmanufaktur auf Neue zu einem der bebeutenbften 
Fabrikationdzweige des Landes fich empor arbeitete, welcher durch eine aus⸗ 
getehnte und fehr veredelte Schafzucht wefentlich befördert wird. Was bie 
Iegtere betrifft, fo war bie Zahl ver Schafe bis zum Jahre 1837 forwäh—⸗ 


rend vermehrt, zugleich aber eine DVereblung verfelben in der Ausbehnung 


bewirkt worden, daß die Zahl ber verebelten Schafe, melde 1816 nur auf 
4 der Sefammtzahl fich Helief, im Jahre 1840 bereits 2 derſelben betrug. 
Neuerlich iſt die Zahl theils in Folge weniger lohnender Wollpreife, theils 
(vielleicht ſogar uherwiegend) in Folge des Futtermangels des trockenen Jah⸗ 
res 1842, nicht unbeträchtlich zurückgegangen. 
Dieſelbe betrug: 
Am 1. Januar 1840 1842 1843 
Stuck: Stüd: Stüd: 


- AR veredelten (Spaniſchen) Schafen... 135,179. 80,879. 74,973. 
⸗ Halb verevelten (Baſtard⸗) Schafen ......366,066. 824,953. 850,027. 


o gemeinen Bande Schafen.. 175,414. 120,628. 131,022. 

Ä | 676,659. 526,460. 996,022. 

Nechnet man, abgefehen von den zufälligen Schwankungen, ben Schaf⸗ 
| 11? 
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fland nachhaltig zu 600,000 Stüuck, und den Wollertrag durchſchnittlich zu 
3 Pfund pro GStüd, fo ergiebt ſich eine jährliche Wollproduktion von 
18,000 Sentuem. | 

Die Ausfuhr an roher Wolle (faft ausfchließlich im feineren Sorten) 
nad) Frankreich, Baden und den Rhein⸗Gegenden sc. hatte fich im Jahre 1828 
unter Abzug der Einfuhr an gröberen Sorten auf 4500 Zentner belaufen. 
Aus den Vieberfichten ver 3 Gauptwollmärkte des Landes in Kirchheim, «Gells 
bronn und Böppingen, auf welchen eine alljährlich fleigend größere Quote 
des MWollprobuft3 zum Verkauf kommt, ergiebt fich jedoch, daß die wirkliche 
Ausfuhr von Iahr zu Iahr abnimmt, mithin ein immer größerer Theil zur 
Verarbeitung im Lande zurücbleibt. 

Seht man mit Rückſicht Hierauf vie jährliche reine Ausfuhr noch auf 
2000 Zentner, ſo verbleiben als Rohſtoff für die innere Verarbeltung 
16,000 Zentner. 

Dieſe Verarbeltung ſelbſt wird in Württemberg faſt unter allen Formen 
betrieben. Neben bedeutenden Etabliſſements, In welchen die rohe Schafwolle 
ohne fremde Mitwirfung mit eigener Bärberei, Spinnerei, Weberei, Walke 
und Appretur unter Anwendung der neueften Srfindungen im Dlafchinenwefen 
bis zur fertigen Waare verarbeitet werden, und von welchen einzelne eine jähr⸗ 
liche Produktion von 3000 und mehr Stud Tuch (beil. zu 30 Ellen) liefern, 
befteben in allen Abſtufungen Eleinere Gewerbe bis zum Beinen Tuchmacher 
und Zeugmacher hinab, welche, unterftügt durch Lohnſpinnerei, Bärberei und 
Appretur der größern Etabliffenents, einander wechfelfeitig in die Hände ars 
beiten. Zu wünfchen wäre hierbei noch, daß die einzelnen Gewerke etwa 
eines Drts, fich dahin vereinigten, nur eine oder zwei Gattungen von Tü⸗ 
chern zu verfertigen, wobei Babrifation und Abſatz nur gewinnen Eönnten. 

Ueberwlegend, faft ausfchließlih, iſt die Streichhwwollenfabrikation; die 
Etreidhgarn » Spinnerei mit Mafchinen befchäftigt etwa 30 bis 410,000 Feine 
fpindeln. Die Garne liefern ein ſtarkes Ternhaftes Tuch, jedoch ſoll manche 
mal mehr Glätte, Weichheit und Gfeichförmigkelt zu wünſchen fein. Ginen 
mechanifchen, nach den Schoͤnherr'ſchen Syften gebauten, durch Wafferfraft in 
Bewegung gelegten Webeſtuhl befigt feit 1842 I. G. Finckh In Neutlingen. 
Auch Iarquard- Stühle für Mantelfloffe und Gylinvder » Scheer» Mafchinen vers 
den angervendet. Vorzugsweiſe werden an Tüchern nur Mittels und geringere 
Sorten gefertigt, die fich neben bikligen Preiſen durch große Dauerhaftigfeit 
empfehlen und deren Sabrifation am lohnendſten fein foll; fo daß fle neben ven 
ihnen Tange überlegen gewefenen Preußifchen, Sächfifchen und Echleflfchen Bas 
brifaten die Konkurrenz follen aushalten Eünnen. Die Walfe und Appretur 
der Tücher. it neuerlich fehr verbefiert worden. Die Zabl der Meifter, Ges 
ſellen und Babrifarbeiter In allen Zweigen läßt fich zu 6500 annehmen. 

Der Werth des jührlichen Produkts, wenn man ben Zir. rober Wolle 
durchſchnittlich auf 100 fl. feßt, würde fi zum Ihfachen Betrage deö Roh⸗ 
probufts, auf 5,600,000 fl. Helaufen, wovon beiläufig die Hälfte Arbeits⸗ 
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verbienft. Das in der Wolls Produktion angelegte Kapital laßt ſich zumi 
14fachen einer Jahresprobuftion auf 8,400,000 fl. anfchlagen. 

Der Abfag der Waaren findet zunächft im Lande felbft, dann aber auch 
in größern Quantitäteg nach Baden, Baiern und der Schweiz, flatt. Schon 
allein auf die feit 1835 in Stuttgart beftehende Tuchmeſſe werden jährlich 


10 bis 12,000 Stũck (2500 618 3000 Ztr.) gebracht. 


Nimmt man die Ausfuhr, in Ermangelung näherer Notizen, berjenigen 
des Jahres 1828 gleich an mit 2600 Ztr., und ebenſo die Einfuhr (vor 
zugsmweife an feinern franzöflichen und nieberländifchen Tüchern und Kammwoll⸗ 
waaren) zu 2200 Ztr., fo bleiben für den innern Verbrauch In Württem« 
berg an Wollmaaren 13,600 Ztr. oder burdhfchnittlih auf 1 Einwohner 
15 Pie. Unter den Wabrifaten iſt Tuch der wichtigſte Zweig, welches, wie 
erwähnt, in orbineiren und mittlern Sorten nicht nur ben Innern Bebarf 
befriedigt, fondern noch eine: beträchtliche Ausfuhr geflattet. Nebendem wer⸗ 
den Halbtũcher, Biber, Flanell, Molton, Golgas, Caflmir, Palletot, Coa⸗ 
ting, Sibirienne, Beuteltuh, Bänver, Strumpfwaaren, Möbelzeuge, Tepe 
yiche, Hofengeuge, Weftenftoffe und Waaren aus gemifchten Stoffen, in bes 
trächtlicher Menge fabrizirt. Gingefandt hatten: 

a. Rohr dorf im Oberamt Nagold. 

Kat. Nr. 1468. €. Reichert und Seeger In Rohrdorf: recht gutes 
ſchwarzes, corbeau, wollgrünes, wollblaues und ſchwarz melirte® Tuch, fo 
wie 84 Biertel breiten Sibirieme zum Preife von 33 bis 684 Sgr. bie 
Elle. Rohſtoff: Württembergifche Wolle; 12 Arbeiter. 

I. ©. Reichert jun. daſelbſt Lieferte unter Nr. 1506 gutes blaues und 
hellblaues Tuch zum Preife von 47 bis 50 Egr. die TWürttembergifche Elle. 
Er verarbeitet Württembergifche Wolle und beſitzt außer ber Weberei auch 
eine Appreturs Anftalt. 

b. Bietigheim im Oberamt Befigheim. 

Kat. Nr. 1480. U Schönleber in Bietigheim: 2 breiten Winter- 
kudikin, 2 breiten Sommerbudffin und mobefarben Satin de laine zum 
Preife von 33 bis 77,5 Sgr. die Elle. Die ansgeftellten Waaren find 
als lobend zu erwähnen. Gewöhnliche Wollen aus Württemberg, feinere 
aus Schleſien; jährlich werben etwa 1000 Stück Kofenzeuge, 200 Tücher, 


1000 wollene Bettbedten geliefert; etwa 100 Arbeiter. 


c. Eßling en im Nedarkreife. 
Kat. Nr. 1487. Gebrüder Hardtmann in Eßlingen: ponceau, Billard, 
melirtes, mobefarben, blaues, mulberrg, wollblaues, ſchwarzes, wollgrünes 


J und Salbtug, Waterproof, olivfarbigen und melirten Sibirienne, Satin und 
. Casainett $, 2, 8 und 1? Hreit, zum Preife von 13 bie 102 Ger. die gu. 


Die audgeftellten Waaren wurden als recht gut erkannt. 
| de Reutlingen im Schmwarwalbkrefe. 
Kat. Nr. 1499. I. G. Finkh in Meutlingen: gute® graued Tuch und 


guten mobefarbenen Koper zum Prelſe von 50 514 65 Ger. 
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©. Balingen im Schwarzwaldkreife. 

Kat Nr. 1516. J. 8. Waller: grünen Golgas, ordinairen Köper, 
blauen Tafeldruck und braunes Tafeltuch, die Elle zum Breife von 44 bie 
324 Sgr. Die ausgeftellte Waare wurde ald gut erkannt. 

ſ. Ealw Im Schwarzwaldkreiſe. 

Kat. Nr. 1529. Schill und Wagner In Galm: recht guten Tartan 

und Jacquardgewebe zum Preiſe von 29 bis 38 Sgr. bie Elle, 


VII Großherzogthum Dapden. 


Odbgleich die Wollmanufaktur In Baden nicht unbebeutend If, fand ſich 
doch nur ein Ausfteller dieſes Gewerbzweiges; die Tuchmanufalturen zu 
Garlöruhe, Michelfeld, Neuftapt und Pforzheim (mit einer Ausnahme) na- 
mentlich hatten Nichts eingeliefert. Ob daraus gefolgert werben darf, daß 
. die Wollverarbeitung daſelbſt noch nicht diejenige techuifche Ausbildung er⸗ 
langt hat, welche das Selbftvertrauen gewährt, fich dem öffentlichen Urtbeile - 
auszuſetzen, wagen wir nicht zu entfcheiden. Binfichtlich der Tuche fcheint 
jedoch der Bericht über die im Jahre 1839 zu arlöruhe ſtattgehabte Ge⸗ 
werbes Ausftellung fat darauf hinzudeuten. 

Kat. Nr. 1541. Finkenſteln und Comp. in Pforzheim Hatten aus⸗ 
geftellt: wollblaues, bronze, ftahlgräünes, fchwarzed und blaues Tuch, und 
ſtahlgrünen Doeflin zum Preife von 644 bis 98,7, Sgr. bie Bapifche Elle, 
Die ausgeſtellten Waaren wurden ald gut erfaunt. Die Fabrik beſteht feit 
1809 und kann bei ihrem umfangreichen, vollſtändig eingerichteten Betriebe 
an 2000 Stud Tuche jährlich Tiefern. 


IX. Koͤnigreich Sachſen. 

Im Allgemeinen bat die Tuchfabrikation Sachſens bioher mit ber be, 
Yuslandes nicht fo glücklich Schritt zu halten vermocht, wie bie Leinen⸗ 
Baunmwollen» und Zeugwollens Weberei. Gin über vie dortige Gewerbes 
Austellung berausgegebener Bericht vom Jahre 1834 enthält folgendes alls 
gemeine Urtheil: 

„Die Mängel ver Sächflfchen Tuchfabrlfation, welche in dem letzten 
Ausftellungsberichte angebeutet wurben, gu große Berfplitterung ber Kräfte, 
unvollfonnmene Ginrichtungen in Walke und Appretur u. ſ. w., konnten 
zwar in einer fo kurzen Reihe von Jahren nicht verfchtwinden, allein viel, 
fehr viel iſt in dieſer Zeit zur Befeitigung berfelben gefchehen, und die bite 
herigen Bortfchritte in dieſem bochwichtigen, wahrhaft nationalen Gewerb⸗ 
zweige, berechtigen zu den fchönften Hoffnungen für die Zukunft." 

Der Bericht endlich über die Austellung vom Jahre 1840 bezeugt: 
„daß die Tuchfabrllation auf dem betretenen Wege richtig vorwärts gegans 
gen if.” 

Obgleich das Königreich Sachen in dieſem Induſtriezweige zur Berliner 
Gewerbe» Ausftellung nur wenig eingefandt hatte, war «6 doch hinſichts der 
Güte im Allgemeinen würdig vertreten. 
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a. Großenhain Im Dresvener Kreife. 

Kat. Nr. 1564. F. A. Meißner in Großenhain Hatte gutes ſchwarzes 
Tu, die Elle zum Preife von 90 Sgr., außgeflellt. 

Kat. Mr. 1565. ©. Preßprich und Sohn In Großenhain, Hatten 
gute fchwarze Tuche zum Preife von 37 Sgr. 5 Pf. bis 70 Sgr. die Eile, 
. audgeflellt. Diefe Ausftefler gehören zu den beften ver Großenhainer Tuchfas 
brifanten und find 1840 durch die Fleine filberne Preiſmedaille ausgezeichnet. 
Die Tuche werden von der Wolle bis zum Verkaufe daſelbſt fertig gemacht; 
Die Zahl der Arbeiter jener Fabrik if 70 bis 90. 

b. Of ſch a z im Dredvener Kreiſe. 

Kat. Nr. 1966. C. Sturm hatte 4 Stück recht gute gemuſterte Tuche 
zum Preife von 55 Sgr. die Elle, ausgeftellt. Keine Fabrik von fehr be⸗ 
deutendem Umfange, aber fortſchreitend, von foliven Keiftungen, die erſte, 
welche in Oſchatz gute facannirte Tuche ausführte. 

ce Waldheim im Leipziger Kreife. 

Kat. Nr. 1606. Gebrüder Eichhorn hatten ein Stüd gutes ſchwarzes 
Tuch für den Preis von 33 Rthlr. ausgeſtellt. Wolle 234 Rthlr. ver 
Stein; Fleine und neue, aber mit allen Erforderniſſen der Babrikation verfea 
bene Anftalt; 20 Arbeiter. 

d. Bifhofswerda Im Drespener Kreife. 
Kat. Nr. 2233. &. 8. Herrmann und Sohn, hatten 6 Gtüd recht 
gute ſchwarze Tuche, zum Preife von 824 bis 95 Sgr. bie Elle, ausgeftellt. 
Eine der erſten und tüdhtigften Babrifen Sachſens, welcher ſchon mehrfache 
gewerbliche Auszeichnungen zu Theil geworben find, zuletzt 1840 die große 
goldene Medaille. 
e. Erimmitfhanu Im Zwidauer Kreiſe. 

Kat. Nr. 1552. ©. H. Kaufmann und Sohn Hatten wollfarbigen 
Gaffinet und Iarquardgewebe zu Palletots ausgeftellt. 

Kat. Nr. 2608. Die Wollenwaarenfabritanten Sehrüber Oehler hatten 
guten karrirten Lamas Mäntelfloff zum Preife von 40 Sgr. die Elle und 
eine Muſterkarte audgeſtellt. 

X. Großherzogthum Sachſen. 

Das Großherzogthum Sachſen, welches in der Verfertigung von Gewe⸗ 
ben aus Kammgarn einen fo alten ald wohlverdienten guten Ruf behauptet, iſt 
auch in ber Verfertigung der Tuche nicht zurück geblieben. Daffelbe enthält 
7 Dafchinenfpinnerelen auf Schaafwolle mit 13038 Spinveln. Webftühle gin⸗ 
gen 1842 in Wolle gewerböweife 1302, als Nebenbefchäftigung 4. Die benach⸗ 
barten Gothaiſchen nnd Altenburgifchen Manufakturen hatten fich nicht bethei⸗ 
Tigt. Weimar war auf ber Bewerbe- Ausftellung zahlreich und würbig vertreten. 
a. Neuftapt an der Orla. 

Kat. Nr. 2258. I. Chr. Fratſcher, Tuchmachermeifter in Nenflabt an 
ver Orla, Hatte gutes, braunroth melirtes, braumes, ſchwarzes und melirt 
Tlaſtique⸗Tuch zum reife von 824 bis 55 Gar. die Leipziger Elle. 


168 1. C. Wolle und Wollenwaaren. 


Kat. Ar. 2260. 8. Franke, Tuchmachermeiſter daſelbſt, guten Palletot⸗ 
ſtoff zum Preiſe von 45 Sgr. die Elle. 

Kat. Ne. 2261. Br. Franke, Tuchmachermeifter baſelbſt, lobentwerihes 
ſchwarzes, und braun und ſchwarzes Elaſtique⸗Tuch zum Preiſe von 32 
und 45 Sgr. die Elle. 

Kat. Nr. 2262. C. Hängen, Xuchmachermeifter daſelbſt, blau und 
ſchwarz Sibirienne, und ſchwarz und braun Glaftiques Tuch zum Preiſe von 
30 und 45 Ser. die Elle; die ausgeſtellten Waaren find lobend anerkannt. 

Kat. Nr. 2263. I. C. Keiner, Tuchmachermeifter daſelbſt, wollfar⸗ 
ben Eibirienne zum Preiſe von 38 Sgr. für die Leipziger @lle. 

Kat. Nr. 2264. Er. Klingel, Tuchmachermeifter vafelbit, doppelfarbi⸗ 
ges Muflertuch zum Breife von 45 Sgr. die Elle. 

Kat. Nr. 2265. C. A. Künſtzel, Tuchmachermeifter daſelbſt, blauſchwarz 
Angora und melirten Stoff zum Preiſe von SO Sgr. die Elle; vie ausgeſtellte 
Waare wurde als gut erfannt. 


Kat. Nr. 2266. Henniger und Schwabe, Tuchfabrifanten daſelbſt, | 


Suntingeloth (Jagdtuch) und Billardtuch zum Preife von 55 bis 824 Egr. 
die Elle; die audgeftellte Waare wurde als gut erfannt. 

Die Tuchfabrikation iſt in Neuſtadt an der Orla fo bedeutend, daß man 
dafelbft über 300 Meifter zum Theil mit mehreren Gehülfen zählt. Sie bee 
ziehen ihre Wolle aus dem Großherzogthum, Schleflen oder Koͤnigreich Sach⸗ 
fen; verfertigen eine räftige tauerbafte Waare und fegen folche In ber Nache 
barfchaft oder auf pen Meſſen ab. Die Firma Genniger und Schwabe Ifl pie 
anfehnlichfte der eigentlichen Fabriken daſelbſt, denn fie beflgt eine große Streich“ 
garnfpinnerei und eine Weberei von 30 bis 36 Stühlen; beichäftigt ſich auch 
in einiger Ausdehnung mit dem Vertriebe der Neuftäpter Wollenwaaren. 

b. Iena an ber Saale. 

Kat. Nr. 2248. Friedbrich Weimar's Sohn in Iena hatte guten 
ſchwarzen Sihirienne und Farrirten Budfkin, zum Preife von 50 bis 524 Egr. 
die Elle, ausgeſtellt. Diefe im Jahre 1820 gegründete Babrit hat, durch 
technifche Bortfchritte und Überhaupt tüchtige Leiſtungen, namentlich feit 1837, 
folche erhebliche Bortfchritte gemacht, daß fie gegenwärtig an 150 Arbeiter 
beſchaͤftigt. Sie beflgt Spinnerei, Weberei, Bärberei und Appretur« Anftalt. 

c. Weida im Vogtlande. 

Kat. Nr. 2272. Brehme und Söhne haben Caſſinet, Doeſkin und 
Sibirienne, zum Preiſe von 13 bis 64 Sgr. die Elle, ausgeſtellt; die ge⸗ 
nannten Waaren ſind zu loben. Wolle aus Sachſen, Schleſien, Un⸗ 
garn u. ſ. w.; Spinnerei, Weberei, Zurichtung; 150 Arbeiter flets, auch 
bis 300. Eine ſchon ältere, fortwährenn in fehr gutem Rufe fiehenve Birma, 
welche den Anforderungen ver Zeit zu genligen ftrebt. 

XL Serzogthum Anhalt-Deffau. 

Kat. Nr. 2665. A. Zirkenbach in Raguhn hatte gutes ſchwarzet 

Zu, zum Prelfe von 42,7'7 und 444 Rthlr. das Stück, uußgeflellt. Wolle 


.- 


% 
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aus dem Herzogthume; 9 Webeftühle; an 40 Arbeiter; etwa 700 Stud 
Tuche jährlich. Einſender iſt der einzige Fabrikant, welder von ven zahle -. 
reichen Wollweberelen der Orte Raguhn und Jeßnitz die Ausftellung benuht Hat. 


Al. Aus dem Kurfürſtenthum Seffen 


waren nur ‚Heröfelder Babrikanten aufgetreten. 

Kat. Nr. 1724. Gebr. Braun In Herdfeld hatten gutes euffifchgrünes 
und Pondre⸗Tuch, die Elle zu 60 bis 95 Sgr., eingefandt. Die erfle Fa⸗ 
brit von Kurheffen, welche im Jahre 1820 vollftändige Maſchinen⸗Einrich⸗ 
tung einführte und zu biefer nothwendigen Umgeſtaltung des Betriebes bie 
Dahn brach. Sie Hat auch die größte Ausbehnung unter den Tuchfabrifen 
ihred Staats und befchäftigt 140 Arbeiter. 

Kat. Nr. 1725. PH. Nechberg In Hersfeld Hatte karrirt Jagdtuch, brau⸗ 
nen Biber und ruffifchgrüned Tuch, zum Preiſe von 32 bis 40 Sgr. die Elle, 
ausgeſtellt; die auegeſtellte Waare wurde als gut erfannt. Ausfteller Hat durch 


die fortſchreitende Verbeſſerung der Biberverfertigung ſich Verdienſt erworben 


und liefert, mit 42 Arbeitern, jſetzt in den feineren Gattungen recht tüchtige - 
preiswärbige Waare in den Handel. Ä 

Kat. Nr. 1726. Das Tuchmacher⸗Gewerk In Herdfelb hatte lobens⸗ 
werthes blaues Tuch zum Preiſe von 16 Ser. 104 Pf. bis zu 18 Sgr. 
14 Pf. die Elle, ausgeſtellt. 

Hersfeld Tiefert jetzt jährlich 16 bis 18, 000 She Tuch, vorzüglich In ger 
ringern und Mittel-Eorten. Diefe, feit dem 103ten Jahrhundert dort heimi⸗ 
ſche Induſtrie, befchäftigt gegenfvärtig an 175 Tuchmachermeifter (wovon etwa 
10 das Geſchäft fabrifmäßig treiben) mit ungefähr 2000 Arbeitern und 
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AUL Kaiſerthum Defterreich. 
a. Aus Klagenfurt in Kärmthen 
hatten. die Babrifbeflger Gebr. Nitter von Moro unter Nr. 1785 ſcharlach 
% breites, Freiveweiß und perlweiß Tuch, die Wicner Elle zum Preife von 
6 bis 10 Gulden, ausgeftellt, welche Waare als vorzüglich erfannt wurde. 
Die Wolle it von Merinos-Heerden in Ungarn, Eroatien und Ober» Defter- 
reich. Die Babrifation wird zu Ketring und Klagenfurt betrieben mit 
400 Arbeitern, welche an 4000 Stück ganz feine Tuche und 200 Stück 
Caſimir jährlich Tiefern. Ihre welfien und rothen Xuche find In Barbe 


und Qualität felten erreicht. Dieſe feit 1789 beſtehende Fabrik hat ſchon 


bei mehreren Sewerbes Ausftellungen die hoͤchſten Auszeichnungen erlangt. 
b. Brünn in Mäpren. | 

Kat. Nr. 2703. 3. 6. Dffermann in Brünn Hatte Tuch in ſoge⸗ 
nannter inviſibler Farbe, Winter» und Sommerftoffe, Tricots, Doeſtins und 
Satin de laine, zum Preife von 1 Glo. 18 fr. bis 6 Gulden für die Wie⸗ 


ner Elle, außgeftellt. Die ausgeſtellte Waare wurde als vorzüglich erkannt. 


Spinnerei mit 4000 Spindeln, Weberei, Farberei, Appretur⸗Anſtalten; 450 Ars 


En — 


 — | 
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beiter. Eine ber größten und vorzüglichfien Tuchfabriken Oeſterreiche welche | 
su wiederholten Malen die fllberne Ausftellungs- Mebaille erhalten Hat. — 

Was nun die audgeflellten Tuche und verwandten Streichwollenzeuge Im 
Allgemeinen betrifft, fo zeigte ſich zunäͤchſt hinſichts ver Feinheit und bed 
Wollreichthums, daß im Verbilmiß zu der großen Mafle nur wenig von 
ganz hochfeiner Wolle gearbeitete, alfo ganz fuperfeine Elektoral⸗Tuche, 
etwa über den Preis von 8 Thlr. Hinaus, ſich befunden haben. Dies mag 
feinen Grund darin Gaben, daß im Kandel diefe Gattung Waare wenig 
mehr verlangt wird, indem aus den guten Mittels und mittelfeinen Wollen, 
bei ber fo fehr vorgefchrittenen Fabrikation und Ausarbeitung der Waare, 
ſchon ein ganz vorzligliches und amfehnliches Stud Tuch gefrhaffen werden 
fann; mithin bie Konfumenten dadurch Ihre Befriedigung finden. Auch war 
dad ganze Ausftellungslager von folder Art und Gattung, wie die Tuche 
eben jept Im Verkehr gangbar und geſucht find; auf Kunftproduftionen und 
etwas außergewöhnlich Feines und Eoles, wie es in England und Frankreich 
mehr gefertigt und abgefegt wird, etwa Im Preiſe von 6 bis 10 Thlr. pro 
Glle, war, was doch zu bedauern iſt, Nichts vorhanden. Indeſſen berechtigt 
tiefer Unftand durchaus nicht zu dem Glauben, daß unjeren Babriken bie 
Fähigkeit mangelt, auch in dieſen feinften Qualitäten in der Maſſe mehr zu 
liefern, wie dad Verhältniß ver diesjährigen Ausftellung ergiebt. — Es If 
wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß der Lurus im Verbrauch der ganz 
feinen Tuchftoffe, namentlich in den legten zehn Jahren, in unferem Va⸗ 
terlande eher abs» ald zugenommen bat, und daß aus biefem Grunde 
mehrere unferer bebeutenpften Babriken, die in früheren Jahren ausſchließlich 
bochfeine Waare arbeiteten, dieſe Fabrikation im Verhältniß zum Bedürfniß 
befchränften, und um fo viel mehr in Mittel» Qualitäten lieferten, bie denn 
auch vorzugöweife in unferem Vaterlande fo vollendet bergeftellt werben, daß 
fie mit Recht und zu unferer Genugthuung bie allgemeine Aufmerkſamkeit 
und die Beachtung des Auslandes auf ſich gezogen haben. 

In allen Qualitäten bat fih, was die Auswahl und Berarbeitung der 
Wolle betrifft, ein fehr günftiges Mefultat herauoͤgeſtellt. Selbſt die gering- 
ten Sorten zeigten ſich bierin gut und es iſt dies von ben auslänbifchen 
Beſuchern vielfeitig anerfannt worden. Wenn man bie Beinbeit der Wole 
len zu ben Preifen ver Waaren in Verhältnis 309, mußte gewiß erfannt 
werden, daß es dem Auslande fchwer fällt, Hierin mit unferen Babrifen 
die Konkurrenz zu beftehen. Auch haben einige Babriken, welche In den 

feineren Qualitäten Tuch arbeiten, durch Ausftellung mehrerer Stüde, bis 
zu dem Breife von 1 — 6 Thlr., wozu auch die ganz feinen hellweißen 
und rotbfarbigen Tuche gehörten, Zeugniß abgelegt, daß fie es nicht fcheuen, 
beim Ankauf des Rohſtoffes hohe Preife anzulegen; daB fie die Auswahl und 
richtige Verwendung zu den verfchlevenen Barben fehr gut zu handhaben ver⸗ 
ſtehen und baburch ein fo mildes, weiches und Bares Stück Waare heraus 
zufchaffen wiffen, daß von Jedermaun durch Geficht und Gefühl vie Feinheit 
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und Schönheit der Wolle wahrgenommen werben konnte. Somit kann ficher 
der Schluß gemacht werben, daß man mit Verwendung ber richtigen Woll⸗ 
forten in unferer vaterländifchen Fabrikation auf einen fehr Hohen Grad. ver 
Sachkunde gefommen if. | 

Die Spinnerei flellte fich im Allgemeinen ſowohl bei den feinen, ale . 
auch in den nieberen Sorten Waare als gut, gleich und verhältnißmäßig 
richtig fein herauns; es iſt nur wenig vorgefommen, daß mit ven bloßen 
Auge ohne weitere Prüfung ſchon eine Mangelhaftigkelt darin angetroffen 
worden wäre. 

Lieber die Walke ein richilges Urthell zu geben, iſt ſchwieriger; denn 
es läßt fich deren Bigenichaft nicht burdy’3 Auge ober durch oberflächliches 
Gefühl wahrnehmen. Es bedarf dazu einer gründlichen Sachkunde, weil je 
nach der Art und Qualität der Waare eben fo gut zu viel, als zu wenig 
gegeben und dadurch die vollfommmene Herſtellung berfelben wereitelt wers 
- den fannı. Es hat ſich dabei im jetzigen Gefchäftöverfehr ein verfchienenes 
Berlangen hingeftellt. Der Hauptbegehr ift nach Teichter, feiner und für das 
Auge anfehnlich ausgearbeiteter Waare. Bür das Verlangen nad tichten und 
dauerhaften Tuchen, wie bei ber Militairbekleidung und verwandten Partbien, 
muß auch dem Bedürfniß der ſchweren Walfe genügt werden. Gin Theil 
unſerer Manufakturen bat fich ganz auf die zeitgemäße, leichte und vorzugs« 
weife auf das Anſehen gearbeitete gelegt; die größeren Anftalten aber fuchen 
fich beider Arten zu befleißigen. Es Hat unfere Ausftelung darnach auch, ſowohl 
an fchmweren feftgewalkten, wie an leichten und anfehnlichen feinen und Mit⸗ 
tele Tuchen, gute und gelungene Gegenftände aufgezeigt. Zu den erfteren ge⸗ 
‚ hören alle Sorten für Diilitair- Bekleivung beflimmte Tuche und Belnkleider⸗ 


zeuge; eben fo einige Nieverländifche feine Tuche in Wollblau, Schwarz und - | 


andern Karben und hauptfüchlich die von Württemberg, Sachfen, Thüringen und 
anderen Staaten bes ſüdlichen und mittlern Deutfchlands gelieferten Waaren. 

In der zweiten Art find befonderd von rheinländiſchen Häufern viele Sors 
ten unter dem Namen Gafchemirs Tuch und Royals Tuch auögeftellt worben, 
welche bei ihrer Teichten Walfe, dennoch durch Feinheit und Dichtheit des 
Gewebes, durch die Güte der Wolle darin, und durch die vorzügliche Aus⸗ 
arbeitung aller Kenner Beifall und Bewunderung gefunden haben; fo daß «6 
nicht zu verwundern iſt, wenn biefe Gattung Waare jeht beinahe mehr 
Begehr, wie feine und ſchwere Tuche, findet. 

Weil nun für den kleinen Fabrikanten, welcher nur eine Art Waare an⸗ 
fertigt, e8 fchwer fein muß, in Betreff dieſes Theiles der Babrifation, ber 
Walfe, das richtige, zweckmäßige Verbältniß zu treffen, derſelbe auch es meiftend 
gar nicht in feiner Gewalt hat, fie nach Wunſch auszuführen, fondern von 
dem Ortöwalter abhängig iſt, und diefer Theil gegen die andern Zweige und 
gegen das Ausland als Brankreich, und England, wohl als zurlidgeblichen 
angeiehen werden kann; fo iſt die Erfcheinung vorgekommen, daß zumellen 
GStuͤcke aberwalkt waren, vadurch puffig und brettig auöflelen, wo eine Teiche 
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tere Walle ausgereicht, und die Waare verkäuflicher gemacht haben wuͤrde. 
Melt öfter aber, beſonders in ben Tuchen der Fleineren Babrifen, bat man 
wahrgenommen, daß es der Waare an richtiger, guter Walke gebricht, daß 
fie zu der hohen Appretur nicht Filz oder Fleiſch genug ‚gehabt hatte und 
daher leicht grunpfichtig und auch wohl undauerhaft geworden war. Oſt 
erſcheinen diefe Stücke dem Nichtfenner ala die beiten, fchönften, fie mögen 
auch wohl verfäuflich fein; ber Konfument wird fich aber gewiß nicht gut 
bedient finden. Soll ver Mangelbaftigkeit in dieſer Fabrikationsſtufe abs 
geholfen werden, fo müſſen bauptfächlich die Babrikorte und Gewerke auf 
ihre Walkmühlen und Walkmaſchinen mehr und genauer achten; mehr Zeit 
und Koftenaufwand auf das Walken felbit verwenden und die Walke, die 
zwar beim Kandel nicht in's Auge füllt, aber die Orunblage zur guten Aus⸗ 
führung der Appretur und des Guttragens des Tuches If, noch mehr, ale 
einen wichtigen Beſtandtheil des Ganzen anfehen und demſelben recht viel 
Aufmerkſamkeit ſchenken. Es ift felbit von ausländifchen, fachkundigen Bes 
fucdyern der Ausftellung diefer Mangel bei einigen ber feinften, theuerſten 
Stücke aus den senommirteften Fabriken, gerügt worven; nur die Preußi⸗ 
fchen Tuche und dazu auch einige Rheinländiſche zeigten diefen Bebler. 

Mas die Farbe betrifft, jo kann ein recht günſtiges Urtheil gefällt 
werten. Die Deutfihe Tuchfabrifation möchte in dieſem Theile e8 wohl mit 
der alfer andern Rändern aufnehmen Eönnen. Neben der Güte und Aechtheit 
war es auch die Schönhelt der Karben, welche jeven Anfchauer erfreute und 
anzog. Dabei zeigten fich dieſe guten Gigenfchaften fowohl in den Produk⸗ 
tionen der Woll⸗ wie der Stücdjürbereien; namentlich in den Hellern Prachte 
Sarben, als: Scharlach, Boncrsu, Karmolfin, Baille, Hellblau u. dgl. mehr. 
Hier haben felbit Sachfenner aus Parid das Urtheil ausgeſprochen, daß einige 
tiefer Karben als unübertroffen anzuerkennen feien und daß Branfreich nicht fo 
Vollkommenes aufzuweiſen vermöge. Eben ſo wie In den genannten hellen 
Farben hat man mit vielem Wohlgefallen die dunkelern Rockfarben, als: 
Wollblau, Grün, Braun, die modernen verſchiedenen andern Nuancen, wie 
auch die ſchoͤnen wohlgelungenen ſchwarzen Farben angeſchauet. Gleich rũh⸗ 
mendwerth find die herrlichen Farbenzuſammenſtellungen in ben Muſtern der 
Beinkleiderſtoffe. Es war dieſe gute Eigenſchaft auch nicht bloß in den fei⸗ 
neren Sorten zu finden; ſondern kann durchgängig, vom feinſten Tuch bis zu 
dem ordinairſten und ſelbſt mit vollem Recht von den Futterzeugen und Fla⸗ 
nellen angenommen werden. 

Die oben bezeichneten ſchoͤnen, hellen Farben in Ponçeau, Karmoiſin, 
Paille, Hellblau u. dgl., welche von Ausländern fo hohe Anerkennung ge⸗ 
funden haben, waren aus der Nobiling’fchen Bärberei in Berlin hervor 
gegangen. Die fo reinen und fchönen weißen Tuche waren ſowohl aus ‚Bere 
lin, wie auch aus dem ÖDefterreichiichen Lande vorgelegt worden. 

Kein Beſtandtheil der Balrifation Hat wohl, wie ſchon früher gefagt, 
in der neueften Zeit größere Vortfchritte gemacht, als die Appretur, was 
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natürlich ift, da fie am meiften zu dem rafchen, glücklichen Abfah der Waare 
beiträgt. Mit Ausnahme von nur fehr wenigen Stüden, haben dies denn 
auch Die ſämmtlichen audgeftellten Waaren beſtätigt. Am auffallendften 
mußte e8 aber hervortreten bei den mittelfeinen Sorten. In ihr, der guten 
Appretur, iſt gewiß mit der Grund zu der von Ausländern fo vielfach ge⸗ 
machten günftigen Beurtheilung zu fuchen. Es fand Anerkennung, daß fo 
viel und gute Ausarbeitung, ein fo gutes Anfehen einer fo wohlfellen Waare 
gegeben war. 8 fteht feit, daß das Ausland es und In ben geringern 
Waaren nicht gut nachthun ann, Indem unfere Waare beſſere Wolle ents 
halt, darauf mehr zu leiften Ift, und biefe Arbeit bilfiger hergeftellt werben 
fann, als bei ihnen. Welche hohe und Eoftbare Apyretur und Ausarbeis 
tung man auf feiner Waare aufzuführen vermag, konnte jever Kenner hin⸗ 
reichend bei den audgeftellten feinen Tuchen vieler renommirten Fabrikanten 
Preußens und anderer Länder wahrnehmen. Sowohl für beſte Rauherei 
und Eur, wie auch für richtige Preſſe und ein gutes Dekatiren ober 
Xüftriren, gab es gewiß darin fehr rühmenswerthe Beweiſe. Selbſt die hel- 
Ien weißen, rothen, gelben, Tichtblauen ı. Stüde, die, fo gefärbt, böchft ſchwie⸗ 
rig und gefahrvoll zu appretiren find, Haben fich, was dieſe Fabrikationsſtufe 
betrifft, beinahe durchgängig gut herausgeſtellt. Es iſt alſo hiernach mit 
Sicherheit gleichfalls der Ausfpruch zu machen, daß die Appretur fiberall gut 
gehandhabt und betrieben wird, daß ihre Bortfchritte fich dem Mann vom 
Bache, In ver Ausftellung beſonders glänzend dargethan haben. 

Wohl wäre ed von großem Intereffe in Hinficht auf Appretur gemefen, 
wenn einige noch feinere Waaren, wie das Ausland fie fertigt, dargebracht 
wären, um zu fehen, was unfere Fabriken in dieſem Vergleich Itefern möch- 
ten. Denn da und der Nohftoff, felbft auch Arbeitslohn, billiger zu fliehen 
fommt, fo kann mehr auf die Audarbeitung unferes Babrifates verwendet 
werden, als auf bie hochfeinen Erzeugniffe ber Engländer und Branzofen, 
von denen oft jetzt durch ihre Agenten im Gandel Anerbietungen durch Vor⸗ 
zeigung von Proben gemacht und auch mitunter darnach Stücke bezogen werben, 

Die Heineren Babrifanten fallen, wie bei der Walke, auch mit der Appretur 
oft den Tuchicheerern ihres Ortes ober ihren: Mitmeiftern in die Hände. 
Nur zu oft wird bei dem Defatiren und Lüſtriren des Guten zu viel ges 
than’ und die Waare dadurch angegriffen und undauerbaft gemacht. Mag . 
nun auch ein folches Stuck Waare gutes Anfehen haben und verfäuflich und 
preiswirbig erfcheinen; fo werben Diejenigen, die es verbrauchen, fich damit 
doch gewiß fchlecht bedient fehen. Werner wird bei zu vafcher, flüchtiger Ars 
beit nicht genug darauf gehalten, daß die Tuche gleichmäßig gerahmt und 
eben fo gleich gut und egal gepreßt werden; oft find auch die Leiſten ſchlecht, 
daurch die fcharfe Behandlung in der Appretur abgeriffen und dann fchlecht 
angenäßet. Alle dieſe kleinen Mangelhaftigkeiten werben noch Häufig nicht 
beachtet; weil ber Babrifant weniger Nachthell davon trägt, als ber Händ⸗ 
ler mit ver Waare, und viele diefer Fehler äußerlich nicht ſogleich erkannt 
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werben. Sollte .aber eine Zeit kommen, wo unſere Waaren mehr in's Ause 
land, oder Über See gefandt würden, fo wuͤrde «8 nen Babrifanten doch ſehr 
an's Herz zu Tegen fein, dieſe Makel abzuftellen; da niefelben ein font gu» 
ted Stüd verbächtigen, und gerade beim Handel in's Ausland auf Meellicät 
zwar, aber auch auf Bigenheit und Alkurateffe im Aeußern ver Waare, 
ihre Lage, Ausftattung und ſelbſt Verpackung fehr viel gegeben wird. 

So brillant auch die Appretur im Ganzen fich gezeigt hat, bei ben ge⸗ 
ringern Sorten Waare iſt der eine ober der andere diefer Kleinen Mängel, 
welche durch mehr Achtſamkelt, Mühe und Fleiß leicht vermieden werben koͤn⸗ 
nen, dennoch zumellen angetroffen worben; bahingegen wieber bie befferen, 
jeineren meiſtentheils durchweg gleichmäßig behandelt und mit großer Afkuras 
teife vom Anfang bis zu Ende auögeführt befunden wurden. 

SinfichtE der Preiswürdigkeit iſt nur recht felten ver Fall vorge 
fommen, daß der ganze Poften, alfo ſämmtliche Waare eines Ausftellers, 
als zu theuer angefehen worben wäre. Bielmebr find bei weiten bie meiften 
Rarthien durchweg ald preiswürbig beurtheilt worden. Selbſt bei foldhen 
Stüden, welche mitunter in zu hohem Preife gehalten fchienen, hat eö fich er⸗ 
geben, daß dem Tuche durch zu fchwere Walke das Anfehen ver Beinheit 
fehlte; oder daß die fehr theure Farbe, in ber es vorgelegt worden, den 
Preid gegen die andern billiger gefärbten Tuche erhöhen mußte. Oft waren 
die zu theuer erachteten Poften ganz nabelfertig dargelegt; wodurch fle gegen 
die ſchoͤn gepreßten, glanzreichen Stüde zu theuer erfcheinen mußten. Michin 
fann über dier große Maffe in Betreff der Preiswürbigkeit im Allgemeinen 
auch mit Sicherheit günftig geurtheilt werben. Es waren beſonders bei ven 
mittelfeinen Waaren meiftens fo billige Preife gefeht, daß Leute von Wache, 
und beſonders die Ausländer, welche dieſe Preife eingefehen haben, barüber 
erflaunt find und biefer Billigkeit gern eine vollkommene Anerkennung zuge⸗ 
fanden Haben. Dies gilt nicht bloß von ben mittleren Tuchen, fondern 
auch von ven Beinkleider⸗ und PBalletot-Stoffen; von den Winter Artikeln in 
Düffels und Sibirienned; felbft von den Teichten Ladies, Futterzeugen und 
allen Sorten Flanellen. Im Verhäaltniß zu ben guten Beftanbthellen ber 
Sabrifation bat man mit großer ‘Befriedigung es wahrgenonmen, daß in 
Hinficht dieſer Preiowürdigkeit bei dem ganzen großen Lager Feine Konkurs 
renz mit irgend einem andern Rande zu feheuen ſei; daß es bei fo bewanbten 
Umftänden gewiß zum Heil und Segen des Vaterlandes gereichen würde, 
wenn für dieſen fo vortheilhaft audgebildeten Babrifationszweig denn auch - 
nie Abſatz⸗ und Abzugsquellen in's Ausland und Über Sce hinaus ſich meis 
ter eröffneten. — 
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Geſpinnſte aus Kammwolle. 


Die wefentlichſte Eigenthümlichkeit bei Verarbeitung der Kamniwoile 
beſteht darin: daß durch die dem Spinnen vorausgehenden Operationen 
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eine moͤglichſt gerade und parallele Lage der Wollhaare Herbeigeführt wird, 
woburd; nachher ber Barnfaden mehr Glätte erlangt; während für Streich⸗ 
garne eine gefräufelte unregelmäßige Lage des Wollbaard, wegen des nach⸗ 
berigen Filzens des Tuches in ber Walke, faſt unerläßlich iſt. Diefe für 
Kammgarn (Worsted-Yarn) nöthige Glätte bed Fadens, wird durch Käm⸗ 


men der Wolle erreicht. Beim Sortiren der Kammwoll⸗Geſpinnſte berück⸗ 
ſichtigt man: 


1. Die verfehledene Stärke und Dice des Yabens, indem man burch Num⸗ 
mern ausbrüdt, wie viel Stüd, Stränge over Strähnen auf ein Pfund 
gehen. Garn von Nummer 8 ober 10 bezeichnet alfo ſolches, von welchem 
8 oder 10 Strähnen ein Pfund wiegen. Man muß eine Deutſche Kamm⸗ 
garnnummer mit 1% vervielfältigen, um die entfprechende Englifche Num⸗ 
mer zu finden. 2 Stränge Deutfch find an Länge gleich 3 Strängen Englifch. 

2. Die Art der Verwendung In der Weberei, Indem das Schufgarn (welt) 
In ber Regel ſchwächer gebreht iſt und in Höheren Feinheitsgraden — bes 

. fonders um einen feineren Koͤper wu ergengen — gefponnen wird, ale 
dad Kettengarn (warp). 

3. Die Härte oder Weichheit des Fadeno, welche theils aus ſtarterer oder 
geringerer Drehung, thells aus der Länge und Übrigen Beſchaffenheit ber 
Wolle hervorgeht. In England unterfcheivet man deshalb: hard worsted, 
aoſt worsted und middle (feft, Toder und Mittelgattung). 


4 Die Feinheit und Schönheit der Wolle; man macht hierbei in ben Denke 


ſchen Spinnereien folgende Qualitäts⸗ Klaſſen: 
a. aus hochfelner Wolle 
AAA. Elekta⸗Wolle, felten fabrizirt, 
- Kette Nr. 40 — 60, 
Ehuf „ 60—80; . 
AA. Beine Merinowolle, 
Kette Nr. 12 — 34, 
Shuf „ 12 —44; 
A. Merinowolle dritter Sorte, 
Kette Nr. 26 — 36, 
Shuß „ 26 — 40; 
verebelte Landwolle, Kette Nr. 20— 30 und Schuß Nr. 24 — 88. 
feine Landwolle, Kette und Schuß Nr. 17°— 30, 
mittlere Landwolle und 
orbinatre Landwolle In groben Nummern. 
Man unterfcheldet Deutfches und Englifches Gefpinnft, von denen erftere® 
durch feine feine und meiche Wolle, letzteres burch feinen natürlichen Glanz 


2 m FT 


— fſich audzeichnet. Deutfched Kammgarn wird haupiſächlich zur Weberel fel⸗ 


ner weicher Stoffe, als Thibets, Shawle und Kafchemird benutzt und wird 
tm Sanbel mei nad) den Abmefjungen des Engliſchen Twiſthaſpels ges 


llefert. Engliſches Geſpinnſt zeichnet fi durch den Glanz and, den c6 von 


. 
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Natur und beſonders nach der Farbung bat, und wird zu Stoffen, bel de⸗ 
nen es auf dieſe Eigenſchaft vorzugkweiſe ankoͤmmt, auch in Deutſchland ge⸗ 
braucht. Es wirb einfach (single), zweifach (Doulled, 2 ſold, 2 threads, 
2cords), oder auch drei und vlerfach (3 ſold, 4 ſold) angewandt; «6 wird 
in Del oder Bett (in oil), oder gewaſchen (scoured) geliefert. Die Ab⸗ 


meffung ober Hafpelung gefchieht nach dem langen Haſpel (long reel), 


Mittelhaſpel (middle reel) oder kurzem Haſpel (short reel), nach Strähnen 
oder Strängen (bank) und Unterband oder Bige (sklin). 

Jede Strähne Englifch Hat eine Länge von 560 Yards (730—760 Preußiſche 
Ehen) und Hat nad der Art der Hafpelung verſchiedene Eintheilungen. Im 
Allgemeinen werben Kettgarne nach dem mittleren oder größeren Gafpel, 
Schußgarne nad) dem kurzen Haſpel aufgemacht: eine Straͤhne enthält alt 
dann 7 Gebinde oder Bigen, ein Gebinde 80 Fäden zu ein Yard Umfang, 
ergiebt 560 Yard. Für Garne, die zum Bärben beftimmt find, iſt ber 
Mittelhaſpel der vortheilhafteſte. 

Kettgarne werben meiſt in Zehn⸗Pfund⸗Bündel gepackt; ein ſolches Bün⸗ 
del enthält demnach fo viel Strähnen, als die Garnnummer, mit zehn vers 
vielfacht, ergiebt, 3. V. Kettgarn Pr. 24 bat 240 Strähnen und eine To⸗ 
talläuge von 240 X 560 oder 134,400 Yards. Aus der Zahl der Straͤh⸗ 
nen eines Bündels findet man die Garnnummer, wenn man Das Gewicht 
des Dündeld in die Strähnenzahl dividirt: 3. B. ein Zehnpfundbündel von 
320 Strähnen Engliſch IN Nr. 32. 

Scußgarne werden faft Immer in Groß⸗ oder gwel⸗Groß· Bündel gepadt: 
ein folches enthält 144 oder 288 Strähnen und iſt gemöhnli In 24 oder 
48 Doden zu ſechs Strähnen gepadt. Mit der Beränderung ber Garn⸗ 
nummern ändert ſich daher immer das Gewicht des Bündels: man findet 
dies, wenn man die Oarnnunmer in die Zahl 144 oder 288 bivibirt: 
z. B. ein Großbuͤndel Schußgarn Nr. 28 wiege 54 Pfund. Ebenſo findet 
man die Garnnummer, wenn man das Gewicht in 144 oder 288 bivibirt, 
3. DB. wenn ein Zweigroßbündel 12 Pfund wiegt, dann iſt die Garnnummıer 
24. Die Verkaufspreife bei den Schußgarnen werben oͤfter und fall ge⸗ 
wöhnlicd, für das Groß geftellt. Will man nun aus dem Preife eines 
Großes den eine Pfundes willen, fo vervielfacht man den Preis mit ver 
Sarnnummer und bividirt mit 144: wenn das Groß Nr. 18 fünf Thaler 
toftet, fo Loftet ein Pfund 3 Thaler, 

Die Anwendung, die von den Kanımgarnen für bie verfchiebenen Gewebe 
und Arbeiten gemacht wird, bat eine andere Eintheilung derſelben berbeis 
geführt: man unterſcheldet Ketten» und Schußgarn zu Lafling, Kamelot und 
Damaſt, Stridgarne (Sayette), Stickgarne (Embroidery) und Strumpfivirfs 
garne (Hosiery). In der Anwendung ftehen mit dem Kammgarne in mans 
nigfacher Verwandtſchaft die Ziegenhaar= oder Kameelgarne (Mohair), vie 
Alpaca und die von Wolle mit andern Stoffen gemijchten (Phantasy ober 
mixed) Garne: bdiefelben werden auch bald einfach, bald doublirt zum 
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Weben benupt. Auch bei den Deutichen Kammgarnen werben befondere 
Unterabtbellungen dur die Strid- und Strumpfwirter · Garne (vierfache 
AA Geſpinnſte) gebildet. 

Aus dem Vorenthaltenen erhellt, daß Bei Beurtbellung der Hierher ge 
hörigen Garne, vorzugsmeife folgende Eigenfchaften In Betracht Eommen: 
Art und Sorte der Wolle, mehr oder weniger forgfältige Bearbeitung beim 
Kämmen, Gleichmäßigkeit und Glätte des Geſpinnſtes, Drehung, Beinheit 
und Haltbarkeit des Fadens, endlich Farbe. 

Wie fat alle Gewerbzweige, welche für einen ausgedehnten Bedarf des 
Volks arbeiteten, hatte auch früher die Kammgarnfpinnerei in Deutfchland, 
eine mehr örtliche Wichtigkeit. Die durch Epinnen mit der Sand gewon⸗ 
nenen Garne murben breflirt zum Striden gebraudt, oder zu einfachen 
Zeugen verwebt, und befriebigten fo das Bebürfniß der nächſten Umgebung. 
Nur einzelne Gegenden machten eine Ausnahme, wie das Eichéfeld und das 
Boigtland, welche die gewebten Zeuge, und Pommern, welches rohes Kamm⸗ 
garn weiter verführte. Die taugliche Wolle war, bei ber damals erft an⸗ 


"fangenden Veredlung der Schafheerden, überall reichlich vorhanden. Der 


Umſchwung aller verartigen Verhältniſſe im Anfange dieſes Jahrhunderts ' 
aber, welcher bewirkte, daß die Fabrikation Im weiteren Sinne ne des Abe 
ſatzes bemächtigte, veränverte auch jenen Zuſtand. 

Aus Frankreich wurden zuerft glatte und geköperte wollene Zeuge: Mes 
rinos und Bombaffins eingeführt, welche die im Gebrauch geweſenen heimi⸗ 
ſchen faft verbrängten; dadurch wurde die Nothwendigkeit bervorgerufen, 
auch bei uns hierin fortzufchreiten, wenn man fid; das, worauf man ges 
wiffermaßen ein natürliches Anrecht Hatte, erhalten mollte. Die Landbau⸗ 
verhältniffe des mittlern und öftlichen Deutſchlands begünfligten dieſe Spin⸗ 
nerei überdied in einen Grade, wie in keinem andern Rande, und fo wurde 
man ernfllih darauf hingewiefen, der fremden Mitwerbung entgegen zu tres 
ten. Diefe natürlidy abzuleitende Entwidelung bed in Rede ſtehenden Ges 
werbzweiges fchmälert keinesweges das Verdienſt, ja den Ruhm berjenigen, 
welchen es zuerft gelang, fie ins Leben zu führen. Das dankbare Vater⸗ 
land wird noch Lange den Namen Weiß in Ehren halten. Gllevder dieſer 
Bamilie find es geweſen, welche in überrafchend kurzer Zeit mit Leiflungen 
bervortraten, die fich nicht nur dem Auslande gleich flellten, fondern au 
die zum Theil viel älteren Gewerbsanftalten veffelben überflügelten und denen 
bald Andere folgten. Die Deuiſche DMafchinen» Rammgarnipinnerei Batte 
ſeit Ihrem Entfichen in ven Jahren 1815—1820 ſich blos mit den feineren 
Wollen befchäftigt; die gröberen Befpinnfte blieben der Gandfpinnerel über 
laffen und dieſe befchäftigte in den verfchlebenen Deutichen Ländern eine 
große Anzahl Menſchen. Die rohe Wolle für die feineren Garne war Im 
Lande zu finden und weil die Gandkämmerei dazu unerläßlich war, fo blieb 
bie auswärtige Mitwerbung wegen ber Höheren Arbeitslöhne ohne Einfluß. 
So erhielt ſich vieſes Geſchäft, da nur Wenige davon Kenntniß hatten, eine 
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lange Zelt als fehr einträglich; denn durch bie feineren Garne wurben nun 
Gewebe hervorgebracht, welche durch ihre Schönheit und anderen fhäpbaren 
Gigenfchaften fi bald einen beträchtlichen Abſatz verichafften. 


Es konnte nicht fehlen, daß dieſe Vortheile andere Unternehmer anreg⸗ 
ten, zumal der Begehr für dergleichen Garne und Waaren fo groß war, 
daß die damaligen Epinnerelen ven Bedarf nicht liefern Eonnten, vie Preife 
deshalb fo fleigerten, daß zumellen wohl 1 Thlr. am Pfunde verdient wurde. 
Es entflanden demnac neue Spinnerelen, die ſich nah und nah, oft mit 
fehr großen Opfern, der Spinnerei In feiner Kammwolle auf Mafchinen bes 
mächtigten und dadurch einen Wettbewerb herftellten, der Immer noch einen 
angemeflenen Nupen zuließ. 


Allein die Engländer waren In gleichem Grade, wo nicht nod mehr in 
der Spinnerei der groben Garne vorangefchritten und lieferten Garne zu 
manchen MWaaren, wozu man bis dahin die Deutfchen Garne in Ihren nies 
drigen Oattungen noch gebraucht hatte; namentlich bemädhtigte ſich die Eng⸗ 
liſche Spinnerei faft des gänzlichen Vertriebs der Strumpfgarne, welche und 
beute noch in großen Mengen von dort geliefert werden. Durch die wohl» 
feifen einfachen Engliſchen Geſpinuſte veranlaßt, Tieferten die Deutichen We⸗ 
bereien neue Stoffe und an manchem Babriforte wurden von diefer Zeit an 
faft gar keine Deutfchen Garne mehr verarbeitet, an anderen Orten, au Stelle 
der Baummollweberel, die Weberei der Galbwollenftoffe aus Englifchem Garn 
in Aufnahme gebracht. 


Anierika's Handelskriſis von 1837 Hatte au alle Manufakiurwaaren 
von Kammgarn ergriffen, fo wie fle die Folge hatte, daß die Engliſchen 
Mollgarnpreife beifpiellod Herabgebrüdt wurden. Obgleich nun viele Epine 
nereien in England wegen der großen Verluſte aufhören mußten, fo trieben 
die wohlhabenden Spinner doch das Geſchäft fort und verfenveten große 
Maſſen nah Deutichland. Bel dem oben (S. 136) bemerften Steigen ber 
Ginfuhren der einfachen und dublirten ungefürbten Wollgarne im Zolivers 
ein auf 33569 Zentner bildeten die aus England über Preußiiche uno 
Braunſchweigiſche Zollitätten eingehenden Kanımyarne wohl die Haupiſache; 
von dem Audgange gingen 1843 48528 Zentner von Sachſen aus, wohl im 
Weſentlichen feine Kammgarne. Die Garnpreiſe fanfen In ven Jahren 1842 
und 1843 um 20 Ser. pro Pfund. Die Epinnereien in Sachſen und Thü⸗ 
ringen fehränften ihren Betrieb wefentlich ein, verminderten Zahl und Arbeitd« 
ftunden der Arbeiter, fo daß der Verdienſt eines Wollkämmers von 2 bis 3 Rihlr. 


wöchentlich auf 14 Rihlr., eined Wollwäſchers von 13 bis 2 Rihlr. auf 
40 bis 48 Ser. herabging. 


Die günftige Handelsbewegung In den Engliſchen Manufakturivaaren, 
weiche fih ſchon Im Auguft 1843 dort äußerte, wirkte auch allmählich auf 
dad Deurfche Geſchäft ein. Mehrere Deutſche Spinner richteten Ihr Augen⸗ 
merf auf geringere Garne nicht ganz ohne Erfolg. Die Haupiſchwlerigkeit 
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war, bie dazu nöthige Wolle in Hinreichender Menge und angemeflenem 
Breife anzuſchaffen. Man fuchte außer Deutfchland und fand enplic was 
man wollte. Das Vorurthell, daß nur Englifche Wolle die nun ſchon zur 
- Mode gewvorbenen leichten Kleiverftoffe, als Wollmuffelin, Poil de chevre 
u. dergl. fo glänzend und in ihrer eigenthümlichen Art herſtellen koͤnne, 
wurde fiegreich bekämpft und tie Deutfchen guten Geſpinnſte von gevinger 
Wolke wurden von einem großen Theile der Webereien den Engliſchen vor« 
"gezogen. Jetzt war man auch bei dieſen Gattungen im Stande, den Eng⸗ 
lifchen Spinnereien auf dem Deutfchen Abfapgebiet gegenüberzutreten, denn 
die Preife in Enyland waren hoch: Deutfche Spinner erhielten Aufträge 
für mehrere Monate und die Ausfichten wurben leidlich. 
, Die Gründe, weshalb die Engländer bie orbinären Garne billiger her⸗ 
flellen können, Legen darin, daß England vorzugsweife die hierfür geeigneten 
Wollen in großer Menge befist, fo daß die Wollpreife ſich mehr nach den 
Garnpreiſen richten. Dann find aber auch bie Spinnereien In Bradford 
und an andern Orten fo beveutend, daß eine oft dad Zwölffache der ges 
möhnlichen Dentſchen probuzirt, woburd; die Generalfoften abnehmen. Die 
Deutſchen Spinner können die Englifhen Wollen nicht wohl kaufen, weil die 
Abgänge derfelben in Deutſchland weniger Werth haben und der Tranfport 
des Schmutzes, welchen die Wolle an ſich trägt, biefe noch mehr vertbenert. 
Im Allgemeinen kann man annehmen, daß die vom Marfte kommende Wolle, 
wenn fie gemöhnlidye Landwäſche erhalten hat 20— 30 Prozent, wenn fle ba» 
gegen Sprigwäfche erhalten bat 10-—-15 Prozent des Gewichts In der Fabrik⸗ 
wäfche verliert. Die Spinnerelen für feine Rammgarne pflegen Wollen von 
50—60 Rihlr. den Zentner zu kaufen, davon ben Kamm (dad Nüden- 
haar) auszunchmen und die Seiten⸗,, Bauch» und Füßlingswollen tie 
der zu verkaufen. Die Einwirkung diefer Spinnerei auf die Wollpreife ift 
fehr bedeutend. 

Der Wechſel der Moden hat In neuerer Beit nachtbeilig auf die Bere 
arbeitung und den Abſatz der Waaren von den beffern und feineren Deuts 
fhen Sarnen, namentlid, anf die früher bedeutendern Thibet⸗- und Merino⸗ 
manufakturen eingeroirkt, wogegen die Garne zu den, in zunehmenden Ders 
brauch befindlichen Wollmuffelinen noch immer in Deutſchland nicht dem 
Bedarf ber Weberei entfprechend erzeugt werben. 

Den Durchſchnittopreis diefer Wollgerne, welchen man noch 1837 über 
100 Rihlr. annehmen Fonnte, wird man jegt zu 80 — 90 Rthlr. für den 
Zentner annehmen können. Die Eingangszölle betragen im Deutichen Zoll 
verein für einfaches dublirtes und ungefärbte® Garn 15 Sgr., für meißes 
dreis und mehrfach gezwirntes oder gefärbte 8 Rihlr. für den Zentner; 
in Deferreih 5 81. und 74 Fl., in England 16 Rihlr. 25 Sgr. vom 
Bentner; in Frankreich if die Einfuhr verboten. 

Was nun den gegenwärtigen Zuſtand ber Kammgarn- Spinnerei 
betrifft, fo enthält 
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a. Der Deſterreich iſche Kaiſerſtaat In feinen Deutfchen Geblett- 
theilen Im Ganzen 11 MafchinenSpinnereien für diefen Zweig, namentlid 
zu Döslau nahe Wien an der Wien: Bioggnig-Bifenbahn, errichtet 

18309 won Geymäüller u. Eomp. 3200 Beinipindeln, Schäpungswerth 

1843 als fle zum Verkaufe ausgeboten wurde 130000 81. E«M.; hat 

1843 netto 9 8 ertragen;. 

zu Thereſlenthal bei Gmünden in Defterreich, Joh. Dierzer's Erben; 

zu Neugedein bei Klattau in Böhmen, I. M. Schmiedts fel. Erben 
ein ſehr bedeutendes, fchon 1768 errichteteb Erabliffement, welches, außer 
2000 Spindeln auf Kammgarn, auch Streichgarn « Spinnerel und audges 
dehnte Weberei für Chaly's, Merino, Laſting und andere Wollwaaren beſitzt; 

u Carolinenthal bei Prag von 2. Korchheimer's Söhnen, dort 
eine der größern Spinnereien, jährliche Produktion enva 800 Ztr. Garn; 

zu Graßlitz, Elnbogener Kreis, von Leopold Thomas, beichäftigt 
über 800 Perfonen, Produftion über 900 Itr.; 

‚zu Reichenberg, Bunzlauer Kreis, A. Ihum, 300 Ztr.; 

zu Hirfhberg, Bunzlauer Kreis, Franz Wünſche u. Comp., Kat⸗ 
tunfabrikanten. 

Im Ganzen mögen die 11 Kanıngarn-Mafchineufpinnereien etwa 18000 
Beinfpindeln enthalten; fle haben fich nicht bei der Ausftellung beiheiligt. 
| Im Preußiſchen Staate find Thüringen und die Mheinproving die 
Hauptländer dieſes Gewerbzweiges. 

Langenſalze, Erfurt, Mühlhauſen, Opladen und die Umgebungen Aachens 
enthalten bedeutende Etabliſſements für dieſen Zweig. Die Maſchinenſpin⸗ 
nerei der Kammgarne bat wohlthätig auf dieſe Landſchaften gewirkt: wäh 
send fonſt in einem kleinen Theile des Vogtlandes und anderen Gebirgs⸗ 
gegenden die feinen Kammgarne in kärglichem Maaße hervorgebracht wur⸗ 
aen, find durch die Maſchinenſpinnereien, die Künmereien und die erweiterte 
Weberei eine wenigſtens zehnmal größere Menſchenzahl, als früher aud⸗ 
koͤmmlich befchäftigt, der dadurch bervorgerufenen großartigen Bärbereien 
nicht zu gedenken. 

In Schleſien fing 1842 das große Etabliſſement ber Seehandlung an 
zu arbeiten; in den Übrigen Provinzen befinden fi nur Sands ober doch 
kleinere Maichinenfpinnereien. 

Nach den Sewerbetabellen für 1843 follen größere, vollflänpig eins 
gerichtete Mafdjinenfpinnereien auf Kamm⸗ und Strickgarne vorhanden fein: 
in Berlin 1 (Schwendy) mit 1637; Breslau 1 mit 2000, Mühlhaufen 
2 mit 2000, Langenſalza und Ufhoven 2 mit 3240; Erfurt 1 mit 2200, 
Neuftabt an der Agger (Stridgarn) 1 mit 360; Opladen 1 mit 1400; 
Mayen und Unzerberg 2 mit 1520; Saarbrüd und St. Johann (Strid- 
und Tuchgarn) 2 mit 320; Stolberg, Lemiers, Laurensberg und Soerd 4 mit 
4940 im Gange befindlihen Spindeln. Unter Zurechnung ber Heineren 
Anftalten, welche Schafwolle zu Kammgarnen verarbeiten, wurden gezählt: 


Sr 
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Reglerungs⸗ 
* bezirfe. 


Regierunge: 
bezirke. 









Anſtalten. Spindeln. Anſtalten.JSpindeln. 























11Kenigeberg ..... Oppeln ...... 76 
2 [ Sumbinnen ...... .7 Liegnitz .......... 5 
3 Tamig ...... 8 Maareburg .... 3 
4 | Marienwerber.. 1) Merfeburg ...... 2 
DI Beben .......... 7 Erfurt .......... 9 
6 | Bromberg....... 24 1 8021 I 19 | Müntter ......... 11 
11SEtadt Berlin... 32 1 1817 1 20 1Minden .P....... 5 
8 | Betstam ... TI 388 1 21 I Arnsberg... 1 
9 Hrankfurf........ 53T TR... 3 
10 | Stettin .....::... 15 Düffeorf ....... 14 
1 1 Scelin u. eereee. 48 Eoblenz......... 1 
12 | Stratfund....... II DD 1 25 I Trlen oreennneren 4 
Breslau our. 6 I 27890 1 26 I Machen .......... 7 


Summa 1483 In Betrieb geweſen 

Eumma 1840 ⸗ ⸗ ⸗ 562358 

Alfo 1843 meniger 0197 
Auch die Verarbeitung der Kammwolle mit der Gand bildet in meh⸗ 
reren Theilen des Preußiſchen Etaats noch Immer einen wichtigen Erwerbs⸗ 
zweig, namentlich auf dem Ober» Eichöfelne. Die zu hen dort verfertigten 


Wollgeweben erforderlichen Kammgarne fpinnen Brauen und Kinder, aus 


gefauften Wollen, vie fie ſelbſt waſchen und kämmen. Die Etreich« oder 
Ginfhlaggarne frinnen fie meiftens aus Känımlingen (demjenigen mad bein 
Kämmen der langen Wollen ald zu furz oder zu fchlecht ausfällt, over 
Nüudftand bleibt). Diefe Kämmlinge wurden forft mehr, jet weniger von 
mehreren taufend Bewohnern des Eichöfeldes, melde noch immer um Ping» 
fen jeden Jahres nach dem Hannöver'ſchen und Braunfchmeig’fchen auf die 
fogenannte Bauern» Rämmeret ziehen (nämlich den Bauern diefer Gegen⸗ 


- den bie felbfigegogene Wolle kämmen), ald Lohn mit nach ver Heimath ges 
“ bracht; per Kopf durchſchnittlich menigftens 50 Pſo. Diefe Kimmlinge gaben 


dem Weber und feiner Bamille den Winter über durch Epinnen, Spulen, 
Weben, fo wie durch den Verkauf der daraus gefertigten Waaren Brod. 

In neuerer Zeit verfaufen Viele die verdienten Kämmlinge zu 4—6 Egr. 
pro PBiund, weil die Waaren fchlecht im Preife fliehen, und ein Theil der 
Weber vorzieht, fein Brod auf Andere Weile, wenn er kann, zu verdienen. 

Wo In feltenen Fällen die Hausfämmerel bezahlt wird, erhäft der Käms 
mer ohne Bekoͤſtigung 2 bis 6 Egr. pro Pfo. gefänmte Wolle, und verdient 
fo die Woche, je nach Bleib und Gefchi wohl 1 bis 14 Rithlr. 

Einige taufend Gicysfelder verdienen in den: Wollkammereien der 
großen Mafchinen» Rammpgarnfpinnereien in Glückobrunn, Langenfalza und 
Müpfheufen, welche ihre Kämmerer zu Mühlhaufen, Geiligenſtadt und auf 
dem Lande in befondern Etabliſſemente haben, einen mehr oder minder tele 
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lichen Wochenlohn — oft bis 2 Rihlr. und darüber; es iſt allerdings eine 
ungeſunde Arbeit, da ſelbſt eine Eichsfeld'ſche Koͤrper⸗Konſtitution den Eins 
wirfungen der befländigen Kohlendämpfe kaum widerſteht: auch verführt der 
verhaͤltnißmäßig reichliche Verdienſt zu unmäßigem Branntweintrinfen — 
einem der Grundübel des Eichsfeldes! 

Mit der Hanpdfpinnerel beichäftigen ſich meiſtens nur alte Leute, 
Frauen und Kinder. Diefe Beichäftigung hatte feit 10 Jahren beinahe ganz 
. aufgebört, ſeldem die Britifchen Mafchinenfpinnerelen ihre orbinären Kamm⸗ 
garne, Im Feit gefyonnen, und egaler und fehöner im Ausfehen, billiger ver⸗ 
kauften, als es möglich war, die Gichdielder Handgarne bei einem Spinnlohn 
von 2 bi8 4 Sgr. pro Pfund — was einen äußerſt kümmerlichen Wochen⸗ 
lohn gewährt — Herzuftellen. Die Weberelen des Wupperthals und Ver⸗ 
lins- find aber in neuefter Zeit, in welcher die Gnglifchen Garne beveutend 
höher gegangen find, zu ihren früheren billigen Bezugöquellen in Mühlhau⸗ 
fen, weldyes man als den Hauptiplag der Eichsfelder MWollmanufaftur ans 
ſehen kann, zurückgekehrt. Diefe Kammgarne vom Bandgefpinnft, haupt⸗ 
ſächlich bei der Fabrikation von Wollenbändern und Flanellen angewandt, 
ſtehen im Preiſe von 18— 25 Sgr. für das Pfund, und die Zahl der damit 
beichäftigten Spinnerinnen mag fidh jeßt wohl auf einige Tauſend belaufen. 
Ein Pfund Gicdäfelder wollened Handgeſpinnſt war von dem Babrifanten 
G. Hartmann zu Dingelſtädt zur Ausftellung eingefenbet. 

c. In den ſüddeutſchen Zollvereinsitaaten betreiben Er. Merz u. Comp. 
zu Augsburg feit 1837 mit 4500 Zeinipindeln; C. Ph. Krafft zu Dinkelds 
bühl in Mittelfranken feit 1840, und Merkel und Wolf zu Eßlingen in 
Württemberg dieſen Oewerbzweig, nachdem die kleinen Epinnerelen von 
C. B. Blaß In Heilbronn und 2. Baumann in Goͤppingen niedergelegt find. 

d. Das mittlere Deutſchland ift das Hauptland der Deutfchen 
Kammgarnſpinnerei. 

In Königreich Sachſen, wo ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren Kanmgarne geſponnen waren, wurde 1830 die große Hartmannſche 
Spinnerei zu Pfaffendorf bei Leipzig eingerichtet und 1836 einer Aftiengefells 
fibaft übertragen; fie Gefchäftige an 11000 Feinſpindeln, und etwa 1500 
Arbeiter, davon 1100 Handkämmer. Diefe und die früher Hönzeſche, jept 
Perrikomötifche Spinnerei in Schedewitz bei Zwickau, mit etwa 6000 Epins 
dein find wohl diejenigen, weldye zuerft wit den Erzeugniſſen des vereinigten 
Kammgarn⸗Komtoirs in Gotha (Gebr. Wels in Rangenfalza und Glücko⸗ 
brunn und Eichel, Kramer u. Comp. in Gifenach) einer Foloffalen, ſchwer 
zu befümpfenden Handelsanſtalt, mit Ausdauer in Mitbewerbung traten, und 
fortmährend auf Vervollkommnung ihres Erzeugniſſes binarbeiteten. Auch 
andere Epinuereien in Sachſen, Ferdinand Brauer in Keipzig, Gaubold bei 
Chemnitz u. a. m. leiſten Vorzugliches, und es iſt dieſer Induſtriezweig in 
Sachſen vollkommen heimiſch und wohl begründet. Wis zu den Jahren 
1840 und 1841 war das Beſtreben vorzugsweiſe dahin gerichtet, feine Num⸗ 
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mern aus feinen Wollen (AA und A) zu ſpinnen, welche beſonders zu This 
beis verwebt wurden und bei dem großen Abſatz dieſes Artikels im In⸗ 
und Auslande kaum in hinreichender Menge geliefert werden konnten. 

Durch eine „unerwartete Wendung bed Tagesgefchmadd trat ſchon vom 
Jahre 1841 an eine Stockung in dem Abſatz des Thibets ein, welcher Dur 
andere zum Theil balbwollene (mit Baummolle oder Eeide gemiſchte) Ges 
webe erfegt wurde, was auf ben Verbrauch der Kammgarne, befonderd der 
feinen um fo entfchlevener zurückwirkte, als zu jenen Modeartikeln größten- 
theild Englifche Garne verarbeitet mwurben, welche aus langen baarartigen 


Scottiſchen Wollen geiponnen, zwar eine eigenthümliche Eprötigfeit beibes 


halten, jedoch der Waare viel Halt und Glanz geben. Echon früher hatten 
pie Englifchen glatten Merinos (aud eben folchen Garnen gemebt) neben den 
feinern Sächſiſchen einen guten Marft im Zollverein gefunden, doc, hatte 
ſich feine Konkurrenz dagegen bilden können, ba es an dergleichen Wollen 
in Deurfchland fehet, und die Epinnereien ähnliches Material, durch wel⸗ 
ches bei geſchikter Behandlung den Bedürfniß hätte genügt werden Eönnen, 
(togenannte D- und E-Wollen) zurückwieſen, da fie ausreichend mit feinen 
Wollen beſchäftigt waren. 
Als jenoch die vorgedachte Stodung eintrat und fo lange anhielt, daß 
mehrere Spinnereien zum Stillſtand kamen und felbft in den gröfßern bie 
Arbeitözeit beichränft werden mußte, um fich nicht durch Lieberfüllung ver 
Sarnlager bei melchentem Preiſe noch gröfiere Verlufte zu bereiten, fo fand 
man ſich bewogen, auf bie früber verfchmähten Wollforten zurückzukommen, 
und in Folge deſſen, fo mie überhaupt in Folge des befleren Gefchäftegangs, 
find nunmehr ſchon feit Anfang des Jahres 1843 die Kammmollfpinnereien 
in Sachſen wiederum in Thätigkeit. Es trifft ſich um fo glücklicher, daß 
fie jebt (1845) im Etande find, dem bis dahin durch Englifche Garne aus⸗ 
fchlieflich gedeckten Vedarfe wenigſtens theilweife zu genügen, als letztere, in 


" Bolge der gefleigerten Anforverungen der Englifchen Webereien. einen nidht 


unbedeutenden Preisauffchlag erfahren haben. Mit den Epinnereien In Sachen 


. IR au in ver Megel die Rämmetel verbunden, jedoch nur felten. in einem 


und temfelben Sebäute, oft an andern Orten. In den Etrafanftalten des 
Landes mird tie Wollfänmerei ald Lohnarbeit für beſtimmte Unternehmer 
(Rammmollfpinnereibefiger) in ziemlichem Umſange betrieben. Auch an 
freien Lohnkämmern fehle es nicht, welche die Wolle aus ven Epinnereien 


- erhalten. Selbffländige Kämmereien, welche Wolle für eigene Mechnung 
kaufen und folche in gefämmtem Buflande an die Spinner abfepen, haben 


in Sachſen keinen rechten Bortgang, wahrſcheinlich weil die größern Spin⸗ 
nereien In dieſer Hinficht ſchon verfeben find, und die Eleineren feine bins . 
reichende Gewähr für einen nachhaltigen Abfap bieten, abgeiehen von dem 
großen Anlage» Kapital im Vergleich zu dem nur mäßigen Nupen. 
Das Königreih Sachſen beſaß Im Jahre 1842 18 Kammgatn · Maſcht⸗ | 
nen» Spinnereien, mit etwa 82000 Epinteln. 
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Im Herzogtum Sachfen- Meiningen If die Kammgarn⸗Maſchlnen⸗ 
Spinnerei des Germ von Weiß zu Glücksbrunn bei Schweina wichtig, welche 
mit dem einen Gtablifiement in Langenſalze in Verbindung ſtehend, nebſt 
Diefer und der Spinnerei in Eiſenach das vorermähnte gemginfchaftliche Des 
bits⸗Komtoir In Gotha bat. Sie befchäftigt an 300 Arbeiter und bat Im . 
Werrathale an der ſ. g. Zwid eine Zweiganſtalt. 

Was Kurheſſen betrifft, fo wurde 1837 mit der Teppich- Manufaktur 
von du Fay Leysler u. Comp. zu Hanau eine Kammmollipinneret mit 
Wollkämmmaſchinen und 950 Beinfpindeln verbunden. Gin zweites ber 
artiged Btabliffement von I. H. und W. Braun zu «Seröfeld, mit 800 
Epindeln, wurde 1843 von I. Georg Eichler in Dada angefauft und 
nach feinen Wohnorte verlegt. Seit 1838 iſt in der Stadt Wannfriev 
von der KRanımgarnfpinnerels Unternehmung der Bamilie Weiß eine Woll« 
wäfcherel, Wollfchlägerel und Wollkäumerei eingerichtet und betrieben wor, 
den, worin gegenwärtig 100 bis 150 Arbeiter beichäftige find. Dieſe 
liefern nur Vorarbeiten für das vorzunehmende Verfpinnen zu Kammgarn. 
Vor dem Eintritt der vorerwähnten ungünftigen Verhältniſſe für die ordi⸗ 
- näiren Kammgarne befchäftigte dieſe Gewerbsanftalt mitunter 5 bis 600 Ars 
beiter. Endlich befinden fi in ter Stadt Eſchwege 3 Unternehmer für 
fabrifmägige Anfertigung gröberer Kammgarne. Cie laſſen nehmlich in 
Eſchwege die Wolle mittelt ver Hand kämmen und diefelbe dann In den 
Randgemeinden des benachbarten Eichéfeld's ſpinnen. Dieſe Gattung von 
Kammgarn wirb zu der Wirferel von wollenen Bändern verwendet und fin« 
det Ihren Hauptabjag In der Gegend von Elberfeld. Diefe Linternehmer bes 
fhäftigten in der Zeit, wo die gröberen Mafchinen-Kanımgarne noch nicht zu 
fo billigen Breifen auf dem Deutſchen Markt erfchienen, 400 bis 500 Woll- 
fimmer, jeßt weniger. ' 

In dem Großherzogthum Heffen, Naffau und Sachfen- Altenburg 
ift die Verarbeitung der Kammwolle ohne Vedeutung. 

Im Großherzogthum Sachſen findet fih Woll-Hanpfpinnerei In 
erheblichem Lmfange in Stadt und Amt Ilmenau, im Batrimonlalanıte 
Lengofeld, im Gerichte Münchenbernöporf, In Stadt und Amt Bacha, im 
Anite Weida u. f. w.; mojelbft mehrere Taufend Menſchen dadurch ihren 
Unterhalt Haben, Die Maſchinen⸗ESpinnereien des Großherzogtbums find: 
in Eiſenach (Gichel und Kramer) mit 1800 bis 2000 Zirn. Sarn-Erzeugniß, 
In Ilmenau 180 Zir., in Stadt und Amt Vacha zwei mit etwa 800 Zir. 
Erzeugniß; im Anıte Weida zwei mit 1500 Spindeln (06 auch für Streichgarn, 
iſt nicht bekannt) ; In Weimar von C. ©. Hagenbruch für Stickwolle, Strumpf⸗ 
garn und Glanzgarn, jährliches Erzeugnis 1050 Ztr.; 300 Arbeiter einfchlieh« 
li der Kämmer zu Mühlhauſen im Gichöfelde und zu Mibla bei Eiſenach. 

In den Meußifchen Fürſtenthümern iſt die bedeutende Kamngarnipinnerel 
von Morand und Berber sen. zu Gera, mit 5200 Feinſpindeln und 1200 
bis 1300 Zr. jährlichen Erzeugniſſes. 
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Das Fürſtenihum Schwarzburg⸗Rudolſtadt befigt In der Mefivenz 
die Spinnerei von Ernft Stridropt und Sohn, welche mit 200 Arbeitern 
jährlih 500 Hi8 600 Ztr. Kammgarne liefert. 

Die Sefanimtzahl der Feinſpindeln für Rammgarn in Deutſch⸗ 
fand möchte biernady zu etma 300000 Stück, das in dieſem Zmeige ber 
Epinnerei angelegte Kapital auf 9,600000 Rihlr., das jährliche Erzeugniß 


auf 85 bis 90000 Str. Garn anzunehmen fein. Der Innere Garnbedarf 


wird durch dieſes Erzeugniß noch nicht befriedigt. — 

Sauptfige der Kanıngarns und Wollenzeug» Manufaktur in England 
find: Norfoltfhire, HYorkſhire (Bradford, Halifax, Leede), Keicefterfhire. Ein 
Parlaments⸗Dokument über den Verkehr In Jahre 1843 ergiebt, daß ein 
Theil ver Vritifchen Ausfuhren an Wolle Geweben in fchneller Abnahme, 
ein anderer Theil in rafcher Zunahme if. 

Abgenommen bat: die Ausfuhr an Tüchern von mehr ald 700,000 
Stück (1837) bis auf 215,000 Etüd (1841), im Jahre 1843 ift fie jedoch 
wieder in ewas gefliegen, nämlich auf 241,000 Stud. 

Die Ausfuhr an Napped coatinge, welche noch im Jahre 1829 auf 


-. 84,000 Stück fand, war 1841 auf 27,000 Stud und Im legtverfloffenen 


Jahr 1843 fogar auf 5000 Stüd gefallen. 
Die Ausfuhr an Eafimir war von 84000 Stück (1829) auf 27000- 


Stud (1341) gefallen, jedoch im Jahr 1843 wieder etwas gefliegen, nänı- 
ih auf 29000 Stud, 


Die Ausfuhr an Baizes von allen Eorten war von 52000 (1830) auf 


27000 Stüͤck (1841) und im letztverfloſſenen Jahr noch weiter auf 21000 


Stück gefallen. 
Die Ausfuhr an Flanellen, welche in ven zwanziger Jahren 3 bis 4 Mill. 
Dards betragen hatte und in den breißigern auf 2 Dill. Darbs herabgefuns 
fen war, hatte 1841 nicht mehr als 14 Mill. betragen, war aber im Jahr 
1843 wieberum etwas, nämlich auf 1,700000 Yards geftiegen. 
Die Ausfuhr an Wollenveden, welche in ben dreißiger Jahren zwiſchen 


2 und 3 Mill, Yardd gefchwanft hatte, tft im Ietverflofienen Jahr 1843 


auf 1,765000 Yard zurüdgegangen. 
Die Haupturfache dieſer Abnahme der genannten Wollenmwaaren » Außs 
fuhren Tiegt in den Bortfchritten, die alle andern Nationen in dieſen Induſtrie⸗ 


zweigen gemacht haben. Gleichwohl hat der Werth der Totalausfuhr Eng⸗ 


lands in ven Teptverfloffenen Jahren cher zus als abgenommen, indem dere - 
felbe in den zwanziger Jahren zwifchen 6 und 8 Mill. Pi. St., In den 
dreißiger Jahren zwifchen 5 und 6 ſchwankte, während er im Jahre 1843 
volederum auf nahezu 7 Mill. geftiegen if. Der Grund Hiervon If die 
reißende Zunahme ver Ausfuhr zweler Artikel, auf welche wir jegt In Deutſch⸗ 
land unfere ganze Aufmerkſamkeit zu richten haben, nämlich der Worſteda 


"und der (mit Wolle und Baummolle) gemifchten Waaren. 


Die Ausfuhr an LBorfteds, melde In ven Jahren 1816 und 1817 nicht 
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viel über 4 MI. Stüd Getragen hatte, war In den zwanziger Jahren auf 
1 —14 Mi. geſtlegen, Hatte 1841 1,718617 Stück betragen und IR im 
legtverfloffenen Jahre 1843 auf nahe zu 25 Mil. Süd emporgegangen; 
Die Ausfuhr an gemifchten (Wollene and Baummoll-) Waaren flieg 1839 
nabesu auf 2 Mill., 1810 24 Mil. 1841 über 34 Mill. und In den zwei 
Jahren bis 1843 fogar auf nahe zu zwölf Millionen Yards. 

Auch In Frankreich hat das PVerfpinnen der Kammwolle auf Ma- 
ſchinen erft In ven letzten 20 Jahren bedeutenden Aufſchwung gewonnen. 
Im Jahre 1827 gab «8 In Branfreich nur acht Eiabliſſements viefer Art 
mit etwa 10,000 Spindeln; heut zu Tage giebt ed deren zwanzig, bie 
110— 120,000 Spindeln haben und jührlih 14 Millionen Kilogrammes 
Harn, von ehva 20 Viillionen France an Werth, liefern. In einigen Sor⸗ 
ten der Garne (3. 3. zu :Ihibers) hat Frankreich ſowohl Hinfichtlich der Volle 
fommenheit als der Wohlfeilheit das Uebergewicht. Der Preis dieſes Garne 
it feit dem Jahre 1839 enva um 100 gefunfen. 

Rheimé iſt der Hauptort für die Fabrikation der leicht gewalften und 
nicht drapirten wollenen Zeuge. Diefe Stade probuzirt jährlich für mehr 
als 70 Millionen France, beichäftigt 100, 000 Arbeiter und beſigt 1800 
Webeſtühle, worunter 1200 Jacquards: dieſe letzteren find erft felt enwa 
fieben Jahren in Rheims eingeführt worden. Die Babrifanten von Rheins 
hatten auf der Parifer Ausftellung von 1844, Napolitaines, eine unendliche 
Mannigfaltigkelt von Blanellen, von denen einige an Feinheit mit den au 
Hanf gewebten Zeugen twetteifern; ferner Tartans zu Mänteln, Stoffe zu 
Wehen, Tartan⸗ und Kabylen⸗Shawls und Deden, fo weiß wie feidene. 
Tie reinen oder melirten, nicht gewalften Wollenzeuge find jeit der leuten 
Muöftellung wo moͤglich noch vervollfummnet worden. Die Mousselines 
de laine werden Hauptfächlih im Elſaß und der Normandie angefertigt. 
Tie dortigen Sabrikanten haben Ihre alte Erfahrung in der Kunſt des Bes 
druckens auf dieſe Zeuge angewendet, bie man die Kaliko's der Wolle nen⸗ 
nen kann. Die gemufterten Stoffe (Stolls) kommen hauptfächlih aus 
Noubair und Turcolng, wo fie auf 3000 bis 6000 Jacquardſchen Webes 
ſtühlen angefertigt werden. Rheims bat im Jahre 1844 Leine Luxud⸗Mö⸗ 
belitoffe geliefert. Tiefer Fabrikations⸗Zweig it ihm Hauptfüchlich durch 
Parid und Rouen genommen worden. 

Vehufs der Beurtheilung von Kammpgarnfpinnereien müſſen die Leiſtungen 
im Allgemeinen in's Auge gefaßt werden; nad) ihren Folgen, ihrer Anwen⸗ 
dung Im Großen. Der Breis der. Sefpinnfte folgt ziemlich gleihförmig den 
jevedmaligen Gundelöverhältniifen der gewwebten Etoffe und der Wolle; allen» 
falls findet eine geringe Verſchiedenheit In der Art der Zahlung flatt: er 
fann veshatb nicht entfcheidend fein. Bel der näheren Betrachtung ber 
audgeftellten Kammgarne haben wir die feinen Gattungen aus verebelter 
Deutfcher, Indbejondere Norddeutſcher Wolle, wie fie jegt Im Weberfluß vor⸗ 
banden iſt, zu unterfchelden von den ordinären Gattungen, für welde 


u 


“ „sb Wr zu “ 


aim 


6. 23. Kammgame für Weberei. 187 


der Rohſtoff nicht ohne Schwierigkeit zu befchaffen ift. Die feinen Kammgarne 
bilden ein in Deutichland ganz eigene Erzeugniß; jeder Konkurrenz unerachtet 
fann es bei der großen Maffe von Welle, welche dazu erfordert wird, kaum 
dem Deutſchen Boden, der dieſe erzeugt und für deſſen Schafzucht es dedhalb 
auch von Wichtigfeit if, genommen werden. Wir nehmen nun erft bie 
Kammgarne für Weberei, dann In den folgenden $$. die Strick⸗ und 
Strumpfe, und endlich die gefärbten Garne ver. 
I. Preußiſche Ausfteller. 
1) Die Rammgarn-Epinnerel ven Weiß jun. u. Comp. in Langenfalza, 


. 1818 begründet, blieb ungeachtet deö bedeutenden Verbrauchs kammwollener 


Garne in den Preufifchen Webereien, ud wiewohl England die aus den Preus 
ßiſchen Provinzen bezogene Wolle vererbeitete, und die Garne mit großem 
Vortheil hierher abſetzte, während im Königreiche Sachſen und In ben 
Thüringiſchen Herzogthümern mehrere Kanımgarn » Epinnereien entflanden, 
viele Menſchen befchäftigten und mit großem Vortheile arbeiteten, bis 1836 
die einzige mit Water⸗Maſchinen audgerüftete derartige Spinnerei des 
Preußiſchen Staats. Diefe Spinnerei befchäftigt jest fat 1100 Arbeiter, 
welche jährlich von etwa 7000 Ztrn. Volle 2200 Ztr. Garn Tiefen. Von 
ten ausgeftellten Garnen verdienen die ihrigen im Allgemeinen unbebingt 
den erften Preis. Die VBündel Electa 62, aa 44 Schuß, erfcheinen ala 
gediegenfte Leiftung; ebenfo zeichnen fih bie Kettgarne aa 34, a 32 aus. 
Das aa Zephyrbündel, iſt von der Erfannten, fich immer gleichbleibenven 
Vorzüglichkeit. Die G und D Eorten befriedigen weniger; in der Anmels 
bung {ft aber auch auddrücklich erwähnt, daß die Fabrikation dieſer Sorten 
nur geſchähe, um biefelben nicht ganı aus den Augen zu verlieren. Der 
Verbrauch dieſer Garne erfolgt zum Theil in Deutſchen, befonderd Thü⸗ 


ringiichen und Cächflichen, zum Theil in Gnglifchen Vlanufakturen. Gin 


ähnlicher Umſatz findet in ben beiten Echwefteranftalten CH. Weiß sen. zu 


Glücksbrunn, und Eichel und Gramer In Eiſenach, flatt. 


2) Die Epinnerel von Kämmerer und Mendius, zu Erfurt, wurde 
im Jahr 1836 errichter; fie if auf 4000 Beinfpindeln eingerichtet, bat jes 
doch nur 2200, mit 120 Arbeitern Im Betrieb. Die Kimmerel wirb burd) 
Handarbeit bewirkt, mie es denn überkanpt bis jetzt noch nicht gelungen iſt, 
Kammmafdinen für feine Wolle berzuftellen, melche der Wollfafer keinen 
Schaden zufügen. Die Cinrichtung IR gut und In Erfurt, mo es der Ars 
beitsbrbürftigen, namentlic; im Winter viele giebt, ganz am rechten Plage. 

Ausgeftellt waren Nr. 1. Qualitkı 2/4: rohe Wolle aus der Neumarf, 
biefelbe Wolle gemafchen und mit der Sand gefänımt, Runden zum Borges 
ſpinnſt, BVorgefpinnft, Kettengarn Ne. 33 und Schußgarn Mr. 44, welche 
Garne blod in Deutſchland und Franukreich gefponnen werben; der Preis 
mar dem anderer guten Deutfchen Spinnereien glei. Die vorzügliche Qua⸗ 
lität dieſer feinen Befpinnfle, melde auch an den daraus von Bode und 
Luboldt In Gera gefertigten Stoffen wahrnehmbar war, fand Anerkennung. 
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Sodann von der Qualltat D: rohe orbinäre Wolle, dieſelbe gewaſchen und 
mit der Hand gekämmt, Lunden zum Borgefpinnf, Vorgeſpinnſt und Schuß⸗ 
garn Nr. 20, welde Garne der Erglifchen Konkurrenz direlt mit Glück 
entgegentreten, und dem Deutfchen Babrifanten nicht nur vollfändig genü⸗ 
gen, fondern auch beſſere Waare liefern, als die Englifchen von ähnlidier 
Qualität. Beigegeben waren von vielem Garne gewebte und bedruckte 
Ctoffe von Benjamin Gottlieb Pflugbeil und Comp. in Chemnig, 
beögleichen gefärbt und verwebt von Fduard Lohſe in Ghemnig. Preis 
auf der Oſtermeſſe 1844 1 Rtihlr. fir das Pfund. 

3) Die Kammgarnſpinnerei In Bretlau, Birma: Ruffer, Eihborn und 
am Gnde, murde im Jahre 1844 mit den Bonds der Könislichen See⸗ 
bandlung, welche ficd zur Ginrichtung und zum Betriebe des Geſchäfts mit 
vier Mitgliedern der dortigen Kaufmnnfchaft vereinigte, errichtet. Die Bas 
brif, vorläufig auf 2000 Epinveln rad) dem Engliſchen Enftem eingerichtet, 
und durch Dampflraft getrieben, ift unter Leitung eines auf Koften der Eos 
cietäͤt in England ausgebildeten Dentichen Techniterd im Jahre 1842 in 
Thätigkeit gekommen, und bat. feitvem in Ihrer Gntwidelung bie erfreulichften 
Bortfchritte gemacht, namentlich auch in der neueſten Zeit vie bisher auf 
dem Kontinente nicht verfuchte Babrifation der ordinären Englifchen im 
Del gefponnenen Garne mit glücklichem Grfolge unternommen. Nach dem 
Ableben und Audicheiden des einen Mitgliedes ift deſſen Antheil auf bie 
übrigen Sorien übergegangen, fo tab die Seehandlung gegenwärtig mit 
2 de8 Ganzen an diefem Geſchäft Iheil nimmt Die Verwaltung führen 
zwei der in Breslau wohnhaften Socen, und die Scehanplung hat fi nur 
vorbehalten, von ven Geſchäften und Büchern jederzeit durch einen befon- 
deren Kommiffarind Kenutniß zu nehmen. | 

Bon den Produften dieſer Spinnerei liegen zuvörderfi zwei Bündel 
aaa 8Oger Schuß⸗ und 6Oger Kette vor, die wegen ihrer ausgezeichnet feis 
nen Wolle und vorzüglichen Epinnerei, das ſchönſte Sortiment in vielem 
Fache ausmachen. Weber die Verwerdung biefer ungemöhnlich feinen Sorte 
liegt und nichts vor. Dagegen iſt das Bündel aa Zephyr noch nicht als 
gelungen anzufehen. 

Bon großem Intereffe find die Alpaca- und Mohair⸗Geſpinnſte. In 
Berlin allein ift ver Verbraud) de Mohair auf 30 — 40,000 Pfund jähr- 
ih anzunehmen; moraus ſich fhon die große Wichtigkeit, welche diefer Ars 
tifel für eine Epinnerei haben kann, ergiebt. Die Qualität des vorliegen« 
den Mohair ift übrigens jo vorzüglid, wie es in den heutigen Sendungen 
aus England nicht mehr vorkommt. Diefem Unternehmen muß das befte 
Gedeihen gewünſcht werden; jedoch wid eine Ermäßigung des Preiſes unere 
läßlich fein, da z. B. Nr. 32 dublirt Engl. Garn 1844 zu 48 Sgr. zu 
faufen war, während bier 60 Sur. gefordert werden. 

N. Spinnereien der Sähfifh-Thüringifhen Staaten. 
4) 3. George Eichler in Vacha hat Proben von Hand» und Mas 
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ſchinen⸗ Gefpinnften, deren Qualität gleichfalls anzuerkennen tft, geliefert. 
Die Handfpinnerel, welche früher mitunter 6000 Menſchen befchäftigte, ges 


währt fortwährend 1000 derfelben auetönmmlichen Erwerb. 


5) ©. ©. Hagenbruch in Weimar hat Proben von Stidgarn, foge _ 
nannter Füllwolle, eingeliefert, die fehr gefucht wird, und namentlich bier in 
Berlin vortheilhaft bekannt iſt. Außerdem aber Glanzkammgarn, welches 
befondere Beachtung verdient. Dieſes Fabrikat iſt fo audgezeichnet gut, daß 
es in keiner Hinficht dem ähnlichen Englischen Geſpinnſte nachſteht. 

6) Von Stridrodt in Rudolſtadt ift ein Mufter von Electa, Schuß 75, 
von audgezeichneter Qualität eingeliefert; allein der ‘Preis Ift auch etwas hoch. 

7) Die Aktien» Kanımgarn » Spinnwei in Pfaffendorf bei Leipzig bat 


ein Tableau eingefendet, welches gewiflermaßen die Entwidelung der feinen 


Gewebe von ber rohen Wolle an, dem Veſchauenden in anfprechenver 
Weiſe darftellt. Zwei Bündel Elekta Schuß und Kette find von vorzüg⸗ 


licher Beichaffenheit; ein Abfchmitt gewebter Thibet möchte wohl als das 


Bedeutendſte, mad in Deutſchland in dieſem Wache geleiftet iſt, gelten. 
8. Aus der Spinnerei von Morand und Berber sen,, In Gera, waren 
mit den Wollenwaaren von Morand und Comp. daſelbſt Garnproben von 


- aaa, aa und a, Kette und Schuß vorgelegt, deren guter Beichaffenheit bie 


vorzüglichen Eigenſchaften dieſer Wollenmwaaren (fiehe unten) mit zu ver 


‚ danken fin. 


11, Aus dem ſüdlichen Deutfchland waren von 9) Friedr. Merz und 
Comp. in Augsburg Muſter von Kette unt Schußgarn diverfer Qualität 
vorgelegt. Die Qualität der Diufter ziemlich gut. 

Bit man nun auf alle diefe Einlieferungn nochmals zurüd, fo giebt 
deren Prüfung ein faft ohne Ausnahme erfreuliches Nefultat. Es If} keine Frage, 
daß im feinen Gefpinnft ver Deutiche Gemwerbfieiß entſchieden obenan flieht. 
Faſt alle dieſe Spinnereien haben zwar In ihren, zum Theil fehr erfchöpfen- 
den und intereffanten Berichten, über den nachthiligen Einfluß ver Einglifchen 


"Konkurrenz geklagt. Aus der Vergleihung dieer Anfichten und tbeilmelfen 


Klagen gebt aber deutlich hervor, daß, In Xeziehbung auf die feineren 
Sorten der Kammgarne, vorübergehende, ungiinfige Gandelöbemegungen, die 
hent zu Tage nicht zu vermeiden fein werden, vorgugäweife bie DVeranlaffung 
Dazu geweſen find. 

Ganz anders jedoch verhält es ſich mit dem srbinären Kammpefpinnfte, 


- Die fortwährenve, bisjegt faſt ausſchließlich auf Eurzhaarige Stämme — denn 


die bier und da vorgenommenen Verſuche mit Diſhley⸗ und Eiderſchaafen 


ſtehen noch fehr vereinzelt — gerichtete Veredelung der Schaafheerden, bat 


bie dazu geeignete Wolle In größeren Parthieen, burch ganz Deutichland fehr 
felten gemacht; auch die Gemeinheits⸗Theilungen haben dazu beigetragen, 
Indem fie die Schafzucht der Eleinern Beflper immer mehr einfchräntten. 
Nur mit Mühe if namentlich in Preußen und Sachſen geringere Kammwolle 
anzuſchaffen. Im weſtlichen und füplichen Deutſchland, wo eine andere Bo⸗ 
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denvertheilung herrſcht, If fie zwar häufiger, aber auch nicht in ſolchen Maffen 
vorhanden, daß fie Gegenſtand der Anhäufung ober Spekulation fein könnte. 
Bine Heine für ſich beſtehende Ausnahme, bilden vie Wollen der Golſtelner 
und norbbeutichen Marfchgegenven, welche aber ihrer Quantität nach, keinem _ 
erheblichen Einfluß ausüben. 

| Diefen Ergebnifien gegenüber, ſteht England mit feiner bedeutenden, ganz 
zum Känmen geeigneten Wollerzeugmg, welche durch alle Mittel, die Kapi⸗ 
talien und vervollkommnete Mechanik bieten, unterſtützt wird. 

Die Einfuhr Engliſcher Kammgarne zur Weberei, Strumpfwirkerel und 
zu Stridgarnen, hat ſich bis jegt von Jahr zu Jahr vermehrt. 

In den öftlichen Preußiſchen Provinzen (melche pie meifte Wolle probus 
‚ziren) Hat man dies ald vollendete Ihatiache hingenommen; die Bommerfchen 
Kammgarne, welche zu Stridgarnen verarbeitet wurben, find Durch die Eng⸗ 
liſchen völlig verdrängt. Der bedeutende Berarf an Rammgarn für die Ber⸗ 
liner Webereien und Strumpf-Babrifen, die große Menge Zweidrath, welche 
zu Pofamentirs und VBortenarbeit verwendet wird, erfolgt faft allein durch 
Englifche Garne. 

Dagegen bat ſich ein entfchlenened Ankänpfen gegen den Englifchen Abs 
fag in Mitteldeutſchland und am Rhein gebildet. Geſtützt auf die Mögliche . 
feit, fich noch pafiende Wollen in der Umgegend oder von weiterher zu ver« 
ſchaffen, glaubt man, daß vie Deutfchen Epinnerelen auch in geringerem 
(Harten) Kammgarne das Bedürfniß des Zollvereind zu befriedigen vermöche 
ten. Daß eine Konkurrenz auch mit den Engliichen Garen diefer Art hin⸗ 
fihtlig der Qualität möglich if, Haben mir beifpieldweile oben bei 
Kämmerer und Hagenbruch bemerklich gemacht. ine Anzahl beigefüge 
ter Erzeugniffe befunden, daß dad qualitative Vedürfniß der Weberei in 
vielen Bällen, durch deutſche Kammgarne befriedigt werden kann, und bie 
auf der Gewerbes Ausftellung befindlichen Mufter haben es beftätigt. 

Die Mehrzahl der Deuſchen Kammgarufpinnerelen liefert ein andere®, 
feinered und edleres Garn «13 die Engländer, weshalb das Eine mit dem 
Anderen bireft nicht ſehr in den Markeftreit tritt.  Mittelbar übt indeß vie 
Euglifche Konkurrenz auch auf dieſe Epinnereien Einfluß aus, indem bie 
Engländer während der legten Jahre aus Englifchem Geſpinnſte gefertigten 
Sewebe in großen Maſſen ausführten, und dadurch dem Abfay der Deutfchen 
ähnlichen Garne entgegen tuten. 

Die Spinnereien, welche gröbere lange Wolle verarbeiten, Tiefern ein dem 
Englifchen ähnliches Garn; bier tritt eine birefte Konkurrenz mit England 
ein. Die Behauptung alfer Einfender gebt dahin, daß Hinfichtlich der grös 
beren Kammgarnforten, fie in mittelmäßigen Gefchäfte-Periopen ohne Nutzen 
arbeiten, in flauen Zeiten aber Echaben haben und nur bei den günftigften 
Konjunkturen einen Eleinen Nugen erlangen. 

Der befondere Uebelſtand, melchen der Bezug der unfortisten GEnglifchen 
Wollen dadurch bervorbringt, dag die Abgänge für die hieſigen Spinner nicht 
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fo werthvoll find als in England, ließe fich vielleicht dadurch zum größten 
Theile befeitigen, wenn bie biefigen Spinner, außer dem Kammgarne, auch 
Streichgarn, wozu diefe Abgänge zu verwenden find, fpinnen ließen, wie dies 
in einigen Fabriken bereits gefchieht. 

Der leidliche Zuſtand der Dieffeitigen Spinnereien, hängt zum Theil von 
dem Gefchäfte in England ab. Tritt daſelbſt eine Stodung ein, bann 
drüden die Rückwirkungen den Deutfchen Epinner bei den mittlern und grös 
bern Gattungen empfindlich, Indem er dann auf dem Deutfchen Markt mit 
‚feinen überfeeifchen Gemerbögenoffen einen ſchwierigen Kampf zu kämpfen hat. 


6. 24. 
Strick⸗ und Strumpfgarne. 


Wir Haben ferner die Strid- und Strumpfgarn » Manufaktur 
In Betracht zu ziehen, welche einen viel bebeutendern Gewerbzweig bildet als 
wohl im Allgemeinen angenommen wird. 


Man kann die vorliegenden Garne unter drei verfchiedene Rubriken klaſſi⸗ 
fieiren: 


foldye Garne, die eigenthänlich und unabhängig von der Englifchen 
Konkurrenz beftehen; 

folche, Die nah dem Prinzip der Engliſchen Manufaktur hervorge⸗ 
bracht find, und fich jener Konkurrenz entgegenftellen; 

endlich folche, welche nad) alter Welfe aus Landwollen durch Hand» 
geſpinnſt bervorgebradht find. | 

a. In die erſte Kathegorie gehören 1) I. W. Paap In Altona. Diefe 


Fabrik verarbeitet ſchon faſt feit einem Jahrhundert die Wolle aus den Hol⸗ 


ſteiniſchen Marichgegenden. Das Produkt, unter dem Namen: „Hamburger 
Wolle” befannt, wird auf Mafchinen gefponnen und zeichnet ſich durch Weichheit 
und Elaſticität aus. Barben und Melangen find zu loben. Der Preis ift 
etwas höher ald der vom Engliſchen Garne ähnlicher Qualität. - 

2) Bomann und Lohmann in Eelle, haben aus bemfelben Material 
wie das vorige gefertigtes Fabrikat geliefert, welches noch weicher und runder 


im Baden erjcheint und fehr anfpricht. 


b. In die zweite Kathegorie rechnen wir: 3) Die Kammgamfpinnerei 
von Ulendberg und Schnitzler, In Opladen, Kreiſes Solingen; fie wurde 
1821 angelegt und zählt jept 2100 Beinfpindeln (von Cockerill in Se⸗ 


- raing), drei große dämmmaſchinen nach Englifchem Syſtem, eine folche nad) 


Franzoͤſiſchen Syſtem von Colller in Paris; fie haben eigne Zwirnerel, 
Farberei und bebeutende Strickerel (an 800 Striderinnen in der Nachbar 
ſchaft). Diefe Spinnerei hatte ein großes Sortiment Kammgarne und baraus 
gefertigte gezwirnte, gefärbte und verfchlebenfarbig melirte Strickgarne, überaus 
ſchoͤn nah Qualität und Barbe, und von geſchmackvoller Melange geliefert. 
Der Grundſtoff befteht in Rheiniſcher und Weſtfäliſcher Wolle; zu den 
Glanzgarnen iſt Briefifche verwendet worden. Dieſes Haus hat bie größeſten 
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“und umfaſſendſten Anſtrengungen gemacht, gegen tie Engliſche Konkurrenz 
anzufämpfen. Das Verbrauhd-Ouantum rober Wolle If auf 250,000 De. 
jährlich angegeben. Die Preife find volllommen angemeifen. 

c. Zur dritten Kathegorie gehören endlich: 4) Sehr. Walter, 5) Chr. 
Walter, 6) G. G. Wolff, fänımtli in Mühlhaufen. Die von viefen Bas 
briken eingehenden Garne find aus Landwolle, theils mit Maſchinen, theils 
mit der Hand erzeugt, in Ihnen If das Mögliche geleiftet, und fle zeichnen 
fih ganz beſonders durch Preismürbigfeit ‚aus; dem äußern Anſehn nach 
müſſen ſie aber allerdings den vorigen weichen. 

7) Du Bay, Leislher u. Comp. In Hanau haben ein Sortiment von 
Etridgarnen eingefandt, weiches den beiden letztern Kathegorien anzugehören 
fcheint. Sie find im Allgemeinen der Qualität nach weniger fchön als bie 
von Ulenberg und Schnigler; aber im Durchfchnitt auch etmas billiger 
im Preife. " 

8) Die von F. Vetterke In Berlin eingelieferte Strähne Häckel⸗ und 
Stril-Wollgern, aus freier Hand In 6 Echattirungen gefärbt, find Erzeug⸗ 
niffe jener Art zu fürben (Ombriren), welche Einſender vorzugswelſe betreibt. 
Daß vie Übrigen bedeutenden Stridgarn » Babriten Berlin's ſich an ver 
Ausftellung gar nicht betheillgt haben, Liegt in dem fchon oben ermähnten 


Umftande, daß fle nur fat Englifches Garn führen, welches bier dreflirt und 
gefärbt wird. 


6. 25, 
Sefärbte Kammgarne. 


Außer den bis jet In Betracht gezogenen Verwendungen bed Kamm⸗ 
geſpinnſtes für die Weberei und zu Stridyarnen, bat jenes Erzeugniß noch 
einen andern Induſtriezweig hervorgerufen, der an Wichtigkeit zwar nicht den 
erwähnten gleich kommt, tennoch aber durch feinen Vertrieb über faft alle 
Theile der Erde Beachtung verdient: mir meinen die gefärbten Garne. 

Gefärbte wollene Garne wurben früher im Großen nur von Gngland 
aus verbreitet. In Hamburg beſtand diefe Inpuftrie In geringerem Maß» 
ftabe; endlich fand ſich auch in Berlin eine Epur davon, welche bauptfäclich 
durch die Erfindung der Stickmuſter hervorgerufen und erhalten wurde. Das 
Erfcheinen der Zephyrgarne erhob dleſen Induſtriezweig zu einer früher nie 
geahnten Höhe. Die rationelle Ausbildung und wifenfchaftliche Pflege, wel⸗ 
cher ſich die Faͤrberei In Merlin zu erfreuen batte, feflelte dies neu aufblüs 
hende Geſchäft ganz an diefe Stadt, und die frühere Konkurrenz der Eng⸗ 
länder ward völlig aus dem Felde gefchlagen. Der Ruf diefer fogenannten 
Berliner Garne verbreitete fich durch vie ganze gebildete Welt. Die Übers 
feeifche Ausfuhr gefchieht zwar größtentheil® durch Hülfe der Engländer; als 
Tein wie welt deren Abſatz auch In dieſer Waare verbreitet Ift, erfahren wir 
öfter beifäufig.._ So gelangten ganz vor Kurzem birefte Aufträge von Aus 
firalten und vom Buße des Himalaya datirt, In Berlin an. 
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Um ven höhern Zoll auf gefärbte Garne zu erfparen, Haben die Eng⸗ 
länder in den Iepten Jahren rohe Zephyrgarne bezogen; allein es iſt ihnen 
nicht gelungen, die Berliner Färberei einzuholen. Sie find nach wie vor 
gezwungen, beflimmte Karben gang von hier zu beziehen; fie müſſen auch den 
größten Theil des innern Bedarfs im eigenen Lande, wo auf Schönhelt der 
Karben und auf richtige Abftufung vderfelben fehr gefehen wird, von den 
Berliner Bärbereien und Handlungen beziehen. 

Der Zentner gefärbte Wollengarn fann zum Preiſe von 150 bis 200 
Thalern angenommen werden. 

Die Deuiſchen Zephyrgarne zahlen in England 208 vom Werthe Ein, 


gangszoll. Branfreih, welches viel feine Stoffe in den Zollverein abfeht, - _ 


und Rußland haben den Eingang ver Zephyrgarne gänzlich verboten. Trotz⸗ 
dem wurde früher fehr viel davon eingeſchmuggelt, bis man in Paris und 
fonft überall die aufliegenden Garne noch in den Gewölben Eonfissirte. 
Ueber den vielfachen Gebrauch dieſes Stoffes giebt die Ausftellung hin⸗ 
reichend Zeugniß. Bon den Berliner Häufern, welche dies Geſchäft betreiben, 
haben 1. dasjenige berfelben, Gebrüder Schufter, welche gleich nach den 
Breiheitöfriegen mit die erſte Anregung zu biefem Zweige gaben, Mufter 
von Zephyr⸗ und anderer gefärbter Wolle ausgeſtellt. 2. E. 2. Voldart 


und Sohn, ein fon feit 1759 in Tapiſſeriewaaren bedeutendes Geſchäft, 


haben Mufter auf Rollen in Wolle und Seide eingeliefert. 3. Die groß⸗ 
artigfte Anflcht gewährt jedoch die Lieferung von Herz und Wegener, die 


“zugleich ſehr fchöne Eremplare ihres Stiemufter- Verlags und Fabrikate in 


Seide aufgeftellt Haben. Eine vergleichende Prüfung dieſer verfchledenen Eins 


- „fendungen ift überflüffig, da Material und Barbe im Wefentlichen aus den⸗ 


felben Quellen, nämlich den mit Mecht eines welt verbreiteten _chrenvollen 
Nufs ſich erfreuenden Woll⸗Färbereien Berlin’s, welche gegenwärtig wefentlich 
hierdurch und durch die Garne für die Tücher und gemifchten Gewebe ihr 
Beſtehen haben, hervorgegangen find. Den Ausftellen gebührt das Ver⸗ 
dienft der Affortirung und eines ungemein großartigen Vertriebes. 4. Die 
Barbenfchattirungen von Silber und Herrmann in Erfurt ftehen zwar den 


"Berliner Ginfendungen von Gebrüder Schufter und Her u. Wegener 


nach, find jedoch gut und preismürbig. 53. Enplich find auch gefärbte Ze⸗ 


vphyrgarne von Gebrũder Menke in Hameln eingegangen, welche fih mit 
= den Berliner Barben nicht meflen können, wenn auch daß Beftreben des Ein» 


fender Lob verdient. Bon den bedeutenden Samburger Barnfärbereien waren 
keine Sendungen eingegangen. 


$. 26. 


Zuhartige Wollenzeuge 


Die Verfertigung ver tuchartigen (fireichmollenen und mit. Kammgarn 
gemiſchten) Wollenzeuge weicht von der Fabrikation des Tucht — oe 
lich hinſichtlich der Auswahl der Wolle, ver helnhein des Geſpiunſtes, 
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Beſchaffenheit des Gewebes ale ſolchet, der Stärke ver Walle, der Behanblung 
im Rauhen und Scheeren, endlich ver letzten Appretur — In mancher Hinficht ab. 

Für ven vorliegenden Zweck jedoch wird genlgen, die wichtigften der auf 
der Bewerbe- Ausftellung befindlichen Fabrikate diefer Art mit einigen Wor⸗ 
ten zu bezeichnen. Es gehören dazu: Flanell, glatt oder geföpert, ſehr 
- wenig gewaltt, nur auf ber rechten Seite einmal geraubt und entweder gar 
nicht oder nur einmal gefhoren. Die Kette beftcht oft aus Kammwollgarn, 
zuweilen auch aus Baummolle, der Ginfchuß aber iſt wollenes Etreichgarn. 
Molton, glatt oder geföpert, von leichterer Walle, als ver Fries, fonft 
densfelben ähnlih. Lady Goating, ein feiner und leichter, nicht geköperter 
Fried. Maubes Dedenzeug, früher gewöhnlich nur aus grober Wolle 
und grobem Gefpinnft, jept auch in feineren Sorten, glatt oder geköpert ges 
webt, ſchwach gewalft, aber fehr ſtark geraubt und nicht gefchoren. Papiers 
macher⸗Filz, aus grober Wolle und grobem Gefpinnfte gearbeitet, gefds 
pert, oder gewebt, ſchwach gewalkt, nicht geraubt und nicht gefchoren, von 
ſchwammiger Beichaffenbeit. 

Hauptrückſichten bei Beurteilung diefer Fabrikate find geweſen: vie Bes 
ſchafſenheit des rohen Materiald, des Geſpinnſtes, der Weberei, der Walke, 
der Mufter, dann der Preid. Was fodann die auf der Gewerbe⸗Ausſtellung 
befindlichen weißen und gedructen Flanelle, fogenannten Algerienne, Lady 
Goating, Lama's, Molton, Wolldecken, Filze und derartige Zeuge anbelangt, 
deren Babrifation in Deutfchland, und namentlich in den Zoll-Bereinäftaaten 
in fehr großem Almfange betrieben wird, fo bietet die Gewerbe» Ausftellung 
davon Feine fo vielſeitige Neichhaltigkeit dar, als erwartet werden durfte. 
Man vermißt 3. B. die Thellnahme des jchr gewerbthätigen Städtchens ‚Hals 
nichen im Sächflichen Erzgebirge, welches fehr viele Blanelle und Moltons 
in den Handel Liefert und recht billig arbeitet. Leyteres geht unzweideutig 
aus den fehr bedeutenden Berfendungen gewiſſer mittelfeiner Flanelle und 
Moltons von da nach Italien, der Schweiz zc., bervor, in welchen Branfreich 
und England wenig fonfurriren Eönnen, deren Art von diefer Gattung indeß 
auch etwas verfchieden if. Um fo fehwieriger dagegen war feither mit den 
feineren, glatten Gnglifcyen, fo wie ben geföperten und glatten Branzöjlichen 
Geweben diefer Art im Auslande Schritt zu halten, da «8 noch nicht gelin- 
gen wollte, namentlich die wegen ihres angenehmen Tragens im Auslande 
fo ſehr bevorzugten glatten Engliſchen Blanelle genügend nachzuahmen, wie 
aus einigen eingefandten Stücken auch jeht wieder zu erfehen war. 

J. In Hinſicht der Flanelle find die Bemühungen der Deutfchen Manufak⸗ 
turen, indbefondere des anerfannten Hauſes Damfc u. Münzer’d Söhne zu 
Ronneburg in Sachſen Altenburg, darin ziemlich weit gediehen. Gin Haupt⸗ 
moment für den Vorzug der durch loſe Stellung der Fäden charakteriſirten 
Englifchen Blanche Ilegt auch In dem Umftande, daß fie ſich — abgefehen 
von der dur die ermähnte loſe Siellung bedingten größeren Weichhelt — 
im Allgemeinen weit beſſer waſchen, d. h. nicht fo eingehen, wie bie Deutfche 
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Imitation, weldyem Nachtheile darum noch mehr nachzuforfchen und möglichft 
zu begegnen wäre. Sodann zeichnen fi bie Englifchen Blanelle, die eine 
ungleich größere Verbreitung, ald die Branzöfifchen haben, durch hoͤchſt feln⸗ 
fadiges, glatte® Streichgarn (indbefondere aus gröberer Wolle gefponnenes) 
aus. Bortfchritte.in dem Bau der Deutfchen Streichgarn-Mafchinen, vereint 
mit fletee Aufmerkfamkeit in der Deblenung berfelben,. berechtigen indeß zu 
ter Enrartung, daß der Deutiche Gewerbfleiß auch Hierin England nicht mehr 
fange nachfichen werde. Nicht ohne Einfluß auf die Vorzũge der Englifchen 
Waare iſt wohl das forgfältige Dämpfen und Dekatiren, wodurd ſich na⸗ 
mentlich die Weihe und die Farben ächt halten ſollen. 

1. Als ſehr folide und fchöne Arbeit erfcheinen die geföperten feinen 
Flanelle von Ascan Lutteroib und Comp. in Mühltaufen, worunter 
fi) namentlih ein Stu ganz mollen 4 Brabanter Ellen breit auszeichnet, 
das an feiner Etellung, hübſcher Weberei und dichten Gewebe feines 
Gleichen fucht, wie denn auch die Barbe und das Sefpinnft des eingefandten 
Stückes, rofa einfarbig und gewürfelt, ſchön genannt werden muß; bie Eile 
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2. Eben fo lieferten F. Lechla zu Deberan im Königrelch Sachſen, deſſen 
feidener Gaze⸗Flanell für die Verloofung angefauft wurbe, wie aud) 

3. Damfch und Münzer’s Söhne In Ronneburg, Flanelle von fchd« 
nem, glattem Gefpinnft und Gewebe, und wäre der Schuß des Stückes glat⸗ 
tem Hemden⸗Flanells des letzteren Haufes, welches dad Englifche Genre imitirt, 
nicht etwas verfchoben, fo könnte die Nachahmung in äußerer Form als 
ganz gut bezeichnet werden. Diefe Verſchiebung des Schuffes dürfte in der - 
Verwendung von Kammgarn ald Kette feinen Grund haben, das bei fo 
Teichter Stellung dieſen Mißſtand, namentlich beim rauhen Garne, zuläßt, 
dem aber die Engländer durch Subftituirung biefür geeigneter Ketten von 
ſehr hochgeſponnenem Streichgarn begegnen. 

4. Gebrüder Lalritz, privilegirte Baumwollenzeug- und Flanellmanufak⸗ 
tur zu Remda in Sadfen- Weimar, hatten unter Anverem 1 Stud $ breiten 
Flanell prima karmoiſinroth mit Schwarz bebrudt, die Leipziger Elle zu 
10% Sgr.; und 1 Stud 9 breiten filbergrauen Flanell mit Roth und Grün 
beprudt secunda bie Reipziger Elle zu 10 Sgr. ausgeftellt. Diefe Blanelle 
werden aus Streichgarn im Preife von 20 bis 25 Sgr. für dad Pfund 
gefertigt, Acht gefärbt und gebrudt und hauptſächlich au Winterkleivern für 
Frauen und Kinder, fo wie zu Butter in Mänteln verwendet. Im Allge 
meinen können bie von dieſem Haufe eingefanbten Slanelle ale fchön und 
preißwürbig bezeichnet werben. | 

5.3 8. Waller In Balingen bat verfhlebene Sorten Golgas in 
kurrenten Muſtern, guter Weberei und zu angemefienen Preifen eingefandt. 

6. Unter den von den Behr. Zöpprig gu Mergelfletten im Königreich 
Württemberg vorliegenden Flanellen befindet ſich ein vorzüglich ſchoͤnes, am 
egalem Geſpinnſt umd Gewebe gleich auögezeichneted Stück feinen Koͤper⸗ 
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Flanell, wogegen eine® der glatten, ebenfalls das Englifhe Genre nachah⸗ 
menden Flanelle den vorbin berührten Mangel, wenn aud in geringerem 
Grade, erfennen Lift. Noch mag die Erwähnung der vom biefem Haufe 
eingefandbten zwei Roupons YP. Brabanter Ellen breiten, Die ganze Weite eines 
Unterfleives blldenden glatten und geföperten Molton bier eine Stelle finden, 

7.3. S. Heller in Berlin, ein hübſches Alfortimene kroifirter une 
glatter Flanelle, das wegen feiner Preismürvigfeit und des ſchönen Gem 
fpinnftes und Gewebes ver feineren Stüde Anerkennung erheifcht. 

8. Sehr gut gearbeitet find auch noch die zwei Stüde von G. Schoͤttle 
zu Gbhaufen Im Königreich Württemberg. 

9. Die geringeren Flanelle und Moltons, fo wie einfarbigen Butterzeuge 
von I. &. Seifart zu Weilar im Weimarlfchen und 

10. ©. G. Wolf in Mühlhaufen, find auch fehr Billig. 

411. Die verfchiedenen halbwollenen Flanelle, einförmig und geftreift, von 
309. Erd. Merten zu Urdenbach im Niever- Bergifchen, geben zwedmäßige 
Bekleidungsftoffe für das geringere Publikum, find gute dauerhafte Arbeiten, 
fieben auch in angemeflenen Preifen. 

12. Der fhon oben ©. 155 erwähnte Grunwald zu Kreugburg Im 
Oberſchleſien hatte auch drel Stück buntkarrirten Flanell nebſt Proben ge» 
waſchener weißer und bunter Strumpfgarne audgeftellt. 

13. Philipp Elaus in Roernonde (Limburg) hatte außer andern Wols: 
Ienzeugen und Tüchern auch weiße, rothe und blaue Blanelle ausgeftellt. 

II, Einen ſehr gefälligen Artikel, der bei den Damen flets beliche blei⸗— 
ben wird, bilden die durch Iacquard» Weberei aus Streichgarn erzeugten, 
gewürfelten, gemufterten Tamenmäntel- Zeuge, fogenannte Lady Goating, 
deren von verfchiedenen Seiten eingefandt wurden. 

J. W. Jäckel, C. 6. Schwendy In Berlin, Gebr. Bräfer u. Sony. 
in Langenfalza, X. Pintus jun, Friedr. Carl und Men in Brandenburg, 
E. Hoffmann in Sorau und einige Andere haben meift fhöne, zum Theil 
gang liebliche Muſter geliefert, weldye von vielem Geſchmack zeugen und an⸗ 
nehmen laffen,, daß dies Hübfche Babrifat, bei fo billigen Preiſen, wie fie 
hier zu bemerken find, In immer allgemeinere Aufnahıne kommen und darin 
bleiben werde, Die von Bintus, fo wie die von Karl und Mep, welde 
zugleih elgene Weberei haben, eingeenveten Stoffe find wegen ihrer ges 
ſchmackvollen Mufter und guten Ausführung befonders hervorzuheben. 

II. Bon gedrudten Flanellen und fogenanntem Algerienne, meiſt 
aus Handgeſpinnſt verfertigt, fo wie von gemwürfeltem Frauen⸗Maͤntelzeuge, 
fogenannten Lamas, aus Streichgarn, zeichnen ſich jene von Fürer und 
Müller In Mählhauſen durch fehr fharfen Druck und tüchtige Arbeit, fo 
wie in Beziehung auf Iegteren Artikel, die fehöne Kollektion von Schill 
und Wagner zu Calw, Im Königreich Württemberg, befonders aus. Die 
Erzeugniffe diefer Fabrik nehmen durch Ihre geſchmackvollen Deifins, fo wie 
durch die feine, hübſche Qualität wohl einen ver erften Plige ein, 
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Indeß find aud die derartigen Zeuge von A. Rupolphi in Großbari⸗ 
Toff Bei Mühlhaufen, H. Kunkel u Söhne in Dingelſtedt, M. Wucerer 
in Halle und Anderer mehr, nicht nur fehr preiswürdig, fondern auch redjt 
Iobenswerth gearbeitet. Die letztgedachte Fabrik hat mit vielem Glück bie 
beften Englifchen Mufter nachgeahmt, auch deren eigene für ten transatlan- 
tifchen Markt eingeführt, Sie befteht ſchon über hundert Jahre, ſeit 1767 
unter der jepigen Firma. Die rohe Waare wird aus dem Bichsfelde und 
dem Vogtlande bezogen; 22 Arbeiter find mit der Druderei befchäftigt. 

IV. Bon dem Artifel Wolldecken tft zunächſt zu ermähnen, daß deren Ges 
brauch, in den feineren Gattungen insbeſondere, ftatt der gefleppten Baum⸗ 
woll-Deden, wegen größerer Anneymfichkeit und Reinlichkeit, immer allge 
meiner wird, und in den füdlicheren Staaten, vor .allen in Frankreich, Je⸗ 
dermann ſich ihrer als unentbehrlicher Bedeckung bedient. Die vorliegenden 
Mufterftude geben ein ziemlich getrenes Bild von den Standpunfte dieſes 
Fabrifationd-Zweiged in Deutfchland, und es Täßt fich vadurch Teicht ein 
Vergleih mit den Sranzöflfchen Decken anftellen, welche wegen ihrer zweck⸗ 
mäßigen ſchwammigen Wabrifation maaßgebend fein dürften, und bie, wenn 
auch für dieſen Zweck meift In anderer Form und Qualltät, doc In großer 


- Menge feewärts, fo mie in die benachbarten ſüdlicheren Staaten, erportirt 


werden. Die Franzöſiſchen Babrikbefiger find hierin, neben dem Vortheile 


- auf Gegenfeitigfeit gegründeter Hanbelds Verträge mit vielen überfeeifchen 


Staaten, welche durch die eigene außgebehnte Bandeld« Blotte erft recht nutz⸗ 
dringend gemacht werben, auch durch eine Überfpannte Ausgange- Prämie von 
10 bis 15 pPCi. fehr begünftige, melches, verbunden mit mandherlei anderen 
Verhältniſſen, den Deutſchen Fabriken eine Konkurrenz im Auslande fehr 
erſchwert. Um fo erfreulicher iſt deshalb an den feineren Bettdecken, weiß 
und farbig, welche die Gebrüder Zöpprig In Mergelftetten bei Heidenheim, 
nebft verfchiedenen, zum Theil ganz Hübfchen Pferdedecken vorlegten, zu feben, 
daß diefelben an weicher fchmammiger Qualität (souplesse) den ſchönſten 
Branzöflfiehen nicht nur gleich kommen, fondern deren Konkurrenz im Aus⸗ 
lande durch ihre Hilligen Preife auch gut beftehen. In ben orbinären Gat⸗ 
tungen iſt dies jedoch weit ſchwieriger, namentlih da, wo man diefe ſchwam⸗ 


mige Qualität der Branzöflihen Deden vorzieht. Diefe Cigenfchaft ſcheint 


bei den gröheren Sorten auf der Verwendung der für und zu entfernten, den 
Franzöfiichen Fabriken in Montpellier, Lyon und Umgegend aber nahe gelegenen 


Afrikaniſchen und Staltenifhen Wollen, veren Natur fie Hierzu beſonders 


befähigt. zu beruben. Bon den Deden von C. Haan und Söhne in Mor 
feltern, welche außer Decken auch alle Sorten Flanelle, Moltons u. f. w., 
weiß und farbig, fertignr und 4 Stück Deden zum reife von 4% 6i6 


2 Ihlr., auch zwei Pferdedecken zu 2 Thlr. 25 Sgr. das Stud audgeftellt 


Hatten, find die größeren Battungen befonder® gut und fchön, wenn auh 
nicht fo ſchwammig als jene von Joſeph Wergifoffe und Gomp. und 
G. Drouven in Düren, die fehe vollen Angriff haben, und von denen das 
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bei Zöpprin Befagte im Wefentlichen fi wiederholen läßt. Williger, aber 
auch weniger ſchwer find Die Deden von Ed. Brote In Kalbe bei Magde 
burg; auch lieferte 3. G. Nicolas ebendafelbft ziemlich Hübfche Waaren. Der 
Riemermeifter Heinrich Buſchmann zu Hof in Oberfranken Hatte zwei 
wollene Satteldecken audgefielle: viefelben waren von Wollenfiligranftoff mit 
buntem Druck aus der Bubrit von C. Gebhardt In Hof, die eine 
hochroth, die andere mittelroth: die im Zettel fichtbaren Silberdrahtfäden 
eignen fi) aud für. Möbelüberzüge. Die wollene Unterlage beider Deren 
war von Flanell, welcher in Hof gefertigt und bebrudt wird; Preis jeder 
Dede 13 Rihlr. | 

V. An ven Naß⸗ und Trodenfilgen, fo wie Cylinder⸗Ueberzügen 
für die Fabrikation endloſen Bapiers, erkennt man eben fo vie großen Fort⸗ 
fchritte, welche in den letzten Jahren gemacht wurden, und flieht mit Freude, 
daß die Veziehungen von dergleichen Waaren aus Frankreich und Gng« 
laud, wo man fle ungleich theurer bezahlen mußte, nunmehr unnoͤthig find, 
daß alfo vie bisherige Abhängigkeit vom Audlande nun auch hierin auf 
hören wird. Zu diefen fdhweren Zeugen werden 14 und 2ftüdige Garne 
aus ordinärer Wolle verarbeitet, die für Kattundruckcreien erforderlichen 
Dicktuche werden 2 bis $ breit, 80 bie 100 Ellen lang gebraucht und 
müffen fehr ftarf eingewalft und geköpert werben. Seit 1830 begann man 
fle in Deuiſchland zu madıen. 

Bor allen verpienen die Trodenfilze und Walgenslleberzüge von U. Kuffe⸗ 
rarh in Mariaweiler, Kreifed Düren, Anerkennung, welche den Branzöflichen 
an die Seite geſtellt werden können, fo wie denn auch jene von Loben⸗ 
boffer u. Comp. In Nürnberg gut gearbeitet find, was insbeſondere von 
deren Naßfilgen zu fagen if. Erwähnung verdienen auch nod die Fabrikate 
von W. Stay In Sprottau und Friedr. Siegel in Heilbronn. Was 
von den Trodenfilgen von Kufferathb oben angeführt wurde, gilt auch von 
den Drudwalzentüdern (Vlaquets) von 8. König in Berlin, welde 
sehr fhöne gleichförmige Filze zeigen und nunmehr das Gngliihe Fabrikat 
ziemlich erfeßen, ein Bortfchritt, welcher Schon früher durch eine Verdlenſt⸗ 
Medaille gewürdigt wurde. Auch das Yabrifat der Schr. Shwaß in Bers 
lin verdient Erwähnung. Als beſonders gute Fabrikat muß nod das did» 
filgige Drap inonstre der Tuchfabrikanten Dubois und Pauli In Aachen 
angeführt werden, deilen Die überrafcht. 


| 6. 27, 

Blatte Kammgarngewebe, Thibets, Merino's, MWollmuffeline, 
Alepines, Orleans, Muͤhlbenteltuche, Krepps und Warps. 
Die ſeit alter Zeit auf Tuche, Kaſimir, Biber, Frles, Kalmuck, Mol⸗ 

tong, Boy, Flanell, Golgas und ähnliche Wollgewebe gerichtete Deutſche 

Induſtrie dehnte ſich zu Anfang dieſes Jahrhunderts zuerſt auf Merino's, 

damals nur in den ordinären Sorten, aus. Späterhin kamen den Oeſter⸗ 
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reichifchen und vereinslänbifchen Manufakluren dieſes Zweiges bei der Kon⸗ 


. turrenz mit den fremden Erzeugniffen. auf dem Deutfchen Markt die Ein⸗ 


gangszöffe bei dieſen durchſchnittlich ſchweren Wollgeweben um fo ntehr zu 
Hülfe, da der Nohftoff derfelben nirgends beffer und wohlfeller zu erlangen 
war, als in Deutfchland. Unſere Manufaktur der ſchweren Wollenwaaren 
nimmt gegenwärtig nicht nur Hinfichtlich der Menge ihrer Grzeugniffe, ſon⸗ 
dern vorzüglich aud in Beziehung auf die tedhnifche Ausbildung, eine ber 
hoͤchſten Stellen ein. Der Zollverein erfcheint in dieſen Wollftoffen auf als 
len audwärtigen Märkten mit bebeutendem Grfolge, er führt davon 60 bis 
70000 Zir. (f. eben S. 136,) jährlih aus und hat in den Vereinigten 
Staaten, in Italien u. f. w., ſogar chen ein Uebergewicht erlangt. 
Während ver Tepten Jahre hat in Wollgarn⸗Geweben (zum Theil aus 
Streichgarn) ein neuer Zweig ſich gebildet; er Liefert feine, in Barben ge« 


webte, ganze und halbwollene Zeuge, als: Shawls, Damenkleiver, Mantel 


ftoffe, Hofenzeuge, Welten und vergleichen. Diefe Stoffe find fo leicht und 
haben cinen verhältnißmäßig fo hohen Werth, daß die Zollfäge auf den in⸗ 
nern Abjap derfelben meniger einmwirfen. 

Auch entbehren die Deutfchen Manufakturen bei diefen Artikeln die 
oben bemerften Vortheile hinfichtlic der Rohſtoffe. Mit den Gemeben aus 
Kammmollgern, oder in benen dieſes Garn vorherrſchend iſt, verhält es fich 
ebenfo. Brüher Tegte man’ ſich in Deutfchland hauptfäclic; auf die Verfer⸗ 
tigung der f. g. Branzöflfchen Merino's und Thibets, mozu Deutſches Ges 
frinnft aus Deutfcher Wolle verarbeitet wird; dieſe Waaren hatten lange 
Zeit im Inlande wie im Auslante, fich eines guten Abſatzes zu erfreuen. - 
In England wurde bald auch eine Art Merino's und Thibet's aus Enge 


liſchem Befpinnft und Englifcher Wolle gemacht; fie find zwar nicht fo zart 


und fein mie die gleichnamigen Deutfhen Stoffe, indem bazu eine größere, 
härtere, längere, auch billigere Wolle verwandt wird; indeß verftchen bie 
Engländer diefen Zeugen eine fehr Ichöne Appretur zu geben, und deömegen 


wurden fle, bei dem viel billigeren Preife, In bedeutenden Mengen Im Zoll 


verein und In den norddeutſchen Staaten eingeführt. Im Verfolg der Zeit, 
vor etwa 5 bis 6 Jahren, fingen nun die Engländer an, auch einen hal b⸗ 


wollenen ähnlichen Stoff ‚(der bebeutenpfte berfelben If unter dem Namen 


Orleans bekannt, welcher glatt, geföpert und gemuftert gewebt wire) zu 
fabriziren, dem fle eine äͤußerſt ſchöne Appretur geben und der in fleigenver 
Menge auch in Deutichland verbraudht wird. Die Deutfchen verwandten 
Stoffe Haben den Britifchen bis jept nicht die Spige zu bieten vermocht. | 
Als ein glücklicher Umſtand für biefe Deutfchen Manufakturen iſt es in⸗ 
beflen zu betrachten, daß England felt 2 Jahren einen großen Abſatzmarkt 
in China gefunden Hat, In Bolge deſſen die Garne um etwa 40 $ und bie 
Stoffe In ähnlicher Weife ftlegen; fo’ daß die Deurfche Manufaktur -in 
dieſen Kammgarn⸗Geweben durch die Engliſche Konkurrenz nicht ſo ſehr 9“ 
druckt wurde. 
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Auf die Entwidelung und Ansbiſdung der Manufaktur halbwollener 
Waare in England, iſt die Verſchledenheit der Gingangsabgaben der wid 
tigeren Abfagländer auf Wollenwaaren« Im Vergleich mit den Baumwoll⸗Ge⸗ 
weben nicht obne Einfluß gewefen. 

Man bemühete fih einen Stoff zu erfinden, ber mit geringerer Steuer 
eingeben fonnte, auch billig und leicht genug war, um neben baummollener 
Waare Abfag zu finden. Nach vielen mißlungenen Berfuchen erhielt man. 
hauptſächlich in Orleans, die zuerfi Summer Cloth, dann aud Gamblotd ges 
nannt wurden, einen Stoff, der ſich durch feine Billigkeit, feinen feldenartis 

gen Glanz den ungetheilten Beifall der ganzen Welt errang, und ber Eng⸗ 
länder eigene gang wollene Babrifare, ald: Saroniers, Bombafind, Meri- 
no's, aus dem Felde fchlug. In Deutichlanb aber verminderten dieſe Stoffe 
durch Ihre Anwendung auf Damenkleider und Mäntel ven Werbraud ber 
Seide, der Deuiſchen feinen, aber tbeuren Wollen» Stoffe, und der bedruck⸗ 
ten KRattune; als Butter zu Männerkleivern und Damenmänteln aber den 
der Futterkaitune. 

1. Wolluuffeline, Merino's, Thibets, Orleans und andere feine Kamm⸗ 
wollftoffe. 

Unter den glatten Stoffen aus Kammwollengarn If der Wollnuffelin 
(mousseline de laine) aus feinem ſchwach gedrehtem Garne locker gewebt, 
daher befonderd weich und fanft im Anfühlen, jegt auch häufig mit baum» 
wollener Kette, beſonders hervorzuheben. Die wichtigften geköperten Stofie 
aus Kammgarn dagegen find Merino, mit dreifadigem Köper, oft audy mit 
vierfadigem, der auf beiden Eeiten rechtd iſt, geſengt oder geichoren und mit 
Glanz appretirt. Sodann Thibet von weicherem Angriff und weniger 
glänzencer Appretur, wovon die Halb» Merinod (Kette von Baumwolle) eine 
Abarı bilden. | 

Der Artikel Merino's wurde feit eiwa 60 Jahren zuerſt in England, 
fpäter In Frankreich und Deutſchland gearbeitet. Derjelbe hatte die J- Breite 
und wurde aus Handgeſpinnſt, Kammgarn, gemadıt. In diefer Geftalt kam 
er lange Jahre faſt unverändert im Kandel vor und fand, befonders von: 
Sachſen aus, viel Abſaz nad Bolen und Rußland. Später verfeinerte man 
den Köper etwas und ging zur fs Breite über, in welcher ex anfing, auch 
in Deutidland als Kleiderſtoff beliebter zu werden, und auch zuerfi nad 
Amerila auögeführt wurde. Das Haus Winkler u. Sohn In NRodlig 
machte damit den Anfang und darf fi wohl den Ruhm zuicreiben, der 
Sächſiſchen Wollen» Dranufattur eine Ahzugsquelle erdfinet zu haben, vie 
lange Jahre Hindurd fo ergiebig war und es noch iſt, was um fo wid 
tiger erfcheint, weil eben zu jener Zeit der Ruſſiſche Handel durch Einführung 
hoher Zölle fait aufhörte oder doch wenigſtens weſentlich beichränft wurde. 

Tie Unvollfonimenheit der Handgefpinnfte hatte es bisher nicht geftatter, 
große Berbefferungen in der Qualität ver Merino's anzubringen; es trat das 
ber für diefe Zeuge ein neuer wichtiger Zeitabſchnitt ein, als vor etwa 
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zwanzig Iahren durch die Famille Weiß in Glüdsbrunn das Kammwoll⸗ 
Mafchinen »Sefpinnft nach Deutſchland überſiedelt wurde. 

Man fing zu jener Zeit an, den Artikel LO Leipziger Ellen breit zu we⸗ 
ben, und nannte ihn in dieſer Breite und In der vernollfommneten Geſtalt, 
Die er damals durch feıneren, dichteren und befonders erhabeneren Köper ans 
nahm, Thibet; eine Benennung, unter der er bis auf die neuefte Zeit eine 


ſehr bedeutende Rolle gefpielt Hat, die jedoch rein Deutfchen Urfprungs ift, da 


man noch bis heute In Frankreich und England den alten Namen Merino’s 


| beibehalten bat. 


Wie Tange Jahre hindurch die Sächflichen Thibets mit den Branzöfifchen 
Merino's um den Vorrang gekämpft haben, {ft befannt, und es fonmt jebt 


darauf an, inwiefern die Eãchfiſchen mit den Framdſiſchen den Vergleich 


aushalten ‘können. 

Die Thibets werden bisher noch, in Frankreich ſowohl als in Sachſen, 
ausſchließlich mit der Hand gewebt; verſchiedene Verſuche mit Maſchinenwe⸗ 
berei find zwar gemacht worden, jedoch ohne beſonders günſtige Mefultate, 
und erſtrecken ſich viefelben immer nur auf geringere und Mittel⸗Qualitäten. 


Auf die feinen Thibets dürfte diefelbe wohl ſchwerlich allgemeine Anwendung 


finden, da diefe eine große Aufmerkſamkeit und Geſchiclichteit des Webers 
erfordern, welche die Maſchine nicht leiſtet. 

In dieſem Zweige find außer ven unten aufzuführenden Drudereien fol⸗ 
gende zmölf Ausſteller aufgetreten: 

1) Die Maſchinen⸗Wollen⸗Weberel der Königlichen Seehandlung zu 
Wüſte⸗Gierddorf im Kreiſe Waldenburg. 

Dieſe Fabrik war nicht nur In Schleſſen, ſondern im ganzen Preußlſchen 
Etaate die erfte ihrer Art; erft in neuefter Zeit find die Gebrüder Böd⸗ 
dinghaus in Eiberfeld mit der Aufftellung von 20 Mafchinenftühlen nach⸗ 
gefolgt. Sie wurde 1841 hauptſächlich zur Bertigung der bid dahin aus 
England und Branfreicy bezogenen Kammgarn⸗ und Baummollenftoffe erriche 
tet und bat, nachdem die fonft fo blühende Leineniabrifation in der Gegend 
von Wüfe- Giersvorf, Tannhaufen und Wüſte⸗Waltersdorf faft aufgehört 
bat und die Baummollen» Weberel der dortigen dichten Bevölkerung feinen 
ausreichenden Erſatz gewährt, den Zweck, den dortigen Arbeitern eine neue 
Grwerböquelle zu eröffnen, vollſtändig erreicht. Die Gebäude und Brunds 
ſtücke hat zwar dad Seehandlungs⸗Juſtitut gegen Verzinſung des Anlage⸗Ka⸗ 
pitald hergegeben, dagegen geſchieht ver Betrieb für Rechnung einer mit dem 
Kaufmann Auguſt Großmann eingegangenen Societät dergeftalt, daß der⸗ 
feibe mit J, die Seehandlung mit 3 am Gewinn und Verluft beteiligt If. 
Tiefe Manufaktur, mit welcher Bärberei und Appretur verbunden find, ver» 
fertigt auf 200 Maſchinenſtühlen Thibets, Merino's, Orleans, Woll-Muffer 
line und fonftige wollene und halbmwollene Zeuge, und befchäftigt überdles 
außer dem Hauſe eine große Menge Handweber und Synler, fo daß die Zahl 
der. in der Fabrik und durch biefelbe außerhalb befchäftigten Arbeiter gegen« 
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wärtig bereitd 900 beträgt und fid im Laufe des Jahres 1845 in Bolge 
der vielen eingegangen feſten Veftellungen noch um 500 vermehren wird. 
Obgleich das ſeit 1842 in Thatigkeit befindliche Ctabliſſement Anfangs we⸗ 
gen der Neuheit der Babrikation mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte ° 
und noch zu feinem Iufrativen Ertrage gebracht werben Tonnte, fo If doch 
der volfäwirthfchaftliche Nutzen deſſelben fo einleuchtenn, daß dies Über bie 
gewöhnlichen Kräfte eines Privatmannes hinausgehende wohlthätige Untere 
nehmen von dem gebachten Staatsinftitut mit voller Kraft fortbetrieben wer⸗ 
den mußte. Don diefer Mafchinenwollenmeberei find balbwollene Muffeline 
und twilled Moussclines demi laino gebleicht uns zum Drud präparirt 
ausgeſtellt, welche ihrer Güte nach preiswürdig find. Was die Cachemires 
und Thibets betrifft, fo find diefe Stoffe wohl gelungen und preidwürdig, 
mobel noch zu bemerfen, daß dieſe Fabrik erft feit zwei Jahren dieſe Artikel 
arbeitet und in fo kurzer Zeit ſchon fehr vorgefchritten If. Die glatten und 
faconnirten Orleans find zu loben und preiswürdig. Diefer Artikel wird 
jept auch vom Rhein fehr billig und gut geliefert und fleht dem Engliſchen 
in Preis und Qualität nicht nach. Die nicht unbedeutenden Schwierigkeiten 
der Nachahmung der Englifchen Stoffe, welche halb aus Baumwolle, halb 
aus Wolle und In Stüden gefärbt find, fcheinen bald glücklich überwunden. 

2) Die Gebrüder Böddinghaus zu iberfeld gründeten vor etwa 
12 Jahren eine Merino'd-Babrit nach Engliſcher Art und verbanven damit 
vor etwa 7 Jahren auch die Weberei von Wollmuffelinen und fonfligen fels 
nen Franzoͤſiſchen Ranımgarngemeben. Außer ihrem bedeutenden Etabliſſement 
in Elberfeld erwarben fie fich dad Verdienſt, fortwährenn mehrere Hundert 
Stühle in den Wittgenfteinifchen Grafſchaften, einer ziemlich nahrungslofen 
Gebirgslandſchaft der angrenzenden Provinz Weftfalen, mit dieſen Wollen⸗ 
zeugen zu beichältigen. 

Die von den Gebrüdern Bördingbaus ausgeſtellten Merino's 4 und Thibet 
neuntebalb Viertel breit, zuerſt nach Englifcher Art gefertigt, ſtehen dergleichen 
Engliſchen Babrifaten zu denfelben Preifen an Güte und Anfeben gar nicht 
nah. Die Earind de Laine broché empfehlen fich durch gefällige Mufter, 
ſchöne Farben und durch Preiswürbigkeit. Die Orleans In glatt, roifirt, 
brochirt und ombrirt, zeichnen ſich ebenfalls durch Billige Preife, Güte, Far⸗ 
ben und Deilind befonderd aus. ine Auswahl Shawls, Kravatten und 
Kamaild empfehlen fih durch Billigkeit. 

Im Allgenreinen muß bezeugt werden, daß die Babrikate viefer Birma 
durch Billigkeit hervortreten; auch IR rühmlichſt zu erwähnen, daß fle jene 
Schwierigkeit diefer Artikel mit ausgezeichneter Sachkunde, fo wie mit bebeus 
tenden Opfern und Ausdauer überwunden haben. 

3) Der Babrifant Samuel Afton in Burg, Regierungsbezirks Magdes 
burg, hat ein Stück Venfe und ein Stück ſchwarzen wollenen Orleans ein⸗ 
gefennet. Diefe Waaren find zwar an und für fi) gut gearbeitet, kommen 
jedoch In Beziehung auf Appretur den Engliichen noch nicht gleich. 
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4) 6. 8. Säle in Stuttgart Hat vier verfchiebene Tiſchdecken mit 
Hochdruck ausgelegt, welche, bei angemeſſenen Preifen, in Drud und Farbe 


zufrieden ſtellend find. 


5) Winkler u. Sohn in Rochlitz. Die von denſelben ausgeſtellten ganz 
feinen Wollſtoffe, welche aus Sächſiſchem Kammgarn fabrizirt werden, find 
von beſonderer Güte, Der $ breite Cachemir, oder fuperfeine Thibet läßt 
fowohl in der Qualität, als auch Egalität der Waare und Schönheit der 
Farbe, nichts zu wünſchen übrig, auch iſt ber Preis im Verhältniß. Die 
fonft ausgeftellten verfchiedenen Etoffe, Ifabelle ), und Wollbatift 2, nebſt 
wollenen Velour 14” breit, find lobenswerth und preiswürbig. Die ſechs vers 
fchiedenen wollenen Marocquins, 30 breite Stoffe, aber find von befonderer 
Güte und Schoͤnheit; die Farben rein und lebhaft, auch die Preife angemeſſen. 
Den fuperfeinen Drap d’etC muß man In jeder Beziehung Toben. u 

6) Ploß und Sohn zu Reichenbach im Sächſiſchen Voigtlande hatten 
acht Stück feingedruckte Cirkaffia-Tifchderken, vier Amaranth⸗ und Scharlach⸗ 
Tiſchdecken ausgeftellt; die mollenen bedruckten Deden waren mit guten Bars 
ben und fcharfen Druck fchön ausgeführt, Preiſe angemeſſen. J 

7) E. F. Weißflog in Gera. Die von demſelben ausgeſtellten Thi⸗ 
bets und Merino's find in Qualität und Farben preiswirdig und gut. 
Gin gleiches Urtheil fann über vie faconnirten Thibets, Wollmuffeline 
und Alepined gefällt werden; dieſe ſãmmtlichen Fabrikate ſind lobenswerth 
ausgeführt. 

8) Morand und Comp. in Gera. Unter den von dieſer Manufaktur 


eingelieferten ˖ werfchiedenen Wollenſtoffen, aus den ſeinſten Kammgarnen gejer⸗ 


tigt, find die Tiſſus Cachemir 49, Schottiſcher Cachemir ho und wollene Bas 
tifte 3 breit ſowohl in Qualität als Farben ſchoͤn, auch die Preiſe dem Ver⸗ 
hältniſſe angemeſſen. Die Thibets, 19 breit, find in ver Güte, in Farbe 


und binfichtlich des Preifes lobenswerth. Die Alepines 2, Mandarines 7, 


Zanella 3 und Sächſiſcher Kachemir 7 breit, auß Organzin » feivener Kette 
und feinſtem Kammgarnſchuß gefertigt, find vortrefflidh, und zeichnet fich der 
Etoff Alepine feiner vorzüglichen Güte, forgfältigen, egalen Arbeit und Preis- 
würdigfeit wegen beſonders aus. . 

9) Bruhm und Nägler in Gera. Die von diefem Haufe In ſehr 
verfchlebenen Dualltäten und Preiſen ausgeftellten glatten und faconnirten 
Thibets zeichnen ſich durch Gleichmäßigkeit, fchöne Barbe und durch Preis 
wöürbigtelt beſonders aus. Ihre glatten Wollmuffeline, worin fie fidy vorgngss ' 
weile eined außgebreiteten Abfapes erfreuen, find der Qualität und ven ans 
gemeflenen Breifen nach zu den beften zu zählen. Auch die übrigen Etoffe 
find gut und preiswärbig, fo daß bei diefen Fabrikanten ebenfalls der Ruf 
tüchtiger Leiſtungen ſich erhalten hat. 

10) Walter Hennig un» Comp. In Ronneburg. Die ausgeftellten 
Stoffe dieſer Manufaktur, als ein Stuͤck Drap v'Er6 aus reinem fammmollenem 


. Gum, 1 Coupon dito aus Beide und Kammmolle, und 1 Stück Gprienne, | 
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find ſammtlich durch Güte, Farbe und Preldwürdigkeit gerechtfertigt und 
lobenswertb. 

11) Das von Ernſt Weber in Gera ausgeſtellte Stuͤck Gchottifcher 
Cachemir, 2, blaufchwarz, verdient In Ginficht des Gewebes gelobt gu werden. 

12) &. Müplig und Comp. in Sera. Die Babrikate, beftchenn aus 
fagonnirten Thibets und WBalzorines faconnds, find ver eleganten Barben, 
Qualität und Preismürpigkeit wegen als gute Land» Artikel zu toben. Die 
Mufer find zum Theil Kopien Branzöfifcher Deſſins. 


HM. Mühlbeuteltuche. 


1) P. D. Adam zu Plöpberg In ver Baierifchen Oberpfalz, Gin Stud 
glatt und ein Stud fein gekreppted Mühlbeuteituch, beide In ausgezeichneter 
Arbeit, zu angemellenen Preifen. 

2) Joh. Mid. Wild’ Sohn, ebenfalld zu Plößberg, Hatte 2 Stück 
Muhlbeuteltuche Nr. O und Nr. I, deögleihen ein Stück mit Natur⸗Appre⸗ 
tur, fogenannte Englifche, nebit Proben vor rober, bereiteter und gefponnener 
Wolle eingefenvet. 

3) Die Wollenzeugs und Beuteltuch⸗Fabrikanten Jacob Bernhard 
Dengleru. Söhne, 3.5. Denglerum ©. 8. Dengler, zu Wildberg im Ober⸗ 
anıt Nagold, Königreichs Württemberg, beſchäftigen mit der von ihnen ein» 
geführten eigenthümlichen Wollfpinnerei und der Anfertigung von Beuteltuch 
und Wollenzeug eine ziemliche Anzahl von Perjonen in ihrem Wohnort und 
deſſen Umgegend. Sie erhielten fchon 1824 die Königlih Württembergifche 
für befondere Auszeichnungen in der Inpuftrie beſtimmte filberne Medaille 
und wegen ihrer weitern Bortichritte 1842 öffentliche Belobung. Zur Ger 
werbes Ausftellung hatten ſie ſechs Stück Mühlbeuteltuche verfchiedener Gat⸗ 
tungen eingelendet, die fümmtlich von guter Qualität und preiswürdig find. 
- Die feineren Sorten treten in dieſer Beziehung beſonders hervor. 

4) Lud. Karl Winkler zu Münchenbernsporf In ESachfen- Weimar bat 
drei Stück verfchiedener Mühlbeuteltudye eingeliefert, die bei guter Arbeit und 
angemeffenen Preifen den Anforderungen entfvrechen. 


II. Krepps, Warpe und Schuhzeug. 

1) Der oben (S. 130) bereits erwähnte Kaufmann H. Mofes in Stettin, 
welcher gegen 300 Sträjlinge in der Straf. und Beſſerungs⸗Anſtalt zu Nau⸗ 
gard mit Wolls und BaunnvollsArbeiten beichäftige, hatte auch zwel Etücke 
Krepp, leichtes, leinwandartig gewebied Wollenzeug, die Elle zu 5% und 
64 Sgr. aus Preußifcher Wolle, und geitreifte® Herrnhuter Zeug aus Eng⸗ 
liihem Twiſt gewebt zu 7, Sgr. die Elle ausgeftellt. 

2) Der Babrifant Karl Franz Straud zu Greifenhagen, weldyer mit 
dem eben ermähnten für daſſelbe Abfapgebiet arbeitet, hatte 7 Stüd braunen, 
dunfelgrünen, blauen, violett, bronze und karrirten gefärbten und bedruckten 
Warp (Bauernzeug von Wolle und Leinen), die Elle zu 64 bis 7) Sgr., 
und Pariſer Schubgeuge in 8 Muftern, vie Elle zu 15 Sgr. eingeſandt. 
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Diefe Schuhzeuge waren in gangbaren, wenn auch nicht mehr ganz neuen, 
Muftern ausgeführt, von guter Arbeit und angemefienen Preifen. 

Bei Beurtheilung der Barden in den ausgeftellten fammmollenen 
und tuchartigen Stoffen im Allgemeinen find drei Zmeige zu unterfcheiven: 
41) die aus feinen Deutfchen (ungeöften) Kammgarnen gewebten Stoffe; 

2) vie aus hartem, Deutfchen oder Englifchem gelten Rammgarne, endlich 

3) die aus Streichgarn, welches ebenfalld nur mit Cinfettung gefponnen 

werben fann, bervorgebrachten Stoffe. 

Die Babrifate der erften Art finden wir In den ſchönen Geweben, welche 
Sachſen und Thüringen eingeliefert haben. In der Yärberei derfelben kommt 
es neben Olanz und Schönheit der bargeftellten Farben, auch befonders auf - 
deren Haltbarkeit gegen Luft, Licht und fonftige beim Gebrauch vorfommenve 
Zufälle an. E8 muß Geſchmack und Zweckmäßigkeit im Allgemeinen vor⸗ 
walten, die ſich noch ganz beſonders bei Darftellung gemifchter und ſoge⸗ 
nannter unbeflimmter Farben geltend zu machen haben. 

- Dies Alles erwogen, finden wir in ven gelieferten Farben von Winckler 
in Rochliz, Diorand In Gera, und eigentlich aller andern Uuöfteller vieles 


Faches wahrhaft ausgezeichnete Leiftungen, die vas entſchiedenſte Lob verdienen, 


und die von dem Auslande ſchwerlich erreicht werben. Ä 

Einen Theil dieſes bedeutenden Erfolges gebührt aber auch dem fchönen 
Material des Rohſtoffes, der Reinheit und Gleichmäßigkeit der Gewebe, mit 
einem Wort der vorzüglichen Anorbnung der Fabrikation. 

Ein viel meniger dankbares Feld bieten die Barben der unter 2. und 93. 
erwähnten Stoffe dar. 

Die härteren Kammgarne find ihrer Natur nach viel weniger für bie 
leichte Aufnahme der Barbenpigmente geeignet; fle bebürfen ſehr ſtarker Veiz⸗ 
mittel, und ein lange anhaltende® Kochen In ver Barbenflüfilgkeit. Ein 
zweiter Uebelſtand liegt darin, daß das Einfettungsmaterial mit ven der Wolle 
eigenthümlichen Subflangen Berbinpungen eingeht, welche die forgfältigfte 


Behandlung nicht aufzuheben vermag und wodurch bei manchen Farben ganz 


eigenthumliche Schwierigkeiten hervorgehen. | 

Aehnliche Umſtände finden bei den Streichgarnen ſtatt. Auch bei dieſen 
verliert die Wolle durch das Einfetten ihre Weiße, iſt ebenfalls ſchwer zu 
reinigen, und ber ſorgſamſten Woll⸗ und Garnwäſche ungeachtet eine Art 
Bettfäure kaum zu entfernen. 

Deshalb iſt Für die Beurthellung ber lehten Abtheilungen ein ganz an⸗ 
derer Maaßſtab anzuwenden, als für die erſte. 
Die Farben ver ausgeſtellten Gewebe in hartem Kammgarne, Streich⸗ 


garne oder in beiden mit Baumwolle, geben aber faſt ohne Ausnahme den 
Beweis, daß man der gedachten Schwierigkeiten moͤglichſt Gere geworden iſt. 


Befondere Anerkennung verdlenen die Farben in den Stoffen der Gebrü- 


ver Boͤddiaghausé in Elberfeld; ferner eine eben fo rühmliche Erwähnung bie 


in den Berliner Geweben, in welchen beſonders Gnglifhe Rammgarne und 
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Deutſche Streichgarne verarbeitet And. Die Berliner Bollfärbereien zeichnen 
fih aber neben ven fchönen Barben, felbft in orbinairen Garnen und 
Stoffen, auch durch außerorbentliche Wohlfellheit aus, und Hierin Tiegt 

zum großen Theil das Beſtehen des umfangreichen Gefchäftsbetricbe in 
dieſen Waaren. Im Ganzen dürfen wir daher, mit Bezug auf früher er⸗ 
wähnte Gegenſtäude, audiprechen, daß die Deutſchen Wollfärbereien 
dem Auslande völlig gewachfen, ja in vielen Beziehungen ihm 
überlegen find, und daß jeder Bortichritt der Fabrikation dem Auslande 
gegenüber In ihnen eine Eräftige Stüge findet. — Die fekundaire Molle, 
welche den Bärbereien ber Natur der Sache nad) dabei zufüllt, geftattet je 
boch nicht ein Bortfchreiten auf eigene Hand, 


6. 28, 
Shawl⸗Fabrikate. 


Die Bezeichnung Shawle (Cachemir⸗Shawle) galt urſprünglich einem 
eigenthumlich gewebten Stoffe, welder aus Mittelaflen nad Europa eins 
ı geführt wurde. Gegenwärtig werden jedoch unter biefer Bezelchnung eine 
mannigfache Anzahl Stoffe, vorzüglich zu Damentüchern u. f. w., verflanden, 
die in der Ausführung der Mujter, überhaupt dem äußeren Anfehen nach, 
mehr Oder weniger den eigentlichen Orientalifchen Shawls ähnlich find, und 
bauptfächlich in Branfreich, aber audy zum Theil in England und Wien, in 
verfchiedener Vollkommenheit bargeftellt werden. Die Einführung der Shawl- 
fabrifate in Europa fchreibt fich feit dem Aegyptiſchen Feldzuge der Fran⸗ 
zofen ber. Als ver Cachemir⸗Shawl in Bolge diefer Expedition vor dem Fran⸗ 
zöjiichen Publifun erfchien, war es eine große, fchöne, weiße Schärpe von fels 
nem, kroiſirtem, leichtem, feivenartigem Gewebe, mit einer Eleinen künſtlich 
angeſtickten Borbüre, und einer Fleinen in jeder Ede eingewirkten Palme, die 
oben gebogen war, und fich zierlich abrumdete; eine Palme, einfach in Form 
und Barben, wie fle jept unter dem Namen Limande wieder in die Mode 
fonımt, Der Cachemir machte Aufieben, nicht wegen feiner Zierrathen, denn 
er war beinche gleichförmig gefärbt, fonvern wegen ber unvergleichlicyen 
Schönheit diefes feinen, anfchmiegenden und warmen Stoffes. Bald wurde 
der Cachemirſhawl das prächtigfte Geſchenk, das ein Mann geben fonnte, 
und einige wurden bis zu 30000 Ir. bezahlt. Man trug fle Anfangs, wie 
die Brauen des Orients, vieredig, aber eine berühmte Schaufpielerin, welche 
den Ginfall hatte, ihren Shawl vreiedig zufammenzufchlagen, fo daß zwei 
Spigen vorn und eine hinten hinabhing, beſtimmte das weitere Geſchick des 
Shawls; er wurde zum Doppelmantel mit drei Epigen. Sobald man ficher 
war, daß der Indiſche Shawl länger dauern würde ald eine gewöhnliche 
Mode, richtete ſich die Induftrie darnach ein, und die Babrifanten unternabs 
men furchtfame DBerfuche mit feiner Wolle. Es iſt äußerſt intereflant, ben 
Bortfchritten derfelben von den eriten groben Verſuchen bis zu den jehigen 
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prächtigen Shawls, die gewiß an Vollfommenheit Alles übertreffen, mas In 
dien jemals hervorgebracht hat, Schritt für Schritt zu folgen. Die Periode 
der Nachahmung iſt jept zu Ende, aber der Sieg, den die Europälfche Ins 
duftrie davon trug, iſt noch nicht vollftändig. Zuerſt gelang es in Paris 
Bellanger, die Babrifation der Drientalifchen Shawls zu ergründen, und fie 
zientfih vollfommen nachzuahmen. Nach ihm war es Ternaur, der biefem 
Inpduftriegweige eine größere Vollkommenheit gab, und der die, unter dem 
Namen Ternaur⸗Shawls befannte Fabrikate einführte. 

Die Schönheit der Barben, wodurch ſich die achten Orientalifchen Cache— 


mirſhawls auszeichnen, iſt nech immer ein Geheimniß. Mittheilungen eines 


neuern Reiſenden lauten dahin: „Es ſcheint, daß fie der Qualität des Waſſers 
zuzuſchreiben ſei. Früher ſollen mit Shawlo in Cachemir 13000 Arbeiter bes 
ſchäftigt geweſen fein, jetzt nur noch 2000. Mit einem Paar ſuperfeinen Shawls 
find,” wie derſelbe anführt, „20 Arbeiter 12 Monate lang beſchäftigt. Die 
Fabrikationokoſten betragen 2000 Rupien, darunter find 700 R. für Res 
gierungsabgaben berechnet und nur 800 R. kommen auf Arbeitslohn. Dem⸗ 
nach verdient ein Arbeiter niche mehr ald 40 R. In einem ganzen Jahre, 
Die Wolle, woraus biefe Shawls beftehen, wirb aus dem Rücken einer bes 
fonderen Art von Biegen berausgefämmt, die aus den Gochländern von 
Ladhak und Laffa kommen. Der Handel zwifchen Denen, die dieſe Shawls 
zu Marfte bringen und Denen, die file kaufen, ift ein höchſt mühſames Ger 
fchäft, und dau.rt nicht felten einen ganzen Tag, ja mehrere Tage lang, Indem 
die beinen Parteien fortmährend durch gemifle Zeichen, die fle mit ihren unter 
einem Tuch verborgenen Händen einander geben und fich babei gegenfeitig 
ſtarr ind Auge fehen, ohne eine Sylbe auszufprechen, den Preis bezeichnen, 
zu welchem fie die Waare geben oder laſſen wollen. Es {ft intereffant, das . 
mit das Verfahren auf ver Tuchballe zu Leedé zu vergleichen, wo alle Ders 
käufe nur durch Zuflüftern der nötbigften Worte in ein Paar Sefunven 
geichloflen werden.” Das Material der ächten Cachemir⸗Shawls If die flaum⸗ 
artige Wolle, welche ſich auf der Haut der thibetanifchen, feit 1819 auch 
nach Branfreich verflanzten Ziegen, verborgen unter dem langen viel geöberen 
Saar findet: fehr Häufig wird dieſe Cachemirwolle in Verbindung mit Seide 
— erſtere ald Einſchlag, Teptere als Kette — verarbeitet. Bei den mitten 
und geringeren Gattungen tritt an die Stelle des Cachemirgeſpinnſtes molles 


"nes Garn; zum Grundſchuß wird auch wohl Baumwollgarn genommen. 


Der weſentliche Unterſchied zwifchen den ächten Örientalifchen und ben 
nachgebilveten Franzoöſiſchen Shawls beſteht varin, daß bei jenen die ver 
ſchiedenfarbigen Eintragofäden, nur in ven Grenzen Ihres Erſchelnens hin⸗ 
und bergeben, während bei dieſen die ſämmtlichen Schußfäden durch bie 


| ‚ganze Breite des Gewebeßs ihren Lauf nehmen, und auf der Mückſeite beffelben, 


fo weit fie dort loſe (unabgebunden) Liegen bleiben, mit einer Echeere, in 


“neuerer Zeit duch Maſchinen (Déooupir - Maſchinen) ausgefchnitten wer⸗ 
den. Durch das erſt erwaͤhnte Drientaliſche Verfahren werden Shawis 
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ohne Ruͤckſeite gebildet, dagegen durch das Iegterwähnte Franzöſiſche Verfahren 
Shawle mit einer linken Seite. 

In der Nachahmung der Orientaliſchen Shawls hat insbbeſondere Frauk⸗ 
reich die größte Vollkommenheit erreicht; feine Fabrikate zeichnen ſich durch 
eine große Regelmäßigkeit und Vollkommenheit im Gewebe, durch eine täu⸗ 
ſchende Nachahmung des Orientaliſchen Geſchmacks und der Drientaliſchen 
Muſter, beſonders aus. 

In Frankreich beſchäftigen ſich die drei Städte Paris, Lyon und Nimes 
vorzüglih mit der Babrifation der Shawls, von denen jebe Stadt Ihre 
eigenthümlichen Sorten macht. Bars arbeitet vorzugäielfe die fogenann« 
ten reinen Cachemire, deren Aufzug und ganze Mufterung aus reiner 
Cachemir⸗Wolle beſteht. Lyon flellt tie fogenannte Hindu⸗Cachemir⸗Shawle 
bar, deren Aufzug aus Seide, gewöhnlich doublirter Floretiſeide, und deren 
Mufterung aus Gacdemir- Wolle, oder Aufzug und Mufterung aus einer ganz 
feinen Wolle beſteht. Nimes fabrisirt die fogenannten Hindu⸗Shawle 
aus Wolle, bei denen theilweife der Aufzug aus Wlorettfeide, theilweiſe aus 
Baunnvolle belebt, und die Mufterung aus mehr oder weniger feiner Wolle. 

In Deurfchland if die Shanf» Fabrikation bis jetzt noch nicht zu einer 
befonvern Ausvehnung gelangt. Wien if es vorzugsweiſe, das ſich feit 
dem Anfange biefed Jahrhunderts mit der Darftellung diefer Stoffe befchäftigte, 
und eine ziemliche Vollkommenheit erreicht hat. Die Fabrikation dieſer Stoffe 
wurde dafelbft durch Privilegien, fo wie inobeſondere durch das Defterreichifche 
Zolliyftem auf dem dortigen Abfaggebiet begünftigt. Wien fertigt Shawlo 
mit Orientaliſchen DMuftern und einem Werthe von 3 bie 50 Thalern an. 
In den billigen Sorten beſteht ſowohl der Aufzug ald die Mufterung aus 
baummollenen Sarnen, In den feineren iſt der Aufzug Blorettfeide; die 
Mufterung entiveder durchgehende, mehr oder weniger feines Kammgarn, auch 
Streihgarn, oder auch theild dieſe Materialien und thelld Baumwolle. — 

Wie bei jedem gemufterten Gewebe, iſt auch bei den Shanis der 
Grund von der Bigur, oder der Mufterung zu unterfhhelden. Zum Grunde 
oder zum Bond wird gemöhnlich ein viel feinered Wollengarn gemählt, ale 
zur Muſterung, die aus einem weichern dicken Geſpinnſt dargeftellt wird. 
Der Zwer liegt nämlidy darin, die Mufter erhaben oder vorſtehend zu bil⸗ 
ben, wad dem Gewebe das beffere gefälligere Anfehen verleiht. Die ge⸗ 
wöhnlichften Grundfarben find ſchwarz In verfchledenen Nüuncen, roth, blau, 
weiß und einige heile Modefarben. Die Farben In der Mufterung find fehr 
mannigfach, und erfordern viel Geſchmack in der Zuſammenſtellung. Fünf 
bis acht verichiedene Farben find ſchon in den gemöhnlichften Sorten ent« 
halten, In den felneren öfter zehn bis fünfzehn. An den Grund recht Far 
darzuftellen, wird gemöhnlicd dem Aufzuge in denjenigen Stellen, die Grund 
bilden follen, eine andere Barbe gegeben, als in denjenigen, wo bie Muſte⸗ 
rung dargeftellt wird. Dieſes verfchlevenartige Färben des Aufzuges, das 
man das Chiniren nennt, erfordert viel Eorgfalt und 1lebung, und man 
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kann Hierdurch Shawls herſtellen, die zwei ober vier verfchledene Grund⸗ 
farben haben, wodurch der Shawl In jever Edle eine andere Barbe erhält. — 
An die Cachemir⸗Shawls reihen fih bie fogenannten Kabyl⸗ oder 


Tartar⸗Shawlo, mit Schottiſchen und lancirten Muftern an; dieſe Haben in 


Berlin feit den Tegten zehn Jahren einen bebeutenben Fabrikationszweig zu 
bilden begonnen, und werben in den mannigfachften Abwechfelungen und 
Zufammenfehungen aus reiner Wolle, oder aus Baummolle in Verbinvung .. 
mit Wolle und Seide erzeugt. Wer die Entwidelung und die Foriſchritte 
diefed Babrifationszmeiges, von welchem unten bei den gemifchten Geweben 
näher die Rede iſt, verfolgt Hat, wird gewiß bie Hoffnung nicht aufgeben, 
daß auch bald di Fabrikation der Sranzöftihen Cachemir⸗Shawls im Ver⸗ 
eindgebiet heimiſch werben wird; zumal bei den Fortſchritten der Weberei 
die Fabrikationsmethoden diefer Stoffe Eein Scheimnig mehr find. Das 
inpuftrielle Elberfeld ging mit guten Beifpiele voran, wir fehen von dort 
Cachemir⸗Erzeugniſſe, die zumal als Anfang alle Aufmerkſamkeit verdienen, 
und die, wenn ſie erſt eine günſtige Meinung im Publikum erlangt haben, 


gewiß dazu dienen werden, eine Ausdehnung und Vervollkommnung dieſes 


Gewerbzweiges hervorzurufen. Die Wiener Shawlmanufaktur Hat fi wäh- 
rend ihres ſchon mehr als 30faͤhrigen Beſtehens auf einen bebeutenven 
Grad der Bolltonmenheit gehoben. Im Allgemeinen vermißt man an ben 
Wiener Shawld weder gute Zeichnung, noch ſchönes Materlal, und forgfäl- 
tige Babrifation; aber was den Wienern noch größtentheils fehlt, If die 
Selänftändigkeit und der Reichthum in den Muftern Sie be- 
fchränten fi gewöhnlih auf Nachahmungen Franzöſiſcher Mufter, worin 
fie allerdings viel Thätigkeit und Umſicht entwickeln. Aber bei einem der 
Mode unterliegenden Artikel, wie die Shawls find, bewirkt dies immer ein 
Zurückbleiben. Die Brangöflihen Shawls Blenden bei oftniald geringerer 
Tüchtigkeit ver techniſchen Ausführung, durch Driginaliiät und Mannig- 
faltigkeit der Mufter und Überflügeln Hierin die Wiener weit. Aus. diefen 


‚ Berhältniffen, wozu nod die billigen Preiſe der Wiener Shawls kom⸗ 


men, bat fich der Erfolg entwidelt, dag die Iegferen In den geringen unb 
Mittelforten gut neben den Branzöflfchen Shawls auftreten und ben Play 
behaupten koͤnnen, wogegen in dem Kreife derjenigen Abnehmer, welche bie 
feinen Shawls faufen, alfo auf den Preis weniger als auf vollendete 
Schönheit und originelle Neuheit der Mufter achten, den Branzöflfchen das 
Uebergewicht noch Lange bleiben wird. Dan findet daher auch, daß die 
Wiener Fabrikation fi auf die theuerfin Shawle mit mollener Kette gar 
nicht erſtreckt, ſondern nur ſolche mit florettfeidener Kette (halbſeidene Shawie) 
liefert. In den Deutſchen Zolloereins- Staaten iſt die Shawlfabrifation zur 
Zeit noch unbedeutend, und bie einzige Elberfelder Fabrik, welche Shamwis 
autgeſtellt hat, betreibt dieſen Befchäftögweig erft feit Kurzem, iſt auch, for 


vlel bekannt, bisher Die einzige im Zollverein, von ber biefer Artikel in 


einigem. Umfange verfertigt wird. Zur fpeziellen Betrachtung der einzelnen 
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ShawlsAusftellungen ũbergehend, find zuerſt die Weurthellungögränbe zu 
erwähnen. 

Zu einem guten gelungenen Shawl gehört Beinheit und Weichheit des 
Geſpinnſtes, Beftigkelt und Dehnbarkeit des Gewebes, geſchmackvolle Ausfüh- 
rung des Muſters, richtige Barbenftellung, gute Barben, und zufegt gute 
Appretur und Decoupirung. Letztere, die dad Wegbringen der flottliegenden 
Schußfäden auf der liuken Seite des Gewebes bezweckt, ift es insbeſondere, 
die zu einer Vollkommenheit ver Waare viel beiträgt, und bie gerade in den 
Franzoͤſiſchen Babrikaten vorzüglih If. — In wie weit bie vorftchend er⸗ 
wähnten Umſtände bei unſeren Deusfchen Sabrifaten zur größeren oder ges 
ringeren Zufriedenheit vorbanven find wirb aus nachfolgender ſpezieller Beurs 
theilung bervorgehen. 

Fünf Babrikanten nur haben Shawls außgeftellt, davon 4 aus Wien 
und 1 aus Elberfeld. 


a. Defterreihiidhe Ausfteller. 


1. Joſeph Zeifel In Wien 30 Stud Shawltücher und 6 Stud 
Long- Shawis, Im reife von 30 bis 40 Fl. Convent.Münze (eva 9 bis 
28 Rthlr. Preußiih). — Diefe Fabrik beſteht feit dem Jahre 1810, mo fle 
von den vorigen Gigenthümer Joh. Blümel gegründet wurde, beichäftigt 
gegenwärtig an 250 Perſonen und liefert jährlih 9 bis 10,000 Stück. Eile 
wendet zur Kette ihrer Shawls Guglifche gezwirnte Florettſelde (fogenannte 
Fantaisie), zum Grundſchuß Defterreichiiche VBaunmwollgarne, zur Lancirung 
Mähriſche Streihgarne aus Mähriicher und Ungariicher Wolle an. Das 
GacjemirsSchpinnft zu Ihren feinften Produkten bezieht fie aus Frankreich. 
Der gegenwärtige Veſitzer betreibt das Geſchäft feit 1831. Die bemerkens⸗ 
wertbeiten Stücke unter der Ausftellung find: Gin Shawl sans envers, 
d. 9. auf beiden Seiten rechts. Das Muſter ift allerdings auf Heiden Seis 
ten vorhanden, allein troß der bewunderndwürdig faubern Decou- 
pirung iſt doch die eine Seite weit weniger ſchoͤn, als Die andere; und burch 
die abgeänderte Art des Köperd, vermöge welcher die Zweiſeitigkeit bes 
Muſters erreicht wurbe, gebt ein Theil des Effektes ſelbſt auf der fchönern 
Ceite verloren. Es IR demnach die Brage, ob dieſe Art Shawis wirklich 
jo viel Vorzug hat, daß fie fich dauernde Geltung verichaffen kann. 

Mehrere Shawld mit zwei und felbjt mit vier verfchiedenen Grundfarben 
(& deux fonds und à quatre fonds), welche beim Tragen den Vortheil 
darbieten, daß fie, fo oder anders zuſammen gelegt, gleichfam die Eielle von 
zwei oder vier Shawls vertreten, 

Ginige ſehr fchöne Shawls mit Eiuſchuß von Cachmir⸗Ziegenhaar 
(Ternaux—-Wolle), worunter 3. B. ein weißer bejonderö hervorgehoben zu 
werben verbient. j 

2. Joſeph Berger in Wien 24 Stück Shawls und Sharwis Tücher, 
mit Kette aus Engliſchem florettfeiden Geipinnft, und Einſchuß aus theils 
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Deſterreichiſchen, theils Sächſiſchen Kammwollgarnen. Die Muſter derſelben 
find ſowohl was Zeichnung, als mad ſchöne und lebhafte Farben betrifft, 
groͤßtentheils ſehr zu Toben. Der Ausfteller betreibt fein Geſchäft in erheb⸗ 
lichem Umfange und vie Fabrik genießt eines altkewährten guten Rufs. 

3. Wilhelm Reinhold in Wien 30 Stück Shawls und Tücher 


- von 15 bis zu 26 Rtihlr., 1 Stück auch zu 40 Rthlr. und 1 zu 42 Rihlr. 
"Kette von Englifcher Blorettfeide, Schuß und Lancirung meift aus mollenen 


Sarnen Oeſterreichiſcher Fabriken. Hinſichtlich der Muſter ſteht dieſe Fabrik 
wohl keiner der beiden vorhergenannten nach; die größte Anzahl der aus⸗ 
geſtellten Stücke beſteht jedoch in mittelfeiner und geringerer Waare, die in 
bedeutender Menge fabrizirt werden muſi, da das Etabliſſement nach der An- 
gabe des Eigenthümers 300 bis 600 Arbeiter beſchäftigt. 

4. Johann Martinek in Wien 20 Stück Shawls und Shawltücher, 
zu 4 81. bis 55 81. Conv.⸗Münze (etwa 2% bis 384 Rthlr.). Gute Mufter 
find allerkings darunter, aber die Arbeit ift nicht durchgehends von der grüßs 
ten Praciiion, namentlich die Deconpirung Hin und wieder etwas unfauber. 

Die Art und Weife, wie die Fabrikanten zu ihren Muftern gelangen, iſt 


in Beziehung auf die Shamlfabrikation von befonderer Wichtigkeit. Im 


Frankreich und zwar in Paris, Lyon, Mühlhaufen und an anderen Orten giebt 
es ſelbſtſtändige Manufafturzeichner, nach deren Zeichnungen auf ber letzten 
Barifer Ausftellung beinahe die meiften der prachtvollen. Shawls der Parifer 
Sabrifanten ausgeführt waren. Wenn nun mit echt bemerkt If, daß manche 
Dfterreichifche Shawls nach Branzöfifchen Zeichnungen ausgeführt feien, fo fann 
man allervings ebenfo mit Necht berauern, daß e8 In Deutichland noch an An⸗ 
regung, Erfindungsgeift oder Geſchmack zur Entwerfung eben fo ſchöner Muſter 
feble: keineswegs aber ſteht der Defterreichiiche Shawlfabrikant als.folcher, 
wenn er Deſſins von einem Branzöfifchen Defiinzeichner Eauft, hierbei in einem 
ungünfigern Lichte als der Branzöftiche, der ebenfo verführt. Anders iſt cs 
freilich mit den nicht felten vorkommenden Nachahmungen fremder Waaren. 
Ueber das eigentliche Sachverhältniß Hinfichts der Deſſins, welche für alle 
gemufterten Zeuge von fo großer Wichtigkeit find, wird unten in einem bes 
fondern $ Näheres mitgetheilt werden. 

Die Wiener Shamlmanufafturen verforgen den ganzen Kaiſerſtaat, in 
welchem die fremden Shawls an Gingangezoll 36 Kreuzer vom Gulden des 
Werths zu tragen haben, mit dieſem Erforderniß welt mehr als ihre Fran⸗ 
zöfifchen Gemerbögenofien. Der Herr von Arthaber in Wien eröffnete ben 
Ausfubhrhandel mit diefen Grzeugniffen und hat vom Jahr 1825 bis zum 


dJahr 1834 für 3 Millionen Gulden Conv.» Münze Deſterreichiſche Shawls 


ausgeführt. In neuerer Zeit bat fich dieſer Handel ohne Zweifel noch vers 
mehrt. Er geht Hauptfächlih nach Polen, Mufiland und Italien. In ben 
übrigen Deutfgen Staaten tritt der Wiener Manufaktur bie Branzöflfche 


‚mit ũberwilegender Mächtigkelt entgegen, fo daß, Ihr in’ den wohlfelleren 
Gattungen nicht unbeträchtlicher Abſat Hier doch im Ganzen gebrüdt If; 
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in den ganz billigen Sorten haben fie allerdings bie Branzönfgen —* 
niſſe vom Deutſchen Markt verdrängt. 

b. C. R. Hoͤtte und Schlieper zu Elberfeld ſandten 15 Stück 
Shawls nit florettſeidener Kette aus England und der Schweiz, wollenem 
Einſchuſſe und wollener Lancirung aus Deutſchen Geſpinnſten, darunter ein 
Stück noch nicht decoupirt, um zu zeigen, daß feine Baumwolle in ven 
vancir⸗Schuß eingenengt If. Die Preiſe gehen von 14 Rithlrn. Eis zu 
20 Rthlrn. und find im Allgemeinen der Qualität der Waaren wohl ane 
gemeſſen, welche Teptere ſich nicht auf feinere Sorten erſtreckt. Diefe Fa⸗ 
brifate verbleuen, neben den zuvor erwähnten, rühnliche Anerfennung wegen 
ver in fo Eurzer Zeit, feit dem Entſtehen ver Fabrik gemachten Leiftungen, 
welche um fo erfreuficher erfcheinen, als fie Angelichts der großen Schwie⸗ 
rigfeiten, denen diefer Fabrikationdzweig bei der mäßigen Zollbelaflung frem⸗ 
der Shawls im Zollverein, zu begegnen bat, errungen worden find. Die 
eingelieferten Shamwld zeigen von großer Sorgfalt in der Vorrichtung ber 
Stühle und in der Ausführung ter Arbeit, jo daß fle im Güte der Weberei 
mit den Branzöfifchen konkurriren, während fle mit den Wienern in ähn⸗ 
lichen reifen fliehen. Mehr laſſen die Muſter zu wünſchen übrig, ein 
Mangel, der vielen derartigen Erzeugniſſen des Deutichen Gewerbileißes nod) 
anflebt. Zum Gedeihen dieſes Fabrikationszweiges ift außer den, nicht bier 
ber gehörigen Zollfragen empfohlen, aus Frankreich LBeichner für neue 
Mufter kommen zu laſſen, Schulen zur Bildung Gieflger Zeichner zu grün- 
ten, und dadurch dad Deutiche Erzeugniß mehr von auslänpifchen Moden 
unabhängig zu machen; mehrere Babrifen würden ſich mit ihm beſchäftigen 
fünnen, und jo würde die Mannigfaltigkeit der Erzeugniſſe nach und nach iu 
eine Konkurrenz mit dem Auslande treten Eünnen, 

Der Wunſch, diefen wichtigen Fabrikationdzweig im Sollverein recht eins 
heimifch zu machen, erfcheint begründet; benn da wir von bem auf inlän- 
Liichen Fabriken, aus Inländifcher Wolle erzielten SKanıne und Streichgarnen 
das erforderliche Material bereits in der größten Vollkommenheit beſitzen, 
die dazu nöthigen Maſchinen theild vorbanten, theild zu befchaffen find, und 
es an gefchichten Arbeitern zur Ausführung eben fo wenig fehle, fo würden 
wir im Stande fein, den Rohſtoff Im Inlande bis zur höchfien Vollkom⸗ 
menheit zu verarbeiten. 

Jetzt geht der bei Welten größere Theil ver einheimiichen für dieſe 
Waare geeigneten Kammgarne ınd Ausland, um dort zur Babrikation biefer 
Shamld verwendet zu werden; während bedeutende Summen alljährlich ins 
Ausland zum Ankauf diefer Artikel fließen, ohne der Zollkaife ein Bedeu⸗ 
tendes einzubringen, da bei dem DBerzollungsmaßftabe ded Vereines, die fei⸗ 
nen Gattungen niltunter nur zu 4% ihres Preiſes getroffen werden. Da 
diefer Fabrikationszweig außerdem noch den Vorzug hat, day er den höch—⸗ 
ften Arbeitslohn zu zahlen geftattet, daß er im Derhäftniffe der erzielten 
Waaren eine beträchtlichere Anzahl Arbeiter als andere Zweige befchäftigt, 
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daß endlich unausgeſetzt im ganzen Jahre gearbeitet werden kann, da die 


ſchwierigere Arbeit das Anſammeln der Vorräthe und die dadurch entſtehende 
Neberhäuſung verhindert, fo gewährt derſelbe in volfswirthfchaftlicher Vezie- 
hung um ſo groͤßere Vortheile. 


g. 29. 
Waldwolle und andere Woll⸗Surrogate, auch Holzweberei. 


Der bei ſteigender Bevoͤlkerung zunehmende Bedarf an Bekleidungsftoffen, 
Decken, Teppichen und anderen Geweben, foraun auch bie bei zunehmender 
Godenfultur fteigenden Produftions » Koften der Schafmolle, haben bei ängſt⸗ 
lichen Leuten ſchon mehrfach den Gedanken hervorgerufen, ob dem Bedürfniß 
an Spinn⸗ und MWebeftoff auch auf die Dauer werde genügt werben koͤnnen, 
06 nicht unfere Enkel aus Mangel an Wolle werben frieren müflen? ob, 
wenn bei und die Mehrzahl der Hütungen durch den Pflug aufgebrochen wor⸗ 
den, die Prairleen und Wälder der neuen Welt unferen Wollbevarf auch zu 
binlängliy wohlfeilen Preifen Tiefern werden? Hiermit fleht denn auch das 
Suchen nach anderen Mitteln, wodurch man die Zwecke der Wolle erreichen 
koͤnnte, in Verbindung. 


1. Einer der verbreitetſten deutſchen Waldbãume, die Kiefer (pinus syl- .. 
vestris), erzeugt in ſeinen Nadeln außer verſchiedenen anderen Subſtanzen 


einen Faſerſtoff, welcher ſich zum Verſpinnen und zur Watten⸗Verſertigung 
eignet, Der Fabrikbeſitzer Joſeph Weiß zu Ziegenhals in Oberſchleſien 


hat ſeit einigen Jahren dieſes bisher unbeachtete Material zu Bettdecken, Un⸗ 


terröden, Matratzen und Kiffen verarbeitet. Zur diedjährigen Gewerbe⸗Aus⸗ 


ſtellung Hat derſelbe eingeſendet: 


2 Steppdecken, hievon eine niit ſeidenem Ueberzug A 21 Rihlr. 15 Sgr. 
die andere mit halbleinenem :s AI» 15 » 


1 Damenunterrock ..... 2 ⸗ 20 ⸗ 
1 Matratze mit Federn . il» — ⸗ 
1 Keilkiſſen ......... aensnnsnnssnsssesnessrsronsnnsssennnnnsnnnn 2 ⸗ 174 » 
1 Lazareth⸗Decke .. ——— I + 1. 
2 ſeidene Decken ccaesnaensnenannennnnnnnnnneonnennanen nennen Ai oe — ⸗ 


zu deren Büllung und Bütterung bie von ihm fo genannte Waldwolle ver 


. wendet worden if. Diefe Waldwolle beftätigt In ben eingefandten Etfifen 
- Ähre Anwendbarkeit für die genannten Zwede. Infofern nun eine Verwer⸗ 


thung eines fonft nicht zu technifchen Sweden benugten Rohmaterials ſtatt⸗ 
Äindet, können die Bemühungen und Leiftungen des Einſenders nur lobend 
erwähnt werben. Der Ausfteller behauptet, daß vie von den Kiefernadeln 
bei ihrer Verarbeitung zu dieſem Zwecke abgekochte Vrühe eine befonvere Geil⸗ 
fraft gegen Gicht und andere Leiden befäße und bereits von dort einheimis . 
hen und auswärtigen Aerzten mit vielem Erfolge zu Bärern verortnet würde, 

Außerdem wuͤrde bei der Bubereitung ber Waldwolle aus den Kiefernabeln 
ein ätherifches Del gewonnen, welches nach nochmaligem Abziehen farblos er» 
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feine und fich insbeſondere zur Verwendung für ſchnell trocnende feine 
Lacke eigne. 

Endlich ſoll der balſamiſche eigenthümliche Geruch, den die Waldwolle 
lange Zeit behauptet, weſentlich zur Abhaltung der Motten dienen, welche 
Eigenſchaft die Anwendung derſelben zum Polſtern von Moͤbeln ſehr empfeh⸗ 
len würde. 

In dem fortgeſetzten Bemühen, fein neued Erzeugniß der Vervollkomm⸗ 
nung immer näher zu führen, bat der fchon mehrfach öffentlich belobte Aus- ' 
ſteller In neueftee Zeit verfucht, aus dieſer Waldwolle Fußteppiche zu berei⸗ 
ten, welche ebenfalls für Gichtkranke eine wohlchätige Wirfung ausüben fole 
Im. Er bat auch von dieſen Waaren eingefendet, welche abſichtlich aus ver 
roheſten Waldwolle gefertigt find. Es ift zwar bei dieſen Erzeugnifien, de⸗ 

ven beilfräftige Wirfungen zu prüfen ben Aerzten überlafien bleiben muß, 
die Unvollfonmenheit des Anfanges nicht zu verfennen, nach ber Beſchaffen⸗ 
heit des Gewebes möchten fich indeſſen an diefen Verfuch wohl Hoffnungen 
für die Nützlichkeit der Erfindung knüpfen laſſen. Wenn auch nur ein zum 
Spinnen der gröberen Garnnummern geeigneter Stoff darin gewonnen Ift, 
- fo verdient die Intdeckung fchon lebhafte Anerkennung und iſt geeignet, bie 
Beforgniffe vor Fünftigem Wollmangel zu beſeitigen. Der Baden des Ge⸗ 
fpinnfted hat inbeffen immer noch einige hervorſtehende Spitzen, und fcheint 
diefed Material an Schmiegſamkeit und Bilzbarfeit auch der gröberen Wolle 
nachzuftehen. i 

2 S. ®. Wulff aus Werden an der Nuhr bat zwei Proben feiner 
aus Abfällen von Schafwolle und alten wollenen Geweben gewonnenen wei⸗ 
Ben und dunfelen Wolljüllung für Matratzen, Deren und Kiſſen eingefenbet. 
Die weiße Wollfüllung tofet das Pfund 3 Grofchen, die graue 24 Groſchen; 
zu einer Matrage find 20 bis 25 Pfund, zu einem Kiſſen 3% bis 4 Pfund 
erforberlih. Schon öfter iſt davon die Rede gewefen, ob nicht durch eine 
Umarbeitung bereitö gebrauchter Wolle ein Epinn» und Füllſtoff zu gewin- 
nen fel, welcher binfichts feiner Wohlfeilheit, Wrauchbarfeit und Dauer mit 
roher Wolle, Bedern, Roßhaaren, Moos, Stroh und Sergras in Konkurs 
renz treten Eünnte, 

3. Der Fabrikant Wollheim aus Berlin bat Fleine Proben fogenanne 
tee Shoddy⸗Wolle, aus alten unbrauchbaren tuchenen Hadern wieder vers 
ſpinnbar gemacht, In weißer, rother und blauer Barbe, fo wie auch einige 
aus dieſem Epinnftoff gelieferte Garne und Gewebe: ein roth karrirtes Um⸗ 
ſchlagetuch, 2} Ellen breit, und ein bedrucktes Teppichzeug ausgeftellt, welche 
für dieſe Zwecke gut gearbeitet waren. Die für diefen Zweig beftlimmte Bas 
brik iſt augenblicklich bis zur Herftellung einer neuen Dampfmafchine une 
terbrochen. 

4. Bedeutender waren bie Proben von Shoddy⸗Wolle, von den daraus 
. gefertigten weißen und gefärbten Garnen und verfchlebenartigen Tuchen, weldhe 
das Haus Mofenbain u. Comp. zu Berlin und Köpenick ausgeftellt hatte, 
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Die Binfender haben fon feit Jahren beharrlich Pie Verwerthung eines fonft 
nutzloo geweſenen Materiald verfolgt und machen namentlich nach dem Aus⸗ 
lande nicht unbedeutende Geſchafte. In ver Vorausſetzung, daß bei dieſem 


- Artikel die Waareu, als aus Shoddy⸗Wolle gefertigt, getreulich angegeben 
werten, find folche Anftrengungen nur lobend anzuerfennen. Zur Berfpin- 


nung für grobe Garne bis zu 1% und 2 Stüd auf dad Pfund und zu ges 
ringen Tuchforten iſt dieſer wiederbelebte Spinnftoff dann völlig brauchbar, 
wenn berfelbe noch mit einiger rohen Wolle vermifcht wird, indem er fich 
dann zu einem loderen behnbaren Faden wohl zufammenfügt, eine mäßige 
Walfe und Rauherei wohl verträgt und auch Farben aller Art annimmit. 
Bei feinerem Gefpinnft und bei einer flarfen Appretur würde dagegen ein fo 
kurzfaſeriges Dlaterial den Anforderungen ſchwerlich genügen, und fcheint es 
außer der Macht ter Technik zu liegen, ihm für dieſe Zwecke eine genügende 


Galtbarkeit zu verfchaffen. 


5. Der Babrikbefiger und Kaufmann Briebrich Mehwald in Breslau, 
hatte aud feiner patentirten Holzweberei, der einzigen in den Vereinslanden, 
einige neuere Proben, bie in großer Menge fabrizirt und zum Handel ver 
wendet wurden, eingefendet. Am nicht zu viel Raum in Anfpruch zu neh⸗ 
men, waren die Proben thelld oͤkonomiſch gewebt, theils raumfparend auf 
2 verfchiebenen Rollen zuſammengeſetzt. Ob die Erfindung von praftifcher 
Wichtigkeit werten wird, muß ber Grfolg Ichren. 

6. Der Landedältefte Mittergutöbefiper von Thielau auf Lamperddorf 
bei Frankenſtein Hatte verjchiedene Proben feiner Efpenholz-Epanarbeiten, näm⸗ 


. ih bunte Zeuge, aus ſolchen Spanplatten verfertigt, und einen Sommerhut, 


grün In Zirolerform, eingefenbet. 


6. 30. 
Wollſammete oder Plüfche und Velpel. 


Die Bezeichnung Sammet wird im engeren Sinne dem vorerwähnten 
feidvenen Gewebe beigelegt, auf deſſen Oberfläche kurze Fädchen baarartig 


hervorſtehen, wodurch es eine Eigenthümlichkeit im Anfehen und Anfühlen 


erhält. Vei dem Bortfchreiten des Gewerbfleißes iſt man nun bazu liberges 
gangen, auch folche fanmetartige Gewebe aud Wolle und Baumwolle zu 
verfertigen. 

Vergleicht man die Bufaminenfepung ded Eammets Im Vergleich mit ber 
der glatten und geföperten Gewebe, fo findet man, daß Ichtere aus zwei Fä⸗ 


. dens Abthellungen, Kette und Schuß, beftehen, welche dergeſtalt mit einander 


verfchlungen find, daß jeder Schuß⸗ ober Gintragfaden entweber abwechſelnd 
obere und unterhalb der Kettfäden liegt, ober mehrere Kettfäben frei Liegen 
läßt und nur einen überdeckt. Beim Sammet bingegen findet man außer 
biefen beiden Abtheilungen noch eine dritte, die im Lürzeren ober längeren 
Bafern oder Schleifen auf der Oberfläche des Gewebes eingemwebt if. Diefe 
dritte Abtheilung von Bäpen bildet den eigentlichen Charakter bed Sammets, 
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den Flor, und wird durch bie fogenannte Florkette (Poil) hervorgebracht, 
während die beiden andern, aus ber Grundkette (Unterkette) und dem Ein⸗ 
ſchuß beſtehend, das glatte ober geköperte Grundgewebe bilden. 

Der Flor wird durch ein eigenthümliches Verſahren belm Weben gebil⸗ 
det, wodurch Über dem Stoffe aufrecht ſtehende Schleifen entſtehen, die das 
Gewebe entweder aufgefchnitten mit aufrechtfiehenben Haaren, oder unaufge⸗ 
ſchnitten mit Mafchen oder Locken bedecken. Man unterfcheivet hlernach ge⸗ 
fehnittene ober gefchorene, und ungefhnittene ober gelodte Sammete. Viele 
Sammetgewebe werden auch fo bargeftellt, daß im ihnen gewille Schleifen 
aufgefchnitten und andere nicht aufgefchnitten werden, und man nennt folche 
baldgefchnittene oder balbgefchorene Sammete. 

Dur die Bezeichnung vwollener ober baummollener Sammet wird das 
Material des Flors ohne Rückſicht auf Das der Grundkette und des Schufles 
verfianden. Was tus Material zur Grundkette betrifft, fo findet man im 
älteren Erzeugniſſen wollene und Ieinene Garne fait durchgehends angewandt. 
In neuerer eit wendet man jeboch größtentheil® baumwollenes, weniger Tels 
nenes und nur felten wollenes Garn an. Baumwollenes Garn wirb zu bie 
fem Bebuf in den Nummern 10 bi8 16 Water einfach oder 20 bis 30 
bublirt in guter oder beſter Qualität benutzt, fo daß aus ben einfachen Sore 
ten wmeift vie orbinairen und aus ven feinern bublirten die feineren Sorten 
gemacht werben. Von leinenem Garn find die Nummern 20 bis 45 nach 
dem Englifchen Eintbeilungsfoften die gebräuchlichten, und nur zu Sammet⸗ 
Teppichen werben flärfere Nummern audy von Hantgefpinnft angewandt. Bel 
wolfenen Geweben, die roh dargeftellt und als fertiges Gewebe (im Stud) 
gefärbt werden, muß der Grundkene die entiprechende Barbe ſchon vorher ges 
geben werben, weil Baumwolle und Leinen in Verbindung mit Wolle beim 
Färben der leßtern nicht mitſärbt. Der Umftand, daß nicht jede Farbe auf 
Daummwolle und Leinen fo ächt dargefiellt werden kann, daß folche beim 
Färben der Wolle unverändert bliebe, macht ed nöthig, die baummollene 
Grundfette nur In ſolchen Barben anzumenden, die erfahrungsmäfig beim 
Birben ver Wollen unverändert bleiben. Zu biefen Barben gehören nun 
Blau, rein aus ber Indigoküpe, Türkiſch oder Elberfelder Noch, Braun aus 
Krapp, und ein gutes ächtes Schwarz. 

Zum Schuß ded Grundgewebes wird ebenfalls baumwollenes Garn am 
meiften angewandt und zwar In den Nummern 6 bis 30 in Mule» auch 
Watergeſpinuſt. Die Anwendung diefer verfchiedenen Nummern wirb von 
der Qualität une Gattung ded darzüſtellenden Gewebes, die Karben von des 
nen der Grundkette beſtimmt. 

Zur Florkette werden am Beſten gezwirnte, jedoch nicht zu drall ges 
drehte Garne verwendet, und zwar zu baummollenen Sammetarten bie Num⸗ 
mern 20 bis 30 zweifach, ober 30 bis 50 dreifach, oder 50 bis 70 vier» 
fach, von denen bie letztern ein viel fchöneres Fabrikat Tiefern als die erftern. 

Vaumwollene Sammete werben nur farbig dargeftellt und zwar weniger 


N | 


. 
m Nee An A ee 


a uw Ar tea 


> 


u 


u. * (ut. ne tar cha ide van, - 


Int u NT Are een ie un art ae 
. 


6. 30. Püfch» Fabrikation. 217 


einfarbig als in Melangen, wozu verfchiebene farbige Fäden zu einem Fa⸗ 
ben gezwirnt werben. 

Zu wollenen Sanmeten werben entweder Kamm⸗ oder Worftedgarne 
in den Nummern 16 bis 30 zwel⸗ und dreifach geziwirnt, ober Kameel⸗ 
fogenannte Mohairgarne in den Nummern 20 bis 50 zweifach angerwenbet. 

Diefe fammetartigen Gewebe aus Kameelgarn und Wolle werben In 


- Velpel oder Plüfche, je nachdem fie einen längern over kürzeren Flor 


Haben, eingetheift. Tiefe Bezeichnungen find jedoch fehr relativ, und wer⸗ 

den mitunter ganz beliebig, auch wohl als gleichbedeutend angewendet. 
Diefe Stoffe haben zwar feit dem Mittelalter, namentlich in den Nie 

derlanden und Belgien, eine Verwendung zur Kleidung gefunden, aber fie 


- waren ſehr ſchwer, und für den allgemeinen Verbrauch zu theuer. Die 


jeßige Nachahmung dagegen iſt fo abweichend, daß fie als eine neue Dar⸗ 
flellungsweife betrachtet werben kann. Es giebt jegt Velpel⸗Sorten, deren 
ganzer Koftenpreis kaum fo viel beträgt, wie das frühere Arbeitölchn, und 
diefes hat ihnen eine weit ausgebreitete allgemeine Anwendung verfchafft. 
Mit der Babrifation von Velpel und Plüſchen aus Wolle und Ramerl- 
garn, beichäftigten ſich ſchon im vorigen Jahrhunderte: England und Hols 
land, auch Berlin, Gera und einige andere beutfche Stäpte, fo wie insbe 
fontere in Frankreich die Stänte Abbeville und Amiens, im Departement 


- der Saone. Schon damals kannte man die jeht wiederum fehr gangbaren 


Velours d'Utrecht, In deren Darftellung indbefondere bie genannten Branzüs 
ſiſchen Städte berühmt geworben. Noch gegenwärtig iſt Amiens der Ort, 
von mo biefe Stoffe, In einer befonderen Vollkommenheit, geliefert werben; 
jedoch können wir mit DBergnügen Hier anführen: daß dieſe Stäpte in 
neuefter Zeit an Berlin eine würbige Konkurrentin gefunden haben. 

Vehufs einer ſyſtematiſchen Eintheilung der verichiedenen Eorten biefer 
Fabrikate unterfcheiden wir folche zunächſt: 

A. Nach den Veſtandtheilen (Materialien): baumwollene, wollene 
und ſolche von Kameelgarne. 

B. Nach den Eigenthümlic keiten der Oberfläche: In gelodte, halb⸗ 

gelockte (halbgeſchorene) und In gefcnittene (gefchorene). 

C. Nah deren Verwendung: In Kragen» und Muͤtzen-Velpel, in 

Meubel⸗Plüſch oder Velour und Livrée⸗Velpel. 

Nimmt man dieſe letzte Abtheilung „nach der Verwendung” als bie für 
den Handel paffendfte an, fo iſt über den frühern und den gegenmärtigen 
Standpunkt dieſer verſchiedenen Zweige Folgendes mitzuihellen. 

J. Die Kragen⸗ und Müͤtzen⸗Velpel, die vor etwa 10 Jahren von 
Deutfchen Manufakturen in einem größern Betriebbumfange bargeftell wurs 
den, waren: 

1. ganz wollene, gelodte. Zur Darftellung biefer Stoffe nahm 
man zur Grundkette zweifach, zum Flore drei⸗ auch vlerfach gezwirntes, zum 
Schuß einfaches Engliſches Kamm fo wie Worfled-Garn, Die Waare 
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wurbe früher roh, In einer Breite von 17 bis 18 Zoll bargeflellt, im Stüde 
gefärbt, und die Berliner Eile mit einem Thaler und darüber verkauft. Seit 
jener Zeit Hat man nach und nach Die Waare ebenfo anfchnlich und zweck⸗ 
dienlih, aber wohlfeller darzuſtellen gefucht, und man fertigt foldhe gegen- 
wärtig aud baumwollener Brundfette und baumwollenem Ginfchuß, nur mit 
mollener Florkeite, und verkauft die Elle mit 54 bis 6 Sgr., währen das 
früßere Arbeitslohn allein 74 Sgr. betrug. Nach der Höhe und der Vere 
fegung der Locken, unterfcheivet man die erwähnten Plüſchgattungen in Elein«, 
mittel» und großgelodte, die man auch unter den Benennungen: Krimmer, 
Aſtrachan u. ſ. w. Im Handel Eennt. | 
- Die gelodten Plüſche werden einfarbig, farbig, geftreift, mit farbigen 

Punkten, und ferner gemuftert, auf glattem Grunde dargeſtellt. 

Der Unterichied in den Preiſen wechſelt bei biefen verfchiedenen Sorten 
nur um ein Geringes, etwa um 4 6i6 14 Sgr. auf die Elle. 

2. Galbgelockte, over baldgefchnittene, auch halbgeſchorne 
Velpel werden feit etwa 8 Jahren angefertigt, und haben eine gleiche 
Preis⸗Veränderung wie die erwähnten gelodten erlitten. Auch zu dieſen 
wendet man gegenwärtig zur Grundkette und zum Grundſchuß baum⸗ 
wollen Garn, und zum Flore englifch dublirtes Kammgarn an; ver Mer« 
Eaufspreis einer Elle it 8 bis 10 Sgr., während der frühere 25 Sgr. bis 
1 Rihlr. betrug. 

3. Ganz gefchnittene over geichorene Velpel, ganz aus Baum⸗ 
wolle, werden unter der Benennung Gaftorin, Germelln vargeftellt, und 
gegenwärtig mit 7 bi8 74 Sgr. pr. Elle verkauft, währen ber frühere Preis 
15 bie 20 Egr. betrug. 

4. Ganz gefihnittene oder gefchorene Delpel mit Flor von 
Kameelgarn, unter der Denennung Biber, Pallas, Palletot, Tope, Tiger, 
Leopard, Talupp u. ſ. w. bekannt, find biejenigen Stoffe, die ſeit etwa 
6 Iahren am meiften gangbar find. Cie beſtehen aus baummollener Grund⸗ 
kette, baummollenem Schuß und aus einem Flor von Kameelgarn, haben 
meift eine Breite von 17 bis 18 Zoll; fie werben roh angefertigt und ſo⸗ 
dann im Stücke gefürbt. 

Die verichiedenen Hierher gehörigen Sorten find: 

a. Biber mit langhaarigem Flore in verfchiedenen Qualitäten, auch einfarbig 
und geflammt unter der Benennung Tiger. Bel letzterem wird zum Flore 
häufig wollen Garn, bei erfterem In der Regel Kameelgarn verwendet. 

Die Qualitäten diefer Eorte werben bedingt durch Die Dichtheit In 
den Florfäden und die Höhe der Ruthen. Die gewöhnlichen Verkaufs⸗ 
preife find 15 bis 224 Sr. für die Elle. 

b. Ballad oder Balletot hat kürzeren Blor als der Biber, und eine abwel⸗ 
chende Verbindung der Kettfäden. Er wird ebenfalls aus baumwollener 
Grundkette, baumwollenem Schuß und mit kameelgarnenem Flore in 
verſchiedenen Qualitäten gefertigt und im Stücke gefürbt. Die Verkaufs⸗ 


[ 
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preife varliren je nad) der Qualität zwifchen 15 und 25 Sgr. Die 
gangbarften Karben find ſchwarz und braun, die glatt und auch mit ein 
gepreßten Muftern als Talupp geforbert werben. 
Auch Modefarben-Stüde mit aufgebrudten Muftern (Leopard), . fo wie 
rothe mit ſchwarz gefpigtem Flore (Transparent) find belichte Sorten. 
"Andere Sorten gefdjnittener Velpel, mit farbig eingewwebten Muftern, were 
den unter dem Namen Mehrpoilige bezeichnet, und find zu ſehr dem ver» 
änderten Geſchmacke der Mode unterrvorfen. Daffelbe gilt auch vom firei- 
figen und halbgefchnittenen Pallas. Die Preife dieſer zuletzt angeführten 
Sorte richten ſich nad) denen der glatten Pallas, und merden mit Berückſich⸗ 
tigung des hinzutretenden Druders und Preſſerlohns geftellt. 

1. Meubel⸗Plüſch oder Velours d'Utrecht. Die verſchledenen 
Dualitäten, in welchen biefes gefällige und brauchbare Zeug bargeftellt wird, 
werden beftimmt: 

1. nad) der Anzahl der Poilefüpen, 
2. nad der Anzahl der Ruthen, 
3. nach der Höhe des Flors und 
4. nad) dem verwendeten Material. 

Die beſte Qualität (A. A.) pflegt 1000 Florfäden und 1120 bie 
1150 Ruthen in dem Raume einer Elle zu enthalten und aus leinener ober 
baummellener Grundkette gefertigt zu werben; fie Eoftet beim Engrosverkauf 
40 bi8 60 Ser. die Elle. Die dritte Qualität (B.) pflegt etma 840 Flor⸗ 
füden und 960 56i8 1000 Ruthen in ber Elle zu haben und aus baumwol⸗ 
Iener Grundfette gefertigt zu werden, zu 30 bi8 40 Sgr. die Elle; die zweite 
Dualität (A.) ftcht In Dichtigkeit und Preis zwifchen beiden. 

Die Fabrikation wird feit etwa 4 Jahren in Berlin und auch in der 
Vreußiſchen Rheinprovinz, mit zunehmendem Glücke, und in größerer Voll- 
kommenheit betrieben, fo daß die jehigen Fabrikate, den oben ermähnten 
aus Amiens, wohl ſchon an die Seite geflellt werben können. 

Die Velours d'Utrecht beſtehen aus einer Teinenen oder baummollenen 
Kette, baummollenem Schuſſe und dem beften Kameelgarne im Blore; fie 
werden in ben verichienenen Qualitäten 22 6i8 24 Zoll breit, roh ange⸗ 


"fertigt, und im Stüde gefärbt. Velour d'Utrecht mit eingepreften Muftern 


( Velour gauffre) wird im Allgemeinen jeßt weniger als früher gewählt, iſt 
jedoch noch immer ziemlich beliebt. 

IM. Livrée⸗Plüſch. In dieſer Gattung leiftet Deutfchland bio jet 
nur noch Unvollflommenes, und der Bebarf bierin wird größtentheild von 
England bezogen. So einfach auch die Weberei dieſes Stoffes iſt, konnte 
man doch denfelben bißher nicht In der gebräuchlichfien Qualität herſtellen, 
weil die Deutfchen Webeftühle Hierzu wenig geeignet find. 

Der englifche Livréͤe⸗Pluſch hat zur Grundkette und zum Schuß Wol⸗ 
len⸗ und zum Flore Kameelgarn, und einen ganz Eurzen, fehr dichten nie⸗ 


dergepreßten Flor. 
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Wir: wenden und zu ben einzelnen, auf ber Gewerbe⸗Ausſtellung bes 
findlichen Stüden dieſes Fabrikates und bemerken, daß Haupträdfichten bei 
der Beurtheilung neben dem Mreife, die Beichaffenhelt des Materials, der 
Weberei, der Muſter, der Barbe und des Flors geweſen find. 

1. Des Wollen» und Baumwollmaarenfabritant Sal. Simon In Berlin 
(Kat. Nr. 33), verarbeitet mit 200 bis 250 Arbeitern Deutſche und Eng⸗ 
liſche Woll» und Baumwollgarne zu mannigfaltigen Geweben. Die von ihm, 
außer den unten zu ermähnenden gemifchten Geweben, außgeftellten Plüfche: 
glatte, gepreßte und geftreifte, find fowohl In Farbe ald Qualität ganz ge» 
lungen, und bie Preife der Befchaffenheit des Fabrlkats angemeffen, fo daß 
die Waare gelobt zu werben verbient. 

2. D. 3. Lehmann in Berlin (Kat. Nr. 77), Seiden⸗, Wollen- und 
Baummollenwaarenfabritant, mit etwa 60 Stühlen in mittleren, fchweren 
und feinen Qualitäten arbeitend, hatte mehrere Kunſtgewebe in Plüſch, Moͤ⸗ 
belvelous und Chenille, Prima und Sekunda Möbelvelour zu den Preiſen 
von 45 bis 524 Sgr. die Glle, Satin d'Améèrique, glatte, gepreßte, trand⸗ 
parente und getigerte Mohairplüſche, Cachemirweften, halbwollene Budjtins 
und Umſchlagetücher ausgeftellt. Die mittel Iacquard » Mafchinen gearbei« 
teten Plüſche, den Preußiſchen Adler daritellend, wie auch mehrere tünftliche 
Pluͤſch⸗ Gewebe, wurden geſchmackvoll, die Zufammienftellung der Mufter 
und Barden, fo wie die Ausführung Tobenswertb, und die angegebenen 
Preiſe verhäftnigmäßig gefunden. Was die verfchiedenen Qualitäten der 
glatten Velvurs v’lttrecht betrifft, fo iſt dieſe Waare theilweiſe der guten 
Dede im Flor, als auch der reinen Barbe wegen, ald gelungen zu betrach⸗ 
ten, und find die angegebenen Preiſe wohl gerechtfertigt. Die geprepten 
Velours d’iitrecht find ſowohl in den Muftern, als auch in Barbe und Qua⸗ 
lität preiswärdig. Die ſammilichen Stoffe find mit Eorgfalt gearbeitet und 
die Waare verfpricht gehörigen Abfap. 

3. Der Woll⸗ und Baummollwaarenfabrifant Gerrmann Kaufmann 
in Verlin, errichtete, angeregt durch die neuern Bortichritte der Vriten in 
der Manufaktur der Wollplüfche für Kragen und Müpen, 1836 eine foldye 
in Berlin, führte 1838 die Vaumwollplüſche nad) Franzöſiſchem Mufter (Tas 
ftorin) Hier ein, fügte and) nach dem Vorbilde einer zu Lauſſigk in Sachſen 
für Vlohairplüfche damals ſchon arbeitenden Manufaktur diefen Zweig fo wie 
‚den der ſchweren Möbel⸗RPlüſche feiner Manufaktur hinzu, und dehnte dies 
felbe bis zu 85 fländig beihäftigten Stühlen aus. Die von Ihm gefandten 
glatten Velours d'Utrecht in verfchiedenen Barben und Qualitäten, find größe. 
tentheild fehr gut audgeführt, wenngleich theilwelfe der Flor nicht kurz genug 
befunden wurde. Die Abwechfelung in Barbe und Tarftellung iſt lobenk⸗ 
werth; hinſichtlich der erfteren aber fchienen einzelne Stüde nicht ganz rein. 
Die Preife find verhältnißmäßig geftellt. Unter den gepreſiten Velours d'Ut⸗ 
recht befinden fich mehrere recht gute, gelungene Stüde, ſowohl von Güte als 
auch von Farbe, und find die Preiſe angemeſſen. 
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Diverfe Velpel, gepreßte und bedruckte, find gut ausgeführt, Im Als. 


gemeinen fällt and) dieſe Waare befriedigend aus, - Ausfteller betreibt ein 
bedeutendes Gefchäft, beſonders in folivden ſchweren Waaren, und dehnt ſei⸗ 
nen Abſatz bis nad) transatlantifchen Ländern aus, 

4. Die Fabrikanten Marr und Welgert baben feit 1840 eine Wols 
ion» und Baummollenwaarenmanufaftur in Berlin begründet, deren Haupt⸗ 
zweig alle Arten Belpel und Plüſche aus Kameelgarn, Vaumwolle sc. bilden. 
Sie beſchäftigen hierin In den Monaten Mai bis Dezember durchſchnittlich ges 
gen 100 Stühle, in den andern Monaten eine geringere Anzahl, in welcher 
Zeit jedoch noch zur Beſchäftigung ber Arbeiter Sunmmerftoffe zu Dein« 


feiern in Baumwolle und Halbwolle gefertigt werben; mit Inbegriff der - 


| Vor⸗ und Nebenarbeiten werben 180 bid 200 Perſonen beſchaftigt. Zur 
Ausftellung waren eingefendet 13 Stück Velour d'Utrecht in verjchledenen 
Barden und Qualitäten, auch gepreßte; 19 Stüd Tallup ſchwarz, braun, 
chinirt, geftreift amd halbſchnitt; verſchiedene Stüde Tiger und Biber, Lis 
preeplüfh, großfodig und punklirt, facennirter Velour, geftreifte, chinirte 
und bredirte Velours, Gold» und Eilbervelour, Doppelplüſch. Die auds 
geilellten Velours d'Utrecht find beſonders in ber feinen Corte fehr egal, gut 
gedeckt und fehr rein in den Farben, und Die Breife im Verhältnis der Qua 
lität billig, weshalb der Abſatz erleichtert und gefichert If. Die gepreßten 
Velouré d'Utrecht find gut gedeckt und von ſchwerer Qualität: die Barben 
lebhaft und die Mufter geſchmackvoll aud) die Preife Billig. Die geflreife 
ten, ombrirten, chinirten und faconnirten, aud) mit Gold und Silber ges 
wirkten faconnirten Velours, welche, mit allem Fleiße ausgeführt, für bie 


Tüchtigkeit der Ansfteller bürgen, find lobenswerth. ES verdienen daher 
dieſe Fabrikanten beſondere Anerkennung. 


5. Herrmann Fudikar zu Elberfeld betreibt eine bedeutende Manu⸗ 
faktur von Meubel⸗, beſonderd Haarſtoffen, neuerdings auch Wollplüſchen. 
GEingeſendet waren unter Kat. Nr. 1020: 5 Stück Velours d'Utrecht karmoi⸗ 
ſinroth, violett, grün und farbig, und Meubelſtofſe von Mohairgarn. Die 
: glatten Belours d'Utrecht find ſowohl in Güte als auch In Farbe lobend⸗ 
werih, fehr regelmäßig gearbeitet und preiöwürbig. Veſonders zeichnet ein 
geftreifter Velour d'Utrecht wurd die Zufammenftellung ber Barben und 
gleichmägige ſchöne Ausführung fid) voriheilhaft aus. 

6. 8. v, d. Steinen zu Wülfrath, Kreifes Elberfeld, Manufaktur 
von Plüfh, Haardamaſt und EStofitnöpfen, hatte unter Kat. Nr. 1058 Plüfch 
von .Rameelgarn, Damaft von Floreitſeide mit Wolle zu 25 Egr., von 
Baumwolle mit Wolle zu 20 Egr. die Elle ausgeftelt. An dem Belour 
wollte die Farbe nicht durchweg gefallen. Das Geſchäft iſt nicht unbedeutend. 

7. Chriſtian Mengen hat zu Vierſen im Meg. Bez, Düſſeldorf ein 
neu anfblühendes Geſchaͤſt in Seidenſtoffen, beſonders für Meubelbezüge bes 


“ 


gründet, auß welchem außer ben anderwelt zu ermäßnenden Galbſeiden ⸗ und 


Kannevadzeugen unter Kat. Nr. 1127 3 Stüd Meubelvelours, mit Seide 
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und geflreifter, zu 125 und 110 Rthlr. für das Stück von 50 Brabanter 
Ellen, eingefanbt warm Die Velours zu Meubeln mit feldenen Streifen, 
find von einer eigenthümlichen Zufammenftelung, in der Arbeit tadelfrei, In 
den Barben gelungen und die Preife Im Verhältniß. 

Im Allgemeinen ging aus den oudgeftellten Wollfammeten hervor, daß 
bie feineren Plüfche aus Kameelgarn, melde frit etwa 4 Jahren vorzuge 
weife in Berlin und am Rhein vargeftellt werben, ſich felt dieſer Zeit im⸗ 
mer mehr vervollflommnet haben, und wohl jetzt den Franzoͤſiſchen, welche 
zuerſt zu uns kamen, ziemlich gleich ftehen. Inöbefondere ergab eine Ver» 
gleihung mit den Qualitäten und Preifen einer der bebeutendfien Franzöſi⸗ 
[hen Manufafturen diefed Zweiged — Laurent u. Sohn zu Amiens — 
daß die Deutſchen Manufakturen, felbft ohne Zuziehung des Cingangszolles, 
gleiche und Billigere Preife, als die Branzofen zu ftellen Im Stande find. 
Es werben zwar zu diefen Geweben bis jegt meiſt Englifche Geſpinnſte ver⸗ 
wendet, indeſſen {ft bei diefem Zweig doch fomohl wegen der Weberei und 
Scheerung, als wegen ber Färberel und Appretur ein wichtiger Bortfchritt des 
vaterlänpdifchen Gewerbfleißes unverkennbar; das Material zum Blor wird un⸗ 
gefärbt, das zur Orundfette und zum Schuß gefürbt angewendet und dem fere 
tigen Gewebe die erforverliche Barbe durch Stüdfürberel im Inlande gegeben. 

Die Kragene und Mützen⸗Velpel aus Kameelgarn, Wolle und Baumes 
wolle, welche feit etwa 10 Jahren einen wichtigen Manufakturzweig Berlins 
bilven, fo wie die gemufterten, geftreiften, trifirten, chinirten und brodirten 
Belpel und Velours von Berlin und dem Nieverrhein waren ebenfalld würs 
dig vertreten und kann der Standpunkt dieſes Gewerbszweiges nur mit Des 
friedigung betrachtet werben. 

Der Hauptverbraudy diefer Zeuge I zu Meubelbezügen, Wagenausſchlä⸗ 

gen, Kragen, Mützen und Befägen. Bel der größeren Wohlfeilheit derſel⸗ 
ben IR ihr Verbraud im Bereindlande, deſſen Bedarf in biefem Artikel ges 
genwärtig durch die eigenen Gewerbsanftalten ziemlich ausichließlich gebedt- 
wird, ſehr gefliegen: in allen Hauptorten beffelben finden fi gegenwärtig 
Abnehmer und Berkaufsftätten für viefelben und es wendet fich ihnen’ na» 
mentlid, der Geſchmack des Publifuns bei den eleganten Meubeln in fteigene 
dem Manfe zu, welche Gunſt gewiß durch Das gute Ausfehen und bie Halte 
barkeit tiefes Stoffed wohlverdient If. 
Außerdem verfenden die vereinsländiichen Plüſchmanufakturen ihre Fa⸗ 
brifate nach den Norbdeutfchen Staaten, nad) Skantinavien, Polen, Ruß⸗ 
land, Defterreich, Griechenland, den Niederlanden und felbft nad) Großbritan⸗ 
nien und Amerika. In den orbinairen Sorten wird auch nach ber Schweiz 
und Italien ziemlich bedeutend verfauft, da in der billigen Herſtellung der⸗ 
felben die Branzöjlichen Fabriken den Deutfchen nicht gleich kommen. Der 
Abfap nad Amerika Eönnte beneutend werden, jedoch wird über den Man⸗ 
gel an fichern und bequemen DBermittelungen biefer Ausfuhr geklagt. Weber 
die Vaumwollplũſche wird unten berichtet werben. | 
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Fußteppiche. 

Der Gebrauch, Zimmer mit geſchmackvoll und dauerhaft gearbeiteten Fuß⸗ 
teppichen zu belegen, iſt zwar auch in Deutſchland länger heimiſch, allein in 
früherer Zeit find die beſſeren Gattungen nur aus England, Frankreich und 
Belgien bezogen worden. 

Die erfte Deutfche Fabrik von Bußteppichen iſt zu Berlin Im Jahre 1790 
nach Englifchen Ginrichtungen angelegt worden. Dauerhaftigkelt im Gewebe 
und glüctiche Wahl der Zeichnungen ihrer Muſter ficherten ihren Fortgang 
‚und machten ihre Stoffe gefucht. 

Bald nach dem Jahre 1800 wurde die zweite Fabrik von Bußteppichen 
in Deutfchland, zu Hanau, nad gleichen Grundfägen errichtet, und ift bis 
jegt gleich der Verliner In Tchhaften Betriebe. Cine dritte In bebeutenver 
Ausvehnung arbeitende Teppichfabrik in Sranffurt a. M. (I. I. VBaconius) 
bat die Gewerbe» Ausftellung nicht benutzt. 

Nachdem dad Bedürfnis von Bußteppichen allgemeiner murbe, find in 
mehreren Theilen unfere® Vaterlandes Fabriken entflanden, welche zugleich 
leichtere Oattungen von Bußteppichen aus Wolle verfertigen, fo wie folche 
zur OewerbesAuöftellung geliefert find. Alle Arten von Teppichen laſſen 
ſich hinſichtlich Ihrer technifchen Vefchaffenheit unter 3 Klaffen bringen, nämlich: 

1. folche, die aus einem einfachen Gewebe beftehen, wohin außer 
ven groben kuhhaarenen Fußdeckenzeugen und den Tiroler Deden befonders 
vie fogenannten Benetianifchen Teppiche (Venetian carpets), welche In Enge 
land aus einer Kette von gezwirnten Kammmollgam und einem Einſchuß 
von mehreren Fäden groben Leinengarns gewebt werden, gehören; 

2. ſolche mit Doppelgewebe, wovon eine Hauptgattung den Na» 
men Kibderninfters Teppiche führt, deren Kette gezwirnte® Kammgarn, ben 
Einſchuß grobes einfaches Etreichgarn bildet. Eo find darin zwei auf eins 
ander liegende Gewebe, mit gleichen Muſter, jeboch verfchledenen Barben an 
‚beiden Seiten vereinigt. Geringere Sorten führen auch wohl den Namen 
Schottiſche Teppiche und befichen aus Wolle mit Kuh⸗, Ziegenhaar oder 
Baummolle. 

3. Sammetartige Teppiche, deren weſentliche und allgemeine Eigen» 
thũmlichkeit darin beſteht, daß fie, nebft einem (nur auf der Rückſeite fichte 
baren) Grundgewebe, einen fogenannten Flor oder Bol von aufftchenden 
Sadenfchleifen haben, welche bie rechte Seite gänzlich bebedt. Die Verbin⸗ 
bung wird durch Leinenzwirn bewirkt, der Velour durch Kammmollgarn. 
Die jehige Gewerbe» Ausftellung In Berlin gewährt In Betreff ber Fußtep⸗ 
piche die Ueberzeugung, daß Deutichland auch in dieſem Induſtriezweig ben 
Anforberungen der Zeit nadhgelommen und im Etande iſt, fo gut wie das 
"Aubland jeder billigen Anforderung zu genügen. Nicht nur bie mittelfeine‘ 
uud die Waare für gewöhnliche Zwecke, fondern auch bie ausgeftellten Luxus⸗ 
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und Pracht⸗Teppicht zeugen von einem erfreulichen Fortſchritt und fchen den 
Franzoͤſiſchen beſten Erzeugniſſen in dieſem Fache würbig zur Seite, währen» 
fie in Hinficht des Geſchmacks, der Farben und der techniſchen Ausführung 
ber Übrigen ausländiſchen Konkurrenz, z. B. der Engliſchen und Belgiſchen, 
ſogar ſiegreich voranſchreiten. | 

Bei der nachfolgenden Beurtheilung ſind vorzugsmeife maaßgebend geweſen: 
Beſchaffenheit des Diateriald, Qualität der Garne, Art der Arbeit, Echöns 
heit der Farben, Geſchmack bei den Muſtern, Dichtheit des Flors. 

a. Preußiſche Staaten, 

1. A. 8. Dinglinger In Berlin, bat unter Kat. Nr. 79 mehrere Bee 
lours Teppiche In verfihiedenen Muftern ausgeflellt, die ſich durch Schönheit 
der Karben und vorzüglich durch gute Ausführung in den Biguren und Land⸗ 
fhaftsmuftern auszeichnen; eben fo rühmend find feine in Velour gefertigten 
Tafchen und Meijejücke zu erwähnen. Die Qualisät, etwas Leichter als von 
den andern hieſigen Babrifauten, iſt gut und bie Preife billig. Beſondere 
. Anerkennung verbieuen feine mittelfeinen, fogenannten Echottifchen Teppiche, 
welche fig durch ihre Qualität vortbeilhaft auszeichnen. 

2. 8%. 8. Beder In Berlin, deſſen Fabrik, ſowohl Känımerel, als Spin⸗ 
nerei und Bärberei, In Sonnenburg befindlich, läht dort von 350 Sträflins 
gen eine gute Waare zu angemeflenen Preifen arbeiten. Beſonders find bie 
unter Kat. Nr. 101 zur Auöftellung gelieferten Teppiche fchön in Barben 
und Dluftern. Der Teppich mit der Falkenlagd zeichnet fich vortheilhaft aus; 
allein ein Teppich, 24 Ellen breit und 4 Ellen lang, verdient durch den 
Reichthum des Velour und die Feinhelt des Gewebes ganz befondere Aner⸗ 
fennung. Seine außergewöhnliche Dichtheit des Tlors erforderte, ungeachtet 
der Breite von nur 2 Elle, einen Drei⸗Maſchinenſtuhl. Auch der $ breite 
Teppich iſt der-einzige feiner Art. Diefe Babrikation hat noch das ſtaato⸗ 
wirtbfchaftliche Intereil:, daß der fittliche und materichle Zufland der Sträf⸗ 
linge dadurch eine weientliche Verbeſſerung erfahren bat. 

3. U S. Neubart in Berlin lieferte unter Kat. Nr. 117 Teppichſtoff 
von geflochtenen Tuchleiften, die fih durch Anordnung der Muſter und Gleich⸗ 
heit der eingewebten fchmalen Leiſten empfehlen. 

4. Die Kaufleute Gebrüder Br. Arnold u. C. Hein. Beckh in 
Luckau, begründeten im Jahr 1830 dafeldft eine, dem fortgefchrittenen Stand⸗ 
punfte der Technik entfprechende Teppichweberel. Sie liefen die nötbigen 
Jarquardflühle durch den Mafchinenbauer Queva in Berlin bauen, die Leine 
weber des Orts in der Jacquardweberei unterrichten, verbanden 1833 damit 
eine eigene Bärberel und Epinnerei, und begannen forann die Holztheile an 
den Webftühlen ſelbſt anzufertigen. Sie vermehrten ihre Webſtühle und vie 
Maſchinen In der Epinnerel, zu deren Betrieb fle eine Dampfmafchine aufs 
ftellten. Vom Königlichen Gewebes Departement wurden fie durch Verleihung 
einer Kartenfchlagmaichine und einer Vorſpinnkrempel unterſtützt. Es were 
den auf SO Jarquardflühlen theils Velours, theils Schottifche Teppiche, und 
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auf 10 Stühlen ohne Maſchinen ordinaire Fußdecken gearbeitet. Das Woll⸗ 
garn zu den feinern Teppichen wird in ber Mafchinenfpinnerel, das Haargarn 
zu den ordinairen Fußdecken in den Strafanftalten, dad Leinengarn in der 
Umgegend auf Sandrädern gefponnen. Einſender haben unter Kat. Nr. 605 
mehrere Teppiche von vorzüglicd gutem Stoffe ausgeſtellt, und iſt befonders 
ermähnendmwertb, daß die Velours bei hohem und dichtem Flore verbältniße 
mäßig billige Vreife Haben. Schönheit der Mufter und Barben zeichnen das 
Fabrikat vortheilhaft aus. in ſchwarz und roth fchattirted Mufter A, ein 
buntes D, fo wie einige Sopha⸗Decken, find in Abſicht auf Geſchmack und 
feſtes Gewebe Meiſterſtücke. Cinen gleichen Bortfchritt entwickeln viefelben in 
mittelfeinen wollenen und vermifchten Haar» Teppichen. | 

5. Das fläptifche Arbeitöhaus in Erfurt kauft die Ziegenbaare In 
der Provinz Sachſen bis zu 10 Rihlr. pro Zentner und verarbeitet diefelben 
mit einem Gewichtöverluft von circa 308. Das Gewerbe befchräntt fi nur 
auf das fädtifche Arbeitohaus ſelbſt, in welchem ſich zu verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten 70 bis 150 Perſonen befinden. Dieſes, fo wie 

6. die Zmangsarbeit» Anftalt in Groß» Salze, haben unter Kat. 
Mr. 630 und 755 Proben von geringen Fußdecken aus Wolle mit Haaren 
und allein aus Haaren vorgelegt und bewieſen, wie nüglid; Sträflinge, zweck⸗ 
mäßig beichäftigt, fich und dem Gemeinmefen werden können. 

7. Zupfen und Schmidt Teppichfabrikanten In Wefel, Tieferten unter 
Kat. Nr. 1108 In ganz wollenen Gattungen von Teppichen vorzügliche Stoffe, 
eine Auswahl guter Mufter zu billigen Preifen. Auch Teppiche von Halb⸗ 
wollen⸗ und Halbhaargarn, fo wie von Leinen» und Saar» Garn bilden 
eine preismürbige Handelswaare. 

8. Wild. Lachnit Kürfchnermeifter in Koblenz, fo wie 

9. E. Haan und Söhne Wollenwaarenfabrikanten zu Moſelkern, has 


ben unter Kat. Nr. 2531 und 2535, von geringen Gattungen Fußteppich⸗ 
Stoffe ald eine preiöwürbige Waare eingefendet. 


b. Königreih Baiern. 

10. Bayer's feelige Wittwe Teppichmanufaktur in Nürnberg: unter 
Kat. Nr. 1384 4 Stück Verlagsteppiche mit angewirkter Borbüre und mit 
Dlumenmuftern, und 3 Stück Tiroler Teppiche. Die ausgeftellte Waare iſt 
preiäwärbig befunden. 

c. Kurbeffen. 

11. Die fhon oben ermähnte Hanauer Teppicdhmanufaftur von Du Bay 
Zeisler u. Comp. Hat durch fehr bedeutenden Koftenaufwanb und unab« 
Iäffiges Streben nad Vervollkommnung dieſes alte Geſchäft auf eine ben 
beten Fabrilen des Auslandes gleichſtehende, Hinfichtli der Barbenpracht 
der Erzeugniſſe fie noch Üibertreffende Stufe zu erheben geſucht und zu einer 
fehe beträchtlichen Ausdehnung geführt. In diefer Anftalt wird alles Er⸗ 
forberliche von der rohen Wolle an bis zur Vollendung bed Babrifats dar⸗ 
geſtellt; fie gewährt 300 BIS 400 Arbeitern Unterhalt. Es gehen daraus 
15 
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meiftens ſolche Babritate Gerwor, bie früher vom Zollvereind⸗Auslaude ber 
bezogen werden mußten. Insbeſondere haben dieſe Babrifanten auch das 
Wollenſtrickgarn dem Engliſchen ganz gleich aus Deutfcher Landwolle zu Ile 
fern Gegonnen. Sie fanbten unter Kat. Nr. 1718 zur Gewerbe» Ausftellung 
eine bebeutende Zahl Xeppiche von verfchledenen Größen in Velours ein; dieſe 
waren von fehöner und geviegener Arbeit, Barben und Mufter eben fo lobens⸗ 
werth. Etwas Ausgezeichnetes iſt ein Hauteliffes Teppich, beſonders verbienfts 
lich, weil Gauteliffe, fo weit befannt, noch niemals in ven Zollvereinsitans 
ten angefertigt wurde. Auch ver Wappen⸗Teppich ift einer befonderen Auf⸗ 
merkſamkeit wertb, gleichwie noch einige Shenilles Teppiche. Der von Leite 
ler dem Bater begründete alte Ruf dieſes Etabliſſements bat ſich in neues 
ser Zeit durch eigene Spinnerei und Färberei vermehrt, und fein Streben 
nach Vervollkommnung iſt in den jebt audgeftellten Stüden unverkennbar, 

Die Manufaktur ift fchon früher durch wie Kurbefiliche goldene Gewerbe» 
mebaille ausgezeichnet, ihr Abfap Kat ſich bis nach Berlin und Königäberg 
audzubehnen begonnen, . 

d. Die Defterreichifche Teppichweberei Ift altberühmt. Die Teppiche 
Erzeugnifie der feit 1672 beſtehenden Wollenzeugmanufaltur zu Linz im 
Lande ob ver End, welche, urfprünglich zur Aufmunterung In der Wollenwaa⸗ 
senfabrifation beſtimmt, in den Zeiten ihrer höchften Vlüthe an 30,000 Diene 
ſchen befchäftigte und bei weldyer noch 110 Weamte und 6000 Arbeiter thä⸗ 
tig fein follen, haben in Beftigfelt, Barbe und Preiswürdigkelt einen weit 
befannten Namen. Auch zu unferer Gewerbe» Ausitellung hatte fich ein würs 
diger Bertreter dieſes Zweiges der Defterrelchifchen Gewerbthatigkeit: 

12. der ſchon bei den Seidenwaaren genannte Philipp Haas von 
Wien eingefunden. Er hatte mehrere ſehr gut gearbeitete hochgeſchorene Tep⸗ 
piche geliefert und beweiſt hinſichtlich der Qualität große Tüchtigkelt. Auch 
die Vertbellung der Karben ift zu loben; hochſt geſchmackvoll aber find bie 
Mufter feiner Teppiche und verdienen biefelden alle Anerkennung. 

1‘. Einen neuen Zweig der Teypich-Babrifation Hilden die Filzteppiche 
von W. Lipke in Berlin (Kat Nr. 18), welche fich durch ihren foliven Stoff als 
eine ſehr praktifche Fußboden⸗Bedeckung empfehlen. Die Karben find Hierin nicht 
jo leicht ald In den Belourds Teppichen zu beberrfchen, denn der Drud bie⸗ 
tet mancherlei Schwierigkeiten dar, in deren Ueberwindung der Babrifant die 
kraͤſtigſte Energie entwickelt. Die ausgeftellten Mufter find geſchmackvoll und 
zum ‘Theil vollftändig gelungen. 

. 42. 
Wollmoſaikwaaren. 

An die Plüſche und Teppiche reiben ſich die Wollmoſaik⸗Ar⸗ 
beiten, unter welcher Benennung Fonrobert und Pruckner in Berlin 
(Kat. Nr. 75) ein eigenthämliches, teppichartiges Fabrikat eigener Erſindung 
audgeftellt haben. Die Gedachten beſitzen eine Fabrik von Kautſchuk⸗Gegen⸗ 
ſtänden In bedeutender Ausbehnung; aus dieſer und der bier Hlühenden Ya- 
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brikation gefärbter wollener Garne iſt wohl die Erfindung hervorgegangen. 
Was von der Verfahrungsweife bekannt if, befteht in Bolgendem: Der _ 
Name drückt fchon am ridtigften die Art der DVerfertigung aus. Es 
werben durch aufeinandergefügte, Horizontale Lagen von farbigen Garnen, 
gewöhnlichen Zephyr⸗ a und aa Muftern der verfchiebenften Art, bildliche Dars 
flellungen ausgeführt. Diefe Lagen find von folcher Länge, daß dadurch ein 
foͤrmlicher Moſaik⸗Cylinder gebildet wird, deſſen Endpunkte das verlangte . 
Muſter zeigen. Durch Kautſchuk wird nun ein folches Ende verbunden und 
befeſtigt, demnächſt durch einen Vertikalfchnitt die Lage von dem Cylinder 
getrennt, die Operation von Neuem wiederholt und fo werben Hunderte von 
Gegenſtänden In gleichen Muſtern Hergeftellt. Die zu dieſen Operationen nös 
thigen Maſchinen find Erfindungen von Fonrobert und Prudner, das 
nähere Verfahren Geheimniß derſelben. — Es iſt bis jetzt in Feiner ans 
deren Weiſe gelungen, die Schönheit der Farben fo zu zeigen, wie durch 
biefe Erfindung, welche hierin mehr Teiftet als alle andern bisher gelieferten 
Gewebe, felbR die Gobbelins nicht ausgenommen. Die Dichtigkeit der Mo⸗ 
, ſaiklagen, welche Die ded Sammeiflors weit übertrifft, begründet eine Dauer 
baftigkeit dieſes Erzeugniffes, welche man dem Derfahren nad) kaum vermus 
then follte. Eben dieſe Dichtigkeit macht aber auch eine überaus feine und ' 
genaue Abſtufung der Farbentöne nöthig, und hierin Liegt ſowohl das Ders 
bienft und die Schwierigkeit der Anordnung, ald aud) dad der Färberei ber 
dazu vermendeten Wollen, deren bedeutendſte Ergebniffe überhaupt bei biefem 
Artikel hervortreten. Um fich einen Begriff von ven Schwierigkeiten beider 
zu machen, wird bie Anführung genügen, daß 3. B. in ber Grundfarbe einer 
Blume oft 40 Nüancen berfelben enthalten find, daß zu den Fleiſch⸗ und 
Geſichtsfarben einer Figur mehr ald 250 einzelne Schatten verwendet werben. 

Der Berbreitung dieſes intereffanten Fabrikate ſtand im Anfange der 
Geruch des dazu nöthigen Kautfchufs entgegen; dieſen Webelftand völlig zu 
entfernen, iſt fpäter gelungen, und fo muß man dieſem Erzeugniffe Deutfchen 
Fleißes und Deutfcher Geduld eine recht große Verbreitung wünſchen. 

Die Erfinder Haben ihr Geheimniß nach Defterreih, Frankreich und 
England verkauft. In Defterreich Hat jedoch die Sache, dba man gezwungen 
war, die nöthige Wolle von Berlin zu entnehmen, bis jeht keinen rechten 
Fortgang gehabt. 


D. Baummollene und mit Baumwolle gemifchte, 
auch) bedruckte Waaren. 


| 6. 33. 
„Geſpinnſte aus Baumwolle, 
1. EigenfHaften und Battungen ber Baummwollgarne. 
Das Erzeugniß an roher Baumwolle, nach dem Standpunkte dieſes Pros 
dultiondpweiges in den Jahren 1840 — 1842 wurde für Die Vereinigten 
45° 
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Staaten von Nord Amerika auf 1,799,000 Ballen, für Vrafillen, die Abrigen 
Staaten Suͤdamerikas und die weſtindiſchen Infeln auf 221,000, für Britiſch 
Dfiindien auf 260,000, für Kleinaflen auf 60000, für Egypten auf 90000, 
für die fübeuropäifchen Staaten auf 25000, zufammen 2,459,000, und unter 
Hinzurechnung des Erzeugniffes von Perfien, Chinas, Slam, Manila, Bours 
bon, Mauritius, Senegal, Algier, auf 2,470,000 Ballen jährlich gefchäpt; 
drei Vlertheile ded Geſammterzeugniſſes fallen auf Norbanırifa, deſſen Ern⸗ 
ten mithin von dem entſcheidendſten Einfluß auf die Baumwollvorräthe find; 
feine Erndte für 1845 wird auf 2,3 bis 2,5 Millionen Ballen angenommen, 
Die Ballen find ebenfo verfchieden, wie die Säcke, in welchen die Deutfchen 
Gutsbeſitzer und Wollhändler Ihre Wolle verfenven: die größten Rouiflanabale 
Ien enthalten jet an 400, die Ballen anderer feinerer Wollen wohl nur 
250 Pfund: dad Durchfchnittögewicht Tann man gu 350 Po. annehmen, 
Die Ballen werden genau gewogen und die Verkäufe nach dem Gewicht, une 
ter Abrechnung einer feftbeflimmten Tara für die Euballage, abgefchloffen. 

Bon dem ganzen Erzeugniß an Vaumwolle werben etwa 85 Prozent nach 
Europa, und zwar 62 Prozent nah England, und 14 Prozent nach Frank⸗ 
reich eingeführt und von Europäern welter verarbeitet. Von ver Erndte 
von 1842 empfinz Großbritannien 1,470,000, Frankreich 350000, vie 
Vereinigten Staaten von Norbamerifa 325,000, der Norden von Guropa 
195,000 Ballen. 

Die Bafer der Baumwolle ift nach Länge, Die, Biegfamkelt und Zu⸗ 
higkeit ſehr verichieben und deshalb von ſehr ungleichem Werth für die 
Spinnerei. Die Liverpooler Preife waren In Englifchen Pence für das Pfund: 


| anı 1. Decbr.] 15. April | 15. April 
L Amerikaniſche Sorten. 1835. 1841. 18145. 








Sea IHand.....eesseesesnssnsssereneeeesennne 18 —30 |12 —21 94—16} 
Demerara und Verbice...csssesssse 9 —i12 6 — 84 | M- 7i 
NeusDrleand ... 74—12 4— 8 2 — 74 
Upland» Georgia .... 112 | 4—64| 3 — 3} 
Pırnambufo...cnssssosseesesosesenennsnnenne 10—134 | 9— 7 34— 6} 
Bahla ...ccocsssesssessesssosnnsnsansnsnserunnee 81—10 6 — 6, | H— 6} 
Weſtindiſche.... 73— 9 5% —62| 44— 6 
. I Egyptifche. 6I— 8 | SI— 81 
1. Afiatifhe Sorten. 
Surate .. 64— 8 3j— 42 | 23— 9} 
Madras .. 64— 8 4— 44 | 21— 3} 


Es giebt Sorten von Sea⸗Joland, welche bis zu 36 und 40 Pence für das 
Pfund bezahlt werden; diefe felbenartigen Vaumwollen werben Inbeffen nur 
für die feinften, hochbezahlten Geſpinnſte zu Baumwollbatiſt, Baze und ähn- 
lichen Geweben und Spigen, mithin In geringem Umfange, verbraucht. Die 
groͤbſten Sorten ſind die Smyrniſchen. 


— 
ẽ 
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Was nun die Verarbeitung dieſes wichtigſten aller Spinnftoffe betrifft, 
fo haben wir die Spinnerei von ber Wattenfabrikation zu unterfcheiden und 
handeln zunächſt bier die Gefpinnfle, dann bie daraus gefertigten gefärbten 
und gezwirnten Garne, endlich die Watten und Dochte ab, um dann zu ben 
Geweben Überzugeben. 

Die rohen Gefpinnfte find 

1) ihrem Zwecke nach entweder zu Webegarn — und zwar bie ftärfern 
orten zu Ketten (Chaine, warp), vie weicheren zu Schußgarn (trame, welt, 
woof) — ober zur Strumpfwirferel, zur Verzwirnung als Stile, Stick 
und Nähgarn, ober auch zur Dochtfabrifation beftimmt. 

2) Nah der Urt der Spinumafchinen unterfcheivet man Watergarn 
(water twist), auf Droffelmaichinen (throstles) gefponnen von verhälte 


nißmãßig ſtarker Drehung, daher faft ausſchließlich zur Kette beflimmt, und 


Mulegarn (mule twist) auf Mulemafchinen gefponnen, von allen Graben 
der Drebung, zum Schuß beſtimmt; auch wird eine Mittelforte, Medio ober 


Galbkette unterfchleden; dad Watergarn wirde auch in bedeutender Quan⸗ 


tität aud der kürzeren Baumwolle, nämlich aus Surate, geſponnen, allein 
hauptſächlich nur in ven Nr. 6 6i8 16. Zu den höheren Nummern Waters 
gan wird vorzugsweife Ianghaarige Baumwolle verbraucht. 

In England fpinnt man alles Watergarn auf Droffelmafchinen, dagegen 
trifft man in Dentfchland dieſe Mafchinen nur felten an. Was man bier 


Zettel⸗ oder Kettengarn nennt, iſt faft ausſchließlich auf Mules gefponnen, - 
. und diefe Geſpinnſte werden in England mit Medio oder Mod Water 


bezeichnet, daher auch eine Vergleichung zwiſchen Deutſchem Kettengarn 
und Engliſchem water twist mangelhaft il. Der Grund, warum in 
Tentfchland weniger Droffelmafchinen angewendet werden, möchte nicht allein 
darin zu fuchen fein, weil diefe Mafchinen mehr Kraft erfordern als die mules, 


ba, wenn auch die Dampffraft In England wegen der mohlfelleren Kohlen 


weit billiger als Hier ift, Hei uns dagegen vie häufigere Waflerfraft Died ei⸗ 
nigermaßen wieder aufwiegt. Vielmehr iſt der Abfay der Mulegarne in 
Deutfchland welt ausgebehnter und deßhalb ficherer als der der Watergarne. 
Zeptere werden nur bei befonveren Gewebegattungen zum Einſchlag verwen⸗ 
det, mo ein vorzüglich Fräftiged Juſammenhalten erzielt werben fol, ober 
wo gemwiffe Arten der Bärbung die Bafer ftark angreifen. In Norbamerika, 
wo viel Baummolle zu Hemden, welche ein ſtark gedrehtes Garn erfordern, 
verwendet wirb, verwebt man vorzugsweiſe Water zum Schuß. Kür bie 
MWatergarne, welche aus den Spinterelen ober Schlichtanflalten als fertig ger 
ſchorne und geſchlichtete Ketten bezogen werben, bebient man ſich vorzugäweife 
des Ausdrucks Warps. Die zum Einfchuß beſtimmten Dlulegarne, welche 
für vie Spulen aufgerwicelt aus ben Spinnereien hervorgehen, werben Pin- 
cops, Köher oder Kup genannt. 

3). Man unterfcheipet nach der Büte der Baumwolle, woraus «8 ge⸗ 
ſponnen If, unter Mitberuͤckſichtigung der Schönhelt des Geſpinnſtes, verſchle⸗ 
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dene Dualitäten jeder Gattung. Die Beichaffenheit der Baumwolle IR wäh 
den glatten und gefälligen Ausichen von großem Einfluß auf pie Beftigkeit 
und dad Berbalten bei der Bleiche und bei ber Bärbung. Die Iangfaferige 
Baumwolle Liefert ein feftereö und egaleres, feivenartigeres Geſpinnſt als Die 
Eurze: je kürzer die Baumwolle ift, deſto mehr Spihen und Ungleichheiten wird 
dad Garn zeigen. Die verfchievenen Qualitäten der gefponuenen Barne find 
demnach bedingt durch die Wahl der verfchiebenen Baummollforten und wech⸗ 
feln, der oben angeführten Berfchiedenheit der Baumwollpreiſe entfprechend, 
auch im Preife. Außerdem gebört zur Produktion der beflen Qualitäten 
auch eine vorzüglich eingerichtete Spinnerel. Die Qualitäten pflegen von 
den Gommifflonären auf dem Padpapier durch gewilfe von Ihnen gewählte 
Gtifetten oder Schilder Eenntlich gemacht zu werben, z. B. Belt Prima durch 
ein Mofa, Weiße, Brauns oder DrangerEchild, auch Loͤwenſchild; Ertrabeft 
Sefunda durch Roth⸗ oder Gelb⸗Schild, auch Pferdes Schild. Auch were 
den dazu wohl verfchiedene Buchſtaben beugt, und bann die Erzeugnifle 
der Spinnerelen In dieſe Dualitätöllaffen eingefhägt. Nur Geipinnfte von 
sühmlichf venommirten Spinnereien werden allgemein gleich berechnet. Zu 
den feineren und feinften Gefpinnften werben fletö die befleren oder beiten, 
zu den färferen die minder guten Baummollen gebraucht. In den meiften 
Preis-Kouranten werden drei Eorten Prima, als befte Prima, gute Prima, 
Eleine Brima, und 5 Sorten Sekunda: ertra befte, reell beſte, befte, reell 
gute, gute Sekunda bis Sekunda fchlechtbin (orbinäre) unterfchleden. 

4) Die verſchiedene Stärke oder der Umfang des Geſpinnſtes wird ebenfo, 
wie bei dem Wollgarne, nach Nummern beftimmt, welche bie Zahl ver 
Stränge auf ein Pfund angeben, beifpielöweife bei Nr. 40 wiegen 40 Stränge 
1 Dun. 

Das Baummollgarn wird entweder einfach (single) oder doppelt (doubled) 
zur DBerarbeitung angewandt. 

Die Abmeſſung gefchieht in England nad) Eträngen und Gebinden: jeber 
Strang Ift eingetheilt In 7 Gebinde oder Fitzen, jede Fihe hat BO Baden, 
jever Baden 14 Yard Umfang. Demnach iſt ein Strang 840 Yardde, 
1150 Berliner Ellen, lang. Die Fadenlänge eines Pfundes If 840 Wards 
vervielfacht mit der Nummer des Garnes: 1 Pfund Mr. 100 Hat eine Länge 
von 84,000 Yards. 

Die Packung der Englifchen Baumwollengarne iſt bei Water und Medio 
in Zehnpfund-, und bei Mule in 5 Pfund Bünveln, bei den feineren Qua⸗ 
litäten Mule ebenfalls In 10 Pfund Bünveln. Jedes dieſer Bündel hat ger 
wöhnlich eine Anzahl Doden over Puppen, welche nach der Beinhelt des 
Barnes 5 oder 10 Stränge enthalten. Beinere Garnforten von Nr. 60 an 
find faſt immer mit 20 Eträngen In eine Dode gepackt. 

Die Sarnpreife beſtimmen fih im Wefentlichen nach den Baunmwoll⸗ 
preifen, außerdem nad) dem Stantpunfte ber Baunmollinduftrie: trifft alfo 
eine gute Baunmmollerndte mit einem flauen Gange der Manufakturen jus 
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fammen, fo müflen bie Preiſe finken, im entgegengefeßten alle fleigen. Die 


- gegenmsärtigen Preiſe ber Hauptforten zu Mancheſter am 19. April 1845 


geben aus dem nachſtehenden Tableau hervor; fie find darin in Engliſchen 
Pfunden und Pence angefekt: 
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Über den angefehten Mittelpreid gezahlt. Einige Spinnereien halten ein» für 
allenral Ihre Preisfäge für die verfchiebenen Gattungen feſt, und folgen ben 


ſtatifindenden Preisveränderungen burch Disfonto oder Mabatt, geben alfo 
wenn der Preid um 10 Prozent abfdylägt, fo viel Nabatt gegen Ihren Preid« 
furant. Man rechnet im Bandel nach Manchefter das Pfund zu 20 Schil⸗ 
ling ober 240 Bence zu 6 Rthlr. 20 Ser. ober 200 Egr., mithin 5 Sgr. 
zu 6 Pence; das ganz genaue Verhältniß iſt jezt 240 Penc = 2073 Ser. 
II. Geſchichtliche Entwidelung. 

Unter den verſchiedenen Zweigen der neueren Gewerbthätigkeit nimmt die 
Veredelung der feit dem viergehnten Jahrhundert in Curopa verarbeiteten 
Baumwolle zu Garnen und Geweben eine ber erften Stellen ein und bat 


ſeit Ginführung der dur Richard Arkwright zu Cromford, welcher 


ben erſten Droſſelſtuhl erbauete, 1767 erfundenen, durch Samuel Erompton 
1779 vervollfommneten wmechanifchen Spinn- Apparate eine früher nie ges 
habte Ausdehnung gewonnen. Diefe Erfindung welche als die wichtigfte in 
der neuern GBefchichte der Manufakturen bezeichnet werden kann, geflaltete bie 
ganze Baumwollinduſtrie um: die Zahl der biefer Induftrie gewidmeten Hände 
verboppelte und vwervielfachte ſich ebenfo ſehr, wie ber eingeführte Rohſtoff, und 
de Baummolle wurbe der Wolle und dem Flachs an Wichtigkeit bald gleich. 

In Deutfchland faßte die Vaumwollinduſtrie gegen Anfang bes 18. Jahr 
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Hunderts in ven Landfchaften Play, in welchen die Verarbeitung des Flachſet 
ſich früher entfaltet Hatte, namentlich am Rhein und in Sachſen. 

In den Rheinlanden fing die Baumwoll⸗Weberei ſchon vor der Mitte 
bed vorigen Jahrhunderts an, die frühere Reinmeberel zu verbrängen, und man 
ging allmählig von der gemifchten Waare zu rein baummollenen Fabrikaten 
über. Das dazu erforberliche Garn wurde blo gegen 1780 auf einfachen 
Sandräpern gefponnen; um jene Zeit aber gelang es unternehmenden Män« 
nern mit großer Mühe und Aufopferung bie neuen Engliſchen, als großes 
Geheimniß bewahrten Erfindungen auözuforfchen, und fo wurben von 1784 
bis 1794 die drei erflen mechaniichen Baummollfpinnereien In ven Rhein» 
fanden zu Gromforb bei Ratingen im Gerzogthfum Berg — einer Mühlenans 
lage, zum Andenfen an ven Ausgangöpunft ver Erfindung fo benannt — zu 
Luiſenthal bei Mühlheim an ver Ruhr in der Herrſchaft Broich und 
Jungenthal bei Kirchen in der Grafſchaft Sayn⸗Altenkirchen in Bolge bes 
fonderer, von den damaligen Landesherrn verliehener Privilegien gegründet, 
‚ welche noch bis jet bei den Bamilien der Gründer Brögelmann, Trooft und 
Jung geblieben find, und von ihnen fortbetrieben werden. Jene brei Spin⸗ 
nereien wurben unter Mitwirkung dazu berufener Gnglifcher Mechaniker mit 
Arkwrightſchen Droffelmafchinen zur Erzeugung bed Kettengarnes und wit 
den von dem Weber James Hargreave zu Blackburn Inn Jahr 1767 erfune 
denen Spinning Iennied zur SHervorbringung des Einſchlaggarnes beſetzt, 
letztere Mafchinen aber ſchon in den 1790er Jahren durch die neuen von 
Samuel Erompton erfundenen Mule Jennies verbringt. Mit der Auspehnung 
der Baummolls Webereien in ven Nheinlanden in den 1790er Jahren flieg 
dad Bedürfniß nach Sarnen, welches die genannten neuen Epinnereien, fo 
wie die noch Im Gange befindlichen Handräder nicht befriedigen konnten. 
Englands Spinnerelen vermocten auch nur den Britiihen Garn⸗Kon⸗ 
fum zu decken, und fo blieb Fein anderes Mittel, ald zu ferneren Anlagen 
zu fchreiten. Mittlerweile machte dad Gindringen der Branzöfifchen Heere 
in bie Rheinprovinz und bie darauf erfolgende Ginführung der Branzöflichen 
Sejepe dem Monopol vorgedachter Epinnereien in ben betreffenden einzelnen 
Gebieten ein Ende und erleichterte die Ginrichtung neuer Inbuftrieller Anlagen. 

So entſtanden von 1795 bis 1805 mehrere mechanifche Spinnereien in 
Barmen, Siberfeld, Köln, Bonn, Neuß, Gladbach, Kaiferäwerth ı., welche 
beinahe ausſchließlich das Bedürfniß der inländifchen Webereien und Bärbes 
. zelen dediten, da von England nur fehr wenige Twiſte herüberfamen. 

Auch in Sachſen, Echleflen und den Marken nahm feit der Mitte des 
18. Jahrhunderts durch das Bedürfniß der einheimifchen Kattunwebereien bie 
Baummwollipinnerei, zu welder man fich damals noch fehr unvollfonmener 
Handräder bebiente, fehr zu. Die Spinnerels-Unternehmer ober die Fabrikanten, 
weldye die Oarne fyinnen liefen, Fauften die Wolle aus den Ganfeeftädten ein 
und gaben fie an die Spinner aus. In Schleflen wurde durch König Briebrich 
den Großen bald nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges der Lieferant 


6. 33. Frühere Baumwollſpinnerei. 233 


Heymann zur Anlegung der erſten Kattunfabrit in ber Ohlauer Vorſtadt 
bei Breölau angeregt. . Diefelbe ging, nachdem fle eine Zeitlang in andern . 
Händen gewefen, 1788 an zwei, aus Neuenburg In ver Schweiz herüber⸗ 
gefommene Brüder Thibaut über, welde auch ein: Baummollfpin- 
nerei nach dem Arkwrightſchen Syſtem anlegen. Sadebeck fing an zu 
Reichenbach Spinnereien zu errichten, woburcdh wiederum bie Weberei und 
Druderei zunahm. Ä 
Die Kurfürſtlich Sächfifche Regierung, welche durch Aufmunterungen und 
Unterflügungen den Gewerbfleiß ihrer Länder beſonders zu heben fuchte, 
"regte zu folchen Anlagen einige talentvolle, autodidaktiſch gebilnete Mechaniker 
‘an, welchen es 1792 gelang, vollfländige Hanpfpinnmafchinen zu erbauen. 
Waren diefe auch noch unvolllommen, fo erzeugten fie doch weit mehr Garn 
als mit den bid dahin üblichen Handſpinnrädern möglich war; fie verbreites 
ten fich daher fchnell in Sadıfen und murben auch bald verbeſſert. Zwei 
wohlhabende Babrifhäufer in Chemnig fahten 1798 den Entſchluß, größere, 
durch Waflerfraft in Bewegung gefehte Spinnereien zu errichten, von denen 
das Tine, Wöhler und Lange, feit 1800 Watergam, das Andere, Gebrüder 
"Bernhard, Mulegarn ſpann. Gebrüber. Bernhard übernahmen auch die 1794 
für Königliche Rechnung begründete Mafchinenfpinnerel zu Berlin im Jahre 
1803 und vehnten fie bebeutend aus. Für Böhmen warb ber Drudkereibefiper 
Joſeph Xeitenberger in Wernſtadtl im Jahre 1799 der erſte Begründer der 
Baummwollfpinnerei auf Maſchinen, und durch bie fortgefepten Bemühungen 
„feinee Söhne erreichte dieſer Inpuftriegwelg bald eine hohe Entwidelung in 


dieſem Lande Don nun an verbreitete ſich die Mafchinenfpinnerei immer 


mehr, werbrängte die bis dahin Immer noch beveutend geweſene Handſpinnerei 
und faßte bald auch in andern Deutfchen Ländern Platz, namentlich in Oeſter⸗ 
reich, welches 1803 ſchon 65,730 Ztr. Baummolle verarbeitete. 

Während der Kontinentalfperre feit 1806 nahm die Deutfche Mafchinen« 
ſpinnerei einen großen Auffchwung: viele Spinnereien wurden freilich auch 
wohl ohne gehörige Sachkunde oder ohne außreichendes Kapital eingerichtet, 
Die Deutfche Dafchinenfpinnerel fonnte den großartigen Bortfchritten, welche 
diefer Gewerbzweig in England machte, nicht fo ſchnell nachkommen, wie es 
denn noch jebt Deutfche Spinnerelen aus der damaligen Zeit giebt, die mit 
Maſchinen veralteter Bauart, oder, mas noch übler iſt mit einem Flickwerl 
von alten und neuen Mafchinen arbeiten, 

In Ermangelung von Dafchinenwerkflätten fuchten bie Spinnereluntere 
nehmer ſich ſelbſt zu Helfen und erbauten mit Hülfe Englifcher Mechaniker auch 
mitunter eben fo gute Mafchinen, als man fie damals in England Eannte. 

Die Rheinländifhen Spinner fuchten von 3806 bis 1809 ihre 
Gtabliffements fo raſch wie möglich zu erweitern, und als nun vollends im 
Jahre 1810 durch das Mapoleonifche Dekret von Irlanon alle Englifchen 
Babrilate verboten wurben, gab dies einen abermaligen Antrieb zur Errich⸗ 
tung neuer Spinnereien. | 
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Ge entflanden von 1810 His 1819 die Spinnereien In Hldeswagen, 
Sonnborn, Rauentbal, Hattingen, Grevenbroich, Iegtere mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 150,000 Rtihir.; ferner Gladbach, Odenkirchen, Rheydt, ſowle 
bie prachtvolle nach den Damals neueflen Englifhen Mufern erbaute Mule⸗ 
fpinnerel von Frowein Berg u. Comp. in Bonn. . 

Nicht weniger dehnte fi Die Spinnerei in Sachen aus. 

Mit dem Sturze des Kontinental⸗Syſtems (1813) erhielten die Hans 
beld. Verhältniffe der Europäifchen Länder eine ganz andere Geftaltung. 

Nah dem Aufhören ver Branzgofens Herrfchaft beburfte «6 einiger 
Zeit, um bei wefentlich veränderten Gebletöverhältniffen ein neues, dem Ins 
terefie der Deutfchen Staaten entfprechendes Zoll» und Handelöfoftem zu 
begründen. In den erften Jahren mußten die Deutfchen Spinnereien im 
freie Konkurrenz mit Englands Induſtrie treten, welche während der Sperre 
bedeutend fortgefchritten war und von den Deutfchland verbeerenten Kriegen 
nicht® gelitten hatte. Man gab die Einfuhr der Engliſchen Garne frei und 
die noch in der Kindheit befinplichen Deutfchen Spinnereien erlagen 1814 
großentheild unter dem Hereinbrechen einer mit zahlreichen Tallimenten bes 
gleiteten Handelo⸗Kriſis, namentlich die ganz oder zum Theil mit fremden 
Mitteln begründeten, Selbſt mehrere der bedeutendſten neuen Anftalten kamen 
bei der Wohlfeilheit Englifcher Twiſte 1815 zum Stillftand. 

Im Rheinlande gelang es indeſſen, nachdem die General-Gouverneure 

von Berg und Weſtfalen Juſtus Gruner und Breiberr von Binde auf 
dringended Solichtiren der rheinifchen Inbuftriellen am 9. Januar 1814 
eine Zollvereinigung gefchloffen und einen neuen Bolltarif zum Schube ber 
dortigen Inbuftrie publicirt hatten, in welchem bie Engliſchen Twiſte mit 
4 Rihlr. Bergiſch befteuert waren, den noch übrig gebliebenen Spinnerels 
Defigern ihre Etabliffements zu erhalten. Diefer Zollfad war aber nur 
von kurzer Dauer, denn als mit den Jahre 1818 der allgemein Preußifche 
Zolltarif in's Reben trat, wurde berfelbe auf 1 Thaler Preupifh für den 
Zentner berabgefeht. Den Spinnerei» Beflgern fehlte nun ver Muth, ſich 
auszubehnen, ober neue Etabliſſements zu gründen. Der Kapitalift zog 
e8 vor, jeine Bonds Gewerbözmeigen zuzuwenden, deren Innerer Betrieb - 
ſicherer erfchien. 
In Preußen und Im Deutfchen Zollverein machte die Spinnerei nur ges 
singe Bortfchritte; viel flärker wurde die Weberei gehoben; vermehrter Garn» 
bedarf fleigerie Englands Garns Ausfuhr von Jahr zu Jahr, und «es If 
wohl anzunehmen, daß feit jener Zeit Deutfchland für mehr denn Hun« 
dert Fünfzig Milltonen Thaler an Garn aus England bezogen hat und 
nur etwa ein Vierthell des Garnbedarfa im Inlande gefponnen ifl. 

In Oeſterreich nahm feit 1820 die Baunmoll-Spinnerel, durch Einfuhr⸗ 
verbote und hohe Gingangszölle für die fremden Geſpinnſte geſchützt, raſch 
In einem ber Ausdehnung der Weberei mehr entſprechenden Grabe zu. 

In den Zollvereindftanten fuchte man zur Aufhülfe ver Spinnereien durch 
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Verleihung von Englifchen und Amerikaniſchen Mufter- Mafchinen beizutragen. 
Mehrere Spinnerelbeflger wußten ſich auch felbft verbefierte Apparate aus 
Frankreich und England zu verfchaffen, fo daß wohl einige Bortfchritte im 
technifchen Zuſtande In der Periode von 4548 Rattfanden; im Allgemeinen 
aber Fämpften ſich die übrig gebliebenen Preußifchen Spinnereien bei dem bee 
ſtehenden Zoll von 4 Thlr. pr. Zr., damald etwa 28 vom Werthe, nur 
‚ mübhfem durch; ihre Veflger wurden muthlos und griffen theilweis zu ans 
deren Bewerben. Namentlich find bie nicht unbebeutenden Berliner Spins - 
nerelen ganz eingegangen. 

Nach der Franzöfifchen Juli⸗ Revolution von 1830 und ber darauf fol 
" genden Ganbeld-KRrifls, erſchien außer dem Englifchen auch Welgifches und 
Franzoͤſiſches Garn auf Deutfchen Märkten und vermehrte bie Noth ver 
Spinnereibeflger im Vaterlande. Auf ihre Bitte um Schug gegen biefe ge 
fleigerte Konkurrenz wurde 1832 die Abgabe auf ausländiſche Baumwollen⸗ 
- Garne von 1 Rthlr. auf 2 Nthle. für den Ztr. erhöht, und in Folge deſ⸗ 
fen gewannen nun bie inländlichen Spinnerelen wieder Muth. Am Nhein 
rwurben in Gromforb, Luifenthal und Iungenthal neue Vorbereitungss und 
Spinn» Mafchinen aus Frankreich angefchafft, um auch bie feineren Garn⸗ 
Nummern zu probugiren, und ein eben fo gutes Befpinnft wie das Englifche 
bervorzubringen. 

. Das Preußifche Gouvernement, dieſe Beſtrebungen anerkennend, berlef auf 
bie unaudgefehten Klagen der Spinner im Januar 1834 eine Verfammlung 
von Vertretern der verfchlebenen Zweige ber Baummollen» Manufaktur 
nah Godeöberg, um eine Vereinigung der ſich kreuzenden Intereffen ver 
Spinner, Weber, Färber und Drucker bei der Zollfrage zu verſuchen, mas 
jedoch nicht gelang. 

Gleichzeitig mit diefen für die Spinner betrübenden Ergebniß trat ins 
deffen eine günſtige Wendung der Handelöverhältniffe im Allgemeinen ein. 

Der große Deutiche Zollverband bildete fi durch Vereinigung Preußens 
und Heſſens mit den ſüddeutſchen, Sädflihen und Thüringiſchen Staaten, 
und die Britiſchen Spinnereien fanden befieren Abfag In ven transatlantis 
fhen Ländern ald im Zoll⸗Verbande, wo ein neues Leben in allen indu⸗ 
firiellen Fächern, begünftigt durch Ruhe und Frieden, ermachte, und ben 
Deutſchen KRapitaliftien Muth und Vertrauen zur Gründung neuer großartie 
ger Etabliffements einflößte. 

So fahen die Jahre 1835 biß 1837 die großartigen mechanischen Spin» 
nereien und QWebereien in Chemnitz, Scharfenftein, Ettlingen, Lörrach, im 
Wiefenthal, in Urach, Kaufbenern, Schwäblfh- Hall, Sammerftein, Dierfen x. 
mit einer jährlichen Garn» Produktion von Zehn Millionen Pfund und mit 
einem Kapital Aufwande von Fünf Millionen Thaler entfichen. 

Die zunehmende Verbreitung und ‚Ausdehnung der Mafchinenfpinneret 
im Königreich Sachen, worüber bereitö der Bericht ber die Sächſiſche Bes 
werbe⸗Ansſtellung des Jahres 1834 fi ausfpradh, trat nach dem Beitritt 
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dieſes Staats zum Sollverein In fat überraſchender Weiſe hervor, Indem 
id die Zahl der Mafchinenfpinnerelen, diejenigen an Handmaſchinen unge 
rechnet, 1834 bis 36 von 89 auf 124 und die Geſammtſpindelzahl vom 
373,730 auf 490,325 vermehrte. Beſonders erfseulich war «6, wegen ber 
hoben Wichtigkeit der Sächfifchen Strumpffabrikation, daß auch in der Er⸗ 
zeugung ber dazu geeigneten Garne Bortfchritte bemerkt wurden, wie denn 
auch jetzt diefer Zweig der Spinnerei auf einem befonder® achtbaren Stand» 
punkte ſteht. Das außerordentliche Uebergewicht der Britifhen Spinner 
seien begründet indeſſen eine Abhängigkeit der Garnpreife und des Spin 
nereigerwinnes von England. In den drei Jahren, welche während der Er⸗ 
richtung der neuen Etabliſſements verfloffen, Hatten fi) Die Handelöverhält- 
niffe der Baummollinpuftrie in England gewaltig zu ihrem Nachtheil verändert. 

Die in Folge großer Eiſenbahnbauten und anderer Ueberanſtrengungen 
der Geldkräfte im Jahre 1837 In Amerika eingetretene furdhtbare Handels⸗ 
Krifis übte nicht minder einen verberblicdhen Einfluß auf die inbuftriellen 
Staaten Europa’8 aus, indem der Abfag der Guropälichen Babrifate nad 
Amerila ganz in Stoden gerieth. 

England, welches in den Jahren 1833 feine Spinnereien ebenfalld von 
10 auf 15 Millionen Spindeln vermehrt und feine Garn» Probuftion vom 
280 auf 400 MIN. Pfo. pr. Jahr gefteigert hatte, wurbe von ber Ameri⸗ 
kaniſchen Krifls befonderd hart getroffen. Die Britifhen Spinner fuchten, nach⸗ 
denn Brankreih, Belgien und Defterreih durch Hohe Zölle geiperrt waren, 
ihren Garn» Abfap auf dem gegen geringere Zölle zugänglich gebliebenen 
vereindländifchen Markte und dieſer Mitbewerb der Engliſchen Twiſte aller 
Art, brachte von 1838 bis 1840 ein ſolches Sinken der Preiſe bevor, 
tag die vereindländifchen Spinnereibeflger abermals in Noth geriethen. Am 
wmeiften wurde Sachfen hiervon betroffen, da ſich die Zahl der Spindeln in 
diefem Königreiche bis auf 500,000 vermehrt hatte. 

Die Lage der Spinner verfchlimmerte fih 1840 — 42 noch mehr, und 
von ben 1840 in der Nheinprovinz und Weſtfalen noch Im Betrieb geweſe⸗ 
nen 134,645 Spindeln, follen damals 23,000 in Stillſtand gekommen fein. 

In dem bald darauf erfchlenenen neuen Zolltarif von 1833, murbe bie 
Abgabe von gefchlichteten Zetteln von 2 auf 3 Taler erhößt. 

Nah diefer Zollerhöhung fuchten die Britifchen Epinnerelen fi den 
Deutſchen Abfap in dieſem wichtig gewordenen Artikel dadurch zu erhalten, 
daß file den Schlichtlohn von Hd. pr. Pfo. auf 4 d. und außerdem die Vers 
padungs« Speien ermäßigten. 

Inzwifchen trat in dem orientalifchen Abfage der Britifchen Induſtrie⸗ 
Anfalten, Durch die von Ihrem Gouvernement bei den Kriegen mit Afgbhanie 
ftan und namentlich mit China errungenen Erfolge, wodurch der Englifchen 
Manufaktur neue Abfapgebiete von etwa 400 Millionen Menſchen eröffnet 
und durch günflige Handelstraktate gefichert wurden, eine wefentliche Verbeſ⸗ 
ferung ein. Die Gröffnung des himmliſchen Reichs bob die Vritiſche wie 
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die vereinsländifche Spinnerei und manche andere Gewerbozweige aus ber 
Krifis des Jahres 1842. | 

Bon dieſem Zeitpunkte an batten auch bie vereinslänbifchen Spinner zu 
lohnenderen Preiſen Beſchäftigung und ed entſtanden mehrere ausgezeichnete 
neue Anlagen. 

Den Deutfchen Oefpinnften fehlen allerdings noch mitunter die Gleich⸗ 
heit, Blätte, Feinheit und Wefligkeit, welche das beffere Englifche Garn aus⸗ 
zeichnen und auch beim Branzöflfchen und Scweizergarn gefunden werben. 
Die Weber können fle dann meift nur zu den orbinairen Geweben und nur 
zum Ginfchuß gebrauchen. 

Die in neuerer Zeit gegründeten großartigen und fehr vollfonmen eins 
gerichteten CSpinnerelen im Bollverein, wie die zu Chemnig, Kammerftein, 
Ettlingen, Augsburg, Kaufbeuern, mehrere Schlefifche und Schwarzwälder 
Epinnereien, find jedoch Im Etanve, für den Hauptbedarf der Weberei bis 
zu Nr. 50 Mule ebenfo vollfonmene Garne, wie bie beften Englifchen Epins 
nereien, zu liefern; doch werden am meiflen Garne für Strumpfimaaren und 
zum Ginfhuß Nr. 20 — 30 Mule und Medio fabrigirt; viel weniger 
. Kettengarn (Watertwist), und die feinern Nunimern Über 50 faft gar nicht. 

Von befonderer Wichtigkeit find die im Jahre 1825 von Noberts In 
Manchefter erfundenen, feit ven 1830er Jahren allgemeiner in Anwendung 
gefonmenen felöftwirfenden Beinfpinnmafchinen (selfacting mules); bei dene 
ſelben wird durch eine zugefügte neue Mafchinerie das Garn mechanifch ges 
hriftet und aufgewunden. Bei ſolchen felhftthätigen Mafchinen fann ein Spin» 
ner zwei Mulen, jede zu 360 618 400 Spindeln, verfeben. Wenn man nun 
auch bei ven gewöhnlichen Spinnmafchinen die Wirkſamkeit des Spinner 
kefonters in England dadurch fehr ausgedehnt hat, dag man die Mulen Eis 
400 und felbft darüber bis 500 Spinbeln vergrößerte, fo liefern doch jene 
nicht allein viel mehr, fondern auch ein viel egalered Garn, fo daß die Ver⸗ 
frinnungsfoften, welche bei 32er Garn auf ven alten Mafchinen mitunter 
2} Sgr. für das Pfv. betrugen, bei dieſer Verbeſſerung ſehr erheblich ver⸗ 
mindert und gleichzeitig vie Garne verbeffert werden können. Nach biefem 
Syſtem werden demnach In England fait alle neuen Spinnereien angelegt und 
auch in Frankreich und Deutfchland macht es Bortfchritte. u 

IH. Was nun den gegenwärtigen Standpunft ber Deutfchen Spin« 
nerei betrifft, fo enthält: | 

a, der Defterreihifche Kalferftaat im Erzberzogthum unter ber Ens 
zügliche nach Einglifcher Art eingerichtete Mafchinenfpinnereien, unter welchen 
tie zu Pottendorf, Theesdorf, Schwadorf, Schoͤnau⸗Solenau, Fiſchau, Schwe⸗ 
dat, Mannersporf, Leoberodorf, Fiſchamend, Möllersporf, Felixdorf, Minna⸗ 
thal, Neunkirchen und Fahrafeld bei Wien zu den bedeutendſten gehören; 
ſchon 1828 wurden 40,000 Sentner Geſpinnſt in viefer Provinz erzeugt; 
1843: 45 Epinnerelen mit 260,000 Beinfpinveln. 

. 30 Böhmen, wo man fchon früher als im Erzherzogthum mit Mas 
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fhinen ſpaun, ſind zu Warnkbdorf, Rothenhaus im Saatzer Kreife, Babel, 
Zwickau, Gayde, Aſch, Meichenberg x. und im Bunzlauer Kreiſe gufammen 
80 Spinnereien mit 360,000 Beinfpinveln; in Vorarlberg ebenfalls recht 
bedeutende Epinnerelen, zu Kennelbach (22,120 Spindeln) u. a. D., welche 
jährlich Über 20,000 Bir. Garn liefern; Im Küftenlande zu Haidenſchaft im 
Goͤrzer Kreife mit 6000 Spindeln, weniger in ben andern Deutfchen Bros 
vinzen. Die Lombarbei enthält Mafchinenipinnereien zu Chiavenna, Legnano, 
Mailand u. a. D. Dan erzeugt Barne von verfhievener Feinheit, im Alle 
gemeinen aber doch nur bie niebern und mittlern Eorten. Es wurben 1828: 
84,130; 1837: 231,394 Zentner Baumwolle verarbeitet. Bür 1842 murbe 
bie Geſammtzahl der Fabriken zu 150, vie der Beinfpindeln zu 1,200,000 
angegeben, welche zum Theil Garne bis Nr. 200 fpinnen. Diefes Erzeug- 
niß reicht indeſſen für den Bedarf der inländifchen Webereien bei Welten nicht. 
hin: es wurden 1823 — 29 für 4,088 400; 1834 — 27 für 6,224,500 Gul- 
den jährlih Baumwollengarn, befonders von den feinen Barnen, eingeführt. 
Die Defterreichifchen Spinnerelen waren früher durch einen fehr hoben Schutz⸗ 
zoll, besiehungsweife durch Ginfuhrverbote bis Nr. 30 für den Innern 
Markt bevorzugt, welcher Zoll in neuerer Zeit auf 15 Fl., 1844 auf 12 81. 
oder 8 Ih. 12 Egr. für den Zentner berabgefeht if. Tas Ginjuhrverbot 
ift ganz aufgehoben. Gleichzeitig mit der letzten Gerabfegung wurde bie Abs 
gabe von der rohen Baummolle eingeftellt. Deſterreich foll gegenwärtig am 
2 Millionen Spindeln befigen, die fortwährend In der Vermehrung begriffen 
find und bald im Stande fein werden, den Garnbedarf feiner Webereien zu 
beiden. Bel der Gewerbe» Auöftellung haben fich die Defterreichifchen Spin⸗ 
nereien nicht betbelligt. 

b. Was den Zollverein betrifft, fo find: 

Im Preußifchen Staate Schleflen und der Niederrhein die Gauptlän⸗ 
ber. Erſteres enthielt 1843 fünf volltändig eingerichtete größere Mafchinen- 
fpinnerelen für Baumwolle zu Ullertdorf und Gifersporf in der Graffchaft 
Bag, zu Neiffe, zu Niedermerzdorf im Kreife Bolkenhain. In den weftlis 
hen Provinzen befanden ſich folche zu Köln, Bonn, Braudwerth im 
Kreiſe Wipperfuhrt, Derfchlag im Krelfe Gummeröbacdh, Gronford, Elber⸗ 
feld, Neviged, Sonnborn, Diühlheim an ver Nuhr, Gladbach, Odenkirchen und 
Rheydt nebft deren Umgegend, Mörs, Vezdorf und Wehbach im Kreife Als 
tenfirchen, Rauendahl Im Kreife Hagen, Vlünfter und Bocholt Im Betriebe. 
Außer diefen größeren, mit Waller oder Dampffraft betriebenen Spinnereien, 
find deren indeſſen noch eine ziemliche Anzahl mit unvolllommenern, größ- 
tentheils mit der Hand beiriebenen Mafchinen vorhanden, welche meift Ein- 
ſchlag⸗ und Strumpfgarne, Dochte und Watten llefern. Mit Einfchluß de 
sen ftellten fich In Preußen 1837: 152 Spinnereien mit 125,972; 1840: 
158 Spinnerelen mit 150,437; 1843: 136 Waumwollipinnereien wit 
150,334 Beinfpindeln heraus, 


Im Königreih Sachfen wurden 1839 133 Spinnereien mit 508,739 
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Feinſpindeln gezählt, von denen aber feit jener Zeit mehr eingegangen, ald 
neu errichtet fein follen. Im Jahre 1841 wurden amtlih 500,000 Spine 
deln angenommen. KHauptfige berielben find das Erzgebirge — die Zentrals 
Iandfchaft der Dentfchen Baunnvollinduftrie — Chemnitz, Branfenberg, Zichos - 
pau, Harthau, Einſiedel, Lengenfeld, Mittweida und viele Heine Orte bed 
Vogtlandes. Thüringen enthält zu Gera 1 Epinnerei mit 3300 Epindeln, 
die beiden «Geffen 3, Luremburg 1 mit 2700; zuſammen mögen die zollvers 
einten Staaten bes mittlern Deutfchlands 512,000 Feinſpindeln enthalten. 

Was die fündentfchen Vereinäftaaten betrifit, fo wurde bie mechanifche 
Baumwollfpinnerei in Raufbenern 1839 nen gegründet und dazu ſämmt⸗ 
liche Maſchinen nebft Triebwerk und Dampfhelzung durch die Mafchinenfas 
brifanten Eicher, Wyß u. Comp. In Zürich geliefert. Sie beflgt ein Waſ⸗ 
fergefälle von 250 Pferbefraft, hat 10,000 Spinveln und fönnte eine noch 
zehnmal größere Zahl nebft den dazu gehörigen Vorbereitungsmafchinen bele⸗ 
ben; 165 Arbeiter. — Die mechantfche Spinnerei und Weberei zu Augsburg 
wurde am 25. Auguft 1840 eröffnet und zu 30,000 Spinteln ausgebehnt. 

Im Königreiy Württemberg werden mechanifche Baummollfpinnereien 
u Berg, Gall, und Calw in beveutendem Umfange betrieben. Das Bürs 
ſtenthum Hohenzollern beſitzt eine folche zu Carlothal bei Haigerloch. Sie 
fpinnen indeſſen nur einen Theil des dortigen, bis jeßt nur kleinen, aber 
durch die Ausdehnung der Türkifchrothfärberel, Weiß» und Bunweberei 
jährlich zunehmenden Bedarfs und biefen bauptjächlich in den groben Num⸗ | 
mern; das Uebrige wird aus der Schweiz und England bezogen. Im Bas 
difchen Haben ſich theils durch Einwanderungen aus ber Schwelz mehrere 
koloſſale Spinnereien etablixt, fo daß wir im Ganzen 


für die 5 fühbeutfchen BVereindflaaten.......... .153,000 
nn Staaten des mittleren Deutfchlands....512,000 
n den Preußifchen Stank.eussessorsesrensseenennn 150,334 


Zuf. für den ollverein 815,334 


in runder Zahl 815,000 Feinfpindeln in Thätigkeit finden. 


Durcbfchnittlih kann man annehmen, daß die Gpinvel jährlich In ber 
für die jetzigen Deutfchen Epinnereien als Durchfchnitt zum Grunde zu le⸗ 
genden Nr. 30 an 30 Pfund Garn liefert, und 10 Prozent Abfall hinzu⸗ 
gerechnet 335 Pfund oder 4 Zollzentner Baummolle verarbeiten kann, mit 


bin könnten 271,667 Bentner Baumwolle im Zollverein jährlich verfronnen 


und 214,500 Zentner Garn geliefert werden. Zu Watten und Dochten 
möchte etwa ein Blnfthell der eingehenden rohen Baumwolle gebraucht wer 
den, mithin der jährliche Geſammtbedarf an roher Baumwolle, wenn bie 
Spinnereien vollauf beichäftigt find, zu 339,584 Zir. zu berechnen fein. 
Zwar entfteht bei ven In Dentfchland gefponnenen gröbern Garnen mehr als 
10, vieleicht vurchſchnitilich 20 Progent Abfall; ein Theil deffelben wird aber 
wieder zu Dochten und Watten, welche in ben meiften Spinnerelen nebenbei 
geliefert werden, nnabar gemacht. Vergleichen wir hiermit ven wirklichen 
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Verbrauch an roher Baumwolle. Die Mebreinfuhr an roher Baumwolle, 
nämlich der Ueberſchuß ver Einfuhr über vie Ausfuhr, Betrug 1836: 
152,364 Str.; 1838: 170,927 gtr.; 1839: 196,466 Str.; 1840: 262,290 
Bir; 1841: 222,964 Bir; 1842: 242,907 Ste.; 1849: 906,791 ir. ; 
1844 Sefammteinfuhr: 358,727 Str. Bon der Befammteinfuhr fielen auf bie 


Gingangöftellen von: 1839: 1842: 1843: 
Balern ....... . 6,024 Str. 6,292 Sir. 10,943 3. 
BADEN ......... 28,543 ⸗ 58,817 ⸗ 559,921 ⸗ 
Württemberg .... 913 ⸗ 3,689 ⸗ 13,483 —⸗ 
Braunfchmeig ... — ⸗ 59,007 ⸗ 58,691 ⸗ 
Sachſen ........... 3,300 ⸗ 17,212 ⸗ 23,612 + 
Preußen ........ 142,018 « 168,759 ⸗ 226,652 ⸗ 
u. zwar a. d. Provinzen 

Brandenburg ..... 56,132 ⸗ 81,600 ⸗ 103,919 ⸗ 
Sachjfen............ 39,071 ⸗ 30,354 ⸗ 57,523 ⸗ 


Nüeinprovinz..... 40,606 ⸗ 43,287 ⸗ 34,522 ⸗ 

Die Abnahme der Einfuhr bei der Provinz Sachen Im Jahre 1842 er⸗ 
Härt fich durch den Beitritt Braunſchweigs zum Zollverein, mo au 59,000 
Zenmer eingingen. Etwa zwei Dritttheile des Baumwollbedarfs der Deui⸗ 
ſchen Spinnerelen geht Über die Ganſeſtädte ein; die Cinfuhr über die Oſt⸗ 
ſeehaͤfen iſt durch den Sundzoll, welcher 18 Sgr. für den Zentner Baum⸗ 
wolle beträgt, gehemmt, wogegen bie Elb⸗, Weſer⸗ und Rheinzoͤlle viel ge⸗ 
singer find. Die ſüddeutſchen Spinnerelen beziehen einen Theil Ihres Bes 
darfs über Havre, Genua. und Triefl. Der Verbrauh an Baumwolle hat 
fig demnach in fieben Jahren auf mehr als das Doppelte gehoben. 

Nicht ganz in demſelben Verhältniſſe iſt der Verbrauch ver fremden 
Daunmmollengefpinnfte in biefer Zeit geftiegen. 

Nach Deutfchland geht über ein Dritttheil ver Geſammtausfuhr an Eng⸗ 
liſchem Twiſt. Die Ein⸗ und Ausfuhr von Twiſt in Preußen und im Zoll 
verein ſtellt fich wie folgt: 

Einfuhr. Ausfuhr. Mehrelufuhr. 
1823: 61,202 Str. 10,115 3tr. 91,087 3. 
1826: 86,818 ⸗ 3,041 ⸗ 83,777 ⸗ 


1829: 116,278 +» 5,196 » 111,122 ⸗ 
1831: 110,685 ⸗ 11,963 ⸗ 98,722 ⸗ 
1835: 244,867 = 28918 » 215,949 ⸗ 
1836: 307,863 » 279412 » 279,926 ⸗ 
1833: 349,191 ⸗ 30,144 » 919,047 ⸗ 
1840: 431,216 ⸗ 27,702 » 403,514 « 
1841: 434,353 ⸗ 90583 s» 403,770 «+ 
1842: 477,564 » 35848 - 441716 ⸗ 
18413: 451,788 ⸗ 29,458 » 422,330 ⸗ 
1844: 379,154 ⸗ (Noch nicht ermittelt). 
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Die Vergleichung ergiebt, daß fi Die Mebreinfuhr von’ 1835 bie 1843 
anf das Doppelte erhöht hat. Die Einfuhr ift, mit Ausnahme des letten 
Jahres, beſtaͤndig geftiegen; die Ausfuhr dagegen bat fich im Durchſchnitt 
faum verändert. Die Einfuhr vertheilt ſich auf bie einzelnen Landestheile 
in folgender Weife: . 


1835: 1842: 1843: 
Königreih Sachen ...... 47,368 3tr. 46,521 Str. 41,737 Im 
Thüringen.............. 724 ⸗ 16,030 » 12,925 » 
Balern .... 14,460 ⸗ 27,642 ⸗ 21,967 ⸗ 
Würtemberg .... 3,927 ⸗ 12,651 > 12,800 ⸗ 
Baden (1837)... 2... 6,578 ⸗ 12,908 ⸗ 12,267 ⸗ 
Preußen .. 116,66338-. 943286 ⸗- 311,500 ⸗ 
Darunter:. 
Provinz Brandenburg... 45,738 ⸗ 98430 » 104,807 ⸗ 
Schleſien .... 18401 =» 56,556 ⸗ 39,912 =» 
Sachſen..... 26,130 ⸗ 53,669 » 48407 ⸗ 
Rheinprovinz .. .75,6610 108125 » 108450 ⸗ 


Die Zunahme der Einfuhr erftredt ſich auf alle Thelle des Jollvereins, 
mit Ausnahme des Königreiche Sachſen, wo bie Spinnereien fich beträchts 
lich vermehrt haben; am flärkften iſt fie in Preußen, beſonders in ver 
Provinz Brandenburg. Das Englifhe Garn wird bauptfäcdhlih von Sams ' 
burg über Berlin, von Rotterdam über Düſſeldorf und jeht auch von Ants 
werpen über Köln eingeführt. Mus der Schweiz und ben Oftfeehäfen, welche 
letztere auch in dieſer Beziehung durch den Sundzoll gefperrt ind, gebt nur 
wenig ein. 

Die Zunahme der Einfuhr von Baumwolle und Garn giebt einen filhern 
Maapftanb für die Auspehnung und Thätigkeit der Baumwollmanufaktur. 
Zieht man von den eingeführten Vaumwollen 30 Prozent für Abgang, 
Walten und Dochte ab, fo wird das übrigbleibende Gewicht dem ber er. 
zeugten Gefpinnfte entiprechen. 

Bon der Mehreinfuhr des Jahres 1836 zu 150,000 Zentner 30 Pros 
jent abgezogen, ergiebt für viefes Iahr 105,000 Zentner felbfigefponnenes 
Garn und mit Sinzurechnung von 280,000 Ztr. mehr eingeführten fremden 
Garne einen Garnverbrauch von 385,000 Itr., welcher mithin zu 274 Pros 
zent durch die inlänpifchen, zu 722 Prozent burch die auslänvifchen Spin⸗ 
nerelen gedeckt wurde. | 

Don der Mehreinfuhr des Jahres 1843 zu 800,000 Ztr. 30 Progent 
abgezogen, ergiebt 210,000 Zr. felbfigefvonnenes Garn, mithin unter Hin⸗ 
zurechnung von 422,330 Zir. eingegangener fremder Barne einen Garnver⸗ 
braud; von 632,330 Htr., von welchem mithin 894 Prozent durch Die eig⸗ 
nen, 66% Prozent durch die fremden Gpinnereien gedeckt wurden. 

‚Demnach hat ſich der Sefammtverbraud an Garn bie 1843 gegen 1836 
um 64 Prozent vermehrt, und die Thätigkeit der Innern Spinnerei hat nicht 
| | | 16 
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allein in demſelben Verhältulß zugenommen, ſondern ſich auch gegen hie Ein 
fuhr freniden Garus um etwa 6 Prozent gebeſſert. 

Die Mafchinenfpinnereien des Zollvereins ſind für jept nicht Im Stande, 
ven Barnbebarf für die Baunmwollmanufafturen des Vereins zu liefern. Uns 

® ser denſelben befinden fi, wie ſchon Gemerkt, Viele von Meinem Umfange 
und unvolllommener Ginrichtung. Es find zwar an bie Stelle vieler kleinen 
einzelne größere getreten: während 1840 im Durchſchnitt auf jede Preußiſche 
Spinnerei nur 952 Spindeln famen, enthält jegt eine jede durchſchnittlich 
1105; und wenn bie mit Wafler und Dampffraft betriebenen Spinnereien 
allein genommen werben, fo fallen durchſchnittlich auf eine jede etwa 2730 
Spindeln. Die 815,000 Spindeln des Zollvereind können, wie oben bar 
geftellt, Hei voller Thätigkelt 244,500 Itr. Garn von durchſchulitlich Nr. 30 
fiefern und mit Einſchluß der Docht- und Watienfabrit an 340,000 Zent⸗ 
ner Baumwolle verarbeiten. Nach ver Ieptjährigen Einfuhr von 306,731 Bir. 
kann aber nur ein Garnerzeugniß von 210,000 Ztr. angenommen werben. 
Diefed geringere Erzeugniß entfpricht der Unvollkommenheit vieler inlaͤndiſchen 
Spinnerelen und bem Umſtande, daß nicht alle Spindeln unausgefegt im Bes 
teiebe erhalten werden. Eisgang, allzugeringes Waſſer, nothwendige Repa⸗ 
ratur, können namentlich bei den auf Waſſerkraft angelegten Spinnereien 
leicht unfreiwillige Stodungen herbeiführen. 

Die Mebreinfuhr fremder Garne beirug 1843: 422,330 Zir. Da ges 
wöhnlich die gröberen Nummern im Inlande gefponnen und bie feinern eins 
geführt werden, zu dieſen aber wegen des leichteren Gewichts ber einzelnen 
Stränge mehr Spindeln erforderlich find, fo ift anzunehmen, daß zu ben 
Sarnen, welche die Inländifchen Bärbereien, Zwirnfabriten und Weberelen 
von Auslande beziehen, noch zwei Millionen Spindeln arbeiten müflen. Der 
Zuftand dieſes Gewerbzweiges if mithin feinem Umfange nach, immerhin 
noch ungenligenb zu nennen. 

Belfpleläweife fpinnen bie in der Rheinprovinz gegemvärtig Im Betrieb 
befindlichen 92753 Baummwoll» Spindeln, wovon auf Hammerftein ehwa 
24000 und auf Jungenthal etwa 16000 kommen und bie 2500 bis 
3000 Menfchen befchäftigen, in Iahre ehva 4 Millionen Pfund Garn im 
Werth von etwas mehr ald 14 Millionen Thaler, wovon die Hälfte für rohe 
Baumwolle zu rechnen und bie andere für Arbeitölohn, VBerzinfung und 
Unterhaltung der Anlagen dem Lande verbleiben. 

Der Capitalwerth der im Betrieb befindlichen Gtabliffements mag (bie 
Spindel zu 10 Rtihlr. gerechnet) zu ohngefähr 1 Million Thaler angefchlagen 
werben, obgleich die Errichtung berfelben mehr gefoftet Hat. 

Außer jenen 4 Millionen Pfund Garn, welche die Rheinlänbifchen 
Spinnerelen jährlich fpinnen, verbrauchen die dafigen Webereien und Färbe⸗ 
seien jährlich nod 10 bio 12 Millionen Pfund Englifcher Garne. 

Diefes Quantum zu fpinnen, würde immerhin 30 bis 40 Spinnerelen, 
jede von 10000 Spinveln, zufammen zu einen Anlagefapital von 3 A4 Mil« 
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lionen Thaler beichäftigen, welche an 6 bis 8000 Menfchen aller Alters 
Haffen gebrauchen, und 2 Millionen Thaler an Arbeitslohn und Gewinn 
abwerfen möchten. ine ähnliche Berechnung ann für den ganzen Boll 
verein gemacht werben, Inden befien 815000 Spindeln nur etwa ein Drit- 
shell ded Garnbedarfo decken. Eine weitere Ausdehnung der vaterländifchen 
Spinnerei ſtellt fi) mithin vom vereinsländifchen Geſichtspunkte wobl als 
wünfchenswerth und nützlich bar. 

Gehen mir nunmehr zu einer Vergleihung der Britifchen Baummwoll- 
fpinnerei über, fo ergiebt ſich aus ven jährlich erfcheinenven Burnfchen Tas 
hellen, daß die Hälfte des Britifchen Exports in Baumwolhraaren befteht. 

Nach den neueften Liſten wurden 1844 aus Großbritannien für 20,500949 
Pfund Sterling baummollene Waaren im Gewicht von 323 Dil. Pfund - 
audgeführt, was die enorme Summe von mehr denn 1434 Millionen Thaler 
ergiebt, an. berfelben gehen für das bazu erforderlich gewefene Material zu 
5 Sgr. dad Pfund 59 Millionen Thaler ab und iſt demnach ein Verdlenſt 
von 824 Millionen Thaler verblieben. —- | 

Nach derfelben Tabelle wurden in Großbritannien gefponnen 1840: 407; 
1841: 371; 1842: 346; 1843: 438 und 1844: 4454 Milionen Pfund _ 
baummollene Garne aller Nummern. Don ben gefponnenen Sarnen wur⸗ | 
ven im Ganzen 1835: 824; 1838: 114; 1841: 1154 und 1844: 130 
Mil. Pfund roher Twiſt nad) den verfchiedenen Ländern der Erde exporiirt. 

Don ben rohen Twiſten wurden namentlid nad Deutſchland ausgeführt 


1835: 1838: 1841: 1844: 
nad; den Hanſeſtädten 29,306538 38,616576 41,870291 33,608150 Pfo. 
nah Holland............ 14,645506 22,733186 16,376618 16,768035 „ 
nad; Belgien ............ —— 75970 40572 3,717497 „ 
nad Trieft, Venedig 1,777805 2,961894 2,068485 2,785572 „ 
nad Hannover ......... —— 188105 1,069117 2,313520 „ 
nach Öftpreußen ....... 10791 15788 20924 0,206317 „ 


zufammen 45,740640 64,621519 61,446007 59,399091 Pfp. 
Totalausfuhr 82,457885 113,753197 115,665488 130,101913 „ 
Mithin empfing Deusfchland beinahe die Hälfte der ganzen Englifchen 
Garn Ausfuhr. Nächſt Dentfchland find Rußland, Indien und. die Türkei 
Die ſtärkſten Abnehmer, währenn Frankreich in jener Tabelle für 1844 nur 
_ mit 71938 Pfund aufgeführt iſt. | | 
Durd die Ausdehnung der Spinnereien, weldye, wie oben bemerkt, faſt 
zwei Drittheile des ganzen Baumwollerzeugniffes der Erbe verarbeiten, haben 
‚auch Kandel und Schifffahrt bedeutend gewonnen. Während 1767 nur 
40000 Menſchen mit der Baunmollinduſtrie befchäftigt waren, If deren 
Zahl auf 14 Millionen geftiegen. 
England's Spinnereien genießen großer Vorzüge zunaͤchſt durch den ſiets 
mit allen Battungen des Spinnftoffes bis zw einer Million Ballen aſſortir⸗ 
ten Liverpooler Baumwoll⸗ Markt, dann durch Englands vorzügliche Maſchinen⸗ 
16 
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Bauanflaltın, feine ungebeuren Geldmittel, durch die anerzogene, felt Men⸗ 
ſchenaltern begründete Geſchicklichkeit der Arbeiter, durch feine vortrefflichen 
und billigen Transportmittel, dur die Beſchränkung der Anftalten auf ein⸗ 
zelne Sarnforten und burd den geficherten Abfap. Fremde Gefpinnfle unter 
liegen beim Abfay nad England einem Zoll von 12 5 vom Werd. — 

Vom Iahre 1836 bis 1842 fol fih die Spinvelzahl der Gnglifchen 
Mafchinenfpinnereien von 10 auf 15 Millionen erhoben haben. 

Der Verbrauch an roher Baumwolle, welcher 1770: 4 bis 5 Millionen 
Pfund betrug, flieg in den 1780er Jahren auf 30, 1818 auf 110 Mile 
lionen Pfund. 

Die In ven letzten zehn Iahren eingeführten, wieder außgeführten und 
verfendeten Baummollenballen gehen aus nachſtehendem Tableau hervor: 


EIEIEIEICIT: 


Aus Amerita Ballen | 763330 | 844003 | 814154 | 002102 | 1306731] 1246276 

n Brafilien » 143537 | 117005 | 003230 | 00037 03735] 127138 

» DltsIudlen 118187 | 141761 | 1328332 | 274084 | 181003] 235847 

Egypten 40425 3* 31594 | 38760 Br 89 
„ 








» Weft:Iublenzc. 25310 37001 | 35016 3287 
Total: @infuhe m 1000830 |1175238 me Ten Tram 1679337 
Ausfuhr n —* 12010 | 113300 | 117300 | 121410] 134882 


Fürintänd. Berbrauch (we: 
niger das Derbrannte).. 1057207 1149916 
Vorraͤthe am Ende Io 
RT. 1:1 PORRPRFPFPRPPEPRFRRR 229910 





250340 | 205400 | 530330 | 784730] 002082 


Der wöchentliche Verbrauch an Baumwollenballen war folgender: 


us | 1837 1839 1841 1843 154 


"Aus Amerlka Ballen | 14193 153114 | 10101 
— Brafilien * 2400 2414 2408 
»—Oſt⸗Indlien 1076 1409 03 
» Baypten * 404 163 4710 
» Andere Sorten „ 404 592 131 





Zufammen In jeder Woche 18546 | 20382 | 21800 | 22888 m 28 


Die Ballen wogen Piund| 334 su | 348 313 377 353 


Während der Jahre 1843 und 1844 flud die Zufuhren in Baumwolle 
bebeutender geweſen ald in irgend einem ber vorhergehenden Jahre und finden 
wir diefe Zunahme faft allein in den Zufuhren der Vereinigten Staaten. 
In denjenigen von Egypten und Brafllien If gegen frühere Jahre Eein we⸗ 
jentlicher Unterfchied, Dagegen haben foldye von Indien abgenonmen. Diefe 
große Zunahme der Einfuhr von den Dereinigten Staaten ſcheint fortzudauern. 
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gs iſt bemerkenswerth, daß Groß-Britannien ein verhäftnigmäßig größe 
red Ouantum eingeführt hat als in früheren Jahren, wovon aber nicht ber 
Grund in einer verminderten Gonfumtion in Amerika oder auf dem Con⸗ 
tinente Europa's zu fuchen, fondern in dem einfachen Umſtande begründet 
iR, daß der Lauf des Gandels England zum Tepot übermäßiger Vorräthe, 
welche Umſtände fe zumellen Gerbeiführen, auserfohren hat. Die Vorräthe 
von alter Baumwolle in ben Häfen von Amerika oder des Europälfchen 
Gontinents find von denen, welche zur felben Zeit in frühern Jahren ges 
balten wurden, nicht wefentlich verfchieven. 

Der Vorrath von Baumwolle in den Häfen von England Ift jetzt größer 
ald zuvor; auf die Gonfumtion berechnet, fo genügten die Vorräthe Ende 
1842 für einen Verbrauch von 25 Wochen, während Ende 1843 folche 
einem Gonfumo von 295 Wochen entfprodyen. Wenn die Erndten in Amerika 
der vermehrten Gonfumtion in Baunmmolle entfprechen, fo bietet diefer Vor⸗ 
rath gegen flörende Steigerung der Breife ziemliche Sicherheit dar, welche 
deshalb flörend zu nennen wäre, da der große Auffchmung, welchen das 
Qaummollgefhäft in den legten Jahren genommen hat, vielleicht hauptſäch⸗ 
lich den fo niedrigen Preifen des rohen Material zuzufchreiben iſt. 

Viele Umſtände vereinigten fich im Anfange 1843, um auf eine Ver 
mehrung der Baummollconfuntion einzuwirken, und iſt folche unter deren 
fortgefegtem Ginfluffe auch nach und nach auf eine fo große Höhe gebracht 
worden, wie fle früher nie erreicht murbe. Der wirkliche Verbrauch In Baum 
wolle nach Abzug der Vorräthe In den Händen der Spinner und der Ballen, ' 
welche verbrannten, beläuft fi im Jahre 1841 auf 1,187916 Ballen zu 
372 Pid.; 1842 auf 1,160737 Ballen zu 376 Pfo.; 1843 auf 1,381138 
Qallen zu 377 Bio. und 1844 auf 1,427422 Ballen zu 320 Pf. 

Nimmt man den Preis mit 5 Sgr. pro Pfund an, fo ftelft fi für 1843 
der wöchentliche Verbrauch an Baumwolle auf 1,673154 Rihlr. Mechnet 
man von bicfen etwa 3 auf den Verbrauch zu Barmen, fo werben allmöchentlih 
zu diefen für circa 1,1154136 Rthlr. Baumwolle verarbeitt. Man kann 
ferner im Durchfchnitte die Verarbeitungsfoften der Banmmolle zu Gefpinn« 
fen mindeftens eben fo Goch annehmen. Der Werth ber in jeder Woche in 
England erzeugten Twiſte wird daher wohl auf 2,230872 Rthlr. zu verane 
fblagen fein. Zu den erſten renommirteften Spinnereien gehören, Pooley, 
Birch, u. a. zu Mancheſter, Strutt in Derby, für Vierzigergarn ins⸗ 
befondere Sidebottom und Marsland in Mancheſter, für feine Garne 
Houldsmorth daſelbſt. Einzelne Spinnerelen follen 150000, ganz Groß⸗ 
britannien aber an 16 Millionen Feinſpindeln beſihen. | 

Die Eifenbahnen haben vie Vortheile, welche die Nähe des Liverpooler 
Baummolls und des Mancheſter Garnmarktes den unmittelbaren Umgebungen 
biefer Städte verlich, auch tiefer ind Land, auf die mächftgelegenen Galtes 
pläde ausgebehnt, wo ver Meifende jept ſchon Überall die charakteriſtiſchen 
Sqhornſteine und Phyfiognomien det Spinnereien, meift mit mechanifcher We⸗ 
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berel, Häufig auch mit Wohnungen für die Arbeiter verbunden, emporfleigen 
fleht. Dabei arbeiten die Briten unabläffig an der Bervolllommnung ver 
Mafchinerien; mit Huͤlfe vervollkommueter Werkzeuge flellen fie alle Theile 
der Mulen mit fo mathematiſcher Genauigkeit ber, daß die Reibung fehr 
vermindert und es möglich wurde, den Spinner bei den einfachen Mulen mit 
500, bel den felbftehätigen mit 800 Spindeln, unter fleigender Bervolls 
fommnung des Gefpinnfted arbeiten zu laſſen. So verminderten fidh bie 
Verfpinnungsfoften ungemein. Während bei Vierzigergarn der Arbeitslohn 
des Spinners 1806: 9%, Shill. von 1000 Strängen war, ſank er 1823 
auf 65%, 1834 auf 2% Shill. und noch weiter, während ber Arbeiter 
durch das chen fo oder noch ſtärker gefliegene Erzeugniß Leine Einbuße in 
feiner Einnahme erlitt. Bei den jekigen ginfligen Verhältniſſen dehnt fich 
die Spinnerel noch Immer aus; im Jahre 1844 find in der Grafſchaft Lan⸗ 
cafter allein 87 neue großartige Etabliſſemento für Baunmvollinduftrie und 
namentlid Spinnerelen errichtet worden. 

Ein neued Ereigniß, welches die Britifchen Spinner längſt wünfchten, 
fheint eine weitere Ausdehnung Ihrer Thätigkeit zu unterſtüßen. Es iſt dies 
die am 14. Februar 1845 Im Engliſchen Barlanıente vorgefchlagene und 
bereits genehmigte Aufhebung des Zolles auf 430 Verbrauchsgegenſtände, 
worunter auch ber Zoll der rohen Baummolle mit „I, Pence oder 44 Pf. pro 
Pfund. Diefe Maßregel bezweckt die Hebung und Conſolidirung der Eng⸗ 
liſchen Induſtrie, und die Erleichterung der arbeitenden Klaffen. 


Bei den eigenen Wollmarfte, dem Lieberfluß an Kapitalien, ber großen 


Präponderenz, endlich dem blühenden Zuftande des Guglifchen Handels fann 
bie Ausführung dieſes energifchen Gedankens nur eine neue Steigerung der 
Britiichen Induſtrie herbeiführen. | 

Die Britifhe Staatsfaffe bringt durch dieſe Maaßregel zu Gunſten ber 
Baummwoll-Inbuftrie ein finanzielles Opfer von 680000 2. Stig. oder 44 Mile 
Tionen Thaler jährlich. 

Die Englifhen Spinner werden in Zukunft In den Stand geſetzt fein, 
den Bentner Garn um 424 d. oder 363 Sgr. billiger als bisher zu Tiefern. 

Tür jept bezieht Deutſchland noch von den gröbften bis feinſten Nummern, 
die feineren mehrentheils, und die feinften Nummern auöfchließli aus Enge 
land. Der Stayelplag für die Englifche Spinnerei und den Twiſthaudel iſt In 
Manchefter, für Schottland In Glasgow. Glasgow hat verhäfmipmäßig mehr 
eigne Sabrifation ale Mancheſter; die dortigen Garne werden bei weiten übere 
wiegend zur eigenen Babrifation benutzt. Schottland führt wenig Garne aus, fon» 
bern bezieht noch, befonderd die feinen Nummern Kettgarn, aus England. Die 
Baummwollinduftrie Hat ſich von Manchefter über ganz Lancafhire, als Preſton 
Bolton, Stodport, VBury und darüber hinaus nach Macclesfleld, Halifar In 
die benachbarten Grafichaften, wo die Wollinpuftrie beginnt, auödgedehnt. Zu 
verfennen iſt nicht, daß die ausichließliche Veſchäftigung in den Epinne und 
Webeftuben, vielleicht auch Untugenden, welche bei dieſer Lebendweiſe ſich 
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leichter augbreiten auf die im Ganzen etwas bleichen Bewohnern, welche des⸗ 
halb wohl Cotton faces genannt werben, eingewirkt haben. Manchefler bat 
unausgefept und regelmäßig den ftärffien Garnhandel der Welt: auf der dors 
tigen Börfe werben an jedem Montage und Donnerstage die Garnpreife regu- 
lirt. Nach den Dianchefterpreifen reguliren fich die Garnpreiſe in ganz Europa. 

Der Garnhandel zwifchen England und Deutfchland wird In der Megel 
durch die Kommiſſionshäuſer in Manchefter betrieben, welche durch ihre Mels 
fenden oder beftändigen Agenten bei den Deutfchen Babrifanten und Garn⸗ 
bandlungen die Beſtellungen aufſuchen Taffen: fle theilen denſelben die Preis⸗ 
Eourante von der Manchefter Börfe mit, deren Garnpreife gewöhnlich mit 
Dreimonatöwechfeln — jedoch nach dem Kaflenmerth: gerechnet — bezahlt 
werben. Die Konmifjionaire, gewöhnlich Twiſthäuſer genannt, berechnen fich 
in der Megel 2 Prozent Kommiffiondgebühren. — — 

Die Spimmereien Frankreichs haben ſich in neuerer Zeit beſonders 1834 
bis 1839 ſehr vermehrt. Es wurden 1839 amtlich 3,415000 Spindeln an- 
-genommen, welche hauptfächlich Im Elſaß und in ver Normandie befinplich find. 
Der Baummwollverbranch beträgt im Elfaß, wo bie feinen Garne gefponnen 
werben, auf 27, in ganz Branfreih auf 24 Spinveln 1 Ril. alfo auf bie 
ganze Branzöflihe Cyinnerei 142290 Kil. täglich, ober, bei 300 Arbeitd« 
tagen, 423 Millionen Kit. Baumwolle zum Werth von 107 MIN. Br. 
jährli, von welchen 39 MIN. Kit. Garn im Werth von 157 Mil. Sr. 
erzeugt wurde, ſo daß SO Mill. Br. zur Deckung ver Löhne, Bersinfung der Ans 
Tagelapitallen und Gewerbögewinn übrig blieben. Die Einfuhr an roher Baum- 
wolle für den Inländifchen Verbrauch betrug 1834: 738000, 1838: 1,024000, 
1842: 1,146931 Bentner. Die Zahl ver befchäftigten Arbeiter war 1839: 
1 auf 49 Spinteln, nach Verhältniß meit mehr wie In England, Im Ganzen 
70000. Der Kapitalnerth der Spinnereien mit Einfchluß der Anlagekoften, 
Gebäude und Mafchinen wurbe auf 119 MIN. Brancd angefchlagen. 

Es wurde ver Bortfchritte In der Technik unerachtet Über einen leidenden Zus 

fland geklagt und derſelbe Hauptfächlich einer Übertriebenen Innern Konkurrenz 
und dem durch den Verbrauch der Schafwolle und des Teinenen Mafchinengarne® 
berbeigeführten Sinfen der Garnpreiſe zugeſchrieben; währen 1834 der Unter⸗ 
. Sieb des Preifes zwifchen der rohen Baummolle und dem Garn bei Nr. 30 
bio 40, welche die große Konfumtion bilden, 3 Br. für das Kil. betragen 
Babe, ſei dieſer Gewerboverdienſt auf 1 Br. geſunken; noch nie, feit die 
Baumwollfpinnerei exiftire, fel dad Garn fo werthlos geweſen. Uebrigens 
Babe man In der Verbefferung der Maſchinen und in ber richtigeren Auswahl 
ver für jede Nummer geeigneten Baummollforten folge Fortſchritte gemacht, 
daß bie Nr. 80 die Maſſe der Franzoͤſiſchen Geſpinnſte mehr Megelmäßigfeit 
erſehen laſſe als die Engliſchen. 

Die Einfuhr der groͤbern und mittlern Garne iſt in Frankreich verboten. 
Wegen ver Verfertigung der feinen Weißwaaren, Duffeline, Tülle m. f. w., 
welcher die Branzöflfchen Spinnerelen noch nicht zu genügen vermögen, if 
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jevoch die Einfuhr der Garne über Mir. 143 Frauzoͤſiſcher (168 Engllſcher) 
Zählung, alſo ver hoͤchſtfeilnen Garne gegen einen Zoll non 770 Br. auf 
100 RU. beim ungezwirnien, und 880 Br. beim gezwirnten Garn geflaitet, 
und «6 wurden 1842: 555 Ztr. ungezwirute und 971 tr. gezwirnte Garne 
eingeführt. Begenwärtig foll Branfreich gegen 4 Mill. Spindeln befigen und auf 
ihnen fein . jährliches Bedürfniß von 100 Milllonen Bund Twiſt ſpinnen. 
Seine Baumwollfabritation wird von den allgemeinen Gandels⸗Kriſen, wegen 
feines abgefchloffenen Handelsſyſtems weniger berührt und bildet eine ziemlich 
gefchloffene, jedoch, wie das obige Ichrt, auch keineswegs den Wechſelfällen 
der Handelokonjunkturen enthobene Induſtrie. Seine Eyinnerei iſt nicht fo 
fortgefchritten, daß ſie auf vem Weltmarkt mit derjenigen Englands, Bel⸗ 
gien® oder der Schweiz Eonkurriren könnte. Die größte Spinnerel des Kon⸗ 
tinents ft die von Nägely zu Mülhaufen im Elſaß mit 80000 Spindeln 
und 9 Dampfmajchinen von 200 Pferdekräften. 

Belgiens Spinnereien find unter einem Schuge von 84 Franck oder 
Rthlr. 22 Dr. Kour. p. 2 Zentner oder 100 Kil. des Innern Marktes ziemlich 
ficher; es produzirt auf feinen 800000 Spindeln feinen Garnbebarf, hat fich 
von Eugland unabhängig gemacht und führt auch wohl noch Giniged aus. 


In ver Schweiz hat fi die Maſchinenſpinnerei ſchon früh ausgebreitet; - 


fie fol in den Kantonen Zürich, Thurgau, Aargau, Baſel, Appenzell a. R. 
und St. Ballen an 650000 Beinfpindeln befchäftigen, jedoch noch eine große 
Menge feiner Geſpinnſte aus England beziehen. Ihre Altbegründeten Spine 
nereien find durch feinen Zoll geichüst; fie erfcheinen neben den Vritiſchen auf 
dem vereindländischen Markt; doch ift die Ausfuhr der Baumwollwaaren 
ſtärker als die der Sefpinnfte. 


In Spanlen fine die Baummollfpinnereien felt etwa 6 Jahren beim 


Innern Abſatz dur einen hohen Zoll von 80 Piafter p. 100 Kil. ober 
53 Rthlr. p. Zentner gefchügt, entflanden. GE befigt ziemlich vollkommene 
Etabliſſements und fpinnt feinen eigenen Bedarf. 

Neapel befigt ebenfalls bedeutende Mafchinenfpinnereien zu Scafati und 
Piedimonti, welche durch einen Zoll von 25 Ducati p. Gantar ober 15 Rthlr. 
». Itr. beim Innern Abſatz geſchützt fin. 

Schwedens Spinnereien lieferten 1831: 1550 ir., 1840: 14000 Str. 
Baummwollengarn; Dänemark und Norwegen follen noch keine Dias 
fhinenfpinnerelen befigen. 

Rußland fucht gleih Schweren feine Spinnereien in neuerer Zeit 
auf alle Weife zu heben. Der Ruſſiſche Schutzzoll beträgt 74 Sitb. RI. 
». Bud oder 19 Rthlr. p. Zir.; es beflgt bereits über 800000 Epinveln, 
und wird binnen wenigen Jahren dahin gelangen, feine Webereien mit eigenen 
Geſpinnſten zu verforgen, gleichwie ed unter großen Eimatifchen Schwierige 
keiten feine eigenen Türkiſchrothfärbereien hervorgerufen und ſich gegen das 
Ausland abgeſchloſſen hat. 

Endlich befigen auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika, anſehn⸗ 


⏑ A .” - . 


ng. 


‘ — 1. 
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The Spinnereien, welche durch die Nähe und Auswahl des Spinnfloffs und 
die Erfparniffe an Transportkoften der Baummolle und Fabrikate, fo wie 
durch einen Schußzoll von 25 8 beglinftigt, jet fchon 350000 Ballen Baum⸗ 
wolle verarbeiten, jährlich über 100 Millionen Pfund‘ Garn liefern und das 
Bedürfniß der dortigen Weberelen beinahe befriedigen. 

So Hat man demnach In allen bebeutenderen civilifirten Staaten ber 
Erde fih durch Gründung eigener Spinnerei mehr oder weniger unabhängig 
u on gefucht. 
| « Gehen wir nunmehr zu den fech8 einzelnen Spinnerellandfchaften 
deb —— aus welchen ſämmtlich Baumwollgarne zur Ausftellung eine 
gefandt find, und zu biefen Gefpinnften felbft über: 

a. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Baummollfpinnerei hat Ihren urfprünge 
lichen Sig Im Nieverbergifchen, bat fich aber allmählich auf die angrenzenden 
Lanpdſtriche auögebehnt, ‚wie die nachfiehende Weberficht näher erfehen läßt: 


Bealıf 1837 1840 1843 
| T ® 4 . 

[reise] &rttete [arme] getan: jertne] asten 
Tüffeldorf..ceossssansnsenses 29 82228 20 641580 
KM ... 9 15368 6 14346 
Irlen..ausenonnnsnonnnnnensne: 1 — — — 
Keblenz ........ 3 15444 4 13648 
Arneberg......... 12 9300 ö 9500 
Münfer ..eenoeornnsocnenens 18 12164 19 9456 
Minden. .naoonesnennsseneunen — 51 — — 





132 119152 | 139 134645 | 120 111799 


Bel der Ausſtellung Haben fich folgende Spinnerelen betheifigt: 

1. Ermen und Engels zu Barmen, welche Behufs Ihrer Zwirn⸗ und 
Etrickgarn⸗Manufaltur eine Spinnerek zu Engelokirchen Im Kreife Wipper⸗ 
- "führt betreiben, zeigten bie Leiſtungen derſelben in ven unten gu ermähnenden 
gezwirnten Garnen. 

2. Die Baummollfpinnerel und mechanifche Webere von 9. J. Berger 
u. Comp. zu Vierfen, an welcher gegenwärtig außer Gern Berger auch 
Math: Arnold Lingenbrint Theilhaber iſt, Tiefert mit einer Dampf 
- faft von 24 Pferden, 7000 Beinfpinveln und 136 Maſchinenwebſtühlen 
audgerüftet,, mit etwa 400 Arbeitern jährlich gegen 225000 Pfund Garn 
und hieraus 1300000 Ellen Neffel und Viber. . Ausiteller haben ein gutes 


. . brauchbares Garn von Nr. 28 Zettel und Mr. 36 Mule geliefert, beine 


Uualitäten find von Nordamerikaniſcher Baummolle und gut gefponnen. 
Tas Geſpinnſt eignet ſich zur Mafcyinens Weberei, und entſpricht vollkom⸗ 
men allen Anforderungen, welche zu dieſem Zwecke von Nr. 36. Mule und 
Ar. 28 Kettengarm gemacht werben können. Was bie Angabe des Prel⸗ 


ſet Betrifft, fo iſt ſolcher niedriger als der Spinner in Manchefter dieſe Ona« 
liuiten liefert. 


% 
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9. Anton Bamberg, Chr. Sohn In Gladbbach. Das Garn If auf 
Sanpmefchinen von Oſtindiſcher (Surate) Baummolls gefbonnen und für Stoffe, 
welche geraubt werben, z. B. Biber, Barchent u. |. w., nicht durch Cugliſche 
Sefpinnfte zu erfegen. Die Spinnerei hat die Baumwolle gut gereinigt, und 
einen guten Baden gefponnen, wobei noch zu bemerken ift, daß von biefer 
Sorte Garn zu Gladbach In 8 Spinnereien jährlih eine Million Pfund 
erzeugt wird, faſt ausfchlieplich zur Produktion von baunmollenem. Biber 
beſtimmt, einem Fabrikat, das erft feit wenigen Jahren in den Zollvereinse 
Staaten befannt if. 

4. Der Kommerzienratb Stephan Swierfen zu Münfter bat feit dem 
Jahr 1828 der dortigen Gegend das erſte Beilplel einer großartigen mit 
allen Grforverniffen der neueften Zeit ausgeftatteten Baumwollfpinnerel ge» 
geben, neben welder er auch Stridgarn- und Baumwollmanufattur ber 
treibt. Er wurde dabel von dem Königlichen Gewerbedepartement durch Ders 
Ieifung von Speeder» und Throstle-Maſchinen, durch einen Engliſchen 
Kammgang, einen Dandyloom und eine Amerifanifhe Nauhmafchine aufs 
gemuntert. Seine Spinnerei mwurbe früher mit Pferden, feit etwa 3 Jahren 
mit Dampftraft getrieben. Es merden mit 44 Arbeitern wmöchentlih 700 
Pfund Garn gefponnen, deren größten Theil Ginfender ſelbſt zu Strick⸗ und 
Xüftergarn weiter verarbeitet. Derfelbe hatte außer ben zu Strickgarnen vers 
arbeiteten Geſpinnſten Pincops Nr. 16 bis 26, aud feiner Georgia» Baum 


wolle zum Preife von 9 bis 93 Sgr. für das Pfund eingefenvet: aus ges . 


ringeren Baummollen werden biefelben auf Beſtellung zu verbältnigmäßig 
niedrigeren Preiſen geliefert. Die Bincops find gut gefponnen, flellen fich 
zwar etwas hoch gegen den Englifchen Markıpreis; allein die Baumwolle 
Nordamerikaniſcher Sorte iſt auch von beileree Qualität als die Engländer 


zu den Pincops diefer Stärke gewöhnlich nehmen, welche dazu größtentheil® - 


Dfinpifche mit Amerikaniſcher vermifcht, verbrauchen. 

5. 9. Schwerbrod zu Warendorf, welcher in feiner Wuleipinnerel mit 
12 Arbeitern gegen 200 Pfund Garn zur Strickgarnmanufaktur wöchentlich lies 
fert, hatte einen guten Fünfpfundbündel Nr. 16, das Piund zu 8} Sur. eingefandt. 

In den öftlichen Provinzen des Preußiſchen Staats iſt es nur 
Schleſien, welches eine durch feinen Reichthum an ftarken Gefällen, eine 
gewerbthätige Bevölkerung und niedrigen Arbeitslohn begünftigte wohlbe⸗ 
gründete Mafchinenfpinnerei hat, deren Umfang aus nachſtehender Zufanımens 
ftellung zu erſehen if: 






1837 
Spinne aufende IQyinne| Lauienbe 
reien, pindeln, | reien. | Spindeln, 













Breslau .............. 
Lieguiß ..acassnnonnenanssens- 
Dppeln ....Üei i....... 


Zuſammen 
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Aus dieſem Gebiet Hatten ſich Folgende betheiligt: | 
6. Die Babrifanten I. M. und H. D. Lindheim zu Uflersborf bei 
Glatz fandten aufer von Ihren andern bebeutenden Gewerbsanftalten auch von 
ihrer Baunmollfpinnerei zu Ullersdorf ein Affortiment baummollener Ge⸗ 
frinnfte auf verſchiedenen Stufen der Verarbeitung ein: rohe Baumwolle 
aus Norbamerlka, auf dent Blower gereinigt, Bänder ber Karben und des 


Durchzuges, daraus gefertigte DVorgefpinnfte, zu Lampen und Dochtgarnen 


wohl geeignet und Im Preiſe von 54 Sgr. für das Pfund nicht zu theuer; 


‚ Vorgefpinnft der Feinfpindelbant, Mule⸗Garn von Nr. 8, 10 und Water von 


Vr. 20 bis 30 in Fünfpfundbündeln. 


7. Der Kaufmann, Spinnereibefiger und Strickgarnfabrikant Robert 
Herber zu Neiße In Oberfchleften hatte rohe, offene Georgia» Baumwolle, 
den Zentner zu 20 Nthlr., rohes offenes Watergarn Nr. 12, das Pfund zu 
84 Sgr. und bie daraus gefertigten guten und preiſswürdigen Stridgarne 
audgeftellt. 

8 Die Baumwollfpinnerei und Weberei in Eifersporf bei Glatz wurde 
im Jahre 1338 von einem Altienverein begonnen. Sie hatte anfünglich mit 
‘ten Mängeln einer Bereinigung von Privatleuten zu einem großartigen ins 


duſtriellen Zweck zu kämpfen. Nachdem der NAftienverein ben ganzen Ges 


ſellſchafts⸗Fonde von 350000 Rihlr. auf Anlagen und Bauten ausgegeben 
hatte, fehlte «6 am Schluſſe des Jahres an den Mitteln, um das auf 20000 - 
Cpindeln und 600 Webeflühle berechnete Etablifiement feiner Vollendung 
zuzuführen, und noch weniger waren bie zu dem künftigen Gefchäftöbetriebe 
erforderlichen Mittel vorhanden. Gin dem Bereine im Sabre 1841 aus dem 
Bonds ded Seehandlungs⸗Inſtituts bewilligtes Darlehen von 225000 Rthlr. 


zeigte fich ebenfalls unzulänglich, und nachdem ber DVerfuch, vie noch weiter 


erjorderliche Summe durch den Aktienverein ſelbſt aufzubringen, erfolglos ges 
blieben, wandte fich die Direktion der Gefellfchaft von Neuem an die Sees 
handlung. Won verfelben wurde ein ferneres Darlchn von 115000 Rthlrn. 
zur vollftändigen Einrichtung und Vollendung des Etabliffements, zur Ans 


ſchaffung der noch erforderlichen Mafıhinen und Wortfegung des hegonnenen 


Vetriebes, fo wie ein Kredit bis zur Höhe von 200000 Rihlr. zu den lau⸗ 
fenden Geſchäften gewährt, Jedoch bel ber Unmöglichkeit einer hypothekariſchen 
Eicherftellung unter der Vedingung, daß der Seehanvlung der Pfandbeſitz 


und Die ‚Verwaltung der Babrit für Rechnung der Aktionaire mit dem 
‚ I. September 1842 übertragen wurde. Die mit großen Koften erbaute 


Waſſerleitung wurde gründlich reparirt und die Kreifelräder durch gut kon⸗ 
Rruirte oberfchlächtige Mäder erfegt, da fle weder einen ununterbrochenen, noch 
ausreichenden Betrieb zuließen und eine, bie Erlangung eines guten Fabri⸗ 
lats nicht geſtattende ungleichförmige Bewegung verurfachten. Der bei ber 
Uebernahme wegen der mangelnden Betriebokraft auf 8944 Spindeln ober 
150 Webeftühle befchränkte Betrieb mußte Daher während 9 Monate unter» 
brochen werden, IR aber feit dem Bebruar 1844 wieder im Gange und bat 
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fi unter zwedimäßiger Leitung bergeflalt entwidelt, daß fi für dad Ge⸗ 
delhen dieſes großartigen Etablifiements die beſten Hoffuungen Gegen laſſen. 
Es waren zu Ende 1844 

aufgeftellt: Spindeln. ......eusoorseer. . 17232 im Gange: 14016, 
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und e6 läßt fi mit Sicherheit vorausfegen, daß im Laufe des Jahres 1845 
die Ausbildung der Arbeiter die vollkändige Ingangfegung ſaͤmmtlicher Spin⸗ 
dein und Stühle geflatten wird, wozu die erforberliche Betriebokraft vorhan⸗ 
den If. Un der Erweiterung bes Betriebes durch Aufftellung neuer Mas 
ſchinen wird rüſtig gearbeitet, und bie Ginrichtung einer Bärberel, Bleicherei 
und Appretur⸗Anſtalt iſt eingeleitet. In der Fabrik felbft werben zur Zeit 
507 Arbeiter und auperhalb berfelben eine bebeutende Zahl Lohnweber bes 
ſchäftigt. Bür die in der Fabrik arbeitenden Kinder ift eine zureichend do⸗ 
tirte Schule eingerichtet. 

Die Aktiengeſellſchaft kann vertragamäßig, durch Befrlebigung“ der See⸗ 
handlung wegen des Darlehns und der Vorſchüſſe, das Gtabliffement im 
eigne Berwaltung zurüdnehmen. Die von biefer Spinnerei eingefandten 
Sarnproben' find von Amerikaniſcher Baummolle im Allgemeinen gut ges 
ſponnen; beſonders audgezeichnet Ift Nr. 30 Kettiengarn, welches einen vol» 
Ien runden Baden hat und ben Bebürfniffen entipricht; auch rückfichtlich des 
Preifes mit dem Engliſchen Gefpinnft zu Eonkurricen vermag. Nr. 40 Mes 
dio iſt kräfıig, für Bettelgarn genügend, dabei nicht theurer als das Eng⸗ 
tifche. Eben fo verdient Nr. 40 Mule als ein brauchbares preiswürbiges 
Garn empfohlen zu werben. 

Nach den vorliegenden Leiftungen dieſer Spinnerei zu fchließen, ſteht zu 
erwarten, daß fie ihre Aufgabe Idjen und mit gutem Grfolg arbeiten wird. 

c. Das Königreih Sach ſen und das Sächſiſche Erzgebirge und Vogt 
fand insbeſondere bildet die eigentliche Gentrallanpfchaft der Deutfchen Mas 
ichinenfpinnerei wie aus ber nachſtehenden, im Jahr 1837 vorgenommenen 


Zählung erfichrlich iſt: 


Streichwollen: Kammwollen⸗ Baumwollen⸗ 
Kreledirektions⸗Bejirk. Spinnerelen. Spinnereien. Epinnereien. 
Zapf. | Spindeln. | Zabl. Spindeln. | Zahl. Spindeln, 


Zwidau sersaersonsenenesnene sl 38211 15 1945 | 1W 424572 
Dreoden ....... 4 4180 | 17160 1 5052 
Lelpylq. N 22405 2 9560 14 50801 
Budlſſin ..... 14 5500 — — — — 


Zufammen I 126 71086 18 30165 1 124 490325 


Es find bei der Zuhl der Spinnereien die Sandmafchinen nicht mit 
gezählt. Die Baummollfpinnerei verniehrte ſich noch bis 1840, hatte dann 
bis 1842 fehr zu impfen, befindet fich aber jegt mieber in Teiplicheren Zus 
ftante. Aus dlefem Lande haben ſich folgende Baumwollipinnereien betheiligt: 
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9, Krübenbad und Wachler, Mafchinenfpinnerel in Chemniiz. Das - 
30 Medio⸗Garn iſt von fchöner Nordamerikaniſcher Baumwolle, allein nicht 
Fräftig. genug und läßt für den angegebenen Zweck ale Strumpfgarn nod) 
Ginige® zu wünfchen übrig. Das 44 Mule if ein preiswürbiges Garn. Die 
Garne diefer Spinnerei. ftehen in gutem Rufe. 

10. Die Gebrüder Kraufe In Chemnig befchäftigen in ihrer Baum⸗ 
wollfpinnerel zu Wolkersburg feit 37 Jahren 2 bis 300 Menfchen. Ein⸗ 
gefendet war Strumpfgarn Nr. 20 dad Pfund zu 104 Neugr., Keltengarn 
Prima und befle Prima von Nr. 30 bis 50 das Pfund zu 104 bis 13 Neugr., 
fhönes Geſpinnſt von guter Norbamerifanifcher Baumwolle; Nr. 20 Ketiens 
ga Ift von loſer Drehung, allein fehr haltbar, jedoch etwas theuer; Nr 30. 
Kettengarn brauchbar, aber doch nicht fo gut ald Nr. 20; Nr. 40 secunda 
Mule iſt nicht beſonders gut gefponnen, und bie Kardirung dabei mangele 
‚baft, dagegen find die andern Qualitäten, Nr. 40 und Nr. 50, beffer und 
preiswürbig. 

11. ©. 8. Heymann in Guckeloberg bei Chemnig, eine der umfäng⸗ 


licheren und beflen Spinnereien des Königreich® mit achttauſend Beinfpinveln 


beſchäftigt 200 Arbeiter und Liefert wöchentlich an 5000 Pfo. Garn: Strumpfe 

“garne von Nr. 10 bis 31 zu 11 Ngr. 3 Pf. bis 13 Nor. 7 Pf. das Pfund, 
Medio ein», zwei⸗ und bdreifad von Nr. 10 bis 62 zu LO Ngr. 3 Pf. bie 
IC Nur. 4 Pf. das Pfund. Es werden drei Sorten unterſchieden: Roth⸗ 
ſchild, Simple⸗ und Exnamedio, beide aus Bahia gefponnen ; Mediogelb⸗ 
ſchild aus einer Miſchung von Bahia und Georgia, und Mule secunda 
aus Surate und Abgängen geſponnen. Gleicher, milder, aber kräftiger Fa⸗ 
ven find die Beſtrebungen dieſer Spinnereil. Zur größern Bequemlichkeit 
der Abnehmer werden die Garne ſowohl einfach, als auch zwei⸗ und drei⸗ 
fach geweift. Das Geſpinnſt von kraͤftiger Baumwolle iſt egal, von gutem 
runden Faden und die Drehung für die Strumpfwirkerei ganz geeignet. 
Auch in England giebt es nur wenig Spinnerelen, welche ganz gute Qua⸗ 
litäten für die Strumpffabrifation liefern, daher, obfhon der Preis theurer 
als das Englifche Geſpinnſt if, diefe Spinnerei Rob berbient und auch ges 
wiß guten Abfap findet. 

d. Königreich Balern. 

12. Die mechanische Baummwollfpinnerei zu Kauf beuern im Kreife 
Schwaben und Neuburg If von verſchiedenen Gandlungshäufern zu Kaufbeuern, 
Augsburg und Kempten angelegt. Als Anerkennung ihrer Leiſtungen er⸗ 
langte fle bel der Gewerbe» Ausflellung zu Nürnberg im Jahre 1840 die 
flberne Chrenmunze. Das Etabliffement Tiefert ein ſchoͤnes, preiswürbiges 
Mulegarn in Nr. F von Norbamerikanifcher Baumwolle gefponnen; Nr. 44 
Kein prima mule Eonkurrirt mit den Sorten, welche man in England beſt 
secunda nennt, und iſt auch nicht zu theuer; dagegen kann Nr. 8 weniger 
- die Konkarten, in den Preifen mit dem Gnglifchen Gefpinnft aushalten, 
welches beſonders darin begründet ift, daß man in England ein anderes 
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Steigerungẽeverhaältniß annimmt, und dort z. DB. Mr. durcheinander zu 
dem nämlichen Preiſe verkauft werden, während der Deutſche Spinner ge⸗ 
woͤhnlich für jebe Nummer einen andern Preis ſtellt. Am ausgezeichnetften 
find aber Nr. 40 und Rr. 30 Meblo au erwähnen, welche Nummern fchön 
geiponnen, gegenwärtig bie Konkurreng der Englifchen Geſpinnſte vollkom⸗ 
men beftehen können. Das Zettelgarn von Nr. „5 flellt ſich weniger em» 
pfehlenswerth dar, überhaupt können bie groben Nr. „%, Water am wenigs 
ſten die Konkurrenz mit dem Engliſchen Garn beftchen, weil biefelben dort 

“auf Droffelmafhinen (Continue) gefponnen werben, und man in Deutfch- 
land das Kettengarn faſt ausſchließlich nur auf mule jennies fpinnt. 

13. Die im Jahr 1837 durch eine Aktiengefellfchaft begründete me» 
chaniſche Spinnerei und Weberei in Augsburg wurbe bei ber 
Nürnberger Gewerbes Austellung des Jahres 1840 durch Belobung aufs 
gemuntert. Diefe Anflalt Hat ausgezeichnete Geſpinnſte geliefert, wobei vors 
züglich das fchöne Kettengarn hervorzuheben iſt, welches allen Anforderungen, 
die an ein gutes Garn gemacht werden koͤnnen, vollfommen entipricht; 
bad Mule⸗Garn iſt auch gut, doch weniger audgezeichnet als die andere 
Gattung. Es iſt Übrigens Hierbei noch beſonders Hervorzuheben, daß bie 
Spinnerei aud von einer mittlern Qualität Baunımwolle ein gutes Geſpinnſt 
geliefert hat. Die Spinnerei hat keinen Preis angegeben. 

e. KRönigreih Württemberg. 

14. Die mehanifhe Spinnerel zu Berg bei Stuttgart, bie 
ältefte Gewerbdanſtalt viefer Art im Königreih, wurde ſchon 1824 durch 
die fllberne Medaille ausgezeichnet. Mit ihr iſt eine Roth⸗ und Blaufärs 
berei, Zwirnerei und Bleicherel verbunden; fie befchäftigt 300 Arbeiter. Es 
werden Amerlfaniiche und Dftindifche Baummollen verfponnen und jährlich 
etwa 3000 Zir. Garn geliefert. Es waren vier Päcke mit Baumwollgarn 
und ein Käftchen mit Muſterſträhnchen eingefenvet. Die Geſpinnſte waren 
fhön und von Nordamerikaniſcher Vaumwolle, jedoch im Preiſe hoch notirt. 

15. Die Baumwollfpinnerei» und Manufaktur» Befiger Joh. Friedr. 
Chur und Söhne zu Hall, hatten außer ihren Geweben Proben von 
Warp» Cops Nr. 40 und von Pin⸗Cops Nr. 50 für mechanifche Weberelen 
eingefendet. Sie find von Norbamerikaniicher Baumwolle geiponnen; das 
Garn iſt kräftig, von guter Drehung und preiswürbig. Vorab eignet ſich 
das Geſpinnſt für die Power loom- Weberei, und hierzu genügt baffelbe 
vollkommen. 

16. 3. 8. Stälin u. Söhne in Calw verarbeiten Norbamerifanifche 
Baumwolle mit 8O Arbeitern, erzeugen jährlich 160000 Pfund Garn, und 


haben in Nr. 20, 30, 40, 50 Mule, zum Breife von 84 bis 11} Bar. 


für das Pfund Engliſch, ſo wie Mr. 20 und 30 Water zum Breife von 
84 und 93 Sgr. für das Pfund, beides ertrabeft Sekunda, fehr ſchoͤne Ger 
ſpinnſte geliefert, welche augenblicklich volllommen mit dem Engliſchen Erzeug⸗ 
niß konkurriren koͤnnen. 
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17. Armbrufter u. Comp. in Calw Tiefern mit 50 Arbeitern jährs- 
ih 1000 Zentner Garn. Gingefandt war Mule von Nr. 20, 24 und 40 
sum Preife von 8}, 9 und 103 Sgr. für das Pfund und Water Nr. 20 
zum Preiſe von 9 Spr. für dad Pfund, in welchen Nummern fle hauptſäch⸗ 
li verfehren. Außerdem mar ein Kiſtchen Mule Nr. 42 in Bobinen als 
Mufter andgeftellt. Das eingefandte Garn iſt von Norbamerifanifcher Baumes 
wolle, egal, krafwoll und nimmt, mas Qualität und Preis betrifft, eine 
vorzügliche Anerkennung in Anfprudy; namentlich find die Nr. 40, 42 Mes 
dios ausgezeichnet ſchoͤn, und konkurriren volltommen mit ven Gnglifchen 
Geſpinnſten. 

ſ. Großherzogthum Baden. 

Die Badiſche Spinnerei und Weberei zu Ettlingen, wie die gleich groß⸗ 
artigen zu Loͤrrach und Im Wieſenthal, gehören zu ven wichtigſten des Zoll⸗ 
vereins; ſie haben bereits auf dort einheimiſchen Ausſtellungen dargethan, daß 
“fie, was die Qualitäten der Erzeugniſſe betrifft, ohne Anſtand ven Engli⸗ 
ſchen Anſtalten der Art an die Seite geſtellt werden dürfen. Baden ſoll 
jegt 110,000 Feinſpindeln enthalten. 

18. Die Gefellfepaft für Spinnerei und Weberei zu Ettlingen, welche 
- ihon 1838 bei der Badiſchen Austellung zur goldenen Preis» Mepaille vors 
geichlagen wurde, verarbeitet mit 27,840 Feinſpindeln Norbamerikaniiche, 


. . Weftindifche und Egyptiſche Vaumwolle. Die Leiflungen in den verfchledenen 


Dualltäten gehören zu den vorzüglichften, und audgezeichnet ſchoͤn find bie 
Ar. 40 bis Nr. 140; allein felbft das Kettengarn von Nr. 8 aus Abfall ges 
ſponnen, iſt gleich vorzüglich In feiner Art, woraus fi abnehmen läßt, daß 
die Mafchinen in fehr guter Orbnung fein müffen. Der angegebene Preis von 
Ar. 40 befteht die Konkurrenz des Gnglifchen Gefpinnfles, allein von ben 
übrigen Nummern iſt ter Preis nicht angegeben. 

Der Zahl nach war die vereinsländifche Baummwollfpinnere auf der Aus⸗ 
ſtellung nicht genügend repräfentirt; vemungeachtet wurde einflimmig aner⸗ 
fannt, daß (nach den eingefandten Muflern zu urtbeilen) die Deutichen Spin 
ner während der letzten Jahre fehr erhebliche Bortfchritte, ſowohl in technis 
ſcher Bervolltommmung, als in Beziehung auf die Preiswärbigfeit der Waare, 
gemacht haben. Mit Einftimmigkelt zollte man den Epinnern volle Aner- 
fennung wegen der Eräftigen reblichen Anftrengungen, welche fle unter unglins 
figen Verhältniffen zur Bekämpfung einer, durch manche wichtige Vortheile 
begünftigten ausländifchen Konkurrenz gemacht haben. 

Sehr zn berauern iſt, daß die Gewerbe⸗Ausſtellung die Erzeugnifle eini⸗ 
ger bedeutender Spinnereien in Rheinpreußen, Sachfen und GSchleflen vermifs 
fen mußte, obgleich foldye gewiß eine Vergleichung mit Ihren Deutfchen Ge⸗ 
noſſen micht zu ſcheuen brauchten. Auffallend iſt es ferner, daß man unter 
dieſer Menge von Sarnen, faft gar Feine gut Schunba« Qualität In den grös 
ern Nummern 6 6i6 24 mule und water findet, in welchen Nummern der 
Verbrauch doch fo ſehr groß iR. Bon 16 bit 24 Water gut 2 de zu 8} Sgr., 
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wovon Gngland Im Jahre wenigſtens 6000 Ballen nach Deuiſchland ſeudet, 
. B. war fein Geſpinnſt eingefandt, wahrfcheinlich aus den oben in ber Gin 
leitung zu dieſem Artikel angeführten Gründen. Es if Übrigens ein vorherr⸗ 
ſchender Zug bei den Deutfchen Geſpinnſten, daß dazu viel befiere Baummolle 
verwenbet wird als der Engländer braucht, um einen eben fo Eräftig ſchei⸗ 
nenden und egalen Baden hervorzubringen. Diefer Vortheil aber, den er fels 
ner durchgängig vortrefflichen Mafchinerie, feinen wohlfellern Steintohlen, ſei⸗ 
nen volllommen geübten Arbeitern, feiner Ianglährigen Erfahrung, feiner im 
Allgemeinen größeren Geſchicklichkeit in der richtigen Difchung ver verſchie⸗ 
denen Baunmvolljorten, endlich feinen großen Baummwollmärkten . verdankt, 
seicht allein fchon Hin, Ihm die Konkurrenz mit den Deutichen, bei dem mäs 
figen Zolle von 2 Nıible. pro Zentner leicht zu machen. Treten freilich 
Zeiten ein, wie im Sommer bes Jahres 1843, wo der Bedarf an Manu⸗ 
faften und Garnen die Produktion far Üiberfleigt, wo die Englifchen Spins 
ner für ihre Inländifche Babrifation vollauf beichäftigt find, fo wird es den 
Deutfchen Käufern in Deanchefter fchwer, in den Staaten des Zollvereins mit 
ben Deutfchen Spinnern zu konkurriren, und in einigen Nunmern, nanıentlich 
40 Mules und Mevios, haben Im Jahre 1844 die vereindländiſchen Spinnereien 
einen großen Theil des Verbrauchs geliefert. Aendert fich indeſſen die Kons 
junftur, tritt in England eine fchlechte ©etreide- Ernte, und in deren Folge 
Selomangel ein, fo gewinnen die Engländer, wenn Eeine Zollerhöhung fie 
daran binvert, bald das verlorne Beld wieder. Die Engliſchen Baumwoll⸗ 
Spinner find gewöhnlich die erften, welche vie Wirkung eines fchlechten Ge⸗ 
ſchäftoganges empfinden; der Diekonto fleigt, die Banken ziehen ihre Kredite 
und ihre Noten ein, und mancher Spinner, der den größten Theil feines 
Vermögens in Maſchinen und Gebäuben fteden bat, muß zu jedem SPreife 
verkaufen, um fein Gefchäft im Gange zu erhalten. Gewöhnlich wendet er 
ſich in einem folchen Balle zuerfi an die Deutfchen Häufer in Manchefter, weil 
diefe im Stande find, ihm große Parthien abzunehmen und baar zu bezahlen; 
diefe kaufen nämlich die Garne nur dann, wenn fie fehr billig find, fenven 
fie nach Hamburg oder Düflelvorf ab, und können fle zu bifligeren Preifen, 
wie es den Deutfchen Spinnereien möglich Ift, durch Ihre Agenten ausbieten. 
Das find die Verkäufe, Über welche die Spinner im Zollverein mit Recht 
bittere Klagen führen, und gegen welche fie allerdings nicht aufkommen koͤn⸗ 
nen, bei denen aber auch der Englifche Spinner häufig genug Geld zufeht. 
V. Die Baunmollfpinnerel der Norpdeutfchen, außerhalb des großen 
Zollvereins belegenen Staaten, iſt mit noch größeren Schwierigkeiten verbuns 
den, wie im Deutfchen Zollverein. Indeſſen enthält der Hannovriſch⸗Ol⸗ 
denburgifche Steuerverein einige, namentlich Varel 3 mechanifche Epinnes 
teilen, von welchen eine ſich bei der Austellung beiheiligt hatte. 
18. Kodbrede und Comp. zu Varel im Großherzogthum Oldenburg, 
betreiben eine Baumwollipinnerel mit Dampfkraft; file hatten Mulegarn von 
Nr. 30 — 60, das Pfund zu I— 15 Syr.; Watergarn von Nr. 30 — 40 
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u 94 bis 124 Sgr.; self-actor pincops Nr. 6—36 zu 64 bis 9 Ser. 
einefandt. ALS Vrobeverfuch außerdem Watergarn melirt Nr. 16— 20, zwei⸗ 
farbig einfäpig geſponnen ale Erſatz für gezwirnte Watergarne, welches fich 
fo billiger Herflellen Taffen fol. Das Garn iſt von guter Nordamerikaniſcher 
Baumwolle, allein nicht ganz volllommen gefponnen. Der Barnverbrauch 
diefed Eteuervereins iſt zwar bei dem unentwidelten Zuſtande ber bortigen 
| Raummollinduftrie (2 mechaniſche Webereien, 1100 Handwebeſtühle) nur ge» 
"ging, indeſſen wurden 1841: 23,260 Str. Garn von England eingeführt. 
Im Allgemeinen wird bemerkt, daß in der Veurtbeilung der Preiſe ver 
Engliſche Markt von dem Standpunkt betrachtet iſt, worin fich derſelbe bei 
GEinſendung der Proben von ven Ausftellern befand, befannilich in einem 


* 


. Zeitpunkt, wo die Engliſchen Manufakturen in voller Thaͤtigkeit waren, und 


bie Spinnerei» Inhaber dort, was befanntlich nicht Immer der Ball if, für 
den Engliſchen Conſumo Hinlängliche und lohnende Veichäftigung fanden. 

, Werfen wir fchließlih einen Müdblid auf den Gefammtzufland ber 
Epinnereien in Deutfchland, fo Tann der Wunfch nur auf möglichfle Ver⸗ 
volllommnnng der Mafchinerien in viefem Zweige nach den neueften Fort⸗ 
ſchritten der Technik, auf Errichtung tüchtiger Mafchinenfabriken im Inlande 
und in der Nähe der Spinnereien, welche dieſem Bebüriniffe allein vollſtän⸗ 
dig zu genügen und bie Spinnereien zum fteten Kortfchreiten im Zuſtande 
ihrer Mafchinen in ben Stand zu fehen vermögen, und enblich dahin gerich« 
tet fein, daß auch in Dentichland ein Baumwollmarkt, wo fich bie Spinnes 
reien flet® nach ihrer Konvenienz zu affortiren vermöchten, burch den Aufs 
ſchwung des Handels mit Amerika fich bilden möge. 


I) u. Reden, Handels⸗ und Gewerbegeographie. Berlin, 1844. S. 10. Dieteric, 
m. G. 3%. 


. 9) Karmarfch technifches Woͤrterbuch. Prag, 1843. I. ©. 104. 
3 Epringer, Statiſtik Oeſterreiche. Wien, 1840. Il. ©. 485. 
4) Repport du jury central de l'eıposition en 1839. I. ©. 236. 


6. 34, 
. Sefärbte baumwollene Garne, 


-- Da in baumwollenen Geweben vielfeitig farbige und geftreifte Muſter 
verlangt werben, fo liegt es in ver Natur der Sache, daß die Baummollen« 
Bärberei fich in ebenfo bebeutendem Maaße mit Sarnen als mit fertig ge⸗ 
webten Etoffen- befchäftigt. 

| Die Bärberei In Baumwolle iſt von ver in Seide und Wolle fehr 

‚ verfehieden. Während die beiden letztern viel Teichter in Verbindung mit 

. den Barbepigmenten, beſonders ben organifchen treten, deren Beizmittel In der 
Negel einen fansen Charakter an fich tragen, erfordert die Baumwolle mehr 
bie Anwendung von neutralen Salzen als Beizen oder Bärbungsmitteln. Diefer 
Umftand hat aber auch die Folge gehabt, daß bei lehterer bie Bortfchritte 
ver Sarbenchemie eine viel umfafiendere direktere Amrenduns finden koͤnnen. 

7 
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Allen drei Brandgen ziemlich gemein dürfte nur bie Geſtellung blauer 
Farben durch dedorydirten Inbigo fein. 

Was nun die bergeftellten Farben betrifft, fo bat ſich wie Baumwollen⸗ 
färberei Deusfchlands auch ven Leiftungen anderer Länder gleichgeftellt, in 
einzelnen Theilen fogar eine Ueberlegenheit erworben. 

Die Qualität der Farben kann haupiſächlich nur in Berhdfichtigung ber 
Bebürfniffe, welche die Zeit feitgeftellt Hat, beurteilt werben. Während In 
einzelnen Brauchen bie abfolute Haltbarkeit ver Barben bei jeglichen Ges 
brauch, mie 3. B. in der Türkiſchrothfärberei gefordert wird, fo giebt es an⸗ 
dere Zeuge in denen bie Haltbarkeit der Farben entweder gegen Luft und 
Licht oder gegen Alkalien, der Wohlfeilheit over dem fchöneren Ausfehen aufe 
geopfert werden muß, eine Grfcheinung, die in dem rafchen vervielfältigten 
Verbraud der Stoffe, ferner in ganz allgemeinen Beziehungen ihre Erkläs 
rung findet, fo daß man an fle nicht den Maaßſtab früherer Beurtbeilung 
anlegen darf, fondern eine Barbe auch In folchen Fällen als wohlaudgeführt 
anerkennen fann, wenn fle nach ben frühern Iintericheidungszeichen als uns 
echt bezeichnet werden mußte. 

Im Allgemeinen werben diejenigen Farben ald echt bezeichnet, welche 
den Einwirfungen der Wärme, des Lichts und ber Luft, des Waſſers, ver 
ſchwachen Alkallen, Säuren und Chlorſalze widerſtehen; unecht dagegen 
diejenigen, welche von ihnen zerfiört werden. Diejenigen, welche ſich bei der 
@inwirtung der Luft und beim Wafchen mit Seife (Altalien) erbalten, neunt 
man im gemeinen Xeben fchon echt, zum Unterſchiede der noch Eräjtigern kann 
man fie halbecht oder mafchecht nennen. 

Betrachten wir zunächſt Die echten Farben, fo ift die wichtigite berfelben 
bei der Baummollgarnfärberei dag Noch; e8 wird bei gehörigem Verfahren 
durch Krapp in den verfchienenften Iltancen, von bunfelften ind Braune 
übergebenden Teint bis zum Helliten Mofa dargeſtellt. Die ſchwierige Kunft 
diefer Färberei fit uns von der Türfel geworden, und im Occident zuerft zu 
Rouen und Elberfeld für Garne heimlich geworden. Diefed echte Krapproth wird 
deshalb Türkiſchroth, rouge d’Adrianopel, auch Eiberfelderroth genannt, 

Das echte Blau für die zur Buntweberei beflimmten Vaunwollengarne 
wird durch Indigo vom helliten Perlblau bis zur dunkelſten Nünnce ber 
geftelle; der Verbrauch derfelden dehnt ſich befonders dann fehr aus, wenn 
hohe Krapppreiſe das echte Roth erheblich vertheuern. Die neuern Port 
fiyritte der Chemie Haben indeſſen auch in dem blaufauren Eiſenkali 
einen mineraliſchen Farbſtoff kennen gelchrt, welcher ein noch weit fchöneres, 
wenn auc nicht gegen Licht und Wäſche gleich haltbares Blau liefert. 

Lilas und dieſem fich annähernde Nlancen werden nach Art der Tür⸗ 
Richrotben durch Krapp ganz echt hergeſtellt; desgleichen ſehr ſchoͤn und echt 
durch Alkanna und halbecht durch Barbehöfzer vermittelt Zinnfolutionen. 

Chromgelb und Orange wird mit Chrom auf Wlei-Mortant ges 
färbt, wodurch ebenfalls eine ſchoͤne und wohljeile Barbe erzielt wird, de⸗ 
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en Verbrauch in den letzten Jahren bebeutend zugenommen hat. Die ver 

ſchiedenen Sorten des Braun werben durch Katechu echt hergeſtellt, welche 
Varbe zwar wohlfeil aber nicht befonders fchön iſt. 

Unecht, d. 6. fo, daß die Farben (couleurs manitres) entweber den 

Eäuren oder den Alfalien nicht widerfiehen, alfo vie Luft ober die Wäfche 

nicht aushalten tönnen, wird in allen Karben und faft in allen Ländern ber 

Welt gefärbt. Dieſe Bärberei ift meift einfach und Teicht; der größeren Ders - 
breitung ungeachtet excelliren indeſſen auch hierin einzelne tüchtige Färberelen. 
= Insbefonvere unterfchelvet man bei ven rotbgefärbten Baummollgarnen 
von den türfifchrothen als falfche oder beizroth die mit Rothholz, oder mit 
Krapp ohne die gehörigen Vorarbeiten gefärbten. 

Die Baummollgarnfärbereien befchäftigen ſich nicht durchgehends mit allen 
Barben, fondern viele haben Ihre beſondern Eintichtungen ausſchließlich für 
bie eine oder bie andere Farbe. Indbefondere befchäftigen ſich die Türkiſch⸗ 
rotbfärbereien, da deren Garne Gegenfland eines fehr ausgedehnten Groß⸗ 
handeld find, meiſtens mit ihnen ausſchließlich. Die gewöhnlichen Färbereien, 
welche auch wohl Schönfärbereien genannt werben, liefern außer den unächten 

Barben auch Indigo, Krappbraun, Chroms und Katecyufarben echt. 

1 Die Türkiſchrothfärbereien fabriziren im ver Regel Türkiſch 

(dunkel) vothe, "braune und rofa, nur wenige die ebenfalls echten violet 
und lila Garne, welche der nämlichen ſchwierigen Vorbereitung, derfelben 
ausgebildeten Bärbefunfl bedürfen, mie jene Karben. Die Prinzipien biefer 
echten Bärbekunft find zwar in ber Willenfchaft befannt, die Ausführung 
derſelben ift aber fo mannigfach, daß man biefe noch als Geheimniß der ver⸗ 
ſchiedenen Färberelen betrachten kann. Das Berfahren bei viefer Bärberel, 


, lange Zeit auf bloße Empirie geſtüht, iſt in neuerer Zeit mit Hülfe ver 


Chemie fehr vervollkommnet. Haupiſächlich werben dabei folgende Garnforten: 
Mule von Nr. 10—50, Water von Nr. 10— 30, Medio von Nr. 40 
verarbeitet und zwar meift In der Qualität Vet» und Extrabeſt⸗Sekunda 
nach Englifcher Venennung. Eiffektiv- Prima wird fo zu fagen nicht ges 
braucht, weil ſolches Garn für die beabfichtigten Zwecke zu theuͤer werben- 
würbe; dieſe Ichtern Garnforten werben faft nur in England gefponnen und 
dort felbft verbraucht, wo die Konfumenten mehr auf gehaltvolle Waare ſe⸗ 
ben als in irgend einem Lande der Welt. 

Da die Garne In ver Färbung zu Türkiſchroth mehr ober weniger lei⸗ 
den, mithin geringe Dualitäten nicht gebraucht werben können, fo If man 
gezwungen gewefen, die feinen Nummern der oben Garne mit weniger 
Ausnahme biöher nur aus England zu beziehen. Die gröbern Nummern 
Kurden Dagegen fchon feit längerer Zeit großenthelle von den Deutfchen 
Spinnereien entnommen. - In welchem DBerbältniß von dieſen Bärbereien 
 » Deutfche oder Engliſche Garne verbraucht werben, richtet fich nach den Han⸗ 
delsbewegungen; im Allgemeinen Tann aber wohl angenommen werben, daß 

mindeſtens zwel Drittheill der Garne aus England bezogen werben. 
— 17° 
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Behufd der Tuͤrkiſchrothfärberei bedürfen die Garne Gebeutenber Borarbei⸗ 
ten, um fie geeignet zu machen, die Barbftoffe echt aufzunchmen, ald welche 
u Roth nur Krapp ober Garancine (Krapp- Exiract) gebraucht wer⸗ 
den können. Diefe Vorarbeiten beſtehen hauptfächlich darin, daß man bie 
Garne mit Kalt oder Natron abkocht und fie mehrfachen Imprägnationen 
(Sintauchen) in einer Miſchung von Dlivendl mit Soda oder Pottafche 
untermirft, und jeveömal dazwiſchen die Garne an der Luft und In dazu ein« 
gerichteten Trodenftuben vollkommen abtrodne. Während biefer Operatioe 
nen werben die Garne von bem ihnen natürlich anklebenden Pflanzenharze 
befreit und in ihrer Natur umgewandelt, Indem fle das Del, durch die Eins 
wirkung der Luft verändert, In bie geöffneten Poren aufnehmen, und dadurch 
aptirt, fich chemifch mit dem Gärbeſtoff und ver Gallusfäure aus dem Sumak 
oder auß der Gallnuß verbinden, auch welter mit der Thonerde aus dem 
Alaun und endbli mit dem Krapp, der von dem Garn nur bise zu bem 
Grade aufgenommen werben Tann, daß die gefällte Thonerbe von demſelben 
gefättigt wird, eine echte Verbindung eiugehen. Diefer Barbprogeß dauert 3 
bi8 6 Wochen, während welcher Zeit das Garn 10 bis 20 Mal auch wohl 
bis 40 Mal genäßt und getrornet wird. Einige Bärberelen glauben beifere 
Farben zu erzielen, wenn verfchievene Krappforten In gewiſſer Reihenfolge 
angewandt werben. Nach der Bürbung wird das Garn mit Tohlenfaurem 
Natron oder Pottaſche avivirt (abgeklärt), um die unächten falben Pigmente 
des Krapps zu zgerftören, und endlich geichönt (rofirt), was mit Natronfelfe 
und Zinnfalz gefchieht. Die Anwendung des Zinnfalzes ift eine Erfindung 
ber Iegten dreißig Iahre und erhöhet das Lüſtre ber Barbe ſehr. Auf diefe 
Weife wird eine der echteften, fchönften und dauerhafteſten Barben, welche 


die Bärbefunft überhaupt hervorzubringen vermag, erzeugt. Man unterfchele 


det außer den verfchledenen Yarben-Nüancen des Türkiſchroth auch eine 
ſchwere, befonders für den Abſaz nach Oſten beflimmte Garn» Sorte, welche, 
um dieſes fchwerere Gewicht bervorzubringen, In der Bärberel etwas anders 
behandelt wird. 

Das unechte Beiz⸗, Holz» oder Balfchroth, auch wohl Verlinerroth ge⸗ 
nannt, verbankt fein Beſtehen und feinen ausgenehnten Verbrauch nur der 
größern Wohlfeilheit gegen das auf die obenerwähnte Weiſe Sefärbte, und 
dem Umftande, daß man in neuerer Zeit dazu gelangt Ift, damit dad Türs 
kiſchrothe außer den feinen Sorten ziemlich täufchend nachzuahmen. 

In diefem Zweige der Färbekunſt haben mehrere Städte der Türkei, na⸗ 
mentlih Adrianopel und Lariffa noch einigen Ruf. Ihre Garne flanden zu 
früheren Zeiten in fehe hoben Breifen. Schon unter Friedrich dem Großen 
wurde der Verſuch gemacht, diefen Gewerbzweig nach ber Preußifchen Haupt⸗ 
flabt zu verpflanzgen. Jedoch fo wenig diefer, wie andere, in den Deutfchen 
Staaten gemachten Verſuche führten anfänglich zu dem beabfichtigten Zwecke. 
Im Iahre 1747 wurben Griechen von Aorianopel nach Darnetal bei Rouen 
in der Normandie gezogen, und machten diefen Zweig allmäblig daſelbſt hel⸗ 
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miſch; mo er fpäter durch Chaptal und Andere vervolltommmet wurde und 
gegenwärtig befonver8 in Rouen, fo wie in einigen Städten bes Gifaffes, 
namentlich Mühlhaufen, Kolmar, St. Marie aux mines, Ihann u. f. w. in. ‘ 
großem Umfange betrieben wird, und den Buntwebereien biefer beiden Fran. 
söffchen Provinzen ihren großen Auf verliehen bat. Die Färberei der. Garne . 

und zum Theil auch der Gewebe betreiben in Rouen und den unllegenden 
Thälern 87 Bärbereien, worunter 42 ausſchließlich in dem Türfifchroth und 
Indigoblau, was die Franzoſen grand teint nennen, und 45 außichließlidh 
in der Bärberei mit Barbhölzern (Bernambuce, Gampedhe-, Sapanholz (petit 
teint). Weide zufammen befchäftigen gegen 3500 Perſonen und liefern 
34320 Zir. Garne Türkiſchroth und Inbigoblau, 15600 Ztr. in petit teint, 
Noch im vorigen Jahrhundert verbreitete ſich dieſe Kunft nach Eiberfeld und 
"Barmen, mo fie ſeitdem zu einer foldhen DVervollfonmnung und Ausdehnung 
gebiehen iſt, daß ihre Arbeiten gegenwärtig bie Türfifchen Erzeugniffe weit übers 
treffen und einen ver Hauptzweige dieſes gewerbreichen Thales bildet. Bon 
dort wurde die Türfifchrotbfärberel auch nach andern Jülich⸗Bergiſchen und 
Maͤrkiſchen Städten, Tüffelvorf, Münchens Gladbach und Hagen verbreitet. 

Was die Süddeutſchen Bereinsflaaten betrifft, fo werden Türkiſch⸗ 
roth⸗Färbereien zu Augsburg, Hirſchberg bei Hof, Kannſtadt und Berg bei 
Etuttgart, Gaisburg und Nürtingen im Wärtembergifchen betrieben. 

Im mittleren Deutichland enthalten Branfenberg, Chemnitz, Hainss 
berg, Tharand bei Dresden, Koburg ſolche Etabliſſements. 

In Defterreich haben fich ſchon vor längeren Jahren Türkifchrothe 
Färbereien In und um Zwickau bei Rumburg, In ver Nähe von Schludenau 
und zu Aſch in Böhmen: ferner zu Pludenz und Dornbirn im Vorarlberge, 
Nußdorf bei Wien, in Laibach, zu Heidenfchaft bei Trier (feit 1829) und 
zu Legnano im Mailändifchen etablirt, melche fich In günfliger Lage befinden. 

In ver Schweiz ift der Kanton Zürich Sitz der Türkifchroth- Bärberel, 
deren Erzeugniffe zu den zahlreichen geftreiften und gemürfelten Baumwollen⸗ 
mb Salbfeivenmanufakturen der Schweizer Republiken verwendet wird. 

Bon den Brittifchen Bärberelen find die größten zu Glaegow in 
Schottland, und andere in der Nähe von Mancheſter. 

Rußland hat ſolche Etabliſſements bei Reval, St. Veteröburg und 
mehrere bei Moskau hervorgerufen. 

An Schweden exiſtirt bei Gothenburg eine folche Fabrik, welche eben. 
“ falls durch Hohen Zoll gefchüßt il. 

Belgien enthält in und bei Brüfiel, das Königreich der Niederlande 
in Haarlem bedeutende Türkifchroth » Bärbereien. 

Bei der Gewerbes Austellung haben fi 3 Preußifche und 3 vereins- 
laͤndiſche Türkifchrothfärbereten betheiligt. 

a. Rheinpreußen. 

1. Das Haus Wittenſtein m. Sonn zu Barmen, welches außer 
ber Rorhfärbere! auch eine bebeutenbe Baummwollmaarenfabril betreibt, Hatte 
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5 Bad Taͤrkiſchroth gefärbte Garne In verfchievenen Nüansen, zum Mreiſe 
von 94 Ser. für das Pfund eingefenvet. 

2. Die ausgedehnte Bärberei von Wilh. Köter jun. zu Elberfeld Hatte 
1 Bad faſt rofa Baummollenkettgarn oder Watertwiſt Nr. 30 das Bund 
zu 27% Sgr.; 1 Zehnpfundbündel Acht Türkifchrorh Einfchlaggarn oder Mule 
Nr. 18 dad Pfund zu 29 Sgr.; endlich Zehnpfundbündel deögl. Nr. 40 
das Pfund zu 314 Sur. ausgeftellt. 

3. Der Bärbereibefiger Ioh. Er. Wolff zu Aiberfeld hatte 2 Pack 
Rothgarn extrafein Mule Nr. 40 eingeſendet. 

Die von der Färberel Köſterey und Gauche, fo wie von A. Langen⸗ 
feld u. Comp., beide in Barmen, angemeldeten Garne find nicht eingegangen. 

Die rothen Barben von jenen drei Ausftellern find alle fehr ſchoͤn, und dies 
fer wichtige Induſtriezweig fleht In Elberfeld und Barmen auf einem Stand⸗ 
punkte, daß er dort jene andere Konkurrenz nicht nur würdig beſteht, fons 
dern fi überall den ausgezeichnetſten Muf mit echt erworben hat. Das 
Türkiſchrothe Garn If derjenige Artikel, worin im Wupperthal nad den 
Seidenfabrikaten der größte Umfchlag gemacht wird. Die wöchentliche Pro⸗ 


duftion fann man auf 80 618 100000 Pfund im Werth von eben fo vielen 


Thalern, mithin den jährlichen Amjchlag auf 44 Millionen Pfund und 
Thaler annehmen. Jm Iahre 1843 ift eine Färberel in Barmen erbaut 
worden, worin allein wöchentlich an 10000 Pfund gefärbt werben follen. 

Das Klima und die Natur des Waſſers find der Bärberei im Wupper⸗ 
that günftig und da ſich Hierzu langjährige Erfahrungen, durchaus praktiſche 
Geſchäfta⸗Cinrichtungen und binlängliche pekuniaire Mittel gefellen, fo macht 
fih von Keiner Seite eine Konkurrenz wefentlich fühlbar. Der Alaunver- 
brauch einer einzigen Elberfelder Färberei foll 1000 Zentner und der Ges 
‚ fammtverbraudy von Elberfeld und Barnıen an Alaun 10000 Zentner bes 
tragen. Diefer Gewerbzweig befindet ſich dort im Beſitz weniger potenter 
Häuſer, welche dabei durch den dortigen großen jeberzeit wohlaffortirten 
Markt Englifcher und Deuticher Garne, fo wie der zugehörigen Barbeftoife 
unterftügt werden. Die Zahl der dadurch befchäftigten Färbergeſellen, deren 
einer in der Woche 100 Pfund feriig macht und einen Wochenlohn von 
4 Rihlr. erhält, und welche zum großen Theil Bamilienväter find, beträgt 
mit Einſchluſ der Garnfipmäpdhen etwa L100 Berfonen. Von den Fabri⸗ 
kanten des Wuppertbald wird nad) allen civllifirten Rändern, mo die Eins 
fuhr nicht ganz verboten iſt, abgeſetzt, doch bleibt Immerhin der Inlänvijche 
Verbrauch der bedeutenpfie. 


b. Württemberg. 


4. Die Bärbereibefiger 3. ©. VBürkle u. Comp. zu Galsburg im Ober 
anıt Stuttgart betreiben eine Lohnfärberei mit 18 Arbeitern, in welcher 
jährlih 50 bis 60000 Pfund Türkiſchrothe Garne gefärbt werben. Es 
waren 2 Pack Nr. 24 und Nr. 30 ausgeftellt, deren Preis zu 26 Egr. 
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angegeben war. Dieſes Türkiſchroth' wurde von den Sachverſtändigen als 
ſchoͤn und preiswürdig anerfannt. 

5. Die von der vorerwähnten Epinnerei und Färberei gu Berg ein⸗ 
gefandten Muſterſtränge von gefärbtem Garne waren von lebhaften Barben: 
befonders fhön war bie gelieferte Türkiſchrothe Farbe; fle war auch preismürbig. 

Auch in Württemberg if diefer Induſtriezweig, insbeſondere auch bie 


. Verbindung ber mechanischen Spinnereien, bereits bebeutenb geworben. 


c. Ihüringen. 


6. Die Babrit Schraidt u. Comp. zu Koburg hatte außer ges 
miſchten Stoffen au 1 Pfund Türkiſchrothen Twiſt Mule Nr. 72 zum 


‚ Breife von 34 Sgr. eingefendet von vorzüglich fhöner Barbe und ganz Öle 


frei, welches befonderd zum Weben neben weiß große Vorzüge barbietet. 

Verbraucht werden die Türkiſchrothen Garne in fehr ausgedehnten 
Umfange zu Gardinen, Bettzeugen, Bekleivungsftoffen, Schürzen, Tüchern und 
Müpen, mitunter auch zu andern baunwollenen, leinenen, wollenen und fels 
denen Stoffen verwebt. Wenn gleich zu dem im Rheinlande felbft gefettig⸗ 


ten mannigfaltigen bunten, geftreiften und gewürfelten, ganz baumwollenen 


oder mit Leinen, Wolle und Seide vermifchten Gewebe auch ſolches Garn 


‚ verbraucht wird, fo iſt doch die Weberei geftreifter und gewürfelter Vaum⸗ 


wollenzeuge im Sächſiſchen Vogtlande und Oberfranken viel umfangreiches, 
welche ihr Vedürfniß an Türkifchrothen Oarnen in vielen Tauſend Zentnern 
jährlih aus Elberfeld beziehen. Inter den Grportartifeln biefer Art find 
die als Mobrenkleidung ſtark nach transatlantijchen Ländern gehenden Li⸗ 
ſtado's, welche namentlich In der obern Lauilg gefertigt und bei denen zu 
den rothen Tefjins, meift In Streifen und Carreau beftehend, die Türkifch« 
rothen Garne verbraudht werden, zu nennen; ferner die nach Griechenland 
gehenden gemufterten Eüchflichen Baummellenzeuge, wozu ebenfalld bedeutende 
Mengen, namentlich viel Medio⸗Garne, verbraucht werben. Was die in⸗ 
ländifche Konſumtion betrifft, fo find Die in Vaiern und andern Deutfchen Län⸗ 
dern beliebten glattrothen Tücher, rotbgeftreiften und karrirten Schürzen und 
Kleider, baummollene Mügen mit rothen Nändern zu erwähnen; das Zeichene 
garn, wozu nur dieſer Artikel gebraucht werden kann, iſt ein ſchönes Fa⸗ 


brikat, bietet aber keinen bedeutenden Abfag dar. 


Der Preis der Türkiſchrothgarne iſt p. Pfund zu 25 bis 30 Ser. durch⸗ 
ſchnitilich beim Engros⸗Verkauf anzunehmen, woven ungefähr % auf das 
Garn, 3 auf Barbe, Arbeitolohn und Babrifationdgewinn fallen. Der Krapp 
iR zwar in neuerer Zeit im Allgemeinen in die Höhe gegangen: bei fortger 
ſchrittener Färbekunſt Hat man aber gelernt, mit geringeren Quantitäten 


augzurelchen, fo daß die Färbekoſten ſich vermindert Gaben und in Bolge 


beflen, in Verbindung mit den eingetretenen Gandelöfonjunfturen, bie Preife 
weſentlich herabgegangen find. 


Die Rohſtoſſe gu dieſer Färberei werden größtentheils aus dem Aut 
lande bezogen. 
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Auf eine Partie Garn von 800 Paar oder 370 a 580 Die. werden 
in der Megel verwenbet: 
180 Po. tournant Dfivendl von Gallipoli. 


Seeländer Krapp (Holländiih). ® 
Dlivenölfeife Cinländifh). Die Olivenoͤlſeife, welche früßer 
ausfchließlich von Marfellle bezogen wurbe, wird jegt billiger 
im Inlande ziemlich gleich gut verfertigt. 
25 ,„ ſchwarze Seife (inländiſch). 
5 u Binnfalz (inländiſch). 
6 „ Drlens (Amerika). 
Der Wertd eines Pfundes Türkiſchroth gefärbten Garnes Nr. 30 Water 
oder Nr. 40 Mule von 1 Ihaler zerfällt in folgende Theile: 


140 „ Bottafche (inlänpifch). e 
20 „ Soda (Branzöfifch meiftens und Englifh). 
180 „ Sumak (Italienifd). 
28 „ Gallus (Revante). 
140 „ Alaun (inlaͤndiſch). 
600 „ Avignoner Krapp (Franzoͤſiſch). 
” 
” 


An Farbeſtoffe allen Art .. 13 Sgr. 
Das rohe Garn .... 12 „ 
Arbeitslohn und Fleine Jugredienzien, als: Blut, Kreide, Schaaf 

Dünger, Papier .... 3 


" 
Bersinfung der Anlage und Betriebs Kapitale, Nabatt und Gewinn 2 „” 
zufammen für das Pfund 30 Ser. 

Man kann alfo annehmen, daß bei diefem Babrilationszweige hauptſüch⸗ 
NH an ausländifhem Material 13 Sur. für Farbeſtoffe und die 12 Ser. für 
Garn zufammen tiber 4 Millionen Rthlr. jährlich verausgabt werben. Dagegen 
ann der Arbeitslohn und Gewerbögewinn (mach Abzug des gewöhnlichen 
Rabattes von 6— 8 %,), welche ganz dem Inlande verbleiben auf 5 Egr. 
für das Pfund, mithin bei einem Gefammterzeugnig von 5 Millionen Pfund 
auf 3333323 Thaler jährlich angenommen twerben. 

Die Ausfuhr an gefärbten auch dreis und. mehrdrähtigem, gebleichtem 
und gezwirnten Garn, welche bauptfüchlich in ben von den Rothfärbereien 
des Wupperthals gelieferten Garnen beſtehet, betrug für Preußen allein 
1826: 5113 Itr., im Zollverein 1829: 21,031 Ztr., 1831: 16926 Ztr., 
1835: 11454 Str, 183%: 20999 gtr., 1842: 22226 Btr., 1843: 
2590 Ztr. Von der Teptern fiel auf Preußens Grenzämter: 17543, auf 
die Sächſiſchen 6860 Zentner; die Ausfuhr der erfteren war im Steigen, bie 
der Iehteren in der Abnahme, 

Unter diefem Ausfuhrartikel find zwar die drei» und mehrbräßtigen and 
gezwirnten und gebleichten Garne mit begriffen. Da aber der Zollverein In 
diefen Gattungen vielleicht einige unbedeutende Partien Sächflfcher Strunpfe 
garne, aber nichts irgend Erhebliches ausführt, fo können die ganzen Aus⸗ 
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fuhren auf die gefärbten Garne gerechnet werben. Es iſt mithin deren Aus⸗ 
fuhr Hei bedeutenden Schwankungen, der von den meiften fremden Handels⸗ 
flaaten entgegengefegten Zollhinderniffe ungeachtet, im Ganzen im Steigen 
. geblieben, und beträgt, wenn das Geſammterzeugniß zu H0000 Bentner an⸗ 
genommen wird, ehva die Hälfte deſſelben. 

Die Garnausfuhr aus dem Zollverein nah Oeſterreich hat ſich ſeit 
der Errichtung dortiger Färbereien, welche zwar auf den auswärtigen Märkten 
nicht erſcheinen, jedoch unter dem Schutze eines bedeutenden Zolles — 30 Sl. 

für den Zentner — nicht blos die Deutſchen, ſondern auch bie übrigen Pros 
vinzen des Kaiſerſtaats ausfchließlich zu verforgen fuchen, fehr vermindert. 

Nach Rußland war der Abſatz früher bedeutend; 1830 ſoll verfelbe 
30000 Pud oder etwa 1 MIN. Bfund betragen haben; die damalige Durchs 
ſchnittseinfuhr wird zu 750000 Pfund angegeben. Seit mehreren Jahren If 
aber die Einfuhr dort mit einem erhöhten Zoll von 12 Silberrubel pro Pud 
und 124 %, Zufchlag belegt, In Folge veffen, fo wie der Konkurrenz bortiger 
Bärbereien dieſes Abfapfeld für den Deutfchen Gewerbfleiß faft verfchloffen iſt. 

Was Schweren anbetrifft, fo wurden nach Malmoe, Chriſtianſtadt, Gothen⸗ 
burg, Stockholm u. ſ. w. früher bedeutende Vorräthe für die Schwebifchen 
. Webereien abgeſetzt; auch dieſe Ausfuhr ſoll fich vermindert haben. In 
* Dänemarf, Hannover, Medlenburg und den Sanfeftäbten findet zwar Teine 
Konkurrenz ftatt, jedoch Ift bier der Verbrauch unerheblich. | 

Norbamerifa verbraucht, da bier wenig Webereien für foldye Artikel find, 
nicht viel: mehr Mexiko, deffen Bedarf über Hamburg und Bremen verfendet wird. 

Nah den Niederlanden gehet, nachdem in den Oſtindiſchen Provinzen : 
bie mit Deutſchem Garn gewebten Artikel einem bebeutenden Differenzzoll 
unterworfen find, und unter fo bedeutenden Begünſtigungen bie große Har⸗ 
Iemer Färberel obflegen muß, nur noch Dasjenige, was ber Bedarf der dor⸗ 
tigen Webereien für den Innern Markt mit fich bringt. 

Ueber England gehen bedeutende Quantitäten nach Writtifh Oſtindien, 
Galcutta, Madras und Singapore, Indem dort die Englifchen und Echottie 
Shen Färbereten, den Deutfchen, wiewohl fie nur die Hälfte Zoll — jene 
34, diefe 7 Prozent — zahlen, bis -jegt nicht obſiegen können. Die Britti⸗ 
fhen einheimifchen Webereien verbrauchen, der 10 Prozent Zoll wegen, meift 
Brittifche Notbgarne, indeſſen kommt es bach. vor, daß Engliſche Fabrikanten 
ihre Barne im Wupperthale färben laſſen. Auch in China werben Deutfche 
Rothgarne verbraucht. 

Von Belgien und Branfreich find die Dentfchen Rothgarne durch Zolle 
maafregeln ausgefchloffen; In Spanien, Portugal und den Afrikaniſchen 
Küftenftaaten findet in Ermangelung von Webereien kein Verbrauch ftatt. 

Der Innere Verbrauch der Rothgarne in Deutfchland Hat ſich durch die 
Bunahme der Bevölkerung und der Inbuftrie vermehrt, obſchon durch bie Ver⸗ 
vollfommmung vieler Drudereien und bie größere Wohlfeilhelt vieler ihrer Er⸗ 

zeugniſſe, die Beſchäftigung der Buntwebereien mitunter gelitten haben mag. 
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Im Allgemeinen gewährt ber Zuſtand dieſes Gewerbzweiges dem Vater⸗ 
Tandöfreunde einen befriedigenden Anblick: ex ſteht bei uns fo hoch wie im 
irgend einem Lande der Belt; einem böhern Zollfchup verlangt er wicht: fein 
Wunfh und Bedürfniß If nur, daß die großen Hemmniffe, welche ber Ente 
faltung feines auswärtigen Abfaped an fo vielen Orten entgegenftchen, fich 
mindern möchten. Die Verfuche, das Leinengarn Türkiſchroth zu färben, haben 
zwar dahin geführt, daß ver Baden ben Krapp annimmt, doch iſt es bis jetzt 
nicht gelungen, eine fo glanguolle Barbe, wie bei per Baummolle, zu erreichen. 

U. Audere gefärbte Garne. 

1. Der Bürber A. C. Kagermann In Berlin hatte baummollene Garne 
fafflor Roſa in I Schatten, das Pfund zu 224 Sgr.; ächt Alcanna Lille, 
das Pfund zu IO Sgr.; grün und ebenfo in blau Schatten, dad Piund zu 
174 Sgr.; bebrudte Sewings, durchſchnittlich das Pfund zu 60 Ser. und 
eine große Mufterfarte gefärbter Baummollgarne eingeliefert. Die Barben 
weren fchon und die Flammen burchichnittlih mit Aufmerkſamkelt gedruckt. 
Alkanna⸗Violet if, wenn baffelbe auch im den weltlichen Provinzen fchon 
vor vielen Jahren geliefert iſt, für Berlin eigenthümlich und neu. 

2. Der Färbereibeſitzer K. H. Richter in Berlin hatte eine Muſterkarte 
von Banmmollengarn» Schattirungen — Englifchen Geſpinnſtes -— in verichies 
denen Barben und Nüancen eingefenbet. Die Barben waren fchön, die Preife 
nicht angegeben. 

3. Der Färbermeiſter C. Nichter in Naumburg hatte einzelne Strähne 
gefärbter Garne eingefenvet. Die eingeliefesten Strähne find theils mit In⸗ 
digo, theils mir Blauholz gefärbt. 

4. Die Spinnerei» und Üürbereibefiger Gebrüder Hiller zu Bietig⸗ 
beim, Oberamts Beſigheim im Königreich Württemberg betreiben eine Garn⸗ 
bleihe und Färberei zu Spiegelberg in der dortigen Nachbarichaft, bei wel⸗ 
her 12 Perſonen befchäftigt werden. Es werden jährlich gegen 9900 Pfund 


Garne gefärbt; jedoch reichen die Einrichtungen zu einer Ausbehnung des 


Betriebs bis zum vierfachen aus. Ausgeſtellt waren achtorähtige baumwol⸗ 
lene Marmorgarne — die Garne aus der Fürſilich Hohenzollerſchen Spin⸗ 
nerei Karlsthal — in ächt Falter Küpe, indigoblau in 15 verſchiedenen 
Nüancen gefärbt, von 1Fl. 16 Kr. bis 1Fl. 44 Kr. das Pfund. Das Er⸗ 
zeugniß war gut gearbeitet und zeichnete ſich durch ſchöne Melangen aus. 

Im Ganzen kann man annehmen, daß Diejenigen unferer Garnfärbes 
reien, welche ſolche Farben mannigfaltiger Art liefern, den Anforderungen 
ber Zeit und des Bedürfniſſes vollkommen entfprechen und denen Frankreichs 
und Englands nicht nachſtehen. 


6. 35. 
Baummollenzwirn, Näh- und Striegarn. 


Zweifach gezwirnte Garne werben bei ben feinern Gefpinnften von 


Nr. 16 aufwärts bis zu den feinften Nummern in der Weberel fowohl zur 
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Kette als zum Einſchlag benutzt. Insbefondere werben zu ben befleren Ge⸗ 
weben mit mwollenem Schuß folche KRettengarne verarbeitet: man kann ald» 
dann die Ketten ungefchlichtet laffen, wodurch dad Gewebe eine größere 
Meiche und Milde erhält als bei den fteiferen gefchlichteten Ketten möglich 
if. Zum Schuß werben Indbefendere in ber Seidenwirkerei bei ver Dar⸗ 
ftellung von gerippten Stoffen oder als Unterſchuß in Damaflgeweben ger 
zwirnte Garne verwebt, um ein halılares, feiteres und dickeres Gewebe dar⸗ 
zuftellen.. Aus den ganz ‚feinen Nummern von Nr. 100 aufwärts werben 
inöbefondere die Bobbinets dargeftellt, und man nennt diefe Garnnummern 
in England Nottingham» Twift, als dem Orte, wo Bobbinets vorzugs« 
weiſe dargeftellt werden. Zu Nähgarn werben zweifach, and dreifach ges 
zwirnte Oarne angewandt und zwar in den Nummern 30 bis 60. Strick⸗ 


garne werden von den Nummern 6 bis 30 vorzugämelfe bargeflellt und 


breis bio fehöfad dublirt. Die Nähgarne werben weiß und farbig mit 
Glanz dargeftellt. Die Glätte des Fadens If} es vworzugämelfe, welche bie 
Güte des Fabrikais beſtimmt. Die Englänver liefern Nähgarne weiß, in 
Heinen künſtlich auf Mafchinen gewickelten Rölldhen, was von und Deuts 
ſchen vielfach nachgeahmt wird. Nicht minder werten auch Nähgarne in 
Strähnen und in Kleinen Interbinden, für den Detallverfauf berechnet, ges 
liefert. Stridgarne werben am meiften in wein und echtem Küpenblau, aber 
auch in Melangen viel gebraucht. Diefe Iegtern werden dadurch bargeftellt, 
daß man verfchievenartig gefärbte einfache Fäden zu einem Faden bublirt, 
fo 3. ®. ein Baden blau, ein Baden roth und ein Baden weiß, auch ein 
"Baden roth, zwei Baden weiß. u. ſ. w. Die Zufanmenflellung dieſer Karben 
giebt ein weites Feld zur Gervorbringung neuer Melangen. Nur aus guten 
Watergarnen werden. gute Stridgarne fabrizirt. Zu Strumpfiwirkergarnen 
werden gewöhnlich weniger gute Qualitäten genommen, und dieſe ebenfalls 
zwei⸗ und dreifach dublirt oder triplirt. 

Die baummollenen Nähzwirne und Siridgarne wurden zwar in älterer 
Zeit, als dazu Kantgefpinnft verbraucht und auch Die Verzwirnung noch 
mit einfacheren Gerärhfchaften bewirkt wurde, in Deutfchland vielleicht in 
dem, dem Bedürfniß der damaligen Zeit entfpreddenden Grade der Brauch⸗ 
barkeit hergeſtellt. Seit jedoch In neuerer Zeit in England die Epinn- und 
Dublirmafhinen nach ganz neuen Prinzipien gebauet und die mecdhanifchen 
Triebwerke auch auf dieſe Verarbeitung angewendet wurden, veränderte fich 
auch biefer Gewerbozweig gänzlich. 

Die beſten Qualitäten in Strick-⸗ und Nähgarn bezogen die Deutichen 
Sanblungen in ber neuern Zeit faſt aueſchließlich aus England, und Man⸗ 
cheſter wurde, wie für die einfachen Garne, fo and für bie dublirten und 
für die Strickgarne der Stapelplat, welcher auch bie Preife für Deutfchland 
beſtimmt. Die dortigen Zwirn⸗ und Gtrumpfgarnpreife gehen aus nach⸗ 
ſtehenden Zabellen hervor. 

a. Strumpfgarne o iery · Garne), zu Mancheſter am 4. win 1845: 
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blausfig Rr. 20 12% Pence. Mr. 30 132 Du. 
gelbfiü „ 20 Hi) „ „30 124 „ 
weiß-fit „ 20 104 „ „ 30 1} „ 
roth⸗ſihd „ 20 9 „ „30 10} „ 


b. Näswirn Gowing), zu 1 Danäefer a am 15. 2 1845: 


10, a 11 
10} „ 114 
11} „13 
12} „ 124 
4 » — 

c. Der Zweidraht, dublirtes Garn, fland um dieſelbe Zeit Ar. 30 pu 
104—13}, Nr. 40 zu 114—13, Nr. 50 zu 14154, Nr. 60 
zu 174—20, Nr. 70 zu 20 Bence; Nr. 80 zu 20—2,6 Shill.; 
Nr. 100 zu 3 — 38; Nr. 120 zu 4 — 4,6 Shill. das Pfund Enge 
liſch: hierunter find jedoch die zu Webegarn beflimmten, nicht eigent⸗ 
lich gezwirnten Zweidraͤhte zu verftchen. 

d. Spigenzwirn (Lace-thread) fland am 23. April 1845 von Nr. 100 
das Pfund 3,4— 3,10 Shill.; Nr. 150 zu 5,7—6,4;5 Nr. 200 zu 
9,6 — 10,4; Nr. 250 zu 16,6 — 13,6 Shill. das Pfund Engliſch. 

Die Nähzwirne wurden biöher meift roh aus England begogen und Im 
Deutſchland gefärbt und gebleidt. Auch zu den in Deutfchland gebrebten 
Stridgarnen wurden für die beilern Qualitäten nur Engliſche Garne ver 
‚wendet: nur wenige Näh⸗2 und Stridgarnfabriten Hatten zugleich eigene 
Spinnerel, 

Die Zwirnmafchinen, weldje gegenwärtig das Zufammendreben ber vers 
ſchiedenen Garnfäden verrichten, bieten Ihrer Konftruftion nad im Allgemeis 
nen viele Achnlichkeit mit den Watermafchinen oder Droſſelſtühlen bei der 
Baummwollipinnerei dar: die Garnfäden werben bald naß, bald troden durch 
Vorziehwalzen den fi umbrehenden Spinveln überliefert und aufgefpult. 
Indem man durch Auswechfelung gewiffer Getriebe den Vorziehwalzen eine 
größere oder geringere Geſchwindigkeit ertheilt, die Schnelligkeit der Spin⸗ 
deln aber unverändert läßt, beftinmt man die Stärke der Drehung im 
Zwirn nad) Erforderniß. Außerdem hat man fehr finnreich eingerichtete 


Knäuelmafhinen, um dad Garn regelmäßig und niedlich zu Knäueln aufs 
zumwideln. 


An gezwirntem Baumwollengarn, Zwirn⸗ und Stridgarn, In Verbin⸗ 
dung mit gebleichtem und gefärbtem Garn, welches beim Gingange vom 
Zentner 8 Rthlr. zahlt, beim Ausgange frei If, und beim Durchgange nach 
den verſchiedenen Tranſitſtraßen verzollt wirb, batte der Zollverein 1844: 
4609 Zentner Eingang, in den früheren Jahren in Zeutnern: 
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Gingang. Ausgang. Mehransgang. Durchgang. 

1835: 6473 A154 4981 _ 

1836: 8976 11855 2879 — 

1833: 6759 21607 14848 3348 

1849: 6130 21590 15160 5264 

1813: 93638 25906 20268 5688 

Bon dem Ieptjährigen Cingange kam etwa die Hälfte, 2697 Zentner, 
bei den Preußifchen Zollämtern, 1372 Bir. in Frankfurt am Main zur 
Verzollung. Der Eingang der fremden, von biefem Bollfage betroffenen 
Zwirngattungen hat fi deßhalb ziemlich regelmäßig vermindert und Tann, 
bei zunehmendem Innern Verbrauch, daraus auf eine um fo flärfere Thätig⸗ 
feit des vaterlänbifchen Gewerbfleißes gefchloffen merden; ber Ausgang bes 
trifft vorzugsweiſe bie vorermähnten gefärbten Garne. Das vercinslänvifche 
Zollſyſtem hat demnach auf den Gang dieſes Gewerbzweiges einigen, jedoch 
feinen - ganz entfcheivenden Einfluß geäußert. Bet Stridgarnen, welche nicht 
zweibräßtig, ſondern mehrbrähtig gebraucht werben, giebt der Zollfag von . 
8 Rihlr. dem vaterlänbifchen Gewerbfleiß ein folches Uebergewicht, daß bie 
Ginfuhr an ſolchen Baummollzwirnen gering iſt. Bel Nähgarnen verhält 
e8 ſich anders. Zweidräthige ungebleichte Zwirne werben zum Sollfahe von 
2 Rihlr. für den Zentner eingelaffen. Inter biefen Satz fallen nicht bloß 
folche dublirte Garne, welche als Webematerial gebraucht werben: vielmehr 
geben zweidrähtige ungebleichte Nähzwirne, welche fih Durch entgegengefehte 
Drehung und andere Unterbinbung wefentlic von den gewöhnlichen Zwirnen 
unterfcheiden, In großen Maſſen aus England ein. 
Für Großbritannien iſt die Ausfuhr von Baumwollzwirn (cotton thread) 

ein Gegenfland Hoher Wichtigkeit. Deutſchland und Nordamerika find bie 
Gauptabnehmer beffelden. Ausgeführt wurden In Pfund: 
































nad) ten Sanfeeläbten........ 1765953 352438 | 317216 
» Golland.cccsssssnnsersunnee 1226507 84745 | 151719 | 111535 
» Belgiem.cecnr —R& 72660 55265 63714 
Preußen „esse sononenncene _ 4838 24313 
» Tre, Venedig ......... 20353 30006 41622 64891 
n» Meorbamerifa.cccssercn. 567000 | 224506 | 3838779 | 500069 

Tetat aller Ausfuhren ........ 4915109 2304783 | 2731039 


Die Ausfuhr des lehten Jahres hatte einen Werth von 182069 Lfllg. 
und die Ausfuhr nach Deutfchland kann obngefähr auf 4 des Banzen an⸗ 
genommen werben. Erſt feit einigen Jahren haben einige Deutſche Häufer 
ſich der neueſten Bortfchritte dieſes Gewerbzwelges bemächtigt. 

Im Ganzen haben 7 Preußlſche und 2 vereinslännifche Zwirnereien 
eingeſendet: | 
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1. Die Babritanten Duckworth und Bogt haben zu Giöperölchen 
- Riliant, einem nahe bei Erfurt Gelegenen Dorfe, ins Jahre 1843 eine Baum- 
wollens und Leinen» Zwirnfabrit errichtet. Zum Betriebe der Mafchinen wird 
ein Wafferrad benupt und in der Fabrik werden zur Zeit 9 Arbeiter befchäfe 
tigt. Zu dem Babrifat wird, inſofern Deutfche Garne nicht genügen, Eng⸗ 
liſches Rohgarn ale Halbfabrikat verwendet, Es waren verfchiedene Mufter 
gezwirnter Baummollengarne ausgeftellt: gute Waare. 

2. 3.8. Schoͤnleben, Sirickgarnfabrikant in Berlin, Batte In Deute 
ſcher Packung ungebleichte vier» bis zwölffache Stridbaumwolle prima im 
verfchiedenen Nummern, und gebleichte drei⸗ bis zehnfache. Prima und Beſt⸗ 


prima Strick⸗, auch dreifache Prima Stikbaummolle, deögleichen diverſe 


blaue, fchwarze, graue und doppelt melirte Stidbaumwolle, verſchiedene 
Mufter von Dielirungen und rothe Zeichengarne; in Englifcher Padung 
Schottiſchen Nähzwirn in verfchiedenen Nummern, weiße und Eouleurte Ges 
wings, weiße, diverfe blaue, ungebleichte, blaue und fchwarze Knittings 
audgeftellt. Der eingefandte Zwirn ift von Englifchen Sarnen und gut ges 
arbeitet. Der Preis gleicht dem der gewöhnlich gangbaren baunmollenen 
Zwirne und Nähgarne. 

3. Der ſchon vorerwähnte Kauſmann Robert Gerber zu Neiße Hatte 
ungebleichte dreis und vierfache Strickgarne zum Preiſe von 9 und 83 Egr. 
das Pfund; gebleichte dreifache zu 11 und 14}; Achtölaue, ächtbraune, ächt⸗ 
graue und ächtſchwarze, grau und fchwarze, blau und rothe, weiß und rotbe, 
blau und rote, blauroth und weiße, fchwarz und rothe, blau und weiße, 
dunfels und beilblaue, Hellblau ſchwarz und weiße, roſa und weiße, bellblau 
und weiße, braun und weiße, braun ſchwarz und weiße, ſchwarz umd graue, 
neffraue, neubraune, neublaue und neurotbe Strickgarne zu ben Preifen 
von 42 6i8 20 Sgr. für das Pfund eingefendet, welche guten Grzeugniffe 
von dem Urſtoff aus durch Ihn angefertigt waren. 

4. Der Kaufmann und Baumwollwaarenfabrikant @ 6. Kanıke zu 
Königsberg Hatte außer den Geweben roth und weiß, blau und roth, blau 
und weiß melirtes, auch gebleichtes Stridgarn zu den Preifen von 10% bis 
21 Sgr. für das Pfund eingefenvet, recht egal und gut gezwirntes Strick⸗ 
garn, beſonders ift das mielirte, blau und weiß, blau und roth, fo mie roth 
und weiß, fchön und preiswärbig; dahingegen dürfte das gebleichte Strick⸗ 
garn von 17 Sgr. den Anforderungen weniger entiprechen. 

5. 9 Zöllner, Strifgarnfabrifant in Stralfund. Der gebleichte 
Zwirn, die 5 Pi. zu 70 Sgr., if von Engliſchem Garne und in brauch 


barer Drehung, zu angemeilenen Preifen. Es werben 61 Arbeiter in viefer 


Fabrik befchäftigt. 

6. Die Firma Ermen und Engels zu Barnıen hatte fchon feit dem 
Jahre 1837 zu Mancheſter eine Baunmwollens, Nihs und Stridgarnfabrif 
errichtet. Durch Sachkenntniß und angefizengte Aufmerkſamkeit erwarben die 
Unternehmer einen Ruf, der ihre Erzeugniſſe denen des bedeutendſten und 
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befannteften Fabrikanten in dieſem Zweige, Strutt In Derky, an bie Seite 
feßte, und ihnen beſonders in Deutichland einen bebeutenden Abſatz verfchaffte. 
Bei der größeren Austehnung des Zollvereind befchloffen fie ein ähnliches 
Etabliffement mit eigener Spinnerei in der Heimath zu begründen und kauf⸗ 
ten zu dieſem Ende ein bedeutendes Waflergefälle zu Engelöficchen im Kreife 
MWipperführt. Die Gebäude wurden 1340 und ber Betrieb 1843 begonnen. 
Die fammtlichen Spinn⸗ und Dublirmafchinen find in England nach ven neues 
fin und beiten Mrinzipien gebaut. Die Maſchinerie wird durch ein eiferne® 
rüdenichlächtiges Waſſerrad von 21 Buß Durchnefler und 15 Fuß Breite, aus 


. der Werkflätte von Züſt u. Comp. in Barmen, beivegt. Diit der Fabrik ift 


eine Eleine mechanilche Werkftätte, fo wie eigne Wärberei und Bleicherei nach 
Engliſcher Art verbunden; letztere Tiefert eine vollfommen fo gute DBleiche 
wie die beſte Engliſche. Die Fabrik wird durch Koblengas erleuchtet. 
Tas Waſſer ſetzt zwei boppeltwirkende Eaug- und Drudpumpen in Bes 
wegung, weldye mit der Gewalt von vier gewöhnlichen Brandfprigen fänmte 
liche Räume und Gebäude beftreichen Eünnen. Das Etabliffement liefert, vom 
Rohſtoff aus, Befpinnfle und Zwirne bis zu den beflen Qualitäten ber 
Näh⸗ und Stridgarne, beſonders biejenigen, welche bisher aus Eugland 
bezogen wurden: äußere Ausftattung, Stempel, Umfchläge und Etiketten 
werden wie in dem Gnglifchen Gefchäfte verfelben Unternehmer gegeben. 
Es IR wohl das ausgebehntefte Unternehmen für diefen Zweig im gan 
zen Zollverein. Es werden nur gute Baummollforten zum reife von 
5—7 Sgr. für dad Pfund verarbeitet. Das Geſchäft befteht noch nicht 
in feiner völligen Auspehnung: jedoch werben fchon 100 Arbeiter befchäfs 
tigt. Ausgeſtellt waren weiße dierdräthige Strickgarne (Knittings), von : 
35 bie 9 Rihlr. die Zehnpfund; weiße zweidrähtige Nähzwirne (sewings) 
von 64 — 94 Rthlr. die Zehnpfund, und farbige vergl. von 64 — 74 Rihlr. 
Die Leiftungen dieſes Haufed in Näh⸗ und Stridgarnen gehören zu ven 
allervorzüglichften, das Fabrikat iſt andgezeichnet, egal gefponnen, von gleicher 
Drehung und in fehönen lebhaften Barben, und Tann preiswürdig ben 
beiten Gnglifchen Leiftungen zur Seite gefeßt werben. Es iſt daran erficht- 
ih, daß die Spinnerei dieſes Gtabliffements mit den allerbeften Maſchi⸗ 


men arbeitet, wovon bie Vollkommenheit des Fabrikats zeuget, und «es ft 


uns in den Bolvereinäflanten feine Anlage betannt, welche fo vollkommenen 


Rähzwirn liefert. 


7. Des vorerwähnte Spinnereibeflger Swierfen zu Münfter liefert 
Stridgarne Prima weiß, einfarbig blau und blau melirt, Nr. 12 bis 
40 zu den Preifen von 3 bis 44 Rthlr. für den Fünfpfundbündel; Se⸗ 
cunda- in denfelben Barben, Nr. 10 bis 16 zu ven Preiſen von 25 bis 
23 Nıhle.; Tertia blau, Mr. 10 zu 2 Rtihlr. 124 Ser. Mit Ausnahme 


ver. felnern Nummern über 28, welche aus einfachen Engliſchen Primas 


Sarnen angefertigt, find alle dieſe Garne aus eigenem Geſpinnſt, Prima 


und Secunda von Georgia⸗Vaumwolle. Die blauen Strickgarne waren Acht 
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Indigoblau aus der Bärberel des Einfenvers, Die weißen auf ber Bleiche und 
Apyreturanftalt zu Warendorf gebleicht. ES werben vler⸗ bis achierähtige 
Strickgarne und jede Barbe und Melirung auf Derlangen geliefert. Grelfe 
oder angebleichte Strickgarne zu 10 Sur. per Bündel wohlfeller als gebleichte, 
(56 werden wöchentlich gegen 300 Pfund geltefert. Diefe gezwirnten Garne 
waren gut und preißwürbig. 

8. Aus. dem Koͤnigreich Sachſen lieferten bie Gpinnereibeflher 
G. A. Tetzner u. Sohn in Burgſtädt bei Chemnit bereitd vor mehreren 
Jahren gute Kettengarne und wurben bafür von der bortigen Gtaatäregies 
sung durch Belobungsdekrete und durch eine Prämie aufgemuntert. Cie 
fandten jept aus Ihrer Spinnerei und Zwirnfabrik baummollenes Gtride 
garn Nr. 3 und 4; veögleichen gebleicht Nr.5, 8 und 10; auf «ine an- 
dere Art gezwirnt 6 und 7, baummollenes Stridgarn nad Gnglifcher 
Weiſe verpadt Nr. 24 bis 60, in ver Volle gefärbted Stridgarn nach Fran⸗ 
zöflfcher Art gezwirnt und graugefärbtes fechöprähtigede Garn: Im Ganzen 
fhöner Zielen, der gut unb preiswürbig iſt; dad Gortimmet, welches in ber 
Baummolle gefärbt war, murbe etwas Enöchricht befunden, und es wird beforgt, 
daß fich die gefärbte Baumwolle nicht gut verfpinuen werde. Ausfteller bes 
ſchaͤftigen in ihren Babrifen zu Balfenau, Steinmarkersporf und Burgſtädt 
gegen 400 Menichen. 


9. Die vorermähnte Spinnerei von Heymann zu ucdelöberg fanbte , 


auch fechöpräthige Strickgarne Selunda Nr. 2 bis 8 zu 9 Ngr. 6 Pf. bis 
10 Ngr. 8 Pi. und Prima, auch Beſtprima von Nr. 6 bis 24, endlich auch 
zweifädige Zwirne; gebleicht ſtehen dieſelben 12 Pf. pro Pfund tbeurer. 
Der Baunwollenzwirn wird zum größeren Theile weiß in ben Handel ges 
bracht; jedoch werden dieſe Zwirne auch wohl gefärbt und zwar gegenwärtig 
in ber Negel nach der Zwirnung. Insbeſondere werden die Naͤh⸗ und Zeichen» 
garne nach dem Dubliren In den Türkifchrotbfärberelen bearbeitet, weil, wenn 
bad Garn nach ter Färbung bublirt wird, bie Farbe an ihrem Glanz leidet. 


6. 36, 
Matten und Dochte. 


Die Warten, welche als wärmendes Lnterfutter in Mänteln, Nöden 
und Deden gebraucht werben, befteben aus Baumwolle, welche burch eine 
zweckdienlich konſtruirte Maſchine zu einem weichen und Iodern Pelze ober 
Vließe verarbeitet if. Sie erhält äußerlich einen Anflrich von dünnem mit 
etwas Alaun verfeptem Leimwaſſer ober wird auf feines weißes Seiden⸗ 
papier aufgeflebt. 

Die Dochte für Lichte und Lampen Tann man füglich einthellen in 
Schnur⸗, Band- und Cylinder⸗Dochte. Die Erfteren werden gemöhnlich aus 
loſe verfponnenen baumwollenen Faden leicht zufanmengebreht (zu Waché⸗ 
. und Talglichten) oder geflochten (zu Stearinlichten), damit das zur Ernäh⸗ 
sung der Flamme erforperliche Del oder das gefchmolgene Bett, In Bolge der 
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Gapillarität, ungehindert darin auffteigen kann. Die Lebtern, die Band» und 
.  Gylinberbochte, werben nach Art der Banbmühlen auf Eonftruirten Webe⸗ 

- Fühlen aus dicken Kett- und feinen Schußfäden gewebt und entweder als 
Bänder oder hohle Eylinder (Schläudge) dargeſtellt. Die Dochte in Bande 
form bekommen gewöhnlich einen Ueberzug von Wachs, die in Cylinderform 
bleiben weich. Die Breite der Banddochte und der Umfang ber Eylinderbochte 
wird verfchlebenartig gemacht und nach Nummern beflimmt. Die Baum - 
wollenwatten werden im Zollverein zum Zollſatze des ungebleichten ein» und 
zweidrähtigen Baummollengarnes von 2 Rthlr. für den entner, die baum⸗ 
wollenen ungewebten Dochte zum Zollfage des drei⸗ und mehrbräßtigen 
Garned von 8 Rthlr., die gewebten, gewichften und ungewichften baummols 
Ienen oder balbbaummollenen Dochte zum Bollfage ver Gewebe zu 50 Rthlr. 
im Sollvereine eingelafien. Es findet immer noch Einfuhr an dieſen Ars 
titeln, befonderd von England flatt. Der Verbrauch von feidenen und mols 
Ienen Watten, fo wie an halbſeidenen und leinenen Dochten iſt unbebeutend. 
Dei viefen Zweigen find 4 Ausfteller aufgetreten. 

1. Der Wattenfabrilant I. Schü in Berlin, welcher 6 Arbeiter mit 
dieſem GErzeugnig beichäftigt, hatte zwei Sorten Watten ausgeflellt, die eine 
nach Art der Franzoͤſiſchen gebleicht und bearbeitet, wodurch fie die gemöhn- 
liche Farbe des Rohſtoffs verlieren, dad Dupend zu 35 Sgr.; die andere 
gleichfalls nad Branzöflfcher Art gearbeitet, jedoch ungebleicht, das Dupend zu 
1 Rihlr.; ſodann loſe Baummolle, auch nad Branzöflfcher Art gearbeitet, ges 
bleicht und ungebleicht, das Pfund zu 1 Rthlr. An diefen zum Gebrauch für 


.Gold⸗ und Silbermanufakturen und Tapifferien beftimmten Watten wurde bie. 


gute. BefchaffenHeit der verwendeten Amerikanischen Baumwolle, gu 30 Rtihlr. 
Der Zentner anerkannt, jedoch für manche Verwendungen mehr Glaſur gewünſcht. 

2. Das vorerwähnte Haus Kodbrede u. Comp. zu Varel hatte aud) 
zwei Stüde Danipfwatten, das eine 24 Loth, das Dupend zu 70 Sgr.; 
dad andere 16 Loth, dad Dupend zu 45 Sgr. ausgeftellt. 

3. M. C. Mofing, Lampendochtfabrikant zu Berlin, hatte eine Mufters 
arte und mehrere Mufterpadete von baummollenen und auch mit Seide 
verwebten Cylinder⸗, Bands und Wachédochten zu Sinumbrar und Aftrals 
Lampen, ferner Bürften zum einigen der Glascylinder, Nachtlichte u. f. w. 
auögeftellt. Die Dochte, welche auf Mafchinen bargeftellt find, zeigen ein 
ſehr egales Gewebe und die dazu verwebten Gefpinnfte find von fo guter. 
Beſchaffenheit, daß das Erzeugniß dem Franzoͤſiſchen in Keiner Hinſicht nadje 
ſteht. Auch die Bürften find zwedmäßig unb gut gearbeitet. 

4. Der mehrerwähnte Baumwollwaarenfabrifant Swierſen zu Münfter, 
Hatte weiß Lichtergern prima das Pfund zu 124, desgleichen greifed zu 
10% Sgr.; weiß Lichtergam secunda zu 11 Sgr., beögleichen greife® zu 
9 Gar. das Pfund ausgeſtellt. Diefe Lichtergarne find ans einer beſonders 
Dazu ausgewählten gut brennenden Vaumwolle gefponnen und breis, vier», 
füünfe und fcchöfac; aufgewickelt; die Waare war gut und preißwärbig. 
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8. 37. 
Vaumwollene Gewebe, insbefondere rohweiße, weiße und 
einfarbige. 


Das Baumwollgarn giebt von allen Webſtofſen das billigſte und das 
am leichteften gu verarbeitende Material ab. Die Baumwolle geflattet, be⸗ 
ſonders wegen ber Möglichkeit, die Erzeugung bed Robfloffs in ven dazu 
geeigneten Ländern leicht und wohlfell audzubehnen, und wegen ihrer vor⸗ 
züglichen Gigenfchaften für die Berfpinnung auf Mafchinen eine unbegrenzte 
Ausdehnung des Verbrauchs und eine unendliche Mannigfaltigkelt der Ans 
wendung. "Ihre weitere Verarbeitung bat fi in der Burgen Zeit eines 
Menfchenalterd zu einer großen Dannigfaltigkeit entwidelt, und zugleich auf 
die Verwebung der Übrigen Gefpinnfte, welche vorzugsmwelfe mit der Baum⸗ 
- wolle vermifcht verarbeitet zu merden pflegen, einen großen Einfluß geäußert. 

Abgeſehen von diefer Verfchiedenheit ver Webftorfe hat man 
4. mit alleiniger Nüdficht auf die Fädenverſchlingung, glatte, ge 

föperte und gemufterte Baunwollgewebe; 
2. mit Nüdficht auf die Oberfläche des Gewebes glatte im weltern Sinne, 
geraubete und fammetartige; 
3. In Hinfiht auf die verarbeiteten Garne bie Gewebe von rohweißen und 
berelts gebleichten oder gefärbten Sarnen, die Erzeugniffe der Weiß⸗ 
und Buntweberel; 
4. in Hinſicht auf das Nebenelnanderliegen der Fäden: dichte, Tofe ges 
webte und nebförmige, auch ſchwere und leichte; 
5. in Hinſicht auf den Verbrauch Stapel» und Modes Artikel 
zu unterfcheiben. 

Werfen wir zunächſt einen Blick auf die gefchichtliche Entwickelung der 
Baunnvollenweberei in Deutichland, auf die neuen Bortfchritte in ber Tech⸗ 
nif und In den Erzeugniffen derfelben und auf Ihren gegenwärtigen Stand⸗ 
punft in Deutfchland und den mit Ihm Tonkurrirenden Ländern. 

In den Deutfchen Ländern, In welchen bie Reinenweberel einen bedeuten⸗ 
den Induſtriezweig bildete, ging man, als zu Ende des flebenzehnten Jahr⸗ 
HundertS die Baumwollzeuge von Holland her aufkamen, auch theilweife zu 
diefen über. Schon damald begann man in der Schweiz, in Schmaben und 
im Bergiſchen Baummvollenzeuge zu weben. Im Kurfürſtenthum Sachen 
wurde dad baummollene Garn damals ſchon mit dem leinenen vermifcht ger 
webt, und zur Zeit des flebenfährigen Krleges in ver Chemniker Gegend 
fon viel Baumwolle verarbeitt. Augsburgs Drudereien, welche im 
achtzehnten Jahrhundert im Höchften Anſehen ſtanden, brachten Deutfche 
Baunmwollgewebe weiter in den Handel. Auch in Wien, Salzburg und 
Böhmen ging man dazu über. 

In der Kurmark wurden einige un jene Zeit ind Rand gekommene Boͤh⸗ 
miſche, Salzburgiſche und Sächſiſche Weber feit 1744 zur Baumwollenwe⸗ 
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berei für die damals errichtete Duplantierſche Druckerei beſchäftigt, und die⸗ 


ſer Zweig nachher durch Franzoſen und Schwelzer vervollkommnet. Schon 
1750 zählte Berlin 29 Kattunfabrikanten und 1801: 1047 Kattunweber. 
Die Negierung fuchte durch Ginfuhrverbote fremder Kattune und durch Prä⸗ 
mien auf biefen Zweig zu wirken; mehr noch gewann er burd das Be⸗ 
Dürfniß und den fleigenden Luxus der Moden. 

In Sclefien wurde bie Leinenmweberei in ven 1799 Jahren die Grund⸗ 
lage der Baummollmanufalturen, welche gleichzeitig mit den dafſelbſt errich⸗ 


teten Mafchinenfpinnerelen für den Bedarf der Drurdereien in Breslau und 


Reichenbach arbeiteten. 

Die Deutſchen DManufakturen fertigten Kattune und Zibe, zum Theil 
von vorzüglicher Güte, Mancheſter, Neſſeltuch (Muſſelin), Kannevas, Nan⸗ 
king, Barchent, Jaconettes, und andere damals übliche Zeuge und Tücher aus 
weißem und gefärbten Baumwollengarn, Hatten inbeffen damals in den meiften 
Deutihen Ländern einen fchwierigen Kampf mit der DBrittifchen Konkurrenz 
zu befiehen, und gewannen beöhalb im Ganzen, als bie Kontinentalfperre 
dieſer enigegentrat, und den Deutfchen Manufakturen nicht allein den Innern 
Markt ficherte, fondern ihnen auch günflige Abſatzverhältniſſe nach Frankreich 
und Deſterreich eröffnete. Auch wurben Baummvollbänder und andere baummols 
Iene Artikel, beſonders aus dem weſtlichen Deutfchland, damals flark erportirt. 

Nah Aufhebung der Kontinentalfperre erfchienen zwar anfänglich Die 
Brittiſchen Erzeugniſſe überwiegend auf dem Deutſchen Markte. Jedoch uns 
terwarfen ſowohl der Oeſterreichiſche als auch ſeit 1818 der Preußiſche, 
nachmals vereinsländiſche Zolltarif die fremden Baumwollwaaren ſtarken 
Eingangsabgaben. Da nun auch die Webereien, Färbereien und Druckereien 
den Anforderungen ber Zeit entfprechend voranfchritten, fo haben fie In beis 
den Handelögebieten nicht allein auf dem innern Markt die Oberhaud erhal- 
ten, fondern auch flarfe Ausfuhren bis zu entfernteften Ländern eröffnet 
und erhalten. 

Was zunächſt den Stanbpunft der Weberei Betrifft, fo wurde bie vor 


 eiwa hundert Jahren durch den Engländer I. Nay gemachte Erfindung des 


Scähnellfhügens (fly-shuttle, navetto volante), vermöge deſſen dad Weber 
fhiffleln nicht mehr Durch die Hand des Arbeiters ſelbſt, fondern mit einer 


mechaniſchen Vorrichtung burchgemorfen wird, mithin dad breitefle Tuch durch 


einen einzigen Arbeiter gewebt werben kann und das Weben überhaupt uns 
gemein befchleunigt wird, feit ohngefähr dreißig Jahren fehr verbreitet. Nas 
mentlih bei den In unferen Landichaften unter ben Landleuten verbreiteten 
Neſſelwebereien, iſt dieſe DVerbefferung jeht auch mit wenigen Ausnahmen 
eingeführk. 

Eine zweite, ſehr weſentliche Vervollkommnung ward der Baumwollen⸗ 
weberei durch die Erfindung von Maſchinen zu Theil, welche bie Kette fo 
vollfommen ſchlichten, daß alles nachherige Schlichten auf dem Stuhle 
entbehrlich wird. Diefe in den Spinnereien gefchlichteten Ketten. werben da⸗ 
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felo auch vorher geichoren, fo daß für den Weber das ihm früher oblie« 
gende Spulen, Scheeren und Sclichten der Ketten fortfälk. 

Berner erhielt der Fabrikant biöher das Schußgarn von dem Spinner 
in verpadten Bünbeln, nachdem daſſelbe vorher gegen einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Gafpellohn (bei Nr. 30 bis 40: 6 bis 8 Pf. pro Pfe.) gehaſpelt, 
in Doden und Bündel gebracht, eingefehnärt und In Ballen eingepadi war, 
worauf er daſſelbe auspaden, die einzelnen Stränge und Doden über bie 
Winde legen, durch dad Spulrad auf Spulm aufziehen und fo zum Ein⸗ 
ſchuß vorbereiten muß; in neuefler Zeit begann man aber, Seitens ber grö« 
ßeren Webereien die von den Spinnſtühlen kommenden Garne auf Papiere 
aufzumwideln, als Pinkopo zu beziehen, woburd ber Haſpellohn und die 
Aufmachungdfoften vermindert werden. Diefe Pinkops pflegen in Körben 
verfandt zu werben und verarbeiten ſich In ber Weberei eben fo leicht, ſelbſt 
bedeutend Leichter, wenn fle gleich in die Webichügen gelegt werden können. 
Veſonders in England übernahmen auf dieſe Weife die Spinner oder Be⸗ 
figer von Schlichtmaſchinen mehrere von den Verrichtungen, welche bis das 
bin Vorarbeiten ver Weberei gewefen waren. So wurben bie gefchlichteten 
Ketten (Warps) und die auf Papierhülſen befindlichen Einfhußgarne (Pin- 
kops) wichtige GHandelsgegenſtände. Das Weben mit dieſen vollſtändigen 
vorgearbeiteten Materiallen und mit dem Schnellſchützen, iſt in ber Erler⸗ 
nung und Ausübung fehr erleichtert. Auch vermag der Weber das Schlich« 
ten nicht fo vollfommen und nicht fo wohlfeil zu verrichten, mie dies mit der 
Machine der Ball ik. Es find deshalb in einigen Gegenden, wie zu En⸗ 
ſcheda In ObersMifel Maſchinen⸗Schlichtereien zum gemelnfchaftlicden Ges 
brauch der Babrikanten eingerichtet worben. Die Weberei verbreitete ſich 
namentlid unter den Landleuten im weftlichen Deutfchland außerorbentlidh. 
Veifpieldweife wurden im Negierungsbezirk Münfter, in welchem dies Weben 
von Drudneffeln mit gefchlichteten Ketten auf dem platten Rande ſich raſch 
verbreitete, 1334 erſt 904, 1843 ſchon 3679 Webftühle für Baumwolle 
gezählt. Mit dem Bereinsgolltarif für 1343 unterwarf man biefed zu Set 
teln angelegte, gefchlichtet oder ungefdjlichtet eingehende Baummollengarn 
einer geringen Zollerhöhung, nämlich 3 Rthlr. für den Zentner. Die ganze 
Einfuhr von Warps war im Jahr 1843: 23,540; 1844: 31,522 Zentner. 
Bon der Einfuhr des erften Jahres fällt auf die Provinz Weſtfalen 7503, 
auf die Rheinprovinz 7127, auf die Provinz Sachſen 6030, im Ganzen 
auf den Preußifchen Staat 21,559 Zentner. Die Einfuhr von gefcjlichtes 
ten Ketten betrug demnach ein Zwanzigtheil der gefammten Twifteinfuhr, und 
biefe Eingangoſtellen flimmen damit überein, daß bie Hauptfige dieſes Zmeis 
ged der Baummollenweberei im Deünfterlande, im Eichsfelde und In Sach⸗ 
fen find. Bei den Neifelwebereien Schleflend und der Raufig, bedient man 
fih der Engliſchen gefchlichteten Ketten noch wenig, wirb aber auch wohl 
dazu übergehen un den knappen Weberlohn (2 bis 6 Pfennig für die Eile) 
durch größeres Arbeltsprobuft einigermaßen zu ergänzen. 
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Bis zum Jahr 1843 hatten in England die Warpsé bei gleicher Qua⸗ 
Ittät und Beine gleichen Preis mit Twiſt, meil man dus Zetteln berfelben 
mit dem Haſpeln, Bündeln und Eoftfpieligeren Verpaden der Twiſte kompen⸗ 
firte; «8 wurden nur 2 d. oder 4 Sgr. für das Pfund für Schlichten’ berech- 
et. Seit jener Zeit wird jedoch für Echlichten etwas weniger, der Preis der 
Harps, welche in England felbft ſtark verbraucht werden, aber höher notirt, mie 
aus den nachflehenben Preifen zu Manchefter am 15. April 1845 hervorgeht: 





In Deutfchland werden dieſe Warps In Mafchinenfpinnereien, mit wel⸗ 
hen Webereien verbunden fine, wie in Eilenburg und Cromford, zum eignen 
Gebrauch diefer Maſchinenwebereien, bis jetzt aber nicht zum Derfauf ges 
macht, fo daß die Handwebereien mit ihren Bedarf an die Brittifchen Erzeugniffe 
gewieſen find’; dagegen haben ſich bereitö mehrere Deutfche Spinnereien zur Lie⸗ 
ferung ber aufgewicelten Ginfhußgarne (Pincops) eingerichtet. Die gefchlich- 
teten Zettel enthalten ehva 10 bis 15 Prozent ihres Gewichts an Stärke. 

Der Verbrauch der gefchlichteten Ketten erſtreckt fi nur auf das Meben 
der rohweißen Neffel. Bel der Buntmeberei werden die Vorarbeiten von ben 
Webern ſelbſt verrichtet; bei diefen fichet der Kohn Immer noch etwas bö- 
ber; jedoch hat die Konkurrenz ber Mafchinen bei der Neſſelweberei einen 
„ großen Andrang’ der Neffelmeber zur Buntweberei, und dadurch auch ein . 

Herabgeben der Webelöhne bei dieſer herbeigeführt. 

Zur Erleichterung des Auffpulend der Schußgarne bat man befonders 
in den Mafchinenmebereien, nad) dem Mufter der feit alter Zeit bei ven 
Seidenmanufakturen üblichen Widelmafchine, aud für Baummollgarne grö- 
ere Spulmafchinen eingeführt. Die gewöhnlichen Handſpulmaſchinen Tier 
fern nur era 10 bis 30 zum Einlegen in die Weberfchiffchen geeignete 
Heine Spulen. Wohlfeiler wird deshalb in jenen Mafchinenfpinnereien bad 

Garn gleich in der zum .Einlegen in die Schüben geeigneten Form aufs 
gewickelt. 

Die bedeutendſte Erfindung im Gebiete der Baumwollweberel IR aber 
Die der mehanifhen Webſtühle (Power-looms), ». h. folder, welche 
ward) Elementarkraft, Waſſer⸗ oder Dampftraft, in Thätigfeit geſeht werben. 
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Verwandt damit find die verbeſſerten und weniger Plah einnehmenden 
Sanpftühle (Dandy-looms), auf welchen beſonders geſchlichtete Ketten mit gro⸗ 
ſiem Vortheil verarbeitet werden; nach jedem Schlag mit der Lade rückt das 
fertige Gewebe vor und wickelt ſich durch eine Ähnliche Vorrichtung wie bei 
den Krafiftühlen von felbft auf. Nachdem ſchon gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Entwürfe zu ſolchen Mafchinen angegeben waren, kamen fie befonbers 
feit ver Zeit, daß die mechanifche Schlichtung der Ketten gelungen war, in 
Anwendung Großbritaunlen enthielt 1814 etwa 3000, 1829 ſchon 33000, 
1835 über 100000 ſolcher Stühle. 

Diefe Erfindung zeichnet ſich ſowohl durch Erfparung an menfchlicher Ars 
beitöfraft, als auch durch ein regelmäßigeres Arbeiten und gleichmäßigere Bes 
ſchaffenheit des Gewebes aud. 

Die erſten Maſchinenſtühle in Deutſchland wurden 1818 von dem 
Kaufmann Abeking in Verlin, jedoch noch in unvollkommener Vauart 
ausgeführt. Der Druckereibeſiger Dannenberger ließ 1819 einen voll⸗ 
kommnern Maſchinenſtuhl nach Engliſchen Muſtern von Eiſen bauen, und 
denſelben durch die Dampfmaſchine ſeiner Druckerei in Bewegung ſetzen. Der⸗ 
ſelbe führte 1822 eine Schlichtmaſchine und einen in England gebauten Ma⸗ 
ſchinenſtuhl ein; beide Stühle und die Schlichtmaſchine wurden vom König« 
lichen Gewerbes Departement Tibernommen und zur öffentlichen Anſicht aufges 
ſtellt. Die Dandylooms wurden 1826 durch dad Königliche Gewerbes Des 
partenient und durch Herr Dannenberger eingeführt und bald darauf 
die Weberei mit denfelben in ver Oberlaufig eröffnet. Schon 1827 wurde 
von Köchlin und Singer zu Iung- Bunzlau in Böhmen eine Weberei 
nit 200 Dandylooınd und Engliſchen Schlichtmafchinen eröffnet. Seit den 
1830er Jahren verbreiteten fich. die VBowerlooms in Sachſen und am Rhein. 

Die Mafchinenftühle find Bis jetzt hauptſächlich auf Drudfattune, auf 
einfarbige und nur in ber Kette geflreifte Zeuge angewendet; jedoch hat man 
auch ſchon gemufterte Gewebe unter Anwendung von Jacguarbs auf Maſchi⸗ 
nenftühlen wie In England fo auch in Deutfchland, zu Augsburg und Ett⸗ 
lingen zu weben begonnen. Die Ganpweber haben jedoch In Deutfchland 
die Weberei der gemufterten Zeuge, und auch den größeren Theil ver übri⸗ 
gen Zeuge noch Inne. Bei Druckneſſeln iſt jedoch vie Dlafchinenweberel In 
einem wnaudgefepten, in Deutfchland nur durch die außerorbentliche Niedrig⸗ 
keit der Handwebeloͤhne befchränkten Bortfchreiten begriffen. Es fcheint Im 
der Nothwendigkeit zu liegen, da die Majchinenmeberei mit Spinnerei vers 
bunden, weldye Verbindung wiederum erhebliche Erſparniſſe und Vortheile 
mit fich bringt, die Handweber von der Neffelfabrifation nach und nach ver 
drängen wird, was wegen der wohlfeilern und beſſeren Produktion diefer eine 
fachen Gewebe vielleicht der Ocwverbthärigkeit, dem Handel und den Konſu⸗ 
menten nutzen, für die ſchon in fehr kümmerlichen Verhältniſſen beflnplichen 
Handweber aber während dieſer Umbildungezeit allerdings eine traurige Wen⸗ 
dung der Dinge iſt. 
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Die Vortheile der Verbindung von Mafchinenmweberel mit Epinnerel, bie 
Erſparniſſe ver bedeutenden Manipulationen, Koften und Verluſte beim Ver⸗ 
paden, Berfenden und Wieberzurichten der Garne, find beſonders in ven Län⸗ 
dern wichtig, in welchen, wie im Zollverein, die Twiſte für Handweber aus 
weiter Ferne bezogen und verzollt werben müflen. Cie find wmefentlich ges 
fleigert durch die mechanische Zurichtung der Ketten und aufgewidelten Garne. 
Es find deshalb, nachdem ſchon' feit 1832 in Cromford und Vierſen und 
ungefähr um biejelbe Zeit in Eilenburg mit Krafiftühlen gearbeitet wurde, 
namentlich in neuefter Zeit einige größere, dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Technik entfprechende Gtabliffements, wie Diejenigen zu Augsburg, Gttlingen, 
Chemnitz, Markliſſa und Gifersporf für beide vereinigte Zweige eingerichtet. 

Die Bortfchritte der Technik bei Zurichtung der Webegarne Fommen auch 
in Deutſchland der Dafchinenmeberel mehr zu Hlilfe, mie der Handweberei. 
Indeſſen können durch die letztere allerbings noch ſchwache mangelhafte Garne, 
welche die Maſchinenarbeit nicht aushalten würden, zu geringen Zeugen ver- 

webt werden. 

Was nun die Weberel der gemufterten Zeuge betrifft, fo find bie 
Hierbei in der neueren Zeit flattgefundenen technifchen Wortfchritte, inds 
befondere die Erfindung der Jacquards, der Baummollenmanufaftur in 
‚ eben fo bedeutendem Umfange nüplich geworben, wie der Seiden⸗ und Wol⸗ 
Ienmanufaftur. Es bat feit der Zeit die Mannigfaltigfelt ver Bekleidungs⸗ 
und Möbelftoffe von Baummolle und mit Vaumwolle gemiſcht unendlich zu⸗ 
genommen. 


Hinfichtlich der Vleiche, fo wandte man früher das Bleichen an freier 


Zuft und bei Eonnenfchein, wie e8 ſeit Jahrtauſenden bei ter Leinwand in 


den Europäifchen Ländern üblich war, auch auf die Baumwolle an. Diefe 
Raſenbleiche iſt aber für die jetzigen Zwecke der Kaitunmanufaktur viel zu 
langwierig und bei Feſthaltung derſelben hätten fie nie ihre gegenwärtige 
Ausdehnung erlangen können. 

Die Baumwolle ift mit einer harzigen Subſtanz überzogen, bie das Ein- 
dringen des Waffers, mithin auch der Beizen und Barbebrühen bintert, und 
außer diefer mit einen: gelben Pigment, welches fich bei der meitern Verar⸗ 
beitung noch mehr verunreinigt, mithin, feloft wenn die Vaumwolle in dun⸗ 
keln Barben gefärbt merken ſoll, durch Auskochen entfernt werden muß. 

Die Chemie unferer Zeit hat nun zum großen Glück für die Baumwoll⸗ 
induftrie in dem Chlor ein Bleichmittel entdeckt, welches in Schnelligkeit, 
Wohlfeilbeit und Volllommenheit des Bleichens erflaunenstwiürbige Ergebniffe 
liefert. Unter Einführung deſſelben in die Praxis find zugleich In ven ein⸗ 
zelnen Stufen des Sengens und Scheerens, des Abkochens (in Kalkmilch) 
und Brühens (in Natron), ver Chlorkalk⸗ und Sauerbader, fo wie der zwiſchen 
. viefen Operationen eintretenden Reinigungen Im Waſchrade ober unter ben 
Wafhhämmern große Veränderungen und Vervolllommnungen, eben fo wie 
in ver Farberei eingeführt. Geit die Chemie fich Cingang In die Gewerbe 
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verfhaffte, bat ſich die Mehrzahl der Bärher mit den hemifgen Prinpipien 
ihres Fachs vertraut gemacht und In der neueſten Belt IR die Barbenchemie 
bedeutend fortgefchritten. Man kennt jeht die Grundſtoffe ber zu fürbenven 
Gewebe, der Beizmittel und Barbfloffe, fo wie die Einwirkung des Lichts und 
der Wärme und der Atmofpbäre auf die Entwidelung der Barden, ziemlich 
genau. Man bat neue Beizmittel und Barbftoffe eingeführt und ältere ſchon 
befannte werben theils reiner, theild in verfchiedenen Grundmiſchungen ange⸗ 
wendet: die Prozeſſe find vereinfacht und abgekürzt und ed werden mithin, 
mit geringerem Aufwand an Materialien und Zeit und mit früher nicht ges 
kannter Sicherheit, die Farben In größerer Reinheit und Mannigfaltigkeit here 
geſtellt. Auch die Mechanik bat ihren Autheil an den großen Bortichritten 
dieſer Fabrikationsſtufe. Die Baummollenftüdfärberei wurde zwar fchon feit 
vielen Jahren nit beflem Grfolge, jedoch meift nur im vereinzelten kleinen 
Bärbereien betrieben. Erſt in neuern Jahren verpflanzte man, namentlich In 
Berlin, die in den großartigen Druckerei⸗Etabliſſement gemachten Erfahrun⸗ 
gen, aud auf biefen Zweig der Baummollenfabritation durch Zuſammen⸗ 
faffung der bis dahin vereinzelt betriebenen Unterabibeilungen derſelben In 
ein mit den beften mechanifchen Hülfsgmitteln verfehenes Etabliſſement. Bon 
den rohweißen Neſſeln gebt der bei weitem größere Theil zu den Druckereien 
und MWieichen Über, nur ein Eleinerer Theil derfelben, fo wie einzelne Arten 
von Kammertuch, unechtem Nanking, Rips, Tu, GEroife, Barchent, Piquo 
und Manchefter befchäftigen die Bürberel. 

Was endlich die Appretur oder Zurichtung der Daunwollenzeuge bes 
trifft, fo werden an diefer Verarbeitungsftufe im neuerer Zeit ebenfalld viel 
größere Anforderungen gemacht und find mitunter eigene außgebehnte An⸗ 
falten für viefelbe errichtet. Am bie fertigen Zeuge von den rauhen ber 
vorftehenden Bafern und Haaren dur Sengen oder Brennen zu befreien, 
werben viefelben über ſtark erhitzte Cylinder oder Über eine rauch⸗ und 
sußfreie Basflanıne weggeführt. Um denſelben ſodann die nöthige Steiflg- 
feit, Glanz und glattes Anfeben zu geben, werben fie außer den feit äftcher 
Zeit üblichen Mangeln zum Theil dem Drud glatter Walzen In den ſoge⸗ 
nannten Kalandern (Walzenntangeln) unterworfen. Endlich wird auf »as 
Preffen, Zufammenpaden, Umhüllen und Gtikettiren eine befondere Sorgfalt 
verwendet, | 

Wad nun den gegenwärtigen Umfang ber Deutſchen Baumwoll⸗ 
manufaftur betrifft, fo bezieht 

I, der Deſterreichlſche Kaiferftaat feinen Bedarf an Vaumwollenwaaren 
hauptſächlich aus dem Erzherzogthum unter der Eus, Böhmen und Mähren, 
Denedig und Mailand, Die Zahl der größeren Böhmiſchen Manufakturen 
fteigt auf 60, worunter Ginige mit 2000 Stühlen. Die Oefanımtzahl der 
mit baummwollenen Stoffen befchäftigten Webeftühle überfteigt in Böhmen 
. 75000, beſonders in der Meichenberger Babrifgegend, ver Umgegeud von 
Friedland, im Ellbogener, Taborer und Reltmeriger Kreife. In Mähren 
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find die Baumwollenmanufakturen zu Sternberg, Proßnitz, Debls, Trebitfch, 
Lettowih (Heinrichäthal) und Schönberg bemerkenswerth. Das Erzherzog⸗ 
tbum enthält bedeutende Handwebereien für Ghinghan, Perkal, Battift, Nan⸗ 
Ling, Möbelzeuge, Pique, Varchent, Muffelin, Mull, Organdin, Rips, Eng⸗ 
liſch Leder, Tollenet u. |. w. zu Wien, Marienthal, Gaudenzdorf, Peilfteln, 
Neulerchenfeld u. a. O., fo wie Maſchinenweberei zu Schwaborf und Mars 
-gareihen. Vorarlberg enthält Hand» und Mafchinenwebereien zu Dorns 
birn, Lerchenau und der Umgegend von Hardt. In den Italienifchen Pros 
vinzen befinden fich ebenfalls bebeutenve Baummollenmanufakturen. 


Der Geſammtwerth der aus Baummolle fabrizirten Waaren mirb für 
1841 auf. 45 Millionen Gulden angegeben, wovon nad) Abzug der Koften 
des eingeführten Rohfloffes und Garnes nody 37 Mill. Gulden (25,900000 
Rthlr.) als Arbeitslohn und Invuftriegeminn übrig bleiben mag. Dieſes 
Erzeugniß fol nicht allein Hinreichen, den eignen Bedarf an Baummolls 
waaren bis auf einige unbedeutende Ginfuhren nad den Cingangöverzeich- 
niffen (etwa für 160000 Gulden) zu decken, fondern es follen davon nod) 
für etwa 6 Millionen Gulden Waaren ausgeführt werden. Dei der Ges 
werbe⸗Ausſtellung haben ſich die Oeſterrelchiſchen Baumwollmanufakturen 
bis auf die unten zu erwähnenden beiden Druckereien nicht betheiligt. 


1. Im Deutfhen Zollverein iſt die Baummwollenmanufaftur durch 
alle größeren Staaten verbreitet. 


a. Im Preußifchen Staate find in Schleſien, ver Mittelmart, 
Sadıfen, am Niederrhein und Weftfalen die Hauptfige der Baum⸗ 
wollenweberei, wie bie nachſtehende Tabelle näher erfeben lãßt. | 
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1. Konigeberg .....00000... _ 4)| 2 2 2 
2. Gumbinnen ....... — 2 — 12 —V 
3. Danjig ........ ........ — 2 7 9 17 
4. Morlenwerder cc: 60 — 20 9 10 
I Stadt Berlin... 308 139 a 16 | 1438 
6. Potsdam ........... 306 14 49 33 70 
J. Feankfurb. cases _ 4 1 56 2 3 
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9. Röslin . — 4 38 4 4 
10, Gtralfund .. 17 1 1 4 4 


Iuf. Merk, Proußj. Bm. | 7 | 94 | 6175 | 170 
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b. Schleſiſche Baum 





wollmauufalter. 

BI. Vreolau ......iipPRi... 440 407 
12. Poſen.... on 11 11 
13. Bromberg.... .. 2 3 
14. Oppeln..ecesnerseennure: 3 8 
15. Llegultg ..... 20 3 
Zuſ. Echleflen und Bofen WW | 377 

c. Baumwollmanufal: 

tur des Preuß. Sad: 

fens und Thüringens. 
16. Magdeburg ....... sense — 54 
I17. Merſeburg ............. 37 | 1133 
18. Erfurt ..ensecsennerosenee- 41 41 
Zuf. Sachſen 113 | 1334 

d. Wenfälifche Baum: 

wellmanufaftur. 
109. Münſter ............... 132 | 187 
I. Minden ................ 50 70 
21. Arnoberg. ............. 122) 18 
Zuf. Weſifalen 304 | 443 
e. Niederrheinifche 

Daumwollmanufaltur. 
DI, Rölm..enosserersooennunene 141 W 
23. Düffeldorf.ccuoosesoneee- 206 | 315 
24. Roblenn.zcesesessnserecer 7 122 
25. Trler... 39 4 
20. Aachen............. 48 83 
Zuſ. Rheinprovinz 443 | Wi 
Eumma 1843 1051 | 483 
1840 war 1115 | 5656 
| mehr — — 
alſo weniger 64) 8% 


Bergleihen wir nad derſelben dieſe fünf Haupilandſchaften, fo ergiebt 
ſich, daß die Schlefifche Weberel bei weitem die umfangreichfte iſt, Inden 
biefe Provinz beinahe die Hälfte aller Baumwollſtühle des Preußiſchen 
Staats umfaßt. Die Mheinifchen Baunwollwebereien befchäftigen etwas 
mehr als bie Hälfte der in Sclefien gehenven Stühle. Bierauf folgen 
dem Umfange nad bie Märkifhen, dann die Sächſiſchen und endlich wie 


go 
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Werfälifhen. Die Provinz Preußen enthält nur wenige, bauptfächlich mit 
Buntweberei befchäftigte Baumwollſtühle. 

Im Ganzen Hat fich die Baummollmanufaktur des Preußifchen Staats 
- An folgenden Zahlenverhältniffen entwickelt 


— — — — — 





“om m — — — —— — — — e 

















Webenahle Drucderelen. 


zur Nebenbe⸗ 


Gewerbsweiſe gehende Webftühle 


auf Tuche 







Jahrgang. 


Bandſtuhl⸗ IATITT 
. ab . 
und Zeuge.| Tträmrfe. ey ſchaͤftigung. and Weiher, eehi en. 









1819 502 nicht 
1825 1791 | befenders 
1R31 3708 gezaͤhlt. 

1837 5689 971 42802 
1840 3558 1115 5656 
1843 9437 1051 4326 


Es Hat ſich demnach bis zum Jahr 1840 die Zahl der Baumwollſtühle 
fortwährend und bebeutend vermehrt: im letzten Triennium zwar nicht bie 
Zahl der gemerbömeife, deſto mehr aber die Zahl der zur Nebenbefchäftigung 
auf Baumwolle betriebenen Stühle Da num auch gleichzeitig unter den 
letztgezaͤhlten ſich eine nicht unbedeutende Zahl von Mafchinenflühlen befin 
den, und da, wie vorermähnt, auch bei ber Handweberei mehrere michtige 
Verbefferungen allgemeine Einführung gefunden haben, fo kann mit ziem⸗ 
licher Sicherheit auf eine fteigende XThätigkeit ber Preußifchen Baumwoll- 
- mannfafturen gefchloffen werden. Indeſſen fteht die Baumwollweberel im 
Preußiſchen Staat verhältnigmäßig der Bedeutung biefes Zweiges In audern 
Staaten, namentlich in Sadıfen noch erheblich nad. 

Das Königreih Sachfen enthielt ſchon bei der Vereinigung mit 
dem Zollverein die audgebehntefte Weberei von Drudkattunen, glatten, ges 
koöperten, gemufterten und bunten Baummollwaaren und Strümpfen; «8 bes 
fhäftigte 1843 auf reine Baummollgewebe über 30000 Stühle Man 
ſchritt in ver Verbefferung der Mechanik und Technik voran. Die 1836 
begründete Aktien «Unternehmung für Mafchinenmeberel In Aue bei Schnee 
berg förderte diefen wichtigen Gewerbzweig, fie Tiefert Rattune und Kam⸗ 
briks; außerdem beſtehen noch mehrere Kleinere Krafiftuhlwebereien. Die feit 
jener Zeit zunehmende Verbreitung der Schönherrfchen Webemafchine foll 
dazu beigetragen haben, der Weberei Aufſchwung zu geben und In&befonbere 
dem Bepürfniß In den, zum Bedrucken beftinmten Gaummollenen Geweben, 
in, deren Tüchtigkelt und Wohlfeilheit die Sächfifchen ſich vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen, nachhaltig zu genligen. Bereits 1838 beſtanden in Sachſen fünf 
Mafchinenmwebereien mit Schönherrfchen Stühlen, welche theils Baumwollen⸗ 
waaren, theils Merinos und Thibets Tieferten. 

Die Weberelen der Drudkattune und weißen Waaren, fo mie die Drudes 
zeien, auch die Strumpfiwirkerel und die Pofamentirmanrenmanufaktur find 
mein in den Händen von großen Häuſern. Die Zahl der ſämmilichen mit 
Baumwolle Kefhäftigten Webeſtuͤhle, mit Ginfchluß jedoch der Strumpfſtuͤhhle 
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wird zu 60000 angegeben, von denen bie Mehrzahl mit Drudlattunen, 
glatten, gelöperten und gemuflerten Waaren ſich befchäftigt; mit Der eigent⸗ 
lichen Bunnweberei follen 1836: 9000 Stühle beichäftigt geweſen fein. 


Die Anzahl der in den Thüringifchen Vereinsftasten auf Baumwolle 


und Halbbaumwolle befchäftigten Stühle wird von Dieterici auf 6000, Im 
Anhaltinifhen auf 200, in den beiden Helfen, Raffau und Lurem- 
"burg auf 1240 angenommen, fo daß vie zollvereinten Staaten bed mitt⸗ 
leren Deutſchlands 67440 Stühle befchäftigen würden. 

Für Balern ſind zunaͤchſt die halbbaumwollenen und bunten Gewebe 
Ginghams, Drillso, Möbel», Mantels, Hoſen⸗, Weſten⸗ und Schuhzeuge, auch 


Tücher wichtig, welche in Baireuth, Wunſiedel, Hof, Münchberg und andern 


Orten Oberfrankens, unter Benugung von Englifhem Twiſt, Elberfelder 
Rothgarn und Schleſiſchem Keinengarn gefertigt werden. Die Berleger oder 
Fabrikherren halten meift nur ein Paar Stühle In ihren eigenen Häufern, 
um darauf Mufterflüde anfertigen und von ven Landwebern für ihre Mech 
nung nacharbeiten zu Laffen. Im Landgericht Müncheberg allein find 4000 
Stühle faſt unausgefept In Thätigkeit. Der Abfap gebt nad) allen Ber 
eindländern, . deren Feines dieſe gemeinnügigen Erzeugniſſe wohlfeiler liefert. 
Was Schwaben betrifft, fo übertrifft feine Baunmvollmeberei nod dies 
jenige Oberfranfens an Ausbehnung. Die Weberei in Grabl, Bardhent, 
Bettzeug, Gannefad, Sarfenets, rohen Baumwolltũchern und Kattunen in 
Augsburg, Kaufbeuern, Kempten, Thannhauſen, Lindau und deren Um⸗ 
gegend iſt von großer Bedeutung und dehnt ihren Abfap außer Deutfchland 
Hi8 Italien und Spanien aus. Großartige neue, den Bortfchritten der Tech⸗ 
nik entſprechende Mafchinenmebereien, Bärbereien, Bleichen und Appreturs 
anftalten zu Augsburg, Kaufbeuern und Saunftetten bei Augsburg, haben 
diefen Zweig bedeutend gehoben. Auch in München bat In neuerer Zeit bie 
Baummollmanufaltue in weißen feinen, glatten, faconnirten Jaconneit, 
Mulls und Möbelzeugen Platz gegriffen; im Ganzen werden in Baiern nicht 
unter 18000 Stühle in Baunmwolle befchäftigt fein. 

Was Württemberg betrifft, fo find ſchon feit älterer Zeit die Druck⸗ 
tuche, Barchente und bunigewürfelten ober geftreiften Gewebe Siamoiſen und 
Ginghams, dort Zeuglein genannt, allerwärts von zünftigen Zeugmachern 
und Leinenwebern auf Beitellung und für ben Verlauf auf Jahr⸗ und 
Mochenmärkten, fowie zum Ausfchnitt im Haufe geliefert. In neuerer Zeit 
haben einige größere Taufmännifche Unternehmer in Stuttgart, Ludwigsburg 
und Ellwangen ſich an die Spige dieſes Gewerbzweiges geftellt und find 
In ber Berfertigung der feinern weißen Zeuge, fo wie gemifchter Gewebe 
vorangegangen. 

In Baden Hat in neuefter Zeit die Mafchinenweberei neben ber Hands 
weberet in nicht unbebeutendem Umfange Pla gegriffen. Im Ganzen mögen 
für Die Süddeutſchen Vereinoſtaaten 34000, mithin für den ganzen Zollverein 
150000 gewerbömäßig auf Baumwolle gehende Webftühle, unter Ginzurech⸗ 
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nımg ber zur Nebenbefchäftigung betriebenen aber, eine viel höhere Zahl an« 
zunehnien fein. 

Die Zahl der jet mit Handweberel in Baumwolle und gemifchten 
Waaren, zuzüglich des Spulens, im Ganzen beichäftigten Perſonen iſt auf 
nahe eine Million, und der jährliche Verdienſt derfelben auf 25 Milltonen - 


"Thaler berechnet worden. Gin Theil derſelben iſt ohne Zweifel von ber 


Leinenweberei zur Vaumwollweberei herübergefommen. In neuefter Zeit find 
mehr von Baumwolle mit Wolle und Leinen gemifchte Gewebe aufgelom«- 


‘men. Indbefonvere hat ſich die Kunftweberei für geköperte, gemuflerte und 


brocdirte Kleider» und. Möbelzeuge dieſen genifchten Waaren zugemwenbet, 


wodurch der Verbraud von Baummollgarn in den zu den Vaumwollmanu⸗ 


fatturen gezählten Gewerbsanſtalten abgenommen hat. Auch hat man bei - 


- ber reinen Baumwollweberei angefangen, mehr feine Waare zu arbeiten 


und deshalb feinere, leichtere Engliſche Garne zu verbrauchen, fo daß bie 


. Zunahme der Ihätigkeit in den Vanmwollmanufakturen muthmaßlich noch 


größer if, ald die Zunahme an verbrauchten Baummollgarnen vermuthen läßt. 
Sehen. wir nunmehr, mie fi dem Auslande gegenüber ber Handel mit Baum⸗ 
wolls und Halbbaunmollwaaren gefaltet hat. 

Geringe Duantitäten baumwollener Waaren gehen theils frei, theile zu 
ermäßigten Zollfägen ein; der größte Theil der Ieptern wird aus Neuen⸗ 
burg und Ballentin zu 20 Rihlrn. Zoll für den Zeniner eingeführt: 


. . Elngang 
Jahrgang. zum von ı Zoll] gu ermäßigten, Ansgang. 
fage, oder ganz frei. 
Ientner. Zentner. Zentner. 





Der Eingang der fremben Baumwollenwaaren bat in ben legten Jahren 
bedeutend abgenommen, was fich beſonders bei dem Verkehr auf den Meſſen 
zu Leipzig, Frankfurt a. D. und Branffurt a. M. Herausflellt. Er vertheilte 
fi auf die verfchlevenen Grenzen des Zollvereins 1843 fo, daß Im Könige 
zei Sachſen 2794, Balern 692, Württemberg 659, Baden 237, Frank⸗ 


furt a. M. 1944 und Preußen 2508 Bentner zum Eingang verzollt wur⸗ 


den. Der Autgang bat ſich aber auch feit dem Jahre 1839 fehr nA 


lich vermindert. Er war im: 
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Jahr 1835 1839 1841 1848 
Königreich Sacfen.........18625 Ztr. 19930 Bir, 14551 Zr. 15734 Bir. 
— — 2380 , 8804 „ 2885 „ 3366 
Wiritemberg . 2111 1312 3 13823 2268 
—E ——— —. 1879 „1819 „0 168 „ 
Braunſchweig screen u —, — „3812, 
Preußen . 55200. „ 68457 „ 69856 „ 47482 „ 


Beſonders bat Die Ausfuhr nach Defterreih und Böhmen. abgenommen. 

Da ungeachtet der Abnahme ber Ausfuhr baumwollener Waaren die Eins 
fuhr von sober Baumwolle und Garn befläubig geftiegen iſt, fo zeigt dies 
einen um fo größern Innern Verbrauch der im Bollverein fabrizirten Baum⸗ 
wollenwaaren. Die Mehrausfuhr derfelben war 1826: 2590 Zir.; 1836: 
70665 Zir.; 1839, als dem Zeitpunkt ver höchfien bisher vorgekommenen 
Ausfuhren: 84672; 1843: 64295 Itr. 

Zur Beurtheilung, wie viel von ben vereinsländifchen Webereien wach 
ihrem Umfange und ihrer Thätigkeit geleiftet wird, reichen bie bisherigen 
ſtatiſtiſchen Aufnahmen nicht hin. Der gewöhnliche Kattunweber, wenn er 
ſelbſt fchlichtet, wie dies noch weiftene der Ball if, mebt bei IBer Ketten 
und 40er Schußgarn im Durchſchnitt 50 bis 60 Berliner Ellen wöchents 
ld. Der auf einem Dandy⸗loom arbeitende Weber Liefert unter gleichen 
Berbältnijfen bei, auf der Mafchine gefchlichteter Kette in derſelben Arbeits⸗ 
zeit mindeftens 120 Glen, ein Kraftſtuhl (Power-loom) 160 bi 180 
Ellen und da ein Mädchen zwei Krafıftühle bedlent, fo Liefert fie 320 6i6 
360 Ellen, mo der Handweber 50 bis 60 Liefert. In den beſſern Eng. 
lifchen Mafchinenwebereien liefert ein Kraftſtuhl von verfelben Gattung Waare 
200 bi8 240 Glen wöchentlidh, wobel die Lade 130 Schläge in der Mis 
nute macht; es Fommt dort nicht felten vor, daß fechszchnjährige Knaben, 
auch Mädchen drei und felbft vier Kraftitühle bedienen. Auch In Deutichen 
Mafchinenwebereien kommen fchon einzelne, wenn gleich feltene Bälle fo ver⸗ 
vollfomnmneter Mafchinerie und fo geichiskter Arbeiter und Arbeiterinnen vor. 
Zur Beurtheilung des Oarnverbraud;s und Waarenerzeugnijles mußte alio, 
was noch nicht gefchehen, die Zahl und Beichafienheit der Hands und Mas 
fhinenftühle ermittelt werben. 

Indeſſen läßt fih aus ver Einfuhr von Baumwolle und Garn, im Bere 
gleich mit dem Innern Verbrauch und der Mehrausfuhr, auf den Umfang 
des Waarenerzeugniifes fchließen. 

Im Jahre 1826 wurden im Preußiſchen Etaat 118777 Zeniner Garn 
verbraucht, davon 5113 Ztr. gefärbt oder gezwirnt wieder ausgeführt, alfo 
blieben 114664 Btr. zur weitern Verarbeitung. Da die Mehrausfuhr an 


Baunmollenwaaren 2590 Zir. ober 2,28 Prozent jened Erzeugniſſes bee 
trug, fo blieben 111074 Bir. oder 97,72 Prozent berfelben zum innern 


Verbrauch. 
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Im Jahr 1836 war im Zollverein der Barnverbraud.......385000 Ztr. 
Mebrausfuhr von gefärbtem und gezwirntem Garne... 2879 „ 
Mithin blieben zur Verarbeitung... ssersenenssssssseosonnunersunonununne 382121 „ 
Die Mehrausfuhr baummollener Waaren betrug 18% %, ober... 70665 „ 
Mithin blieben zum Innern Verbrauch 814 0 oder.....5 311456 Str. 

Im Durchſchnitt ver Jahre 1834 war ber Garnverbraud...440567 Zir. 
Mehrausfuhr von gefärbtem und gezwirntem Garne... 14430 „ 
Dlieben zur Verarbeitung... »...:zersneronsnanesnessssinsedeonersesenunsene 426137 „ 
Mebrausfuhr baummollener Waaren 188 oder..4 71813 „ 
Mithin blieben zum Innern Verbrauch 82%, oder.... 354324 Zr. 

Im Jahre 1843 wurbe Garn verbraucht. 632330 Ir. 
Mehrausfuhr von gefärbtem und gezwirntem Garne . 20268 „ 
Blieben zus Verarbeitung .. 612062 „ 

: Mebraußfuhr Faummollener Waaren...uocsoocsorsesnasssnannrsnnnerennene 641296 „ 
Blieben für den innern Verbrauch... R 547767 3tr. 


oder 89% Prozent des Ganzen. Demnach ergiebt ſich bei Vergleichung des 
Jahre 1813 mit 1836 
1. eine Vermehrung des Geſammtverbrauchs von Twiſt um 64 %/,; 
2. der Mehrausfuhr von gefärbtem und gezwirntem Garn um 604 %; 
3. des im Zollverein weiter verarbeiteten Garnd ober ber Baummwollen 
waarenmanufaftur überhaupt von 60 %; 
‘4. eine Verminderung ber Mebrausfuhr baummollener Waaren um 9 0%; 
5. eine Vermehrung bagegen der für den Innern DBerbrauch im Sollverein 
fabrizirten Baumwollenwaaren um 76 %. 

Der Ausfuhrhandel baummollener Warren Deutfchlands erſtreckt ſich 
Hauprfächlich auf Säcfifche Strumpfwaaren, gemufterte und bebructe Waa⸗ 
ren, bei welchen der Werth vornehmlich durch Mufter und Drud bedingt 
. 5 neuerbingd werben auch baummollene Biber und Kalmucks ausgeführt. 
Derfelbe bewegt fich thelld Über die Hanſeeſtädte und bie Niederlande theils in 
ofllicher und ſüdlicher Richtung. Der Gewerbfleiß des Zollvereins bat dabei 
banptfachlih mit Engliſchen, Branzöflfhen, Schmeiser und Amerifanifchen 
Daummollenwaaren zu konkurriren. Bel mehreren gemufterten, rauben unb 
Etrumpfmaaren haben die Deutfchen Erzeugniffe außer der wohlfellen Her⸗ 
ſtellung auch eigenthümliche, von den audländifchen Gewerbogenoſſen bis jcht 
“ umerreichte Vorzüge, und möchte diefer Theil ded Exports auch vielleicht loh⸗ 
nend fein. Was dagegen die bebrudten Waaren betrifft, fo möchten, da In 
den feineren Gattungen bie fremden Druckwaaren felbft auf ben vereinsläns 
difchen Märkten Ihren Stand behaupten, darunter meift orbinalre, durch übers 
wiegende Wohlfeilheit auswärts angebrachte Artikel zu verfichen fein. 

IL Für den Hannoverfchen Gteuerverein werden zwei mechanifche 
Webereien und 1100 Handwebeſtühle für Baumwolle angegeben. Das Her⸗ 
zosthum Limburg enthält außer feiner ſchon vorerwähnten Geidenmanufaktur, 
fo wie verſchiedenen Leder», Papiere, Möbele, Wagen, und Toͤpferwaaren⸗ 
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‚fabriten auch Baumwollenmanufaktur, welche fich verſchledene Zweige ber bes 
nachbarten Preußifchen Rheinprovinz angeeignet bat. 

Werfen wir wun einen Blick auf. die mit Deutfchlanb konkurrirenden 
frenden Banmwollmanufalturen, fo waren in England 1835: 109626 


mechaniſche und 250000 Hanpwebeflühle im Baummollfach beſchäftigt. Die 


‚ Mafchinenweberei bat feit ber Zeit flarf zugenommen, indem inGbefondere mit 
den neuangelegten Spinnereien häufig verbefierte Mafchinenwebereien verbunden 
find: fie Tiefen bauptfächlich den Bedarf an mittelfeiner, fchmaler, einfacher 
Waare, wie Drudtüchern und gemöhnlicher weißer Waaren. Auch die Hand⸗ 
weberei ift nicht in ver Abnahme begriffen: 
und eines feiten Schlags bebürftigen Gewebe, und andererfeitö alle gemuſterte 
. und feine Waare (fancy goods or fine cloths) geblieben, deren Weberei 
auch fehr lebhaft iſt. 

Die Ausfuhren der Brittifchen Manufakturen find jetzt am ausgebehnteflen 
in den Zweigen ver weißen und bedruckten Kattune, der Spigen und Tüll⸗ 
waaren, der Shawls und Halstücher. 
hat in den Iepten zehn Jahren außerorventlich zugenommen, ohne daß jedoch 
der Werth in gleichem Berhältniffe geftiegen wäre. Diefe Mengen und Wertbe 
betrugen nach Burn’s commercial glance, einſchlleßlich der Gewichte und 
Werthe von gefponnenen und gezwirnten Sarnen: 








ihr find einerfeit® alle breiten 


Die Menge der ausgeführten Waaren | 





Geſammt⸗ 
Verbrauchte 
und verbrannte ——— Dee 
Baumwolle. ' " 
Ballen. Pfund. Pfunb. 
1835 037616 82.457885 — 182,22131 
1836 1,031904 85.105702 — 198,860010 | 20.656 408 
1837 1,064931 I .105,100529 — 207.510339 | 16,153858 
. 1833 1.255116 113,753107 — 26.000400 | 17,066837 
1839 1,043511 09,0.43639 — 230,053673 | 17.482236 
1840 1,271472%9 107,456575 I 2,876700 I 220.779422 I 10,57 
1841 1,118717 115,665488 | 4,915100 I 258,871745 | 17.212084 
1842 1,221693 136,537162 | 1,072632 1 2068,352474 | 15.008586 
1843 1,357662 140,214437 | 2,504783 I 333,841410 I 18.668257 
1834 1,427482 130,101913 | 2,731039 | 323,362310 | 20,500049 


Der Export des lehten Jahres verteilte ſich folgendermaßen auf die eine 
zelnen Waarengattungen: 


‘ rn Tr —X 
" —W A, Ar 


— mr green  " 
’ . “. 
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Durch⸗ Totalwerth 
Gattung der Waare. Sahl ber 3 Zahl der Jſchnltts⸗ der aus⸗ 
















Yards. [Stel Eine, . [geführten 
J— Yds. Baaren. 
. 3 
Kalito gedrudt, gefärbt... 923,111455 11,183552 | 9 | 6 | 5,3%2712 
„ roh und gebleidht...... 569,671792 23,126574 | 6 | 61 7,7114386 
Gambrit und Muffelin........ 3,180554 150029 1 6 | 0 | 33672 
Baummwelle u. Leinen gemifchti 1,500380 3097501 9| 9 10383 
Dimity (Barchent)............ 34732 579 121 — 608 
Damaft und Gebllb........... 3135 87 119 | 11 
Ginghams und Gewuͤrfeltes. 509318 25460 | 8 | 10] 1128. 
Lawns sc. (gemuflert) ....... 16271 814 | 0| 8] 303 
Zpigengrund, Tüll.....n..e- 00,901921 1,818038 | 8| 0] ‚705302 
Mankings (gelbe)............. 9168 1833 I 16 | — 1466 
Riqués und Ribe.......... 94149 1509 3011 3132 
Tide, Ehecks (Bettzenge)... 131176 2023110| 3 3 
" Baumwollfammele ...ceseerc 1404518 30075 1 39 | 11 60035 
Counterpaines (gewürfelt).. 8670 | A| 2 18263 
Ehrumpfwaaren .encsoesnanrsen. 379002 I 9 | A 172538 
Shawls und Frauentücher... 506200 I 3 | 7 106819 
Tapes, Bobbins (Spiken).. 19850 I 1 | 11 1002 
Unbenanmnt...essssossosseensene: —_ 1-1 — 82325 
Zuf. Baumwellwaaren........ 082,229840 | — | 38,071741 | 184| — 114,355876 
Deren Gewicht in Pd. Engl] - — — 1 2900,529558 | — | — — 
Auegeſ. Geſpinnſte Gewicht 
In Pfund...... — — 1 130,101913 I 11 | — | 5,903060 
Gezwirnte Garne ....... _ — I 2731039 [16 | — | 182069 
Tolalnensensenssnnemensennen: — 1-1 3233302810 | — | — [20,500949 
Diefer Geldwerth ſtellt fih in Preußiſchem Gelde, das 
Pfund Sterl, zu 207% Sgr. gerechnet, Auf. cn. 141,798230 Rihlr. 
Wird dem obigen Gewicht der Waaren und Twiſte 10 Pros 
zent ald Verluft in ver Spinnerel zugefegt (255,699091 
Pfund) und die Baunmolle zu 5 Ser. für das Pfund 
berechnet, fo koſtete Die Daummwolle......... were 59,283182 Rihlr. 
Mithin blieben für Betriebokoſten, Arbeitslohn und Ge⸗ 
werbögewinn ...ecssesnonenenenersonsnannnnonssenansonnenstensnssnssnnne 82.515048 Rthlr. 


Sranfreihs Baumwollmannfaftur hat ihre Gauptfige im Elſaß und 
in der Normandie. Seit 1834 Hat vie Maſchinenweberei große Bortfchritte 
gemacht: man bat angefangen, fie auf die feinſten Gewebe anzuwenden, und 
es bat fih dabel eine Erſparniß bei den Babrikationdkoften ergeben. Der 
Gebrauch der Jacquardmaſchinen verbreitet ſich auch in dieſem Zweige und 
erleichtert Die Abwechſelung In den Erzeugniſſen, welche dort zur Buftieden⸗ 
ſtellung des Publikums beſonders nöthig If. 

Dieſe Vermehrung der Mafchinenftühle Hat eine Befegräntung der Sande . 
weberel nach ſich Bezogen. In mehreren Gegenden, namentlich im Elſaß, find - 
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die BSandwebeldhhne fo geſunken, daß bie Damit noch befcgäftigten Perſonen 
unmöglich befichen Könnten, wenn fle nicht Durch den Ackerbau, oder ſonſt 
Nebenverdlenſt hätten. Auch dort find indeſſen einige Sauptzweige der Baum⸗ 
wollweberei den Handflühlen geblleben. 


Im Allgemeinen wird felt 1840 über einen leidenden Zuflaub der Baum⸗ 


wollinpuftrie, der Weißwaaren und Drucktuche geklagt, und derſelbe theild dem 
zunehmenden Verbrauch der LWollmuffeline und Leinenwaaren beim Innern 
Verbrauch, theils der Abnahme der Ausfuhren nach Amerika zugefchriehen. 
Die Buntweberel (cotonnades) wird befonderd in der Normandie und Im 
Elſaß betrieben. In beiden Hier hervorgehobenen Sauptzwelgen, wie auch In 
den Muffelinen, Organdis, Percals, Iaronnet® und TUE ſteht Frankreichs 
Induſtrie Im mancher Veziehung vielleicht der Deutſchen noch vor, führt we⸗ 
nigſtens hieher nicht unbedeutend aus. 

Die Schweizer widmeten ſich vielleicht von allen Völkern des Kontle 
nents zuerſt mit Energie und Ausdauer der Baumwollmanufaktur, welche ſich 
namentlich während des Kontinentalſyſtems ſehr ausdehnte und in bedeuten⸗ 
den Etabliſſements feſt begründete. Baft in allen proteftantifchen Kantonen, 
namentlich aber In Zürich, Ihurgau, Aargau, Bafel, Appenzell und St. Gal⸗ 
Ien iſt fie fehr verbreitet und liefert fomohl bei den Kattunen, wie bei ben 
Muffelinen, außer dem Innern Webarf, bedeutende Ausfuhren aud nad) bem 
Zollverein. Die Verfendungen an Schweizer Wuffellnen durch Frankreich 
nach Belgien, Amerifa, Spanien unb dem Mittelmeer find von 1831 bi® 
1836 von 1,756130 Franco an Werth auf 8,187000 Franes geftiegen. 
Die Schweiz liefert auch viele feinere geftreifte und gewürfelte, ganz baum⸗ 
wollene oder balbfeidene Gewebe und bedruckte Waaren, weiße Waare Nas 
mentlich nach Deutfchland und den Niederlanden. 


Die Niederlande haben einen ftarfen Verbrauch von Baummollmaaren, 
ſowohl im Mutterlande als in den Kolonien, welche feit der Losreifung 
Belgiens zum Theil durch die vereinsländiſchen Manufakturen, befonders der 
weftlichen Provinzen Preußens gebedt wurde. Cie befigen aber auch eigene 
Manufakturen in Oberpfiel (Enſchede, Almelo, Hengelo, Oldenzaal), Gros 
ningen, Drenthe, Geldern, Nordbrabant und Nordholland, welche durch Ein⸗ 
gangszölle und Zollbegünſtigungen beim Abſatz nach den Kolonien unters 
ſtützt, Ihre Thätigkeit fehr ausgedehnt, und durch Mafchinenftühle und Mar 
ſchinenſchlichtereien geftelgert haben. 

Belgien enthält in Gent, Brligge, Kortryk und andern Flandriſchen 


Städten, auch zu Brüſſel und im SHennegau bedeutende Maſchinen⸗ un 
Handwebereien und Drudereien. 


Bon den Norbifchen Staaten bat befonders in Schweden die Baummolls 
meberei Auffchwung genommen. 
Bel ver nachfolgenden Daritellung der ausgeſtellten Baumwollgewebe 
werden wir der Haupteintheilung nad) ben verwebten Stoffen folgen und 
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ı 4 die rohweißen, weißen und einfarbigen Gewebe, Erzeugniffe ver 
Webereien, Bärbereien, Bleichen und Appreturanftalten; 
- 2. die negpförmigen Gewebe, Stramin und Gage; 
3. die Erzeugniffe ber Yuntweberel; 
4. die bedruckten Waaren von Baumwolle und Kammwolle, 
abhandeln. | 
Rohweiße, weiße und einfarbige Gewebe. 

Faſt alle hieher gehörige Gewebe werben aus rohen (ungebleichten und 
ungefärbten) Barmen bargeftellt und die fertigen Gewebe geblelcht, gefürbt 
und In mannigfacher Weiſe appretirt. Wir unterfcheiden nach her Faͤdenver⸗ 
ſchlingung und Oberfläche dieſer Gewebe die glatten, gekäperten, fam« . 
.metartigen, gerauheten und gemufterten. 


a. Die glatten Gewebe find, da von benfelben in ihrem vohmelßen | 


Zuflande nur ein fehr beſchränkter Gebrauch gemacht werben fann, in ber 
Regel, entweder zur weitern Veredelung in den Drudereien und Bärbe 
reien, oder zum Verbrauch im gebleichten Zuftande beflinnmt; von jenen 
unfertigen Geweben find demnach die weißen und einfarbigen Waaren, 
und hinſichtlich der Weberei die Dicht und Lofe gemebten fo wie bie auß 
ſtarkem und feinem Geſpinnſt zu unterfcheiben. 

Die für die Druckereien beftimmten dichten Gewebe, Im Handel gewoͤhn⸗ 
lich als Drudfattune (printers, calico’s) bezeichnet, bilden in Deutfchland 
das am meiften verbreitete, zu den Stapelartifeln zu zählende Teinmandartige 
Daummollgemebe. Wir nennen dieſelben Neffel oder Druckneſſel, wenn fie 
aus ftärfern Nummern, gewöhnlich Nr. 16 bis 30 Water zur Kette und 20 
bis 23 zum Schuß gewebt, Kalifo’8 dagegen, wenn fie Nr. 30 bi 40 dur 
Kette und 40 bis 50 zum Schuß haben. 

Die rohweißen Kaliko's befchäftigen gewöhnlich bie großen Druckereien, 

‚- inöbefondere zu den Mobeartikein; die Neffel zu den geringeren Artikeln bes 
ſtimmt, geben außerdem viel zu den Fleinen Druckereien und Bärberelen für 
“ten Gebrauch des gemeinen Mannes. Als rohe Waare bilden bie Neffel 
einen nicht unbedeutenden Meßartikel, womit die kleinen Färbereien ſich dort 
verſorgen. Die Kaliko's pflegen nicht roh in offenen Lägern auf den Mefs 
. ien ausgelegt gu werben, ſondern gehen aus ben Webereien durch Zwiſchen⸗ 
händler an die großen Drudereien und Beſitzer ober Verleger der Bleichen, 
melde große Poſten brauchen, und biefelben gebleicht oder gebruckt weiter ab⸗ 
feßen. Die größeren und kleineren Bärber Beziehen nach Ihrem verfchievenen 
Geihäftsumfange; endlich Faufen auch Kleinhändler wohl ihren Kleinen Auss 
ſchnitiobedarf unmittelbar von den Wehereibeflgern. 

Im Allgemeinen kann man zu ben bichtgemwebten, aus flärkeren und mitte 
Ieren Geſpinnſten beftchenden Geweben auch vie Gembenfattune (Shirlings) 
fo wie bie Butterfattune (Sarsenets) rechnen, welche Iehtere, wenn fle ge⸗ 
färbt Ans, in Schlefien und Sachſen unter dem Namen Kittap’6 in ben 
Handel kommen. Loſe gewebte Stoffe, nämlich foldhe, o welchen bie 
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Kett⸗ und Schußſüden mehr oder weniger bemerkbare Biwifchenräume bil⸗ 
dete, die Gewebe mithin durchfichtig find, werden auß ſtarkem Befpinnf we⸗ 
nig bereitet. 

Dagegen werben aus feinem und ganz feinem Geſpinnſt ſowohl dichte als 
loſe Gewebe geliefert. Zu den dichten gehören Kammertuch, Kambrai 
oder Kambrik, ein weißes, glattes Gewebe, welches ſich durch mehr Derbheit 
und Feſtigkelt von den verwandten Indlennes unterſcheidet; Perkal, ein von 
Oſtindien herübergekommenes glattes Baumwollzeug, welches ſowohl im wei⸗ 
fen — die ganz feinen weniger dichten Sorten kommen auch als Batiſt⸗ 
Muffelin vor — als im bedruckten Zuſtande, ſowohl in Zeugen als in Tüs 
chern gebraucht wird; Jacconet, ein feines, baummollenes Zeug, welches 
zwiſchen Kambrit und Deuffelin die Mitte Hält, daher auch häufig vornehms 
lich in Berlin unter dem Namen Baſtard und zwar einfach weiß, weißge⸗ 
würfelt und weißgeftreift (Glanzlacconet) vortommt; Zige, im weitern Sinne 
Kattun Überhaupt, im engern Sinne ein früher auch Perſe genanntes, dich⸗ 
te8 leinwandartiges feines Zeug; Ribs oder Rips und Korbs, dichte und 
fireifig geribbte, fefte und bauerhafte Zeuge mit doppelten, drei⸗ und vierfas 
chen Kettenfäven, welche ſowohl aus Baummolle ald mit Wolle und Leinen 
gemiſcht, verfertigt und als Wellen und Beinkleivergeuge gebraucht werben; 
Nanking If ein aus ber natürlichen gelben Baunnvolle verfertigte® ober 
durch Färben fo nachgeahmtes Zeug; Battiſt kommt der Gauptfache nach 
gebleicht ala Weißwaare, jedoch mitunter auch farbig, ftreifig und bunt, 
in den Handel; Hamans oder Hamas Ift ein feines, weißes, Teinwanbartis 
ges Baummollzeug zu Brauenkleivern, welches auch die Sächſiſchen Manu- 
fatturen zu liefern begonnen habın. Die Tojen Gewebe umfafien bie vers 
fhlevenen Arten der Muffeline, Organdi’s, Linons, feinen Gardinen und 
Futterzeuge; auch einige Sorten der Jacconets. Diefe glatten, fo wie einige 


geföperte Zeuge, Bazins und Piquées, bilden, nachdem fle dem Bleichprozeß 


unterworfen find, die weißen Waaren, beren Verbrauch in allen Ländern 
der Welt unermeflich und in fortwährendem Zunehmen ifl. In heißen Län⸗ 
dern werden die weißen Kattune und Schirtings ſtark zu Hemden verbraucht; 
dieſelben follen bei eingetretener Transpiration nicht fo Teicht Hauterfültungen 
eintreten Taffen und zeichnen ſich jedenfalls dur Wohlfeilhelt aus, was ih⸗ 
sen zunehmenden Verbrauch In den untern Ständen in Frankreich und Deutfche 
land herbeiführt, wenn gleich in unferem Klima die reinlichere Leinwand ges 
wiß für diefen Zweck vorzuziehen if. Sodann wird die weiße Waare flart 
verbraucht zu Bette und Tiſch⸗Weißzeug, zu Benflervorhängen, zur Frauen⸗ 
und Kinderkleidung. Namentlich in den feineren Gattungen der Muſſeline, 
Battiſte und Perkals, bewegt ſich ein ſehr bedeutendes Kapital, und iſt die 
Betheiligung bei demſelben um fo wünſchenswerther, da die Weberei ſich zur 
Nebenbefchäftigung für den Landmann, für Brauen und Mädchen wohlgeeige 
net und vorthellhafter ift als die gemöhnliche Neſſelweberei, wenngleich viele 
Zeuge auch mit Mafchinen gewebt werben. 
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Großbritanien und die Schweiz (St. Ballen und Appenzell) befaßen bies 
fen Gewerbzweig Tange Zeit faft ausichließlih. Von ven 569,677792 Darts 
glatter, rohweißer und weißer Kaliko's, welche Großbritanien 1844 audführte 
— fowohl dem Umfange ale tem Wertbe nach die wichtigfte Baummoll« 
waare beffelben — gingen 19,241510 D. nach den Ganſeſtädten, 13,890634 
nach Holland, 4,253495 nach Belgien, 7,857569 nach Trieft und Vene⸗ 
dig, fo daß Deutfchland auch Hierin ein Sauptabnehmer if. In Frankreich 
hat man benfelben mit großen Anftrengungen hervorgerufen und durch Eins 
fuhrverbote gefchligt. Die Hauptfige deſſelben find St. Quentin im Norden 
und Tarare in der Mitte Frankreichs. Erſterer befchäftigte theils hierfür, 
. teils für feine bunte Waare 1834, außer vielen Spinnereien, 5 Mafchie 
nenebereien, 50000 Santwebftühle, viele Bleichereien, Sengereien und Ap⸗ 
preturanftalten, und lieferte an Perkals, Jakonets, Schottifchen Battiften, 
einfachen und gemuflerten Muffelinen zu Vorhängen und Kleidern, geſtreif⸗ 
ten, gewwürfelten und brillantirten Iaconets, auch Drudtuchen, Binghanıs, 
Tafelzeug, Piquées, Tüll und geftidtem Weißzeug 800 bis 850000 Stüd 
Gewebe im Werth von 38 bis 40 Millionen Br. Die Muffelins Or 
gandi» und Battifl- Manufaktur von Tarare, mo Feine bunte Waare gemacht 
wird, foll jährlich 10 His 11 Millionen Br. betragen. Auch von diefen 
Zeugen kommt nach Deutfchland. Indeſſen beflipen doch auch wir fchon im 
Säcfifchen Voigtlande und Württemberg zwei Länder, in welchen vieler 
Zweig zu einer beachtendwerthen Bedeutung gekommen iſt. 

b. Unter ven geföperten weißen und einfarbigen Waaren gehören 
Drill, Barchent und bunter Köper zu Bett» und Beinfleiderzeugen aus Baum⸗ 

wolle und Halbleinen zu ven wichtigften. In England Hat Die Ausfuhr der 
Mankings, Piquées, Ripſe, Dimitti's und Bettzeuge zu den fih nach den 
Guropäifchen Moden richtenden Känbern in ven Iepten Jahren abgenommen; 
indeffen If die Manufaftur diefer für den Innern Verbrauch noch erheblich. . 
Auch in Frankreich iR dieſe Fabrikalion von großer Bedeutung; in halbwol⸗ 
Ienen und halbleinenen Barchenten für Damenfchnürfeischen, fo wie auch in 
Halbbaummollenen, geftreift gewebten und bedruckten Beinkleiderbarchenten fin» 
det auch nicht unbedeutende Ausfuhr flatt; feit einigen Jahren nimmt auch 
die Manufaktur ganz Teinener bunter VBarchente für Sommerbeinkleider aus 
-Mafchinengarn daſelbſt Aufſchwung. Die Franzöſiſchen Manufafturen diefe® 
Zweiges zeichnen. fich durch neue und geſchmackvolle Wahl von Barbenfchate 
tirangen vortheiihaft aus. ' 

In Deuiſchland iſt feit alter Zeit die Manufaktur von Barchent und 
Drillich, welche ſich mit zuerft In ber Baumwollweberel entwidelte, ſehr ver⸗ 
breitet. Man unterfcheivet Bühren» ober Bettbarchent, Futter⸗, Kleinere, 
Velz⸗ Barchent und Tederleinwand, in verfchiebenen Dimenflonen. Lehztere 
feine Sorten wurden beſonders in der Sächſiſchen Laufig ſchon früh gellefert 
- um führen deshalb den Ramen Banzener Barchent, Im Württembergifchen 
wird Im Göppingen Barchentweberel im ziemliche Umfange betrieben. Die 
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Goͤppinger Varchente follen in allen Befchaffenheiten für Wetten von dem 
. geringfügigften bis zu den beften geliefert werden, find als Gegenſtand eines 
allgemeinen häuslichen Beduͤrfniſſes ein ſehr verbreiteten Artikel und follen 
mit den Englifchen Preis Halten. 

Im Preußifchen Staat wurben die an Stelle der bis dahin gebrauchten 
Leinen Zwilliche und Drilliche tretenden geköperten Baummolleuzeuge zu In⸗ 
fetten, Bettüberzügen und Butter fchon in den 1770er Jahren in Berlin, 
Brandenburg und Havelberg gewebt und wurden fpäterbin ſelbſt nach Schle⸗ 
fien, dem Mutterlande der Leinenzeuge, in ziemlicher Menge abgefeht. Spä- 
teebin wurde biefelbe fa in allen Flachdländern helmiſch. Ginfenbungen 
von Sclefiihen, Anhaltinifchen, Thüringiſchen und Rheiniſchen Drillen und 
Barchenten zur Gewerbe» Auöflelung werden unten aufgeführt werben. 

In Hinfiht auf die Appretur der glatten und geföperten Gewebe untere 
ſcheidet man die weiche und fleife (harte), matte und glängende Appretur; 
manchen Artikeln werben auch auf dieſem Wege — durch Gauffrirung, Moi⸗ 
rirung — Muſter eingepreßt. 

c. Seit dem Jahre 1763 wurden in England die Baumwollenſam⸗ 
mete (Manchefter) Velverets oder Velvets, fpäter auch die Velveteers, ſchma⸗ 


lere, meiſt buntbedrudte Sorte, verfertigt. Schon 1769 wurde durch bie 


Kaufleute Nichter u. Comp. In Berlin dieſe ſchwere Waare gefertigt und 
17759 wurde unter der Direktion bes verbienftvollen Kaufmanns Hotho, 
welcher anfänglich mit der Königlichen Seehandlung, ſpäter mit K. Wel- 
per aus der Schweiz in Mancheſter, Thikſeis und andern fchweren und 
leihten Baumwollwaaren ein ausgedehntes Gtabliffement für biefen Zweig 
begründet. Er bat fi auch in dieſer Dertlichfeit erhalten und ausgedehnt, 


war jedod von bier nur im bedrudten Zuftande in der Ausftellung vertreten. . 


Im Königreich Württemberg iſt die Manufaktur von Velveteers und 
Delvets durch E. ©. Schüle in Koruthal In den 1830er Jahren mit Er⸗ 
folg eingeführt und demnächſt aud) von 3. C. Bauer. in Elbingen betrie 
ben. Auch dieſe Gatten fich nicht betheiligt, fondern Iagen, abgefeben von 
ben durch Drudereien vorgelegten bereits welter bearbeiteten (Srzeugniffen, 
nur Badiſche Baummwollfammete vor. In Sachſen bat das Haus 6. 8. 
Berndt fel. Erben zu Seifhennersporf demnächſt dieſen Induſtriezweig ein⸗ 
geführt, die in andern Staaten dafür gefanmelten Erfahrungen und tech⸗ 
niſchen Bortheile mit beftem Grfolge benutzt und feit 1840 einen fleigenben 
Beifall im Handel damit gefunden. 

Dieje fanmetartigen Gewebe werden In der Weife dargeftellt, daß ein 
Theil der Schlußfäden über eine beftinumte Anzahl neben einander liegender 
Kettfäven, gewöhnlich 3 ober 5, frei liegt, dann nad beftimmten Regeln 
abbindet, und wiederum über viefelbe Anzahl Kettfinen flott Liegt, wieberum 
abbindet u. ſ. w. Diefe Schlußfaden (Florſchuß) wechfeln nun im beſtimm⸗ 
ten Verhältniſſe mit andern Gintragsfäpen (Grundſchuſſen), die das Gewebe 

leinwandartig ober füperartig abbinden und die Beftigkeit deſſelben bilden. 
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Das fertige Gewebe wird nun auf eine eigend® Fonftruirte Tafel ausge⸗ 
frannt und In ihm die flottliegenden Theile ver Florſchuſſe mit einem eigen- 
thümlichen Meſſer aufgefchnitten, ober eigentlich aufgeriffen. Durch Bürften 


(Rauhen) werben bie aufgefhnittenen Spigen aufgelodert, woburd Die haa⸗ 2. 


rige Dede (der Flor) voller erfcheint. Die Appretur, wozu man das Sen⸗ 


‚gen, Scheeren u. ſ. w. zählt, giebt dem Gewebe zulcht das gleichmäßigere 


verfäufliche Anfehen. Noch immer werden die Englifchen Velvets und Cords 
— ein neuerer geftreifter oder gemufterter Baummollfammer — in Deutfche 
land in großen Maffen verbraudt. Die wenigen, auf ver Ausftellung bes 
findlichen inlänbifchen Erzeugniſſe geben und jedoch einen erfreulichen Bes 


weis über unfere Fortſchritte in dieſem Fabrikatlondzweige. 


d. Zu den Geweben mit einer haarartigen Decke, welche durch Auf⸗ 
rauhen, Aufkarden u. ſ. w. gebildet wird, gehoͤren außer der mannigfachen 
Sorte von Barchend, Schwanenboy, baumwollenen Biber, Kalmuk u. ſ. w. 
welche je nachdem ſie, eine rauhe Decke nur auf einer Seite oder auf bei⸗ 
den Seiten haben, enweder In einem dreibändigen oder vierbändigen 
(auf beiden Seiten reisten) Köper gebilvet find. Das Aufrauhen gefchicht 
mit fogenannten Karben ober Kratzen. Barchende werden auch jeht vielfäle 
tig mit Murftern bargeftellt. 

e, Inter den mit Muftern verfehenen Geweben wird befonders der Pi⸗ 
quee, meift weiß oder einfarbig dargeſtellt und iſt desohalb hier zu erwähnen. 


, Man unterfcheibet Ganz Piquce und Halb» Piqude (Sanspeine). Erſterer 
auch unter der Benennung gefteppter oder Doppel⸗Piquée, wird mit einer 


doppelten Kette bargeftellt, wovon die obere Kette, in Verbindung mit ſei⸗ 
nen Schußfäden die Figuren, die untere In Verbindung mit flärferen Schuß⸗ 
füren das Yutter bildet. Der einfache Biquce wird mit einer feinen Kette 
und flarfem Schuß, nad beſtimmten Verbindungs« Regeln gebildet. So» 
wohl die Manchefler-, als auch die Varchend⸗ und Piquees Gewebe, werben 
nicht allein mit Ihrer Haarigen Dede, ſondern auch glatt (ungeriffen, uns 
gerauht) zu verfchiebenartigen Zwecken verwendet, und man unterfcheivet Hier 
nach die erwähnten Stoffe in glatte (Fustian, Fuſtein an einer Seite ge⸗ 
zieht) und in rauhe. 
Wir Taffen nun die Lanbfchaften und einzelnen Ausdſteller folgen. 


I. Närtifhe Manufalturen. 


In früherer Zeit iſt die Weherel roher, beſonders gekönerter zu Woeißzeug und 
Druckwaaren beſtimmter Gewebe in Berlin von ziemlichem Umfang geweſen, 
aber fie verlor ihre Bedeutſamkeit ſeit der Verbrauch dieſer Stoffe abgenom⸗ 


‚men hat. Namentlich wurden dieſe Zweige zu den bedruckten Shawls und 


Aüchern, in welchen Berlin vor ungefähr 12 Jahren einen beträchtlichen in⸗ 
und ausländiſchen Abſatz Hatte, in Berlin und deſſen Umgegend in großer. 
Maſſe angefertigt. Aber ſeit die billiger gewebten Tücher die bedruckten 
vom Markte verdrängten und ſich die Weberel für Oruckwaaren nur auf 
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glatte Kattune beſchraͤnkt fah, Hat dieſe Weberei in Berlin nicht mehr mit 
vom billigen Weberlohn anderer Gtäpte konkurriren können. Die zum Drud 
nötigen Kattuns werben aus der Kauflg, Gerzogthum Sachſen, Schleſien 
und Sachſen bezogen, nur bie Koͤper und Neſſel werden noch theilweiſe in 
Kloſterzinnen und Nowaves fabrizirt. — 

In Berlin ſelbſt und ber Umgegend wird zwar noch eben fo viel gewebt 
wie früher, aber die Stoffe haben ſich verändert nnb cd werben ftatt ber 
frübern Zeuge jetzt Kammlottö, Ginghams, Gofenzeuge, Tücher und andere 
gemifchte Zeuge angefertigt, in welchen die Fabrikation nicht unbebeutend zu 
nennen If. — Die Weberei der Gaze und Dluffeline, in welche erſter Ar- 
tikel Berlin fogar einen gewiffen Ruf erlangt hatte, bat ganz aufgehört. 

Bedeutende Berliner Häuſer befchäftigen fi mit ber Kattunweberei in 
jenen entfernteren Landſchaften, theils in Verbindung mit ber weiteren Ver» 
arbeltung der Gewebe, theils um fle an die Bleichen und Druckertien abzu⸗ 
liefern. Außgeftellt haben: 

4. Der Kommerzienratb Tamnau in Berlin war einer ber erſten, weis - 
cher die Kattun» und Neffelmeberei fon in den 1820er Jahren zu einem 
achtungsgebietenden, auf die vaterlänbifche Induſtrie namhaft einwirkenden 
Umfang von 50000 Stück jährlich ausdehnte. Die früher in Berlin und beflen 
Umgegend betriebene Weberei hat derfelbe fpäterhin nad Vellmannsdorf und 
den unıliegenden Dörfern unweit Oörlig in der Oberlaufig, wo man bereits 
begonnen hatte die unbeſchäftigten Leinweber zum Kattun Kinüberzuführen, 
ausgedehnt, Es werben daſelbſt mit dem Verweben Englifcher Geſpinnſte 
durch Handweberei von dem Ausſteller 1000 bis 1200 Stühle und 1500 
bis 1800 Arbeiter beichäftigt. Die rohe Waare wird in Berlin gebleicht 
“und bier zum Bedrucken in den Berliner Kattundruckereien verkauft. Audge⸗ 
ſtellt waren zwei Stücke $ breiter, roher Kattun 444 Elle lang zu 2 Rihlr. 
19 Sgr. und 2 Rihlr. 25 Sgr.; zwel Stüde desgleichen 132 Glen lang zu 
6 Rihlr. 224 Egr. und 7 Rihlr. 74 Sgr.; ein Stüd $ breiter roher Kate 
tun 50 Ellen lang zu 3 Rthlr. 27% Sgr.; zwei Stüde gebleichter Kattun 
% GHreit, die Elle zu 43 und 5 Sgr.; zwei Stück roher und gebleichter Neſ⸗ 
fel Ibreit 115 und 113 Ellen lang zu 74 und 8} Rthlr. Diefe wurben 
als gut erfannt und ber alte Ruf des Einſenders, daß er auf folide Arbeit 
hält, bewährte fid) dadurd) aufs Neue 

2. Nauen, Löwe u. Comp. zu Berlin, die Kaufleute S. I. Nauen, 
HM. Wallah und H. I. Löwe und der Kattunprudereibefiger I. 8. 
Dannenberger, vereinigten fich im Jahr 1816 zur Anlegung einer Wals 
zendruckerei, der erften In Preußen, die Im Jahre 1817, ungefähr um bies 
felbe Zeit wie au die Vörracher Walzenpruderel, vollendet wurde. 

Es wurde damit 1824 eine Weberei für die rohen Kattune und Druck⸗ 
neifel zu Schönberg in der Oberlaufig verbunden und feit 1826 die Ein⸗ 
führung von Dandyloomd dafelbft begonnen, außerdem aber auch von dem 
Landwebern der Schleſiſchen Umgegend bie rohweißen Waaren bezogen, und 
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diefe wefentliche Vervollſtaͤndigung des Unternehmens, welches demſelben feine 
größere Bedeutung für bie vaterländifche Gewerbthätigkeit ficherte, duch 

— Kern Löwe umfihtig Ins Leben geführt. Von 1831 ab übernahm Herr 
3. 8. Dannenberger gebachte Druckerei und Bleiche für alleinige Mech« 

nung und trat zu ben andgefchievenen Theilnehmern In das DVerbäftniß 

- eines Lohndruckers. — Dieſes Bündniß mährte Bid zu Ende 1838, 
wo Herr Dannenberger, wegen geſchwächter Geſundheit fih von ben 
Geſchäften zurückziehend, die Druderei an bie Herren H. I. Löwe, bie 
Nauenfchen Erben Ih. H. Wallach jun. und Herrmann Eſchwe Läufe 
lich abtrat, die bis zum heutigen Tage noch alleinige Inhaber verfelben 
find, obgleich der Geſchäftobetrieb von der Liebernahme an unter der un« { 
veränderten Birma: „Dannenbergerfhe Kattunfabrit” geleitet und forte 
geſetzt wird. 

Außer diefem Drudereigefhäft für baummvollene, wollene und halbwols " 

lene Stoffe gehören den obengenannten Teilnehmern zwei andere bamit in 
Verbindung ſtehende Etabliffements. 

Es find die beiden Webereien zu Markliſſa und Beerberg In ber Ober 
lauſitz, erſtere flatt derjenigen zu Schönberg 1833 und letztere 1838 gegrün⸗ 
det zur Anfertigung ber rohen Stoffe. In biefen Weberei» Etabliffement 
find gegenwärtig 470 Mafchinenwebeftühle (Powerlooms) im Betriebe und 
dieſe Tiefern im Verein mit den für Rechnung der Gedachten in den Strafe ' 
anftalten Sauer und Sagan felt längerer Zeit aufgeftellten 350 Dandyſtühle 
das erforderliche Quantum des rohen Stoffes; zu den 350 Dandylooms 
werden von Beerberger Etabliffenient die gefchlichteten Ketten Gergerichtet; 
endlich werden 200 Handwebeſtühle für diverſe Waaren befchäftigt. 

Diefed In allen Geftalten ein Ganzes bildende Weberei⸗Geſchäft wird 
unter der Birma des Dirigenten deſſelben Carl eubwig Neuburger in 
Markliſſa geführt. 

Was nun den Debit der gedachten Fabrikate betrifft, fo wird verſelbe 
im Wege des gewoͤhnlichen kaufmänniſchen Verkehrs en gros von den 3 In⸗ 
habern der genannten Gtabliffements felbft betrieben und zwar in zwei von 
einander getrennten Geſchäfto⸗ Comptoird. Der Wirkungskreis des einen 
Comptoirs unter ber Firma: „Nauen, Löwe u. Comp.“ umfaßt den Ver» 

‚ Kauf der bebrudten Kalikos, weißer und gefärbter Stoffe, während das an⸗ 
dere Comptoir „Wallach und Nauen” firmirt, und ſich ausfchließlich mit 
dem Berkauf der wollenen und balbwollenen Stoffe befchäftigt. 

Aus vorfichenver Darlegung erhellt, daß genannte 4 Fabrikinhaber die 
toben Stoffe feleft fabrizisen, ſelbſt Gleichen und bebruden, und 
felOR zum Verkauf bringen. Glerdurch unterfcheiden ſich dieſelben weſentlich 
von den übrigen Berliner Kattunfabrifanten, vie die roben Stoffe aus frem⸗ 
den Duellen beziehen, und noch wefentlicher von ſolchen, die den Debit der 
bedruckten Waare nicht ſelbſt Betreiben, fi von ihren Abnehmern die rohen 
Stoffe liefern laſſen und dieſe für einen beſtimmten Lohn bedrucken. 
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In der Weberel dieſer vereinigten Geſchafte waren bie Kattune gu ben 
Drudwaaren auf Mafchinenftühlen, pie Möbelneffel aber in der Gaundweberei 
gewebt; fie wird auch unten bei Schleflen erwähnt werben. Bon ben aus 
dem Berliner Etabliſſement auch gefertigten weißen Kattunen, war Nichte 
ausgeſtellt. 

3. S. Moßner u. Comp., Engross- Händler in Berlin. Schwarz be⸗ 
drudte Köper auf grünem und rothem Grunde, zu Bette und Tiſchdecken ıc. 
Fin durch Berliner Häufer äußerſt weit verbreiteter Artikel. Die Weberei 
ift jedoch nicht von den Ginfendern, fondern wahrfceinlicd entiweber aus 
Onadenfrei ober Nowaves bei Potsdam. 

4. 3.6. Sammer, Detailhändler in Berlin. Weißer Kattun von 
5 Ellen Breite. Durch die ungewöhnlich große Breite intereffant; fehr gut 
gearbeitet. Verſchiedene farbige Köper; gut, aber von Ginfenber weder ges 
färbt, noch gebrudt, fondern nur für ihn gemebt. Gin Stück rother Köper 
IR aus Türkiſchroth⸗Garn gewebt. 

9. U. Stephan u. Komp. in Berlin (Rohnfärberel, Bleich⸗ und Ap⸗ 
pretur⸗Anſtalt) fandten mehrere gebleichte und verſchieden gefärbte Kambriks 
und Köper. Bärberei ohne Tadel, Appretur den Forderungen des Bedarfe 
angemeffen. 

Ein Sortiment Stüde 9 breiter Glanz» Rambrits (Glacés) in biverfen 
Barden. Die Barben find von ungemeiner Schönheit, Neinheit und Teiche 
. förmigfeit, fo daß ihre Vollkommenheit nicht übertroffen werden kann. Dies 
zeigt ſich namentlich in den zarteften hellen Sarben. Die Bleicherei diefer 
Stücke iſt ſchon durch die Farben als vortrefflich nachgewieſen, zeigt ſich aber 
ebenſo an den weißen Stücken; die Appretur ſteht der Engliſchen völlig 
gleich, nur möchte man bemerken, daß die analoge Engliihe Waare bei 
gleichem Glanze oft noch eiwas weicher im Griff ift, was indeſſen wohl an 
der Beſchaffenhelt des den Engländern zu Gebote ſtehenden egalen Maſchinen⸗ 
Gewebes feinen Grund Hat. Stephan bat dad Berbienft, die Zubereitung 
. ver Glanz⸗Kambrike, welche früher in England ausichließlich betrieben wurde, 
zuerfi mit vollfommenem Erfolge nach Deutichland verpflanzt zu haben. 

Verſchledene gauffrirte (gepreßte) Glanz» Rambrifs (geprehted Moirke): 
fehr gelungen, ſchoͤne Waare, die fi aber erft in größerem Umfange Gins 
gang verfchaffen muß. 

Die Stepbanfche Fabrik, welche gleich den größeren Kattundruckereien 
alle Branchen. der Fabrikation von dem rohen Tuche an in fich begreift, be⸗ 
ſteht feit 1810, bereitet jährlich circa 60000 Stück Butterfattune in diverſen 
Sorten und 15000 Stüd gefärbte Köper. 

1. Das Schlefifcdye Gebirge bildet die Heimath eines ſehr ausgebehn, 
ten Webereibetriebes, welcher urfprünglich nur Flachs verarbeitete. Schon 
feit den 1790er Jahren bat fich beſonders der füplicdhe, gegenwärtig dem es 
glerungobezirk Breölau angehörige Theil diefer Gebirgslandfchaft, die Reichen⸗ 
bacher, Blaper, Greifenberger und Schweipniger Gegend, fpäterbin auch bie 
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Dberlaufiger der Baummollmanufaktur zugewendet, diefer Bortfchritt hat we⸗ 
fentlich dazu beigetragen, vie betreffenden Gegenden vor der großen Noch zu 
bewahren, welche über bie nur mit Reinenmanufaftur betreffenden Gegenden 
hereingebrochen iſt. 

Die Schleſiſche Baumwollweberei hat den Worzug, eine im Zunehmen 
begriffene Baumwollſpinnerei neben ſich zu haben: letztere vermag jedoch ben 
Bedarf der Weberei bei weitem nicht zu decken und werden noch bedeutende 
Mengen Engliſchen Geſpinnſtes verarbeitet. Den ſtärkſten Zweig dieſer Ma⸗ 
nufaktur bllden allerdings die Drucktuche für die Druckereien in Berlin, Bres⸗ 
lau und Sachſen; insbeſondere wird die Landweberei in ber Oberlauſitz für 

diefen Zweig durch einheimifche und fremde Häufer, deren einige ſchon anders 
weit erwähnt find, beſchäftigt. Als Babrikarbeiter kann man biefe Kattuns 
und Neſſelweber nicht betrachten, da fie ohne dauernde Verbindung heute für 
diefen, morgen für jenen arbeiten, ſich nur zu gewifien Gewebe « Gattungen 
melden, Stühle und Geräthfchaften auch in ver Megel ihr Eigenthum find. 
Eie gehören nicht zu den Kunftwebern, fondern arbeiten nur einfache Stoffe, 


und ihre Rage Tann fich deshalb ſchwer verbefieen, weil fie die Mafchinen» 


fühle zu Konkurrenten haben, welche, fobald die Handwebeloͤhne ſich zum 
Steigen neigten, vermehrt werden würden. Diefe freien Arbeiter find in einer 
yefunlär Üibleren Lage, wie diejenigen in den Fabriken, welche fich eined ges 
ſicherten fortlaufenden Verdienſtes erfreuen. Indeſſen bat fi Schlefien In 
neueres Zeit mit Erfolg auch andern Zweigen von glatten und gemufterten 
: Zeugen zugewendet. 

6. Karl Xrangott Hartmann zu Grelffenberg betreibt eine Baum⸗ 
wollmeberet von dem Umfange, daß er bei feften Aufträgen jebe beliebige 
Menge in fortlaufenden Lieferungen zu übernehmen im Stande if. Aus 
geſtellt war ein fehr praktiſch ausgeführte Sortiment weißer Neffel und 
Earfenets von Garn Nr. 38 bis 4%, fo mie imitirt leinene Taſchentücher 
mit meißen Kanten. Die Artikel entfprechen fammt und fonbers ben Des 
dürfniffen ver Zelt, ſowohl In Qualität als Preio. 

7. Der Webermeifter Briedrich Herrniann zu Sagan, welcher fein 
Gewerbe In mittlerem Umfange betreibt, Hatte ein Stuͤck roh und buntftreifle 
gen Drillih, von Leinen und Baumwolle gemiicht, 30 Ellen Tang zu 8 Rthlr. 
und ein beögleichen weiß⸗ und rotbflreifig zu 9 dithlr. ausgeſtellt; ſaubere 
und fehlerfreie Arbeit. 

8 6.2. Neuburger in Markliſſa, Regbz. Liegnig (als Bilial-Anflalt 
des vorerwähnten Haufes Nauen, Loͤwe u. Comp. in Berlin). Printers 

und Teichte Butterfattune. Schöne, egale Weberei. Keine Preife angegeben. 
Arbeiten zum größten helle für den Bedarf Ihrer Berliner Drugerel. Ver⸗ 
arbeiten Engliſche Cops. 

9. Linphelms Nachfolger, Lohnfaͤrberel und: Mppreturanfalt in Rüders, 

-Krei® Blay, Regbz. Ureslau. Barbige koͤperartig gepreßte (gauffeirte) Katten; 
die Gauffrirung fehr täufchend und ber eigenthuͤmliche Glanz (silk finisch 
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ber Engländer) ſehr gut nachgeahmt; die Bärberei in den dunkeln Farben 
gut gelungen, weniger In ven hellen. 

10. Gifersporfer Baummwollen- Spinnerei und Maſchluen⸗ 
Weberei (wie vorerwähnt zur Zeit unter der Königlichen Seehandlung 
ſtehend). Im den eingelieferten rohen Printers war, abgeſehen von dem 
etwas unreinen Schußgarne, die Weberei nicht zu tabeln. Diefelbe Waare 
gebleiht und appretirt (Schirting). Weber Bleiche noch Appretur if eigene 
Arbeit; beides ohne Tadel. Durch materielle Gindernifie in den Wafler- 
wertö- Anlagen kam das Gtabliffement Jüngft in Stillſtand und bat nun 
kürzlich erſt wieder zu arbeiten begonnen, wonach. die neu aufgenommenen 
Arbeiter noch nicht ganz eingelibt fein innen, Mit Nüdficht auf viefen fehr 
nachtheiligen Uniſſtand find die Leitungen mit Nachficht zu beurtheilen. 

11. Meyer Kaufmann in Schweipnig, Regbez. Breslau. Gin Stück 
‚ Imitirt Leinen. Die Imitation if fehr gelungen; 2 Stud Wallus- Bette 
decken 1% breit; verfchienene Ganz⸗ und Halbe Piqukvdeden in guter Arbeit, 
billigen Preifen, fowohl Bleiche ala Appretur gelungen, 

1. Die Baumwollweberei der Preubiichen Provinz Sachfen bat ihren 
Sig Hauptfächlich im Eichsfelde und den angrenzenden Thüringifchen Kreifen, 
wo durch den ungemein niebrigen Webelohn viefer Gewerbzweig eine folche 
Ausdehnung erlangt bat, daß felbft Mheinifche Fabriken dort weben laſſen. 
In den drei Eichöjelver Kreifen Worbis, Helligenftadt und Mühlhaufen wird 
bauptfählid Baummollen- und Leinweberei, in geringerem LUmfange und 
mehr Im Geiligenftäpter und Mühlhäuſer Kreife Wollenmeberei betrieben. 
Durch die in der neueften Zeit für die Weberei im Allgemeinen flattgefuns 
denen ſehr ungünftigen Verhältniſſe Hat folche auch im Eichsfelde gelitten, fo 
daß Im Jahre 1844, um den Webern und Spinnen — denn Flachs und 
Wolle wird dort noch in großem Umfange mit der Hand gefponnen — Are 
beit zu verfchaffen, Subferiptionen auf Beſtellungen ihres Babrikats eröffnet 
wurden. Auf dem Preußifchen und dem angrenzenden Hannoverſchen Eicht« 
felde follen 4 bis 5000 Baumwollſtühle befchäftigt werden. Das rohe 
Material, was dazu benupt wird, iſt Englifchen Urfprunge, welches zur Er⸗ 
zeugung ber dortigen fehlen Waare vorgezogen wird. Der Eichöfelver arbeitet 
gern, gut und billig, dennoch fehlt es dort mitunter ſehr an irgend lohnen⸗ 
ber Beichäftigung. Im Kreife Worbis wird Kattun⸗ und Leinwanbweberei 
in bedeutenden Umfange betrieben; es find jedoch von den bafigen Fabri⸗ 
kanten feine Gegenftände zur Austellung eingefaubt worden. Die Baum⸗ 
wollmanufaktur des Krelſes Schleuflingen befchäftigt fich mit rohem Kattun, 
den verichledenen Arten von Drill und Federleinen, auch ſchweren ganz» und 
halbwollenen Hoſen⸗ und Weltenzeugen. Die ſchweren Bettdrille und Feder⸗ 
leinen werden nur dort und im Koburgiſchen gefertigt: Am Niederrhein und 
in England ſollen mehrfache koſtſpielige Verſuche ähnliche Bettartikel zu Lies 
fern fehlgefchlagen fein. Der Abſatz gehet aufier dem Zollverein bauptiächlich 
nah Hamburg und über See. ES Haben fich folgende betheiligt: 
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12. Der Fabrikant 5. M. Bon jun. zu Mühlhaufen Täft feit 1820 
auf dem @ichöfelde Neſſel meben, welche fich durch Stärke, Dauerbaftigkeit 
und Billigfelt auszeichneten und feit 1830 In ber Gefchäftsmelt befannt und 


anerkannt wurden. Diefe Gewebe werben theils zu blauem Küpendrud, theils 


zu Kattunen (Walzendrud) verwandt und haben dieſe Waaren in den Tepten 
Jahren zur Verforgung des, früherhin durch ausländiſche orbinäre Kattune 
geberften Bedarfs weſentlich beigetragen. Zum rohen und geblelchten Neſſel 
werden 450 bis 500 Stühle, auf blauen Klpendrud fortwährend 30 Druds 
tifche und SO Küpen beſchäftigt. Jährlich werben gegen 30000 Weben zu 
115 Berliner Ellen gefertigt und thelld in der eigenen Druckerei bedruckt. 
Ausgeftellt war eine Webe rohen Neffel von 117 Berliner Ellen zu 84 Rthlr.; 
ein Stud gebleichten, von weißen Garn gewebten Neſſel von 58 Berliner 
Ellen, die Elle zu 3 Sgr., und drei Stück blangebrucdten KüpenNeflel von 
je 36 bis 38 Gllen, die Elle zu 4 Sgr.; gute ſchwere Waaren, für dem 
Gebrauch des Landmannes wohl geeignet und zu angemeflenen reifen. 

13. Die Fabrikanten Gebrüder Karl und Joſeph Quckus zu Erfurt, 
welche unter der Firma I. C. Lucius u. Comp. wollene und balbwollene 
Zeuge zur Ausftellung eingefandt haben, beichäftigen 8 bi 900 Menfchen 
und ihre Fabrikate haben wegen der Solivität und Schoͤnheit der Mufter 
einen fehr guten Auf. Diefelben betreiben unter eigener unmittelbarer Leis 
tung ein gefchloffene® Fabrifetabliffement, in welchem Mafchinenftühle vermit« 
telſt Dampfkraft in Bewegung gefeßt werden. Don ihren Gegenſtänden ge⸗ 
hört Hierher: 1 Stürk weißgebleichten balbleinenen Köperbrill von 30 Ber⸗ 
liner @flen, die Elle zu 10 Sgr., auf Mafchinenftühlen gewebt; ein Stüd 
balbleinenen geflammten Beitdrill, die Elle zu 16 Sgr., ebenfalls auf Mas 
ſchinenſtühlen gewebt, fehr fauber und ſolid gearbeitete, derbe Waare. 

14. Das Haus A. Rudolphi in Großbartloff, im Kreife Heiligenflabt, 
beichäftigt BO Stühle auf Baumwollen», 30 anf Wollenweberel, Im Ganzen 
250 bie 300 Menfchen, erftere mit Englifchem Geſpinnſt auf Nefleln, melde 
von demſelben Hauſe gebleicht werden. Ausgeftellt waren 1 Stüd rohen 
1 Breiten, 116 Berliner Ellen langen Neffel zu 75 Rthlr.; zwei Stück 
2 und ',' breiten, 105 Leipziger Ellen langen Neffel zu 84 und 7 Rihlr., 
in Stüd Halbleinen $ breit, 60 Leipziger Ellen lang zu 74 Rihlr., wo⸗ 


von 2 Stüd aus gebleidhtem Garn gewebt, 2 aber nach dem Weben gebleidht 


waren. Diefe Artikel unterliegen gegenwärtig einem fehr gebrüdten Markt⸗ 
preife: mit Ruͤckſicht auf die bei der Abfendung beftandenen Preife iſt vie 
Waare preiswürbig; jedenfalls If das Fabrikat regelrecht und gut In Weberei 
und Zuthat; die Wleiche jedoch nicht ganz genügend. 

15. Daniel Schwarz zu Schleufingen treibt ein bedeutendes Geſchäft 
in Wollen, Baummollens und Leinenwaaren, melde auf Ganpftühlen und 
Webemafchinen mit 291 Arbeitern geliefert werden. Ausgeſtellt waren verſchie⸗ 
dene geftreifte Drill In Halbleinen; banmwollene, Halbleinene und halbwollene 
Gofengenge, ein Coupon Weſtenztug. Engliſch Baumwollengarn zur Kette 
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und Engliſch MafchinensLelnens (Terg) Barn (Tow) zum Schuß, auch mit 
Deutſchem Streichſchuß. Der balbwollene Wermftoff if ſchoͤn im Muſter, 
ſehr brav in der Arbeit. Die Bettorelle ſehr derb, folid und fauber gear 
beitet; die Powerloom« Kattune find gute Waare, aus Engliſchen Warp 
und Mulegarn gewebt, rohweiß ausgeflellt. 

16. Das Haus Bodemar u. Comp. In Gilenburg betreibt außer ber 
bebeutenden Kattundruderel und Dlafchinenweberei an feinem Wohnorte eine‘ 
Handweberei in und um Markliffa in der Oberlauflg, in welcher gegen 1800 
Dienfchen befchäftigt werden. Gingefendet war von weißer Waare lediglich 
ein Stüd weißgebleichten Kattun als Unterlage für bie feineren Stoffe; über 
das Gedruckte unten. 

IV. Die Baumwollenmanufakturen der Breußifchen Rhelnprovinz find 
vorzugäweife der Kunftweberel, den gemufterten und gemifchten Stoffen zuge⸗ 
wendet. Indeſſen bat neuerdings die Mafchinenweberei von Neſſeln und 
Druckkattunen, jo wie die Berfertigung von fchiveren, glatten und geföperten 
Geweben wieder Bortfchritte gemacht. Die in ver Gladbacher Gegend aus 
diefem, mit Handmaſchinen daſelbſt gefponnenem Garn gewebten, einfarbigen 
Baummollendiber und KRalmuds, find überaus wohlfeil, dauerhaft und ſelbſt 
zu Winterfleivern für die ärmeren Klaſſen wohl geeignet: man bat beren, 
wo ein ganzer brauchbarer Ueberrock nur einen halben Thaler foftet. Der 
inländiſche und auswärtige Verbrauch iſt fortwährend im Zunehmen, und e6 
wurden ſchon 1844 jährlid) 60000 Stüd zu 50 Ellen im Gladbacher Kreife 
gefertigt. Aus diefen Zweigen der Nheinifchen Baumwollenmanufaktur if 
indeſſen nur wenig zur Ausftellung eingefenbet. 

17. Der fchon oben erwähnten Spinnerel und Mafchinemweberel 3. 3. Ber⸗ 
ger u. Comp. zu Vierßen iſt die Weberei des Biber auf Krafıftüblen 
eigenthümlich, welche zuerft eingeführt zu Haben ein Verdienſt diefer Aus 
ſteller iſt. Eingefendet waren roher Vaumwollen⸗ und afchgrauer Butter 
Biber zu 39 und JO Bf. die Elle, dunkelgrüner, ſchwarzgrüner, rebbrauner, 
mittel» und vunfelbrauner, hochbrauner und ſchwarzer Biber, die Elle zu 
43 Pf., Schirting 13 Elle breit zu 26, ajchgrauer Butterneflel in derſelben 
Breite, ebenfalls zu 26 Pf.; roher Neſſel von 2 bis 12 Breit, Nr. 31 bis 
41 von 20 bis 224 die Elle beim Berfauf Im Brofen, alles aus ſelbſt⸗ 
geſponnenem Garn. Tüchtige preidwürdige Waare eined bedeutenden Eta⸗ 
bliſſements, deſſen Keiftungen alles Lob verbienen. 

18. Die Gebrüder Groon zu Gladbach, ein Handlungshaus eriten 
Nanges, ſeit Tanger Zeit der Baunnvollenmanufaftur in den unten zu ers 
wähnenden Mobeftoffen zugethan, hat feit 1841 die Manufaftur der Baum⸗ 
wollens Ralmufs und ſchweren Biberzeuge In jener gewerbtbätigen Gegend 
einzuführen ſich das Verbienft erworben. Ausgeftellt war roher baumwol⸗ 
Iener Biber, wie foldyer vom Webſtuhl kommt, zu 32 Egr., gefärbier dedgl. 
zu 42 Sgr., gebrudter zu 53 Sgr. die Elle; roher baummollener Kalmuf, 
wie verjelbe vom Webſtuhl kommt, zu 5 Sgr.; derſelbe geraubt und befatirt 
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u 5} Sgr., derſelbe gefärbt zu 63 Sgr. die Elle, fo daß ein vollftändiger 
Ueberblick dieſer nutzlichen und foliten Manufaktur gewonnen werben Fonnte. 
Der eine der Ansfteller, der Königliche Kommerzienrath Quirin Eroon 
bat zugleich ald Hauptbirigent der Appretur-Anftalt zu Gladbach und Vice⸗ 
präfivent des Fabrikengerichts für die gewerblichen Zuſtände feiner Heimath 
fich verdient gemacht. 

19. Die Appretur-Anftalt des Kreifed Gladbach wurde im Jahre 1840 
durch eine von dortigen Babrifanten gebildete Aktiengefellfchaft unter Vewil⸗ 
ligung eines Zuſchuſſes von 10000 Rthlr. aus Staatömitteln begründet. 
Die Anftalt beſchäftigt fi mit der DBleicherel und Appretur von Leinens, 
Baumwollens, Wollen» und Halbſeidenwaaren nach ber Englifchen und ges 
wöhnlichen Appreturs Art gegen Lohn. Sie bat weſentlich dazu beigetragen, 
man fann vielleicht jagen, es herbeigeführt, daß der Baumwollenmanufaktur 
des Kreiſes Gladbach dad Beſtehen auf dem ausländifchen Markt ben Eng⸗ 
liſchen Mitbewerbern gegenüber gefichert, daß die Manufaktur neuer, dort bis 
tahin unbekannter halbwollener und mollener Gewebe in Aufnahme gebracht 
wurde. Seit 1843 iſt auch eine Stüdfärberei damit verbunden und find 
vie Leitungen der Anftalt audy auf die Erzeugnifle der benachbarten Kreife 
Grevenbroich, Erkelenz und Kempen ausgedehnt. Die Konkurrenz biefer Ans 
alt Hat auch den Privat-Appreturen der Gegend größere Vervollkommnung, 
und wegen ber gefteigerten Aufmerkſamkeit auf dieſe Vorzüge eine gleiche 
Thätigkeit zugeführt. Im Iahre 1844 wurten an 9000 Stüd gebleicht, ges 
färbt und appretirt, 6108 appretirt an 83000 Stück baummollene, an 2000 
Stück Ieinene, an 18000 Stüd wollene und halbiwoflene und über 1800 
Stu feldene und balbfeidene, zufammen rund 114000 Stüd Gewebe. Eine 
Grweiterung der Anſtalt iſt im Werfe. Site hatte von hierher gehörigen 
Artikeln ausgeftellt: Koupons von halbleinenem Kittelzeug, wie ed vom Web⸗ 
ſtuhl fommt, ſodann wie e6 im der Anftalt gegen einen Arbeitslohn von 
15 Sgr. für die 50 Ellen von 3 Breite appretirt worben; ebenfo Koupons 
von Wollen« Rafting, wie er vom Webftuhl kommt, und wie er in ber Ans 
ſtalt gegen einen Färb⸗ und Appretirlohn von 1 Sgr. für die Elle ge⸗ 
färbt und appretirt worden. Die Keiftungen dieſer Anftalt, wenn auch 
nicht durchgängig die angefepten Bleichlöhne, fanden auch bier vollkommene 

Anerfennung. ” 

20. Die Baummwollens, Halbleinen⸗ und Halbwollennaarenmanufaktur 
Johann Urban zu Burfcheid im Kreife Solingen, das bedeutendſte Ge⸗ 
fchäft diefer Art in der Umgegend, hatte außer den unten zu ermähnenden 
Modezeugen halbleinen Bettzwilllch %P und 2 breit, die Elle zu 17 und 
I Sgr., balbwollen Waterproof $ breit, die Elle zu 84 Sgr., Barchent 
. 4 breit, die Elle zu 64 Sgr., Schirmzeuge gu 4 bis 54 Syr. die Elle, 

baummollene Servietten 2 breit, das Duzend gu Anhr Rihlr., halblelnene 
deögl., das Duhend zu 3 Rihlr, Baummollen Satin ccossais beögl. F und 
11 Hreit gu 23 und 23 Rihlr. ausgeſtellt; preiswürbige Waare von guter 
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Arbeit. Der jetzige Beſitzer der Manuſaktur Karl Urbau if zugleich Chef 
ned Babrifengerichts zu Burſcheib. 

V. Weffätifhe Baummollenmanufaltur In dem fürlichen 
Thelle Weſtfalens In der Grafſchaft Mark If die Berarbeitung der Baum⸗ 
wolle feit alter Zeit Heimifch: anch nach dem wefllichen Theile des Munſter⸗ 
Iandes zu Borkenhaus und beren Umgegend hatte fich, wahrſcheinlich von ben 
angrenzenden Nieberlänbifchen Bebietöthellen aus, die fogenannte Baumſeiden⸗ 
weberei fchon feit Äfteree Zeit entwidelt. In den legten Jahren, wo bas 
Leinengefchäft fo fchlecht ging, vie Baumwollweberei durch die Einführung ber 
gefchlichteten Ketten fo erleichtert wurde, bat fich viefelbe Im Münfterlande auf 

überrafgenb fchnelle Weife ausgebreitet. Ste erſtreckt ſich Hauptfächlich auf 
die rohweißen Neffel für die Drudereien im Wuppertbal, zu Mettmann und 
Düffelvorf. Diefe Münfterfche Nefielmeberei hängt fehr von den Konjunfs 
iuren des Garn⸗ und Waarenbanbeld ab: fle kann, ba fie großenthelld nur 
als Nebenbefchäftigung der ländlichen Bevölkerung betrieben wird, mit gerins 
geren Schwierigkeiten befchränft oder audgenehnt werden. Hauptſitze derfelben 
find Rheine, Münfter und Bocholt. Im Anfange des Jahrs 1844 war das 
Gewerbe im Abnehmen und der Arbeitslohn ging herunter: gegen die Mitte 
des Jahrs aber fingen die Baumwollwaaren in England an ſich zu heben 
und es entfland vermehrte Nachfrage nach dem Babrikat. Die PBropuftion, 
die ſich fat um J vermindert batte, erlangte wieder Aufſchwung, die Zahl 
der Arbeiter wurde bedeutend vermehrt und der Arbeitölohn ging wieder in 
bie Höhe. Dennoch iſt die Produktion 1844 nicht fehr ergiebig ausgefallen, 
da In Folge der vermehrten Nachfrage die Englifchen Twiſte — welche dies 
fer Gewerbzweig bei ber Unzulänglichkeit ver einhelmifchen Spinnerei verare 
beitet und welche theil® auf ber Ens über Rheina, theils auf dem Rheine 
über Emmerich bezogen werden — rar wurden und theils nicht genügend 
befchafft werden Fonnten, theils auf der Verſendung in Ueberwinterung blies 
ben. Dagegen wurden bie Vorräthe aufgeräumt, weßhalb bei ber gleiche 
zeitigen Außficht auf fortdauernde Nachfrage, die Ausficht für jeht als günflig 
gefchilvert wird. Auch das Siegenland iſt einer ber Alteflen Sitze der 
Baummollennanufaftur in den Weftlichen Provinzen: Baummollenfpinnerel 
und Weberei gehörte eine lange Meihe von Jahren zu feinen erften Erwerbte 
quellen: durch die Ungunft der Zeit find fle augenblicklich fehr gefchmälert. 
Mangel an Export, dad Siufen der Leinwand» Ausfuhr, Uebergang der Leis 
nenmweberei zur Baunmmollenfabritation haben audy In borliger Gegend ben 
Webelohn auf eine Stufe herabgedrückt, wobel der freie Arbeiter, welcher 
Bamilie zu ernähren bat, kaum beflehen kann, wenn gleich die Löhne noch 
nicht fo niedrig wie in Schleſien und Sachen fichen. 

21. Das Haus Adolf Albert Dresler feel. Söhne, eine alte Manu⸗ 
fattur baummollener und gemifchter Waaren zu Siegen, betreibt Gandweberei, 
Bleiche und Appretur. Ausgeſtellt war: ein Sortiment größtentbeil® ganz 
baummollener Waaren, zum Theil aber auch mit Leinen und Wolle ges 
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miſcht. Das Borliegende iſt zum größten Theile eine fogenannte Stapel« 
waare von immer gangbaren Muftern, und zeichnet ſich durch fchöne und 
gute Arbeit aus. Die Preife befriedigen durchgehend. Die Ausfleller bes 
fchäftigen eine eigene Weberwerfflätte zum Unterricht bei neueren Sorten, haupts 
fähli aber in dem eigenen und angrenzenden Kreife viele Weber⸗Familien. 

22. KRommerzinratb Swierfen In Münfter. Die Weberel des Aus⸗ 
ſtellers Heichäftigt 30 Webſtũhle; die Bleiche und Appretur werden auf der 
Preckelſchen Anfalt zu Warendorf gegeben. Ausgeſtellt waren Shirtinge 
% Hreit, Nr. 10 bis 18 zu 2 Sgr. 7 Pf. bis 3 Sgr. 3 Pf. die Elle, und 


. Dimitty’d 2- bis Aftreifig zu 44 bis 44 Mihlr. das Stud von 30 Bra⸗ 


banter Glen von Gnglifchen Ketten» und eigenem Schußgarn. Außerdem 
waren biverfe Barchente, geftreifte und berartig gewebte Stoffe ausgeſtellt. 
Die Waaren find zwar fchmal, jedoch die Preife auch billig. 

23. Das Haus W. P. Willemfen zu Bocholt, im Kreife Borken, 
beichäftigt mit feiner Baumwollenmanufaktur 450 Arbeiter und verarbeitet 
Deutſche Garne zum Schuß und GEnglifhe Garne zu den Ketten. Ausge⸗ 
ftellt war grüner Moltong, die Elle zu 44 Spr., roth⸗ und braunbedruckte 
deögleihen zu 54 Sgr., weißer Piquée die Elle zu 4 Sgr. und weißer Di- 
mittg die Elle zu 3] Sgr.; alles von guter und follver Arbeit. Die Mols 
tongs geben in Beziehung auf Preis und Sollvität einen billigen Winters 
beffeivungefloff für die ärmeren Volkaklaſſen, in welcher Sinficht fie ganz 
befonder® zu empfehlen find. 

24. Ludwig Schwarz in Bocholt beſchäftigt mit feiner Baummollen« 
manufaftur 300 Arbeiter. Zu den Ketten wird Englifches, zum Einſchlag 
Englifches und einheimifchese Geſpinnſt verwebt. Ausgeſtellt mar: weißer 
Doppeltöper 2 breit, die Elle zu 33 Sgr.; vorige Marfeille 3 breit zu 
I,z Sgr.; weißer feiner Piquce 3 breit zu 4 Sgr.; weißer geblümter Pi⸗ 
qude 3 breit zu Ak Sgr.; weißer Dimitty 3- und 2fäpig, $ breit zu 3% 
und 33 Sgr.; fauber und gute Weberei, gute Bleiche und fchöne Zurichtung. 

25. Die Gebrüder Gießing zu Bocholt befchäftigen mit ihrer Halb⸗ 


| Ieinens und Baumwollenmanufattur 270 Arbeiter. Ausgeftellt war: weiß - 


halbleinen prima feiner Dimitty 2 breit die Elle zu 6% Sgr.; beögleichen 


beſte zu 64 Sgr.: weiß Halbleinen SatinsEtrelfhen 2 breit zu 67% Ser; 
deögleicheri beſte Streifchen zu 54 Sgr. die Elfe. Kette iſt Leinen, Einfchlag 


Deutfches oder Engliſches Baummollgarn; gute Arbeit und gute Appretur; 


uͤhrliches Erzeugniß 8500 Stüd, wovon etwa drei Vierthelle aus dem Zolle 
verein exrportirt werben. 


VI Im Königrelch Sahfen und Thüringen Hat die Weberei 
weißer Waaren fchon zu älterer Zeit im Vogtlande Buß gefaßt. Dafr 
felbe Tiefert glatte und gemufterte, dichte und loſe, ſchwere und Teichte Zeuge 
dieſer Art in ziemlicher Mamnigfaltigkelt. Den Engliſchen und Schweizer 


Konfursenten gegenüber wirb den Mogtlänbern eine zu große Vereinigung 
vefelmertge Befääftigungen in einer Hand, und ber Umſtand vorge 
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worfen, daß faſt ohne Ausnahme alle, vornehmlich aber die größeren Fa⸗ 
brifanten, Den Vertrieb ihrer Erzeugniſſe im Bandel felbR bewirken uns 
deshalb mehr oder weniger in allen ihrem Bad angebörenden Artikeln for 
tirt fein müffen, was dann zur Folge bat, daß die Arbeiter, je nad Maaß⸗ 
gabe des Bedarfse von einem Artikel zum andern übergehen müſſen, ohne 
in einem einzigen bie durch ununterbrodene Uebung erreichbare Vollkom⸗ 
menbeit zu erwerben, fo wie auch diefe Mannigfaltigkeit der Vollendung In 
Hinfiht auf Bleiche und Appretur Eintrag thut, da jeder Stoff feine eigne 
Vehandlung erfordert, diefe Rückſichmahme aber erjchwert wird, wenn ſehr 
verfchiebenartige Artikel gleichzeitig als Stüde behandelt werben follen. Ins 
deſſen haben feit Sachſens Beitritt zum Zollverein aud hierin Bortfchritte 
ftattgefunden und haben beſonders die Anwendung der Mafichinenmeberei auf 
weiße Waare, fo wie bie vervolllommmeren Appretur⸗Anſtalten zu Blauen, 
Auerbady und Aue, den Sächſiſchen Weißzeugen weſentlich genußt. 

Im Königreih Sachſen beſtanden 1843 größere Babrikgefchäfte für Kate 
tune und leichte baumwollene Zeuge 39, für Piquées, Varchente und ſchwere 
Baummwollgewebe 22. 

Aus Sachſen, biefem Bauptlande der Deutihen Baunmollmanufaktur 
fo wie aus Anhalt, haben ſich für weiße und einfarbige Waaren nur 6 Aua⸗ 
fteller eingefunden. 

26. Der Babritant Ernft Karl Luther in Plauen, führte zuerft eine 
beffere Appretur bei den leichten baummollenen Waaren In Plauen ein; ſeit⸗ 
dem find In diefem Zweige noch mehrere wichtige Gtabliffements daſelbſt 
entſtanden. Ausgeftellt war eine Sammlung geftichte Tafchentücher, Kragen 
und Spenzer von Linon, die Stiderel von Bauernmädchen ded Vogtlandes; 
die Waare fand bei billigen Preifen vielen Beifall und wurde größtentheils 
in Berlin verfauft. . 

27. Rang und Bacilider, Fabrik welßer baummollener Waaren, eines 
ber jüngeren Stabliffementd daſelbſt, welches mit günftigem Erfolge fich bie» 
fen Zweige widmet, fandte ein Sortiment ihrer Kleider, Negligees und 
Sardinenfloffe aus Engliſchen Baunmwollengarn, nämlich an Kleiderzeu⸗ 
gen: Mull weiß, chinirt und genadelt mit bunten Streifen, auch brodjirt 
mit Ranfen, Streifen und genadelt; an Hutzeug: Zugbattift mit durchbro⸗ 
henen Streifen; an Negligcegeug: brodirte Kambriks und Damafle; an 
Vorhangzeug: brodjirte, ſtreifige und geſtickte Muſſeline. Die Waaren 
zeigten ausgezeichnete WUrbeit und Appretur, fo wie Hödft geſchmackvolle 
Ausführung. 

28. Die Gebrüder Lairig, privilegirte Baumwollenzeug⸗ und Flanell⸗ 
Babrifanten zu Remda in Suchen» Weimar, haben durch Gründung ihrer, 
durchſchnittlich mit einer nicht unbeträchtlichen Arbeiterzahl betrichenen Mas 
nufaltur um ben gebachten, fonft wenig Erwerbomittel barbietenden Ort’ fich 
verdient gemadıt. Don hieher gehörigen Artikeln war audgeflellt: 1 Stud 
blauer Barchent 2 Breit, die Elle zu 3] Sgr., zu Unterfutter In Mäntel 
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dienend; geblelchter Domeſtic *,' breit, extra prima bie Elle zu 3 Sgr. mit 
und ohne Appretur, dergleichen sccunda zu 23 Sgr., zu Rouleaur, Bette 
und Kinderwäfche beſonders gut geeignet, da Tauter gute baummollene Ket⸗ 
: tengame bazu verwendet werden; Ifabellfarbige Neſſel 2 breit zu 23 Egr., 
welche zu Umſchlägen von Tuchen (Tuchkappen) fo wie zu Staubmänteln 
u. ſ. w. gern gekauft werden; gebructer Domeflic 4 breit und zwar hell⸗ 
* zu 33, grüngelb und hellblauer, fo wie grün, weiß und blauer zu 
> Egr, die Elle, zu Frauenkleidern und Schürzen dienend, und ſich durch 
—* und Wohlfeilheit empſehlend. Solide, derbe gut gearbeitete Waare, 
die jeboch auf ſchoͤne Appretur keine Anſprũche macht; Preiſe angemeſſen. 

29. Dietrich Leitſchuh zu Weilan in Sachſen⸗Weimar, Amisbezirk 
Lengeſeld, Kreiſes Eiſenach, ſandte Varchent von leinener Keite mit baum⸗ 
wollenem Schuß, in Weiß die Elle zu 44 Sgr., in blau und weiß geſtreift 
zu 5% Sgr., roth und weiß geflreift 6 gr; eine fehr ſchwere Waare. 

30. Der Leinwebermeiſter Heinrih Vlelſpuhl, zu Alikendorf in 
Anhalt Deffau, fandte ein Stud aus Garn zu 12 Ser. dad Sechäzig ger 
webten baummollenen blauen Drell, 30 Berl. Ellen Tang zu 44 Nihlr.; ein 
Stück deögleicdhen von greisbaummollenem (zu 10 Sgr. das Sechszig) Aufzug 
und weiß leinenen Einſchlag zu 44 Rthlr.; gut gearbeitet, zu angemeſſe⸗ 
nem Preiſe. 

31. Der Leinwebermeifter Chriftian Vielſpuhl daſelbſt, ſandte ein 
Stück Korſetdrell, baumwollenes weißgebleichtes Garn (wovon das Sechozig 
10% SEgr. koſtet) zum Aufzug, und Schleſiſch⸗leinenes weißgebleichtes (das 
Sechzig zu 16 Sgr.) zum Cinfchlag; gut und follde gearbeitet. 

—Eachſens ſchon errungene Ueberlegenheit in ver Manufaktur der Weiß⸗ 
zeuge war nicht völlig vertreten; feine verbeſſerten Webſtühle, Appreturs und 
.Bleich⸗Anſtalten, geichiefte Arbeiter bei nievrigen Lohnſätzen und bebeutenden 
Kapitalien, feheinen ihm die Befthaltung der erflen Stelle in biefem vereind. 
läntifchen Gewerbzweige zu erleichtern. 


VI. Königreih Batern. 


32. Der Weberwaarenfabrifant I. Löwenftein zu Schwabach, im 
Kreiſe Mittelfranken, arbeitet mit hundert Stühlen in baumwollenen und ges 
miſchten Waaren. Die Baummollgarne werben aus England bezogen; vie 
- Bärberei und Weberei find in Schwabach und der Umgegend. Es werden 
verfchledenartige Tifche, Kleider», Beltzeuge und fonftige Artikel von Baumes 
wolle und Wolle, ganze und halbleinene, baumwollene mit Seide gemrichte 
Gewebe gefertigt. Ausgeflellt war 54 Ele Mantelgeug F breit, halb Baum⸗ 
wolle und halb Schaafwolle, die Elle zu $ Bulden. Gegen die gute Bes 
ſchaffenheit ver Waare wurde Nichts erinnert. 

33. Von Froͤlich m. Comp. zu Augsburg befigen außer Ihrer Kat 
tunfabrit auch feit neuerer Zelt eine Bleich⸗ und Appretur- Anflalt, in wel⸗ 
cher gegen 30 Perfonen befchäftigt werben. . 
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98. Die Herren v. Fröli u. Co mp. hatten die auögeftellten Porcale 
glacds In der Augsburger Mafchinenweberei gefertigt; deren Gewebe aber 
iR nicht fein genug, um den Namen GBlanzo Percal zu vechtfertigen, vielmehr 
muß man biefelben als extra prima Glanz Rambrit bezeichnen. Die Ap⸗ 
pretur ziemlich gut, ſedoch zu fleif und nicht glänzend genug. 

Shirtinge, Domeflicd und Madagolams, Bleiche und Appretur fehr vor 
züglich In jener Beziehung. Jaconnet (Gamans) mit fehr Tobenswerther Ap⸗ 
pretur, nur zu ſteif. Shirting glacde Hat nicht Glanz genug, Übrigens 
ſchoͤne Appretur. Imitirt Leinen (Shirting facon Bielefeld): der leinwand⸗ 
artige Appret fehr gut gelungen. 

34. Mechaniſche Spinnerei und Weberei in Augsburg. Die 
Fabrik läßt ihre Bleiche und Appretur durh von Frölich u. Comp. In 
Augsburg beforgen; daher find die Produkte nur Hinfichtlich der Weberel zu 
beurtheilen. Dies Gtabliffement mit 800 mechanifchen Webeftüblen, 1200 Ars 


beitern, hatte außgeftellt: 4 Stüd weiße Ehirtings, 2 Stud Ehiffon, 1 Stück 


weiß Madagolam und 1 Stück weiß Köper oder Groifee. In Geſpinnſt und 
Weberei von der größten Vollkommenheit; Preife, mit Nüdficht auf dieſe vor⸗ 
zügliche Qualität, angemeffen, obwohl hoch. 4 Stüd fllbergrauen Futterkat⸗ 
tun, von den Ausftellern ald Shirting bezeichnet; gleiches Urtheil. Sichen 
Stud gefärbte Baconnds, auf mechanischen, felbft erfunnenen und konſtruir⸗ 
ten Jaquarbflühlen gewebt. An der Weberei iſt Hei einigen Stüden zu tas 
deln, daß fie zu niedrig im Blatte geftellt und aus groben Garn Nunmern 
fabrizirt find, Daher fle In der Appretur nicht fo behandelt werben Eonnten, 
wie es nöthig gewefen wäre, um die wünfchenswerthe felvenartige, weiche und 
glänzende WBeichaffenheit zu erzeugen; bie Preiſe fcheinen aber wegen viefe® 
Umftandes etwas hoch. 4 Stud weiße Baconnes; gleiches Lirtbeil. 1 Stück 
Jaconets: gute Waare und preiswürdig. 1 Stud balbwollenen Muffelin: 
fehr gut, beſonders verbienftlich dadurch, daß dieſe Art Waare noch viel zu 
wenig für den Bedarf der Druckereien in Deutfchland verfertigt wird. Zu 
wünſchen wäre, daß die Fabrik dieſen Betrlebözmeig, in welchem fle aut vor⸗ 
liegender Probe fchon. fo Treffliches Teiftet, recht bedeutend erweitern möchte. 
Das Kammwollgarn gu diefem Muffelin ift aus der Kamnmuvollſpinnerei von 
Merz u. Comp. in Augsburg. Die Bärberei der gefärbten Stücke IR gut 
: au8 der Färberei, Wleihe und Appreturs Anflalt von Klemens Martini 
in Haunftetten bei Augsburg. 

VIII. Im Königreich Württemberg if die Manufaktur ber feineren 
Welßwaaren feit 1830 zuerft durch die Großhändler Springer und Schle⸗ 
gel zu Jony begründet worven, indem fle bie dazu erforderlichen Webeftühle 
und Weberkämme als Mufter aus der Schweiz bezogen, Weberfchulen zu 
JIsny mit Hülfe von Schweizer Webern anlegten, die Mädchen ber umlie⸗ 
genten Drtfchaften dad Weben von Dluffelinen und andern feinen Weißwaa⸗ 
ren lernen Tiefen und dieſe Manufaktur bald auf 300 Stühle ausdehnten. 
Behufs der bis dahin In der Schweiz beforgten Bleiche und Ausrüflung er 
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richtete der Graf von Quadt eine Bleich⸗ und Ausrüftungsanftalt zu Jony 
für ſeine Rechnung. In der Verfertigung gemuſterter Weißwaaren, nament⸗ 
lich der Jacquardweberei, geblüͤmter Fenſtervorhaͤnge, welcher Gegenſtand durch 
die Mode begünſtigt, jetzt ſtarken Abfag bat und in Frankreich und ver 
Schweiz In großer Auspehnung gefertigt wird, wurden von H. Rapp zu 
Stuttgart die erften glüdlichen DVerfuche in Württemberg gemacht, Diefen 
Vorgängen find verfchievene größere Unternehmungen für die Hand⸗ und Mas 
fhlnenweberel glatter und gemufterter Weißwaaren in Heldenheim, Hall, Nas 
vensburg, Vaihingen, Vuchau und Jony gefolgt. Diefe Unternehmer erhiel⸗ 
ten anfänglich von der Königlichen. Meglerung die Erlaubniß, Ihre Waaren 
zur Veiche und Appretur in die Schweiz auszuführen. Da dies im Inters 
eſſe der Zollverwaltung nicht fortpauern konnte, mithin das Bebürfniß einer 
eignen Appretur» Anftalt auch für diefe Artikel und Gegend eintrat, untere 
Nüpte die Württembergifche Megierung zu biefem Zweck den G. HG. Erpf 
aus St. Ballen durch mohlfeile Ueberlaſſung eines Kloftergebäubes zu 
Welßenau bei Ravensburg, mo verfelbe mit Errichtung einer vorzüglichen, 
mit allen Hülfsmitteln audgeftatteten Anflalt zur Bleiche und Ausrüflung 
kaummollener und Teinener Waaren, nach dem Vorbilde der zu ©t. Gallen 
voranfchritt. Die Ginleitung des Betriebs dieſer Anftalt wurde durch bie 
Sachkunde des um bie Deutfche Blach8- Kultur und Bleicherei hochverdienten 
Herrn Braunlin fräftigft befördert und unterſtützt, fo daß für biefen wich⸗ 
tigen Gewerbzweig dort ein fehr erfreulicher Grund gelegt if. 

35. Die Baunmollmeberei von Merz und Seher wurde 1834 In 
Raihingen bei Stuttgart, wo es einem großen Theil der Einwohner an Ars 
keit fehlte, begründet. Bon leichten, einfachen Zeugen anfangend, wurde zu 
ben ſchwierigeren Muffelinen, Piquées, übergegangen, fo daß jegt fchon 
"über 80 Stühle beſchäftigt find. Ausgeſtellt waren von weißer Waare 
glatte Muffelins Reifröde, Shirtinge, Kambrite, Iaconet» und Battiftiüs 
der, Bettũberwũrfe, Trikots, überhaupt ein ziemlich vollfiänbiges Aſſor⸗ 
timent, vollfommen ben einzelnen Zwecken entſprechend; von ben bunten 
Waaren unten. " 

36. Die Mafchineniveberel von Wocher und Kiefer In Iöny, hat In 
den wenigen Jahren feit Ihrer Gründung bereitö eine beträchtliche Ausdeh⸗ 
nung erlangt, fo daß fie 100 Arbeiter befchäftigen, und jährlich 7 bis 8000 
Cru machen. Ausgeftellt war ein Sortiment Futter⸗Kattune (Sarienete), 
welche in Anbetracht der Weberel allen Anfprüchen genügen, weniger in 
Rückſicht der Farben, Appretur und Behandlung der Waare, welche Feine 
genügend glatte Oberfläche, eine Gaupteigenfchaft der Butterfloffe, zeigten. 
Ausgeftellt war ferner Nanking, Köper, weiß, nature, grau nnd ſchwarz 
Doppeltuch von 44 bis 5 Mthle. das Stü von 204 Stab. Der Doppel⸗ 
Tattum bat die beſte Appretur, und eine recht fchöne Mange mit Molree. 
Die Breife find nicht niedrig. Das Geſchaͤſt ſoll ſich eines ſehr günfligen 
Foriganges erfreuen. 
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97. Mafhinenweberei von Hirfh Neuburger Söhne In Un 
hau und Dieterheim: 100 Arbelter; jährliche® Erzeugniß 4000 Stud Mufe 
- felin und Organdin. ˖ Schön von Gewebe, befriedigende Appretur; gute 
Waare. Gchottifcher Battift: dad Stück von 8 Ellen % breit zu 4 Rihlr. 
Geſtreifter Iaconet: Weberei nicht fo vorzüglich, Preis angemeſſen. Jaconet 

Haldtücher: Weberel ift fehlerfrei, Preife angemeſſen. Geſtickte abgepaßte Gar⸗ 
dinen: gute Arbeit, geſchmackvolle Muſter, billige Preiſe. Damaſt (brochir⸗ 
ter Gardinen⸗Muſſelin im Stud): gut gearbeitet, von billigem Preiſe. 

38. von Zwergern und Deffner in Ravensburg befchäftigen 200 
Mrbeiter; fänmliche Stoffe And Handweberei. Die Bleiche und Appretur 
iR von Erpf in Weißenau. Weiße Mouffellne, aus Englifhen Garnen, 
völlig egale und reine Weberei, fehöne Appretur. Jaconets, feine Quali⸗ 
tät; verzüglid) am Gewebe und an Appretur. Schettiiche Battiſte: bochfein, 
gleichfalls von ebenmägigem, durchaus befriebigenbem Gewebe, mit ſchöner, 
dieſer Waare eigentbümlicher Appretur. Kambriks in verſchiedenen Beinheis 
ten: von dichten, gleichem Gewebe, mit dem für biefen Artikel charakterifti- 
fchen Moire. Appretur in volltommener Schönheit. Vorhänge (Rideaux) 
— ſowohl abgepaßte Vorhänge, als Vorhangzenge in Stücken — theils 
weiß, theils farbig geſtickt mit Baumwolle und Wolle. Von guter Zeich⸗ 
nung, jedoch zum Theil in bizarrem Geſchmack, der nicht überall den For⸗ 
derungen der Abnehmer entiprechen würde; die Etiderei zweckmäßig und 
gut ausgeführt, den Süchflichen (den einzigen erheblichen in Deutichland) 
gleichſtehend. 

Meiſt brochirte und audgeſchnittene Vorhangzeuge (ſogenannte Jacquard⸗ 
Ramage), wovon mehrere mit vorzüglich ſchoͤner, geſchmackvoller Zeichnung, 
alle aber in Aufehung der Weberei und Appretur die Vergleichung mit den 
beften des Auslandes zulaſſend. Türkiſchroth geflreifter, fatinirter Gardinen⸗ 
Mouffelin.. Die Breife find bei allen Artikeln angemeffen. 

Dad Zwergern- Deffnerfche Etabliſſement ift etwa 10 Jahr alt. Durch 
Seranziehung von Schwelzerijchen Werfführern und Arbeitern gegründet. 
Die Leiter deifelben begannen mit ausgezeichneter Intelligenz die Manufak⸗ 
tur der ſchwereren Artikel (Kambrits, Shirtingd se.) und gingen zum feis 
neren Über. 

Durch die vorerwähnte Bleich⸗ und Appreturs Anftalt zu Weißenau If 
bie Entwidelung der Zwergen⸗Deffnerſchen Fabrik höchlich gefördert 
worden, und es gelang viefelbe fo außgezeichnet, daß ihre Erzeuguiſſe in 
jedem Betracht denen von St. Gallen und Appenzell an bie Seite geſtellt 
werden fünnen. 

39. 3. 8. Chur und Soͤhne in Hall. Weiße und farbige Shir⸗ 
tingd, weiß, froife und ſchwarz, Verfald. Im Allgemeinen betrachtet IR 
bie Waare fehr löblich gearbeitet und gut gebleicht. Weniger tadelfrel Find 


die gefärbten. Das gute Sengen oder Echeeren vermißte man noch an den 
außgeftellten Artikeln. 
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40. A. Fürnkorn in Weingarten, in deſſen Weberei 40 Weber, und , 
®. G. Erpf in Weißenau, in deſſen Anftalt 80 Bleicher und Appretur⸗ 
Arbeiter befchäftigt werden: Weiße baummollene Waaren, als: Mi-doublen 
oder Jaconeis, glatte Muffeline, Tafchentücher, karirte Gardinen Muf- 
feline, Kambrits, Vazins, Yaummolltücher und Sacktücher; Weberel und 
Aypretur fehr gut; ſchließen ſich den vorerwähnten Erzeugniſſen von were 
gern und Deffner, was Güte ſowohl als Ansftattung betrifft, in jeder 
Hinficht an. 

41. Georg Reichenbach in Urſpring, befchäftigt in feiner mechanifchen 
Weberei und chemifchen Bleiche für Baumwoll⸗ und Reinenfloffe 150 Ars 
heiter und Liefert jährlich 8000 Stũck Baummollentuh und Shirtinge, auch 
gefärbte Perfals und Kambriks. Ausgeftelt mar: ein Stud Domeftic; fehr 
aut m Garn, Weberei, Bleiche und Aypretur für den Bedarf ganz pafs 
ſend, auch wehlfell. 1 Stück Shirting: Weberei gut, Bleiche und Appre⸗ 
tur weniger gelungen, Preis ziemlich thener. 1 Stud Türkifchroth gefärb- 
ter Kattun: ebenfo gelungen wie Schweizer Roth, jedoch höher Im reife 
als diefed. 1 Stud rohes Baumwolltuch, Printer: Out, aber im Verhält⸗ 
niß etwas theuer. 

IX. Großherzogthum Baden. 

2. Geſellſchaft für Spinnerel und Weberei in Ettlingen. Von 
den Auslegungen ihrer mechanlichen Weberei mar das mit Leinwand Appretur 
verfehene Stüd Kattun in Sefpinnft, Weberei und Bleiche gut; die Wahl eines 
feineren Materiald, ald man font zu imitirten Reinen zu nehmen pflegt, 
rechtfertigt fi wohl durch den dortigen Begehr; Preis angemeſſen (44 Rihlr. 
yro JO Yards). 1 Stürk desgleichen feinere Sorte (54 Rihlr. pro 40 Darbe). 
1 Etüd begleichen (6 Rihlr. pro 40 Yarde). 1 Stück deögleichen noch 
feiner; Epinnerei und Weberei ſehr gut; die Waare iſt von der feinſten 
Sorte Chirting, welche in Deutſchland fabrizirt wird; nicht ganz befriebis 
genb iſt die Appretur, indem ſich darin einige Ungleichheiten finden, die: 
Kanten nicht glatt find, und die Waare zu wenig gefengt oder geſchoren iſt. 
(3 Rıblr. pro 40 Darde). 1 Etück Baunmolltucd mit Engliſcher Appre⸗ 
tur; beflpt in der Appretur bie Behler tes vorigen Stücks, hat übrigens 
auch nicht ven Charakter des Gnglifchen Appreis; fonft ift an der Waare 
nichts zu tadeln. Der Preis (54 Rthlr. pro 40 Yards) würde annchmlich 
fein, wenn die Appretur fehlerfrei wäre. 1 Stud Chiffon (6 Rthlr. pro 
40 Yarde). But und fchön im Gefpinnft, Weberei und Bleiche; allein 
Das Ansfeben if nicht fehlerfrei, indem zmar bie Natürlichkeit in Anfehung 
des Fadens, aber nicht die geforderte faltenfreie Bläche erreicht If, übrigens 
vpreiswũrdig. 1 Erüd 3 breiter, weißer Koͤper (10 Rihlr. pro 40 Darbb). 
Söhr Tobenswürbig; eine gleihfchöne Waare moͤchte felten anderswo in 


Dentichland fabrizirt werden, Preis fehr billig. 


Verſchledene Stüde 4 breite, gemufterte, weiße Baumwollzeuge (Dimis 
tins sc), zum Theil Jacquard⸗Weberei, und dadurch hervorzuheben, daß 


312 L. D. Baumwollene und gemiſchte Waaren. 


es Arbeit von Kraftſtühlen if. Im Bauzen gut und fhön; den Dimlıl's 
nur fehlt die richtige Behandlung bei der Appretur; preitwürbig (24 Rtblr. 
pro 12 Dards oder 16 Ellen). 6 Stück vergleichen 2 breit (pro 12 Parks 
3 Rihlr.) Verdlenſtlich if dieſe breite Waare in Dlafchinenmweberei; preite 
wärbig. — MS ausgezeichnet ſchoͤn in Zuthat, Weberei sc. müllen hervor⸗ 
gehoben werben die 3 Stu farbige Köper und Serges; umfichtige Auswahl 
der geeignetfien Garn Nummern; treffliche Appretur; kurz in jeder Hinficht 
vorzüglich und yreiswürbig. (7 Rihlr. pro 40 Darde). 1 Stück bebglei 
hen (6 Rthlr. pr. 40 Dards) wie vorfichende. 

13 Stud verfchledenfarbige Baumwoll⸗Sammete, ſowohl glatt al& fa 
connirt: nämlih Velveteers fchwarz und dunkelgrün, Kords geftreift 
und violett gemuftert; Velveté blau, ſchwarz, rofa, violett, orange, auch 
glatte und Türkiſchrothe. In Befchaffenheit des Stoffe und der Yärberel 
vollkommen den beften Englifchen Produkten der Art glei; beſonders ber. 
vorzuheben als Arbeit von Kraftflühlen Das brapfarbene Stud Korb 
bat einen Grab von Natürlichkeit und Weichheit, der felbR an ven Eng⸗ 
liſchen Babrifaten felten gefunden werden mag; die Preiſe (10 bis 18 Egr. 
pro Dard) können in Bolge des Schupzolled ganz gut mit den Engliſchen 
fonfurriren. 

Die Ertlinger Fabrik hat 1200 Arbeiter, außerdem an 28 Mille Bein« 
fpindeln, 840 Krafiftühle, 26 Schlichtmaſchinen; arbeitet aud ſtark in Prin« 
terö, wovon aber nichtd eiugeſandt. Ihre Gründung und Befeſtigung bat 
große Opfer gefoftet, um den ehrenvollen jegigen Standpunkt zu erreichen; 
fle kann als eine Mufleranftalt betsachtet werden, und als ein würbige® 
Vorbild ähnlicher Etabliffenients. 

X. Die Norbdeutfchen Bundeöftanten liefern auch an weißen und eins 
farbigen Waaren wenig und war nur ein Auöfteller aufgetreten. 

43. Der Bärbermeifter ©. 28. Gieſecke in Klausthal. Wine bedruckte 
Schwaneboydecke A 24 Rihlr.; ein Stück baummollenes Kleiverzeug; gute 
Waaren, die im eigenenen Haufe gewebt, gefärbt und bebrudt find, zu an- 
gemeflenen Preiſen. | 

Im Allgemeinen innen die Bortfchritte, welche Die Manufaktur der rohe 
weißen, weißen und einfarbigen Baummollwaaren felt dem Veſtehen des gro« 
Ben Deutſchen Zollvereind gemacht hat, mit Freude betrachtet werben; indeſ⸗ 
fen fiehen darin gewiß noch erhebliche Veränderungen bevor und wefentliche 
Fortſchritte find noc) zu machen. Die Weberei der gewöhnlichen Druckneſſel 
fheint bei den Bortichritten der Mechanik naturgemäß den Krafiſtühlen an« 
beimzufallen, deren Vermehrung und Vervollkommnung an ven zahlreichen 
Waſſergefällen unſeres Vaterlandes und in der Nähe ber Koblenbergwerfe 
nur gewünfdt werden kann. Für bie jegt noch zahlreich damit beſchäftigten 
Handweber iſt der Mebergang zur feinen Weiß-, Bunte, und Kunſweberei 
der gemufterten Zeuge, wobei ihnen auch günftigere Webelöhne zu Theil 
werden, zu wünſchen, und kann die Beförderung dieſes Meberganges gewiß 
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allen Freunden dieſer leidenden Arbeitsklaſſe und des vaterlänvifchen Bewerb» 


fleißes nur empfohlen werden. 

Was die Weißwaaren betrifft, fo mũſſen wir die Handweberei der fei⸗ 
nen Duffeline und anderer künſtlicher Gewebe dieſer Art, ver geköperten, 
gerippten, geftreiften, gemmfterten Weißzeuge und Tücher für Damen» und 
Kinderkleidung; der geftreiften, gemwürfelten ober brochirten meißen und bun⸗ 
ten Muſſeline für Vorhänge, Möbelbezüge und Behänge ıc. auszudehnen 
fuchen. Der Verbraud; der weißen Baummollwaaren ift fidherer als ber ver 
meiften übrigen Gewebe vor ven Launen der Mode, welche ihn wohl in ein» 
zelnen Gattungen zeitlich und örtlich einfdjränfen, ihm aber jederzeit ein un⸗ 
ermeßliches Abjanfeld ſowohl im Inlande als In den fremden Curopäifchen 


“und überfeeifchen Ländern laſſen. Das mit der Auspehnung der Baumwol⸗ 
‚ Ienergeugung eintretende Sinfen der DBaummollpreife, die den Bortfchritten 
. ber Technik entfprechende Verminderung der Spinnereie und Weberelfoften, 


werben es geflatten, immer mebr und wohlfeilere Weißwaaren zu liefern und 
dadurd ihren Gebrauch auch in den minder vermöglichen Klaſſen audzubehnen. 
Auch Hinfichtlich der einfarbigen Gewebe liegt nod ein weite® Feld vor 
und. Wir machen in diefer Beziehung nur auf einen Artikel, auf die in 
zunehmende Menge zu Buchbinder⸗ und Salanteriearbeiten, aber auch zu 
manchen andern Jeden verbrauchten gepreßten Kambriks aufmerkfam, melde 
His ſetzt faſt ausschließlich auß England bezogen werden und welchen fich 
erft neuerdings wenige vaterländiſche Etabliffements von Bedeutung zuzu⸗ 
wenden beginnen. 
1. Exposition des produits de industrie francaiso le 1839. Rap- 
port ofliciell Paris 1839. J. p. 256. 
2. Mohl, gewerbswiſſenſchaftliche Ergebniffe einer Neife in Frankreich. 
Stutigart 1845. S. 542. 


6. 38. 
Bunte und farbig gemufterte Gewebe aus Baumwolle und ans 
Miſchungen von Baumwolle mit Leinen, Wolle und Seide. 
Die Buntveberel war in Deutfchland fchen vor Ginführung der Baum⸗ 
wollwaaren beimifch; man fertigte geftreifte und Farirte Reinentücher, Wett 


büren, Zwillich und Drillih. Die Baummolle, welche eine leichtere und wohl⸗ 
feilere Sarnfärberei geflattete, hat eine weit größere Ausdehnung dieſes Dias 


nufakturzweiges herbeigeführt, indem baumwollene bunte Waaren zu viel ge⸗ 


ringeren Preiſen und in einer Schönheit und Mannigfaltigkeit, wie fie dem 
Bedürfniſſe des großen Publikums entfpricht, hergeftellt werben Eonnten. 
Wir Haben auch hier glatte, geköperte und geinufterte Waaren zu unterfcheiven. 

Die glatte Waare, bei welcher durch den Wechfel der meißen und fars 
bigen oder verfchiedenfarbigen Fäden in Kette und Ginfchlag fireifige und 
Barirte Gewebe hervorgebracht werden, kommt in ben geringeren bichten Gat⸗ 
tungen ald Siamoiſen, Beuglein, Rouennerie, Cottonades, in den feinern 
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Gattungen ald Ginghams, Iaconetd, Indienuen und Battifte in den Gans 
del. Beſonders find es Kleiderzeuge, Möbelbesige, Gchnupftlicher, zu wel⸗ 
chen diefe glatten Waaren verbraucht werden. 

Von ber geköperten Waare find es beſonders die Wett» und Gofen- 
brille, Bettbüren, Barchente, Nankings, Buckſtind und verwandte Goſen⸗ 
und Mockſtoffe, welche aus Baumwolle, oder aus Baumwolle mit Leinen 
oder Wolle gemiſcht vorkommen. 

Die Bunweberei mit Muſtern, welche gewöhnlich ald Kunftweberel 
unterſchieden zu werden pflegt, hat beſonders in neueſter Zeit einen großen 
Aufſchwung genommen. Der Geſchmack des Publikunms begnuüͤgte ſich nicht 
mehr mit den einförmigen geſtreiften und karirten Formen, man verlangte. 
figürliche und dekorative Darflellungen, welche in ihrer Mannigfaltigkeit und 
Abwechfelung dem Auge eine angenehmere Beſchäftigung, der Kleidung und 
dem Gausgeräth ein bedeutungsvolleres Anfehen geben. Die Kattundruderel 
kam zuerſt dieſem Bedürfniſſe auf das Bereimmilligfte nad, und lieferte durch 
tieigreifende techniſche Fortſchritte unterſtützt, die mannigfaltigſten und ſar⸗ 
benreichſten Darſtellungen in einer Menge und Wodhblfeilheit, welche alle 
Wünſche zu überbieten ſchien. Die Darſtellung der ächten Farben Im Garne 
it koſtſpieliger als am Stücke. Die von gefärbtem Rothgarn gemwebten glat« 
ten Gotamaben zu Kleiverfteffen, welche noch vor 12 Jahren fo ſtark bes 
gehrt wurden, wurden durch Die rothen gedruckten Kattune verdrängt. Alle 
Läden fühlten fi mit Drudwaaren. Inzwifchen hat die Tarftellung gemus 
fterter Waare durch die Weberei unleugbar auch Ihre eigenthümlichen Vor⸗ 
güge vor der bloßen Aufdrückung von Muftern auf bereits fertige Gewebe. 
Zwar wird noch darüber geflritten, ob ver Farbſtoff bei der Garufärberei 
die Subflang der Bafer und den Baden des Geſpinnſtes nachhaltiger als 
bei der Stückfärberei und Druderel durchdringen, und ob Gewebe von 
ächtgefärbtem Oarn die Barben in der Megel länger bewahren ald Druck⸗ 
waaren. Indeilen wird das Muge des Breundes figurlicher Darflellungen, 
bei aller Freude an bedruckter Waare, doch mit noch gröperem Beifall 
bei der vollendeten Daärftellung eined guten Mufters im Gewebe felbft ver 
weilen. Die Aufmerkfamfeit wandte fd) deshalb, ungeachtet die Druderei 
weſentliche Borticdhritte gemacht und die vom Zeitgeſchmack geftelltee Aufgabe 
in ihrer Weife gut gelöfet Hatte und fich zur Darftellung alles deilen, was 
der Zeitgefchhmar oder das Genie des Deifinateurs nur erfinden konnte, fä⸗ 
big zeigte, doc wieder ver ebenfalld zu einer höhern Ausbildung gelangten 
Buntweberei in Muſtern zu. 

Die Bortichritte in der Konſtruktion der Webeftühle, wodurch Damaſte 
und andere gemufterte Gewebe erzeugt wurden, beſonders aber Jacquard'e 
unfterblidye Ernudung bat die Buntweberei unferer Zeit in den Etand ge⸗ 
fegt, diefe ſchwierige Aufgabe ebenfalld auf dad Befriedigendſte zu löfen, 
und in der Verwebung farbiger Fäden Aehnliches zu leiften, wie «8 bis das 
Hin allein durch die Drudformen, Platten und Walzen möglid geworden 
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war." Wenn gleich Frankreich und auch in dieſem Zweige vorausgegangen 
if. fo hat doch der Deutſche Gewerbfleif ebenfalls einen achtunggebietenden 
Standpunkt in dieſem Felde einzunehmen begonnen, und ſteht in der Kunſt⸗ 
weberei gegen England wohl nicht zurück. 

Die Deutſchen Länder, welche dabei hauptſächlich in Vetracht kommen, 


ſind Thüringen, das Königreich Sachſen und Oberfranken namentlich 


für Die bunten glatten Gewebe, die Gladbacher Gegend und Sachſen für 
Drelle und Hofenzeuge, Elberfeld, Berlin, das Schlefifche Gebirge 
und Württenberg befonders für gemufterte und Modewaaren. 

In England und Echottland iſt die Weberel bunter, geflreifter und ges 
reürfelter Zeuge, ald Varchente, Eiamoifen, Ginghams, Jaconets und bun- 
ter Muſſeline, befonders in und um Mancheſter und Glasgow für den its 
nern Verbrauch bedeutend. Was die Ausfuhr betrifft, fo bilden vie am 
Stück gefärbten uni und melirten halbwollenen Hoſen⸗ und Modzeuge: 
Menverteend (ein ſehr feſted geköpertes Zeug dieſer Art), Laſtings (ein meift 
melirtes Nod-, Schuh⸗ und Knopfzeug), Cords und andere Baummollfams 
miete, welche dort In großen Gtabliffenents, verbunden mit Spinnerei und ' 


Appretur vortbeilhafter gemacht werben, als dies noch in Deutſchland mög⸗ “ 


lich if, wichtige Ausfuhr» Artikel, namentlich nad) Deutſchland. Der wiche 


tige hierher gehörige Ausfuhrartifel Großbritaniens iſt aber, wie die obige 


($. 37) Nachweifung erziebt, gegenwärtig die Shawls und Tücher (shawls 


“and handkerchfs), deren Export ſich in den letzten 5 Jahren Immer zwi⸗ 


jchen 445000 und 956000 Dutzend, im Werth von 8O bis 107000 Pfr. St. 
jährlid, gehalten Hat. Die Ausfuhr derfelben nach ven Hanſeeſtädten, Han⸗ 
nover und Helland, welche immer unbedeutend war, bat fich In biefer Ver 
riode noch vermindert;. Die Hauptausfuhr geht in fleigendem Maaße nad 
Nords und Südamerifa. Dagegen war in den frühern Jahren die Ausfuhr 
von geftreifter ıumd karirter Wuntweberei (Ginghams and checks) bedeute 
tend und wurden and nach den Hanſeeſtädten noch 1843: 613283 Marde, 
im Werth von etwa 14000 Pfr. St. aufgeführt; biefelbe ift aber von dem | 
frühern Betrage zu 1} bis 24 Millionen Yards im letzten Jahre auf eine 

halbe Million Herabgefunfen. 

Auffallend trat im Jahre 1844 der Beweis hervor, wie wenig Dentſch⸗ 
lando Bewerbfleiß von England zu befürchten habe, wenn derſelbe fich auf 
Produftionen wirft, die eine allgemeine Verbreitung zulaffen, in bem Um⸗ 
ftande, daß febald die Fabrikation der damals fo beliebten Poil de Chövre, 
ein farirter glatter Stoff von baummollener gezwirnter Kette und Kamm⸗ 
garn⸗Echuß, alle Vortheile, die ber billige Lohn und ein billiges Fabrikat 
beten, benutzt hatte, diefer Artikel den Englifchen fofort von allen Deutfchen 
Märkten verbrängte, ja felbft auf den Märkten außerhalb des Zollvereind 
Dem Engliſchen Fabrikat vorgezogen wurde; er wurde hauptfählid; In Sach. 
fen und Berlin in großem Umfange gemacht; iſt aber vurch veränderte Mode 
wleder im Abnehmen, 
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In Frankreich iſt Rouen ſchon ſeit 200 Jahren der Haupifitz der nach 
ihn benannten Buntweberei. Die Manufakturen des Elſaſſes ſuchten ſpäter 
die feinen Artikel an ſich zu ziehen. Die Gegenſtände der großen Konſum⸗ 
tion, die wohlfeilen Tiſchdecken, dad Bauern⸗Rockzeug, die Bekleidungen ber 
Armee, die geringen Schnupftücher, blieben den Manuſakturen der Norman⸗ 
die: fie iſt ſchwer in ver Wohlfeilheit zu überwinden, mie belſpieldweiſe bei 
der Gewerbe» Austellung von 1839 folche bunte Schnupftlicher für Kinder, 
von genügender Beichaffenheit und Größe, für BO Gent. oder 6 Sgr. das 
Dutzend ausgeflellt waren. In Frankreich bat ſich Übrigens ver Verbrauch 
der Siamoifen und Ginghams auch fehr vermindert. Die Neigung des Ges 
fhmades für Form und Barbe hat den Geweben, welche nur in Karo't 
oder mit Etreifen dargeſtellt werben können, beim Gebrauche für Bekleidun⸗ 
gen meift gegen die Drudfattune (indiennes) vertaufchen laſſen, deren Defs 
finds und Nuancen dad Auge durch Glanz und Abwechielung verführen unb 
welche weit niedriger im Preiſe ſtehen. Madras und Gingas geben beſſer, 
.. jedoch hauptſächlich zur Ausfuhr, letztere beſonders nach den Kolonien und 

den Afrikaniſchen Küften. Die feinen Kotonnaden, von 70 bi 140 Zenti- 
metern Breite mit eingewebten Barben, werden fortwährend In ben Manu⸗ 
falturen des Elſaſſes, St. Marie, Ribeauville, Mühlhauſen gemacht und fie 
finden noch Abfag im Inlande. Einige neue Verfuche find gemacht, in 
Baummolle und Seide, beſonders Florett⸗ oder Phantafiefeive, fo wie mit 
brochirten farbigen Diuftern. Namentlid aber machte der Sranzöflfche Bes 
werbileiß erhebliche Borsfchritte in den leichten und burchlichtigen bunten Waa⸗ 
ren, wie in ben geftidtien Muffelinen zur Zimmers und Mübels Verzierung, 
welche früher nur aus der Schweiz bezogen wurden und deren Manufaktur 
feit einigen Jahren nach der Gebirgägegend von Barare verpflanzt iſt und 
dort fehr gebeihet. Die brochirten Mujleline mit Jacquardmaſchinen verfers 
tigt, bilden einen Hauptzweig in St. Quentin. Die Babrifation der Per 
kals und Iaconets mit Muſtern, {ft viel mannigfaltiger und vollfommener 
geworden; fie kommen buntgewürfelt, buntgefireift und genuftert, auch ges 
fleift und geglättet (al8 Glanz» Iaconetd) in den Handel. Sehr wichtig 
war befonderö im vorigen und vorbergehenvden Jahre die Fabrikation von 
Bareges Artikeln für Branfreich, welche mit feidener oder auch baummolfener 
Kette und Kammgarnidup im verichievenen Nüancen gewebt werden. Dan 
erflaunt Über die Sunmen bie diefer Babrifzweig jenem Rande zuführte, und 
ba er in großer Mannigfaltigfeit hergeftellt werben kann, fo wird er noch 
lange in einer oder der andern Geſtalt Käufer anziehn und befriedigen. Grit 
feit diefem Jahre 1845 ift er ın Deutſchland In größerem Umfange nach 
zuahmen verfucht worden; 1844 batte unfers Willens nur eine Berliner Fa⸗ 
brit darin Einiges geliefert. Er verfpricht, feiner eigenthümlichen Form nes 
gen, als Sonimertracht für das feine weibliche Publikum, in Kleidern uud 
Tüchern einige Zeit halten zu können. 
Die Schweizers Induftrle beſchäftigt fich befonverd In den Kantonen Aar⸗ 
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gau, mo einzelne Fabrikanten an 1200 auf dem Lande zerſtreute Weber in 


‚feineren geftreiften und gewürfelten ganz baummollenen ober halbfeidenen Ges 


weben für den Abfag nah Deutſchland, SItallen, Amerifa sc. in Thätigkeit 
feßen, und im Kanton Züri, mo bie Türkifchrothfärbereien dafür eine 
Grundlage gewähren, mit diefen Artikeln. 

1. Märfifhe Ausfteller. 


Die Weberei von Ginghams, bunten Zeugen zu Inletten und Bettüber⸗ 


zügen, Riquée's, Niquéedecken und brodjirten Kleidern, war ſchon 1818 in 
Berlin nicht unbedeutend. Die Ginghams mehrerer Berliner Manufakturen 
fanden damals erheblichen Abſatz In ganz Deutfchland und in Rußland. In 
neuerer Zeit hat ſich zwar die Weberei der glatten ganzbaummwollenen buns 
ten Stoffe von Berlin größtentheild verzogen, dagegen If aber die der. ge⸗ 
koͤperten, gemufterten und mit Wolle oder Selde gemiſchten, deſto bedeuten⸗ 
der geworden. Dieſelbe wird mit Benutzung verbeſſerter Webe⸗Einrichtun⸗ 


. gen, beſonders der Jacquards betrieben, und erſtreckt fi) auf Drill, Damaſt, 


Inlett, Hoſen⸗, Kleider« und Mantelzeuge, Roben, Deden, Gardinen⸗ und 
Möbelzeuge, Kravatten, Shawls und Tücher aus Baunmolle und mit ans 
dern Spinnftoffen gemiſcht. Schon vor der Begründung bed Bollvereins 


wurden damit die Meſſen zu Frankfurt a. D., Leipzig, Braunfchweig, Naum⸗ 


burg und Branffurt a. M. bezogen und viele dieſer Gattungen nah Hols 
land, Franfreih, der Schweiz und Nordamerika abgefent. 

Der Abſchluß des Zollvereins mar ein großer fördernter Wendepunkt in 
ber Thätigkeit diefer Manufafturen. Sie benutzten ihn, um ihren Wirkungs⸗ 
kreid zu erweitern und das Feld, welches bis dahin hier noch fo wenig ans 
gebaut war, die Babrifation wollener und aus Baumwolle und Wolle ges 
mifchter Stoffe thätiger zu bearbeiten. inige der bis dahin der Babrikation 
bedruckter baummollener und halbwollener Tücher und Stüde zugemenbeten 
Kräfte, gingen zur Manufaktur der gemifchten Modeartikel in Stoffen und 
Tüchern mit Erfolg über. Zwar wirft die Uebermacht Branzöflfcher und 
Englifcher Modeartifel, die bid jeht bei und noch immer tonangebend blie⸗ 
ben, bei der Vorliebe der Deutfchen und der Berliner insbefondere für das 
Fremde auf ihre Thätigkeit zuweilen beſchränkend ein. Indeſſen ift die Aus⸗ 
dehnung dieſes Zwelges doch noch immer in zeitweiſem Zunehmen, fo daß 
in den lebhaften Perioden mehrere Tauſend Menſchen darin beſchäftigt wer⸗ 
den. Anerkennung verdient es dabei, daß man ſich der neueſten und beſten 
techniſchen Einrichtungen des Auslandes zu bemächtigen geſucht bat. Es 
werden Webftühle in den größten Dimenſionen bis zu Zwanzig Viertel 
Breit mit Jacquardmaſchinen betrieben. Vehufs volllommener Appretur bat 
man die beſten Scheermafchinen und Prefien eingeführt und in der Erfindung 
neuer Mufter I man bemühet fih auf feſten Buß zu flellen. Aus Ber 
Kin find 12, und aus ver Lauſitz 1 Ausfteller in dieſem Fache aufgetreten. 

1. Chriſtian BGeinrich Schwendy, ein älteres, in ziemlich erheblichem 
Umfange arbritennes Haus, Hatte ausgeſtellt: 6 Stüd aus Wolle und Baum⸗ 
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wolle gemifchte Zeuge, genannt Neapolltaine'd, 6 Stüd beögleichen jedpirke 
NReapolitaine'9 4 breit von 10 bid 12 Sgr. vie Elle; 6 Stüd ganz wollme 
gemuſterte Mäntelgeuge, genannt Rama, zu 1 Rihlr. die Elle; 1 Stüd 
Wolle, Baumwolle und Seide gemiicht, genannt Lady; verſchiedene ganz wol⸗ 
Iene Zephyr⸗, Tapid- und brochirte Tücher; balbwollene, mit Baumwolle ges 
miſchte Farrirte Tũcher zu 96 His 38 Rihlr. für dad Dutzend. Die Kleider 
und Mantelzgeuge find recht geſchmackvoll im Mufter, gut in ber Arbeit und 
preißiwärdig; die Tücher insbeſondere ſchoͤne und gute Dualität, 

2. Die Kaufleute Sußmann und Wieſenthal unternahmen 1825 
ein Geſchäft in baummollenen und gemiſchten Waaren. Ihr Veftreben ging 
von Anfang an dahin, den inlänpiichen Fabrikerzeugniſſen Geltung und Abe 
fag im Auslande zu verſchaffen; fle bezogen daher die damals ausmärtigen 
Meffen, Braunichweig und Frankfurt a. M., und knüpften durch ihre Meis 
fenden Berbindungen mit dem ferneren Auslande, Holland, Branfreih, ver 
Schweiz, an. 

Nah Abſchluß des Zollvereins wandten fie fich mit Beichränfung ber 
Manufaktur bedruckter Tucher, deren Bedeutung damals ſchon vorüber war, 
der Babrifation gewirkter wollener Tücher, wollener und aus Baumwolle 
‚und Wolle gemifchter Stoffe thätig und mit gutem (Erfolge zu. Seit dem 
Jahre 1838 beſchäftigten fie fich far ausichließlic mit der Fabrikation wol⸗ 
lener Stoffe und Tücher, fo wie balbwollener Stoffe, und benupen dazu 
größtentheils inländische Wollen. Ihr Gefchäft blieb immer im Zunehmen, 
fo daß es ihnen möglich ward, in den lebhaften Perioden 456 Stühle und 
einſchließlich der Nebenarbeiten über 1000 Menſchen zu beichäftigen. 

Zur Erzielung einer gleichmäßigen Qualität der Waare fowohl, ale 
aud um die Muſter ihrer Griindung ſich eine längere Zeit zu bewahren, 
wurde ein neue Babrifgebäude Augufftrane Nr. 69, in welchen ſowohl bie 
Wolle fortirt, ald eine beveutende Anzahl Webeflühle von den größten Dis 
menfionen (bis 2° Greis) mit Jacquardmaſchinen verſehen, in Thätigkeit er⸗ 
halten, und die Waaren mittelit Longitudinal⸗Scheermaſchinen uud einer 
bypraulifchen Preſſe appretirt werden, fo daB die rohe Schaafwolle in dies 
fen Räumen mit Ausnahme der Spinnerei, welche von mehreren inländi⸗ 
fhen Lohnſplnnereien bejorgt wird, von Ihrer eriien Stufe bis zur Verfei⸗ 
nerung in dem eleganten Shawl ihre Verarbeitung erhält, Bekannt if ver 
große Abiap ihrer Fabrikate im Zollvereine und in ben angrenzenden nicht 
zu diejem gehörigen Kindern. ber aud nad) den großen Märften Norde 
und Süd⸗Amerikas fo wie ded Orients, find in neuerer Zeit Verſendungen 
derſelben mit Erfolg gemadjt worden. 

Aubgeltellt war ein Sortiment von Tüchern und Shawls in verſchiede⸗ 
nen Größen und Zufammenfegungen, von I} VDiihlr. bis 48 Rthlr. pr. Dod.; 
ein deögl. von Chenille zu Kravasien und Shawls A 14 Rthlr. bis 28 Rihlr. 
pr. Dgd.; verſchiedene Kleiderfloffe 7% Sur. pr. Elle; Mäntelftoffe in Wolle 
(Tartan-Plaids) zu 25 Sgr. bio 1 Rihlr. pr. Elle; farbige Köper und 
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Kattune 3. Sgr. bid 74 Sgr. pr. Elle. Die Baumwollen⸗ und Kammgarne 
find Englifchen Urfprungs, die Streihe und Zephyrgarne aus Deutſcher 
Wolle und inlänpifcher Spinnerei. Die Darftellung .ift theilweile auf Tritte 
fühlen, theilweiſe auf Jacquard» Mafchinen. Ausſteller haben das reichhals 
tigfle Sortiment In ähnlichen Erzeugniſſen vorgelegt und ihren guten Ge⸗ 
fhmad in der foliveften Ausführung bewiefen. Bei einzelnen Babrikaten ift 
beſonders viel Fleiß und Geſchmack zu bemerken. Wir erwähnen unter die 
fen hauptſächlich die Chenille⸗Shawls, mit bunten Palmen, welche eine 
verzüglihe Geduld und Sorgfalt zur Anfertigung erfordern und welche den 
Engliihen und Franzöſiſchen Erzeugniſſen würdig an die Seite geftellt wer⸗ 
sen können. Sänmtlidye Preije find entiprechend, was das beveutende Ges 


ſchaft der Ausfteller am Beſten befunbett. 


3. Guſtav Krahmer in Berlin bat ausgefleflt: gelireifte Gardinen⸗ 
Baſtard A 9 und LO Sgr., Damaſte in Baumwolle J breit A 20 Sgr., 
in Halbwolle 2 breit A 14 Rihlr.; mit Manilla ä 20 Sgr., halbleinen 
a 124 bid 14 Sgr., Roßhaarſtoff zu Unterröcken, verſchiedene Drill» Ins 
lett mit Baumwolle, Leinen und Seide A 15 Sgr. bis 2 Rthlr. Alle 


" baummollene und wollene Rammgarne fcheinen Englifchen Urfprungd zu fein 


und find in biefiger Bärberei gefärbt: Die Darftelung der Damaſte mit 
Jacquard⸗Maſchinen, die der anderen Stoffe mit gewöhnlicher Trlitvorrich⸗ 
tung. Sämmtliche Gegenſtände zeichnen ſich ſowohl in Güte als auch in 
den geichmactvollen fchönen Muſtern jehr aus und find mehr für den Des 
taile als für den Engros- Verkauf beftimmt. Die Preife find zur Quali⸗ 
tät zufriedenftellend. 

4. Salomon Simon, In deilen Geſchäft 200 bis 250 Arbeiter bes 
(häftigt werden, fandte: halbwollene Hofenzeuge A 124 Egr., verſchiedene 
halbwollene Kleiderſtoffe a 74, 10 und 12 Sgr., 2 halbwollene Mäntel⸗ 
jenge A 20 Sgr. Baunmolle und Kammgarne find Engliichen Urfprungs, 
das Etreichgarn inländijches Geſpinnſt, in biefigen Färbereien gefärbt, ger 
ſchmackvolle Muſter in guter und folider Waare. Meiſt auf gemöhnlicen 
Tritiſtuhle und nur der Mantelitoff auf der Jacquard⸗Maſchine dargeſtellt. 
Die Gegenſtände find für den Engrod- Verkauf beſtimmt und find deren 
Preife Hillig, zum Theil auch von anderen Konfurrenten höher notirt, wie 


died Inöbefondere bei den Hofenzeugen ber Fall ift. 


5. Joſ. Kriſchke in Berlin. Wollene Umſchlagetücher & 34 Rihlr. 
4% Rthlr. p. St. aus Engliſchem, baumwollenen, Kettengarn und Deutſchem 
Streichſchuß, auf der Jaequard⸗Maſchine mit mehreren Farben lancirt, in 
neueren guten Muſtern, ſolid und gut dargeſtellt und für den Engros⸗Ver⸗ 
kauf beſtimmt. Die Preiſe angemeſſen, wobel die zu 44 zu denen zu 34 Rihlr. 
p. St. mehr auf den Werth des Muſters als des Stoffes berechnet find. 

- 6. ©. Moßner u. Comp. in Berlin. Kleiderſtoffe in Baumwolle 
a 4 und 44 Sgr., in Halbwolle & 8 Sgr., dgl. in Ifchufan- Noben 
a4 Rihlr. p. Robr, Gardinen Baflard & 6 Sgr., bebrudte Stoffe zu Mic 
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bel A 6 Ser. p. Eile, ale Dein 174 Gar. y. St., melirie Mancheſter 
& 52 Sgr. p. E., beſtehen durchgehend aus Engliſchen Geſpinnſten, in 
gewöhnlichen aber guten Deſſins und guter Arbeit. Die Tichufan-Roben 
fin» ſowohl Im Ketidruck als in der Arbeit als gelungen anzuſehen, jedoch 
jest aus der Mode gelommen. Die Breife im Allgemeinen billig. 

7. 3. C. Sammer, deſſen Manufaktur 10 bie 15 Stühle befchäftigt: 
Karirte Möbels Zueillihe p. 50 E. 114 Rıyır., 4 weißen Rouleau⸗Kattun 
p. 50 E. 94 Rihlr., 9 E. breite dgl. ohne Preis, diverfe kouleurte Koͤper 
a 84 616 15 Rthlr. 9. 50 E. VEngliſche Befpinnfle, hieſige Bärberei und 
Bleicherei; Alles iſt in guter Qualität und gangbaren Sorten. Der I El⸗ 
Ien breite Katiun verbient Aufmerkſamkeit, da wohl wenige Arbeiter ein fo 
gutes Fabrikat zu llefern im Stande find. Der Außfieller, der bie vorge 
legten Gegeuflände in - feinem Detail⸗Geſchäft verbraucht, giebt und einen 
Beweis, wie er auf ein gutes preiswürbiges Babrifat fein Augenmerk bat. 

8. Julius Wolff in Berlin, Baumwollene Möbels Damafte, nad 
Farbe à 9—10 Sgr.; baumwollene Bettveden A 18--25 Rıblr. pr. Did., 
aus Englifhem Geſpinnſte, guten Muſtern, foliver Arbeit und preiäwürbig. 

9. Marr und Weigert in Berlin. Baummollene Hoſenzeuge & 9 
bis 64 Sgr.; halbwollene Schuhzeuge &8—10 Sgr.; Kamlot und Kaſch⸗ 
mir in 3 Sorten & 8— 10 Sgr.; Proben In Drap d'or und Drap b’ars 
gent A 16 — 20 Sgr. Engliſche Baunnvolle und Kammgarne, inländiiche 
Goldlahne und Geſpinnſte, durchgehends auf Tritworrichtungen dargeſtellt. 
Die Hoſenzeuge find groͤßtentheils eigne Kompoſition, nach Ideen aus Mhein- 
ländifchen, Branzöflfchen und Engliſchen Muſtern, und find Im ledteren Früh⸗ 
jahr mit Beifall gekauft worden. Die Kamlots find mehr verfuchmeife 
dargeftellt, erreichen jedoch die Engliſchen wohl nicht ganz, obwohl die We⸗ 
berei gut iſt; nur die Bärberel und Appretur Taffen zu wünfchen übrig. “Dis 
Drap d'or und Drap d’argent find Ueberreſte eines vor Kurzem nach Ruß⸗ 
land ausgeführten Auftrags und zeichnen fich wegen ihrer Billigfeit aus. 
Die Schuhzeuge find gut gearbeitet, jedoch ſchon alt, und ift kein großer Ab⸗ 
fag darin zu erwarten. Die Breife find angemeffen und billiger, ald bei an⸗ 
deren Konkurrenten. Die Ausfleller betrachten die Babrifation diefer Stoffe 
mehr als Nebengefchäft, um in einer Zeit, wo die Fabrikation der Pils 
ſche im Großen nicht lohnt, ihre Arbeiter zu befchäftigen. 

10. 6. F. Schildknecht, welcher an 60 Arbeiter befchäftigt: Tiſch⸗ 
decken in verfchledenen Zuſammenſetzungen; einen lancirten Schlafrod A 8 Rihlr., 
balbfeidene Möbel» Damafte, Baunmollengarn, Englifchen Urfprungs, Seide, 
gewöhnliche Kanrfeive. Die Stoffe find zum größten Theil In geſchmackvol⸗ 
len Muſtern. Die Tiſchdecke Könnte beffer fein. 

11. D. Müller in Berlin. Sechs Stud verfchiedene Möbel» Damafle 
aus Englifhem baummollenen Garn In verſchledenen Barbenftellungen und 
Muftern. Letztere find nicht ganz neu, gehören aber nod Immer zu ven 
gangbaren. Die Preife find fo, wie fle Hier gewöhnlich geftellt werben. 


son . 
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Die Preiſe find fo, wie ſie hier gewöhnlich geſtellt werden. Die Weberei 
in den Stücken iſt gut. Die noch vorgelegte Muſterkarte enthält das Neueſte 
von den gewoͤhnlichen gangbaren Muſtern. 

12. Der Baumwollwaarenfabrikant G. Loͤffler in der Koͤpnickerſtr. 118 
hatte ein Stück gedruckter nankinggelben Vaſtard mit geflammten Streifen 
(in baumwollen und leinener ſtreifiger Kette) In guter Ausführung eingeſendet. 

13. ©. F. Schönborn, Barnmwebermeifter in Lübben. Ein Stüd 
Halbleinen⸗Betidrillich 15 Sgr. Schöne und gute Arbeit, im Vergleich 
zu ähnlichen Erzeugniſſen etwas Hoch im Preife. ' 


MH. Erfreulich iſt e8, Daß auch in der Provinz Preußen, welche bis⸗ 
her in der Gewerbthätigfeit den mittleren und weſtlichen Gebieten des Preu⸗ 
Kifchen Staats nicht folgen Tonnte, ſich die Anfänge der Buntweberei nicht 
ganz ohne Erfolg heimiſch gemacht haben. Auf der Außftellung find davon 
folgende erfreuliche Proben zu Gefichte gekommen. 

14. Der Leinene und Baummollenwaarenfabrifant Joh. Fr. Haar⸗ 
krüder, zu Elbing, befchäftigt In feiner feit dreißig Jahren betriebenen 
Manufaktur fortwährend in Elbing 50, in Marienburg 30 Stühle mit 
bunter Arbeit und 25 in der Umgegend von Elking mit roher Leinwand. 
Tas Ieinene Garn wird theils in Elbing felbft, theild in deſſen Umgegend 
auf Handrädern gefponnen, in ber Bleichanflalt des Fabrikanten durch Gras» 


\ Fleihe weiß gemacht und auch dort Adıt gefärbt. Weiß und blau bunte 
VBettleinwand Tiefert Ausfteller feit zwanzig Jahren zu Bettbezügen, fo wie 


eine Gattung weißen und eine Gattung geftreiften Drillih zu Handtüchern 
und Lazarethröcken für die in der Provinz garnifonirenvden Truppen. Aus⸗ 
geftellt war 1 Stück roth⸗ und weißgeflreifte Beberleinwand, die Elle zu 
9} Sgr.; dergleichen grau und bunt zu 9 Sgr.; 1 Stück weiß- und roth⸗ 
bunte Bettleinwand, die Elle zu 53 Sgr.; dergleichen weiß und blau zu 
4, Sgr.; 2 Stud grau» und buntgeftreiften Bettdrillich zu 124 Sgr.; 
ein dergleichen weiß und blau zu 8 Sgr.; 1 Stück Baummollenzeug zu 


5 Egr.; 2 Stud geftreifte Ginghams zu 9 Sgr. Diefe Waaren beftanden 


theils aud reinem Leinen, thells aus reiner Baumwolle, theils aus beiden 
gemifcht. Bettzeuge und Ginghams von Haldleinen und Baumwolle von fehr 
guter Arbeit und gangbaren. Muftern. ‚Die Preife. der Bettzeuge find bei ihrer 


beſonders guten Qualität angemeflen; von den Ginghams wohl nicht niebrig. 


15. Auguft Konopadi u. Comp., Baummwolls und Leinen» Manıı« 


faltur nebſt Bleiche und Färberei zu Englifch-Brunn bei Elbing, in welcher 


gu Seiten 120, aber fortwährend 40 Menfchen beichäftigt werben, fanbten 
zwei Stück audgezeichnet gearbeitete fogenannte Federleinen aus Baumwolle, 
fo wie ein fehr gut gelungenes Stud Betidrill. Beide preiswürbig. Fer⸗ 
ner Tiegen vor: 2 Stück Parchend, wovon das eine roh, dad andere ge⸗ 
bleicht iR, ebenfalls In ver Arbeit volltommen oelungen ı und nur im Preife 


eiwas hoch. 
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16. Der Kaufmann und Baumwollmwaarenfabrilant C. 6. Kamke, zu 
Königäberg, ſandte 8 Stück karirtes und geftreifte® Baummollenzeug von 4 bis 
6 Sgr. die Elle, baumwollene Shawis und baummvollene Strickgarne aus 
Englifhem Baumwollen-Garn, gut gearbeitet, Im kurrenten, wenn aud wicht 
neuen Muſtern. Die Babrikate fcheinen mehr für des Auoſtellers Abſatz im 
Kleinen beſtimmt zu fein, und iſt ed micht zu verfennen, daß ber Ausfeller 
mit Mühe und Blei arbeitet. Die Preiſe angemeffen, obwohl ſolche von 
größeren Babritanten vielleicht billiger geftellt werden können. 


IM. Schleſiens Gewerbfleiß Hat ſich im füplichen Theile des Ge⸗ 
birged In den großen Babrifpörfern Langenbielau und Wüſtegieredorf, in 
der Stadt Reichenbach und Umgegend mit Energie und glüdlichem Erfolge 
. der Bunte und Kunftweberei in baummollenen und gemifchten Waaren zus 

gewendet. Es find in diefem Artikel 8 Ausfteller von Langenbielau, Reichen⸗ 
bach, Sagan und Onadenberg aufgetreten: 

17. Gebrüder Hilbert in Langenblelau. Verſchiedene Damaſte, Drell 
und KRanevad, mit Baummolle, Keinen und Seide gemifcht, in ſchoͤnen ges 
ſchmackvollen Muftern und Ausführung in grau und braun. Die Breife 
zwar etwas hoch, jedoch den Stoffen entfprechend, zumal foldye neu und ver 
Mode untenworfen, auch nicht Konfuntiond-Gegenflände für Jedermann fine. 
Der Damaft-Dreil (eigentlich wirklicher Damaſt) ift eine fchöne Waare, nur 
könnte man dem Mufter nadyfagen, daß es in einzelnen Stellen nit Schwung 
genug hat. Ausfteller geben einen erfreulichen Vewels der Bortfchritte in den 
Zeitungen von Langenbielau. 

18. Die Leinen: und Baunmwollmaarenfabrifanten Wilhelm und Frie⸗ 
drich Dierig, Birma Chrifian Dierig, zu Langenbielau, haben in jener 
Gegend zuerft die Manufaftur der Jacquard⸗Drills, fo wie der von Leinen 
und Seide geftreiften Möbelfioffe und Bettorille eingeführt. Die für die 
Ausftelung beflimmten Zeuge waren zum Glück fchon audgeführt, als vie 
traurigen Vorfälle im Frühlahr 1844 die Zertrimmerung der Iacquarkflühle 
der Ausfteller Herbeiführten. Ausgeſtellt waren Jacquard⸗Drills grau und 
weiß mit Leinen geftreift, lila und grau geftreift; Iacquard» Drill aus Seide 
mit Keinen für Moͤbelbezüge; Möbelſtoff A la Amiens von Seide mit ge 
zwirnter Baumwolle faconnirt und geftrelft; Acht karmoiſin feidener und rein 
leinener Drill zu Bettzeug; Acht Farmoifin ſeldener und rein leinener Inleit 
mit Atlas Streifen; ächt farmoifin feidener und rein leinener Drillich. In 
den halbſeidenen Möbel» Tamaften find die Mufter ausgezeichnet an gefchmad- 
voller Erfindung, die Ausführung In jeder Beziehung vollkommen. Die Bett 
briffe mit feidenen Streifen find ſehr fehöne Waare. Diefe Austellung it 
die vorzüglichfte aus Laugenbielau. Tas bei dem obenftchennen Ausfteller 
Geſagte IR mit dem Beifügen zu wiederholen, daß diefe Grzeugniffe noch 
mannichfaltiger ſich darſtellten. Auöfteller wurden durch die Beſtellungen 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzefiin von Preußen und Ihro Durd- 














U — —— — — ——— — 


—— — — — —— —s — — — — — — 
I 
1 


$. 38. Schlefifche Ausfteller. 323 


laucht der Frau Fürſtin von Liegnig, fo wie durch die Ankäufe der Fran⸗ 
zöfifchen Regierungokommiſſarien erfreut. 

19. Hilbert u. Andritzki in Langenbielau. Verſchledene Kfeiverftoffe 
zu 44 bis 5} Sgr. Verſchiedene baummollene Gofenzeuge zu 54 bis 74 Sgr., 
aus Englifhem baummollenen Geſpinnſt und guter folider Arbeit, auch volls 
fommen preiswärbig. 

20. 3. &. Bölkel in Langenbielau, halbleinene Drilliche zu 8 Sgr., 
Schachwitzzeug zu 44 Sgr., Ginghams zu 34 bie 33 Sgr., Bettveden, 


175 Rihlr. pr. Stud, Damaft-Tücher, 8} Sgr. bie 14 Rthlr. pr. Tuch 
» zeichnen fi in Qualität und Muſter aus und find vollfommen preismürbig. 
- Die Ginghams find indbefondere ein gelungenes Fabrikat und von einer 
Qualität, die man bidher in der Regel unter den Langenbielauer Baßrifaten 
uicht fand. 


21. Franz Auft, in Langenblelau, einige baumwollene Stoffe zu 5 bie 
6.Egr. von Furrenten, gut gearbeiteten Muſtern und angemefjenen SPreifen. 

22. 3. S. Pokorny in Reichenbach. Verſchiedene baumwollene und 
halbleinene Inlette und Zũchenzeuge zu 5 bis 12 Sgr. Baumwollene Fran⸗ 
gentüicher zu 25 Rthlr. bis 44 Rihlr., aus Engliſchem Baumwollen⸗ und 
Schleflichem Leinen- Garn bargeftellt, im folider Arbeit und gewöhnlichen 
Muftern; vollfommen preidwürdig. 

23. Der Fabrikant H. E. Bartram zu Onavenberg im Neg.« Bez. Lleg⸗ 


.nig, deſſen Geſchäft, wiewohl die Neigung des Publifums zu leichterer Waare 


den ſchweren Bettzeugen unginftig if, immer mit mehreren Stühlen arbeitet, 
hat 2 Sorten Bettprillich die Elle zu 18 und 17 Egr. und 53 Ellen Inlett⸗ 
leinewand, aus Elberfelder Rothgarn und Schlefifchem Keinengarn gewebt, 


eingefendet. Die Sachen find ſchoͤn und dem Preiſe angemeflen. 


24. Friedr. Herrmann in Sagan, ein Stück bunt geftreifter Betidrill 
zu 8 Egr. In zwar nicht ganz ſchwerer, aber doch recht guter Arbeit und 
fehr billigen Preifen. 

Gewiß kann e8 nur gewünfcht werben, daß in dieſer ſo gewerbfleißigen 
Provinz, wo bie Leineninduſtrie alle ihr bioher gewidnieten Kräfte nicht 
mehr lohnend zu beſchäftigen vermag, die in Langenbielau und Nelchenbach 
ſo erfreulich begonnenen Zweige ſich melter verarbeiten. 


IV. Aus der Provinz Sachſen find Erzeugniſſe ber Bunweberei von 
Mühlhauſen, Erfurt und Nauenburg eingeſendet. 

25. Die Baumwollwaarenfabrikanten Reichen bach und Bader zu 
Muͤhlhauſen arbeiten mit 18 Stühlen, darunter 3 Jacquarde, 3 Grund⸗ 
maſchinen und 4 Kontres Märfche; auf den übrigen werden Ginghams und 
Bettzeuge gewebt. Außgeftellt waren Jacquard⸗Kleiverzeuge A 64 Sgr. bie 
Ele, aus Englifchen Baummollengam, im gewoͤhnlichen Gefchmad; zum Abs 
fap für das geringere Publikum und Hinfichtli ber Muſter dieſem Biurde 
entſprechend. 
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26. Die ſchon oben erwähnten Lucius und Comp., in Erfurt. Halb⸗ 
wollene, balbleinene und ganzleinene Hofenzeuge & 10 bis 16 Sgr., Germ 
de Berry & 92 Egr., halbwollene Kleiderſtofſfe à 11 und 12 Sgr., halb⸗ 
feldene, halbwollene Möbele Damafle à 15 blo 30 Sgr., Schuhzenge à 13 
bis 15 Sgr., wollene Mäntelftoffe für Damen A 16 bis 25 Sgr., halb⸗ 
Ieinene Bettdrill A 16 Sgr. Theilweiſe aus Gnglifchem, theilweiſe aus 
Deutfchem Gefpinnftl. Die Hofenzeuge ausgezeichnet ſchoͤn, gut gearbeitet umd 
preiöwürbig. Die Kleivergeuge bieten ganz beionderd gefchmadvolle Muſter 
und vorirefflich gewählte Zuſammenſtellungen ver Barben var. Bel den 
Möbeldamaften fine die Mufter im neueren, guten Gefchmad; die Barben 
gut, mit Ausnahıne des Hellblau, dem eo an Beuer fehlt; die Weberei bei 
den theueren Stüden ohne Tadel, bei einigen geringeren ift burch Anwendung 
von unreinem Wollenfchußgarn dem Anſehen etwas geſchadet. Die Schub 
zeuge nicht hervorragend; die Mantelftoffe enthalten recht geſchmackvolle Muſter; 
balbleinene Köper und leinene Atlasorell find zwei fchöne Stüce Waare. 
Ein Theil der Stoffe if mit Jacquard⸗Maſchinen, ein anderer Theil mit 
Trittvorrichtungen, auch ein Theil mit mechanifchen Webrftühlen gewebt. 

27. C. Wiegand, In Erfurt, halbwollene Damafle à 12 Sgr., Kleider⸗ 
floffe in Halbwolle à 74 Sgr., verſchiedene baumwollene Tücher, eine Dop⸗ 
pel⸗Damaſt⸗Decke in guten und modernen Muftern, folider und preiäwürbiger 
Arbeit. Die Doppeldecke verdient eine beiondere Aufmerkſamkeit, fle bietet 
auf jeder Seite andere Mufter in verfchiedenen Barben und ift mit vickeme 
Fleiß gearbeitet. 

28. Traugost Brifche, in Naumburg. Baummollenes Hofenzeug 
a 6 Sgr., halbleinenes Handtücherzeug A 54 Sgr., von guten WMuftern, ſo⸗ 
lider Arbeit und auch preiswuͤrdig. 


V. In der Preußifchen Rheinprovinz find zwei Hauptlandfchaften für 
die Weberei bunter und gemufterter baummollener und balbwollener Waaren 
zu unterfcheiben.. 

In Bergifhen, befonderd In Elberfeld und Umgegend hatte ſich feit 
alter Zeit, von den Leinen und Banpmanufalturen ausgehend, die Weberei 
glatter bunter Zeuge, ald Siamoifen und Oingbams ausgebildet, welche In 
neuerer Zeit zu ben gemufterten halbſeidenen und halbwollenen Zeugen und. 
Tüchern übergegangen if. Noch jetzt werben glatte rothe Waaren jener Art 
Zeuge für Möbel, Ecyürzen, Halstücher, Schnupftücher, Bettübergüge x. In 
der dortigen Gegend gewebt, welche indeſſen nur einen unbedeutenden Theil 
der dort in fo großer Menge gefärbten Rothgarne verbrauchen. Das eigente 
lich jebt ſchwunghaft betriebene Geſchäft erſtreckt fich aber auf Modeartikel, 
bei weldyen die Baumwolle kaum mehr ald Gauptitoff angefehen werben 
kann; wenn auch zu den Ketten der balbwollenen Stoffe gewöhnlich feine 
gegwirnte Baummwollgarne (dem Gewichte nach ein geringe® Quantum) ge⸗ 
nommen werben. Zu ben balbfeivenen Sachen wird in ver Negel Seide zur 
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Kette und Baumwolle — Hauptfählih In den fogenannten Mobefarben, 
braun, blau, grau, in den mannichfaltigften Nüancen — zum Einſchlag ges 
nommen. Don halbwollenen Zeugen werben im Bergifchen Hauptfächlich 
Damafl-Möbelzenge, Weftenzeuge, Shawls, Tücher und weibliche Kleiderzeuge 
gemacht. Diefe Weberei wird vorberrfchend mit Jacquardſtühlen bewirkt; 
Mafchinenweberei iſt ouf diefe Artikel noch nicht angewendet. Diefer Ges 
werbzmeig bat fi) zwar vom Wupperthal aucd nad Mettmann und einigen 
Orten der Umgegend verpflanzt, wird aber in feinem Umfange von der nun 
zu betradytenden Manufaktur des linken Rheinufers In bunten baumwollenen 
und gemifchten Waaren übertroffen. 

Seit ältefter Zeit waren in der zu Iülich und Geldern gehörigen 


. Gegend von Gladbach und Vlerſen ver Flachobau und die Keinen 
weberei in den feineren und feinften Gattungen, ſowie in Leinendamaften 


heimiſch, deren Erzeugniffe meiſt nach den Niederlanden zur Bleiche gingen 
und unter dem Nanen Harlemer Leinen in den Gandel Fanıen; die Zahl 
der In der Umgegend jener beiden Städte damit befchäftigten Stühle fol 
10000 gewefen fein. Nachven 1794 dieſe Landſchaft mit Frankreich vereinigt 
und die Franzoͤſiſche Zolllinie an den Nhein gelegt war, woburd der Abfah 
von Baummollmaaren nad) Branfreich zu begünfligt war, Icgten 1798 einige 


Elberfelder Käufer in Gladbach Faktoreien an, melde halbleinene mit Baumes 


wolle gemifchte Waaren, beſonders Sriesborten, zu Matroſenhemden beftimmt, 


dann auch ganz baummwollene, Siamoifen zu Kleider und Möbelbezligen weben 


Tiegen. Die bünten Garne wurden anfänglich von Eiberfelb bezogen. Zu 
Anfang des Jahrhunderts entſtanden eigene Bärbereien und gegen 1802 bie 
erfie Spinnerei in Gladbach. Don den Siamoifen ging man zu ben feinen 


. Battungen bunter Waaren, Ginghams und Baummollentüchern über und 


feit 1819 begann man auch geföperte Hofenzeuge, Nankings, zuerft einfarbig, 
nachher bunt zu weben. Erf gegen 1824 begann die Weberel der gemuftere 
ten und ſchweren Hoſenzeuge und feit 1840 ging man zu ben mit Wolle 
gemifchten Hofenzeugen, den fogenannten Bukokins über; um biefelbe Zeit . 
begann man and) die dicken gerauheten Zeuge, Viber und Kalmuck zu neben. 
Die Barchendmanufaktur iſt In ber Gladbacher Gegend nicht nennenswerth, 
fie ift mehr bei Mär zu Haufe. Jene baummollenen, fo wie aud) der bei 
weitem größere Theil der halbwollenen Gofenzeuge wird mit gewöhnlichen 
Stühlen, bei welchen die Mufter durch die Kammgeräthſchaften hervorgebracht 
werben, erzeugt; Jacquardſtühle find nur etwa 700 meiſt auf halbwollene 
und halbſeidene Kleiverzeuge im Betriebe: Gofenzeuge werden dagegen aud) 
viel auf fogenannten Kamm⸗Maſchinen hergeftellt. 

Dei weiten. bie Kauptfache bilden die bloß baummollenen geföperten . 
Waaren, Hofen- und Rochzeuge, welche allein Im Kreife Gladbach und deſſen 
unmittelbare Umgebung 9600 Stühle befchäftigen; Ginghams, Siamoifen 


und andere glatte Waaren 1500, nächſtdem folgen Biber und Kalmud mit 
800, endlich auf halbwollenen Buckokin 2000, und auf halbſeidene Waaren 
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750 Stühle; im Kreife Gladbach allein werben 80 nennmöweribe Bärbereien 
betrieben, welche weit mehr auf Baummwollengarne — beſonders in den 
Modefarben — wie auf Wolle beirichen werben; nur die Biber und Kals 
mudd, auch einige Hofenzeuge, werben im Stud gefärbt. 

Gladbach IR vermöge feiner günftigen Lage In ber Mitte des geſammten 
Induſtriebezirkes feit jeher der Zentralpunkt des gewerblichen Verkehrs ber 
Gegend gewefen. Außerdem daß alle Anflalten und Inflitute, welche ein 
gemeinjames Intereffe für den Induſtriebezirk haben, daſelbſt beſtehen, als: 
Sandelöfanmer, Babrifengericht, Steueranit, Poftamt, Appretiranftalt u. f. w. 
befinden ſich daſelbſt auch die meiften Garnipinnereien, Bärbereien und Roh⸗ 
fofflager, welche die Babriken der Gegend verſehen. Verzweigt hat fidh 
dieſe Induftrie nach den benachbarten Kreifen Kempen, Orevenbreih und 
Eskelenz; in neuefter Zeit find felbft in Randerath im Kreiſe Geilenkirchen, 
in den Kreifen Heiesberg und Neuß, Babrifen für folde gemijchte Waaren 
entftanden. 

29. 3. C. van der Bee, in Elberfeld. Gin Mufler« Sortiment von 
330 Stud Iüchern, In Mifchungen aus Baumwolle, Seide und Wolle, 
geben eine fchöne Meberficht der werfchievenen Arten ihrer Fabrikate. Wenn 
wir fchon nach dem allgemeinen Rufe des Ausftellers, der als einer der bes 
deutendften Vabrifanten feines Geſchaͤftszweiges in der merfantiliichen Welt 
defannt If, Gutes vorausfehen Eonnten, fo können wir dad um fo mehr 
aus dem Gingefandten felbft befunden. Sowohl Mufter ale Ausführung 
find gelungen und die Preije vollfommen zufriedenftellend. Der Ausfteller 
Hat nachträgli zur Ausftellung gebracht: Gin Sortiment balbwollener 
Kleiders und Mäntelſtofſe, in fehr fhönen Barben»Zufammenjegungen, von 
guter Arbeit und billigen Preiſen. Herner überlieferte derfelbe: Kin Sortis 
ment balbwollener, theilweife mit Seide brodirter Ilicher, in ganz neuen, 
für das Frühjahr von 1845 beſtimmten anfpredenten Deffine, und die bei 
ihren billigen Preiſen ein erfprießliche® Geſchäft erwarten laſſen. Tiefe 
vorgelegten Tücher bat jedoch der Ausfteller in feinen Iutereife gehalten 
nicht audgeftellt liegen zu laſſen, weil verfelbe feine neuen Mufter nicht der 
allgemeinen Nachahmung prelögeben wollte. — Der Ausfteller zeigt ferner 
ein Gremplar eines fogenannten Kaſchemir⸗Shawls, 134 Rihlr. pro Sud. 
Es ift erfreulich, dap inländiſche Babrifanten, unter denen die Elberfelder 
an der Spige fiehen, ed fi zur Aufgabe gemacht haben, dieſen fo ſehr 
wichtigen Sabrikationszweig (die Babrifation der Kaſchemir⸗Shawls), mit 
dem Frankreich ein Weltgejchäft macht, einzuführen, und wir glauben, daß 
Ausdauer bald dahin führen wird, ein tadelfreies Fabrikat zu liefern. Der 
erwähnte Shaw! aus reiner Wolle im Schuß ift Im Vreiſe niedrig, Die 
Arbeit großenthelld gelungen, indbefondere wenn man diefelbe ald erfte Leis 
ſtung betrachtet. 

30. C. Schorr und Mebus, In Straßerhoff, bei Burſcheld (Kreiſes 
Solingen), 2 Stück Schürzenzeuge, A 64 und 84 Spr., 1 Stück Damaſt 
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A 52 Sgr. Aus Engliihem baunmollenen Garn In guten, aber gewoͤhn⸗ 
Tihen Muftern, von etwaß Teichter Arbeit, aber vollkommen preismwärbig. 

31. Gebr. Nihark, in Burfcheid. Verſchiedene baummollene Gewebe 
zu Kleidern und Bettbezügen A 5% bis 52 Sgr.; baummollene Tücher von 
verfchledenen Größen und Sorten, & 33 bis 10 Sgr. pro Städ. Die 
Ginghams in den Muftern für den Bedarf des Landvolkes, wozu fie wohl 
einzig beſtimmt, genügend. Die Tafchentücher in guten Muftern zu anges - 
meſſenem Vreiſe. 

32. Joh. Urbahn, in Burfcheld. Baumwollene und halbleinene Go⸗ 
ſenzeuge & 54 bis 6 Sgr.; baumwollene und halbwollene Weſtenſtoffe & 5 


bis 8 Sgr.; von guter Arbeit, wenn auch in älteren Muſtern (insbeſondere 


bei den Beinkleiderzeugen) und preiswürdig. 

33. Pferdmenges und Kleinjung, in Vierſen, ein ſeit etwa 
12 Jahren beſtehendes Haus, welches gegen 200 Stühle befchäftigt. Ein 
Eortiment halbwollener, balbleinener und baummollener Gofenzeuge aus 
Engliſchem baummollenen und leinenen Garn und Deutfchem Streichgarn in 
guten, größtentheild nenen Muftern, foliver Arbeit und angemefienen, billigen 
Breifen. Die Ausfteller find dafür bekannt, daß fle In Teinenen Hoſenzeugen 


. befonderd Gelungenes Tiefern, eben fo, daß fie In Beziehung auf Mufter 


flet8 was Neues darbieten. 

34. AppretursAnftalt des Kreifes Gladbach. in Sortiment roh⸗ 
gearbeiteter und appretirter Stoffe in Baummolle, Halbwolle und Halbſeide. | 
Bei angemeſſenen, billigen Preiſen ausgezeichnete Leiſtungen. Diefe mit 
kräftiger Beihilfe des Königlich Preußifchen Gemerbe- Departements Ind Leben 
gerufene Anftalt hat Schon viel dazu beigetragen, nicht nur den Ruf ver 
Gladbacher Fabrikate zu erhöhen, fondern auch ganz neue Fabrikzweige her⸗ 
vorzurufen. (88 {ft dedhalb fehr wünſchenswerth, daß ähnliche Anftalten fich 
in allen Fabrikſtädten, welche gleiche Erzeugniffe liefern, bilden mögen. 

35. M. Lamberts und May, in Gladbach, beveutendes Haus, welches 
frit etwa 20 Jahren unter der jebigen Birma In gemifchten Waaren arbeitet 
und gegen 350 Stühle befchäftigt, baummollene, halbwollene und ganzwol⸗ 
fene Hoſenzeuge à 34 —20 Sgr.; halbſeidene Kleiverzeuge a 105 bis 12 Sgr. 
pro Elle. Die Hoſenzeuge ſind ſolide und gut, die Kleiderzeuge in geſchmack⸗ 
vollen Muſtern, eine anſprechende und preiswürdige Waare. 

36. Bölling und Funke, in Gladbach, arbeiten feit 6 bis 8 Jahren, 
gegen 150 Stühle. Halbſeidene Kleiverfioffe und Battifte & 84 — 23 Sgr. 
pro Ele, Kaſchemir⸗Weſten à 28— 30, baummollene und halbwollene Ho⸗ 
fengeuge & 54 bis 14 Ser. Die Kleiverftoffe bieten geſchmackvolle, gefällige 
Mufter und faubere Arbeit dar. Weftenfloffe mit Geſchmack, aut gearbeitet, 
preiswũrdig, im neueſten Geſchmack; Hoſenzenge In gängigen Muflern und 
gu angemefienen Preifen. 

87. Sehr. Pferpmenges, in Gladbach, fabriziren unter der jekigen 
Birma gemifchte Waaren feit etwa 20 Jahren mit ewa 800 Stühlen. Halbe 
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ſeidene Kleiderzeuge à 10 — 184 Sgr., halbſeidene Satin noir à 84 Ger, 
wollene Laſting, halbwollene und baumwollene Rod» und Boſenzenge, find 
theilweiſe mit Trittvorrichtungen, thellweife auf Jacquard⸗Maſchinen In neuen 
geſchmackvollen Muſtern und guter Arbeit dargeſtellt. Die Breife Rimmen 
mit denen ber anderen Ausdſteller dortiger Gegend. Die Gofenzeuge find 
zwar ewad theurer, jedoch wohl auch envad beffer, was bie bekannten Lei⸗ 
ftungen der Auöfteller gewiß rechtfertigen. 

38. Gebr. Eroon, in Gladbach, ein Sortiment verfchledener baum⸗ 
wollener Hofenzeuge, ſchoͤn und folide gearbeitet und preißwärbig, beſchäf⸗ 
tigen auf biefen Artikel gegen 100 Stühle Das Gefchäft beſteht etwa 25, 
die Zeugfabrifation 10 Jahr. | 

39. Wilh. Bringen, in Gladbach, arbeitet feit etwa 25 Jahren in 
gemischten Waaren mit etwa 350 Stühlen. Verſchliedene baumwmollene, 
halbſeidene und halbwollene Stoffe zu Tüchern und Kleidern, halbwollene 
und baumwollene Hofenzeuge, baummvollene Hofenzeuge mit Gummi elaſtikum. 
Diefe Stoffe find im Mufter und Arbeit ald gelungen zu betrachten. “Die 
Hofenzeuge mit Bummi elaftiftum, die der Auöfteller zuerſt einführte, Haben 
bei ihrem Gridjeinen vor zwei Jahren ein fehr begehrtes Babrifat abgegeben. 
Jetzt iſt Died weniger der Ball. 

40. Gebr. Stein, in Rheydt, jüngere Babrifanten, welche felt 12 bie 
15 Jahren in gemifchten Waaren über 120 Stühle beichäftigen. Balb⸗ 
Ieinene, balbiwollene und ganz baumwollene Goſenzeuge & 64 — 15 Egr. 
Aus Engliiher Baumwolle und Deutſchem Streihgefpinnft, in guten, neuen 
Muftern und foliver Arbeit, auch preiswürdig. 

41.3.8. um F. W. Camphaufen, in Rheydt, junge thätige Un⸗ 
ternehmer, weldye gegen 350 Stühle beſchäftigen. Baunmollene und Halb» 
wollene Hofenzeuge a 34 — 15 Sgr. Dargeftellt aus baummollenem Ging- 
liihen Garne und Deutfchem Streichgarne. Die audgelegten Stüde geben 
eines der fchönften Sortimente unter den vorliegenden Hofenzeugen, und zeich« 
nen ſich duch geſchmackvolle Ausführung der Mufter, wie durch Solidität 
ber Waare aud Die Breife ſind billig und wohl geeignet, das umfangreiche 
Geſchäft zu unterhalten. 

42. Gebr. Moras, in Openkirchen, die Firma befteht feit etwa 10 Jah⸗ 
ven; 250 Stühle. Galbiwollene Hofenzeuge & 13 Ser. pro Elle. In guten 
Muftern, von guter Arbeit und zufriedenftellenden Preiſen. 

43. Schr. Pungeé, in Openkirchen, beſtehen auch feit etwa 15 Jahren, 
gegen 250 Stühle. Halbwollene Hofenzeuge d 16— 224 Egr.; Kaſchemir⸗ 
Welten 2 Rthlr. pro Elle mit 25 pCt. Rabatt. Die Hofenzeuge find von 
guten Muftern und dauerhafter Arbeit; die Weftenzeuge gefällig in ven 
Muftern, aus ſchönem Geſpinnſt nnd fchöner Weberei; die Preiſe billig. 
Ausſteller haben überhaupt ten uf tücchtiger Leiflungen. 

Im Allgemeinen gewährt diefe Gladbacher Induftrie einen erfreulichen 
Anblid: in einem Fräftigen, unermüdlichen Aufitreben begriffen, wendet fle 
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ſich den Artikeln zu, welche das Bedürfniß ber Zeit erfordert und welche 


eine Zukunft verfprehen. Die alte Leinen» Inbuftrie iſt faft ganz eingegan⸗ 
gen; als Lieberreft derfelben beſtehen noch einige Damaftmebereien in Glad⸗ 
bach und Burgwalbniel und eine Reinenwaarenfabrit mit etwa 50 Stühlen 
in Bierfen; der Flachsbau, welcher hauptfächlich in Kempen, Loblierich und 


Eskolenz feinen Sig hatte, nahm mit jenem einheimifchen Werbraud des 


Spinnftoffe® fehr ab. Der Verdienſt bei den neuen Zweigen iſt aber, bes 


. fonders für die in den Modewaaren arbeitenden Weber, viel erheblicher wie 
- er je In älterer Zeit geweſen iſt. 


Der Abſatz der Gladbacher Hofenzeuge begann damit, an die Stelle ber 
in Zollverein eingeführten Britifchen Hoſenzeuge zu treten; dieſe Teßteren 
haben zwar, befonder# in den feineren Sorten noch flarfen Abſatz im Verein, 
jedoch find die Gladbacher Erzeugniffe beſonders in den orbinären Sorten 
in flarfen Zunehmen. Seit einem Jahre bat man fin ber Gladbacher Ges 
gend auch mit Glück angefangen, die halbwollenen Buckskins nah Nord⸗ 


‚und Sübamerifa zu erportiren. Wir können demnach nur wünfchen, daß 


diefer Gewerbfleiß auf dem betretenen Wege rüftig fortfchreiten möge. . 


VL Auch in Weftfalen Hat fi bie Weberei bunter baummollener 
und balbleinener Waaren, geſtützt auf die ſeit alter Zeit dort heimiſche Lei⸗ 


nenweberei, erhalten und ausgedehnt. Diefelbe erſtreckt fich hauptfächlic auf 


Betidrille und Barchent, ewwas Binghammeberei und Hofenbrille kommen 
hinzu. Der drei Manufalturen von Bochold, welche auch einige geftreifte 


und farbige Waare eingeliefert hatten, haben wir fchon unter ben weißen 


Waaren erwähnt; außerdem waren Warendorf, Stromberg und Bedum vers 
treten, wovon die erſte Stadt bei weiten bie wichtigfle für biefen Zweig 
und Infofern als deſſen Mittelpunkt betzachtet werden kann, weil die dortige 
Precklſche Bleiche, Färberei und Appreturanftalt, wenngleich hauptſächlich 
für Leinenwaaren beſtimmt, doch anch den Baumwollwaaren wichtige Dienſte 
leiflet, Für die Fabrikation der Bettbühren bat Warendorf ein Schauamt, 
beſtehend aus zwei vereideten Meiſtern und einem Sekretär, welche jedes 
Stück prüfen und nach fehlerloſem Befund richtiger Ränge und Breite mit 
einem Stempel verfehen. Die Breite bei diefer Waare iſt immer gleich; 
die Länge wechſelt b-i einem ein⸗ und zweifchläfrigen Bett: erſteres hält 
104 Berl. Ellen und letzteres 14 Berl. Ellen; die Kiffen Immer 5 bis 6 
and einer Bettbühre; zu den Ketten wirb meift einheimiſches Flachtgarn, zum 
Einſchuß Baumwollgarn genommen: 

44. J. 6. Schwerbrock, Spinnereibeſitzer und Vaumwollwaarenfa⸗ 
brikant zu Warendorf, deſſen Mule⸗Spinnerei ſchon oben erwähnt If, treibt 
mit 32 Stühlen Weberel; es werben außer dem eigenen Geſpinnſt noch etwa 


- 150 Pfund Engliſches Garn wöchentlich, und zur ‚Hälfte des Ganzen eine 


heimiſches Reinengarn verbraucht. Ausgeftellt waren 7 Stud Bettbüren 


4 Elle breit, 14 Elle Yang mit Inbigoblauen und tuͤrkiſchrothen Streifen. 
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von 24 616 5% Rthlr. das Stud, 5 Coupons baumwollene Gofembrifle 
mit At Blau, $ breit von 63 bis 74 Sgr. die Elle; 2 Coupons Bett⸗ 
drill mit Blau und Roth 1) breit zu 8 und 10 Sgr. die Elle; 1 Stück 
Eiamolfen mit Roth 1% breit zu I4 Sgr.; 3 Stud Ginghams 2 Hreit, mit 
Blau, Roth und Köper von 44 bis 54 Ser. die Eile, 2 Stück weiß dop⸗ 
pelt und Atlas-Barchent, 3 und $ breit, 314 und 114 Elle Tang zu 4} um 
33 Rthlr. das Stu. Gute-uud gängige Waare mit zufriedenftelenden Preifen. 

45. Heinrich Nachtigalle, daſelbſt, welcher in feiner Danufaltur 
durchfchnittlich fortwährend 12 Arbeiter befchäftige, fandte 1 Stud Atlas⸗ 
Barchent 100 Ellen lang zu 43! Rihlr. und 1 Stück Halbleinen Bettbüb- 
ren ebenfo zu 362 Nehlr. Ausgezeichnet ſchwere und gute Arbeit, 

In Beckum, etwa 3 Meilen ſüdlich von Warendorf wird vie Weberei 
von Bett» Matragens und Beinkleiderdrill mit 20 Crüblen betrieben: Dies 
felbe gewährt dem Ort unter Auderem auch ven Vortheil, Nie Leinenſpinner⸗ 
Arbeit noch in einigem Abfage zu erhalten. Ausgeftellt Hatten: 

46. Der Drelfabrifant Heinrich Kaifer vafelbit: Bett: und Matrapen- 
drill zu 7 Sgr., Beinkleiverveill aus Halbleinen (Baumwolle mit Reinen- 
Einſchlag) 7 Sgr. die Elle. 

47. Der Drillfabrifant Dieninghaus, in Vekum, welder I Stühle 
befchäftigt, hatte ein Stud Bett» und Matragendrill, 14 Elle breit, die Kette 
von Baummolle, der Einſchuß von Leinengarn, weiß und blau geftreift, un» 
ein Stück Beinkleiverbrill ganz Leinen blau in blau geftreift, beide zu 8 Egr. 
bie Elle audgeftellt; gute Arbeit, gemöhnliche Defiind und preißwürbig. 


VI Das Königreid Sachſen enthält in der Chemniger Gegend eine 
. Buntweberei, welche naͤchſt der Niederrheinijchen, und wenn von dieler das 
jest fo bedeutende Geſchäſt in Halbſeidenwaaren abgezogen wird, auch neben 
ihr die erfte des Zollvereins iſt. Erfindſamer Gewerbfleiß in Anwendung 
der Jacquards, Aufmerkſamkeit in ver Auswahl und Ausführung der Mufſier 
haben fie in den Stand gelept, den Anforderungen des Zeitgeſchmackes zu 
folgen und bie bedeutende Zahl der ihr gewinmeten Stühle unausgeſeht gu 
beihärtigen, Mit großer Geſchicklichkeit Haben die Chemnitzer Weber, die 
mühfame Ausführung vollendeter Damajtarbeiten verbreitend, lebendige und 
gefällige Darftellung mit Wohlfeilheit, welche dieſen Artikeln allein praltiſche 
Bedeutung zu gewähren vermag, zu verbinden gewußt und ihren Erzeugniſſen 
den Abſatz erhalten. Wenn auch in Bolge der .Amerifanifchen Kryſis im 
überfeeiichen Abjag Veſchränkung eintrat, fo If dafür Grfag in dem zunek- 
menden Verbrauch von damaſſirten baummvollenen und halbbaumwollenen 
Möbelftofien, Poil de chevre und anderer verwandter Artikel für den Innern 
Verbrauch des Zollvereind gefunden. Außer diefen Erzeugniffen der Kunf- 
weberel, wird auch die Weberel glatter, buntfarirter und geftreifter Baum» 
wollenzenge für ven Export betrieben. Von beiden Zweigen war die Auds 
ſtellung beſchickt. 
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Anger Shemnig find Glauchau und Merann, wo mehr die halbwolle⸗ 


nen und zu brudenden Stoffe gewebt werben, Sanptfige biefer Induſtrlie. 


Es werden dort namentlich wichtige Meßartifel geliefert. Die Gefammtzahl 
der größeren Babrifgefchäfte für baummollene Buntweberei wird im Staats⸗ 


handbuch für das Königreih für 1845 auf 93 angegeben. In neuefter 


Zeit Hat die Manufaktur der kammwollenen und gemifchten Modezeuge ſehr 
zugenommen, auf welche denn zum Theil aud die Buntoruderei Anwendung 
erhält. Die Zahl ver mit der Weberei diefer Zeuge befchäftigten Stühle 


dürfte auf 3 bis 4000 anzunehmen fein: größere Babrifgefchäfte in diefen 


Artikeln befanden 3843 etwa 66. | 
48. Der Leinen⸗ und Baummollwaarenfabrifant Karl Thomaſchke, 
zu Baugen, deſſen altbegründetes folides Geſchäft vorzugsweife auf die Aus⸗ 
fuhr der Oberlaufiger Erzeugniffe gerichtet if, Hatte ein Stüd Mlatizados, 
72 Ellen lang, mit Karod aus Baummollengarn mit Glanzappretur zu 
6 Rihlrn.; ein Stud Halbleinen Battift 2 breit, 32 Elfen lang, Klein karirt 
zu 53 Rihlrn., ein Stüd desgleichen weißbodig in verfchiedenen Karben Farirt 


zu bemfelben Preiſe ausgeflellt; das Weiße In den Muftern aus gutem 


leinenen Mafchinengefpinnft, das buntfarbige beſter Mediotwift Nr. 40. Diefe 
Waaren von gewöhnlichen guten Muſtern, folider Arbeit und zufriedenſtel⸗ 
Ienden reifen: zählten zu den vorzugsweife für ben überfeeifhen Bedarf 
gewebten Gattungen. Ausſteller gehört zu den bewäßrteften Veteranen der 
Sächſiſchen Induſtrie. 

49. Aus Krimmitſchau hatten die Gebrüder Oehler, ein ſchon 
altes und bedeutendes Haus, welches hauptſächlich in Lamas, Mäntelſtoffen 
und andern Herbſtartikeln arbeitet und im Jahre 1835 zuerſt die Lamaſtoffe 
auf die Leipziger Meſſe gebracht hat, die oben bei der Wolle erwähnten 
Stoffe, und 

30. Kaufmann u. Sohn, in Krimmitſchau, halbwollene Kaſſinet 
a 274 Sgr., Iarquard » Baletot A 17°, Rihlr. eingefandt. Der Kaffinet iſt 
ein ganz ausgezeichnetes Babrifat und fehr zu Toben; der Paletotſtoff (f. oben 
S. 167) wird ald gut gearbeitet angeführt. Die Preife find angemeffen. 

51. Eduard Lohfe, in Chemnitz. Möbel⸗ und Bezüges Damafte in 
Halbſeide, Halbwolle und Baummolle; Kleiverzeuge von Halbſeide, Halb⸗ 
wolle und Baummolle; Damenmäntel von Halbwolle mit und ohne Seide; 
ein Sortiment! Schürzen, Tücher und Kravatien; Weltenzeuge und verfchies 
dene Sorten Decken von Baumwolle, Wolle und Seide. In den genannten - 
Sorten find In ben feineren Englifche baummollene Gefpinnfte, in ven ordi⸗ 
näreren Sächſiſche verarbeitet. Dad Kammgarn if theild Englifches, theils 
Eãachſiſches Geſpinnſt; die Darfiellung der Stoffe mit der gewöhnlichen 
Tritworrichtung oder mit der Jacquard⸗Maſchine bewirkt. Die auögeftellten 
Gegenſtaͤnde bieten eine fehr reiche Sammlung der mannichfachen Babrifate 
ber Ausfeller; fie zeichnen ſich im Allgemeinen duch faubere Arbeit, ſchoͤne 
Appretur, geſchmackvolle Ausführung, ſchoͤne und gute Mufter aus, Die 
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Damaſte, und indbeſondere der Wagenbezügeſtofſf, ſind mit Geſchmack, Ge 
ſchicklichkeit und in reichen Muſtern ausgeführt. Die Breife find angemeſſen 
. und zum Theil billiger, als die ber anderen Konkurrenten. 

52. Eckardt, aus Chemnitz. Einige Dutzend Pathenbriefe A 15 Gar. 
in paflender Form und mit ber Infchrift: „Am Tage der Weihe," aus 
baummwollenem Kettgarn mit feidenem Ginfchlag gewebt, Ausführung gut, 
und bei dem befchränften Abfab wohl angemeffene Preife. 

53. 6. G. Wolf, in Ernſtihal. Ein Sortiment verfchlebener Wefen- 
floffe & 224 bis 70 Sgr. aus Seide, Wolle und Baummvolle, in guter fos 
lider Arbeit, fchönen, größtentheil® nach Branzöflihen Muſtern gemachten 
Kopieen und hoͤchſt geſchmackvoller Ausführung. Die Preife erfcheinen zwar 
angemefien, nur läßt ſich der Ausſteller feine neuen Muſter etwad gut be⸗ 
zahlen, was Ihm eigentlich nicht verargt werben kann. 

54. Ch. Dav. Wäntig u. Söhne, in Groß: Schönau, Beflger eige⸗ 
ner Dleihe und Appreturs Anftalt. Probekarten von leinenem und halb⸗ 
Teinenem, fo tie baumwollenem Kofenzeuge 23 bis 124 Rihlr. enthalten 
eine Auswahl verfchiedener ſchoͤner Muſter. Die Ausfteller find durch ihre 
ausgezeichneten Damafte, die anderweitig befprochen werden, bekannt. 

55. Backmann u. Comp., in Slaudjan. Halbwollene und halbſeidene 
Kleider⸗ und Mäntelſtoffe, aus Engliſchen Vanmwollengarn, Deutſchem, 
theilweiſe Engliſchem Kammgarne, in gefchmadvollen neuen Muſtern, em⸗ 
pfehlender Qualität und zu angemeſſenen Preiſen. Beſonders verdient ber 
Mantelſtoff mit ſeidenen Streifen in Kette und Schuß als ein gelungenes 
Fabrikat hervorgehoben zu werden, wenn auch der Preis etwas body ſchei⸗ 
nen könnte. 0 

Auch in diefen Zweige der Baummollenmanufakturen des Sollvereind 
wird Sachſen flet8 eine der Hauptftellen einnehmen, 


VI Thüringen. 


In den Thüringlſchen Staaten, insbefondere im Reußiſchen Vogtlande, 
wird bedeutende Buntweberel beiricben. Gin wichtiger Zweig berfelben iſt 
die für den Abfag nach dem Orient, file befindet fich in ben Händen von 
wenigen großen Käufern zu Gera, Greitz, Gohenleuben und Weide, Ein⸗ 
fendungen waren eingegangen aus dem Reußiſchen von Hohenleuben und 
Schleig; aus dem Weimarifhen von Weida, Auma und Wellar; aus 
dem Meiningenfhen von Reini; aus Altenburg von Gifenberg 
und aus Koburg. ' 

56. Der Fabrikenkommiſſar C. ®. Köhler, In Hobenleuben, beſchäf⸗ 
tigt in feinem Danufakturgefchäft am Orte und in beffen Ilmgebung, theils 
In dem angrenzenden Weimariſchen, fo wie Im Sächſiſchen Vogtlande 700 
bis 800 Weber nebfl deren Angehörigen. Die Garne werden theild aus 
England, tHeild aus Sächſiſchen Spinnerelen bezogen; die Färbung geſchieht 
In der eigenen Babrif. Aus viefer Fabrik waren (durch Weisfen) ein- 
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gefandt: 2 Stüd geflammte Demicotons 24 Zoll breit, die Leipziger Elle zu 
3 Sgr.; 1 Stüd geflammter Cuttny 24 Zoll breit zu 4 Sgr. die Elle; 1 Stüd - 
ſchmalſtreiſige Cuttny mouchds zu 3% Sgr., 1 Stüd breitftreifige zu 
4 Sgr. die Elle; 1 Stüd doppelter Jacquard Cuttny 23 Zoll breit zu 
" 5 Sgr.; 1 Stück deögl. doppelt Ramage zu 54 Sgr.; 1 Stüd Jacquard 
Czekme zu 4% Sgr.; 2 Stüd breisftreifige Jacquard Hakirs 22 Zoll breit _ 
zu 9% Sgr.; desgleichen fchmalftreifiger zu 5 Sgr., 1 Stüd breiftreifiger 
Lso-Ilakirs zu 4 bis 44 Sgr.; jedem biefer Stüde war eine Mufterfarte 
einiger der gleichartigen In der Manufaktur gefertigten Sorten beigegeben. 
Mit diefer Sendung fallt unter gleichen Geflchtöpunft 
57: die des Fabrikanten Ferdinand Noft, in Weida, welcher gegen 
1832 ein DVerlagsgefchäft für Köperwaaren gründete, die mie bie damals 
bereit8 in Sera, Gerig und Hohenleuben gelieferten, ausfchließlich für den 
Orient beftimmt find. Glüdlihe Wahl der für diefen Handels⸗Artikel 
eigenthlimlichen Muſter, Solivität der Arbeit und Pünktlichkeit der Kieferung 
. hoben das Roftiche Geſchäft fo ſchnell, daß baffelbe gegenwärtig etwa 1100 
Wenſchen Beichäftigung und Unterhalt gewährt. Ausgeftellt waren verſchie⸗ 
dene baumwollene Kleiverftoffe, A 4% bis 7 Spr. pr. Yard, aus Baumwol⸗ 
Iengarn, in der Gegend des Ausftellers gefponnen, in einem eigenthümlichen, 
nicht für den Verkehr Deutfchlands geeigneten Geſchmack ausgeführt, gute 
und folide Arbeit. 
58. Ebenfo hat Karl Sandgrebe, in Welda, vor etma neun Jahren 


ein dem Roſtſchen gang Ähnliches Gefchäft gegründet, in welchem die von ihm 


| 

| 
' ausgegebenen Garne von felbfiftännigen Webern und deren Gefellen in ihren 
eigenen Wohnungen nad den für den Drientallfchen Export geeigneten 
Muftern gearbeitet werben. Seiner Intelligenz und Auddauer iſt es ges 
lungen, baffelbe fo zu heben, daß er gegenwärtig bereits gegen 700 Arbeiter 
beſchäftigt. Ausgeftellt waren 6 Stü bunte baummollene Gewebe mit er⸗ 
habenen Muftern zu 54 bis 6) Sgr. die Elle. Die Stoffe dieſer drei 
Auöfeller, für die Ausfuhr nad) dem Drient beftimmt, find höchſt wohlfeil 
und nur in Gegenden, wo ſehr billiger Lohn ift, Herzuftilien. Wir glaus 
"ben nicht, daß Frankreich und England gleiche Stoffe zu gleichen Preifen zu 

liefern im Stande find. 

39. ©. F. Timmich u. Sohn, In Schleiz. Verſchiedene gemufterte 
baummollene Kleiverftoffe von guter Arbeit, billigen Preifen und In Muftern 
für den Erport nah dem Orient. Es kann daſſelbe, mas vorflchend ange⸗ 
führt wurde, wiederholt werben. Es werben noch andere Geſchäfte biefer 
Art in Gera betrieben. 

60. 8. Wolff; 61. C. A. Kohler; 62. 8. Fiſcher; und 63. A. Gräf, 
zu Auma. Baumwollene Kleiverftoffe, In für den Erport beftimmten Muſtern 
und zu ſehr billigen Preifen. { 

64, Ferd. Wegel, in Auma, baumwollene Hofenzeuge, 4 — 5 Ger. 
pr. Clle, von gutes Waare und angemeffenen Preiſen. 


SL 
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‚65. Karl Friedr. Ulitſch, in Auma, 1 Städ Gofmpeug, A 4 Ger, 
von guter Arbeit, älterem Muſter und volllommen yreiöwärbig. 

66. Joh. Adam Wald, zu Weller, verſchledene Bettzeuge, BHoſen⸗ 
zeuge, auch Barchend, 42 bi 8 Egr., von guter Arbelt, gewoͤhnlichen gang» 
baren Muſtern und angemeflenen Preiſen. 

67. Dietrich Leitſchuh, in Wellar, Galbwollen« Barhend in gan 
weiß, au bunt geftreift, & 44 — 6 Sgr. Der hierzu verwendete Schup 
iR Handgefpinnfl. Die Ausfteller geben von den Gegenſtänden nur Proben. 

68. Ich. Michael Hoßpfeld, zu Weller im Weimariſchen, ſandte 
ein: roth und weiß gewürfeltes 1 Ellen breites Bettzeug zum Preiſe von 
4) Sgr. die Elle; dergleichen blau und welß gemürfelt von 44 Sgr.; de 
gleichen braun und ſchwarzes Hofenzeug 2 Ellen breit zu 43 Sgr.; dergleichen 
fhwarz und grau zu demſelben angemeffenen Preife. Die Weberel war zum 
Theil von weiblicher Hand. 

69. Joh. Aram Schulz, In Weiler, Kleiver« und Kofenzeuge, 
44—)5 Sor. die Elle, aus baummwollenem Garne, von zwar älteren, aber 
gut gearbeiteten Muſtern und zu angemefienen Breifen. 

70. Darum Lindenftein, In Nömpild. Baummollened Weſtenzeug 
A 6 Ser. 

71. 6. W. Kreifhmann, In Gifendberg. GHolbwollene Schubzeuge 
mit angewebtem Gold und Silber, in recht lobenswerthen Muflern und von 
guter Arbeit. 

72. Schraidt u. Comp., in Koburg. Verſchiedene halbwollene Kor⸗ 
fet= und Bettdrell, à 84 bis 12 Sgr., 4 Rouleauxzeug, A 9 Sgr., eine 
gute und preiswürdige Waare, die allen Anforderungen zu entſprechen im 
Stande iſt. | 


VOL Das Königreich Vaiern enthält in Oberfranken und ber Ober⸗ 
pfalz, aud In einigen andern Drten eine, der Zahl der Stühle nach, der 
Sächſiſchen vielleicht wenig nachſtehende, jedoch mehr auf einfache Artikel 
gerichtete Buntweberei. Der Zollverein bat auf den vermehrten Abjag die⸗ 
fer hauptſächlich zum Verbrauch der geringeren Volksklaſſen beſtimmten Ar⸗ 
tikel wohlthätig gewirkt. Die Verſendungen nach dem noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land Haben einen größern Schwung erhalten und eine früher nicht gekannte 
Lebhaftigkeit des Verkehrs und gefleigerte Nachfrage nach dieſen Artikeln 
herbeigeführt. Die örtlichen Verhältniſſe follen Im Ganzen den Bortfeprit- 
ten diefer Gewerbthätigkeit nicht günftig fein. Gin großer Thell ver Weber, 
ſelbſt unvermögende, foll befonvers in den Städten, neben der eigenen Ma: 
nufaftur, Handel mit fremden GErzeugniffen treiben. Ginghams, Drille, 
Stramine, Bette, Hoſen⸗, Mantels und Möbelzgeuge, auch Shawls und 
Tücher bilden die Gegenſtände diefer Inpuftrie; beſonders Baireuth und Hei, 
fo wie in Redwitz, Gefreed, Naila, Gattendorf, Neubaus, fo wie andere 
Kleine Orte enthalten derartige Geſchäfte. Die Zahl der Baumwollweber 
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Oberfrantens foll 4000 überfleigen, von denen der bei meitem größere Theil 
für Rechnung der Babrifanten und nur wenige für eigene Rechnung arbei⸗ 
ten. Ausgeftellt haben: Ä 

x 73. Joh. Böhlmann u. Sohn, in Wunfledel. Halbwollen baum⸗ 

wollene Möbel- Damafte, A 11 bis 14 Sgr., verfchledene Tafchentlicher, 

à 24 bi8 8 Rthlr. p. Did. Die lancirten baumwollenen Möbel» Damafte 
von guter Arbeit, jevoch wäre in Muftern mehr Schwung und Eleganz zu 
wünfhen. Dagegen find von dem halbwollenen Damafte die Muſter ges 
ſchmackvoll und fchön. Die Arbeit ift dnrchgehend gut. Die farirt geweb⸗ 
ten und bie bedruckten Tafchentücher, theils leinen, thelld baummollen, find 
lobenswerth; der Drucd namentlich fehr brav. 

74. Leonh. Braun, in Wunflevel. Mehrere Stüde Möbel» Damaflte 
mit Manillabanf, f. g. Satin d'Amerique von guter Arbeit. Unter den 
Muftern find einige nicht mehr nen. 

75. Sophian Kolb, in Bayreuth. Halbleinen Mabragen » Dreil, 

von einer in jeder Beziehung zufriedenfellenden Qualität. Der Ausſieller 
macht in ben audgelegten Fabrifaten ein bebeutendes Geſchäft nach Holland, 
ver Oſt⸗ und Norbfee; beſchäftigt 100 ſelbſtſtändige Famillen. Die ver⸗ 
arbeiteten baummollenen Garne find Englifchen Urſprunge, das leinene Garn 
‚iR aus der Flachsſpinnerei zu Urach. 

7.7. Carl Gebhardt, in Hof. Geſchäft von 40 Arbeitern. Halbwol⸗ 
lene Kleiderzeuge à 12 Sgr., Möbel-Tamaft mit Manilla⸗Ganf A 17 Sar., 
von guten neuen Muſtern und ſchoͤner ſolider Arbeit, auch zu billigen Preifen. 

77. Steinhäufer, in Sof. Gefchäft von circa 500 Arbeitern. Ein - 
Sortiment verfchlebener Tücher und Shawls a 1 Rthlr. 27 Ser. bis 
111 Rihlr. pro Dugend, in gewöhnlichen, aber verkäuflichen Muftern, zu 
billigen Preifen. 

78. Johann Benker, in Dörflas. Ein Sortiment verſchledener Tücher 
aud Baumwolle, Halbwolle und Halbſeide, In Muſtern, die weniger dem 
hieflgen. Geſchmacke entſprechen; aber gute Arbeit und angemeſſene Preiſe. 

| 79. 3.3. Trendeld Sohn, in Kulmbach. Baummollene, halbwollene, 

: + Balbleinene und ganzleinene Hofenzeuge A 44 bis 13 Sgr. Die Mufter 

| find ichön und gangbar, gehören aber nicht ganz dem neueren Geſchmack 

| an; wogegen gute Appretur bei allen Stoffen bemerkbar wird und nament⸗ 

. Üd den leichteren Sorten ein fehr verfäufliches Anfehen giebt, Die Preife 

ſind billig zu nennen, insbeſondere iſt dies bei den halbleinenen Waaren 
der Fall. 

| 80. 3. 9. Borger u. Sohn, in. Schottenhammer. Eine Auswahl 
verſchledener halbſeidener und baummollener Tücher, ein Erle halbwollener 

J Kleiderzeuge in guten Muſtern und ſollden Waaren, ſo wie angemeſſenen, 

| bei einigen auch fehr billigen Preifen. 

81. ©. E. Schaller u. Sohn, in Gelbig. Eine Ausmapl verſchie⸗ 

| dener kaummollener und halbſeldener Tücher von guter Arbeit und gang⸗ 
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baren Muflern, zu angemeflenen Breifen. Die angewandten Geſpinnſte find 
aus ber Schweiz, von wo In ben felnesen Nummern eine glüdlide Kon 
furrenz mit England zu beginnen ſcheint. 


IX. Im Königreih Württemberg wird bie Weberei von buntge⸗ 
wäürfelten und geftreiften Geweben, Siamoifen, dort Zeuglein genannt, um 
Söppingen, Heidenheim, Sindelfingen sc. ſchon felt Älterer Zeit betrieben 
Der Kaufmann Barrier, zu Stuttgart, gründete In ben 1820er Jahren vie 
Manufaktur feiner gewürfelter und geftreifter Baumwollzeuge, Iaconnets, zu- 
erft zu Plleningen, wo er gegen 100 Weber damit Gefchäftigte und neuer 
dings in Ahnlicher Ausbehnung zu Sindelfingen, nachdem bie Plieninger 
Weber. die von ihm erlernte Manufaktur für eigene Rechnung ergriffen und 
‚mis Hülfe Ifraelitifcher Händler Im In» und Auslande abfehten. Das 
Barrier'fche Unternehmen iſt aber durch Ausdehnung auf Barchente und an- 
bere Gewebe, und durch die Errichtung einer Kalandermafchine erweitert, 
welche zugleich, Inden fle für Lohn appretirt, andere Anftalten nũtzt. Bars 
heute und andere baummvollene oder Teinene Zeuge für Sommerbeinkleiver 
nad) den neueſten Englifchen Muftern werden ebenfalld dort fahrizirt. Ja⸗ 
konnets werben zu Buchau, Dietenbeim, Vaihingen, Ravensburg und Ell⸗ 
wangen, welcher letztern Gegend biefer Zweig bis dahin unbekannt war, den 
Anforderungen des jetzigen Handels entfprechenn angefertigt. 

Die ſchon oben erwähnte, dort fo erfreulich aufblühende Manufaktur in 
feiner weißer Waare, Batifte, Muffelin, Kaubriks sc. bat fi, wad nur mi 
FSreude begrüßt werben kann, aud den buntgeftreiften karirten gemufterten 
und farbig geflickten Artikeln zugervendet. 

82. ©. F. Barrier, in Stutigart. Gin Sortiment Damafle zu Mö- 
belbezügen und Borhängen aus Engliſchem Baumwollgarn, inländiſchem 
Wollgarn und Seide aus der Schweiz bezogen. Die vorgelegten Stefe 
zeichnen ſich durch gefchmadvolle, faubere Ausführung aus und find ala 
ein gelungenes Babrifat anzufeben. Die Preiſe angemeflen und gufrieben- 
ftellend. Ausſteller Hat die Hälfte des Werthertrages feiner ausgefellem 
Waaren den Ueberſchwenmmten in Preußen zufließen laſſen. 

83. Hirfh Neuburger's Söhne, in Buchau und Dietenbelm, bat: 
ten auch geftreifte und damasdzirte Sorten und Tücher unter ihrem Sortiment 
von Muffelinen, Bariften und Iaconett; fie zeichnen fih, in Bezlehung auf 
Bleiche, Appretur und Weberei, ganz vorzüglih aus. So welt Mufler 
durch Weberei und Stiderei vorliegen, find ſolche geſchmackvoll ausgeführt. 
Die Preife angemeffen, jedoch nicht zu billig, Die Fabrikate find durch 
Mafchinenweberei dargeftellt. 

84. Merz u. Scher, In Vaihingen und Stuttgart. Verſchiedene weint 
und glatt fagonnirte baummollene Stoffe, Bettüberwürfe von Orleans, Bri⸗ 
tania, Freinch, geftreiften, Farirten und gemufterten Trikot, auch in gemufter- 
ten Damaft mit und ohne Borbüren; gemuſterte Trikotroͤcke mit VBorküren, 
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‚glatte und karirte Muſſelin⸗Reifroöͤcke, dergleichen Saxon Bassin, Victoria 
‚und Orleans. gemufterte und geftreifte Trikots, brillantirten Piquo, facons 


nirten Batift und glatten Jaconet, Perkal, Shirting-, Kambrik⸗, Jaconet⸗ 
und Batift- Tücher. Die Ausfteller legen uns ein reiched Sortiment ihrer 
Fabrifate in weißen und bunten Waaren vor, deren Arbeit und Appretur 
wohl vollfonmen ben einzelnen Zwecken entfpredhen. Die Bettüberwürfe 
(Betwecken) find in vielen neuen eigentbämlichen Muftern und billig; die 
Trikots und Reifröcke, Piqué, Iaconet u. ſ. w. preismwürbig und von guter 


Arbeit, wenn auch nicht überall mit vollkommen zufriebenftellender Bleiche. 


84. von Zwergern u. Deffner, in Navendburg, haben unter ihrem 
Sortiment von Muffelinen, Iaconet, Vatiſt, Kambriks aud) bunte Waaren 
gefandt; ihre Erzeugniſſe laſſen nichts zu wünſchen übrig und find voll» 
Sommen preiswürdig. Die Appretur ift bei den verfchiedenen Sorten unb 
im Derbältniffe zum Zwecke angemeffen, obwohl bei einigen nod mehr 
Steife wünfchenswerth wäre. Diefes Haus If für feine und geſtickte Ars 
tifel eines der bedeutendſten und Fonfurrirt darin rühmlichſt mit Franzöſi⸗ 
ſchen und Schweizer Häufern. | 

85. Das fchon unter den Halbſeidenwaaren erwähnte unter ber Birma 
3. I: Weigle, zu Ludwigsburg, beſtehende Geſchäft iſt eine ver äfteften 


. Quntwebereien in Sübbeutfchland. Schon In den Iehten Jahrzehenten des 


vorigen Jahrhunderts Tieferte e8 Siamoiſen und Barchente: jept war von 
hierher gehörigen Artikeln Kafchmirs Schlafröde in Baummolle ausgeftellt, 
über welche daſſelbe günftige Urtheil, wie oben über bie Galdfelbenmaaren 


auegeſprochen wurde. 


X. Aus den Mordbeutfchen Yundesftaaten waren von einem Gtablifiee 
ment bunte und gemifchte Waaren eingefandt: 
86. Philipp Claus, in Rörmonve, Herzogthum Limburg. Verſchie⸗ 
bene Kleiderzeuge, verſchiedene Hoſenzeuge, Düffel, Boy, Blanelle, Proben 
von Wollengarn. Die Kleiverfloffe find meift in gefchmadvuollen guten 
Muftern und vollfommen preiswürdig. Die baummollenen Hoſenzeuge von 
guter Arbeit und angemeffenen Preifen. Die halbwollenen Gofenzeuge etwas 
gering In der Wolle; der Düffel und Boye find In der Qualität gut und 
bie Preife wohl angemeffen. Die Probe Wollgarn ift äußerſt billig, aber 
auch nicht beſonders in der Güte. 
:. Im Ganzen Tann der Zufland der Bunt» und Kunftweberei im Deuts 


ſchen Zollverein gewiß mit vieler Befriedigung betrachtet werben, 


Däasjenige, woran es Deutichland Hierin hauptſächlich fehlt, iſt die Ori⸗ 
ginalität, Die Geſchicklichkeit der Deffinateure: im Frankreich widmen ſich 
Künftler erſten Ranges vorherrſchend oder doch theilnehmend ber Darſtellung 
geſchmackvoller Waarenmuſter, während man fi In Deutſchland ſehr häufig 
auf die Nachahmung des Vorhandenen befchräntt. In ber Weberei vers 
mögen die Deutſchen Manufakturen ebenfo wie in ber Be allen An⸗ 
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forderungen zu genfgen: In ber Appretur fichen fle den Branzöflichen beſſe⸗ 
zen Giabliffements wohl noch nach. 


1) Weber, Wenweifer durch bie techuiichen Werkitätte. Berlin. 1810. I. ©. Mt. 
2) Nohl, ©. 506. Mösler, S. 40. 


Ä | 6. 39. 

Nepförmige Gewebe, Gaze und Kanevas oder Stramin. 

Wir Iaffen diefen Zweig den Weißzeugen folgen, weit feine feineren Gat⸗ 
tungen mit den Weißwaaren Im nächlten Zufammenbange fliehen, wenn gleich 
die größeren Gattungen in ganz andere Felder übergehen. 

Was zunächſt jene feinern Netzgewebe betrifft, fo if die Bufammen- 
fegung der Gaze und Tüllgewebe eine von den gewöhnlichen Gewebearten 
ganz abweichende: wenn bei letzteren ſämmillche Kettfäden eine durchgehende 
parallele Lage zu einander haben, fo iſt dies bel den erſteren nicht der Ball, 
indem bei ihnen durch eine befonvere Vorrichtung, den Perlkopf, ein Theil 
der Kettfüden um den andern eine eigenthümliche Verfchlingung beim Gin- 
tragen eines jeden Schuſſes macht, wodurch die Derichiebung ber Kettfäden 
verhindert wird und das Gewebe bie regelmäßigen Deffnungen erhält. Die 
Sabrifation der eigentlichen Gaze hat felt der Erfindung und Einführung des 
Bobbinetd — Englifcher Tüll, Spigengrund — fehr abgenommen und gegen 
wärtig werden bauptfächlich Gewebe mit abwechfelnden Gaze⸗ und Muffelins 
fireifen für den Drud als feine Kleiverftoffe vielfach dargeftellt, wie denn 
auch In weiß mannigfache Anwendung davon zu Garbinen und Kleiderſtoffen 
gemacht wird. 

Die Manufaktur des Engliſchen Tülls oder Spitzengrundes If von großer 
MWichtigfeit geworden, ſeitdem 1809 durch Heathcoat an Stelle der Strumpf⸗ 

fühle, durch welche früherhin mit oder ohne Kette der Pettinet gewirkt 
wurde, die Bobbinetmafchine, welche binfichtlich ver Eunftvollen und ſcharf⸗ 
finnigen Leitung der mechanifchen Kraft von Feiner andern übertroffen wirt, 
erfunden, und, nach und nach vervolllommmnet für den Betrieb durch Dampf⸗ 
oder Waflerfraft eingerichtet wurde, ſo daß fie jeht in ver gleichen Zeit 
zwölfmat fo viel Waare als anfänglich liefert, und die Waare ungemein 
wohlfeil gemacht und welt verbreitet hat. In England foll dieſer einzige 
Artikel 1836 35 Baummollfpinnereien mit 724000 Epindeln, 24 Zwira: 
mühlen mit 296700 Spindeln und 3547 Bohbinetmafchinen befchäftigen, 
auf leptern 1,160000 Pfund Garn jährlich zu 27,919063 Quadrat⸗Varde 
Spigengrund im Werth von 1,376850 Pfund Sterling gewebt werden und 
diefer fi durch Zuſammenſetzen der Streifen, Auobeſſern, Sengen, Bleichen, 
Ausrüften und (zu J des Ganzen) auf 1,797850 Bio. over 12, Mill. 
Thaler erhöhen; es follen 150000 Perfonen damit befchäftigt fein. Nächſt 
den Drudtücdern und Drudwaaren find Tüll und Spitzengrund (Cace- 
Nett) ı. gegenwärtig unter allen Baumwollwaaren der wichtige Grport- 
artifel Großbrittanniend: «8 wurden ausgeführt in Yards: 
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„ ten Hanfeeflänten ...... 38538772 51532775] 377180312 
GBannover............. — 14004 
Trieſt und Venedlq.... 45848 —* 22000 
Aufanımencccsossosnensorareneene 81516364 80832000] 63074235 79802308) 640062070 
Krankreich sesessansnnsnunnunnenes 13042404) 14053720| 14094067) 12049030. 136108830 
Nemamerita . —* 5245317) 10500302] 2012137] 4237008! 0275285 
Tetal ....... .. 107531221| 111138021] 86580053 105417115; 0901021 


| 


Diefe Darbs machten das Stud zu 50 Darb 1,818,038 Stüf und jedes 
Stüf zu 8 Sh. 9 Di. Werth, einen Ausführwerth von 795392 Pf. oder 
9,435,179 Rihlr. aus. Nach Vreufifchen Häfen wurde von dieſem Artikel 
Nichts eingeführt. Bei dem fehr leichten Gewicht dieſes Artikels ſtellt ſich 
zwar ber nach dem Gewicht zu entrichtende Zoll nledrig; indeſſen iſt doch zu 
verwundern, daß bei einem Artikel von fo bedeutender Konfumtion, Deutfch- 
Iand nur einen fo geringen Theil feines Bedarfs Liefert. 

In Branfreih waren 1834 auf Spigengrund Englifcher Art 1500 Stühle 
im Gange und es follen mit der Tüllmeberel und Stickerei 50000 Perfonen 
befchäftigt ‚fein. 

Sachen foll bis vor einigen Jahren nur 50, die Schweiz nur 70 Tuͤll⸗ 
webemaſchinen beſeſſen haben, überdies meiſt von älterer Art, welche mit der 
Hand betrieben werden. Württemberg bat bie Einführung einer Anzahl fol- 
der Maſchinen dem Kommerzienrath Mecbold, in Heidenheim, zu verdanken. 
Wir bedauern, daß von ven Manufakturen dieſes Zweiges, in welchem für 
Deutfchland noch fo viel zu thun übrig bleibt, nur eine Probe unmittelbar 


eingeſendet war; indeſſen waren die Erzeugniſſe der Sächſiſchen Tüllmanu⸗ 


fakturen an dem unten zu erwãhnenden aus dleſem Lande eingeſandten ge⸗ 
ſtickten Weißzeug zu erſehen. 
Was die ſtärkeren Gewebe dleſer Art betrifft, ſo wird die Bezeichnung 


Kanevas einerſeits einem dicht gewebten ſtreifigen, gerippten auch hin und 


wieder gemuſterten Gewebe beigelegt, welches gewöhnlich in halbleinen, aber 
auch ganz baumwollen dargeſtellt wird, andererſeits auch einem loſe gewebten 


Sätoffe, zwiſchen deſſen Faden regelmäßige viereckige Zwiſchenräume ſich befin⸗ 
vden, und daſſelbe ebenfalls als ein Netz erſcheinen laſſen. Von dieſer letzten 


Art ſoll nun hier die Rede ſein und wir wollen zuerſt über deſſen Dar⸗ 
ſtellung und dann über deſſen Anwendung einige allgemeine Bemerkungen 


voranſchicken. 


Dee Kanevas wird thellweiſe aus leinenem gezwirnten und ungezwirnten 
Garn, theilwelſe aus baumwollenem, wollenem und ſeldenem Zwirn darge⸗ 
ſtellt, und je nach dem Zwecke feiner Anwendung ſtreiſig, tarnt einfach weiß 
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und in verfchievenen Barben dargeſtellt. Die Zwifchenräume der Löcher find 
fo wie bie selten ſehr verſchieden, welches ebenfalld von dem Zwecke feiner 
Berwenbung bebingt wird. — Die regelmäßige und gleichförmige Größe der 
Löcher iſt das Haupterforderniß eines guten Fabrikats, und die Darftellung 
erfordert ton ver ſcheinbaren Ginfachhelt eine befondere Uebung und Auf⸗ 
merkfamfeit. In neuer Zeit hat man den Megulator bei der Kanevad- Bas 
brifatton mit guten (Erfolge eingeführt, und der Weber ift fehr im Stande, 
ohne größere Aufmerkſamkeit auf das Anfchlagen der Einſchußfäden zu vers 
wenden, ein egales Babrikat zu liefern. — 

Die Anwendung der Kanevas iſt ald lelchtes Unterfutter in Kleivern, zu 
fogenannten Fliegen» und Luftfenftern, fo wie insbeſondere zur Stiderei und 
zu Xapifferieo Arbeiten. Die Sorten zu den legtern Zwecke nennt man vor⸗ 
zugsweiſe Stramin. — In eben dem Maaßſtabe, wie fi das Stickmuſter⸗ 
geichäft, überhaup* die Tapifferie»- Manufaktur ausgebreitet und erweitert bat, 
bat auch die Fabrikation der Kanevas und Stramine zugenonmen, und es 
werden zu diefen Zwecke die mannichfachften Sorten angefertigt, welche größ- 
tentheild zum leichtern und bequemeren Abzählen des Fadens in Dezennien 
eingetheilt find. Diefe intheilung beſteht darin, daß ver je zehnte Baden 
in der Breite wid Länge einen farbigen Baden, während die andern entweder 
aus rohem oder gebleichtem Garn beſtehen. Diefelbe Gintheilung findet man 
gewöhnlich aud auf den Stickmuſtern, wo die je zehnte Linie flärfer marfirt 
it. Je nach der Art der Stiderei, ob folche in flürferen oder feineren Wol⸗ 
len oder Seide, in Kreuz⸗ oder Dlattitich, mit flärferen oder feineren Perlen 
ausgeführt werten foll, find auch die Zmifchenräume der Löcher größer oder 
Fleiner, und je nach dem Zwecke der Stiderei, wird auch eine verfchiebene 
Vreite des Stramind erforderlih. — Zu geflidten Bändern werben Breiten 
von 1 bis 6 Zoll, zu Tableaux Breiten bis 2 und 3 Ellen angewandt 
und zu dlefem Behufe dargeſtellt. — Barbige Kanevad, welche meilt aus 
Wolle und Seide dargeftellt werden, werden zu ſolchen Stidereien genom- 
men, bei denen ber Grund nicht audgefüllt wird, jondern nur die Bigur ges 
fit wird. Nah dem Prinzipe der Kanevas und Stramine werden auch 
für die Stickerei In neuerer Zeit durchloͤchertes Papier, Leder und Blech dars 
geſtellt, in welchen jedoch die Köcher nicht viereckig, ſondern rund ausgeprept 
find. — Auch von diefen Sorten wird in der Tapifferie- Manufaktur eine 
mannichfache Anwendung gemacht, Die Tapifferies Manufakturen, die ind⸗ 
befondere in Berlin eine großartige Entwicelung begonnen haben, find auch 
biejenigen, die ſich das Kanevas⸗Geſchaͤft hier zugeeignet Haben, und die mit 
diefem Artikel ein namhaftes Gefchäft machen. Diefe befchäftigen meift klei⸗ 
nere Babrifanten ganz allein, aus welchem Grunde auch der Kanevas, für 
weichen in Berlin 12 Dianufakturen betrieben werden, auf ber Ausſtellung 
im Ganzen nur von wenigen größeren Babrifen vertreten war. Außerdem 


wird diefer Zweig auch zu Wien, am Rhein, in Sachen, Schleflen und 
Baiern betrieben. | 
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In Frankreich bebiente man fich fihon In früheren Zeiten zu genähten 
Teppichen dieſes Gewebes als Grundſtoff. — Es wurde daſelbſt zuerſt aus Hanf, 
Flachs oder Seide angefertigt. In neuerer Zeit wird auch dort bad größte 
Quantum aus Baummollengefpinnft oder auch mit Seide gemifcht bereitet. — 
@8 hatten nur wenige Fabrikanten davon zur Ausftellung gebracht. — 


1. 3. 8. Friſchmann, in Berlin, Tieferte eine gang vollftändige Aus⸗ 
wahl von ganz ſeidenen, Galbfeivenen und baummollenen Kanevas. Der 
ganz feidene zeichnet ſich beſonders durch eine fehr zweckmäßige nekartige 
Weberei aus, wodurch das Verfchieben der Fäden vermieden wird. — Der 
halbfeidene, deſſen Einſchußfäden gimpenartig mit Seide umfchlungen find, 
war gleihmäßig und gut gearbeitet. — Bei dem baumwollenen lleß vie 
Appretur noch eiwas zu mwünfchen übrig, jedoch war die Arbeit fonft eben. 
falls wohl gelungen zu nennen. Die Preife waren billig geftellt und ließ 
fi aus dem vorliegenden Sortiment der Schluß ziehen, daß der Auöfteller 
in diefem Fabrikationszweige Vorzügliches geleiftet hat. 

2. Der Kanevasfabrifant C. F. Küttner, In Berlin, lieferte 30 vers 
ſchiedene Sorten gewöhnliche Berliner, Royal, Moſaik und imitirt feivene 
Kanevad, vorzüglich fchöne Waare, welche fich Hinfichtlich einer vortrefflichen 
Apyretur und großer Gleichmaßigkeit der Karos auszeichnete. 


3. W. Bornefeld, in Gladbach, läßt den Stramin auf einem fehr 


künſtlich eingerichteten mechaniſchen Webſtuhl fertigen. Gr hatte faſt eine 


eben fo große Auswahl wie Friſchmann geliefert und außerdem noch kou⸗ 
leurte mit Seide befponnene Drahtbänder und Karkaflen Ginzugefügt, welche 
Ieptere beide Artikel vorzüglich gut gearbeitet waren. — Auch auf die vers 
ſchiedenen Sorten von Kanevas, welcher durchgängig fehr gleichmäßig gewebt 


Hiſt, Hat der Ausfteller allen Fleiß vermandt und waren die Preife den guten 


Quafitäten angemeflen, menngleich fie im Durchſchnitt nicht fo Billig, wie 
bie von Friſchmann waren. 


4. Chriſtian Mengen, in Vierſen, Tieferte eine für bie Preiſe recht 
gute baummollene Waare und zwar nodh billiger wie die früher angeführten, 
jedoch hielten die Qualitäten den Vergleich mit den erfteren nicht aus, denn 


das dazu verbrauchte Garn war nicht fo gut gedreht und die Appretur fiel 


zu weich aus. — 


d. Außerdem bat noch 2. Truübe, in Berlin, Kanevas In Leber und 
Papier ausgeſtellt. 

Erfreulich iſt es übrigens, daß auch dieſer Artikel ſich bei uns einhei⸗ 
miſch gemacht hat, und davon wenig oder gar nichts mehr vom Auslande 
Bezogen, fondern ganz erheblich davon namentlich nach ven Norddeutſchen 
Staaten, Engiand, Goand, Amerika, ſelbſt dem Orient erporlirt wird. — 

Der Detailverkauf dieſes Artikels im Inlande gefchieht gewöhnlich in 
denjenigen Gefchäften, welche Sndmufe, oncharne und Tapiſſerie⸗Gegen⸗ 
fände führen. — - 
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6. Verſchieden von den voraufgeführien Stramin⸗Arten IM daS gleich 
namige Schuhzeug. Das vorerwähnte Haus I. T. Lucius u. Gomp., in 
Grfurt, Hatte auögeftellt ein Stüd Stramin Cords, wozu baumwollen double 
Kette und boublirted Wollengam, zum Schuß ebenfalld Baumwolle ver 
wendet wird, von 204 Ellen die Glle zu 18 Sgr. und eine vergleichen wait 
Lahn die Elle zu 15 Sgr. ausgeftellt. 

7. Von andern nepförmigen Baumwollgeweben hatte die Weißwaaren⸗ 
manufaftur Lang und Facilides in Plauen eingefendet: ein Stud Schot⸗ 
tengaze 13 Ellen lang zu 4 Rthlr. 12 Sgr., ein vesgleichen brodyirt wit 
Streifen zu 34 Mihle., den desgleichen bunt geftreift zu 3 Rthlr. 22 Gear. 
Diefe Kleiverzeuge ebenſowohl, wie eine zu Vorhängen beitimmte farirte Gaze 
mie Muſtern Die 40 Ellen gu U Mihlr. geugten in Geſchmack, Arbeit und 
Appretur von dem guten Geſchick und Erfolge diefer tlchtigen Fabrikanten, 
welche ſich auch Hierin einen vortheilhaften Ruf erworben baben. 


| g. 40. 
Bedruckte Stoffe von Baumwolle und Wolle. 


Die Druderel der Gewebe von Baummollenzeugen wurde von ben Holläus 
dern, nachdem ſie 1660 die Portugleſiſchen Beflgungen in Oſtindien erobert 
hatten, gegen Ende des 17. Jahrhunderts nach Europa verpflanzt und ver- 
breitete fi bald von dort nach Hamburg, Augsburg und Senf. Sie if 
gegenwärtig durch alle Länder Deutichlands verbreitet. Auch haben fich, feit 
bie Bortfchritte der Technik den größeren Anftalten fo überwiegende Vorzüge 
bei dieſem Zweige einräunten, feit dem Anfange der 1820er Jahre große 
Mafchinendrurereien in den Hauptfabrifitäpten Oeſterrelchs und des Hollver- 
eins entwidelt. Die Zolltarife beider Gebiete kamen dabei durch einen ſtarken 
Schutz der Baumwollwaaren den fich dieſem Zweige widmenden Auflalten 
bei ihren Fortſchritten auf Dem Innern Markte zu Hülfe. 


1. Was zuvoͤrderſt den Defterreichifchen Kaiferflaat betrifft, fo wer 
den aus den großen Zit- und Kattunfabrifen und aus den vielen Fleinen 
Druckereien deſſelben, welche bauptfächlich In Bühnen, Mähren, Oeſterreich 
unter der End und Voralberg ihren Sie haben, und welche einen audge⸗ 
zeichneten Rang unter den beften Anftalten diefer Art einnehmen, vie Ver⸗ 
brauchöbebürfniile dieſes ausgedehnten Staats ziemlich vollſtändig befriedigt 
und felbft noch Ausfuhren bewirkt. Was insbefondere Boͤhmen betrifft, iv 
gehören die Druckereien und wWieichereien von Ignatz, jebt Eduard Leis» 
tenberger, zu Reichſtadt, 1788 begründet, ber Gebrüder Erxleben um 
Comp. zu Landöfron im Chrudiner Kreife, von Branz Leitenberger zu 
Kosmanoe, Bunzlauer Kreifes, Karl Köchlin Söhne, zu Jung⸗Bunzlau, 
Joſeph Winter, zu Tuppadl, Gzaslauer Kreifes, Gebrüder Borges zu 
Prag, zu den außgebehnteften und vollfommenern Anftalten. Die Drudereien 
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zu Neunkirchen, Kettenhof, Penzing und anderer Orte von Niederoͤſterreich 
ſo wie in Voralberg liefern Kattune, Battiſte, Chali's, Tüchel, Woll⸗ und 
Baumwollniuſſeline, Moͤbel⸗ und Kleiderzeuge der mannichfachſten Art und 
find dem gegenwärtigen Standpunkte der Technik gemäß, mit den neueſten 


Mafchinen ausgeftattet. Insbeſondere gehören die Böhnifchen Drudereien 
ihrer Einrichtung, wie ihrer Auspehnung nach mit zu den bedeutendſten 
Gtabliffements dieſes Zweiges auf dem Kontinent. 


HN. In ven zum Zollverein gehörigen Ländern erlangten namentlich, 
die Augeburger, Berliner und Chemniger Drudereien ſchon während ber 
Kontinentalfperre eine große Auddehnung. In Berlin, Elberfeld, Bres⸗ 
lau, Eilenburg entwidelten ſich dieſelben bald nach Errichtung des jehle - 
gen Zollſyſtems und waren bei der letzten im Jahre 1827 abgebaltenen 
allgemeinen Preußifchen Generbes Ausftellung ſchon zu ziemlicher Bedeu⸗ 
tung gelangt. Im Mergleich mit diefem Zeitpunkt, möchte es wohl eine 
mäßige Echägung fein, wenn man annimmt, daß in Preußen, und wohl In 
gleichem Verhättnig In fämmtlichen Zollvereine-Staaten, jetzt fünfmal fo viel 
bedruckte Kattune gefertigt werden, als damals. Diefe vermehrte Produktion 
verbanfen mir wefentlich dem feitbem ins Leben getretenen Zollverbande, ber, 
die Ausficht auf vermehrten Abſatz eröffnend, die Fabrik⸗Unternehmer zur 
Erweiterung ihrer Anftalten vweranlaßte, ein reges Streben nach Vervoll⸗ 
fommnung und einen rühmlichen Wetteifer hervorrief, der die erfreulichften 
Folgen harte; indeſſen haben an dem Nuffchmung, den diefer Gewerbezweig 
feit jener Zeit genommen, auch die bebeutenden Bortfchritte, die In der Tech⸗ 
nie gemacht worden, Ihren Antheil. 

Während man ſich früher nur in wenigen Dentfchen Fabriken ein» und 
zweifarbiger Walzen⸗Druck⸗Maſchinen bediente, iſt deren jeht eine große Anzahl 
in den verfchiedenen Kattundruckereien Deutfchlands verbreitet, die 4 und 9 
Farben zugleich drucken, und zwar mit einer folchen Genauigkeit der Aus⸗ 
führung, daß fie den beſten ansländifchen an die Seite zu fegen find. So 
find denn auch die Perrotinen (Mafchinen, welche mehrere Farben zugleich 
mit Formen druden, 1834 vom Ingenieur Perrot in Mouen erfunden) 
feitdem bet uns eingeführt und ebenfalls in den meiften, irgend bebeutenren 
Drudereien Deutfchlands in Anwendung. Die Deutfchen Drud-Babrifen be⸗ 
fipen ferner die großartigften Mafchinen» Einrichtungen für ihre Bleich-⸗An⸗ 
falten, Dampfs Färbereien und Troden- Anflalten, in ihren Werkflätten zum 
Graviren der Kupferwalzen, Stechen und Gießen der Formen, zum Mangeln, 
und Appretiren u. ſ. w., fo daß fie auch darin gegen die beſten aulandiſchen 
nicht zurũckſtehen. 

Der Maſchinendruck hat nicht allein wegen feiner wohlfeilen Berſtellung 
der Menge, ſondern auch wegen ſeiner, durch Handarbeit nicht zu erreichenden 
Schoͤnheit und Vollkommenhelt die Oberhand über die letztere gewonnen. 
Imdeſſen können mit der Walzendruckmaſchine nur ſolche Farben zugleich ges 
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druckt werben, welche mach ihrer chemiſchen Wefchaffenhelt nebeneinander be⸗ 
eben können. Andere Barben müflen mittelft Ganddruckd hinelngepaßt werben 
und fo finden bei den großen Quantitäten, die durch Maſchinendruck erzeugt 
werden, bie Handdrucker bierburch, fo tote bei gewilfen Gattungen und Tücher 
immer noch eine, wenn auch mitunter unterbrochene Beſchäftigung. 


Was nun die Abſatzverhältniſſe betrifft, fo waren die Augsburger wegen 
ihrer foliven und ächten Arbeit, die Sächſiſchen Fabriken wegen ihrer fchönen 
und billigen Kattuntücher ber verfchiedenften Gattungen fchon vor dem Ab⸗ 
fhluß des Zollvereins bekannt. Die Berliner gedrudten Baummollentöper 
und Kattuntücher und Shawls von Gebr. Sparkäfe, R. Goldſchmidt 
und Söhnen, ter Dannenbergerſchen Druderel u. A. fanden nicht allein 
in Deutichland, fonbern auch auf den Märkten Italiens, Belgiens und Hol⸗ 
lands, fogar In England bebeutenden Abſatz. Diefer Artikel, der ſowohl In 
eigenthümlich fchöner Ausführung als in ven Preifen fich eines Vorranges 
vor fremdlaͤndiſchen Erzeugnifien erireute, wurde ſpaͤter auch noch nach außer 
europäifchen Plägen ausgeführt, wo er bauptfüchli auf den Nord⸗ und 
Süpdamerifanischen Märkten einen nicht unbebeutenden Handeldartilel bildete 
und unter dem Namen Prussian Shawls aufgeführt fland. Selbſt Kattune, 
z. B. ächt Krapp- Nofa in Heinen Muftern gingen 1826 und fpäter Über 
Hamburg nach England: fie waren fo gut, wie nur wenige Franzoͤſiſche 
Druckereien ſie lieferten und billiger; Englands Druckereien lieferten fie das 
mals noch garnicht und machen fie noch immer nicht aufs Schönſte. ine 
Reihe von Jahren blühte dieſes Tücher⸗Geſchäft, aber dann fing der Abfap 
an, ſich bedeutend zu vermindern; theilweiſe wurden fle durch billige Gattun⸗ 
gen gewirktee Tücher verbrängt ; theilweiſe ſchadeten Zofleinrichtungen, das 
Streben nad) allzugroßer Wohlfeilheit auf Koften der Qualität, Verinderuns 
gen des Zeltgeſchmacks und die Limficherbeiten des Handels mit Amerika. 
Vald war nun die Babritation wieder allein auf vie bedruckten Kattune hin⸗ 
gewiefen, in welchen jedoch fein fo bedeutender Abſatz gefldhert war, daß er 
zu den durch die Vortfchritte der Technik erforderlich gewordenen koſtſpieligen 
Ginrichtungen im richtigen Verhältniß ſtand. 


Wie die technifchen Zuftände haben auch die Abfapverhältniffe ſich we⸗ 
fentlichh geändert. Vor etwa funfzehn Jahren Gatten gebrudte Kattune einen 
auch bei gleicher Qualität mindeftens um bie Hälfte böhern Preis als ven 
gegenwärtigen. In jener und der zunächft darauf folgenden Zeit waren bie 
Babrifanten und beſonders die audgezeichneten Anftalten des Elſaſſes, welche 
damals einen großen Theil des Deutfchen Bedürfniſſes befriedigten, beftrebt, 
nicht allein feine und gute Tücher zu Ihren Kattuuen zu nehmen, fondern 
ihnen auch durchgängig folive Barben zu geben, wie denn damals die Ans 
wendung von Dampffarben zu den Eindrücken als Zeichen einer ſehr unter 
georpneten Manufaktur galt. Im dieſem Löblichen Beftreben fahen ſich aber 
auch die ausdauerubern Deutfchen Druckereien bald dadurch gehemmt, daß, 
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gelockt durch die glängenben Ergebniffe manches Unternehmens, deren Immer | 


neue entflanden und Die Zahl berfelben fich fehr vermehrte, und nun ſchon 
die Konkurrenz die Preife herabbrüdte. 


So fanden die Dinge zur Belt, als der große Deutfche Zollverein ab⸗ 
gefchloffen wurbe. Mehrere Deutfche Kattunfabriken, melde In jenem Seite 
punkte gerüftet zu feiner Benutzung daſtanden, ernteten davon wahrhaft 
glänzende Erfolg. Da aber die damals beflehenden Anftalten nicht im - 
Stande waren, dem großen vereinslänkifchen Vedürfniſſe zu genügen, fo wurde 
in der nächſten Zeit nach Abfchluß des Vertrags noch eine Mafle Branzds 
licher und Englifcher Kattune In ven Zollverein eingeführt. Diefer reichliche 
Abfap und der reichliche Zollfhuß der den Kattunen gewährt mar, verans 
Taßte natürlich Die beſtehenden Anſtalten, fich zu vergrößern, und rief neue 
Babrifanten hervor. Alſo vermehrte fich die Konkurrenz der vereinsländiſchen 
Anfalten im Laufe ver Jahre mächtig; die des Auslandes, obgleich allmäh⸗ 
Ich fi mindernd, erxiftirte noch immer und ward durch alte Gewohnheiten ' 
und Gorurtheife aiber die Gebühr feftgehalten. 


Die Deutfchen Kattunfabrifanten hatten alfo nicht allein den Wettbewerb 
unter fich, fondern auch den des Anslandes zu befämpfen, wodurch allmählich 
De Erſchelnung hervortrat, daß die Preife der Deutfchen Kattune In einzelnen 
Fällen niehriger waren, als die des Auslandes und daß ungünflige Kon⸗ 
junfturen mit doppelter Schwere anf den Deutichen Markt drückten. 


Hierdurch entftand tie Norhmendigfeit wohlfeiler zu fabriziren. Tie Vers 
rotinen und der Walzendruck wurden in Immer andgebehnterem Maaße anges 
wendet und der Handdruck immer mehr verdrängt Es war auf die Fabri⸗ 
fation in Maffen abgefehen: die Menge follte den am Einzelnen immer Eleiner 
werbenden Gewinn erfegen. Nun aber trat ein anderer Unftern für die Kate 


tun Manufaktur hervor. Die Teichten Wollſtoffe, Wollmuffeline, zuerft ganz 


Wolle, dann mit baummwellener Kette kamen zu Markt, und gewannen bald 
in immer wechfelnder Ausdehnung fo fehr die Meinung ver Konfumenten, 


raß dadurch der Verbrauch der Kattune bebentend gefchmälert wurde. Nas 


mentli waren es vie feinern, befiern und eleganteren Kattune, welche ber 
Herrſchaft der Wollmuffeline weichen mußten. 


Ob diefe Vorliche des Publikums begründet ober eine Laune fel, darüber 
find die Anfichten getheilt. Es ſteht feft, daß ein wollenes Kleid fich befier 
brappirt, daß es nach einer Derpadung von den Balten nicht fo fehr leidet, 
daß es auch nicht fo bald wie ein kattunenes der Wäfche bebarf. Dagegen 
fol, nad; den Freunden des Kattund, jede ehrliche Hausfrau befennen, daß 
ein ächtes glattes Kattunkleid nicht fo leicht ſchmutgt, daß es nach dem Was 
fen, flatt fehlechter, immer ſchoͤner wird, daß bei gleicher Echönhelt das 
Baummwollzgeug wohlfeller iſt, daß die Farbenſchonheit und beſonders die Dauer⸗ 
haftigkelt der guten Achten mit Krapp und andern Achten. Barben fabrizirten 
Kattune durch die bebruckten Wollmufleline nicht erseicht werde. 
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Die dem au fe, fo war vie Thatſache da: minder nachtheillg würde 
dieſer raſche Umſchwung auf den Deutfchen Kattunfabritanten gelaftet haben, 
wenn biefelben fich fofort, wie dies In Frankreich geſchah, auf wie Wollmuſſe⸗ 
line geworfen Hätten. Aber dazu fehlte der Muth, beſonders da Frankreich 
und Gngland, letzteres der Stoffe wegen, in dieſen Artikeln bereliö einen 
großen Borfprung gewonnen batten und der damalige Zollfag von 30 Rıblrm. 
für den Zentner, welcher bei ganz wollenen Muffelinen 2 bis 3 Prozente, 
bei den Halbwollenen 5 bis 8 Prozente gewährte, für gu geringe, um jener 
Konkurrenz mit Foftipieligen Anlagen entgegen zu treten erachtet wurde. 

Schon in älterer Zeit wurde Wolle bei der Bolgadfabrilation und bei 
ähnlichen Artikeln mehrfarbig und Acht gefärbt; aber man verfland es noch 
nicht, fie ächt zu bedrucken. Dieſes Problem wurde gegen 1812 durch 
Dannendberger in Berlin, welder den Weg einfchlug, die aufgebrudien 
Farben durch Dampf auf die Wolle ächt zu befeſtigen, gelöfet, und auf die 
damals berühmten Berliner Tücher angewendet. Daſſelbe Verfahren Liegt 
der, feit der hauptſächlich durch Ternau herbeigeführten Anfertigung ber 
Wollmuffeline aus feinen Kammgarnen fo wichtig gewordenen jegigen Woll⸗ 
druckereien zum Grunde. 

Indeſſen wuchs die Gunſt der Wollmuſſeline fortwährend und ebenſo 
ſanken die Breife der Kattune. Das Beftreben möglichſt wohlfeil zu fabri- 
jiren, geringe Gewebe zu nehmen, an ven Farbematerialien zu ſparen, tie 
ächten Barben durch falſche zu erfegen, wurde Immer größer. Da faben ſich 
auf dem zu Stuttgart 1842 abgehaltenen Zollfongreffe die vereinslänbiicken 
Meglerungen veranlaßt, den Zoll der fremden Wollmufieline von 30 Rthirn. 
auf 50 zu erhößen. Die vereindländifchen Trudereien begannen nun ſich 
damit zu befaffen. 

Die Mehrzahl unferer Kattun⸗Fabriken beſchäftigt fich jegt auch mit dem 

Bedruden der ganz» und balbmollenen Muifeline. 
Bei dieſem Artikel drängt fi und dad Bedauern auf, daß das erjorber: 
liche Gewebe bis jept nur in fehr geringem Maaße in den Zollvereinsflaaten 
gefertigt wird und größtentheils mit hoben Zoll von England eingeführt 
werden muß, wiewohl die Deutfchen Rammgarne in manchen Artikeln ein 
vorzüglichere® Gewebe liefern, als bie Britifchen. 

Außerdem bat nach der Anficyt der Sachverſtändigen ber Grundſat bes 
Vereindtarije, alle Battungen der Waarenkategorie demſelben Zolljag gu un- 
terwerfen einigen Einfluß auf diefen Zweig geübt. Der Abfag ſchwerer 
woblfeiler Waare des Auslandes, welche dadurch mit 20 bis 30 Prozent des 
Werths belaftet wird, iſt dadurch auf dem vereindländifchen Markt weit 
fchwieriger, wie bei den Leichten feinen Stoffen, wie den gedruckten Jaconcid, 
Muffelinen, und Balzorines, welche nur mit 2 bis 5 Prozent des Weribs 
verzollt werden. Daraud erklären die Sachverſtändigen die @richeinung, dar 
die vereinsländifchen Druckereien ſich fat ausichliehlicy mit dem Kattundrucke 
beichäftigt, und das große Velo der Erzeugung leichteren Etoffe, auf welchen 
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die Franzoͤſiſchen Fabriken feit mehreren Jahren thätig geweſen ſind, fait ganz 
unbebaut gelaſſen haben. 

‚Hiermit übereinflimmend wird der gegenwärtige Charakter der versındländis 
fchen Druderel, wie er auf der Ausftellung repräfentirt war, mit folgennen Merk» - 
malen bezeichnet: Kattune in überwiegendem Berhälmiffe mit Vernachläſſi⸗ 
gung anderer leichterer Mobdeftoffe, welche jebt einen Hauptverfauf bilden; 
Kattune mit vorberrfchender Richtung auf bad Wohlfeile, daher der Mehr⸗ 
zahl nad) In unechten Barben. Wir fehen nicht mehr fo viel echt gedruckte 
Kattune, als dies in früheren Zeiten der Ball war; unfere Fabrikanten müſſen 
der Mode huldigen und diefe verlangt jetzt häufig Barben, welche um fchon 
zu fein, nicht zugleich ganz echt bargeftellt werden können, dennoch aber der 
Fabrilation in einzelnen Fällen zur Ehre gereichen, Infofern auch fie oft bes 
deutenden Schwierigkeiten in der Zufammenftellung der Farben zu bekämpfen 
haben. In andern Yällen wird die Anwendung unechter, blos burch Dampf 
befeitigter Karben lediglich durch Wohlfeilheit motivirt. Im gedruckten leichten 
Baummollftoffen, Iafonets, Muffelinen und vergleichen war fehr wenig aus⸗ 


‚geftellt and dies Wenige mehr als Zeichen veflen, mas geleiftet werden könnte, 
Hals daß es eine Erzeugung im Größeren vorftellte. In Wollmuffelinen, 


den ganz mollenen und ben eben fo wichtigen halbwollenen Anfängen, nach⸗ 
eifernde Verſuche, es den außgezeichneten Leiftungen des Auslandes gleich zu 
thun; gleichfalls mehr Zeichen deſſen, was geleiftet werden könnte und hoffente 
lich bald geleiftet werden wird, als wirkliche Vertretung einer namhaften vers 
einsländifchen Erzeugung, wobel es zunaͤchſt auf Berftärkung ver inländiſchen 
Wollfoffweberel ankommt. In Möbellattunen fehr fchöne Leiflungen, 
wie diefe ſchweren Artikel denn auch mit guten Preifen bezahlt werten. 
a Baumwollſammeten ſchöne Leiftungen aus bemfelben Grunde. 

Als Hauptartikel der vereindländifchen Druckerei koͤnnen gegenwärtig 
4 Sreite Rattune zum Durdhfchnittöpreife von 4 Sgr. und $ breite zum 
Durchfchnittöpreife von 54 Sgr. angenommen werben. Im füblichen und 
weftlichen Deutſchland herrſcht die Truderei von 9 breiten, im öftlichen 
Deutfchland von $ breiten vor; jedoch wird im Ganzen mehr 4 breite Waare 
erzeugt. Im Ganzen macht Berlin, Sachſen und Schlefien die wohlfeileren 
Waaren und kann für diefe der Durchſchnitt ale 34 Sgr. für die Elle breit 
und 5 Sgr. für die 4 ober im Ganzen 10 Mihlr. für dad Stück angenom- 
men werden. Im Durchfchnitt geben aber 15 bis 16 Stüd auf den Bent» 
ner, fo daß der Diarfchfchnittewertb des Zentnerd Kattun n“ auf 150 bie 
160 Rihlr. ftellt. 

Die Einfuhren, welche der Zollverein an Wollenwaaren hat und welche 
fich nach den oben mitgetyeilten Nachrichten im Jahre 1843 auf 30710 Sir. 
beliefen, enthalten einen nicht unbebeutenden Thell von rohweißen Geweben 
für die Drudtereien; die Drudneffel und Kalikos von Baumwolle werden bas 
degen feit einigen Jahren zum Gel weiten größeren helle vom Inlande ges 
IIefert, Die 1843 zum Bedrucken und zus Wirderausfuhr gegen 15 Gar. 
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für ven Zentner eingeführten Baumwollgewebe betrugen 90 Bentner. Unter 
den Ausfuhren an Baumwollwaaren, welche im Jahre 1843: 74800 Sir. 
ausmachten, befiuben fich viele bedruckte Waaren, fie Hilden gewiß das 
Meifte: Bedruckte Wollmuffeline werben wohl noch nicht ausgeführt. Un⸗ 
ter den 1843 gegen den Zolliap von 5% eingeführten 10367 Zentner 
Baunmollfabrikate befinden fidy auch von ben feineren Druckkattunen, etwa 
von 6 Sgr. die Elle aufwärts, Immerhin noch bedeutende Mengen aus Eng⸗ 
land, Sranfreich und der Schweiz nach Deutichland, insbeſondere bei foldyen 
Zeugen, auf welchen die fremden Moden fehr einwirken. In der Druderei 
der Wollmuffeline find die Deutfchen Etabliffements erft allmählig im Fort⸗ 
fehreiten, wiewohl vieler Zweig bei der Richtung des Zeitgeſchmacks von großer 
Bedeutung if. Die Einfuhr an ſolchen ungewalften bedruckten, fo wie an 
geftickten oder brochirten Wollenwaaren betrug pro 1843: 2883 Zentner. 

Im Allgemeinen kann wohl behauptet werden, daß im füblichen und 
weftlichen Deurfchland mehr die theuern und echten, im öftlichen mehr bie für 
den großen Konſum beflimmten Gattungen geliefert werben. 

11I. Die nördlichen Bundesftaaten Hamburg, Holftein, Hannover, 
haben wenig bedeutende Baummollfürbereien und Druckereien, von denen nur 
eine fich bei der Gewerbes Ausftellung betbeiligt bat. 

Mas nun Deutſchlands ausmärtige Konkurrenten betrifft, fo baben wir 
Großbritannien, Branfreich und die Schweiz zu betrachten. 

In England find Kancafhire, Cheſhire, Derbyſhire und Norkſhire, Lon⸗ 
dons Umgebungen (Mitſham), In Schottland Glasgow und deffen Umgegend, 
in Irland Oublins Nachbarſchaft die Hauptſitze der Vaumwolldruckereien. 
Die Drucktücher werden daſelbſt faſt ausſchließlich auf Maſchinenſtühlen ge⸗ 
webt und ein Maſchinenweber liefert, wenn er zwei Stühle leitet, jetzt mit⸗ 
unter ebenſoviel Drucktücher als ſechs Handweber. Noch größer iſt die Er⸗ 
ſparniß au Handarbeit beim Drucke, ba man ed dort ſchon früher wie in 
Deutichland, jo weit gebracht hat, mit gravisten Walzen fünf Karben In einer 
Behandlung aufzubruden und unter Zeitung eines Mannes und eined Kna⸗ 
ben in der gleichen Zeit minbeflend hundertmal fo viel Kattun zu druden, 
als daſſelbe Perſonal beim Handdruck. Die wohlfeilen Steinkohlen, die Ges 
ſchicklichkeit der Fabrikarbeiter, die Wohlfeilbeit und Auswahl der Veih⸗ und 
Farbmittel, der hohe Standpunkt bes dortigen Dafchinenbaues, die unendliche 
Ausdehnung des Abſatzes haben dazu beigetragen, koloſſale Etabliſſements ins 
Leben zu rufen. Schon 1834 gab es eine Fabrik, welche über eine Million 
Stüde jährlic, Tieferte umb der zweiten Million zuging. Die Engliſchen Mar 
nufafturen arbeiten der Hauptſache nach für die Ausfuhr und iſt in ven 


legten 3 Jahren ausgeführt worden in Engliſchen Darbs an biefen Artifeln 
(calicoes printed and dyed): 





num mh  < 
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10 | 12 | 183 | 184 





Nach Hannover... 46,860 21,874 18,087 26,748 

„ den Ganſeeſtädten 27,459,065| 22,670,851| 32,278,426| 30,527,177. 

„ Belgien... 2,039,1881 1,934,811| 1,413,852] 1,888,156 

„Bolland .. 12,952,630| 10,547,3250 9,686,931| 12,213,669 

„ rien u. DVenevig | 2,506,683| 2,484,821| 2,315,365| 3,221,269 

„ Indien u. Ghina | 20,442,778| 19,483,329| 21,741,803| 30,129,788 

„  Bortugal.......e.. 13,853,069; 12,692,001| 13,419,893| 16,679,499 
„ Prafilien u. Sübs 

amerika screen. 24,047,113; 28,381,374| 30,644,663| 39,764,883 


Türkei u. Levante | 20,796,963| 23,821,288, 27,806,642]| 48,063,883 . 

Im Ganzen |142,144,349|122,037,699|139,325,162[182,515,072 
Nach den Preußiſchen Oſtſeehäfen findet feine irgend erhebliche Ausfuhr 
Ratte. Der Innere Verbrauch an bebrudten Baummollwaaren beirug im 
Jahre 1830, wo noch eine Verbrauchöflener davon erhoben wurde, von einem 
Geſammterzeugniß von 8,596,952 Stück etwas über ein Vierthell, nämlich 
2,231,512 Stud; indeſſen mag ein Theil des Innern Verbrauchs der Bes 
Reuerung durch Unterjigleif entzogen fein. Auch wird der Innere Verbrauch 
mindeſtens in demfelben Verhältniſſe gewachſen fein, wie die Auefuhr, da die 
bedrudten Kattune durch das Wegfallen der Steuer und auch fonft bedeutend 
billiger geworden find. 

Frankreich's Kattundruckerei hat ihre Hauptfige Im Elſaß und In der Nor⸗ 
mandie. In den Elſaßer Drudereien waren ſchon 1834: 12 —15000 Perfonen 
keichäftigt. Außerdem find zu Lille in Branzöfifch Blandern, zn St. Quentin In 
der Picarbie, zu Paris, Mouen, Nantes und andern Orten des mittleren Frank⸗ 
reichd bedeutende Drudereien. Das Elſaß und die Normandie allein Tieferten 


1831: 3 Mil. Stud gedruckte Baummollmaaren im Werth von 120 Mill. 


örance und befchäftigten etwa 150,000 Menfchen in Spinnerei, Weberei und 
Trud mit der Verfertigung diefer Waare. Wenngleich einige Drudereien vors 
trefflich eingerichtet find, fo ſtehen doch Bau und Anwendung der Mafchinen im 
Ganzen gegen England noch zurüd, fu daß auf einen Branzöflfchen Arbeiter 
bei weitem fein fo bedeutendes Erzeugniß gerechnet werden kann, wie auf 
einen Britifchen. Doch hat Frankreich troz des Auffommens ber bebrurften 
Wollſtoffe feine Ausfuhr an gefärbten und bedruckten Yaummollwaaren, 
welhe 1827 nur 23572 Ztr. im amtlichen Werthsanfchlage von 304 MIN. 
Sranıe betrug bis 1836 auf 35 MIN. Zir. zu 45 Mill. Free. und 1842 
auf I9 Mill. Zir. zu 51 Mil. Fres. Werth alfo um J vermehrt, was bes 
ſonders dem Geſchmack in den Muſtern und der guten Ausführung ber feinen 
Sorten belzumeſſen if. Der Verbrauch der bedruckten wollenen und halb⸗ 
wollenen Muſſeline Hat fich beſonders feit 1834 fehr vermehrt. Diele Ges 


webe haben den zahlreichen Drudereien, welche fi in ben Umgebungen von 


Paris und einigen benachbarten Departemento errichtet haben, eine reichliche 
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Beihäftigung gegeben. Dann aber begannen das Elſaß und die Normandie 
ihre alte Erfahrung In der Druderel auf dieſe Gewebe anzuwenden. Man 
(Häpt die im Jahr 1838 in Frankreich gedruckten TBollmufleline auf 
200,000 StÄd. Der größte Theil derfelben wird in ver Picardie gerwebt, 
und giebt — was gewiß auch In Deuifchland zu wünſchen, und wenn wir 
mehr geeignete Garne Hätten, auch ausführbar wäre — erwünſchte Beſchäf⸗ 
tigung den Arbeitern, welche das Darniederliegen ded Waumwollgeſchäfis 
zur Unthätigkeit oder zu unzulänglichen Löhnen gebracht hatte. Diefe Ge⸗ 
webe werben immer noch flark verlangt: man Hat aber flark angefangen fie 
mit Vaumwolle zu miſchen, fo wohlfeller zu machen und übrigens den Dich, 
tungen der Mode und des Lurus möglihft zu folgen. Bon diefen Drud- 
waaren findet ebenfalls eine erhebliche Ausfuhr, auch nach Deutſchland flatt. 
Die größte Druderei Branfreiche zu Weßerling im Elſaß, Gros, Odier, 
Homann und Comp. full 70000 Stu Druckwaaren liefern. Sonft ge- 
bören Dolfus, Miey und Comp., zu Mühlhaufen, Daniel Köchlin, 
dafelbft, Gebrüder Hartmann, zu Münfter, zu den bedeutendften Drudereien. 


Die Schweize riſchen Druckereien haben befonders In Zürich, Neuen 
burg, Glarus und Aarau ihren Sip. Die Mehrzahl verfelben find Kleine 
Anftalten oder ſolche die Hein anfingen. Sie haben aber ihre Thätigkeit 
fehr ausgenehnt und verforgen nicht allein den Innern Markt vollſtändig, 
fondern ringen auch mit den Britifchen, Branzöflichen und Deutichen Drudes 
reien auf allen Märkten ber Welt, ſebſt im Zollverein, in welchem bie 
Neuenburger Druckereien bis auf ein gewiffes Quantum eine Zollermäßigung 
genießen. Inter Benutzung derſelben führen fle jährlich 1300 bis 2000 Zur. 
Baummollmaaren befonders Über die Frankfurter Dieffen ein: 

Die Konkurrenz diefer ausländifchen Druckereien, beſonders ber Franzö⸗ 
fchen trat auf den Leipziger Meffen beſonders 1837 lebhaft Gervor, als bie 
Amerikaniiche Handelskriſis diefelben Abſatz für ihre Waaren felbft zu ſehr 
verminderten Preiſen fuchen Tieß. Diefe vermehrte Einfuhr Branzöflicer 
Drudwaaren regte den Begehr nad zwar theuern, ‚aber durch Eyalität des 
Tuchs, Geſchmack und Eleganz des Druds, fo wie Solidität der Barben fich 
außzeichnenden Waaren der Elſaßer Fabriken wieder an: indeſſen bebauptese 
der großartige Betrieb und die Intelligenz der Augsburger und Lörracher 
Anftalten für feine und mittelfeine, der Berliner und Sächſiſchen Druckereien 
für mittelfeine und ordinäre Waaren einen merklicden Vorrang ſowohl aui 
dem Innern als auf mehreren neutralen Märkten. In dem Maaße, wie cs 
den verelnslaͤndiſchen Druckereien in diefen Artifeln gelang, den audlaͤndiſchen 
obzuflegen, fligerte ſich deren Wetteifer unter ſich: die Schleflihen und 
Sächſiſchen, wile die Augsburger und Berliner Druckereien dehnten ſich wei- 
ter aus und fuchten nit Ihrem Abſatz auch in bie Ihnen entlegenen Theile 
des Vereins einzubringen, während mandje kleinere Anftalten nieverlegten 
und aud wohl einige zur Einfchränfung ihrer Geſchäfte veranlaßt wurden 


* 
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Es kann nur gelobt werben, daß Die vaterländiſchen Anſtalten ſich bie 
Fortfchritte und Verzlige des Auslandes anzueignen fuchten. So hat Branf« 
reich in den Deffins und in ter Sauberkeit der Arbeit, England In ben 
Mafchinerien zum Vorbilde gedient. Als die Verbündeten 1813 in Frank⸗ 
reich einrückten und die dortigen Druckerelen gröftentheils In Stillſtand ges 
riethen, wurben für die Dannenbergerfche Druderel Mühlhaufer Zeichner 
und Druder, welche dort ſchon mehr an faubere Arbeit gewöhnt waren, 
herübergegogen. Auch noch in neuerer Zeit bat manche Druderei die bee 
veutendſten Salaire nicht gefchent, um talentvolle Ausländer für bad wich⸗ 
tige Bach des Deſſinzeichnens zu gewinnen, wenngleich mit Befriedigung 
gefagt werben kann, daß die fortgefchrittenen Bildungsanflalten des Vater⸗ 
landes auch bereit vorzügliche Talente für viefen Beruf herangebilbet haben, 
wenngleih kaum behauptet werben Tann, daß ſich ſchon ein eigenthüntlicher 
Deutfcher Styl In den Muftern entmwidelt und feftgeftellt habe. 

Gehen wir nunmehr zur befondern Betrachtung der Außfteller über, fo 
kemerfen wir zuvor, doß babei von den Preiſen, melche einige Ausfteller ans 
gegeben, andere nicht angegeben haben, wenig die Rede iſt; unter den jegigen 
Sandelöverhältniffen dieſes Artikels beſtimmt nicht eigentlich der Fabrikant, ſon⸗ 
tern der Markt den Preis, dem ſich kein Etabliſſement entziehen kann, wenn 


. 8 Gefchäfte machen will: mit Eleinen Unterſchieden ftehen demnach bie Artikel 


derfelben Gattung auch In venfelben Preifen. Wir haben nächſt den beiden 
Deſterreichiſchen und Vöhmiſchen Ausftellern die Markt, Sachſen, 
Schleſien und Niederrhein Im nördlichen, Balern und Würtemberg 
im füplihen, Sadıfen, Thüringen und Heffen in den mittlern Vereins⸗ 
fiaaten, zufammen alfo alle die eilf Deutfchen Landfchaften auf der Aus⸗ 


ſtellung vertreten gehabt, in welchen die Kattundruderel In größern Anſtalten 


betrieben wird. Mit Ausnahme von Köchlin In Lörrach’ unr Milde In 
Preelau hatten alle vereinsländiichen Drudereien erſten Ranges eingefenvet. 


I. Märkiſche Drudercien. 


AS zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts der Verbrauch von Baum⸗ 
wellwaaren, welche von England oder Dftindien kamen, beliebt werben 
wollte, derfelbe aber den inländiſchen Leinens und Wollenfabrifen nachtheilig 
erachtet wurde, unterfagte König Friedrich Wilhelm 1. 1721 und 1734 
deren Einfuhr und Verbrauch. Unter feinem Nachfolger kam aber 1741 
ein In Offenbach etablirt gewefener Genfer Kattundruder, Duplautier nad 
Berlin und legte mit Koͤniglicher Unterfiüpung die erfte Eleine Kattundruckerei 
an, In welcher jeboch nur fremde Gewebe gebrudt wurden, ba beren im 
Lande noch nicht gewebt wurden; feit 1745 entflanden deren mehrere durch 
den Kaufmann David Simon und andere und begann man auch bie 
Kattune durch eingewanderte Böhmifche und Sächſiſche Wollen- und Leinen 
weber, welche ihre Wohnungen in der damals neu erbauten Friedrichsſtadt an⸗ 
gewieſen erhielten und im Kolonieborf Nowaweß bei Potsbam weben zu laſſen. 
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Den Anfang der groͤßern, den neuern Fortſchritten der Technlk entfſprechen⸗ 
den Druckerelen machte die vorerwähnte Dannenbergerfche Druderei, deren 
Gründer, ein Schüler Hermbſtädt's, ſich durch genaue praktiſche Kenntnif 
des Zweiges in feiner ganzen Entwidelung und durch unermäpliche Zufüh⸗ 
rung diefer erften großartigen Anlage in Deutfchland zu dem vorgefegien 
Ziele ein dauerndes allgemein anerfannte® Verdienſt um bie Deutiche Kat⸗ 
tunfabrie erworben bat. Derfelbe etablirte ſich 1812 ald Wollengeugbruder, 
erhielt 1814 ein Patent auf türkiſchrothe Kattune mit Iluminationsfarben, 
führte 1816— 19 den Walzendruck, das Graviren der Kupferwalzen durch 
Stahlwalzen, die Wafchräver, Ringmafchinen und Irodenmafchinen, fo wie 
die Anwendung des Chromgelb und des auf Stoffe niebergefchlagenen Kat» 
miun, 1820 bie Plattendruckmaſchine, 1822 die Waflerpreffe, 1826 die 
Dampffärberel, dad Chrome, Dranges uud Krapprofa, die Weißbleiche nad 
Englifhem Prinzip, den mehrfarbigen Walzendruck und 1834 dle Formen⸗ 
dructmafchine von Perrot in feiner Anftalt ein. Diefer Fabrik eiferte Die, 
aus dem früher weniger bedeutenden Burdhardtichen Gtabliffement 1824 
bervorgegangene Goldſchmidtſche Drudterel, welche bis dahin nur unbebeu- 
tend mit Mafchinen gearbeitet hatte, ſehr energifch nach, ging dagegen ber 
Fabrikation gedruckter Shawls und Tücher, welche fie nach Britiſchen und außer 
europälfchen Märkten In bedeutendem Umfange abiegte, den Übrigen Etabliſſe- 
ments vor, richtete zu Anfang der 1839er Jahre den Walzenbrud ein und legte 
fid; der mechanifchen Hulfsmittel nach und nach fo viele zu, daß fie jet aui 
den Kontinent das größte Duantum Etüde — meilt als Lohndruckerei fait 
ausfchließlich fiir einheimifche Kattunhändler — druckt. Diefe Bortichrine 
wurden wefentlich unterftügt burch die vorzüglichen Mafchinen, welche nament- 
lich aus den Hunmelfchen Werkitätten für die Druckereien bervorgingen. 


Die Berliner Druckereien beziehen Ihre BaummollensDrudtuche meift aus 
den Fleinen Orten der Unigegend und der Oberlauflig und Echleflen; die zum 
Drud beitimnten rohen Wollgewebe werden dagegen mehrentheild aus Eng⸗ 
land bezogen. Was die Mufter betrifft, fo bat man in neuerer Zeit ange⸗ 
fangen geſchickte Deflinateure, welche eigene gefchmadvolle Mufter zu entwerien 
im Etande find, in den größeren Anftalten anzuftellen. Die Eupfernen Walzen 
für den Nouleaurdruck fängt man an mneuerdingd auch am Orte und zur 
Zufriedenheit zu liefern. Der vielfarbige Mafchinendrud wurde zu Berlin 
in neuerer Zeit immer mehr Fultivirt und der Handdruck dem Mafchinenprud 
mehr untergrorbnet. Hieraus folgten einige Rohnherabfegungen für die Bier 
allgemein ftüdweife gelohnten Druder; indeſſen werben die Handdrucker no 
immer andern ähnlichen gewerblichen Leiftungen gleich bezahlt. 


Berlin iſt für Druckerel ver wichtigfte Babril-Ort Deutfchlande. Bei ver 
Austellung haben ſich folgenne 8 Druckereien betheiligt: - 


1. W. Kaufmann, in Berlin (Fabrik in Beeskow), hatte ausgeftclt: 
6 Stück gedruckte Neffel zu 4 Sgr. die Elle und biverfe Sorten Tücher in 
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inbigoblau, orange, gelb und weiß, welche brav gearbeitet waren. Die Fa⸗ 
brik befchäftigt 30 Arbeiter. 

2. Neuen, Loewe u. Eomp., In Berlin, deren Weberei oben erwähnt 
iſt, hatten ausgeftellt: Kattune zu $ und $ Breite, Neflel zu 2, und Meubled- 
Zeuge-zu 2 Breite, in rofa, blau, lilla und mille ſleurs. 

3. Wallach und Nauen In Berlin Hatten eingefanbt: bedruckte ganz 
mollene Möbelftoffe und bebrudte halbwollene Stoffe. Diefe beiden Birmen, im 
vereinigten Beflge der Dannenbergerfchen Babrif, arbeiten in neuerer Zeit 
größtentheild in Artikeln, welche für den Bedarf eines größeren Publikums 
berechnet find. Ihre Karben, theilwelfe Acht, theilweiſe unächt, Eönnen als . 
gut und zum Theil als fchön bezeichnet werben. Die Muſter haben nichts 
Auffallendes, die Walzenſtecherei iſt ſauber; der Drud 1. bis Sfarbig durch 
Mafchine ift lobenswerth, deöglcichen ver Handdruck; Die irifirten Bartbieen find 
ebenfalls fanft und gut verwaſchen. Ein Stud Möbeltattun bat gute Krapps 
farben und ein Stück von dreifarbigem Walzendruck mit geftreiftem Mufter bat 
hũbſche Zeichnung. Das unädhte Braun und zwei Blau darin find ſchoͤne faftige 
Farben, es iſt das Beſte was In dieſem Artikel fich ausgeftellt findet. Die 
bedruckten balbwollenen Stoffe zeigen in den Muftern nichts Neues, zeichnen 
fih aber durch reine Ichhafte Barben, fcharfen und faubern Drud aus, das ' 
Kaliblau iſt tief und von vielem euer. Diele balbwollenen Stoffe find 
fo gelungene Babrikate, daß man file den beflern des Auslandes an bie Seite 
fepen darf. 

Das Möbelmufter auf Wollenſtoff IR In der Zeichnung etwas über 
laden, die Barben aber find ſchoͤn; wenn das Blau nicht fo tief und feurig 
it, als in den halbwollenen Stoffen, fo ſcheint das geföperte Gewebe die 
Urſache davon zu fein; ber Drud ift gut und fauber, überhaupt die tedhnifche 
Ausführung lobenswerih. Diefe beiden vereinigten Käufer befchäftigen in 
Berlin 112 Druder und 395 Arbeiter, welche mit 4 Dampfmafchinen von 
zufammen 46 Pferdekraft, 5 Walzenprudtmafchinen von 1 bis 5 Barben 
theils 4, theils 9 breit, I Perrotinen, 6 Dloufettenrftühlen zum Graviren 
der Walzen, 2 Relevire und 1 Divifiemafchine arbeiten. Zu ihren halbwolle⸗ 
nen Druckwaaren, welche unter die beften Waaren biefer Art auf der Ge⸗ 
werbe-Ausftellung zu zählen find, beziehen fie den Stoff aus England. 

4.6. F. Oppen, in Berlin, hatte bedruckte Kattune und Neſſel ein⸗ 
gefandt, ohne Angabe der Preife; er befchäftigt mit Einfchluß von 40 Drudern 
gegen 200 Arbeiter, 4 Dampfmalchine von 24 Pferbekraft, 3 Walzendruck⸗ 
mafchinen, 2 Perrotinen, 2 Mouletteurſtühle, 1 Relevir⸗ 1 Diviſirmaſchine. 

Dis eingefanbten Waaren find gewöhnliche Artikel, in 2» und. Ifarbigem 
Maſchinendruck; vorzüglich geftochene Walzen, feharfer Drud, die Barden 
theilweiſe Acht, theils unächt; erfiere beſonders find eben nicht glänzend, 
man ficht aber, daß +6 Abficht war, ein bil liges Fabrikat zu liefern. Doch 
iR Mehreres Tobenswerth, z. B. ein Stuͤck violetigrund von der Walge mit Beiz⸗ 
roth und einige Stückt modefarbener Grund mit Schwarz⸗ und Weißbeize. 
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5.9. Stephan und Comp., In Berlin, Hatten autgeſtellt: Wollen⸗ 
druck zu Möbel 4 und J Breit die Elle zu 16 blo 224 Gor., Glanz Mi. 
belkattune die Elle zu 11 Egr.; Kambriks gu Butter» Kattun die Elle zu 
24 Sgr.; Glanz⸗Kambriks in diverſen Barben zu 24 bis 4 Sgr. die Eile; 
gepreßte Glanz» Kambrits, fogenannte gaufrirte Kambrif6 zu 44 Ser. die 
Elle; gefärbten Köper, bauinwollenen Shirting, Weiße Kaffad, und ge 
färbten Glanz» Kattun zu verfchiedenen Preiſen. Die gute und praftifche 
Ausführung dieſer Waaren zeigt fi auf den erfien Blick. Diefe Babrit 
befigt die Heften Einrichtungen für Dampffürberei und Appretur (flebe Abs 
thellung weiße und einfarbige baumwollene Gewebe S. 298). 

6. R. Goldſchmidt und Söhne, in Berlin. 

Diefe Fabrik ſchlug gleich bei Gründung Bed Kattundruck⸗Geſchäfté 
die Richtung der mehrſten Engliſchen berartigen Etabliſſements ein, gang⸗ 
bare Artikel für die Mittelklaſſe in den Provinzen und für die niedere 
Klaffe zu billigen reife in Tebbaften, wenn auc der Mehrzahl nah un⸗ 
Achten Barben, in Maſſen zu Kiefern; wogegen bekanntlich z. V. die Kattuns 
druckereien des Elſaß mehr In eleganten Deifins arbeiten. Dieſed Ziel Hat 
fie mit raftlofer Ausdauer verfolgt, und vollfonmen erreicht, denn fle fertigt 
von allen Fabriken des Zollvereind das größte Quantum und würde felbit 
in England mit unter die größten Babriken gezählt werden können. Tie 
Ausfteller Hefchäftigen 830 Berfonen und arbeiten mit 3 Dampfwalchinen 
von 60 Pferdekraft, und 6 Dampffeffeln von 160 Pferbefraft; fle befigen 
9 Walzendruckmaſchinen, 3 dreifarkige Perrotinen und 8 Gravir- (Molletir) 
Mafchinen nebit den dazu gehörigen Relevir⸗ und Divifirflühlen. Die Ba 
brit fertigt jährlich im Durchſchnitt 230,000 Stück $ und } breiten Kattun. 

Zur Audftellung waren eingefanbt: gedruckte baumwollene Sammete und 
gedruckte Kattune zu den Preiſen von 27; bis 8 Rtihlr. für das Stud. 

Die Kattune von 1 618 5 Barden in Walzendruck find In Barden, 
Stecherei und Drud gut und gelungen, die irifirten Sachen find rein, und 
gut verwafchen, das ange aljo in dieſer Beziehung ein recht gutes Babrifat. _ 
Daß die Fabrik auch echte, brillante Waaren liefern kann, wenn fie es be⸗ 
abfidhtigt, zeigen ihre ausgeftellten, auf baummrollenem Sammet gedruckten 
Möbelzgeuge. Diefe find in der Zeichnung (von einem ber Chef herrührend) 
eigenthümlich und fchön, die Barben echt, rein und lebhaft, die Kornftecherci 
gut, der Drud fauber und fcharf das Weiß vorzüglih. Der Sammet iſt 
vollftändig erhalten und die Appretur gut und weich: es iſt alfo überhaupt 
ein vorzüglich gutes Babrifat. Diefe Ergebnilfe Iegen zu Tage, daß ſowohl 
die techniſche als merkantilifche Leitung dieſes Etabliſſements nach feften, 
wohl durchdachten, von günftigen Erfolgen begleiteten Grundſaͤtzen geſchieht. 

7.2. 3. Levinftein, In Berlin, der Bellger der früheren Pard ow⸗ 
(hen Babrit Hatte audgeftellt: Mafchinen » Mübele und Kleider» Kattune, 
in blau, weiß, orange, braun, und Kaliblau tas Stück zu 2 bis 42 Rihlr. 
In 4 Breite, Die Fouleurten Neſſel find, auch abgefehen von ben billig ver⸗ 
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merkten Preifen, nicht gewöhnlich, ſondern recht gefällig troß ver Mängel bes 
Dazu verwandten Tuches. | 

8. Zöllner und Touffaint, in Berlin, fcheinen gleich einigen andern 
Berliner Drudereien vorzugsweiſe in gangbaren Artikeln für die Mittelklaffe 
ſich zu bewegen. Zur Austellung waren 50 Stüf 4 und 2 breite Kattune 
eingefandt. In Kalikos bringen die Ausfteller einen der hübſcheſten Artikel, 
geftreift und karirt, dreifarbig auf der Perrotine gedruckt und In Krapp ges 
färbt, dann Blau und Katechu iriſirt. Der lebhafte rörhliche (ver In Krapp 
gefärbten Waare ähnliche) Schein des Catechu iris verdient den Vorzug 
vor den gelblichen Katechn⸗Farben Ihrer Konkurrenten. Ihre 2 Stür, ſchwarz, 
weiß gebeizt, find gut im Weiß und voll im Grunde. Das ausgeftellte 
Möbels-Mufter dagegen hat keinen befondern Werth. 

Die Ausfteller arbeiten mit Mafdyinens und Handdruck nach den neueflen 
Pervolllommnungen und befhäftigen gegen 300 Arbeitern; fie liefern jähr- 
lid) gegen 80000 Stüd bedruckte Kattune. 


I. Das Preußiſche Sadıfen und Thüringen enthält in Eilenburg, 
Halle, Mühlhaufen und Scleufingen nicht unbebentende Druckereien und 
Färbereien; Eilenburg enthielt fhon 1317 fünf Drudereien, von welchen die 
von Großenhain in Sachſen her angelegte, unter der Birma Bodemer und 
Gomp., die beträchtfichfte war. Schon damals zeichneten fich diefe Druckereien, 
welche meiftens die wohlfeile Waare von 5 Ggr. die. Elle für Schleflen und 
"Molen lieferten und dazu wohlfeilile Gewebe aus dem Sächſiſchen Erzgebirge 
kesogen, jedoch auch eigene Handweber anzufepen begannen, vortbeilbaft aus. 
Nach Einführung des Preußiſchen Zollſyſtems und beſonders nach Gründung 
des großen Deutſchen Zollvereins Haben fie fich weiter ausgedehnt und ver⸗ 
forgen jegt einen großen Theil des nörblichen und weftlichen Deutfchlanv’s mit 
Kalikos und mit den für einen ausgebehnten Verbrauch beftimmten moblfeilen 
Kattunen; neuerdings bat man dort auch angefangen, auf Wolle zu drucken. 

Die rohen Drudtuche beziehen biefe Anftalten nächft den Handwebereien 
des Elchsfeldes und eignen Mafchinenmedereien aus der Oberlauflg und dem 
Königreih Sachſen. | 
9. 9 M. Bon jun, In Müplhaufen, Hatte ausgeflellt: 3 Stüd 
Küpendruck⸗Kattune, bie Elle zu 44 Sgr., gewöhnliche Arbeit, und 2 Pros - 
ben gute Nefiel zu 8 Sgr. die Elle. Durch die Babrifation ber rohen und 
weißen Neſſel befhäftigt der Ausſteller gegen 400 Weber. 

10. Matth. Wucherer, in Halle, Hatte 2 Stud gebructe Flanelle zu 
124 gr. die Elle eingefandt. Die rohe Waare (f. oben ©. 197) wird nach 
Muftern, weldye dem Geſchmack der Amerikanifchen Abnehmer enifprechenn, meift 
mit breiten Borten, ausgewählt und in Holz gefchnitten werben, mit vorherr⸗ 
ſchend Achten Jarben bedruckt und dieſe burch Dämpfe befeſtigt. Die Aus⸗ 
führung der eingeſandten Arbeiten iſt, für dieſe Art Fabrikation, wo man auf 

ganz faubere Muſter und ſcharſe Konturen verzichten muß, aut ju nennen. 
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11. Bodemer u. Comp., in Eilenburg, Haben eingeſandt: 4 breiue 
Kattunec, 1 bis I Farben, Rouleaux⸗Druck zu 3 bie 7 Sgr.; 2 und 2 breite 
Kattune, Muſſellne und Balzarine in 1 bis 3 Karben, von 6 bis 18 Sgr. die 
Elle; $ breite Kattune, 1 bio 4 Barben, Rouleaus-Drud von 14 bis 5 Gar.; 
4 breiten baumwollenen Sammet von 12 bis 174 Sur. die Elle. Die 
Ausfteller Haben In Krapprofa mit dad Ausgezeichnetite auf ber Aus- 
ſtellung und dürfte dieſe Waare, befonders das Farrirte Mufter jeder Franzö- 
ſiſchen Waare an die Seite zu flellen fein. Ebenfalls ausgezeichnet durch 
Mufter und Barbe find ihre in grün und roth auf linonartige Stoffe ges 
drudten Gardinen. Ihr Kalilo- Genre bildet ein zeifgemäßes gutes En- 
semble, und die Waar: iſt im Allgemeinen hübſch ausgeführt. Die von 
ihnen eingefandten Sammıete dagegen find mittelmäßig in Mufter und Fa⸗ 
brifation; die ſchweren Mufler in ultramarin, auf Iaconet namentli, fal« 
len ungleich aus. Im Allgeneinen find ihre Mufter auch bei diefen feinen 
Stoffen zu kattunartig, einzelne ausgenommen. Das Jaconet mit Spitzen⸗ 
grund iſt fehr ſchoͤn und gut fabrizirt, doch dominirt der rofa Effekt zu 
ſehr. Der ausgezeichnete Ruf viefed Haufes, welches eigene Spinnerei, auch 
Sand» und Mafchinenmweberei beſitzt, und die Ausdehnung feines Geſchäftä 
ftellen «8 in einen boben Rang unter den vereindlänbifchen Fabrikanten. 

12. Danneberg u. Sohn, In Eilenburg, haben drei in jeder Bes 
ziehung gelungene Balzarin⸗Muſter, mit ultramarin Blau ausgeſtellt, welche 
im Blau ezaler ausfallen, als vie von andern Ausſtellern; den übrigen 
Artikeln aber mangelt noch Manches, um dem, was und vom Auslande zus 
geführt wird, gleich zu kommen. Ihre Möbelftoffe find gelungen in der 
Krappfärberei, haben jedoch kein fchöned Weiß. Durch pas Krappen derfelben, 
wie es mehrere Franzoͤſiſche Häufer machen, um dieſer Waare ein wollen⸗ 
artige® Anfeben zu haben, bat fie, weil es unvolllonmen ausgefallen ift, 
verloren, ftatt gewonnen. Die 3 Stück farbige Möbelzeuge, grün, blau, 
chamois, fo wie ihre andgeftellten Kalikos, find im Allgemeinen gut, ohne 
beſonders ausgezeichnet zu fein. 


13. Ehrenberg und Nichter, in Eilenburg, Möbel» Kattune, In ver 


Zeichnung nicht ausgezeichnet, aber von guten Barben, namentlich hübſch 
ſchattirtes dreifach abgeſtuftes Roth; der Drud gut, überhaupt ein gutes Fabri⸗ 
fat; das Weiße läßt jedoch etwas zu wünſchen übrig. Die Möbelgeuge aus 
Wolle fiehen andern auf der Gewerbes Ausftellung befindlichen nach unt find 
nicht beſonders zu loben; vie Farben find In der Regel nicht einmal fo gut 
ald die auf Kattun, das Weiße iſt mangelhaft. Die Baummwollenfammete finv 
noch nicht gelungen; die Kleiverfattune find großentheild gut fabrizirt. Dieſes 
Haus, welches noch nicht fehr Large beſteht, Hat ſich durch feine Leiftungen in 
Burger Zeit einen ehrenvollen Ruf erworben. Es beſitzt eine eigene Weberei. 


II. Die Kattundruckerei Schleflens Tieferte ſchon bei den Gewerbes 
Ausftellungen von 1822 und 1827 in Schönheit und Wohlfeilhelt aubge⸗ 
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zeichnete Mefultate, welche ihr die Konkurrenz mit andern Fabriklandſchaften zu 
fihern fehlen. Sie bat ſich auch in neuerer Zeit weiter entwickelt liefert ges 
druckte Kattune bis zu 2 Sgr. die Elle hinunter, wie felnere Gattungen, und 
bat fih auch der Manufaktur der Wollmuffeline gewidmet, welche in biefer 
Provinz ſowohl gemebt als bebrudt werben. Die rohmelßen Gewebe werben 
tbeils durch Mafihinenmweberel, mie vie vorerwähnte Baummollweberei zu 
Eiſersdorf, theild durch Handweberel geliefert. Rohweiße Wollmuffeline lie⸗ 
. fert die Mafchinenmeberel zu Wüftegiersvorf. Es tritt dabel die Konkurrenz 
ter Engländer und Branzofen ein. Die Mufter für theure Stoffe werben 
- häufig von Parid bezogen. Don den Druckereien dieſer Provinz und bes 
benachbarten Großherzogthums Poſen Hatten ſich drei und außerdem ein 
Trudfarbiwaarenfabrifant betheiligt. 

14. D. Poehlmann, Kattunfabrifant in Breölau, bat mit (nach fels 
ner Verſicherung aus Schleflihem Krapp bereiteter) Garancine gefärbte, 
Schwarze, Roth⸗, Violett» Artikel ausgeftellt, die das Vorzüglichſte der Art 
auf der Ausftellung find, Die danılt erzeugten Farben find fo fchön, wie 
man nur verlangen kann, geben mithin ven Beweis, daß man aus Schlefi⸗ 
- fhem Krapp Garancine, der beften Franzoͤfiſchen gleich, machen kann. 

15. M. Bleifcher, Barbwaarenfabrifant, früher In Schwebt, jept In 
Breslau, lieferte eine Probe Barancine (Krapp⸗Extrakt) aus Schlefifchem 
Krapp bereitet, fo mie mehrere Koupons von Kattunen, welche damit gefärbt 
waren, bie ebenfalls ausgezeichnet ſchoͤn zu nennen find. 

16. 3. 6. Teste, Baummollwaarenfabrifant zu Samoczin im Reg.⸗ 
Der Bromberg, meldger die Strafgefangenen zu Polnifh Krone (Koronowo) 
in viefem Zweige beſchäftigt. Ein Stu Hell» und Dunkel» Inpigoblau und 
gelb Papp, nur mittelmäßig. 

17. Ludwig Mufolf, Bärbermeifter zu Wongrowiec im Meg.» Bes. 
Dromberg. Ein Stüd Inpigoblau mit Hellblauen und gelben Blumen, ges 
woͤhnliche Arbeit. . 


IV. Am Niederrhein, wo die Heinen Zeugbruderelen ſchon ‚eit alter 
Zeit beſtanden, wurde bie erfte große Mafchinendruderei auf Kattun nach 
·Engliſcher Methode zu Elberfeld im Jahr 1826 angelegt, Es find dent 
naäͤchſt ähnliche Anflalten zu Barmen, Eupen, Düffelvorf, Mettmann und 
Köln nachgefolgt. Die rohen Meffel werben theils von den Maſchinenwebe⸗ 
teien zu Dierfen, Bonn, Siegburg, aus dem Babifchen und aus der Nähe 
von Bafel, theild aus den Handwebereien des Münfterlanpes und Eichöfelnes 
zum Durdfchnittepreife von etwa 2 Sgr. die Elle, 80 Berliner Zoll Breit, 
bezogen; man liefert fie ächtgebrudt zu 44 Sgr., unächt gu 34 Sgr. die Elle. 

418. Gebr. Bockmühl, Schlieper und GHeder, in Elberfeld, 1826 
angelegt. Eso werben Drudkattune von allen Dualitäten und Muſtern ges 

Hefert; auögeftellt waren 20 Gtüd gedruckte Kalikos. Mehreres In kleinen, 
- vollen, eine und zwelfarbigen Muftern; Maſchinendruck, Adtfarbig. Die Ware 
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ben find ſchoͤn Die Stecherel gut und der Druck ſammilicher einfarbigen, na- 
mentlich der Mofa, vorzüglich und auf das allerkorreftefte ausgeführt, ein 
ganz gelungenes Babrifat. Das Krapproth in den Möbelmuftern IR minder 
gut. In dem einen Muſter haben fie auch unächt violett und Katechn⸗ iris 
angewandt. Mecht hübſch und der Beachtung werth iſt ein Kalitoo Artikel 
in geſtreift und £arrirt Gachemir, mit ſchwarz, roth, Katechu und violett, in 
Krapp gefärbt und gelb eingedruckt. 


19. Ludwig und Guftav Cramer, in Düffelvorf. Gedruckte Neftel, 
gewöhnliche, gut gelungene Waare, zu augemeflenen Breifen. 


20. 3.5. Delcour, In Eupen. Sechs baummollene Tücher von ver⸗ 
ſchiedenen Barben und Diuftern, in $ und 4 Breite zum Breife von 8 bis 
15 Sgr. die Elle. Die fogenannien blauen Brabanter Tücher find zu Toben, 
in den Lapis⸗Tüchern iſt die Katechu⸗Reſervage recht gelungen, dagegen man⸗ 
gelt dem Roth etwas vie Jıltenfitäit. (Das von dem Ausiteller angewendete 
Berfahren iſt eine Brabantiſche Erfindung.) Die Neilel bezieht er aus 
Weſtfalen, woſelbſt für $ breites Tuch 24 Sgr. und für } breites Tuch 
34 Sgr. pro Elle netto gezahlt zu werben pflegt. Das Geſchäft wird mit 
einem Mühlenwerke von 2 Pferden Kraft und durchſchnittlich 40 Arbeitern 
betrieben. Es werden jährlich 1800 bis 2000 Etüũück fabrizirt. 


V. Was die Süddeutfhen Staaten betrifft, fo war in Augsburg 
fhon 1691 eine Kattunfärberei mit Krapp Im Gange; 1758 wurde durch 
Heinrich von Schüle eine feine Zitzfabrik errichtet. Er brachte es zu einer 
großen Vollkommenheit in Drud und Malerei. Gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts waren fie zurücdgegangen; gegen 1800 in Befall. Exit 
Schöppler's und Hartmann’s, befonders aber feit Forſter's Eintritt hoben fie 
fi) wieder. Seitdem bat Augsburg’ Kattunpruderei den Ruhm der vor⸗ 
züglichern Waaren unter den Manufakturen Deutſchland's wieder behauptet. 
Baiern zählt ſechs und Württemberg zwei größere Kattundrudereen, von 
welchen drei die Austellung beichidt Haben, 


21. Die Druderei von Froelich u. Gomp., in Augsburg, wurbe vor 

45 Jahren unter der Birma: Wohnlich u. Froelich, begründet und ver 
15 Jahren von dem damaligen Welser Eduard von Broelich fehr erweitert 
und mit einem Walzendruck und anderen Maſchinen nebft neuern Einrich⸗ 
"tungen verfeben, fo daß biefelben feit viefem Zeltpunkte eine weit größere 
Anzahl von Arbeitern befchäftigen und weit mehr Waaren, befonderd praf- 
tiſche Gegenflände, zur Konfumtion des Landhandels liefern. Eingeſender 
waren I0 Stück Kalikos in blau, grün und lilla in 3 und 4 Breite zu 
angenıeflenen Preiſen. In den geprudten Kattunen vermißte man, bei aller 
Achtung vor ben Übrigen Lriftungen, mitunter Klarheit der Barben und Eau 
berfeit des Druckes, beionderd in den vielfarbigen Landmuſtern. Die eben- 
falle von Ihnen eingejandten bedruckten wollenen Stoffe find zwar nicht 
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durchgehends ausgezeichnete Waare; indeſſen verdient es Aufmerkfamteit, daß 
dieſes achtbare Etabliſſement ſich einem ſolchen für den Deutſchen noch neuen 
Felde zugewendet hat. 

22. Die Fabrik von Schöppler u. Sartmann, in Augsburg, bie 
größefte in Baiern, bezieht ihren Bedarf an rohen ungebleichten Baumwoll⸗ 
tũchern faft ausfchließlicd, aus der mechanifchen Baummollmeberei In Augs⸗ 
kurg. Wollene Muffeline mit baumwollener Kette werben theils aud aus 
der mechanifchen Baumwollweberei bezogen, theild in der Fabrik feldft ges 

webt. Das Kanmwollgarn dazu Liefert die KRammmollfpinnerei von Merz 
u. Gomp.; die eigene Weberei ift werhältnigmäßig unbedeutend. Das Gewebe 
von Ganzwolle, welches zur Zeit nur verſuchsweiſe gedruckt wird, wirb aus 
Sachſen bezogen. Die Fabrik beſchäftigt jetzt 600 Arbeiter. Sie fanbte ges 
druckte wollene und halbwollene Diuffeline, fo wie Möbels und antere Kattune 
mit verfchiedenartigen Diuftern bebrudt. Man freut ſich, wenn man bemerft, 
daß diefe Babrif an dem Orundfage fefthäft, ädtfarbige Waare In ber Mehr- 
‚Joel zu Tiefen; und ber lebhafte Betrieb dieſer Fabrik beweiſet auch, daß 
e8 an Abnehmern nicht fehlt, wenn man Artikel anfertigt, bei melchen, ſchon 
von den Rohſtoff an, die Aufmerffamfeit darauf gerichtet If, ein im jeber 
- Beziehung tadelfreies, geſchmackvolles Fabrikat zu moͤglichſt Hilligem reife 
zu liefern. 

Bon den audgeftellten Waaren find befonders hervorzuheben bie Kleinen 
feinen, dabei vollen, einfarbigen Maſchinen⸗Druckwaaren, denn dieſe find in 
der Ausführung vollendet zu nennen, und den beften ausländifchen gleich zu 
ſtellen. Dergleihen Waaren in gelungener Ausführung zeigen, daß ein 
tüchtiger, kenntnißreicher Chef die Zeitung hat, der ſich in jedem Zweige ber 
Babrifatton außgezeichnete Leute Kerangezogen bat, bie bis auf bie geringften 
Arbeiter an Pünktlichkeit, Ordnung und Reinlichkeit gewöhnt find. Die 
vielfarbigen Landartikel ftellen ſich, Hinfichtlich der Mufler der Barben und 
der Eauberfelt des Druck, ebenfalld als vollennete Fabrikate dar; die Illu⸗ 
minationsfarben find zmat nicht Acht, doch Tiebt der Konfument dieſe Barben 
brennend, and fo feurig, wie wir fie hier fehen, find fle mit ächten Farbſtoffen 
wohl kaum vdarzuftellen. Ihre Möbel» Kattune find In der Zeichnung und 
Bormenftecherei gut, in den Barben ſchoͤn, das Weiß ift rein, der Drud ger 
nau, alfo ebenfalls ein ganz gelungenes Fabrikat, und das Beſte biefer 
Art auf der Gewerbe⸗Ausſtellung. Wäre etmas zu wünſchen, fo könnte 
das Tichtefte Roth von den brei echten Roth einen Stich heller fein. 

Die bedruckten Wollenftoffe fiehen gegen andere noch einigermaßen zurüd, 
doch laͤßt ſich mit Gewißheit erwarten, daß aud hierin bald Ausgezeichnetes 
geleiftet wird. 

23. Im Königreich Württemberg dehnte der Kommerzlenrath Mee⸗ 
bold, zu Heidenheim, feit den 1820er Jahren die Gandweberei baumwol⸗ 
Iener Drudtücher, anfänglich für die Augsburger Kattundrudereien, durch 
Einführung des Schnellſchüͤgens, fo wie durch Heranbildung und Beſchäf⸗ 
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tigung einer viel größern Anzahl von Webern und Weberinnen fchr aus 
und ging In ber Errichtung einer mechaniſchen Weberei ebendaſelbſt voran, 
welchem Beifpiele Reichenbach zu Urſpring, Chur u. Söhne zu Hall und 
Andere mit Ähnlichen Anlagen folgten. Neuerdings aber begründete dieſelbe 
fhon 1824 durd) die filberne, 1830 durch die goldene Ausſtellungsmedaille 
audgezeichnete Birma Meebold u. Gomp., in Heidenheim, neben ihrer 
mechanifchen Weberei von 120 Webftühfen, eine Druderei mit Rouleaur, 
2 Berrotinen, 70 Drudtifchen; fle befchäftigt an 200 Arbeiter, und liefert 
jährlich ‘gegen 20000 Stüd. Während diefe Birma vorzugsweiſe auf alle 
Zweige der Mobelattune ſich verlegt und an der Immer entfchiedener hervor⸗ 
tretenden Verdrängung der ausländifcen Kattune und Indiennes beträcht⸗ 
lichen Antheil Hat, Hat ſich ein anderes bedeutendes Gtabliffement Württem⸗ 
berg's, Wilhelm Zais in Canſtadt, von deſſen beachtungewerthen Grzeugniffen 
jedoch wegen einer vorübergehenden Unterbrechung ihres Gefchäftöbetriches 
feine Proben vorliegen, den Drud mit Türkifchroth zur Aufgabe gemacht. 
Don Mecbold u. Comp. waren 12 Stüd gedruckte Kattune und 6 Stud 
gedruckte Halbwollene Muffeline da. Die ausgeftellten Weißgrund⸗Rouleaur 
find in Zeihnung und Barben gelungen und ſchoͤn, die Dampffarben beſon⸗ 
derö in puce und bleu de france, mit von den beflen der Ausſtellung. 
Ihre ein» und zweifarbige Maſchinendruck⸗Waare ift in Bezug auf Drud 
und Krappfärberei fehr gut zu nennen, fo wie auch ein Stud Chints, bunt 
mit violett Grund auf der Walze gedrudt. Uebrigens iſt das audgeftellte 
Sortiment fehr Elein und giebt daher nicht genug Anhaltspunkte für bie 
Reiftungen dieſes Hauſes, welche fonft gelobt worden find. 


VL Königreich Sadfen. 


Die Drucderel gehört zu den wichtigſten Zweigen der Sächflichen Gewerb⸗ 
ihätigkelt. Sie iſt dabei durch die dortigen, im Vergleich zu andern Ge⸗ 
genden des Vereins⸗ und Auslandes wohlfeilen Handloͤhne unterflügt. Die 
wichtigſten Druderelen find in Eheninig, Benig, Zſchopau, Großenhain und 
andern Städten des Gragebirged. Der Zollanfchluß hat auch auf die Säch⸗ 
flihen Drudereien anregend gewirft. Nachdem fchon Früher in Ghemnig 
und Großenhain Walzendprudmafhinen und Perrotinen eingeführt waren, 
wurde 1837 die früher in Prag beſtandene Schnebely'fche Druckmaſchinen⸗ 
werfftatt nach Chemnitz verlegt, und wurden die Druckmaſchinen noch mehr 
verbreitet. Wie man ſchon früher in Kalikos zu Kleidern, Möbeln und 
Gardinen, fo wie in den Kattunen von Bier aud einen großen Theil des 
Deutſchen Konſums gevert Hatte, fo gingen die Sächſiſchen Drudereien in 
der Rieferung feiner Möbel» und Kleiverftoffe, bunter Tafchentücher, Damen- 
fhürzen, fo wie in den gedruckten Wollmuffelinen, deren rohe Gewerbe auch 
in Sadıfen geliefert werden, und in den fchwieriger darzuftellenden Barben- 
gattungen welter fort. Wenn auch zwei der größeren Gtabliffements, Pflug⸗ 
beil und Bodenier, 1839 und 1840 von Veueräbrünften zerflört wurben, fo 
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haben fi doc, dadurch deren Unternehmer von ber volllommeneren Wie⸗ 
perberftellung und gefleigerter Thatigkeit nicht abſchrecken laſſen. 

24. Die Kattunfabrifanten Wappler und Richter begründeten ihr 
Geſchäft im Jahre 1835 im Dorfe Alt» Chemnig, eine Viertelſtunde von 
ver Stadt belegen. Seit den wenigen Jahren haben fie vafielbe fo aus⸗ 
gedehnt, daß fle mit 90 Drudtifchen, einer Walzgenprudmafchine und einer . 
Verrotine arbeiten, durch Bleicherei, Bärberei und Druckerei gegen 300 Mens 
idyen beichäftigen und ihre Anftalt zu einer ver vorzüglichfien Chemniper 
Druckereien erhoben. Ausgeſtellt waren 6 Stück Teinene gebrudte ächtfar⸗ 
bige Tafchentücher; 5 Stück baummollene dedgleichen (Foularde); 6 Stud 
gebrudte Kalikoe, 3 Stud Muffeline in mehrfarbigem Druck, 2 Stück Roben 
ron MWollmuffelin, 4 Stück Halbwollene Roben in mehrfarbigem Drud. Die 
frapprotben Foulards in Baumwolle und Leinen waren ausgezeichnet, letztere 
undübertroffen in dieſer ſchwierigen Babrifation unb bie chrenvollfte Aner⸗ 
kennung verbienend. Ihre Möbelkattune bieten Eein beſonderes Interefle, das 
Srüd Balzarine»Imitation ausgenommen, welches einer gemiffen Klaffe von 
Konfumenten der Wohlfeilheit wegen willfommen fein bürfte, 

25 Das Haus Benj. Gottl. Pflugbeil u. Comp., in Chemnig, 
ift eins der älteſten und größeften Druckereigeſchäfte daſelbſt, das fich auch 
in neuerer Zeit fehr vervolllommnet bat. Eingeſendet waren 4 Stück Ka⸗ 
likos, 7 Stück halbwollene Merinos, 5 Stud halbwollene Muffelinkleiver, 
1 Stück dergleichen Thibetkleid, 2 Sth ganz wollene Muffelinkleiver, 6 halbe 
Dugend baummwollene Foularde, $ Dupend ganz mollene Mousselin fichus 
und 6 Stud Wollenmuffelins Shawls. Ä 

Don Kattunen bat dies Baus fo menig eingefchict, daß man die Nele 
flungen veffelben in diefem Zweige darnach nicht vollftändig beurtheilen kann. 
Doch zeigt dad Wenige, daß es den vortbeilhaften Ruf, deſſen es ſich erfreut, 
verbient, denn die Farben, theilweiſe Acht, theilweife unächt, find gut, ber 
Drud fcharf nd rein. In den mollenen und balbwollenen Stoffen find bie 
bedruckten wollenen Tücher, in Mufter, Farben und Druck fchön und fauber 
audgeführt. Diefe Gewebe zu feinen Drudartifeln fertigt das Haus ſelbſt 
und wir glauben, daß daſſelbe In Rückſicht praftifcher Entwidelung und Auss 
beutung dieſes Zweiges, befondberd in Halbwolle, fehr weit vorgeichritten if. 
Die Kleivermufter ericheinen weniger gut, auch find in Halbwolle die Far⸗ 
ben nicht von gleichem euer und werben von anbern übertroffen. Ihre 
baummollenen Tücher in Achten recht iIntenfiven Krappfarben, auch einige 
derfelben in Dampffarben, find fehr gut ausgeführt und es hat diefe Fabrik 
bierin einen hoͤchſt vortheilhaften Ruf. 

26. Becker u. Schraps, In Ehemnig, 22 Stüd diverſe Kattune in 
mehreren Farben in 2, 3, '%! und 1? Breite, zum SPreife von 4 bis 36 
Rthlrn. das Stück; 3 Mousscline de laine-Moben ü 4 und 5 Rthlr.; 
und 16 Dutzend Tücher in 82 Koupons & Dupend 14 bis 34 Rihlr. Die 
ädhtfarbigen Landartikel in Kattum erfchelnen für ihren Zweck ganz genügend; 
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seht gut IR ein Garancine⸗Roth. Wei ven Mousselines de laine find 
die Jarben lobenswerth, minder der Stoff. Das Gefchäft ner Ausſteller 
theilt fig: 1) In Spinnerei mit 10200 Spinveln, in weldger 104 Berfonen 
beicyäftigt werden; 2) in die Kattunfabrik, mit 3 Walzmafchinen und 2 Pers 
sotinen, in welcher 250 Berfonen Beichäftigung finden; 3) In Weberei, durch 
welche unter einem Faktor gegen 1200 Berfonen Befchäftigung erhalten. 

27. 9. 3. Bodemer, In Naundorf, 8 Stud Möbelzige, 33 Stud 
bedruckte baummollene Sanımete und 3 Stud bedruckte Köper. Die Sam⸗ 
mete find von gutem Stoff, die Muſter zeigen aber nichts Beſonderes, Jedoch 
find fie gut gearbeitet. Das Möbelmufter auf Kattun, in zweifarbigen 
Walzendruck, zeigt eine eigenthümliche Farbenzuſammenſtellung. Die Barben 
feinen abſichtlich matt gehalten zu fein. 


VIE Thäringiſcher Staatenverein und KursHeffen. 

28. Bauer u. Bürbringer, in Sera (Meuß- Plauen), haben ein⸗ 
gefandt: 23 Stück GHalstücher von Mousseline de laino das Dugend zu 
7 Rihlr.; 1 Dutzend Thibet⸗Tücher zu 114 Rthlr.; 6 Roben von gedruck⸗ 
tem Cachemir und Mousseline de Jaime zu 8 und 84 Rithlr. das Stück; 
1 Stüd Napolitaine von 34 Brabanter Ellen & 1 Nihlr. 17 Sgr. Im 
lebhaſten Barben. Wenn auch die Muſter nicht das Neueſte noch etwas 
Driginelle® bieten, fo gehören doch vie Babrifate zu den beften dieſer Art, 
welche die Ausſtellung befipt. 

29. Gebr. Ahneſorge, auf dem Agatbofe bei Vettenhauſen ohnweit Kaffel, 
haben 12 Stück Möbeltattune und 4 Stüd Belveis: eingefandt. Die Möbel« 
Glanzfattune find faft die beften der Gewerbes Ausftellung, nur wäre zu 
wünfchen, daß das Hellviolett in dem Foulardmuſter ächt wäre, weil es mit 
dem Roth den Haupteffekt macht. Die Preife find angemeflen. Die Baum⸗ 
wollen» Sammete find nicht fo gut fabrizirt, auch iſt ber Slor auf mandhen 
Stellen niedergebrädt. 

Die Fabrik beſchaͤftigt, ohne die Mafchinen, fortwährend circa BO Arbeiter. 


VII Kaiſerthum Defterreich.*) 


30. Bracht u. Koenigs, in Penzing bei Wien, 12 Stud ſchaaf⸗ 
wollene und 12 Stud Halbwollene Kleider, 2 Stück 19 breite und 10 Stud 
2 breite Thibet- Tücher. Hübſche Muſter, Iebhafte, reiche Barben, guter 
Drud, überhaupt fo gute Ausführung, daß man bie Reiftungen ausgezeichnet 
nennen kann. Die halbwollenen find nicht ganz fo vollendet. Beſondere 
Aufmerkfamkeit verdienen die Tücher» und Shawlsmufter, welche den gewirk⸗ 
ten ſehr ähnlich find. 

31. E. Leitenberger, in Reichſtadt, if ein um bie Gewerbſamkeit 
Deutfchlands, welche ihm manche Erfindung und Vervolllommnung im Bache 
der Drudereien verdankt, Hochverbienter Name. Die Borzüglichkeit feines berüͤhm⸗ 
‚ ten Etabliffements iſt jeben Kenner der Druderel bekannt. Er batte ein reiche 
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haltiges Sortiment, grör -ntheils in echten Karben gedruckter Kattune, Muffes 
line, Balzarined und anderer Stoffe ausgeftellt. Die Erzeugniffe dieſes In 
hoher, wohlverdienter Achtung fiehenden Einſenders zeigen auf den denkenden, 
vielſeitig gebildeten Fabrikanten, welcher Schwierigkeiten in der Farbenzuſam⸗ 
menſtellung zu überwinden weiß, In der Walzen⸗ und Formenſtecherei auf 
genaue Arbeit ficht und erfchöpfend weiß, was dazu gehört, um, beſonders 
für den Kenner, ein Im Ganzen gelungenes Babrifat bervorzubringen. Wenn 
feine Waaren demungeachtet in Berlin nicht allgemein anfprachen, fo iſt zu 
erwägen, daß fie fir einen andern Markt Geftimmt find. Es waren ächte 
und unächte Artikel, Kaliblau und Braun, geliefert. Die Preife find dem 
Werthe der Waare angemefien. 
Wenn wir nun zum Schluſſe die Lelftungen ber Deutfchen Drufereien 
zufammenfaflen, fo läßt fi wohl behaupten, daß binfichtlich der techniſchen 
"und mechanifchen Ginrichtungen und Apparate die befiern Druckereien Deutfch« 
land's Hinter feinem andern Lande zurückſtehen; bie Intelligenz der Führer die⸗ 
fe8 Gewerbzweiges, unterflügt durch Die Bortfchritte ded Deutfchen Mafchinens 
banes bat einen folchen ehrenwerthen Standpunkt erreichen laſſen. Nicht 
das Gleiche läht fich Hinfichtlich der Erfindung der Mufter fagen: Frankrelch 
bat Hierin noch immer den Vorſprung und Dentfchland wie England folgen 
vielfach oft vorberrfchend- jenen Vorbildern. In Hinficht der Kenntniß und 
Vehandlung der Farben find Deutſchland's Drudereien wenigſtens nicht hin⸗ 
ter andern Ländern zurückgeblieben. Wenn mitunter bie Anwendung uns 
ächter Barbftoffe zugenommen hat, fo iſt die wefentlich mehr der Neigung 
dves Publikums für brennende leuchtende Barben, namentlich für das jetzt 
beliebte Blau mehr, wie dem Streben nach Wohlfeilheit beigumefien. In 
Hinficht des Wollendruds, wovon in Deutfchland zuerfi **) eine nicht unbedeu⸗ 
tende praftifche Anwendung gemacht wurde, find wir, zum Theil wegen Man⸗ 
geld der geeigneten Gewebe, allerdings Hinter den mit uns rivalifirenden 
Nationen gurüdgeblieben, und iſt namentlich in dieſem Felde ben in neueſter Zeit 
unverfennbar eingetretenen Bortfchritten das beſte Gedeihen zu wünfchen. — 





) Die Geſchichte der dortigen Druckereien findet ſich bel Kurrer, Geſchlchte der Zeng⸗ 

-  Dendtereien. weite Auflage. Märnberg, 1844, mit Beiträgen von Dr. Kreupberg, 
deſſen Ueberſicht von Böhmens Gewerbe⸗ und Babrifindufrie (Prag 1836) eben⸗ 
falle ſchagbare Nachrichten über die Wöhmifchen Gtabliffemente enthaͤlt. 

) Sqhen 1813 His 1830 durch Dannenberger In Berlin. 
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E. Roher Flachs, Erzeugniß von Flachs und 
Hanf. 


4§. 41. 
Roher Flachs. 


Die trefflichen Cigenſchaften dieſes Spinnſtofft, wenn bei feiner Gewin⸗ 
nung und Bereitung ſachgemäß gehandelt wird, Feſtigkeit, Jeinheit, Rein⸗ 
lichkeit, gefälliges Aeußere und faſt unverwüftliche Dauer, bie beſonders für 
heiße Jahredzeiten ſo angenehme Kühle des Leinens werben Ihm für alle 
Zeiten eine der wichtigſten Stellen unter ven Handelsgewächſen anweiſen. 
Namentlich aber für die Gegenden Deutfchlande, wo Wein, und Maisbau 
Elimatifch aufhören, hat er dieſe hervorſtechende Wichtigkeit. Diejenigen Ge⸗ 
werbe, deren Rohſtofſe man im Lande felbft dein Beduürfniß entfprechend er⸗ 
zeugt, werden, troß ber durch die verbeflerten Verbindungs⸗Anſtalten und 
die Benupung der Dampffraft für den Waarenaustaufch ber entlegenflen 
Länder hbervorgerufenen außerorbentlidhen Erleichterungen, doc immer amt 
fefteften begründet, und unter gleichen Umſtänden dem Gemeinwohl am fürs 
derlichſten bleiben. 

Wir fhiden zunächſt einige Vemerkungen über den Stand diefes Wirth» 
ſchaftszweiges in Deutfchland und über die jetzt an einen guten Flachs ges 
machten Anforberungen voraus, um ſodann zum Bericht Über die einzelnen 
Ausftellen dieſes Zweiges überzugehen. 

Anbau und Verarbeitung von Flachs und Hanf gehören zu den älteſten 
und wichtigſten Wirthſchaftozweigen und Gewerben Deutfchlanne. Der Flachs⸗ 
bau iſt in allen Staaten und Landfchaften unſeres Vaterlandes verbreitet; 
gleichwohl Herrfcht er In einigen berfelben in dem Grade vor, daß fie vor⸗ 
zugéweiſe als Flachsländer bezeichnet werben. 


I. Was den Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat betrifft, fo erzeugt wohl 
kein Staat der Erde fo viel Rein: er wird In allen Deutfchen Rändern deſſle⸗ 
ben, namentlich aber in Boͤhmen, Mähren, Schleflen, welches die feinften Sor⸗ 
ten lieſert, im Lande ob der End, dem nördlichen Tirol, Kärniben und Krain 
gebaut. Doch erzeugen mehrere Provinzen, wie Steiermark und Boͤhmen, 
zu wenig Flachs für ihren Bedarf. Ueberall, ſelbſt in Böhmen und Mäh⸗ 
ren, führt man Nufilichen Leinſaamen reichlich 66 zu 3 des ganzen Saamen⸗ 
bevarf6 ein. Böhmen allein braucht über 20000 Gentner Ruſſiſchen Leite 
ſaamen jährli zur Ausſaat. 

Der Boͤhmiſche, Mäprifche und Schleſiſche Flache wird Im Allgemeinen 
am höchften geſchaͤzt. Es Helief fih im Sabre 1833 in ven Deutfchen, 
Galliziſchen, Ungarifchen und Italienifchen Ländern zufanımen die Geſanmit⸗ 
Einfuhr an Flachs und Hanf auf 2,521620 Fl. die Ausfuhr, welche vor⸗ 
züglih aus Gallizien und der Lombarbel ftattfindet, auf 1,057210 BI. an 
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Werth; für die Jahre 1834— 37 die Einfuhr an Flachs, Hanf und Garn 


aus beiden Stoffen auf Jährlid) 2,183000 Fl. (1,528100 Rthlr.) an Werth. 


1. Im Deutfchen Zollverein if der Flachobau für alle Staaten ein 
. Gegenftand von großer Wichtigkeit. Der bebeutende Flachobedarf für Die eigene 
Leinenmanufaktur und für die fonfligen Flachs und Hanf verbraudienden Ge⸗ 
werbe wird indeffen durch die Erzeugniſſe der inländiſchen Landwirthſchaft 
ebenſowenig gedeckt, als der Bedarf an Leinſaamen für den Leinbau und die 


Delfabrikation. Das Nähere darüber geht aus nachſtehender, durchgängig in 


Zenmern berechneten Tabelle hervor: 


I. An Reinfaat und Leindotter. 


Zeitraum Einfuhr Ausfuhr. |Mebreinfuhr Vehr⸗ 

| "lausfuhr 
1827— 31 Durchſchnitt 368927 | 480919 88008 | — 

1820 > 353023 | 369945 — [16922 

18741 533537 | 466893 666 | — 
ll. — 647511 | 469231 | 178280 | — 
I. 853818 | 624891 | 128927 | -- 
— 621336 | noch nichtlermittelt — 


I. An Flache, Werg, Hanf und Geede. 
1827 — 31 Durchſchnitt. 







1832 — 36 ’ 37290 — 
1837 — 41 . 73975 — 
I842.. 94216 — 
1843.... 25897 — 
1844. 319091 noch nicht ermittelt — 


Die Einfuhr fremder Erzeugniſſe dieſer Art iſt hiernach In einem bei⸗ 


nahe fletigen Steigen begriffen. Diefer Eingang Tommt bis jept faf aus 


ſchließlich aus Rußland und Polen. Bon dem eingegangenen Flacht kamen 


1841: 2296241, 1843: 216878 Sentner im Preußifchen Staate, und von 


diefen etwa 4 Bünfthelle In der Provinz Oftpreußen ein. Die zum Durch⸗ 
gang angemeldeten Mengen find in biefen Bahlen nicht begriffen. Wenn 
auch bei dem unbebeutenden Zollfage von 8 Sgr. für den Zentner einige, 
zum Gingange verzollte Spinnftoffe diefer Art fpäter wieder ausgeführt fein 
mögen, fo fleht doch unlengbar feft, daß die Zollvereins⸗Geblete einen Thell 
ihret Flache⸗ und Hanfberarfs vom Auslande her beiden, und daß die and« 
- Vändifgen Bufuhren für diefen Inlänbifcen Bedarf Im Zunchmen find. 
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Die Ausfuhr an Inländifchen Erzengniſſen viefer Gattung hat dagegen 
ungeachtet des beinahe auf das Doppelte gefliegenen Umfangs des Dollver⸗ 
bandes nicht erheblich zugenommen. Auch die Ausfuhr dieſes Artikels gebt 
faft ausſchließlich die oͤſtlichen Provinzen des Preußiſchen Staates an. Bon 
den audgeführten Mengen fallm 1841: 1241072 1843: 205623 Zentner 
auf den Preußlſchen Staat, und von dieſen wieberum 4 Bünftbeile auf die 
Provinz Ofpreußen. 

Man kann annehmen, daß ein großer Theil der. Mebreinfuhr in der 
Provinz Preußen aus Ruſſiſchem Hanf uud Werg befteht, welche zum Schiffe 
taumwert in den Preußiſchen Gnfenflänten verarbeitet werben. Nur gering If 
die Menge guten Belgifhen und Niederlänpifchen Flachſes, welcher in den 
Schleſiſchen Mafchinenfpinnereien und in einzelnen Ausnahmöfälien für bie 
Sandfpinnerel verbraucht wird. Dagegen geht aus Preußen und Pommern 
viel guter Flachs nach den Britifhen Mafchinenfpinnerelen, fo daß wohl im 
Allgemeinen angenommen werden Tann, daß Beſſeres ausgeführt, als einges 
führt wird. 

Im Allgemeinen bat aber bi8 jet der vereindländifche Flachobau nicht dies 
ſelben Forifchritte gemacht, wie andere Wirthfchaftezweige in Deutfchland, na⸗ 
mentlih wie die Wollprobuftion, und wie in neuefler Zeit der Flachdobau 
ſelbſt in Sroßbritannien. 

Bei den großen Begründern der neuern rationellen Landwirthſchaft mö⸗ 
gen Die Schattenſeiten des Leinbaues, daß er dem Boden erhebliche Kräfte 
entnimmt, ohne beren wiederzugeben, daß er bei manchen Bobenarten in eine 
rationelle Fruchtfolge fchwer einzupaifen iſt, und namentlich die Beſtellung 
des Leind nicht wohl unmittelbar einer Winterfrucht vorbergeben kann, bafı 
er viele Arbeit in Anſpruch ninmt, und dadurch ben andern Wirthſchafté⸗ 
zweigen leicht ſchaden kann, vielleicht einige Ungunſt veffelben herbeigeführt, 
oder doc die Widmung einer energifche Behandlung und Bürforge auf den⸗ 
felben verhindert haben. Es Fam hinzu, daß in der neuern Zeit mehrere 
Sefeggebungen, namentlidy aber die Preußifche die Ablöfung der Dienfte, 
worauf der Flachtbau der größeren Güter rückſichtlich der dazu erforberlichen 
vielen Handarbeit oft ganz bafirt war, berbeiführte oder doch erleichterte: 
fon durch dieſen Umſtand wurbe die Forijegung eined lohnenden Flachs⸗ 
baued erſchwert und oft ganz unmöglich. Ueberdleß hoͤrte während der 
Kontinentalfperre und auch noch fpäter Die Ausfuhr des Deutfchen Flachſes 
fat auf und feine Preiſe fanten fehr. Indem nun gleichzeitig die Syſteme 
der Landwirtbfchaft durchgreifende DBeränderungen erfuhren, geſchah es viel- 
fach, daß der Lein aus dem Fruchtwechſel gan; ausgeſchloſſen ward, weil 
man Ihn ohne den Saamen faft reifen zu laſſen nicht mit Gewinn bauen 
zu koͤnnen glaubte und andererfelt die Erfahrung gemacht hatte, daß reifer 
ober reifenver Kein, die fchlechtefte Vorfrucht für das Wintergetraide if. An 
die Stelle des Flachſes If vielfach in den rationellen Wirtbfchaften ver Naps 
getreten, welcher, ohne dieſelben Arbeitokraäfte In Anſpruch zu nehmen, beim 
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- glüdlichen Gerathen und günfligen Preifen mitunter einen noch hoͤhern 
Geldertrag gewährt. Dagegen nahm der Flachs fowohl dem Umfange nach, 
als, bei gleichzeitig beabfichtigter Leinſaatgewinnung, in der Güte ab. 

Was die in dem Inländifchen Flachs⸗Bedarf eingetretenen Veränderungen 
betrifft, fo iſt der Verbrauch der wenigen, bis jept eingerichteten, Mafchinen- 
fpinnereien nidht von dem Umfange, um auf dad Ganze entſcheldend einzus 
wirken. Der Zufland der Handfpinnerei Täßt aber Feine Zunahme im Ver⸗ 
brauch dieſes Spinnftoffs vermuthen. Der Zunahme der fremden Flachs⸗ 
Einfuhr möchte alfo eine Verminderung der inländiſchen Ylach&s Erzeugung, 
entfprechen. Die vor einigen Jahrzehenden noch allgemein verbreitete Sitte, 
das Tanbwirtbfchaftliche und auch einen Theil des fläptifchen Geſindes im 
Winter mit Flachsſpinnen, ald der gewöhnlichen Füllarbeit, zu befchäftigen, 
und die damit in Verbindung ſtehende Gewohnheit, den hierzu erforberlichen 
Flacht ſelbſt zu ziehen, bat unleugbar bei der großen Wohlfeilheit des Garne 
"und der Leinwand, und bei der großen Verbreitung des Handels mit diefen 
Gegenſtänden an vielen Orten abgenommen, zumal die Flachopreiſe auch nie⸗ 
drig landen und diefe Kultur, fo lohnend fie aud bei ſachkundiger und 
forgfamer Behandlung fein mag, doc nicht ohne erhebliche Auslagen und 
Mühen if. Der Flachsbau ift deshalb gewiß an manchen Orten, nament- 
lich in Schlefien, Brandenburg und ber Rheinprovinz, in biefer letzteren 
erheblich, dem Bau anderer Delfrüchte, fo wie der Hadfrüchte und Futter⸗ 
gemächfe gewichen. 

Diefe Verminderung einer bei richtiger Behandlung fo ergiebigen, fo 
. viele Hände befchäftigenden Kultur‘ tft volfswirthfchaftlich eben fo fehr an 
fih für eine nachtheilige Entwidelung zu halten, als file für den gewerbli⸗ 
hen Zuftand wegen Verminderung des Spinnſtoffs ſchädlich wirkt. Im 
Mavensbergifchen, dem wichtigſten Deutfchen Sande für ven Bau bes feinen 
Flacyfes, nimmt man den Roh⸗Ertrag des Flachtlandes auf 60 bie SU Nıpir. 
für den Magdeburger Morgen von einer Ernte an; bei geringeren Boven- 
arten und in ungünſtigeren Gegenden mag man mit der ‚Hälfte zufrieben 
fein. Immerhin giebt diefe Kultur mit die höchſten Roh⸗Ertraͤge, und ſetzt 
ſomit verhältnißmäßig die meiften Wertbe in Umlauf. Wie felten erreicht 
bagegen eine Rapsernte 19 Scheffel für den Morgen, und wie felten gilt 
der Scheffel 4— 5 Rtihlr. auf dem Markte! - 

Zuzugeben if, daß der Flachobau, welcher zur Düngung des Aders 
nichts wledergiebt, und demfelben verhältnipmäßig viel Kräfte entzieht, nur 
da im Großen getrieben werben kann, wo im Berhältnig zur Ackerfläche 
viele gute Wieſen vorhanden find, oder fonft durch befondere Düngmittel 
- geholfen werden Tann, ober wo ein betraͤchtlicher Theil des Ackers abwech⸗ 

ſelnd mehrere Jahre zus Weide benugt wird, Indem ver Flach im Dreiſch⸗ 
—Acker beſonders, fobann aber auch nad Klee, Kartoffeln, Kohl, Hafer und 
Hälfenfrüchten gut geraͤth. Der Flachsbau wird deshalb In den melften Ge 
- genden’ nur auf verbältnigmäßig kleinen Flächen zu betreiben fein. Unter 
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diefer Maaßgabe aber erſchelnt die Wiederaufnahme deffelben befonderd daun 
überaus wänfchenöwerth, wenn binlängliche Arbeitsfräfte zur ſorgſamen Auf⸗ 
bereltung und Verarbeitung und naher Abſatz vorhanden find. 


II. In ven nördlichen Buudesftanten, deren Handelt» und Zollvers 
bäftniffe dieſem Wirthſchaftezweige günftiger find, wie der Entfaltung ber vers 
feineruden Gewerbe, enthalten Sannover In den Ländern Hoya, Diepholz, 
Hilpesheim, Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg und Osnabrüd, fo wie Ol⸗ 
denburg in ven Geeſtgegenden einen ftarken, mit nicht unerheblichen Aus⸗ 
fuhr verbundenen Flachöbau. 

Don den auswärtigen Staaten enthält Belgien ven verhälmißmäßig 
ausgebehnteften und ausgebildetſten Flachdsbau der Welt: es werben durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 160000 Morgen mit FSlachs beftellt, deren Ertrag auf 
45 Millionen Pfund gefhwungenen Ylachfes angenommen und deren Werth 
auf etwa 9 Millionen Thaler gefhägt wird. GHlervon kommen auf bie 
beiden Flandern allein vier Fünftheile, und fteht Hier, namentlich in der Ge⸗ 
geud von Koriryk, an der ganzen Lyo, Schelde und Dürme und Im War 
ande die Flachskultur am böchften. Die felt dem früheften Alterthum bes 
deutenden Leinwebereien dieſes Landes, der Eleinere und doch nicht allzu fehr 
zerſtückelte Grundbeflg, die Hohe Kulturftufe des Flandriſchen Landbaues über⸗ 
haupt begunftigten dieſe Entwidelung. Der Ertrag guten Flachslandes wird 
zu 24 bis 3 Bir. pro Morgen und ber Preis des gemeinflen Flachſes 
nach der Vreche zu 6 bis 8 Sur. pro Pfund, bei den felneren und felnften 
Sorten viel Höher gefhäpt. Außerdem iſt in Südbrabant der Flachsbau 
ſehr fortgefchritten, und wird namentlich in biefe Gegend auch gelänperter 
Flachs zu Batiſt und Spigen gewonnen. | 

Die Niederlande haben in Seeland, Friesland und Oberyſſel flarfen, 
mit Ausfuhr verbundenen Bladısbau. 


Frankreich enthält zwar in der Gegend von Balenciennes und Lille, 
wo des berühmiefle Batiſtflachs gewonnen wird, einen in biefem Beige 
mufterbaften Landbau; im Allgemeinen aber wird felt Ausdehnung ber Ma⸗ 
fchinenfpinnerel auch dort Über Mängel der Flachſe geklagt und unaudgefcht 
durch die Verwaltungsbebörben, die Agrikulturräche und landwirthſchaftlichen 
Vereine auf Bortichritte der Slachsbauer, befonderd auf forgfältigere Roͤſte 
und Reinigung hinzuwirken gefucht: der bortige Flachobau reicht für den 
einbeimifchen Bedarf nicht bin. 

In Sroßbritannien Hat der Flachtverbrauch feit der großartigen (inte 
faltung der Mafchinenfpinnerel ungemein zugenommen: aus Rußland, Deutfche 
land, den Niederlanden, Neuferland und Aegypten werben große Mengen 
eingeführt. Neuerdings iſt man dem Zwecke, den beſſern Flachs in möge 
lichſt großem Limfange felbft zu erzielen, namentlich In Irland mit Energie 
zugefchrätten. Die Gefellfchaft für den Irländiſchen Flachsbau zu Belfaſt, 
welche ihre Zmeigvereine in den Provinzen Leinfter, Munfter, Connaught 
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und andern Thellen Irlands hat, hat durch Entſendung angehender Lands 
wirthe und Lehrmeifter nach Belgien, durch praktifche Unterweiſungen bel 
der Saat und Ernte, zu deren Benugung bie Luſttragenden unentgeltlich 
zugelaſſen und für ihre. Arbeiten remunerirt werben, durch Verbreitung lehr⸗ 


. reicher Schriften, durch Bertbeilung von Werkzeugen, durch Konkurfe und 


Prämien erfolgreich gewirkt und namentlich wird In dem Bericht der vierten 


. Sahredverfammlung von 1844 (überf. Bremen, 1845) eine entſchiedene Ver⸗ 


vollflommnung und eine Ausbehnung des Irifchen Flachobaues von 25000 
Tonnen (50000 Rigaer Tonnen), Im Iahre 1841, bis auf 40000 Im Jahre 
1844 gerühmt. Anſcheinend wird man bald in Irland eben fo gut wie in 
Belgien den rationellen Flachsbaun ftudiren können! 


Rußland Hat befonders in Lievland, Samogitien, Litthauen, Kurland 


and Eſthland einen fehr flarken Flachbbau. Die Ausfuhr aus dem Muffl- 


fchen Zollgebiet nach dem nicht Ruffifchen Auslande an Flachs betrug 1837: 
2,316695; 1839: 2,234826; 1841: 3,009842 Bud, im letzten Sabre zum 
Werth von 8,876961 Silberrubel, ohne die Ausfuhren nach den, abgefon- 
derte Zollverbande bildenden Ländern Polen und Finnland. Ruſſiſcher Flache 


wird in faft allen fabrizirenden Laͤndern Guropa®, ſelbſt In Nor Amerlte, 
verarbeltet. 


Die Eigenſchaflen des Flachſes, welche zur Erzeugung guter Barne er⸗ 
forderlich und daher bei Beurtheilung ſeines Werthes für Maſchinen⸗Spin⸗ 


nerelen beſonders in Beachtung gezogen werden, ſind: 


1. Farbe und Glanz. | 

Guter Flachs muß von bellgrauer, filbergrauer, weißlicher ober wenig 
gelblicher Farbe und glänzend fein, und obfchon bie einzelnen Nüancen die⸗ 
fer Barben von geringerer Bedeutung find, fo werden zu dunkle ober ſchmutzig 
graue, auch röthliche und braune Karben deshalb wenig gefchägt, weil fie 
ein unanſehnliches Garn erzeugen und nicht gut gebleicht werben koͤnnen. 
Die lichtere Barbe ftellt mithin den Flachs höher In der Qualität. Vor 
Allen iſt Gleichmäßigkeit In ver Farbe eine Hauptſache, da dieſe auf Gleich⸗ 
mäßigfelt der Roͤſte hindeutet. 


2. Länge. 
Da die Wurzelenden und Spigen bed Flachſes von ‚geringerer Qualität 
find, als die Mitte deſſelben, fo wird langer Flachs fchon veshalb Höher 
gefchägt, weil er mehr von dem werthvolleren mittleren Theile enthält. Bei 


autem Blachfe muß man beim erſten Blidk erkennen Tönnen, welches das 


Wurzelende und welches die Spitze if. Alle Bafern einer Handvoll Flachd 
mũſſen möglichft gleich Tang fein, fämmtliche Wurzelenden deſſelben müflen 
in einer kurzen Länge von höcdftene 2 Zoll bei einander liegen und ben 
Buͤſchel ſtumpf beſchließen, ſo daß derſelbe am Wurzelende am flärkiten iſt 


und allmählig nad) der Spite gu fich verilingt, ähnlich einem ſich wenig ver⸗ 


jüngenden Baumflanım, 
Ä 24 
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Die Spitzen muͤſſen gleichfalls möglihft plöglich endigen, wasd nur ber 
Fall fein kann, wenn alle Stengel ziemlich gleich lang find und Feiner dere 
felben während ber Bearbeitung verwirrt oder verfhoben wurbe. 

3. Guter Flachd muß einen kräftigen dligen Griff haben, bei geringem 
Bolumen möglich ſchwer und gefchmeidig, auch frei von Schaben (Brech⸗ 
Annen) und Wergtnoten fein. Hat Flacht bei allen fonfligen guten @i« 
genfchaften einen magern Griff, iſt er leicht und ſchwammig, fo kann er 
wohl ein feines und feheinbar gutes, aber nie ein bauerbafted Garn und 
Gewebe liefern. 
4. Theilbarkeit, Feinheit der Bafer. 

Suter Flachs fol neben ſtarken bänverartigen Bafern feine fi davon 
abfondernde glasartig durchſcheinende Fäſerchen zeigen und ſich bein Hecheln 
oder Reiben nach und nach ganz in Ähnliche Bafern zertheilen. Gin zu ſtar⸗ 
kes Hervortreten biefer Bäferchen deutet jedoch auf eine zu welt getriebene 
Roͤſte und geringe Haltbarkeit Hin. 


5. Haltbarkeit iſt eine der wictigfter Gigenfchaften des Flachſes. 


. . Belm Zerreißen deffelben dürfen vie einzelnen Bafern nicht ftumpf abbrechen, 


oder in flarre Spigen auslaufen, ſondern müſſen in moͤglichſt zarte glän- 
ende Bäferchen zerfplittern, bie je feiner und blegiamer ſie find, auf einen 
deſto theilbareren und beiferen Flachs Hindeuten. 

6. Die Degummirung der Bafer wird nit nur für die Operation 
des Hechelns von der größten Wichtigkeit, fondern fie iſt aud für die Ma⸗ 
fhinen-Spinnerel ſehr beachtenswerih, da ein zu wenig begummirter Flachs 
ih an den zu paſſirenden Walzen zu fehr anhängt und dadurch die Bil⸗ 
dung eines glatten Fadens ſehr ſchwierig macht. Man findet viefe Gigen- 
fchaften im befferen Belgifchen und Franzöſiſchen Blachfe vereinigt, und 
fie find es, welche denſelben fo gefucht und werthvoll machen. Die Raſen⸗ 
fläcjfe, welche einen großen Theil der Deutichen Flachsproduktion ausmachen, 
können unmöglich den Belgifchen und Branzöfifchen gleichkommen. Ihre 
Hauptfehler find befonders durch ungleiche Nöfte hervorgebracht. 

Die Rafenröfte kann nie ein gleichfürmiges Produkt Tiefen, da fie zu 
ſehr vom Wetter abhängig iſt und zu Tange Zeit erfordert. Selten findet 
man daher einen Kloben Raſenflachs von gleihmäßiger Barbe und Feinheit, 
ja die meiften Flächſe der Art Haben verſchledene Qualitäten in jeder Hands 
voll und find oft an einer Seite zu wenig, an der andern gu viel geröftet. 

Wegen der Verwirrung der Blachöftengel, welche durch widriges Wetter 
während der Nafenröfte bedingt wird, findet man lange und kurze Flachs⸗ 
fafern, Wurzelenden und Spigen unter einander geworfen, und häufig ein 
fhwammiged Gemifch von Flachs und Werg voll Breh-Annen, wad bei 
gleichem Gewicht den vierfachen Raum einnimmt, wie guter DBelgifcher ober 
Franzoͤſiſcher Flachs. Beim Hecheln gab diefer Flachs nur 20—40 % 
reine Bafer, während Wailerflahs 40 — 60 %, ausgab. 
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In Belgien wenden die Grundbeſiter meiftens ihre ganze Aufmerkſamkeit dem 
Anbau des Flachſes allein zu, und überlaffen die fernere Bearbeitung deſſel⸗ 
ben den Flachs⸗Faktoreien. Auch bei und würden die Grundbeflger viel zur . 

Verbefferung des Flachſes beitragen können, wenn fie mehr, als biäher, ihre 
Aufmerkſamkeit auf eine zwedtmäßige Vorbereitung und Düngung des Bor 
dens, guten Saamen, und namentlich auf ein richtiges DVerhäfmig der Saa⸗ 
menmenge zur Aderfläche durch dichte Einfant richten wollten, um ebenfo 
ſchoͤne grade und zweiglofe Flachsſtengel zu erhalten wie die Belgier. 

Die fernere Bearbeitung des Flachſes erfordert ein befondered Stublum . 
und kann vom Grundbeſitzer, der feine Aufmerkfamkelt ohnehin ſchon viele 
fach zu theilen Hat, unmöglich fo ſpeziell überwacht werben, wie bie Um⸗ 
fände es dringend erforbern. 

Alle Arbeiten bel der Flachobereitung erfordern eine bebeutende Uebung, 
um gut ausgeführt werben zu fünnen. Cine ſolche fann man aber nicht 
von Leuten auf einem Gute erwarten, tpelche Immer nur während kurzer 
Perioden im Jahre mit der Blach8- Bearbeitung befchäftigt werden. Man 
wird daher Immer von Neuem mit Lehrlingen zu thun haben, und nie et⸗ 
was ganz Tüchtiges leiſten können. Aus diefem Grunde iſt auch der Flachs⸗ 
bau bis jept immer nocd ein mehr oder weniger gewagtes Unternehmen für 
den größern Grundbeſiter, da oft der am beften flehende Flachs durch man⸗ 

gelhafte Bearbeitung werthlos gemacht wird. 
Wenige Gutöbefiger haben Hinreichende Mittel, un den gerauften Flacho 
längere Zeit liegen zu laſſen, und das für bie einzelnen Arbeiten günftige 
Wetter abwarten zu Eönnen; fie müflen ihren Flachs ‚bearbeiten, um wieder 
baared Geld zu erhalten. 

Die Volllommenheit, wozu «8 die Flanderer In ber Vereitung des Flach⸗ 
ſes gebracht Haben, bat, wie auch bei andern inbuftriellen Berrichtungen, 
. einen Hauptgrund in der Thellung der Arbeit. Die Bereitung des Flachſes 
wird dort meiftens als ein ſelbſtſtändiges Gewerbe von den Flachshändlern 
betrieben, welche den Flachs grün auf dem Halme Faufen, ihn durch beſon⸗ 
dere Leute bereiten laſſen und demnächſt im fertigen Zuſtande wieder vers 
kaufen. Der Verkauf gefchieht nach den Flächen und dem Augenmaaß auf 
dem Felde. Der Käufer hat den Zeitpunkt der Ernte zu beflimmen, und 
if alfo berechtigt, den Flachs ziehen zu laſſen, fo früh er will: Im Kaufe 
preife if der Saame mit inbegriffen. Der Verkäufer muß ven Flachs frei 
vor dad Haus ded Käufers oder bis zum Nottplape, oft 6— 8 Stunden 
und noch weiter, nicht felten auch von ber Motte. zum Wleichplape fahren, 
und gewöhnlich zu jeden 100 Ruthen Flachs 50 Pfo. Stroh oder wenn 
nad dem Gewichte verkauft if, auf 100 Pfo. Flachd 5 Pfo. Stroh Liefern. 
Der Verkauf des Flachſes Im grünen Zuſtande iſt offenbar der Kultur dies 
fed Gewächſes Außerſt vortheilhaft. Denn der Landwirth kann unter dieſen 
Umfänden den Flachdbau im Großen treiben, unbekümmert darum, ob 8 
ihm auch an Zeit, Arbeitern und einer günfigen Lokalisät fehlen werde, ben 
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ZSlache ‚gehörig zu bearbeiten. Wie bei ber Kultur aller andern Gewächſe 

und Brächte, darf er beim Flachsbau auf einen Ertrag rechnen, welcher nur 
von der größeren ober geringeren Bruchtbarkeit des Jahres beſtimmt wird, 
nicht aber auch von ben Leiftungen feiner Arbeiter in Bereitung des Flach⸗ 
ſes abhängt. Auf der andern Seite gelangt der Flachs nun ſchon auf dem 
Felde In die Hände eines andern Eigenthümers, deſſen Vortbell es erforderi, 
auf die Bereitung beffelden alle mögliche Kunft und den größten Fleiß zu 
verwenden, um dem Flachſe dadurch einen möglihft hoben Werth zu vers 
ſchaffen. Die kann aber nicht beffer gefchehen, als wenn alle einzelnen Ars 
beiten von Leuten gefchehen, welche biefelben immerfort als Gewerbe treiben 
und eben dedhalb, wie jeder Handwerker In feinem Gewerbe, darin eine Kunſt⸗ 
fertigfeit erlangt haben, welche Andern, die biefe VBerrichtungen nur felten und 
gelegentlid, einige Tage lang ausüben, abgehen müffen. Uebung macht den Meifter. 


Auch in Irland iſt man der Anflcht, durch das Kaufen bed Flachſes auf 
dem Halme (Faktor⸗Syſtem) würben die Schwierigkeiten befeitigt, welche bei 
ſtarker anderweiter Beichäftigung bes Landmannd die richtige Behandlung 
der Flachs⸗Ernte macht. Diefes Eyſtem wird dort möglichft befördert und 
macht Bortfchritte, beſonders im Morden Irlands; ein verartiges Etabliffe: 
ment In Lifford wird befonders gerühmt. 


Indem mir nun zur fpeziellen Aufführung der aufgetretenen Ausfteller 
übergeben, finden wir burch dieſelben acht Hauptflachtländer Deutfchlants 
vertreten: Weftfalen, Niederrhein, Schleflen, Preußen, die 
Markt, Franken, Württemberg und Mähren. 


1. Weftfalen, fowohl das jept zum Preußifchen Staat gehörige Min- 
den⸗Ravensbergiſche, ald das angrenzende Lippifche möchte, wad die Güte 
des Erzeugniffes betrifft, wohl die erfte Stelle unter den Deutfchen Flachs⸗ 
ländern einnehmen. Namentlih in Schildeſche, Iöllenbed, Werther und 
einem Theil des angrenzenden Wiedenbrüder Kreifes wird ein ausgezeichnet 
"Schöner Flachs gezogen, welcher an Geſchmeidigkeit, Faſerkraft und Innerer 
Güte unter allen Sorten Deutichlands obenan flieht: es werben Sortimente 
geliefert, welche ſelbſt in Kortryk und den andern Mufterorten des Blandris 
fhen Flachsbaues nur fleflenweife in geringen Ouantitäten und zu hoben 
Preifen zu bekommen find. In der Behandlung des Bodens, der Aufzucht 
und Übrigen Behandlung des Erzeugniffes wird in dieſem, freilich nur klei⸗ 
nen Mufterlännchen mit einer Sachkunde und Sorgfalt verfahren, melde ven 
beften Flachsbau⸗Ländern Belgiens und bed Wranzöflichen Blanderns wohl 
nur wenig nachgiebt; nur In der Nöfte und in den Reinigungs Arbeiten ift 
man noch fortwährend bemüht, Verbefferungen einzuführen. In den benach⸗ 
harten Kreifen Halle, Lübbele und Minden wird ebenfalls ein fehr audges 
dehnter Flachsbau betrieben; jedoch ſteht derſelbe bei weitem nicht auf der 
Stufe des Bielefelder. In diefer Gegend befindet fich eine fehr dichte, größe 
tentheils aus Spinnern und Webern beftchende, bis auf 8000 Seelen auf 
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der Gevlertmeile anſteigende Bevölkerung, und neben ftattlichen Höfen, ben 
urfprünglichen Sigen der Grundholden des Landes, auf welchen die Gaupt⸗ 
menge der Lebensbedürfniſſe und des Flachſes gewonnen und melft unmittels 
bar an die Spinner verfauft wird, eine große Anzahl durch Abfpliffe von 
denfelben und Nieberlaffungen auf den Gemeinheiten entflandener Fleineren 
Bellgungen, auf denen ſich die zahlreichen Spinner und Weberfamilien den 
Flachs, wie fie ihn für ihr vwerfchiedenes Geſpinnſt gebrauchen, zum Theil 
ſelbſt ziehen. 

Zur VBeförberung der Ravenébergiſchen Leinenmanufaktur fliftete König 
Friedrich Wilhelm II. 1788 den Bielefelder Gnadenfonds von 50000 Rihlrn. 
Die erften Verwendungen geſchahen für Errichtung eines Flachs⸗ und Garn⸗ 
magazins und follten nach dem Statut von 1799 10000 Rthlr. zur fort 
währenden Unterhaltung eines folchen Magazins dienen, welches den Flachs 
des Landes auflaufte und den Spinnern jeverzeit in beliebigen Mengen zu 
den Selbftfoften überließe. Das Blachömagazin wurde fpäterhin mit einigen 
Ginbußen wieder aufgelöfet. Aus den Zinſen des Fonds fin aber fort 
während, nächft der Beförberung der Spinnerei und Weberel, Preife für ver 
befierte Nöftegruben, Deihülfen fir Derfuche und andere Berbefferungen bes 
Flachſsbaues beflritten worden. Auch die Tanbwirthichaftlichen Vereine ber 
Gegend und die mit einer Beihilfe von jährlih 3000 Thalern aus ber 
-Staatöfaffe beförderten Bemeinte- Spinufchulen find zur Merbefferung des 
Baus und der Behandlung des Leins thätig geweſen. 

Ebenfalls bedeutend dem Umfange nach, jedoch nicht fo fortgefchritten in 
der Ausbildung, I der Flachsban des angrenzenten DMünfterlandes und ber 
Graffchaften Teklenburg und Lingen. Die Ungunft der Ganbelsfonjunfturen, 
welche fo ſchwer auf der Weftfälifchen Garnfyinnerei und Reinenmanufaftur 
Taftet, hat auch die Einträglichfeit und bie Entwicelung des bortigen Flachs⸗ 
- baues fehr behindert. Auch nicht ganz unbebeutend iſt ber Flachsbau ver 
Grafſchaft Dart. Der Lippifche Blachöbau, wiewohl dem Mavenäbergifchen 


inte Feinheit des Erzeugniſſes nicht gleichftehenn, wird doch mit Sachkunde 


und Erfolg betrieben. Außer dem eigenen Bebarf wird auch noch Einiges, 
namentlich nach dem Hannoͤverſchen, außgeführt. 

Audgeftellt Haben: 

1. Der Kaufmann Niemeyer, in Bielefeld, welcher in feinem Flachs⸗ 
gefchäft alle beſſeren Gattungen des Ravensbergiſchen Flachſes, nah Wunſch 
hell oder fllderfarbig, führt. Der Preis wird, wie beim Garne, darnach 
reguliet, wie viel Pfund für einen Thaler abgelaffen merben, alfo 8, 6, 5, 4, 
8 bis 1 Pfund für den Taler. Ausgeſtellt waren I Pfund allerfeinfter 
gebechelter Flache, 1 Pfund für den Thaler, In’ der Landgemeinde Dornberg 
gewonnen, ausgezeichnetes feinenartiged Erzeugniß; außerdem Proben von 


dem gebechelten Flachs zu 2 und 4 Pfund für ben Thaler; geſchwungener 


zu 6 Pfund, gebrochener zu 10 Pfund und ganz roher Flacht vom Belve 
zu 24 Pfund für den Thaler. Von biefen Proben gilt in vollem Maaße, 
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was oben von dem beffern Mavenöbergifchen Flachs bemerkt IR, namentlich 
würde folder Flachs, auf Maſchinen geſponnen, ein Garn Tiefern, welches 
faft den doppelten Preis der gewöhnlichen Maſchinengarne werth feln würde. 

2. Der Hofesbefiger Brinkmann, zu Kirchbornberg, Kreid Bielefeld: 
3 Kloben feinen und gut gereinigten Flachs, 6 Loth fchwer: eignes Erzeug⸗ 
nid des Ausftellers, aus dem im Jahre 1843 felbit gewonnenen Lein- 
faanıen gezogen. Der Ertrag an Leinfaumen vom Morgen war 8 Berliner 
Scheffel, à 3 Rihlr. 17 Sgr.; er kam, im Vergleich zu dem Winbauer Leins 
faamen, um 4 billiger. Der aus jenem einbeimifchen Leinfaamen gezogene - 
Flachs wird in vortiger Gegend nur zu dem fogenannten &lächfen« ober 
Haudmannd-Leinen verbraucht. Zu den vorliegenden Proben find verbraudt . 
14 Bund gebraadter Flachs zu 74 Sgr., Arbeitslohn 10 Sgr., zuſammen 
173 Egr. auf das Piund; von dem aus ſolchem Flachs durch bie Tochteꝛ 
des Brinkmann geſponnenen Garn unten. 

3. Schoenfeld, Stallforth u. Comp., Maſchinenſpinner zu Ger 
ford, hatten Flachs und Werg, wie fie zu ihren Flachs⸗ und Hedemaſchinen⸗ 
garnen gebraucht werden, audgeitellt. 

4. IH. Venghauß, Kaufmann in Bielefeld: einige Proben Slaché 
nach Belgifcher Art gebaut und geröflet. 

9. Der KommerziensAjfeffor Eduard Colbrun, zu Brake, ver bedeu⸗ 
tendfte Leinenfabrifant im Lippeſchen, batte feinen Sendungen von Geſpinnſt 
und Waaren auch Proben von Lippefchen Flachs beigegeben. Derfelbe if 
kräftiger, aber weniger theilbar und von nicht fo zarter Wafer, wie ber eigent⸗ 
liche Ravensbergiſche Kein. Aehnlichen Flachs wie den Xippefchen gewinnt 
man aud im davensbergifchen Kirchfpiel Heepen. Die Weftfäliichen Flacho⸗ 
bauer Elagen, daß das mit vieler Sorgfalt bereitete Erzeugniß wegen mans 
gelnden Sarnabfages, nicht feinem Wertbe entfprechend bezahlt werde; noch 
ungünftiger ſoll es mit den geringeren Flachſen ausfehen. 


II. Ueber die Niederrbeinifchen Flachſe bemerft ver Zwirnfabrikant 
Düdlers, zu Dülfen, bei Einfendung feiner Zwirne: nu 

„Seit langen Iahren, Inhaber einer Leinen» Zwirn» Babrif, womit ich 
ſtets etwas Weberei verband, nahm der Flachsbau als Grundlage mei⸗ 
nes Geſchäfts einen Theil meiner Wirkſamkeit in Anſpruch und hat mit der 
Leinen⸗-Induſtrie auch mein Geſchäft einen gfünzlichen Umfchwung erlitten. 

WIE noch vor wenigen Jahren wurde alles Garn, welches bier ges 
zwirnt, oder verwebt wurde, bier oder in naher Umgegend, In den Kreifen 
Kempen und Gladbach geiponnen und der Flachs dafelbit gezogen und 
noch bedeutende Varthien nach der weitern Umgebung und befonder6 nach 
dem Oberrhein bis zur Schweiz verſandt. Der Landwirth verwandte ſei⸗ 
nen Hauptfleiß auf Produzirung eines guten Flachſes, da verfelbe ihm 
einen bebeutenden Gewinn brachte, welcher den des Getreides, bei weiten 
übertrüfft. Der hieſige Flachs war wegen feiner Stärke berühmt geworden; 
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das hieſige Leinen erbielt einen bedeutenden Ruf unter dem Namen Hol⸗ 
ländiſch Keinen; ver Zwirn wurde allem Anvern vorgezogen und ſelbſt 
ins Ausland verfandt, als vie Engländer ihr Maſchinengarn nach Deutſch⸗ 
land brachten und dadurch der geſammte Reinen » Induftrie eine andere Ge⸗ 
ſtalt gaben. Da das Englifche Maſchinengarn das Handgefpinnft an Ega⸗ 
lität und Wohlfeilheit übertrifft, fo verbrängte es bald das Gandgefpinuft 
“und in dem letzten Jahrzehend wurde zur Zwirnerei, wie zur Weberei, 
großentheils fat nur Englifches Mafchinengarn gebraudht. Ich und meh⸗ 
rere Häufer haben ed verfucht, Flachs nach England zu fenden, um fo 
zwifchen den Spinnereien einen direkten Austauſch gegen Garn zu bewerf- 
ſtelligen; es fand jedoch der Flachs Hauptfächlich deshalb Keine gute Auf⸗ 
nahme, weil bier jeder Landwirth eine andere Farbe und Dualität erzielt. 
Es war daher längft mein Beftreben, ven biefigen Flachsbau auf Belgie 
ſche Weife einzurichten, da jegt in England Belgifcher Flachs zu den fei⸗ 
nen Sorten gefponnen wird. Als Ich daher von einer Reiſe nah Eng⸗ 
land zurũckkehrte, welche ich diefen Sommer unternommen, um mich mit 
der Englifchen Flachſsmaſchinenſpinnerei und beſonders der Englifchen Zwir⸗ 
nerei befannt zu machen, erfundigte ich mich in Belgien nach der Art ver 
Bebauung und der Behandlung des Flachſes. Ich habe das Interefie ber 
biefigen Landwirthe für die neue Art der Flachskultur zu wecken gefucht, 
wobet ich mohl nody auf mandye Hinderniffe ſtieß, doch haben ſchon meh⸗ 
tere Ackerwirthe ver hieſigen Umgegend angefangen, den Flachs nad mei⸗ 
ner Anleitung auf Belgifche Weile zu behandeln und werde Ich einen 
Theil davon getrodnet nach Belgien ſchicken, um Ihn dort prepariren zu 
laffen. Ich hoffe, daß der Erfolg der DVerfuche günflig ausfallen wird 
und daß wir die Mittelferte des Belgiſchen Flachſes wohl In großer Menge 
eben fo fchön liefern können. Auch denke ich durch gänzlicye Beſeitigung 
mancher DVorurtheile der biefigen Landwirthe beim Säen und Behandeln 
des Flachſes dahin zu gelangen, daß wir fpäter auch den feinen, dem Bels 
gifchen glei, hervorbringen können. | 

Da der Unterſchied des blonden Blämifchen und des gelben Kortryfer 
Flachſes nur in einer verfchledenen Behandlung Liegt, fo werben wir bier 
wohl beide Arten gewinnen können; doch muß die Zukunft Ichren, durch 
welche Behandlung der Hiefige Flachs am ftärffien Bleibt und das we⸗ 
nigſte Werg enthätt. 

Wird nun auch durch die Umgeſtaltung des hiefigen Flachsbaues und 
durch die Einrichtung auf Welgifche Weife fürerſt nur ein Waarenaus⸗ 
tauſch bezwedt, fo wird hoch Hierdurch zugleich die Grundlage zu Flachs⸗ 
mafchinnenfpinnereien gelegt und ich Hoffe es auch noch zu erleben, daß in 
hieflger Gegend Spinnereien entfichen und wir wieder biefiges, wenn auch 
Maſchinengeſpinnſt, verarbeiten können.“ 

Sauptfig des dortigen Slachöbaues find bie Kreife Kempen, Gladbach und 
Ertelenz. Auch auf dem Gundsräd wird ein ſchwunghafter Flachtbau betrieben. 


3716 LE Flacht und Erzeugniffe von Flacht und Hauf. 


IL. Schlefien gehört feit Aftefler Beit zu den bedeutenden Tlache- 
ändern. Dan bauet Flachs durch dad ganze flache Land, wenig im Ge⸗ 
birge, etwas mehr in ber Braffchaft Blag. Schon die Älteften Schleſiſchen 
, Nachrichten erwähnen der Leinweber, wie der Tuchmacher. Die Legende ber 
heiligen Hebwig rühmt, daß fie die Armen und Gefangenen mit Leinwand 
verforgt Habe. Gegen Ablauf des vorigen Jahrhunderts bis 1806 war ber - 
Leinenhandel fehr blühend, welches auch dem Flachsbau zu Bute kam; ſelbſt 
der geringere Schlefliche Flachs wurde mit 5, mitunter auch 8 bis 9 Ger. 
fürs Pfund bezahlte. Die Gegend um Schmiebeberg bis Neurode mit ihren 
fortlaufenden Dörfern 606 ſich auf wunderbare Weiſe. 

Mit dem unglüdlichen Kriege von 1806 wurde der Flacht beinahe uns 
verfäuflih; 1816 bezahlte man den achtpfünbigen Kloben guten Flachſes mit 
12 Sgr.; die geringeren Sorten galten 10 bis 8 Sgr. Seit 1825 kam 
der Schleſiſche Leinwandhandel nach Amerika, und die Mafchinenfpinnerei auf; 
Beides übte auf die Preife des Flachſes, beſonders des guten, einen vortheil⸗ 
. haften Einfluß. Ä 

In Oberfchlefien wird der Flachabau mebrentheild auf großen Gütern bes 
trieben. Sowohl die Tandwirtbfchaftlichen, als die weiteren Reinigungsarbeis 
ten, Inöbefondere das Brechen, geſchah früher meit durch robottpflichtige Leute, 
welche man namentlich bei der letzteren Arbeit auf ein beſtimmtes Maaß 
(16 Pfund täglich) zu fegen pflegte. Diefe, an und für fich einer forgfamen 
Bearbeitung ungünftige Welfe, wirft dann noch ungünftiger, wenn andere 
Mängel, wie der Mangel der Waflerröfle, oder ungünftige, lichtlofe Brech⸗ 
häufer hinzukommen. 
Seit in neuerer Zelt die glänzenden Grgebniffe des Belgifchen lacht 

baues und die bedeutend höheren Preife des dortigen Flachſes bekannt gewor⸗ 
den, baden auch in Schleflen einzelne Landwirthe bereits bewiefen, welcher 
Veredelung der Schleflfche Flachs fähig if. Insbeſondere Hat der bedeutendſte 
Blachöprobugent des Dppelnfchen Regierungsbezirks Baron von Lüttwig 
auf Simmenau im Kreife Kreuzburg ſeit 1831, wo er fih mit dem Belgi⸗ 
fchen Flachsbau bekannt machte, durch Verbeſſerung der Möfte, und nament⸗ 
lid) des Brechens, bei welchem Tehteren er die Arbeiter mit Anweiſung vers 
ſah, und die Sorgfameren belohnte, eine weit beffere Waare und höhere 
Preiſe, auch In Bolge deffen einen ausgenehnteren Flachsbau herbeigeführt. 
Aus den benachbarten, Roſenberger, Lubliniger, Namslauer und Warten⸗ 
berger Kreifen ſchloſſen fich andere Butöbefiger feinen Bemühungen an und 
erreichten dieſelben günftigen Ergebniſſe. Seit Juli 1844 If in Simmenau 
unter Leitung ded in Belglen praktiſch ausgebildeten Wirtbfchaftsbeamten 
Rüfin eine Flachsbauſchule eingerichtet, in welcher fietd 30 bis GO Zöglinge 
und Flachsarbeiter im Belgiichen Verfahren unterrichtet werben. 

Für den ganzen Oppelner Bezirk wird die Slachserzeugung in ben, hin⸗ 
ter der Wirklichkeit zurückbleibenden amtlichen Nachweiſungen während ber 
Jahre 1832 bie 1836 auf durchſchnittlich 1,400000 Pfund angegeben, 
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wovon faſt 2 von den Kreifen Neiffe, Neuſtadt, Keobfchüg und Kreugburg 
geliefert werden. Nicht weniger bedeutend iſt der Flachsbau im Breslauer 
und Liegniker Bezirk. 

Die vorermähnten 5 Kreife erzeugen, nachdem daſelbſt die Waflerröfte all⸗ 
gemein eingeführt worben, einen baltbaren, zur Mafchinenfpinnerel geeigneten 
Flachs: die Farbe deſſelben iſt aber meift gelblich, grünlich oder ſchmutzig 
grau, ſelten gleichfoͤrmig, wie die der Belgiſchen, und gewoͤhnlich matt und 
wenig glänzend. Seine Länge iſt auch nicht bedeutend und es laufen belde 
Enden eines Büſchels In dünne Spitzen aus, was theil® dem mangelnden 
Cortiren der Blachöftengel beim Naufen, wobei kurze und Tange, reife und 
unrelfe miteinander vereinigt werden, theil® dem Mangel an Sorgfalt beim 
Aufſpeichern, Brechen und Schwingen zuzufchreiben iſt. Der Nachtheil, wel⸗ 
cher aus folchen fpigen Enden erwächft, If nicht unbedeutend, weil dadurch 
eine zmedinäpige Verwerthung des mittleren Theils der Gerber verhindert 
wird, Endlich iſt auch der Griff viefer Flachdarten weniger Eräftig und 
oͤlig, als der der Belgifchen; "gewöhnlich zeigen fle ſich flarrer und magerer, 
laſſen fich nicht fo fein zertheilen und brechen oft In kurzen ftumpfen Enden, 
weldhe durch einen ſchmutzig braunen Fleck begrenzt find, ab. Nach dem 
Hecheln zeigen fich beim Zufammenbiegen eines folchen Flachsbüſchels, viele 
kurze Reife, durch ſolche braune Flecke ſtumpf begrenzte Faſern, welche beim 
Spinnen fi nicht gefchmeirig genug an den Baden anlegen, mithin die Bes . 

nutzung zu feinen Barnen guter Qualität unmdglich machen. In Nieder 
ſchleſien verkauft ber Dominialbeſitzer feinen Flachs Häufig und zum großen 
Theil auf dem Belde; der Bauer und der Flachshändler behandeln dann ben 
Flachs weiter. Nieverfchleflen fand früher im Bau und In ver Bearbeitung 
des Flachsbaues, beſonders in der Glogauer Gegend, höher; auch jet iſt 
man bort fehr mit Verbeſſerungen befchäftigt; 1845 wurde eine Blachöbaus 
fchule in Klopſchen errichtet. Aus der Provinz haben eingefanbt: 

6. A. und W. Willmann, Blachögarnfpinnereis Deflger In Sagan: 
Proben von Flachs und Werg. | 
7. Die Klahsmafchinenfpinnerei in Erdmannsdorf: 19 Proben 
Ober⸗ und Mieverfchlefifchen Nafene und Wafferflachs und 10 Proben 
Flahsbänder für die Verfpinnung. Der technifche Dirigent Kommiſſiondrath 
Kafelowäly, einer unferer gründlichſten Flachsfenner, bat fich auch um biefen 
Kulturzweig verbienftlich und erfolgreich Gemühet. Mit der Errichtung einer 
Flachsbereitungs⸗Unſtalt In Schleflen in Verbindung mit diefer Spinnerei iſt 

die Königliche Seehandlung befcyäftigt. 

8. Kopiſch, Blachögarnfabrit- Inhaber In Patſchkey, Kreis Dels: Flache 
von folgennen Sorten: 6 Pfo. gebechelten Flacht zu 1 Rihlr. 6 Sgr., 3 Pie. 
Bla von der Schwingmaſchine zu 9 Cor. und ö Div. rohen geröfteten 
Slache zu 24 Gar. für das Pfund. 

9. Gebruͤder Alberti und Schreiber, Moaſchinenflacheſpinnerel- Bes 
iger in Waldenburg: roher Schleſiſcher Flacht, aus Raſen⸗ oder Thau⸗ 
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söfte; roher Deögleichen gehechelt neh 2 Bündeln Garn daraus; — vober 
Schleſiſcher Flachs aus Wafferröfle; desgleichen gehechelt nebſt 2 Bün- 
deln Bam daraus; — roher Schleſiſcher Flachs nach Niederl Andiſcher 
Art geroͤſtet und gearbeitet; desgleichen gehechelt nebſt 2 Bündeln Garn dar⸗ 
aus; — Oſtpreußiſcher Flachs (Waſſerroöͤſte); desgleichen gehechelt nebſt 
2 Bündeln Garn daraus; — Niederländiſcher roher Flachs (kombinir 
tes Roöſte⸗Verfahren) 2 Proben In grauer und gelber Farbe; beögleichen 
gebechelt, und 2 Proben in grauer und gelber Farbe. 
| 10. C. G. Kramfla und Söhne, Bladys- Mafchinenipinnerei- Bes 
figer zu Frelburg: Proben Schleſiſcher und Preußiſcher Flachſe; Wafferröfte 
La. A. 10 bis 13% Rthlr. pr. Zir.; dergleichen La. B. 11 bis 12 Rihlr. 
pr. Zir.; ordinär Schleſiſche Nafenröfte La. C. 9 Rthlr. pr. Ztr.; Waſſer⸗ 
röfte La. D. 274 Rihlr. pr. Itr.; Nafenröfte La. E. 14 6i6 16 Rihlr. pr. Ztr.; 
- feinfte Nafenröfte La. F. 16 bis 18 Rithlr. pr. Str. 

11. 9. D. Lindheim, Flachsgarnſpinnerel in Ullersdorf bei Blap: 
roher Flachs; gebechelter dedgleichen; Handgrobwerg; Maſchinengrobwerg; 
Maſchinenfeinwerg; Handfeinwerg. 

12. Freiherr von Lüttwitz, in Simmenau: Proben ungehechelten 
Flachſes in 6 verſchiedenen Nummern, Waſſerroͤſte. Von den ausgezeichneten 
Verdienſten des Ausftellers für den Deutſchen Flachsbau iſt ſchon vie Rede 
geweſen; die unter feiner Direktion und unter dem Flachsbaulehrer Rüfin 
blühende, fortwährend von SO und mehr Zöglingen aus vielen Kreifen Schles 
ſiens befuchte Flachsbauſchule zu Simmenau bat bereitö in einem weiten 
. Umfange gründliche Kenntniß und forgfältige Behandlung dieſes wichtigen 
Zweiges zu verbreiten begonnen, 

Der Abſatz des Echleftfchen Flachſes geichiehet theils auf den Flachs⸗ 
“ mäÄrften, von denen bie zu Bolnifh Wartenberg (Jährlich gegen 100000 
Kloben zu 8 Pfund Umſatz), Glogau, Beuthen und Polkwitz die wichtigften 
find, theild durch die Flachshändler, welche befonders in Niederfchleflen zu 
Klopfchen und Quaritz bereits mit den Ankäufen auf dem Telde und ber 
eignen weitern Verarbeitung des Grzeugniffes ſich zu befallen begonnen ha⸗ 
ben, theild durch die Mafchinenfpinnereis Defiger. Die Iegteren, welche nur 
gute Flachſe gebrauchen Eönnen, finden ihren Bedarf daran bis jeht durch 
den einheimifchen Flachsbau noch nicht Eefriebigt, fonbern verarbeiten auch 
mitunter Preußifche, Ruſſiſche, Nieverländifche und WBelgliche Blachfe. 


IV. Preußen enthäft zwei wichtige Flachelaänder, das Ermeland und 
Lirthauen. Der Litthauenſche Flachsbau, welcher befonders in ven Ges 
‚genden von Infterburg, Tilſit, Ragnit, Wehlau und Heidefrug wichtig If, 
war bither weſentlich auf die Gewinnung des Leins gerichtel, In frühen 
Zelten pflegte bei jedem Dorfe des Preußifchen Litthauend eine gemeinfchafe 
liche Trockenſcheune (Pirte) fich zu befinden, wohin In naſſen Jahren ver 
gezogene Flachs gebracht, der Saamen getrorfnet und gebörrt und von da 
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verfahren wurde. Sauptpläge für den Abſatz des Leins wie dea Flachſes 
find Tilſit, Memel und Königöberg; zur Ausftellung Ift daher Nichts gekommen. 

Auch im Ermelande und Oberlande und in den Weltpreußifchen Kreifen 
Thorn, Deutſch⸗Krone und Blatom wird der Flachse mit vielem Vortheile ges 
zogen. Im Ermelande war der Blachöbau von jeher fehr anfehnlich, um bie 
. Mitte de8 vorigen Jahrhunderts fchon fo flarf, daß vie Ichte Landedorbnung 
vom 4. Yuli 1766 ihn, weil er denn Aderbau ſchädlich fei, einzufchränten 
verfuchte: es follte nach derſelben auf jeder Hufe (67 Morgen Magd.) nur . 
14 Scheffel Rein ausgeſäet werden. Indeſſen ift, da der Flachs früher durch 
bie eigenen Spinnereien, gegenwärtig durch den hauptſächlich über Braundberg 
betriebenen Ausfuhrbandel fich dort ziemlich vortheilhaft verfilbert, der Flachs⸗ 
bau in fortmährendem Steigen geblieben, fo daß man namentlich im Kreile 
Preußifch- Holland Bauern fintet, welche jährlih 15 Scheffel Lein einfäen 
und auf einer Hufe 12, ſelbſt 15 Morgen mit Flachs beftellen, was 
denn allerdings mitunter den Boden ausfaugt. Es wird auch viel Saanıen 
aus diefer Gegend, aber mehr zum Delfchlagen, verkauft. Ausgeſtellt Hatte: 

13. Nahfer, Hufenwirtd im Dorf Scharfened bei Mehlfad, zwei Pros 
ben gereinigten und ungehechelten Flaché, der alles Lob verbiente. 

14. Sirach Mendelſohn, Keinen» und Damaftweber zu Geilsberg, 

Proben von dortigen Flachs, welcher, nachdem er geſchwungen iſt 24 Sgr. 
das Pfund Eoftet, und fih, wie die unten aufgeführten Gewebe befunden, 
zur Verarbeitung zu Leinen und Damaft wohl eignet. 

Ueberhaupt iſt der Preußiſche Flachs nächſt dem Weſtſäliſchen durch⸗ 
ſchnitilich wohl der beſte Im noördlichen Deutſchland. Große Mengen deſſel⸗ 
ben werden in den Maſchinenſpinnereien Englands und ſelbſt In Schleſien 
und Weflfalen verbraucht. 


V. In der Mark Brandenburg if. der Kein weniger Gegenſtand des 
Anbaues im Großen, als im benachbarten Pommern, welches in den Ger 
genden von Köslin, Saatzig und Zachau einen ſtarken Flachsbau enthält. 
Indeſſen wird in beiden Provinzen mehr Flachs erzeugt, als der eigene 
Bedarf erheiſcht. Der: 

45. von den Mafcinenfpinnereibeflgern Arnold, Iden u. Comp., zu 
Bürftenwalde, mit ihren Barnproben vorgelegte Flachs war forgfältig gereinigt. 


VI In den Baterifchen Kreifen Ober⸗ und Mittelfranken wirb 
in den Lanpgerichten Bellngries, Greding, Anſpach, Stadtſteinach und Teufche 
nig bebeutender Blachöbau - berieben. Anfehnlichen Flachsbau treibt man 
auch in den Kreifen Oberbaierns (Eberöberg, Berchtesgaden, Roſenhein x.), 
Nieverbaiernd (namentlich in Deggendorf, Paflau sc), in Oberfchelg und Mies 
gensburg x. Baierns Gefammtprobuttion an Flacht und Hanf ſoll fih auf - 
gegen 820000 Bir. belaufen. Ausgeſtellt Hatte: 
18. Der Weinhändler Georg Boß, In Aug, Proben von veredeltem 


lache und Werg. 
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VH. Im Königreih Württemberg zeichnen fi der Schwarzwald, ber 
Welzheimer und Schurwald, bie Fllder, vie Gegend von Kufterbingen ‚und 
Nommelsbach bei Tübingen, die Alp und In Oberſchwaben die Umgegend 
von Biberach, Leutkirch und Waldfee nicht nur durch einen fehr ausgedehnten 
Flachsbau, fondern auch theilweiſe durch mannichfache vorzligliche Qualitäten 
de8 Grzeugniffes aus. Am geichägteften IfE der Schwarzwälder ober ſoge⸗ 
nannte Waldflachs, und unter biefem wieder der Flachs von Rangenbrand 
und Schömberg. Auf ver Alp gilt der Lalchinger, Feldſtetter und Böhmen 
fircher Flachs für befonders vorzüglich. Aus 1 Piund feinem Schwarzwälder 
‚und Alpflachs haben gefchidte Hände fchon 40, ja fogar 72 Schneller orer 
80000 bis 144000 Ellen gefponnen, während fie 6—9 Schneller des gemeis 
nen groben, 10 — 16 Schneller des mittelfeinen Garnd liefern. Bei der großen 
Zerſtückelung der Güter und dem fehr ausgedehnten Verbrauch an Leinwand 
bat der Blachöbau eine beſondere Wichtigkeit: bisher hat weder dieſer Bau, noch 
bie meitere Verarbeitung des Flachſes den Innern Bedarf gedeckt. Der treffliche 
Breunlin (Breunlin, Anleitung zur Kultur ıc. des Flachſes 2te Aufl. 
Etuttg. 1843) berechnete in den 1830er Jahren, daß jährlich 30000 fl. 
für Leinfanen, 50000 fl. für Blachs, 55000 fl. für Leinengarn und Zwirn 
und 200000 fl. für rohe und gebleichte Reinewand, zufammen 335000 fl., 
außer den Wertben der gleichnamigen eignen GErzeugniile, für Import aufge 
iwendet wurden. Die Königliche Regierung lleß den Flachöobau und die Lein⸗ 
wandbereitung der hierin berühmteften Länder durch Beauftragte an Ort und 
Etelle erlernen, das Erlernte, namentlich die Kultur und Bearbeitung des 
Leins, auf dem Tanbwirtbfchaftlichen Inftitute von 1828 an erproben und 
Anleitung dazu geben, munterte auch durch Ausftellungen, Prämien und Bes 
Ichrungen zu bewährten Verbefferungen beim Nöften, Brechen, Schwingen 
und Hecheln, insbefonvere um einen für die Mafchinenfpinnerel geeigneten 
Flachs zu erzielen, auf, jo daß im neuerer Zeit weſentliche Bortfchritte Im 
diefene Zweige flattfanden (Mößler, S. 11). Audgeftellt hatte: 

17. das Tanbwirtbfchaftliche Inftitut zu Hohenheim, dieſe berühmte lan 
desherrliche VBildungsanftalt, auf welche jeder Deutfche mit Befriedigung 
blickt, zwei Pfund Flachs, bei Hohenheim erzeugt, nach Belgifcher Art bereitet 
zum Werth von 1 Rthlr. 22 Sgr. Bür das Pfund des fchönften gehechel⸗ 
ten Flachſes, ganz nach Niederläudiſcher Weife behandelt, erhält man feit 
einigen Jahren in Hohenheim, bei öffentlicher Verſteigerung, 1 fl. 36 Er. bis 
1 fl. 54 kr., während gleichzeitig der orbinäre gebechelte Flachs 30 bis 48 fr. 
koſtet. Die Bereitung von Flachs nach Velgifcher Methode wird dort mit 
Benutzung einer jährlichen Ylachöbeftellung von 30 Württemberglfchen ober 
37 Preußiſchen Morgen verfuchöwelfe und zum Unterricht von Arbeitern aus 
verfchtedenen Landesgegenden betrieben. Außerdem wird ein größere® Quan⸗ 
tum rohen Slachfes von den diechetauerr erkauft und nach dem beſſern Ver⸗ 
fahren zubereitet. 
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VIII. In Mähren und Oeſterreichiſch Schleflen ift ver Flachobau am aus⸗ 
gebehnteften bei den Deutfchen im Geſenke, im noͤrdlichen und norbmefllichen 
Theil des Olmützer, Vrünner und Troppauer Kreifes und im Iglauer Kreife. 
Ausgeſtellt Hatte: 

18. Die mechanifche Flachsſpinnerel zu Schönberg verfchiedene Sorten 
von rohem und gebecheltem Flachs und Werg für Mafchinenfpinnerei. 

Als die vorzüglichfien ausgeftellten Proben wurden die Bielefelner und 
Sohenheimer, nächſt diefen die Simmenauer Erzeugniffe zu Toben gefunden, 
von welchen Iehtern die diesjährige Ernte fich beſonders auszeichnet; dann Die 
Prenpifchen und die Übrigen Echlefifchen. Obgleich durch diefe Proben, die 
leider, mit Ausnahme der infendungen von Lüttwig, Niemeyer und 
Albberti, zu gering zu einem durchaus zuverläffigen Urtheile vorliegen, fehr 
erfreuliche Bortfchritte in ver Flachdzubereltung nachgewiefen find, fo koͤnnen 
wir und gewiß bei weitem noch nicht rühmen, In einiger Bereutung folchen 
GVSlachs zu erzeugen, wie Belgien ihn In großer Allgemeinheit In den Handel 
bringt und zur Fabrikation verwendet. Die Blachfe von Hohenheim und bie 
Bielefelder, namentlid, der von dem Kaufmann Georg Niemeyer einge 
fandte, im Reife Bielefelo gewonnene und zubereitete, ſtehen jevoch tem guten - 
Belgifchen, wenn auch nicht ganz gleich, fo doch fehr nahe. Wenn bei vielen 
Der eingefandten Ylachöproben der beliebte ſogenannte Ölige Griff der Bafer 
vermißt wird, fo Liegt dies ohne Zweifel theils an der zu großen Reife bes 
Leins, theils auch an zu langer oder auch mohl ganz fehlerhafter Waſſerroͤſte. 

In Deutfchland wird noch fehr wenig darauf gefehen, wie bie® auch an 
ben meiften der andgeftellten Proben zu erfennen ift, daß bei dem Binden 
des gebraadten und gehechelten Blachfes die Wurzel» Enden zufammen nad 
einer Richtung und bie Spipen mit Spiten zufammen zu liegen kommen, 
und doch iſt dies, namentlich für den Zweck der Mafchinen Bladhfpinnerel, 
die Qualität des Geſpinnſtes wefentlich bedingend, von großer Wichtigkeit. 


Endlich fehlt es noch häufig an der Ausfonderung der Holztheile und. 


andern Iinreinigkeiten, welche die gehörige Verfpinnung verbintern, dem Garn 
eine Mißfarbe geben und das Geſchäft des Bleichens erfchweren. 

Bon den Preußifchen, den Simmenauern in ber Qualität naheſtehenden 
Flachſen muß noch bemerkt werben, daß fie fich durch Preiswürdigkeit 
beſonders auszeichnen und in beträchtlichen Quantitäten nach England aus⸗ 
geführt werben, wenngleich Deutichland feinen Bebarf an gutem, zur Mas 
fhinenfpinnerel und zum feinen Gandgefpinnft geeigneten Flachs kaum bed. 

Unter den verfchlevenen Zweigen des Flachsbaues, fo welt er der Lands 
wirthſchaft eigentlich angehört, if größere Sorgfalt auf die Auswahl des 
Saamens zur Saat, auf den Brad des Meifmerdens der Pflanze und ben 
Zeitpunkt des Reifwerdens, wovon bauptfächlich der oͤlige Griff abhängt, 
zu empfehlen, die gefammte Nohaufbearbeitung als Gegenſtand einer befonbern 
Iunduſtrie In den geeigneten Gegenden den Flachshändlern zu überlaſſen. Auf 
dieſe lehtere Weiſe gelingt «6 beſſer, die vielfachen Schwierigkeiten zu über 
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winden, welche auß der außerorbentlichen Ungleichhelt ded Rohmaterials Here 
vorgehen und eine fich ſtets gleichbleibenne Büte der Leinenwaaren biöher 
nicht zugelaffen haben. — 

An Belgien wird eine, fi In 6 bis 9 Jahren wiederholende Beſtellung 
mit Flache, als wohlthätig für den Boden angefehen; man würbe biefelbe 
auch abgefehen von Ihrem eigenen "hohen Ertrage — welcher megen des häu⸗ 
figen theilmeifen Mißrathens bei nachthelliger Einwirkung ven Flachsbau dort 
faum ‚halten würde — ſchon deßhalb aus der Bruchtfolge nicht ſtreichen. 
Wenn In einem großen Theile Deutfcylands- mit dem eingefchränkteren Ans 
bau auch die Qualität des Flachſes, indem man den Nein zu reif werben 
laͤßt, gefunfen if, fo fcheint dagegen bewiefen, daß ver Leinbau, gerade wenn 
das Gewächs bald nach vollenneter Blüthe und eben nach Anſatz ded Saas» 
mend gezogen wird, wobei der Aderboden kaum merklich an Kraft verlieren 
wird, fich vielleicht mit mehr Nupen in die neueren LDirfchichafts » Syflene 
aufnehmen Laffe, wenn man Brühfein wählt. Die pflanzgenfeimartige Materie, 
weiche den Blachöfafern Glanz, den Kern und ihre große Haltbarkeit beim 
nachherigen Gebrauche ald Leinwand giebt, iſt in demſelben am volllommens 
ften enthalten, wenn die Stängel den Saamen angeſetzt baben, aber noch 
nicht ölig, fondern ſchleimig find. 


Da der Rein vom Brofte fehr leidet, fo iſt freilich im Nilgenseinen eine 
zu zeitige Saat nicht zu empfehlen. Der richtige Zeitpunkt iſt immer ges 
fonımen, wenn ber Boden gehörig durchwärnt und erforberlich abgetrodnet 
it, und wenn feine Nachtfroͤſte mehr zu befürchten find. Bel uns wird dies 
in den meiiten Jahren erſt im Mai flattfinnen. Die viele Hände *oflende 
und ſo viele Einjicht verlangende weitere Bearbeitung des Leins zu Flachs 
hätte der Flachdhändler zu übernehmen. 


Möge es bei diefer Gelegenheit noch erwähnt werden, daß wir die Abs 
hängigkeit von den Ruſſiſchen Oftjee» Provinzen hinſichts des Keinfaamens 
vermindern und eine fehr gute Leinſaat erzeugen koͤnnen, wenn wir flatt des 
bisherigen halbreifen Saamens auf eignen Saamenfeldern einen Theil des 
Leind vollfländig reifen laſſen, wobei dann freilich darauf verzichtet wer« 
den muß, gleichzeitig von denſelben Felde einen fehr wertbuollen Flachs zu 
‚ erzielen. Die Erfahrung Hat erwiefen, dag man, wenn man ben einheimie 
fchen Saamen dünn füet, gehörig reifen läßt, und ihn dann mit ber gehöri⸗ 
gen Vorficht, bei einer Temperatur von 459 R. fo Tange bis fein Gemicht 
Leine ſehr merkliche Veränderung mehr erleidet, doͤrrt, ein In feiner Wirk⸗ 
famfeit ganz ähnliches Produkt erzielen kann. Die perlopifche Anwendung 
von gutem Ruſſiſchen Saamen ift aber blis jeht nicht zu entbehren. 


Mögen die preiswürdigen Beftrebungen, welche man in Württemberg, 
Schleſien, Wetfalen, Xitthauen und fonft dem Flachobau widmet, uns auf 
der nächflen vereinsländifchen Ausſtellung mit recht reichen Darlegungen 
ihrer Erfolge begegnen. 
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$. 42. 
Flachsgarne, auf Handrädern geſponnen. 


Gehen mir nunmehr zur Betrachtung der Leinenſpinnerei über, fo iſt 
zuvoͤrderſt zu beachten, daß in Deutſchland bie Handſpinnerei noch durchaus 
vorherrſcht, theils als Füllarbeit beſonders für ländliches Geſinde, theile® aber 
auch in den eigentlichen Lelnengegenden gemwerbömäßig durch meiſt ſehr dürf⸗ 
tige Epinnerfamilien betrieben. Wir betrachten zunächft diefen Zweig, und 
gehen Im folgenden F. zu der auf einem andern Babrifatlondpringip | berus 

henden Meſchinenſpinneret uber. 


I. In allen. Provinzen des Defterreichifchen Kalferftaats wird Flachs 
verarbeitet, aber in Ruͤckſicht der Beinheit und Bitte des gefponnenen Garno 
und des Umfangs des Gewerbes find fle fehr verfchieden: Böhmen, Mähren 
und Echleflen, in denen dieſe Gewerbthätigkeit zu ven Älteften gehört, liefern 
das Beſte. Böhmifches Garn zu Epipen und Echlelern wird bid zur höch⸗ 
ſten Beinhelt gefponnen, unter deſſen Benugung der Vöhmifche und Mährlſche 
Zwirn dem Hollänpifchen und Belgiſchen an Güte gleich kommt, fowie auch 
die darauf geftligte Spigenflöppelei im nörblicden Böhmen und Mähren — 
namentlich im Leitmeriger Kreife zu Würbenthal und Engelöberg In Schleflen 
— für die mittleren Sorten einen fehr geachteten Ruf .erlangt hat. Hands. 
geſpinnſte And aus dem Defterreichifchen Zollgebiet nicht eingeſendet. 


Tl. Im Dentſchen Zol lverbande iſt vie Flachsſpinnerei faſt überall 
verbreitet und bildet in Weſtfalen, Schleſien, mehreren Gegenden Sachſens 
. und Baierns einen weſentlichen Nahrungszweig ganzer Landſtriche. Die 
früher bedeutende Garnauefuhr Hat ſich, theils durch den verminderten Ver⸗ 
brauch ron Lelnewand in Folge der zugenommenen Manufakturen in Baunts 
wolle und Kammwolle, thell$ durch die Konkurrenz ber Mafchinenfpinnerel, 
theil® durch die fremden Zölle fehr vermindert. 

‚Während im Jahre 1838 an rohem Leinengarn zum vollen Zollſatze 
12814 Str. und zollfrei 24840 tr. ein«, dagegen 30854 Ztr. ausgeführt 
worben find, ift die Einfuhr bis zum Jahre 1843 an zollpflichtigem rohen 
Leinengarn in jährlich fteigender Progreſſion bis auf 45283 Ztr. gewachfen, - 
an zollfreiem Garn aber bis auf 15039 Zir. gefunken; die Ausfuhr Hat 
dagegen im Jahre 1843 noch 31059 Bir. betragen, mithin die Ausfuhr 
des Jahres 1838 um 205 Ztr. überfliegen. Am gebleichten und ges 
färbten Garne betrug Im Jahre 1838 der Eingang nur 5122 Hir., flieg 
aber gleichfalls bis zum Jahre 1843 auf 8579 Ztr., während die Ausfuhr 
im Laufe biefer fech® Jahre von 3645 Btr. auf 1377 Ztr. herabſank. 

Im Ganzen hat in den Iepten 18 Jahren folgende Ein» und Ausfuhr 
an rohem, gebleichtem und gefärbtem Garn und Bwirn flattgefunden: 
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| Geblelchtes weder gefärbies 
Garu und F irn 





Eln⸗ 
4 Ein⸗Aus⸗Mehr⸗JLNehr⸗ 
jahrlich gang | gang . “ti gang | gang | Ging. | Ausg. 
Ztr. | It. . . || Ir. | It. | Ir | Ir. 
1827 —31 | 20610 | 45636 | — |250236|| 4292| 10010 — | 6637 
1832 — 36 | 45030 | 3748| 7613| — 1113| 100851 | — | 2949 
1837 — 41 |3591| W059| 8832] — 113306 3200 80061 — 
1842 | 25074 7199 I. 
goltfret | 150105 2009 | 100941 — 100, 979 
Zwirn — -— | — | — || 758%] .270| 7308 
1843 4583 ’ , 8379 j 
golffrel 15039 | 31050 | — ian 2 
Zwirn — _ — — 8020| 3121| 7708 
1844 WI — — — 10445 — — — 
zollfrel 465 — — — | — — — — 
Zwirn — — — — 834) — — — 


Diefe Zahlen laſſen auf ben Verfall der Deutſchen Blachöfpinnerei und 
ihre Weberflügelung durch das Ausland fchließen. Bis zum Jahr 1833 bil⸗ 
dete die Ausfuhr der Deutfchen Garne einen, die fremden Ginfubren welt 
überfleigenven, zu ben wichtigften Begenfländen der Innern Gewerbſamkeit ges 
hörigen Ausfubrartifel. Mit dem Sabre 1834 begannen die Einfuhren frem⸗ 
der Garne die inländiſchen Ausfuhren zu überſteigen und dieſes Uebergewicht 
iſt bis jetzt im Steigen geblieben. Dre Gingang an robem Garn findet 
bauptfächlidy In den Provinzen Weftfalen, Sachſen, Niederrhein und wurd 
Kurheſſen fatt: das Handgarn kam größtentHeil® aus Hannover und ben 
mit demfelben im Steuerverein ſtehenden Braunſchweigiſchen Randestheilen, 
von denen das rohe Garn zollirei eingeht. Gebleichtes Leinengarn und 
Zwirn wurden in den größten Duantititen nach den. Provinzen Niederrhein 
und Schlefien, fo wie nad) dem Königreich Sachſen eingeführt. 

Die große Schwierigkeit für den Handfpinner, mit den Mafchinenfpinnes 
reien in ben von diefen gelieferten Garnfortimenten zu konkurriren, kann 
feinem Zweifel unterliegen, indem dieſe mit derſelben Perſonenzahl mindeftend 
breißigmal fo viel Garn erzeugt, und dieſes Garn bei guter Mafchineneinrich« 
tung auch gleichmäßiger iſt, als das mit dem gewöhnlichen Spinnrabe er 
geugte. Es kann deshalb auch nicht zweifelhaft fein, daß diejenigen Länder 
wo man fi) mit Vermehrung und Verbeflerung der Spinnmafchinen hervor⸗ 
tout, ihre arbeitenden Kräfte beſſer benupen, ald mo man für alle Gornarten 
bei den gewöhnlichen Handſpinnrädern oder gar den Handſpindeln ſtehen 
bleibt. Außerdem find Mafıhinengarne in derſelben Qualität wie Gandgarne 
bis jet um 4 theurer, ald Handgarne. 

Die hin und wieder verbreitete Anflcht, daß die großen Anlagefapitalien, 
welche die Mafchinenfpinnerei erforbert, die Hanbipinnerel volkewirthſchaftlich 
vortbeilhafter erſcheinen laſſe, kann auch nicht als richtig eingeräumt werben, 
indem der Mehraufwand an Arbeitslohn oder Subfiftenzmitteln bei der Hand⸗ 
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fpinnerel ſich nach Verhältniß höher beläuft. Man rechnet bei der Anlage 
von Mafchinenfpinnereien auf einen burdhfchnittlichen Koftenbetrag von hoͤch⸗ 
ſtens 60 Rihlr. für die Spindel, ober 240,000 Rihlr. für eine Spinnerel 
von 4000 Spindeln. Nimmt man nun auch an, daß eine gefchiette Hand⸗ 
fpinnerin ein Drittheil mehr Garn Tiefert, wie die Epinbel In der Mafchine, 
fo möchte doch der zur Beichaffung ber Näumlichkelten und Gerätbfchaften 
für 2666 Spinnerinnen erforderliche Bonds keinesweges um fo viel geringer 
anzufchlagen fen, daß dadurch die Koften von breifigmal fo vielen Arbel⸗ 
tenden ausgeglichen wäürben. 

"Die gewöhnlichen Spinnräber, deren ſich die Handfpinner in Weftfalen 
und Schlefien für die Brobfpinnerei bedienen, Eoften 25 Sgr. bis 1 Rthlr. 
10 Sgr. das Stüd, Kür die Beinfpinnerel, wie fie im Ravensbergiſchen, 
am vollfommenften In ver Umgegend von Bielefeld und Gütersloh einheimifch 
if, gebraucht man eine andere Art von Nädern: fie haben in der eifernen 
Spindel, auf welcher vie Spule läuft, ein feinereß Der (rundes Löcheldhen) 
zur Durchlaſſung des von der Hand kommenden und nach ber fogenannten 
Flucht Hinziehenden Fadens. Sodann find die eifernen Häkchen auf biefer, 
von Holz verfertigten Flucht, welche die Spule umgiebt, von felnerem Drabt 
und bichter bei einander. Die erftere Einrichtung dient zur Verfelnerung bes 
Fadens, die lehtere zum regelmäßigen Aufſpulen des feinern Befpinnftes. 
In der Einrichtung und Stellung des Rades ift Kein Unterſchied, fo daß dieſe 
fogenannten „feinen“ Räder, melche am meiften zu Bielefeld verfertigt werben, 
abgefehen von Bierrathen und beſſeren Material um das Mad bauernver zu 
machen, nur etwa 5 Sur. mehr koſten wie die groben. 

Die voppelfpuligen (zweihändigen) Mäber, auf welchen von gefchidien 
Spinnerinnen zwei Bäden zugleich gefponnen werben, find mehrentheils nur 
bei der Grobſpinnerei üblich; doch können Hinlänglich geſchickte Spinnerinnen 
auch Beingefpinnft auf guten Doppelrädern verfertigen. 

Die Aufgabe der Spinnfchulen befteht mehr in ver Einübung des Buts 
ſpinnens al8 des Schnellfpinnend. Dad letztere if erfahrungsmäßig Sache 
der Uebung und bes Fleißes. Wo diefe vereinigt find, bebarf es keines bes 
fonderen Unterrichts, um die Menge des Erzeugniffes zu befoͤrdern. Wohl 
aber iſt dieſes zum Gutſpinnen nöthig: die Dörfer und Gemeinden, In 
welchen gut gefponnen wird, feheiven fich im Weſtfäliſchen Leinenlande ſcharf 
und dauernb von benen, welche geringe Garn Tiefern, ab; erſt burch bie 
Spinnfchulen iſt In. diefer Ginficht ein beſſerer Zuſtand herbeigeführt. Ganz . 
beſonders bedarf es aber zum guten Beinfpinnen eines ſolchen technifchen Uns 
‚terrichts, fo wie es für dieſen Zweck auch ver, bei einer armen Beoölterung 
immer ſchwierigen Einführung der feineren Raͤder bebarf, 

Die Koften der erſten Ginrichtung einer Spinnfchule, wie fie in Weſt⸗ 
falen jegt nügli wirken, und auch für Schlefien eingeleitet find, betragen 
bei einer Schuͤlerzahl von 30 Köpfen: 


. 
. 
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für 80 Spinnräder & I} Rtble.c.... ...... BD Rihlr. — Egr. 
für 5 Haspel A 4 Mible..... sennananssonsunessannsnnnonusnnnn 2 .: 13. 
für 25 Haspelkreuze & 5° Sgr. men A ⸗ 0 ds 
für 31 Stühle oder Schemel à 5 Ggkarııen oo IRPPFPFRFEER 5 0 5; eo 
und mit Einfluß einigen Flachsvorraths una fonfiger 23° + 5 
Ausgaben..cassesossssonsssersneessnennn sun ufammen 70 — 


Die Koften der Unterhaltung betreffen, wenn die Schule, wie gewöhnlich 
nur des Nachmittags und nur in den Gonmermonaten gehalten wirb: 


die Miethe für das Schulgelaß in 6 Monaten & 24 Rıhle...... 15 Rihlr. 
die Entfchädigung des Lehrers oder der Lehrerin A 4 Mihlr. mo⸗ 
natlich .... . 24 ⸗ 


und mit Cinſchluß der Unterhaltung der Mäder 3 Rihlr. zuſammen 42 Rihlr. 
jährlich. 

Da es fi bierbei gemöhnlih um arme Landgemeinden handelt, fo 
Taffen fich diefe Koften, indbefondere die zur erfien Einrichtung, gewöhnlich 
nicht ohne Hülfe der Staatökafje zuſammenbringen. j 

Als zweckmaͤßiges Beförderungdmittel der Handſpinnerei für diejenigen 
feineren Garnſorten, auf welche die Mafchinens Spinnerei noch Feine Ans 
wendung findet, oder bei welchen doch eine erfolgreiche Konkurrenz bes Spinn⸗ 
rades mit ber Mafchine nad) dem jetzigen Standpunkte ber Technik noch 
flattfindet, erkennt man dieſe ſchon In mehreren Leinendiſtrikten zu einem 
audgevehnten Umfange gediehenen Spinnfchulen iInmer mehr an. — Der 
Abſatz des Handgefpinnfles würde durch Die Nummerirung und Gortirung 
der einzelnen Garnforten nad) einem übereinftimmenden Syſtem, welde zu 
Stande zu bringen nicht allzu ſchwer erfcheint, befördert werden. Durch bie 
Einführung eines gleichen Haspelmaaßes für Reinendandgefpinnft, wären 
fodann die für den Garnhandel hinderlichen Uebelſtände der verfchiebenartis 
gen Abhaspelung vielleicht zu befeltigen. 


IH. Im Königrei Hannover find die Provinzen Osnabrück, Hoya, 
Lüneburg, Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen am wichtigſten für das 
Leinengewerbe. Auch Hier iſt bie Teinenfpinnerei und der Garnhandel, welche 
früher bedeutende Grträge Tieferten, in einem ſehr gebrücten Zuflande, ſo⸗ 
wohl wegen fchlechter Preife, alß wegen mangelnden Abfaped. Der Werth 
de8 ausgeführten Garns wird auf 500000 Rıblr. jährlich berechnet. 

Was die für das Deutfche Barngefchäft wichtigen fremden Staaten be⸗ 
trifft, To ift in Frankreich die Handfpinnerei von Flachs und Hanf durch 
das ganze Reich verbreitet. Der großen Zunahme der Mafchinen- Spinnes 
teilen uneradtet nimmt man auch dort an, daß für gewiſſe Verwendungen, 
wie bie Weberei der Batifte, für einige ſehr feine Leinenarten, für die Spihen⸗ 
Klöppelel, für feine und brillante Oarne, welche vie Maſchinen His jetzt nicht 


fo volllommen oder gar nicht liefern können, die Gandfpinnerel fortbauern 
werbe, 
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In Belgien iſt die Spinnerei auf Gandrädern, ſowohl gewerbeweiſe, 
wie als Nebenbeſchäftigung ungemein verbreitet, und wird mit ber größten 
Geſchicklichkeit betrieben. Namentlich If die Spinnerei des Spitzengarns 
Gegenftand einer befondern Kunft, und wird dies Erzeugniß fehr Hoch bes 
zahlt. Im Allgemeinen befinden ſich aud dort die Handfpinner in einer fehr 
gebrücdten Lage. 

Was nun die Qualltäten des Leinengarns betrifft, fo unterfcheivet man 
zwei Arten von Gefpinnften, dad aus dem reinen gebechelten Flachs geſpon⸗ 
nene, eigentliches Leinengarn (Englif Line), und das aus dem Werg 
gefponnene, Abfallgarn (Englifh Tow). Beide Arten werden als Hand⸗ 
und Maſchinen⸗Geſpinnſt in verfchledenen Stärken zur Fabrikation benußt. 
Was die Art ver Hafpelung des Hand⸗Geſpinnſtes anbelangt, fo If biefe in 
den verfchiedenen Provinzen Deutfchlands abweichend. Beiſpielsweiſe wird 
das Schleſiſche Hand⸗ Geſpinnſt von den Händlern in einzeluen Gtüden, 
wie foldhe die Hand» Spinner zu Markte bringen, aufgefauft, und nad ber 
Babenftärfe, nad) der Güte des Gefpinnftes, auch oft nach der Farbe fortirt 
Die einzelnen Sorten werben In Paketen von ganzen, halben, brittel, vier 
tel, fechstel und achtel Schoden gepadt, und unter dieſer Bezeichnung als 
ganze, halb⸗ drittel⸗ u. f. w. fchödig in den Handel gebracht. Die Schle⸗ 
Aigen Garnmaaße find folgende: 

ein Schod enthält 60 Stüd, 

ein Süd ⸗ 4 Strähne ober 12 Zaspeln, 
eine Zadpel = 20 Gebinde, 

ein Gebinde - 20 Baden, 

ein Faden = 4 Schleſiſche Ellen Im Umfange. 

Demnad; ift die Fadenlänge in einem Gebinde = 80 Ellen, in einem: 
Zaspel = 1600; In einem Stüde = 19200; in einem Schode = 1152000 
Elfen. Je ſchwerer ein ſolches Schod wiegt, defto flärker if das Geſpinnſt 
und in deſto mehr Packete wird es bei der Parung gethellt. Wolle und - 
Baumwolle wird nad dem Gewicht verkauft: ein Pfund No. 10 hat nur 
. den festen Theil Fadenlänge als No. 60, erfordert daher meniger Arbeits- 
lohn und iſt wohlfeller. Leinen Gandgefpinnft wird dagegen nad} der Ränge 
verkauft: ein Schod orbinär Keinengam ft ebenfo Tang wie ein Schod 
feines, erforbert aber weit mehr Flachs, wiegt ſchwerer und wirb deßhalb In 
Schleflen bis zu einem gewiſſen Beinheliögrade in ver Megel Höher bezahlt. 

Ganz verfchiehen hiervon iſt die Bezeichnung und Einthellung des Maſchinen⸗ 
Gefpinnftes, wobei man auch In Deutſchland bie Engliihen Namen und 
Manage anzuwenben pflegt: Das Reinengarn (Line) wird meiſt zur Kette, 
das Abfallgarn (Tow) meift zum Schuffe geeignet gefponnen. Erſteres wird 
in den Nummern von 10 bis 200, Tehtered von 10 bis 150 gefponnen, 
wohel die niedrigen Nummern die flärfern Sorten angeben. Die Padung 
des Englifchen Reinengarnes if In Buͤndeln von 60000 Yards Babenlänge, 
und bie Preiſe werben für je ein rein Bündel geſtellt und berechnet. Die 
25° 


N) 
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Art ver Gafpelung Ift folgende. Bin Bündel enthält fletE 200 Geblude, 
pie In einem Umfange von 2% oder 3 Darbs gehafpelt find. Beim 24 Darko 
Saspel beſteht: Ä 
ein Bündel aus 164 Gträhnen, 
eine Sträßne » 12 Gebinden, 
ein Sehinde +» 120 Fäden. 
Belm I Darbsßaspel beſteht: 
. ein Bündel aus 20 Gträhnen, 

eine Sträbne » 10 Gebinden, 

ein Gebinde - 100 Fäden. 
Es mihält demnach bei beiden Arten der Gaspelung jedes Bündel entweder 
163 X 12 X 120 X 24 = 60000 Darbs, ober 20 X 10 X 100 
x 3 = 60000 Darbs; ebenfo 16% X 12 = 200 Gebinde, oder 20 X 10 
= 200 Gebinde, 

Bei den Bamforten von No. 18 bis 45 werden 9 Bündel, bel ben 
feinern Sorten 6 Bündel zu einem Pad aufgemadht. Das Gewicht eines 
Buͤndels iſt bei den verfchledenen Garn⸗Nummern ein anderes; man findet 
dies, wenn man bie Garn-Nummern In die Zahl der Gebinde Im Bündel, 
oder in 200 dividirt; 3. B. No. 200 wiegt ein Bündel 1 Pfe., denn 
200 : 200 = 1; No. 180 wiegt 14 Pfo., denn 180 :200 = 1}. Diefes 
Gewicht flimmt jedoch nicht Immer ganz genau, fondern iſt gemöhnlih um 
einige Loth fchwerer. 


Während demnach in einem Stüde Streihgarn 2250 Berliner Ellen, 
In einer Strähne Ranımgarnes nad Englifcher Gaspelung 560 Darbe, oder 
767 Berliner Ellen, in einer Strähne baummvollenen Barnes 840 Yard, oder 
4151 Een enthalten find, eihält man in einer Zaspel Schlefifchen Teinenen 
Sandgefpinnftes 1600 Schlefliche oder 1382 Berliner Ellen, in einem Ges 
binde Teinenen Mafchinen-Gefpinnftes nad) Engliſcher Abmeſſung 300 Yards 
oder 411 Berliner oder Preußifche Ellen. Ä 

In den Cinfendungen zur Ausftellung - finden wir Handgeſpinnſte aus 
Weffalen, Sclefien, einige Proben aus Preußen, Poſen und ver 


Markt, Preußiſch Sahfen, dem Königreih Schfen, Franken 
und Hannover. 


I. Der eigentliche Sig der Werfälifchen Reinen-Inpuftrie iſt zwiſchen 
der Lippe und Weſer. Die der Kaufmannsgilde oder ber fogenannten Jo⸗ 
Hannie- Sozietät zu Bielefeld In den Jahren 1309 und 1339 ertheilten Pris 
vilegien bewelfen, daß fchon zu "amaliger Zeit zu Bielefeld ein Handel mit 
Garn und Leinewand gewefen. Der Garnhandel nad) Elberfeld war ſchon 
im 16ten Jahrhundert bedeutend. In damaliger Zeit waren bie Haupt⸗ 


punlte der DBleicherel Warendorf, Rheda, Lippſtadt und Herford. In der 


erften ‚Hälfte des 17ten Jahrhunderts kamen auch bei Bielefeld, welches ſich 
bis dahin ſchon durch guten Flachsbau und feine Befpinnfte ausgezeichnet 
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Hatte, Bleichanlagen zu Stande. Jedoch beichäftigten fich die Weftfälifchen 
Bleichen nur mit der Leinwand (Stücbleicherei), während im Wupper⸗ 
thale viele Weſtfäliſche Garne gebleicht wurden. Doch jetzt fängt die Garn⸗ 
Bleicherel auch In Weſtfalen an. Im Laufe der Zeit gelang e8 den Blele⸗ 
felder Leinenhänblern, welche zum Theil ihre eignen Spinner hielten, bie 
Warenborfer Leinewand an Weinheit und Dichtigkeit zu übertreffen und mit 
ber feinften Nieberländifchen Lelnewand zu wetteifern. Noch heute geht viel 
Bielefelder Leinewand nad) den Niederlanden und wird von bort als Hol⸗ 
ländiſch Leinen ausgeführt. Neben dem Immer wichtiger werdenden Leinen- 
handel enwickelte fi ein immer bebeutenderer Kandel mit rohen Garnen, 
welcher beſonders nach dem Belgifchen, den Niederlanden, Frankreich und 
England ging und allmählich bedeutender wurde, als der Leinenhandel. Ger 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts, wo dieſer Garnhandel feine hoͤchſte 
Entfaltung erlangte, fol der Amfag im Garn an zwel Millionen Thaler 
jährlich betragen Haben, welche mit Ausnahme von eima 80000 Rihlrn. für 
Nuffifche Leinfaamen als Grundrente, Arbeitölchn und Handelsogewinn da⸗ 


Heim verblieben: er war ein Segen für jene® Ländchen, welches fih zum 
blũhendſten Wohlſtande entfaltete. 


Während bes Napoleonifchen Kontinentalfgftems verlor der Weſtfäliſche 
Garnhandel feinen überſeeiſchen Abſatz. Die Britifche Inpuftrie warf fich 
notbgebrungen auf dieſen Gegenſtand. Als nad Gerftellung des Guropäl« 
fhen Friedens die überfeeifchen Märkte für ven Deutfchen Handel wieder 
geöffnet wurden, fanden zwar die Weftfälifchen Garne anfänglich wieber Bes 
gehr, wurden aber bald durch eine Reihe von Konjunkturen, durch vie Ente 
ſtehung und Ausbehnung der Britiichen Maſchinenſpinnerei, durch Vermin⸗ 
derung ber Leinenfonfumtion vermittelt mohlfellerer Baummollenmwaaren, 
durch die immer fleigenden Einfuhrbeſchränkungen in Branfreih, Belgien und 
‘andern Staaten in eine immer ungünftigere Lage gebradit. Namentlich ſeit 
1841 Hat fid der Abfay der Weſtfäliſchen Garne fo vermindert, und find 
"die Preiſe fo gefunfen, daß der Erlös ber suögefährten Garne faum noch 
800000 Rthlr. betragen ſoll. 


Beim Flachsgarn unterfcheidet man dort das Webe⸗ oder Vollgarn, 
welches nad) einem groͤßern Haspel abgemeſſen und zu den feinern Blelefel⸗ 
der Leinen verbraucht wird, und das früher nad) einem kleinern Haspel ber 
meffene Moltgarn zu den mittleren und gröberen Geweben. Das Boll» 
garn wird vorberrfchend In den Kreifen Bielefeld und Wienenbrüd, das 
Moltgarn mehr an der Gannoverfchen Grenze gefponnen. Seit 1843 bat 
eine Königliche Verordnung ein übereinſtimmendes Kaspelmaag für das 
Preußiſche Weltfalen dahin feftgeftellt, daß ber Umfang des Hadpels 2 Preu⸗ 
ßiſche Ellen beträgt. Ein Stück Garn foll 20 volle Gebinde, jedes Gebinde 
beim Vollgarn 60, beim Moltgarn 50 Bäden enthalten, weil man an biefe 
Eintheilung fon gewöhnt war, und um nicht durch gleiche Fadenzahl die 
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- Bermifhung ver ſchlechtern mit den beſſern Garnen zu erleichtern. Jedes 
Gebinde enthält demnach beim Vollgarn 120, beim Moltgarn 100, und 
jedes Stud 2400 reſp. 2000 Ellen. Leinengarn darf nit mit Ganfgern, 
welche® letztere hauptſächlich in den Gegenden von VBerömold und Tellenburg 
gefponnen wird, vermifcht, verſchiedene Barnforten dürfen nicht In einem Gtüd 
zuſammen gehaspelt und Leinengara von vorfchriftäwinriger Länge, falfher 
Binde oder Badenzahl darf nicht feilgeboten werben. 


Das Garn wird von allen Geſchlechtern und Lebendaltern — man fhägt 
die Zahl der Spinnerfamilien allein im Ravenöbergifchen auf 20000 — in 
ſehr verfchlevener Beinheit und Güte gefponnen Schon Im ‚vorigen Jahre 
hundert fuchte man die Methode des Spinnen® durch Spinnfhulen zu 
verbeffern, Behufs deren Errichtung früher aus dem Bielefelder Gnadenfonde 
Geldmittel, feit 1833 aber ein befonderer, neuerdings bis auf 8000 Rthlr. 
jährlich erhöhter Zufhuß aus der Staatskaſſe den Gemeinden gewährt wir. 
Die Spinnfchulen werden befonderd von Kindern, vom Iten Iahre aufwärts 
befucht; namentlich wird auf deren Beſuch burd die Armenkinder gehalten; 
der Befuch dauert ein bis zwei Jahre. 


Im Allgemeinen bat fih die Weſtfäliſche Keinfpinnerel In der neuern 
Zeit noch mehr vervollfonmnet. Es wird In der Bielefelder und Güters⸗ 
loher Gegend Garn bis zu 4 Roth auf dad Stück von 2400 Ellen ge 
fponnen, nächſt dem Belgifchen Spitzen⸗ und Batifigarn, wohl das feinfte. 
und befte, was in biefer Handarbeit geleiftet wird. Diefe feinen Garne 
unter 2 Loth das Stück werben für die Bielefelder Weberei wenig verbraudt; 
Gewebe von fo feinen Sarnen, weiche nur zu Preifen von 60 bi8 80 Rihlrn. 
das Stür zu Tiefern find, wurden früher zu Tafchentüchern für Großbris 
tannien und bie großen Handelsſtädte Norbamerifad wohl verwebt, welcher 
Waarenabſatz aber ebenfalls an Britifche Konkurrenten und an bie Franzoͤ⸗ 
ſiſche Batifimanufaktur verloren gegangen If. Dagegen werben viel ſolche 
fuperfeine Garne nad) England und Frankreich zur dortigen Batiſt⸗ und 
Beinleinen- Weberei ausgeführt. Die Preife, durchfchnittlid etwa 5— 7 Etück 
für den Thaler Halten fih; nur find die Forderungen an bie Güte des Ge⸗ 
ſpinuſtes gefteigert, und fehlen mitunter die dazu brauchbaren FSlachſe. 


Die Bielefelder Weber brauchen hauptſächlich die Oarnforten von 2— 6 
Loth für das Stud, bei welchen die mächtige Mitbewerbung der Mafchinen- 
garne fühlbar hervortritt. Die ordinärften Bollgarne find in den legten 
Jahren fehr gefallen und werden davon bis 26 Stud, die geringen Molt- 
garne aber bis zu 30 und mehr Stück für einen Thaler, mithin 2000 
Berliner Ellen für 1 Sgr. verkauft, was faum den Flachepreis lohnt. An 
feiten fchmweren, zur Kette für beflere Gewebe geeigneten Bollgarnen iſt mit⸗ 
unter Mangel. Leber dad Verfahren beim Kochen des Garne wirb in ber 
Art geklagt, daß daſſelbe fpäter die Wirkung ver Bleiche erfchwere. Ge⸗ 
bleichtes Garn wird in Mavendberg und Lippe jept mehr erzeugt. 
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Aus diefer Provinz und dem Lippefchen Haben außgeftellt: 


a Barne von Spinuern und Spinnerinnen. 


1. Wittwe Haemmels, geborene Bufch, zu Metelen im Münfterlande, 
3 Stud Flachsgarne, mittelmäßiges Gefpinnft. 

2. Kötter Dttens sivo Jakob, im Dre zu Kattenfiroth im Amt 
Wiedendräf, 8 Ctüd Leinengarn, J und 1 Roth ſchwer. 

3. Friedrich Eldmann, ſechszehnjähriger Sohn eines Kofesbeflpers zu 
Kaltenſtroth, 3 Stil Flachsgarn von 20 Gebinven, 4 Loth ſchwer, tas - 
Etück zu 6 Ger. 

4. Johanna Katharina Wefemann, Magb beim Gofeöbefiper Els⸗ 
mann, daſelbſt, 3 Stud Flachsgarn zu 20 Gebinden, 1, Loth ſchwer ebenfo. 

5. Ehefrau Anne Margarethe Große⸗Katthoefer, Im Dorfe Aven⸗ 
wedde, Amt Wiedenbrück, 3 Stud Flachsgarn zu 20 Gebinden, „I, Loth, 
das. Stück zu 5 Gyr. Aus einem Pfund bortigen feinften Flachſes, welches 
etwa 14 Rihlr. Eoftet, laſſen fi 60 bid 65 Stud fpinnen. 

6. Die fechögehnjührige Tochter des Gofeöbefigerd Brinkmann, zu 
Kirchdornberg, Kreiſes Bielefeld, hatte aus dem oben (S. 374) angeführten, von 
ihrem DBater probemeife ausgeftellten Flachs einviertellöthiget Garn, das 
Stück zu 7) Sgr., geliefert. 

Diefe fünf Nummern namentlich bieten ein eben fo ſchön als gut ges 
ſponnenes Garn dar; nur wurbe auch bier von einigen Selten eingewendet, 
daß diefe vortrefflichen Erzeugniffe in zu geringen Dengen, um darnach ſicher 
zu urtbellen, ausgeſtellt ſelen. 


b. Garne von Spinnfäulen. 


7. Spinnfepule in Warendorf, 4 Stück Handgefpinnfte. 

8. Bütersloher Spinnfchule, von dem Lehrer derfelden, Diekoetter, 
2 Stück Reinengarn von 20 Gebinden, das Stück von 2400 Berliner Ellen 
gu + Loth. 
9. Bütersloher Spinnſchule, von den Schülern derſelben, Br. Gil⸗ 
johann und Poggengerd, 3 Stud Leinengarn a 3 Loth. 

10. Katharine Lienentamp, Dorf Pavenflänt, Kreis Wiedenbrück, 
8 Stüd Leinengarn A 3 Loth. 

11. Bhtersloher Spinnfäule, von ben Schůlern derſelben Wulf⸗ 
horſt und Ulrichskoetter, 4 Stück Leinengarn A 4 Loth. 

12. Spinnſchule in Heepen, 20 Stück Flachtgarne zu 4 bid 4Loth 
ſchwer. 
13. Spinnſchulen in Spenge und Lenzinghauſen, 22 Stück Leinen⸗ 
garne. 


14. Spinnſchulen in Gabighorſt und Büren, Proben verſchledener 
: Slachögarne. 
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15. Beinfpinnfchule in Rheda, 8 Stück feine Warn, wovon «ind 
extrafein In einer Nußfchaale, von der Brau Fürſtin von Bentheim Tellen- 
burg» Mheva Durchlaucht eingefendet mit der Auficheift: „Was Hilft aller 
Fleiß, dad Mafchinengarn macht Alles”, wobei wir indeſſen bemerken, daß der 
Kenner auch immer noch den Werth guten Gandgarnd und der daraus ges 
webten Waare zu ſchaͤtzen wifien wird. 

Die Sarne von ſämuitlichen Spinnichulen find fo vorzugliche Erzeug⸗ 
niſſe, daß fle nicht genug gelobt werden können. Von einigen Selten wurde 
nur bevauert, daß fie in zu geringen Quantitäten vorlagen, um über Ihren 
praftifchen Werth zu urtheilen. 

Um den Fleiß der armen Kinder und Spinner, welche mit fo bewunde⸗ 
rungewuͤrdiger Kunftfertigkeit in ver Zufriedenheit mit Ihrem  befcheidenen 
Loofe, ohne welche nicht fo aufmerkfam und gleichmäßig gefponnen werben 
kann, ein für den vaterländifchen Gewerbfleiß fo nuͤtzliches Erzeugniß liefern, 
aufzumuntern, war in ver Leinen» Abtheilung der Gemerbe- Ausftellung eine 
Büchfe aufgeftellt, in welche mildthätige Beſucher ver Gewerbe Ausftelung 
die namhafte Summe von 558 Mihlen. 18} Sgr. gefvendet haben. Dies 
jenigen Berfonen, von weldyen diefe Sammlung angeregt und überwacht mar, 
erachteten dieſe Summe zu einem wichtigeren Zwecke, als eine einmalige Unter⸗ 
flügung ober Velohnung rathſam. Demgemaäß find von jenem Bonds burdh 
die Vermittelung des verewigten Oberpräfiventen Freiherrn von Binde, des 
warnen Beförberers diefer gemeinnügigen Anftalten, fünfhunvert Thaler zins- 
tragend belegt und unter die Verwaltung des Oberpräflviums der Provinz 
MWeftfalen geftellt, damit von den Zinjen Belohnungen an Spinnfchüler unter 
dem Namen „Auöftellungsprämie” vertheilt werben können. Der überfchießende 
Betrag iſt unter diejenigen Spinnfchüler, welche Proben Ihrer Kunftfertigkeit - 
zur Gewerbe⸗Ausſtellung geſandt hatten, vertheilt und dieſe Verwendung 
durch Bekanntmachung vom 8. Ianuar 1845 den unbefannten Gebern mit 
dem Dank für ihre Wohlthaten angezeigt worden. -— 


c. Lippeſche Garne. 


16. Der Leinen⸗ und Damaſtfabrikant Ed. Colbrun, gu Brake, im 
Lippefchen, hatte verfchiedene Proben gebleichte Lippeſche Garne ausgelegt, 
‚ welche gut geſponnen waren, deren Bleiche aber nicht ganz befriebigte. 


11. Sauptfig der Schlefiichen Keinenmanufaftur ſoll zuerſt die Ge⸗ 
gend von Striegau gewefen, dleſelbe fich aber theils wegen des Holzbedarfs 
der DBleichen, theild wegen des leichtern Erwerbs kleiner Grundſtücke nach 
Schmiebeberg, und weiter ind Gebirge gezogen haben. Bat in allen Gegen» 
den Schlefiend wird von den Fleinen Leuten Flachs gebauet, welchen fie mit 
ber größten Oekonomie verfpinnen. Da fie, mit Ausnahme älterer Ders 
ſonen, nur Büllarbeit darauf verwenden und biefe Stubenbeichiftigung mit 
der landwirthſchaftlichen wechfelt, fo künnen fie tie Arbeit auch bei den 
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fhlechteften Preifen liefern und das Handgarn iſt bieweilen kaum theurer 
ald der darin enthaltene Flachs. Auch in den größeren Wirthſchaften If 
das Spinnen des Geſindes üblich. 

Das Garn If in den einzelnen Dertlichkeiten, je nachdem daſelbſt vie 
Nachfrage der Weber eimwirkte, fehr verfchieven, fehr ſtark im Glapifchen zu - 
der Hausleinwand, fein um Hirſchberg zu den Schleiern. In Oberſchleſien 
bat das In der Gegend von Neiße und bei Neuftadt gefponnene Garn guten 
Ruf; weniger das von ber Polnisch redenden Bevölkerung des rechten Oder⸗ 
ufers meift mit der Handſpindel gefponnene, fogenannte Polnifche Garn. . 
Im Banzen iſt das Schlefifhe Garn lockerer, befonders nach dem Bleichen 
weicher, mehr flodig und baummollartig, wie das Weſtfäliſche und Irifche, 
weshalb die daraus gewebte Leinwand, namentlich in Amerika, bei größerer 
Billigkeit zu den PVettlichern vorgezogen wird. 

Nah der am 2. Juni 1827 für Schleflen erlaffenen neuen Leinwand⸗ 
und Schleierorpnung muß die Weife 3,4354 Preußifche oder 4 Schleflfche 
Ellen im Umfange Haben; alle Haepel müflen geaicht fein. 

Der Auflauf des Garns gefchieht theild durch umberziehenne Garnſamm⸗ 
ler im Auftrage oder auf Rechnung, theild auf Garnmärkten. Auf den Neißer 
Garnmarkt kommen jährlich gegen 20000 Schock Garn, dad Schod Mittels 
und feined Garn zu etwa 20 Rthlr. bi 30 Nihlr.; alfo für ven Thaler 
2 618 3 Schleſiſche Stud. 

Außer dem in Schleflen verbrauchten Garn geht ein bebeutenver Theil, 
beſonders des Oberſchleſiſchen Garns, von dem auch in Nieberfchleflen ver⸗ 
webt wird, nach Sachſen, Böhnen und Defterreichifch Schleflen, wo «8 vers 
webt und auch wohl verzmirnt wird. Der Transport des aus Oberſchleſien 
nad) Niederfchleflen und Sachſen verfauften Garns gefchieht durch die ſoge⸗ 
nannten Barnfuhrleute, welche ale Hinfracht aus ber Bunzlauer Gegend irde⸗ 
nes Geſchirr nach Oberfchleflen bringen und dann in ihren mit 2 66 3 Pfer⸗ 
den befpannten mit Schlittüichern verfehenen Wagen 50 bi6 60 Schock rohes 
Garn zurüdbringen. 

88 Haben zur Ausftellung 

17. @ € Mezner u. Sohn, Leinenwaaren» Babritanten zu Berlin, 
mit Bezug auf Ihr Ztabliffement in Schleflen, Greiffenberger Geſpinnſte ein- 
gefandt: gute Waare; die gebleichten haben jedoch durch die Bleiche an Qua⸗ 
litãt verloren. 

18. W. Rieſe (134 Jahr alt), In Eelferdau, 2 Strähnen Garn 
à 4 Sgr. Das Garn iſt fein gefponnen, aber nicht haltbar. 

19. Briedrich, Sarnfanımler In Liebichau, L Stück feines Handgarn 
A 44 Sgr.; 4 Stud orbinäres mittelſtark Handgarn & 4, Sgr.; 4 Stüd 
ſtarkes Handgarn & Sgr. Das Garn iſt zwar gewoͤhnliche, aber gute Waare. 

20. Reinert, Garnſammler in Toͤppendorf, J Stück feines Handgarn 
44 Sgr.z 4 Stüd ſtarkes Handgarn A 44 Sgr.; eine Strahne orbinär 
mitttellart Handgarn A 24 Gyr. Ganz gewöhnliche Waare. 
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21. Stanke, Garnſammler in Töppendorf. Gin Stück ſtarkes Gaub⸗ 
garn, daſſelbe zeichnet ſich durch Gleichförmigkeit zlemlich aus, hat jedoch 
durch feine Feſtigkeit einen noch größern Werth. Preis des Stüds 18 Ser. 

22. Jeuthe, Barnfammier in Steinsvorf. Ein Stück orbinäres mittel 
Sandgarn, gehört zu mittelmäßigen Gattungen. Preis des Stüds 8J Ser. 

23. Teichmann sen., in Märzorf. Gin Stüd feines Handgarn, Ifl 
gewöhnliche mittelmäßige Waare. Preis des Stüfs 10 Ser. 

24. Winkler, Barnfammler in Roſenthal. Tin Etüd feines Hand⸗ 
garn, fehlecht gefponnen. reis des Stüds 10 Ser. 

25. Gertmann, Garnſammler In Nieber» Thomaswaldau. Gin Stück 
Schleiergarn à 10 Sgr.; ein Stüd feines Gandgarn &d 9 Sgr.; «ein Stück 
mittelftart Handgarn A 9 Sgr. Ganz gewöhnliche Waare. 

26. Roenſch, Barnfamnıler in Kroifhwis. . Ein Stüd feines Schleier 
gan, Handgeſpinnſt A 13 Sgr.; ein Stück feines Gandgarn à 10 Egr.; 
ein Stud mittelftarf Handgarn. A 9 Sgr. Das feine Garn verdient alle 
Beachtung, die andern Gattungen find gewöhnlich. 

27. Scholz, Zwirnfabrilant in Bunzlau. Zwei halbe Stüden feines 
Zwirngarn, Handgefpinnfi zu 7 Sgr.; 2 Halbe Stüden mlitelfeined desglei⸗ 
chen zu 7 und 74 Sgr.; 2 balbe Stüren veögleichen, ſtark, zu 74 und 
8 Ser. Das Garn iſt mit ziemlicher Sorgfalt gefponnen. 

28. I. Chr. Prengel, Leinenhandlung in Greiffenberg. Kleine Pro⸗ 
ben von befonders gutem Garne. 

29. 8. W. Praffe u. Comp., in Lauban. Zwei Pidchen Hands 
garn. Das Garn iſt gleihförmig gefvonnen und fehr zu beloben. 

30. Johanna Beate Ueberſchür, Spinnerin, verehelichte Schuhmacher 
Seibt, in Lömenberg, 43 Iahr alt. Ausftellerin hat ſich wie folgt geäußert: 

„zur ein Pfund Flachs, wie ich es brauche, muß ich beim Flachdhändler 
3 Ser. 6 Pf. bezahlen, davon mache ih 3 Strähne, wovon 4 auf's 
Stück geben, oder einen Baden von 14400 Ellen. Das beifolgente Garn 
iſt ein Stud oder 19200 Ellen lang und die 4 Strähne, melde fi 
durch einen gewöhnlichen Ring ziehen laſſen, haben 19200 Fäden. 

Don den 3 Strähnen behalte Ich noch das Werg übrig, woraus nur 
noch 1 Strähne orbinäred Garn gefponnen werben kann. Für 1 Stüd 
Garn, wozu mid alfo die Zuthat etwa 3 Gar. koſtet, befam ich früher 
22 Sgr., jegt 12 Sgr. Gine Strähne fpinne ich am Tage, alfo komme 
ich noch jet auf einen Tagelohn von 2 Ser. 4 Bf. Außer dem Epin- 
ner Linke, In Plagwig, iſt mir Übrigens Niemand befannt, der fo gut 
fpinnen möchte, wie ich, und die gewöhnlichen Spinner verdienen nur 
3 6i8 6 Pf. den Tag.” 

Das Garn war fein geiponnen, jedoch von geringerer Haltbarkeit. 


I. Die Provinz Preußen hat ihren Flachs früherhin ſelbſt großen⸗ 
theils verfponnen. Die Flachsſpinnerel und Reinenmanufaktur des Ermlan⸗ 
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ded waren bebeutend. Während Im Hafen zu Braunsberg 1805 von Erm⸗ 
ländiſchem Garn 299239 Bunde, zu 60 Tal, verladen wurden, fiel vie 
Ausfuhr dieſes Artifeld während der Kontinentalfperre 1811 auf 13000 
Bunde, bob ſich nad dem Brieben bid 1822 wieder auf 161000 Bunde, 
fant dann aber bis 1832 wieber auf 35637 Bunde und Hat jegt beinahe 
aufgehört. Mit der Leinenmanufattur bat auch die Spinnerei für ven in⸗ 
nern Verbrauch abgenommen. 

31. Der Leinen» und Baummwollwaarenfabrifant Saarbrüder, in El⸗ 
Bing, Hatte 11 Stück rohes Garn zu 14 bis 2 Sgr. das Stück; 6 Stüd 
gebleicht zu 2 Sgr. außgeftellt; «6 war größtenthell® von mittlerer Güte, 


IV. Auch In den Ländern, worin bie Leinenfpinnerei nicht gewerbomaßig 
betrieben wird, hat fich die fchöne alte Sitte, in trauligen Abenden has Räd⸗ 
chen ſchnurren zu Taflen, in böhern mie nievern Stänben noch bin und wie⸗ 
ber erhalten, ift auch wohl, wo fle verſchwunden war, von flitigen Brauen 
wieder eingeführt. Diefer löblichen Sitte verbanfen wir folgende Erzeugniffe: 

32. Frau Lehrerin Rajewska, in Borzeciezki bei Kozmin, ſandte ein 
Darnit von 40 Gebind reines Flachégarn, welches von derfelben In vier 
Stunden gefponnen iſt. Das Garn iſt von ziemlicher Qualität, wegen ges 
ringer Quantität aber für gewerbliche Zwecke nicht zu beurtheilen. 

33. Brau Majorin Klocher von Hoclheborn, In Berlin. Gin 
Stud Handgefpinnft aus. Flachs. 

34. Frau Baronin von Collas, in Frankfurt a. d. O. Gin Stud 
feined gut gefponnenes Garn. 


V. Das Preußifhe Sachſen enthält zwei nicht unerhebliche Leinen⸗ 
diſtrikte in der Altmark und Im Särftentpum Halberflabt. Aus beiden waren 
Garnproben eingefenbet: 

35. Andreas Reichard, Leinen» und Damaftwebermeifter in Qued⸗ 
Unburg: Das Warn von geringer Qualität und außerdem wegen zu ger 
zinger Quantität nicht zu beachten. 

36. Er. Thomas, Damaſtfabrikant In Salzwedel. Sowohl Ketten 
als Schußgern find geringer Qualität. 


VI. Aus dem Königreih Sachſen, wo ebenfalls durch das ganze 
Land, namentlich aber in der Laufig eine anßgebehnte Handſpinnerel Heimifch 
ift, Hatte 

37. Der Spinner Johann Nofensti, von Kleindobſchütz, welcher ſich, 
24 Jahr alt, ohne einen techniſchen Unterricht dazu genoffen zu haben, zum 
Spinnlehrer ausbildet, zwei Stränge flächfene® Handgeſpinnſt, den Strang zu 
5 Neugroſchen, ausgeſtellt; er ſpinnt auch mit beiden Händen zugleich auf 
einem mit 2 Spulen verſehenen Spinnrade, In ſolchem Kalle jedoch nicht 
ganz fo feines Garn, tie das vorgelegte. Er benupt zu feinem Spinnen 


Laufiger Flacht , den Wiertelftein zu 25 Mgr., hechelt und pocht ihn ſelbſt | | 
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und fieft dann das Beſte heraus zum Gefpinnfle. Das Garn wor gut ge 
fvonnen; um die Brauchbarkeit für Weberei zu beurthellen, war bie Probe 
nicht groß genug. 

VI. Kônigreich Baiern. 

38. Georg Boß, Weinhändler In Ansbach. Cin Strang Garn aus 
verebeltem lache. Das Garn If ganz vorzüglich, jedoch im zu geringer 
Menge auögefteilt, 

VIII. Hannover. 

39. Daniel Säule, Zeinenfabrifant In Bodentelch. Proben von 
Flachsgarn. 

Einſtimmig iſt bemerkt worden, daß die Schleflichen Garne im Allge⸗ 
meinen hinſichts der Qualität nicht gelobt werden koͤnnen, und biefer Im 
Schleſien einjt fo blühende Induſtrlezweig, jetzt auf einer niebrigeren Stufe 
fiehe. Auch Sprachen mehrere Sachverfländige die Anficht aus, daß die Bleiche 
nicht nur bei den Kandgefpinnften, ſondern auch bei Mafchinengarnen und 
Leinewand nicht mit der gehörigen Vorficht vollzogen werde, und daher bie 
Erzeugniſſe in der Bleiche bedeutend an Qualität verlieren. Es wurde von 
diefen Beurthellern geäußert, daß e8 fehr wünfchenswerth ſei, die Staatöver- 
waltung, die Gewerbvereine, und die techniſchen Lehranſtalten anzugeben, diefem 
Gegenftande ihre befnndere Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen, damit In der 
wichtigen und immer wichtiger werdenden Reineninduftrie, einem wefentlichen 
Bedürfniſſe abgeholfen werde. Daß auch bei allen Bortfchritten der Maſchi⸗ 
nienfpinnerei für manche Gattungen theils wegen der allzugroßen Koften Ihrer 
mechanijchen Zubereitung, theild weil diefelbe bis jetzt auch noch bei folchen 
nicht gelungen iſt, die Handſpinnerei nicht zu entbehren fei, gebt ſowohl aus 
der Dienge Sandgarne, welche Immer noch aus Weſtfalen, Braunſchweig und 
Hannover nach England und Belgien ausgeführt werben, theils daraus her» 
vor, daß man in Irland, welches bisher Leine erhebliche Handſpinnerei hatte, 
mit der Errichtung von Spinnichulen, gleich denen in Weflfalen, umgeht. 
Die chemiſche Bleiche wird wie bei der LZeinewand, auch beim Mafchinengarn 
und befonders beim Handgarn immer nur mit großer Vorſicht anzuwenden 
fein, da diefe Garne durchaus nicht jede Behandlung mit chemifchen Bleich⸗ 
mitteln ertragen und mithin leicht an Haltbarkeit verlieren, wovon «6 an 
täglichen Erfahrungen nicht fehlt. 


6. 43. 
Flachsgarne mit Mafchinen geiponnen. 


Ein ganz anderes, freilich für den Deutichen Baterlandöfreund auch noch 
nicht ganz befriedigendes Feld eröffnet fi vor unfern Augen, wenn wir 
nunmehr zur Maſchinenſpinnerei übergeben. Die, befonders in England und 
Belgien, bereits ſehr vervollkommnete Glachömafchinenfpinnerel hat einen gro⸗ 
Ben Theil auch diefer Verarbeitung von der Dienfchenhand auf das dienende 
Werkzeug übertragen. Schon felt 1800 begann man das Prinzip der Baum⸗ 
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mwollfpinnmafchinen mit einigen durch die Derfchievenheit ded Spinnftoffes 
gebotenen Veränderungen auf den Flachs anzumenden: inveflen mollte «8 an⸗ 
- fange nicht gelingen, in Sicherheit und Schnelligkeit den Leiftungen. ver 
Droſſel⸗ und Mulemafchinen auch nur ſich anzunähern: bis 1828 wurden 
nur grobe Garne zu Ketten mit den Mafchinen gefponnen. Seitdem jedoch 
der fogenannte nafle Spinnplan auffam, wird das Mafchinengarn nicht allein 
billiger, fondern auch in größerer Feinheit Hergeftellt, ohne den Vorzug eines 
glatten Fadens zu verlieren. 

Deutfchland iſt vermöge feines einheimifchen Flachsbaues, feines Reich⸗ 
thums an Wafferkraft, feiner arbeitfamen und genügfamen Bevölkerung, end⸗ 
Tich vermöge des ausgedehnten Garnbedarfs feiner Weberelen zu dieſem Ges 
werbözwelge vorzugäweife geeignet. Durch die Inlänbifchen Unternehmungen 
in demſelben hat fich ergeben, daß die Güte des zu ergeugenden Geſpinnſtes | 
vornehmlich von der Güte des Flachſes abhängt. Daß ver Deutfche Flachs⸗ 
bau In diefer Beziehung den Anforderungen der Mafchinenfpinnerei noch nicht 
völlig entfpriht, daß auf der andern Geite die Deutfchen Tinternehmer beim 
Beziehen auswärtiger Flachſe hinter den Briten zurückſtehen, daß ferner bie 
Britifchen Unternehmer durch ven hohen Stanbpunft des dortigen Maſchinen⸗ 
baued, durch den Ueberfluß von bereiten Kapitallen bei Tinternehmungen 
folder Art, durch die technifche Geübtheit der Babrikarbeiter und bie größere 
Reichtigkeit des Abſatzes günftiger geitellt find, darin, fo wie vielleicht auch 
in einer eigenthümlichen Langfamkeit und Bevenklichkeit des Deutfchen Cha⸗ 
rakters, mitunter auch In der Nüdficht auf die Handſpinner, mag bie Lirfache 
liegen, daß bei und die Mafchinenfpinnerel den Standpunkt mehrerer benach⸗ 
barten Staaten noch nicht erreicht bat. 


I. Im Defterreichifchen Kalferflaat, wo 1834 zuerft die Pottendorfer 
Spinnerel angelegt warb, befinden fich ohngefähr 8 Mafchinenflachsfpinnereien 
mit 25000 Spindeln, und zwar bauptfächlich in Böhmen (zu Trautenau 
und im Miefengebirge) in Mähren (zu Ianowig und Schönberg) In Nieder⸗ 
und Inner-Oefterreich (zu Pottendorf) und bei Malland: fle verarbeiten theils 
Böhmifchen, Mähriſchen und Schleſiſchen, theils ausländiſchen, beſonders 
Belgiſchen Flachs. 


1. Was den Zollverein betrifft, fo beſtanden im Preußiſchen 
Staate am. Schluffe des Jahres 1843 nur 15 Blachömafchinenfpinnereien 
mit 28087 Spindeln, welche jährlich etwa 11400 Str. Garn Tiefen konn 
ten. Das Königreihd Württemberg befigt feit 1841 die merhanifche 
Blachöfpinnerei zu Urach an ber Erms, den Herren Eſcher und Schlum⸗ 
berger zugehörig, mit 90 Spinnflühlen und zufammen 4200 Spindeln, welche 
jährlich etwa 2600 Ztr. Garn erzeugen können: Gebäude, Xriebkraft und 
De ganze Binrichtung find aber auf 6000 Gpinveln berechnet. Weltere 
Anfänge zn Beilbronn und Bieberach find wieder eingegangen. Im Groß 

herzogthum Baden haben zu Immendingen an der Donau Gel Geifingen . 
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die Maſchinenſfabrikanten Bernoulli, Rowlandſon und Comp., welche 
ſich in den leten Jahren vielfach mit dem Bau von Flachtmaſchinen befaßt 
batten, um für die Leitungen Ihrer Mafchinen mit Sicherheit einſtehen m 
können, 1842 eine Probefpinuerei mit I60 Spindeln angelegt: außerdem 
ſoll fig noch eine zweite Fabrik In derfelben Gegend im Gange beflnben, welche 
indeffen, mit Älteren Maſchinen verfehen, meift Hanf fpinnt. Im Königreich 
Baiern follen fich drei Kleine Spinnereien befinden, und find GBinleitungen 
zur Errichtung einer vierten In Oberfranken getroffen. 
Im mittlern Deusfchland foll eine Kleine Mafchinenfpinnerei mit 6 Ars 

beitern in Gießen betrieben werben. 

Im Ganzen werden Im Sollverein etwa 36000 Spindeln mit einem 
jährlichen Erzeugniß von 14000 Ztr. Garn angenommen werben koͤnnen. 

Nimmt man den Leinenverbrauch der Vereinsbewohner auf 34 Pfund für 
den Kopf an, fo ſtellt fich ver Garnbedarf derfelben auf 1,030,000 Str. 
Nimmt man das Bedürfniñ an Maſchinengarn, welches beſonders zu Damaſt 
und zu den Ketten anderer Gewebe faſt In allen Deutfchen Webereien ſtark 
gefucht wird gu 400,000 Str. an, fo würden die bloher vorhandenen Epin- 
nereien nur etwa gih deſſelben decken. 


I. Im Königreih Sannover befinden ſich zwei ſolche Ctabliſſemente 
bel Hannover und zu Blumenthal; auch in Bremen war eine größere errich⸗ 
tet, welche aber gu arbeiten aufgehört Hat und eriflirt nur noch eine Kleinere, 
mehr als Zwirnfabrik arbeitenve. 

Was Großbritannien betrifft, fo wurden in. Schottland ſchon zu An⸗ 
fang ver 1820er Jahre einige Mafchinenfpinnereien ſchwunghaft betrieben; 
1835 Hatte es deren 170 In voller Thätigkeit, welche 13409 Menfchen bes 
ſchäftigten. Im Jahre 1822 betrug die ganze Babrifation Schottlands in 
sunder Summe 36 Millionen Dards, zu einem Werthe von 1,396,296 Pfund 
Gterling; im Jahre 1835 führte der bloße Hafen von Dundee als Ergebnif 
der Leinenfabrifation der Graffchaften Angus, Perth und des nördlichen Fife 
zwifchen 60 und 70 Millionen Dards (618,707 Stück) zu einem Werthe 
von 1,600,000 Pfr. Sterling aus, mehr als die Ausfuhr des ganzen, früher 
durch feine Handfpinnereien und Webereien fo berühmten Irlands. Dazu 
tritt Aberdeen, deſſen Flachsſpinnerelen allein 4000 Menfchen befchäftigten, 
Dumferline und das füdliche Fife mit 7500 Arbeitern. 

Wenn Schottland hinſichts des Kandels eine günftige Lage Hat, fo kommt 
in Betracht, daß es dagegen den Spinnftoff melft von Rußland, Preußen 
und ben Niederlanden einführt. Im Allgemeinen Tann deshalb fein Bor 
sang nur der größeren Thätigkeit beigemeffen werben. 

In ganzen Britifchen Reiche waren bis 1835 fehon 347 und bis 1840 
419 miechanifche Spinnereien mit einer Betriebäfraft von 11124 Pferden 
— welche zu 1,668,600 Spindeln zu veranfchlagen — angelegt, und im 
dieſem fünfjührigen Beitraum die Sarnausfuhr von 2,641,215 Pfund auf 





und Angland feinen Abfap fanden. 


Das großartige Steigen der Britifchen Ausfuhr an Leinengarn gebt aut 
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17723,378 Pfund geftiegen, wovon ein nicht unbebeutenber Theil nad 
Deutſchland ging, namentlich bie geringeren Qualitäten, die in Schottland 


nachſtehender, die deklarirten Werthe enthaltenben Lieberficht hervor: 


Gewicht des) Werth in Liv. Sterl. 
Jahr Maſch. Garns an Flache» | an Leinen» | zuſammen. 

Pfund. garn. maaren. 
1832 110,188 8705 | 1,774,727 | 1,783,432 
1833 | 935,682| 72,006 | 2,167,024 | -2,239,030 
1834 | 1,533,325| 136,312 | 2,443,346 | 2,579,658 
1835 | 2,611,215| 216,639 | 2,992,143 | 8,208,778 
1836 | 4,574,504| 318,772 | 3,326,325 | 3,645,097 
1837 | 8,373,100| 479,507 | 2,127,445 | 2,606,752 
1838 | 14,923,329| 746,163 | 2,820,272 | 3,966,435 
1839 | 16,314,615| 818,485 | 3,414,967 | 4,233,452 
1840 | 17,733,575| 822,876 | 3,306,088 | 4,128,964 
1841 _- 970,840 | 3,356,030 | 4,326,870 
1842 — 1,023,978 | 2,360,152 | 3,384,130 
1843 — 873,164 | 2,816,111 | 3,689,275 
1814 — 1,021,796 | 3,055, 2413 | 4,077,039 


Der eigenthümliche, von einer voribellbaften Handeldgeſetzgebung geſchützte 
und geförderte Spekulationsgeift, vie Erfahrung In Benutzung mechanifcher 
Kräfte, die glüdlichen Erfolge des erften Auftretens Fräftigten dieſe junge Ins 
duſtrie fo, daß Im Jahre 1840 ſchon Über anderthalb Millionen Spindeln 
volle Befchäftigung fanden. Dadurch wurbe England In den Stand gefeht, 
mährend es In ven Jahren 1796 — 98 noch über 4 Millionen Mthlr. an 
Sarnen una 5 Millionen Nihlr. an Leinen größtentheils an Deuifchland 
gezahlt Hatte, Im Jahre 1844 nicht nur feinen eigenen Bedarf In ven bes 
treffenden Garnſorten zu decken, fondern wie vie vorftehenne Zufammenftellung 
ergiebt, etwa für 7 Millionen Mthle. an Barnen und für 21 Millionen an 
Leinen auszuführen... Diefen großartigen Auſſchwung verbanft die Englifche 
Zeineninduſtrie lediglich dem @influß des Dafchinenbetriebe, ver fleigenben 
Vollendung in der Technik, der Großartigkeit feiner Inpuftriellen Anlagen, 
und ber Bedeutendheit berjenigen Bonds, welche In England für induſtrielle 
Unternehmungen fiets In Bereitichaft find. Aber gerade dadurch wurde fie 
auch gezwungen, um ben nmachthelligen Bolgen ber Leberpropuftion zu ent« 
gehen, ihr⸗ Markigebiet nach allen Richtungen bin zu erweiteen, und ˖es bat 
ige dies um fo mehr gelingen müflen, als bie Deutfchen, obwohl mit Bes 


forgniß Diefe gefahrbrohenne Konkurrenz gewahrenn, flatt in der Anwendung 
unschauiiher Üräfie naA Miittel au tudhoen don afllmähliaen Morflu har Kia. 
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berigen Vortheile wohlſellerer Ganbarbeit auszugleichen, und dadurch Das 
Deutfche Leinen auf dem auswärtigen Markte zu erhalten, in dem Tangges 
wohnten Betriebögleife verharrend, den günflgften Zeitpunkt ungenupt ver 
ftreichen Tiefen. Es Gebarf der Entfchelvung ber Frage, ob pas Maſchlnengarn 
oder dab Handgarn den Vorzug verbiene, nicht mehr, die thatfächliche Er⸗ 
fahrung ber Tehten Sabre, das fortvauernd wachſende Bedürfniß haben fich 
für das erftere dahin entſchieden, daß es zu den mittleren, bie allgemeinfle 
Verbreitung findenden Leinen vorzugemelfe geeignet If, während dad Hands 
gefpinnft noch zu den feinften und ganz groben Leinenforten, bei welchen Ich» 
teren jedoch auch fchon das Englifche Tow — Garn mit Erfolg zu konkurri⸗ 
ren beginnt, vortheilbaft angewendet werben kann. Man kann daher auch 
nicht mehr darüber zweifelhaft fein, daß der Konkurrenz Englands nur dann 
mit Glüd begegnet werden koͤnne, wenn bie Deutiche Bewerbthätigfeit fich 
außer der Vervollkommnung der Handipinnerel, mit Eifer und Kraft der 
Maſchinenſpinnerei zuwendet und durch Verbindung zu großen Unternehmuns 
gen fih in den Stand fegt, die Gandelsverhältniſſe vortheilhaft zu benuten. 
Iſt dies auch von Ginzelnen nicht unerkannt geblieben, fo iſt es doch biöher 
nur in einem fo geringen Umfange gefchehen, daß der vereinslännifche Bedarf 
an Maſchinengarn dadurch nicht gedeckt, der Einfluß der Britiſchen Spinnereien 
nicht wefentlich befchränft werben konnte. 

In Frankreich hatten die in der Flachemaſchinenſpinnerei feit einem 
Menfchenalier gemachten vergeblichen Verſuche und die von entfchloffenen 
Internebmern babei gemachten bedeutenden DVerlufte die Sache fo in Verruf 
gebracht, daß bis 1834 Niemand ſich damit befaffen wollte. Da indeſſen 
Großbritannien In diefem Fache große Bortfchritte machte und mit feinen 
Maſchinengarnen auf dem Franzoͤſiſchen Markte erfchien, fo begannen damals 
die Sranzöfifchen Spinnereien zu Eſſonnes und Lille und in ben Jahren 
1838 und 1839 wurben, zum Theil von bedeutenden Häufern über 20 
neue Stabliffements angelegt. Diefe Franzoͤfiſchen Anftalten, wiewohl fie die 
Erfahrungen der Briten In den Ginrichtungen und Mafchinerien benupten 
und die Franzoͤſiſchen Mafchinenfabriten im Bau ber dazu gehörigen Mas 
fchinen fi) bald vervollfommmeten, vermochten doch auf dem Franzöſiſchen 
Markt der zunehmenden Konkurrenz der Briten nicht Herr zu werben, bis 
im Jahre 1842 ein probibitivartiger Zoll auf die Leinengarne eingeführt 
wurde, welder außer dem Britifchen Mafchinengarn auch die Deutfchen 
Handgefpinnfte traf, und namentlich in Weftfalen einen altgemohnten beden⸗ 
tenden Abſatz abichneldend, unfägliche® Elend verbreiteie. Gegenwärtig fol 
Frankreich 35 Spinnereien mit 80000 Spindeln in Thätigkeit haben. 

In Belgien Hatten 6i8 1840 ſchon acht Spinnereien mit 47000 Spin» 
deln ihre Thätigkeit begonnen, und es follen feit jener Zeit noch mehrere 
Hinzugefommen fein. Auch auf diefen Staat wurben durch die Reinens-Kon- 
vention bed Jahres 1842 die Branzöflfchen Garnzölle zum großen Nachtheil 
ber Weftfälifchen und Braunfchweigifchen Handſpinner übertragen und nur 
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ein mäßige® Quantum zu den biöherigen Zollfäpen noch eingelaflen, da \ 
Belgifhen Manufakturen deſſen nicht entbehren konnten. Belgifchee M 
ſchinengarn kommt ebenfalls, fowohl ale Webegarn, als, und zwar vorbeı 
ſchend, zu Nähgarn verzwirmt auf den vereinslänbifhen Markt. % 
ven übrigen Nationen If die Flachsmaſchinenſpinnerei noch nicht erhebt! 
entwidelt. 

Die Deutſchen Mafchinenfpinnereien von Erheblichkeit in Schleſi 
und der Marl, Weftfalen, Württemberg, Böhmen, Mähre 
Hannover und Bremen hatten faft ſämmilich ihre Exrzeugniffe eingefend 


J. In Sclefien wurbe ſchon im Sabre 1811 der Kaufmann Guſt 
Wilhelm Alberti aus Waldenburg von dem Königlichen Gerwerbe»f 
vartement nad) der Schweiz geſchickt, um fi von ter Beſchaffenheit ein 
von einem gewiffen Tſchudi In Rorſchach bei St. Gallen erfundenen u 
der Preußifchen Staatsregierung zum Verlauf angebotenen Garnfpinn 
ſchine zu unterrichten. Er fand diefelbe dem Zwecke entfprechend, worauf 
für 13500 Nthle. angefauft und in Waldenburg aufgeftellt wurbe, in ! 
Doffnung, daß der Handelsſtand des Schleſiſchen Bebirges eine Geſellſch 
- zu Ihrem Betriebe bilden würde. ALS dies fehl ſchlug, wurde fie dem A 
Berti unter gemiffen Debingungen gefchenkt und er zu beren Betriebe a: 
gemuntert. Seit dem Iahre 1818 traten feine drei Söhne mit der Bebingu 
ein, zur Errichtung und allgemeinen Verbreitung der Klachsmafchinenfpinne 
im Preußifhen Staate möglichft mitzumirken. 

‚Im Jahre 1824 traten diefelben mit der Handlung F. E. Schreib 
und Söhne zu Breslau zufammen, worauf die Mafchinerie nach Gnglifd 
Muftern möglichft verbeffert, und fo dad erfte Tinternehmen viefer ° 
ſchwunghaft ind Leben geflihrt wurde. Kramſta folgte bald mit ein 
noch umfafenderen Iinternehmen, indem er gleichzeitig feine Gewebe auf d 
Amerikanifchen Markte einführte; aud ber Kaufmann Kopiſch in Vrebi 
errichtete 1837, H. 3. Lindheim in Ullerſsdorf und die Gebrüder Wi 
mann zu Sagan in ben barauf folgenden Jahren Mafchinenfpinnereien. 
Wit den Voriſchritten Großbritanniens konnten dieſe Anlagen im 
noch nicht in Vergleich geftellt werben. Bon dieſem Geſichtspunkte a 
überzeugt von der Unzulänglichkeit der bloher angewandten Abhülfomi 
und von ber Nothwendigkeit eines rafchen, dem langfamen Gange der E 
widelung ber Privat» Inpuftrie voraneilenden Einſchreitens ging die Kön 
liche Seehandlung damit vor, in Scleflen nad) Maaßgabe des Bedürfni 
Flachögarn- Maſchinen⸗ Spinnereien gu errichten und damit befiere Wet 
Bleich⸗ und Appretur» Anflalten zu verbinden. 

Demgemäß erfolgte der Bau der Spinnerel in Erbmannsborf auf 
Hierzu uͤberwieſenen, nach Verwendung ber Vormerköländersien zur Kolı 
fation der Billerthalee Einwanderer noch Üibergebliebenen Grundſtücken 


“aotlam — um wmieihlcaftlidken Amann nicht insiter henı 


402 I. E. Blade und Trzeugniſſe aus Flacht und Gauf. 


bare Gebäͤude des Hochfeligen Könige Majeſtät der neuen Fabrik zu Aber» 
weifen gerußt hatten. Diefe Fabrik, auf 7000 Spindeln berechnet, iſt im 
Frühjahe 1844 In Betrieb gekommen. Sie befchäftigt bereits 227 Arbeiter, 
bat 1840 Spindeln im Bange, und wirb Im Jahre 1845 die volle Zahl 
von 7000 Spindeln im Betrieb Haben. Der Bau einer Muſter⸗Bleich⸗ 
und Appreturs Anflalt, unter Leitung des Im Gewerbe» Inflitut und durch 
einen mehrjährigen Aufenthalt in England volllommen ausgebilpeten Tech⸗ 
niters, Rommifllonsrath6 F. Kaſelowoky, iſt fo weit gediehen, daß fie im 
nächſten Frühjahre wird in Thätigkeit treten, und daß In ver cbenfalld im 
Dau begriffenen Weberfchule 80 Dufters Webeftühle VBehufs der Unterwei⸗ 
fung junger Gebirgämweber aufgeftellt werben können. 

Eine zweite Spinnerei in Landöhut, auf 6000 Spindeln berechnet, iſt 
bereits feit dem Herbſte 1843 im Betriebe. Bereits find 4020 Spindeln 
im Gange und 298 Arbeiter befchäftigt, und auch dieſes Gtabliffement wird 
im Jahre 1845 zur vollen Thätigkeit gelangen. Die Gebäude gehören ber 
Seehandlung und find einer Societät pachtweife überlaffen, an welcher das 
Inflitut zur Hälfte des Gewinnes und Verluſtes, zur andern Hälfte aber 
nach gleichen Antheilen ein Kaufmann in Breslau und drei Kaufleute in 
Zandöhut Betheiligt find. 

Die Garne beider Spinnereien erfreuen ſich bereits vortbeilhaften Rufes 
und die bei ihnen eingeführte Verfpinnung des Werges, von welcher bie 
Rentabilität einer Mafchinenfpinnerei weientlid mit abhängig If, hat andere 
Spinnerelbefiger angeregt, fich diefe Verbeiferung des Betriebes ebenfalls an⸗ 
zueignen. 

Nicht minder If die Vildung tüchtiger Weber und bie Anlegung der 
Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt in Erdmannsdorf von Intereſſe für dieſen 
Zwelg. 

Auch zu Fürſtenwalde in der Kurmark iſt eine ſolche Maſchinenſpinnerei 
nenerdings von Arnold, Iden und Comp. errichtet. 

Die projektirte Mafchinen- Blachöfpinnerei zu Ruͤgenwalde In Pommern, 
deren Statuten laut Kabinetsorbre vom 9. Mai 1842 beflätigt find, If aus 
Mangel an Theilnahme noch nicht Ins Leben getreten. 

Die Königliche Seehandlung bat ſich aber berelts feit Tängerer Zeit da⸗ 
mit befchäftigt, in der Nähe der Weichſel, wo der beifere Ermländifche Flache 
ein fehr geeignetes, jept in das Ausland gehendes Spinnmaterial liefert, 
eine Flachs⸗Maſchinenſpinnerel zu errichten, und fich für die Wahl der Hie- 
für günſtig gelegenen Stadt Bromberg entichievden, deren Behörden um 
die Ausführung eines folchen Projekts gebeten haben. Die Vorarbeiten 
find bereits eingeleitet. Die erforderliche Näumlichkelt gewähren die zu ben 
Seebandlungs-Dlühlen gehörigen Grundſtücke, und für den Betrieb if eine 
disponible Waflerfraft von ungefähr 80 bis 100 Pferbekräften vorhanden. 
Tennod) wird die Anlage, auf 10000 bis 12000 Epindeln berechnet, mit 
allen Bauwerken und den jegt wohlfeller zu befchaffenden neuen Maſchinen 
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minbeflens 320000 Rihlr. koſten und ein Betriebö- Kapital von etwa 
150000 Rihlrn. erfordern, welche Gelpmittel ein Privatmann oder Aftiens 
Geſellſchaften für einen ſolchen Zweck ſchwer zufammenbringen würben. Mit 
Diefem Etabliſſement will die Seehandlung Weberei verbinden, und biefe 
namentlich auch auf bie Segeltuchfabrifation, welche In den Provinzen biefllte 
der Wefer noch ganz fehlt, richten. 

An Mafchinengarnen aus dieſen Provinzen befanden fich In der Auoftellung: 

1. Arnold, Iden u. Comp., Spinnerei⸗Beſitzer zu Fürſtenwalde, 
laſſen Maͤrkiſchen Flachs, den Zentner zu 10 Rthlrn., auf einem von Ihnen 
ſelbſt erfundenen Spinn⸗Aſſortiment, welches nach ihrer Angabe um ein 
Drittheil mehr als ein Engliſches Aſſortiment arbeiten ſoll, und 9 Arbelter 
beſchaftigt, der Lange nach verſpinnen, wobei ber Flachs weniger leiden ſoll, 
als bei ver Gandbearbeitung. Sie lieferten 6 Stück Flachegarn von Nr. 33 
bio Nr. 60 von 11} Sgr. bis 184 Sgr., und 1 Stud dreifach gezwirnten 
Mafchinenfaden zur Weberei, ebenfall® auf felbft erfundenen Mafchinen gear⸗ 
beitet, zu 1 Nthle. Das Garn Ift zu den Haltbaren, feiten zu zählen, jeboch 
ungleichförmig. 

2. Bla: Mafchinenfpinnerei In Erdmannsdorf und Landohut. Proben 
von Flachsbandern, Bobinen mit Vorgefpinnft, 10 Gebind Mafchinengarn aus 
Schlefiſchem Flachs und 2 Gebind von je 20 Stück aus Belgiſchem Flaché 
von Ar. 120 und 150 nah Englifcher Numerirung. Das Garn If zu 
den haltbaren, feften und fehr ſchoͤn gleichförmigen zu zählen. 

3. N und W. Willmann, Blady8» Spinnerelo Veflger In Sagan. 
Proben von Leinengarn. Das Garn gehört zu den beffern Schleflichen Ma⸗ 
ſchinengarnen, {ft Fräftig, Könnte jedoch noch gleichmäßiger fein. Die Preife 
find beim Verkauf im gebleichten Zuſtande für das Flachögarn von Nr. 14 
bi8 60, von 30 bio 53 Rthlr. für das Schod, und beim Werggarn Nr. 10 
bis 30, 32 bis 46 Rthlr. für das Schock, zu 60 Stück oder 12 Bünbel 
Engliſch von. 60000 Yards. 

4. Kopiſch, Flachsgarn⸗Fabrikant zu Patfchley bei Bernſtadt, Kreis 
Del. 3 Schod Mafchinenfladyegarn in Bunden zu 4 Schod von Nr. 27 bis 
60 zu den Breifen von 23 bis 29 Rthlr. für dad Schock von 60 Stück; 
auch Zuderbinpfaden in 2 Sorten zu 11 und 17 Nthle. für den Zentner. 
Das Garn If haltbar, jedoch ungleichfärmig. Die Garne find aus Schlefl- 
ſchem Flachs gefponnen; vie Bindfaden aus dem davon abfallenden Werg. 

5. Gebrüder Alberti m. Schreiber, Mafchinenflachöfpinnerei» Befiger 
in Waldenburg. Proben von Werg⸗ und Flachegarn und gebleichten Gar⸗ 
nen. Das Garn iſt gut gefponnen, das gebleichte jeboch etwas baumwollen⸗ 
artig, ein Fehler, ber überhaupt dem gebleichten Maſchinengarn und eben fo 
ber barand geiwebten Leinwand, ben beſſern Gandgarnleinen gegenüber, zum 
Borwurf gemacht wird. 

6 € ©. Kramfa u. Söhne, in Frelburg, welche eiwa jährlich 
13500 Zentner Flacht auf 12000 Spindeln mit 750 Arbeitern verfpinnen. 
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2 Tafeln mit Mafchinengarnen aus Schlefiſchem und Preußiſchem FSlachſe, 
Werggarn von Nr. 10 und 30 gu 29 und 26 Mihln. das Schock, Flache⸗ 
garn von Nr. 25 bio 140 zu 24 bi 33 Rıblm. das Schock. Gin ſchoͤnes 
gleichförmiged Garn. Ausſteller produziren wöchentlich von dieſen verſchie⸗ 
denen Gattungen 250 Schock zu 60 Stück von 4 Strängen zu 4146 Preu⸗ 
ßiſchen Ellen; im Ganzen I000 Buͤndel Englifch Die Woche. 

7. 5. D. Lindheim, in Ulleredorſ. Ziachb- und Werggarn. Die 
Flachegarne Nr. 30, 33, 40 und 50 fichen im Preiſe von 25, 244, 24 und 
23 Rihlrn. das Scherf; die Werggarne Nr. 18, 20 und 25 im Breife von 
28, 274 und 26 Mtblen. dad Schod. Die Qualität iſt gut und haltbar, 
aber dad Werggarn ungleich gefponnen. 


1. In Werfalen zeigte fi anfänglich für vie Mafchinenfpinnerek 
wenig Eifer. Man glaubte, daß das feine gute Handgarn von dem Ma⸗ 
fhinengarne nicht verbrängt werden könne. In der That iſt die Spinnerei 
in den mittleren Nummern für bie Mafchinen auch jegt noch die lohnendſie. 
So lange der Wetteifer der Mafchinenfpinnereien in biefen Nummern bern 
Ertrag nicht Infomwelt vermindert, daß fle beim Feinſpinnen Vortheil finden, 
haben fie zu legterem um fo weniger Veranlaſſung, ald bie feinen Waaren⸗ 
gattungen auf dem Weltmarkt von geringer Bedeutung gegen die mittleren 
find. Indeſſen Hat im Jahre 1835 ber Leinwandhändler Schönfeld, in Here 
ford, eine Mafchinenfpinnerei auf Werg angelegt. Neuerdings find noch zwei 
Geſellſchaften In den weſtlichen Provinzen zu Neuß und noch an einem ans 
dern Drte zur Gründung von Mafchinenfpinnereien zufanımengetreten, in⸗ 
deſſen find doch bis jegt nur zu nennen bie vorerwähnte Wergſpinnerei zu 
Herford mit 1392 Spindeln und 102 Arbeitern, einige Fleine Anflalten zu 
Dülken, mit 1420 Spindeln und 115 Arbeitern, welche bauptfächlich nur 
für die dortigen Zwirmmanufalturen arbeiten, und eine Kleine Verſuchsanlage 
bei Heinsberg Im Aachener Neglerungd + Bezirk. | 

8. Schoenfeld, Stallforth u. Comp., In Herford, Hatten Werg⸗ 
garne in verfchiebenen Gattungen, von verfäuflicder Qualität eingefenbet. 


II. Königreich Württemberg. 


9. Die Mafchinenfpinnerei zu Urach, an ber Erms, deren im Sabre 
1841 beendigter Bau und Mafchinerie den neueflen Anforberungen ber 
Technik entfpricht, und welche neuerdings durch eine nach Gnglifcher Art 
eingerichtete Sarnbleicherei erweitert iſt, verarbeitet mit 300 Arbeitern und 
4208 Spinveln vereinslänbifchen, auch Solländifchen und Belgifchen Flachs. 
Ausgeftellt war rohes Abwerggarn Nr. 22. und 35, das Schof zu 24 und 
23 Rihlrn.; Prima Flachegarn in fünf Sorten von Nr. 25 bis 70, von 
25 bis 32 Rthlen. das Schock; Heft Prima in 3 Sorten Nr. 40 Hi8 100, von 


32 bis 35 Nihlen. das Schock; beft beft Prima Nr. 50 und 80 zu 38 Rthlrn; 


gebleicht beit Prima Nr. 80 und 100 zu 35 und 37 Rithlrn. das Schock. 





PER 
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Das Garn, theils aus Belgiſchem, theild aus Württembergifchen Flache, nı 
recht gut und zu den baltbaren zu zählen. Es war fo fihön, daß man ed a 
dem Kenner für gutes Engliſches geben konnte. In der Gfeichförmigfelt m 
es jedoch den beiten Schlefifchen Sortimenten nicht vorzuziehen. Die Blei 
Liefert etwas baummollartiged Anfehen und Angriff. Das jührliche Erze! 
niß der Spinnerei wird auf 75000 Bündel angegeben; «8 fiehet in ver $ 
brifationsfphäre in vorzüglichem Rufe. Als eine befonvers erfreuliche | 
ſcheinung zeigt fich eine in Verbindung mit der Spinnerei in neuefter $ 
nah Englifcher Art eingerichtete Garnbleicherel. 


IV. Bon den Oeſterreichiſchen Spinnereien haben fi 2 bei 
Ausfellung betbeiligt: " 

10. Die Flachsſpinnerei von Johann Faltis, zu Iungbuch bei Tr 
tenau in Böhnten, welche gegenwärtig 300 Menfchen befchäftigt, Hatte ro 
Maſchinen⸗Flachsgarn von Nr. 30 und JO, den Viertel Zr. zu 6 Rthli 
Deögleichen von Nr. 50 und 60, den Biertel Zentner zu 54 Rthlrn., ausgeſt! 
Der Flachs zu diefem Garne war ans dem bortigen Inlande angefchafft 
foftete pro Wiener Bentner 20 Florin. Das Garn war gut und giem 
egal gefponnen. 

11. Die von einer Geſellſchaft angelegte mechanifche Flachsſpinnerei 
Schönberg in Mähren, welche gegenwärtig von ben Herten M. Droßb 
und F. Oertly birigirt wirb, verarbeitet einhelmiſches Gewächs und Ti 
Flachsgarne von Nr. 20 bis 85 und MWerggarne von Nr. 12 bis 30 ı 
Engliſchen Nummern. Diefelben werben auf Safpeln von 3 Wiener E 
aufgemweift und der Preis nach Echoden und in Konventionsmünze 
flimmt. Ausgeftellt waren Werggarne Nr. 12 (dad Schock 168 ° 
ſchwer) zu 47 81.; 14 (141 Pfo.) zu 45 Fl.; 16 (123 Pfo.) zu 43 Fl.; 
(109 Pfo.) zu 41 Fl.; 20 (99 Pfo.) zu 39 Fl.; 22 (89 Po.) zu 98 Fl.; 
und 26 (81 und 76 Pfo.) zu 38 und 37 Fl.; 28 und 30 (70 und 66 TI 
zu 37 und 36 Fl., fämmtlich aus Mährifchem Gewächs von 1843 gefi 
nen; Flachſgarne ungebleicht Nr. 40 und 45 (49 und 44 Pfo. ſchwer 
36 (gebleiht 42) Fl.; Nr. 50 und 55 (39 und 36 Pfd. ſchwer) zu 
(gebleicht 40) Fl.; Nr. 60, 65 und 70 (33, 30 und 28 Pfo. ſchwer 
33 (gebleiht 39) Fſl.; Nr. 75, 80 und 85 (26, 24 und 224 Pie. fh 
zu 34, 36 und 37 (gebleicht 40, -42 und 43) BI. Gutes haltbares © 
welches aber gleichmäßiger fein koͤnnte. 


V. In den Norddeutſchen Staaten beftcht 


12. die Mafchinenfpinnerel von Gonrad Wedemeyer, zu Nor 
bei Hannover, felt Michaelis 1837. Die Mafchinen find von Sal 
Stick, in Leeds, verfertigt; die Zahl der Feinſpindeln beträgt 2000. 
Material wirb nur and den umliegenden Gegenden Norddeutſchlands bezı 
wiewohl auch dort bei der Flachebereitung zun Verlauf auf den Bebarl 
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mechanifchen Flachtſpinnerei noch Leine Müdficht genommen wird. Ansſteller 

bemierft, daß die Abſatzverhältniſſe wegen der Konkurrenz der Britiſchen 

Flachs⸗ und Heedengarne ungänflig feien.. Ausgeflellt waren 9 Stück Flachs- 

garne zu 3000 Dards von Nr. 25 6i6 65, und 2 Stud Heedengarne Nr. 

12 und 20. Das Flachs⸗ und Werggarn wurde zu ben beſſern der Aus⸗ 

ſtellung wegen feiner Befigkelt und ziemlichen Gleichmäßigkelt gezählt. 

13. 3. &. Boppe, Witwe und Söhne, in Dremen, Taflen aus Deuts 
fhem und Holländiſchem Flachs auf Spinnftühlen, welche vermittelt Dampf⸗ 
‚ kraft betrieben werben, wöchentlich gegen 500 bi6 700 Pfund Garne zum 
eben oder Zwirnen, bald feiner bald größer, mit gegen JO arbeitenden 
Verfonen fpinnen. Ausgefellt waren Garne von Nr. 30 bis 40 zum We⸗ 
ben, zum Preiſe von 13} His 18 Sgr. für das Pfund Englifch. 

Die Prinzipien, nach welchen die Qualität der Maſchinengarne beftinnt 
. wurde, waren: 

a. Qualität des Nohmaterialo. 

b. Laͤnge der Bafer in einem Garnfaden — eine Gigenfchaft, auf welche 
von einem Theile der Beurtheiler viel Werth ‚gelegt wurde, und welche 
burch Beobachtung eines zerriffenen Fadend, ob er Furzfaferig oder lang⸗ 
faferig, Teicht erfannt worden. Je länger bie Bafern, deſto mehr Werth 
folle dad Garn haben. 

c. Sleichförmigkeit des Fadens in ver Die und Drehung, und 

d. Beftigkeit des Sarnd, welche nur approrimativ durch Zerreißen mit ber 
Hand ermittelt wurde. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Mafchinengarne nicht von allen Aus⸗ 

- flellern In großen Bunden, wie diejenigen von Erdmannéedorf, Kopiſch und 

Urach, eingefenvet wurven, weil nur bei foldyer Vorlage ein richtiges Ur⸗ 

theil gefällt werben koͤnnte. Aus dieſem Grunde wurden auch nur die ges 

nannten 3 Ausftellungen einer genauen Beurtheilung unterzogen. Uebrigens 
find die im Nachfolgenden benannten Dafchinengarne aus dem praftifchen 

Gebrauche hinreichend befannt. 


AI ganz vorzüglich wurde das Erdmannédorfer und Uracher Garn 


erkannt. Auch die Garne von Freiburg, Sagan und Waldenburg, ſodann 
die von Jungbuch, Ullersdorf und Nordfeld find zu den beſſeren Qualitäten 
zu zählen. Was die Preife betrifft, fo ftellen fich die Garne von Erpmannds 


dorf und Arnold glei. Die von Urach theurer, die von Kramfla und 


Kopifch billiger; Hierbei wird für Die Uracher Garne noch bemerkt, daß bie 
Preiſe der aus dem billigeren Flachſe erzeugten Arten, nach den Verhält⸗ 
niſſe noch höher ftehen. 

Vieber die Bleiche der Mafchinengarne wurde Klage geführt. Die ges 
bleichten Garne wären zu fehr baummollenartig und hätten durch bie Bleiche 
die gefchäpten Vorzüge ded Keinen» Gefpinnfted gegen die Baummollengarne 


größtentheild eingebüßt. Bei viefer Gelegenheit kam das Wleichverfahren - 


Überhaupt zur Sprache, und ed wurbe hierbel geäußert, daß das Bleichen 
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nicht mit der gehörigen Borficht gefchebe, und dadurch bie Befpinnfte und 
Gewebe bebeutend In der Qualität verlieren. Man hat es auch nicht unter 
laſſen, vie ausgeflellten Mafchinengarne mit folchen aus England und Bel 
gien zu vergleichen, und bat hierbei geäußert, daß bie ausländiſchen Erzeug- 
niffe die inländiſchen Im Durchſchnitt noch übertreffen. Dagegen wurbe von 
einer Seite bemerkt, daß dies lediglich von der beflern Qualität des ver⸗ 
fponnenen Flachſes herrühre, und bafı gegen ausländifche Garne, von gleich 
niederen Rummern, wie bie inländiſchen, ſich die Legteren beffer in ber 
Dualität bevähren, und daher manchmal iheurer bezahlt werben. Es konnte 
nicht fehlen, daß bei den Beurtbeilungen ber Mafchinengarne, Vergleiche 
verfelben mit ven Handgefpinnften angeftellt wurben. Hierbei vereinigte. 
man ſich größtentheils In der Anficht, daß die Handgefpinnfte die Gleich⸗ 
förmigkelt, Die und Drehung der Maſchinengarne nicht erreichen können; 
daß jedoch die Gandgefpinnfte in der Megel an Beftigkeit über den Mafchis 
nengarnen fliehen. Gine einzige Stimme beftritt auch viefen Vorzug dem 
Sandgarne, und gab vor, Verfuche mit einer Zerreißo Vorrichtung auf das 
Genauefte unternommen zu haben, bei welchen ſich das Feſtigkeitsverhältniß 
Der Handgarne zu den Mafchinengarnen, wie 2:3, ergeben babe. Man 
zog dieſen Ausſpruch in Zweifel, Insbefondere bemerkte eine Stimme: daß 
dieſes Nefultat nur aus einem Vergleiche der Mafchinengarne mit den jetzi⸗ 
gen fchlecht gefponnenen Scleflfchen Sanpgarnen hervorgehen koͤnne, daß 
jedoch, wenn zu dieſen vergleichenden Verſuchen gut gefponnene Bielefelder 
KHandgarne genommen würben — und nur von gut gefponnenem Hands 
und Mafchinengarne könne bei ſolchen Prüfungen bie Rede fen — daß 
Sandgefpinnft fi außer allem Verhältniſſe fefter zeigen müfle, als das Ma⸗ 
fchinengeipinnf. Man ſprach daher den Wunfch aus, daß eine genaue 
Vornahme von Verfuchen in diefer Beziehung geichehen möge, und bemerkte: 
Daß bei ſolchen Verſuchen auf Gteichheit der Umſtände, mit der größten 
Sorgfalt Nirdfiht genommen werben müſſe, und daß nur dann fichere Re⸗ 
fultate erzielt werben Lönnten, wenn bie zum Verſuche angewendeten Maſchi⸗ 
nens und Handgarne nicht nur von gleicher Länge und Nummer, fondern 
cuch von einem und bemfelben rohen Materiale gefponnen würben. Die 
vorgefchlagenen Verſuche wären in folgender Welfe auszuführen: 
1) daß dem Hand» Spinner aufgetragen würde, mit ber größten Sorgfalt 
mehrere Strähnen zu fpinnen; 
.2) daß and dem Gewichte derfelben die Rummer zu ermitteln wäre; 
3) daß aus beimfelben Flachſe dieſelbe Nummer auf der Mafchine zu ſpin⸗ 
nen wäre, unb 
4) daß endlich das Zerreißen foldher, auf zwei Wegen erzeugten Barne auf 
einer genau’ geprüften Serreiß- Vorrichtung gefcheben müſſe. 
- Da nun folde Verhaͤltniſſe bei den erponirten Hand» und Mafchinene 
garnen nicht beleben, fo würden bie damit vorzunehmenden Feſtigkeltsver⸗ 
ſuche dieſ⸗ fo oft beſtrittene — uneniſchiedene — Frage nicht beantworten 
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und daher unnhy fein. Außerdem war man au ber Meinung — freilich 
nicht einftimmig — daß die Mafchinengarne wegen Ihrer Gleichförmigkeit . 
in ber Die und Drebung von ben Webern den Handgarnen vorgegugen 
würben: dis Gegner ber Mafchinengarne mollten dagegen nicht mehr zugeben, 
als daß für da6 Weben der Handgarne zwar ein größerer Lohn bezahlt 
werben müßte, biefe Dehrauslage jenoch durch die befiere Qualität des Ger 
webes ſich Hinreichenn ausgleiche. 

Der größte Theil der Beurtheiler ſprach fi aud dahin aus, daß ben 
Maſchinenſpinnerelen nad Möglichkeit Vorſchub geleiftet werden follte, weil 
es jent ſchon die Höchfte Zeit wäre, die Eräftigfien Maaßregeln zu ergreifen, 
wenn man nicht zugeben wollte, daß biefer für Deutfchland fo wichtige Ins 
duftriegweig und von dem Auslande gänzlicd, entriffen würte. Man mülle 
jedoch zur Börberung dieſes Inbuftriegweiges nicht die Mafchinen allein, ſon⸗ 
dern auch den Anbau ber Pflanze und die Gewinnung der Bafern Im Auge 
behalten. Giner der vernommenen Sachverſtändigen blieb aber bei feiner 
Anſicht, daß die Beförderung nur auf. Verbefferung ber Handſpinnerei ges 
“richtet werden folle. 

Wenn glei die Staatverwaltungen gewiß zu einem bireften Gingreifen 
in die gewerbliche Sphäre nur als feltene Ausnahme fich entfchließen, fo 
it es doch von dem bei weitem größern Theile des Publikums und ber 
Sachkenner entichleden gebilligt worden, day in Preußen, Württemberg und 
jegt au in Baiern Internehmungen von Mafcinenfpinnereien durch Aus⸗ 
bildung von Techniken, Verleibung von Diuftermafchine oder auch mit 
Zufchüffen zum Wohl des Ganzen beigetreten iſt. — 


6. 44. 
Leinenzwirn. 


Für Zwirnereien bieten die auf Maſchlnen geivonnenen Garne durch 
größere Egalltät, Regelmäßigkeit und Stärke bedeutende Vortheile gegen bie 
Sandgefpinnfle dar, und find deshalb, feit fie billiger wurden und es ge⸗ 
lang, ihnen den gewünfchten Glanz des Fadens zu geben, im weftlichen 
Deutihland, wie in England und Belgien in immer ausgenehnterem Um⸗ 
- fange für dieſen Zweck verarbeitet worden, während die Handgeſpinnſte dort 
nus noch in einzelnen Fällen, wo auf ein weiches Geſpinnſt gefehen wird, 
und der Preis Nebenfache if, verwendet werden. 

Man unterfcheidet weißen, grauen und gefärbten, meift blauen Zwirn; 
bie gezwirnten Strickgarne werben auch in mannichfachen Melangen geliefert. 
Der Brad der Stärke wird nad) Nummern beftimmt. Ginſichtlich der ver 
ſchledenen Verwendungen unterfcheidet man: Schneidergarn, Nähgarn, Kloſter⸗ 
garn, Glanzgarn, welche meift zweifach; Stridgarne, Aktengarne und Kamm 
zwirne, welche meift drei⸗ und vierfach; Helftergarne, welche ſechs⸗ bis achte 
fach gezwirnt zu werden pflegen; amölfe und mehrfach verarbeitete Garne 
verlieren den Charakter der Zwirne und geben zu ven Korbein über. 
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Deutſchland und namentlich der Zollverein Liefert nicht feinen eigenen 
Bedarf an Leinenzwirn. In dem oͤſtlichen Theil der Bollvereinäflaaten 
wurbe frühes der größte Theil des Bedarfs an Nähzwirn aus Böhmen be« 
zogen; noch jegt werben von dort erhebliche Mengen eingeführt, welche bie 
hente noch zum Theil von reinem Handgarn zu 2 und 3 Draht gefertigt wer⸗ 
den, und in Haltbarkeit und Glanz die Belgifchen und Englifchen Mafchinens 
Zwirne, welche letztere ſich mehr zu Ketten eignen, während erftere bie beften 
zum Nähen von Wäfche find, nach der Behauptung ihrer Freunde über 
treifen follen. Andere Sachkundige behaupten dagegen, daß der Engliſche 
aus Mafchinengarn gefertigte Nähzwirn den Boͤhmiſchen, aus Handgarn ger 
fertigten an Qualität bei weitem übertreffe, und daß der Nähzwirn, ben 
- Böhmen noch Heute an feine alten Kunden verkaufe, aus Englifchem Mas 
fhinengarn "gefertigt ſei. Einverſtändniß iſt darüber vorhanden, daß vie 
feinen Englifchen Zwirne beffer, wenn auch mitunter theurer, als die Boͤh⸗ 
mifhen find. In den weftlichen und mittleren Gebieten des Zollvereind 
werben beſonders viele Zwirne aus Belgien und England eingeführt; bie 
Geſammteinfuhr If aus der oben mitgethellten Einfuhrliſte zu entnehmen. 
Im wefllichen Deutfchland werben namentlich die Nähzwirne größtentheils 
von Belgien bezogen und wird im Vereindolande darin nur unbedeutend fas 
brigirt. Dagegen liefern die Zwirnfabrifen der weftlichen Provinzen haupte 
ſächlich die groben Eorbelartigen Zwirne, welche zu Harniſchen und In den 
Tuchfabriken verbraucht werden, fo wie auch Kammzwirne. 

Die Gefſichtspunkte, nach welchen die Beurtheilungen flatt gefunden has 
ben, waren: 
a. Wahl des Garnes zum Zwirne; 
b. Gleichheit in der Diele und Filirung; 
c. Feſtigkeit — nur aprorimativ beftimmt; 
d. Färbung und Bleiche; — Über die Dleiche der Swirne wurden im All⸗ 
gemeinen diefelben Bemerkungen gemacht wie bei den Garnen; 
e. Appretur. ' 
Eingefandt Haben: 


I. Aus Sachſen und Sälefien. 


1. Dudworth u. Bolgt, In Giſperdleben⸗Kiliani bei Erfurt (f. oben 
S. 270). Die mwahrfcheinlih aus dem daneben liegenden Englifhen Ma⸗ 
fchinengame erzeugten und gefärbten Zwirne find eine gute Waare. 

2. 3. T. Arlt, zu Onabenberg im Kreife Bunzlau. Mehrere Stüde 
Zwirne In verfchiebenen Nummern, das Stüd von 12 Zafpeln bei Nr. 000 
bis O zu 45 Sgr.; bei Nr. 1 bis 3 zu 42 Sgre.; bei Nr. 4 bis 12 zu 
374 Gor. Mittelgute Waare, die größeren Sorten befier als bie feineren. 

38. Scholz, Zwirnfabrikant in Bunzlau, verarbeitet Gauptfächlich Sand⸗ 
garne aus Walditz, Ottendorf, Kroiſchwit und andern Orten der Umgegend. 
Auf Beranlaffung des Garnmarktinſpektors Bed, In Bunzlau, waren zu⸗ 
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nähft mit der Gand gefponnene ſchöͤne Zwirngarne, dad Stüd zu 14 bis 
16 Sgr. eingefenbet; außerdem aber 7 Gtüd Zwirn verſchiedener Gtärke, das 
Stück zu 25 Sgr. Lobenswertbes Fabrikat, anjcheinend aus Mafchinengarn. 

4. 3. G. Müller, Zwirnfabrikant in Groß⸗Krauſche bei Bunzları, 
verarbeitet Garne aus ber Umgegend, burchichnittlich zu 18 Gar. das Stück; 
eingefandt war weißer Herrnhuter Nähzwirn in den Nummern 8 bis 98, 
von 40 Sgr. bis zu 35 Ser. das Srüd. Mittelgute Waare, wahrſchein⸗ 
lich aus Maſchinengarn erzeugt. 

5. J. D. Gruſchwitz, In Neuſalz a. v, Hey.» Ber. Liegnig. 6 Stück 
Nähzwirn in verfchledenen Sorten unb Farben. Ein ſchoͤnes Erzeugniß, 
welches ſich auch durch Farben, ganz beſonders aber durch bie Appretur auf 
das Vortheilhafteſte bemerklich macht; wahrſcheinlich aus Engliſchem Ma⸗ 
ſchinengarn erzeugt. Die Drehung läßt etwas zu wünſchen übrig. 


1. Aus der Rheinprovinz. 


6. Königs u. Bücklers, zu Dülken, welche auch viel grobe kordel⸗ 
artige Zwirne fabriziren, fandten drei Schachteln mit gereinigtem Doppel» 
zwirn (Kammzwirn) aus Leinengarn bereitet. Gin vorzügliches egales Er⸗ 
zeugnig — das befte unter den ausgeftellten, — jedoch iſt die Haltbarkeit 
nicht ganz zweifellos. Die Breife find angemeflen. 

7. ©. Meviffen, Zwirn⸗ und Nähfeivenfabrifant in Dülten, hatte 
aus Englifhen Maſchinengarn: Schneidergarn, dunkelblau von Ar. 10 
bis 18, das Pfund zu 19 bis 27 Sgr., und ächt Inpigoblau, das Pfund 
zu 45 Sgr.; weißed Nähgarn von Nr. 10 518 50, das Pfund zu 18 bie 
36 Sgr.; grau melirtes einen Stridgarn von Nr. U bis 3, das Pfund 
zu 18 bis 48 Egr.; gereinigten Kammzwirn von Nr. 14 bis 36, das Pfund 
zu 41 bis 110 Sar.; Helftergarn von Nr. 8 bid 12, das Pfund von 24 
bis 40 Sgr.; — aus Handgefpinnft weißes Kloftergarn von Nr. 24 bie 
100, das viertel Pfund 73 bis 220 Sgr.; weißes Glauzgarn von Nr. 10 
bis 120, das viertel Pfund zu 34 bis 277 Sgr.; gebleichtes Strickgarn; 
blaue Nähſeide von Nr. 2 did 3, in Italien gefponnen und gezwirmt, das 
Pfund zu 165 bis 195 Sgr.; blaue Nühfeive Nr. 1, aus roher Bengal⸗ 
Seide in England gezwirnt, dad Pfund zu 220 Sgr. ausgeſtellt. Alle drei 
Sorten Nähfeide find von dem AUusfteller gefärbt und appretirt, eine gute 
und preiöwürbige Waare. 


11. Aus den Norpbeutfhen Bundesftaaten. 


8 A. M. Saathoff, Zwirnfabrikant In Großefehn, Königreih Han⸗ 
nover, befchäftigt auf feiner Fabrik 15 Arbeiter, welche täglih 40 Pf. 
Zwirn fabriziven. Das dazu verwandte Garn wird in der Provinz Oſt⸗ 
friesland aus dortigem Flachſe gefponnen und Eoftet dad Pfund Garn 74 bis 
20 Sgr. Zur Ausſtellung Hat der Auöfteller eingeliefert: 1 Pfund ſchwar⸗ 


zen Zwirn Dr. 80 zu 233 Sgr.; 1 Pfund grauen Bwirn Mr. 40 zu 


ern 
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273 Sgr.; ein Pfund blauen Zwirn Nr. 50 zu 364 Sgr. Die ausge⸗ 
ftellten Zreirne find ziemlich ungleich und von mangelhafter Färbung, je 
doch fräfiig. Be 
9. 3.8. Poppe Wine. u. Söhne, zu Bremen, hatten von Barren, au® 
Deutſchem und Holländifhem Flacht auf Spinnftühlen gefponnen (f. S. 406), 
gefertigte Zwirne von Nr. 25 bis 60 in 16 verfchiedenen Barben zum Preife 
von 8 bis 24 Rthlrn. für die 12 Pfo. Englifch ausgeflellt. 
Zu bedauern war, daß von manchen Ausftellern das verwendete Material, 
vas Garn nämlich, nicht bezeichnet wurde, ob es nämlich Sand» oder Mas 
fchinengefpinnfl, und im letzteren Balle, ob es in⸗ oder auslänbifches iſt, 
welches lehtere im gegenwärtigen Moment faft die Megel zu bilden fcheint. 
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Gewebe aus Flachsgarn, insbeſondere die glatten weißen und 
gefärbten. 


Indem wir nunmehr zum Bericht über die Lelnenwaaren — für Deuiſch⸗ 
Tand nocd immer, wenn aud der Baummollen» und ſelbſt der Wollenweberel 
kaum mehr gleichſtehend, unter Mitbeachtung des eignen Verbrauchs eines 
ver wichtigſten aller Gewebe — übergeben, ſchicken wir auch Hier einige 
Bemerkungen über die neuere Entwickelung und den gegenwärtigen Umfang 
Diefed Gewerbzweiges voraus. Die Verarbeitung der Leinengarne zu glatten 
Geweben war fehon feit den älteſten Zeiten in Deutfchland fehr ausgedehnt. 
Neben der Befriedigung des ganzen inländiſchen Bebarfs erzeugte fie fehr 
bedeutend für die Ausfuhr, fo daß bei Eröffnung des direkten Handels mit 
den ehemaligen Spanifchen Beſitzungen in Amerika und mit Weftindien das 
Xeinengefchäft dorthin fat ausfdyließlich in den Händen der Deutfchen war. 
Selbſt England betrieb feine Leinenweberel zum Theil mit Deutfchen Ges 
ſpinnſten, und unfere Ausfuhr dahin war fehr bedeutend. Den Grund, aus 
welchem diefe an fich einfache Babrifation uns eine fo geraume Zeit unan« 
gefochten blieb, finden wir wohl in der damals nur gefannten Ganbfpinnerel, 
Die, feit undenklichen Zeiten in Deutfchland geübt, einen Grab der Vollkom⸗ 
menheit bei fehr Billigem Lohne erlangt Hatte, welcher nicht fo Leicht ihre 
ausgedehntere Einführung anderwärtd zulieh. Daß Handgarne für die We⸗ 
Berei dennoch ihre Mängel Haben, iſt ſchon vor Erfindung ber Mafchinen- 
ſpinnerei erfannt worden, Selbit dem beſten Flachs drücken ſich die Unter 
ſchiede der Geſchicklichkeit, des Temperamentd und guten Willend feines 
Spinners auf, Selbſt ein einzelnes gutes Bund Garn iſt oft von verſchle⸗ 
Denen Händen erzeugt und erſchwert dadurch gute gleichmäßige Fabrikation; 
wo wir fle Dennoch finden, iſt fle mit mehr Koflenaufmand als beim Mas 
ſchinengarn erzielt. 

Die Verarbeitung ber neuen glättern und gleichmüßigeren Maſchinengarne 
muß als die wichtigſte Veraͤnderung in der neuern Entwickelung der Leinen⸗ 
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fabrifation erſcheinen. Das Mafchinengarn verſprach Abhülfe der augebeutelen 
Mängel und flellte alle Vorteile in Ausficht, welche eine ähnliche Erfindung 
bereitd früher der Baumwollenweberei verliehen hatte. Deſſen ungeachtet 
fonnte das Auftreten des Mafchiuengefpinnfties dem Deutſchen Babrifanten 
keinedweges willfommen fein. Gr beforgte nämlich) nicht ohne Grund, das 
durch den Vortheil zu verlieren, welchen er bidher durch feine (im Vergleich 
mit auslänbifchen) vorzüglich guten Handgarne bei der Verwebung gehabt 
hatte, denn gute Mafchinen machen vie von Vater auf Sohn geübte Hand 
entbehrlich. Vielleicht Tiegt hierin pie Urfache, weshalb man In Deutichland 
anfänglich dieſer Erfindung keinesweges vie Aufmerkſamkeit fchenfte, welche 
ſie in fo hohem Grade verdiente. Man hielt mitunter die Mängel, welche 
der Sanbfpinnerei eigenthümlich find, für deren gute Gigenfchaften und glaubte 
gerade durch das Feſthalten hieran ſich auch ferner In dem gewiſſen Beſitze 
diefer Fabrikation und des Abſatzes ihrer Erzeugniffe behaupten zu können. 
Diefer falſche Schluß kam den Engländern fehr zu Bunften. Sie begriffen 
es vollkommen, daß da, wo vie verfähiedenartig wirkende unfichere Band des 
Menſchen durch die Höchft genaue unn gleichmäßigere Arbeit der Maſchinen er⸗ 
fegt werden kann, das Erzeugniß vollfommner und wohlfeiler befchafft werde, 


und daß ed nur darauf anfomıme, die urfprünglichen Mängel jener Erfinnung _ 


durch Verbeſſerungen zu befeitigen, was ihnen auch nad) und nad) gelang. 
In Großbritannien wird demgemäß zu den meiiten und wichtigſten Leinenar⸗ 
ten nur Mafchinengefpinnft verarbeitet und nur zu den feinen und hochfeinen 
Artikeln verarbeitet man Handgeſpinnſte, welche großeniheild aus Deutſchlaud 
bezogen werden, 

In Deutfchland, wo bei ven fchlechten Garnpreifen auch vie Qualltäten 
ber Handgarne abgenommen hatten, fing man ebenfalls ſchon feit zwanzig 
Jahren an, Mafchinengarne befonderd zu den Ketten zu verarbeiten; jeder 
Weber kann foldyes Garn gut wirken und die Verwendung dieſes feichter zu 
- verarbeitenden Materiald wird bei Vermehrung und Ausdehnung der Mafchie 
nenfpinnerelen ohne Zweifel noch wachen. 

Außerdem bat die Weberei aus Leinen und Baunwolle gemifchter Artikel 
in einigen Leinendiftriften fehr zugenommen. In Sachen fing dieſe Fabri⸗ 
Fation, zum Theil trüglicher Weile, an, indem man die Gewebe ald ganz 
Zeinen verfaufte; nachmald iſt man auch In Schleflen dazu fibergegangen. 
Namentlich in den Gegenden von Lauban und Glatz kommen balbleinene 
Gread, Kette aus Baummolle und Schuß aus Keinengarn befiehend, In den 
Handel. 

In Hinſicht der Weberei iſt man Hiäher beim alten Verfahren ſtehen 
geblieben: zur Anwendung des Schnellfhügen iſt man nur hier und de 
ausnahmöwelfe in den Deutichen Webereien übergegangen. Die Mas 
ſchinenſtühle welche man In England auf Hoſen⸗ und Matrapenzeuge und 
andere Artikel anzuwenden begonnen bat, find in den Deutichen Leinenwes 
bereien noch nicht verbreitet. Was die Kammworrichtungen betrifft, fo bat 
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man in Schlefien flählerne Kämme anzuwenden begonnen, durch welche 
der Baben Leichter gleiten fol: man wendet fie bauptfächlich bei feinen 
Geweben an, 

Mas die Bleicherel angehet, fo erſtreckte ſich vie Weftfältfche Leinen⸗ 
weberel ausfchliegfich auf ungebleichte Garne und iſt deßhalb dort die Stück⸗ 
bleiche von vorzüglicher Wichtigkeit, währen man fich in Schleflen eben fo fehr 
mit ber Garn», als mit der Stückbleiche beſchäftigt. Seltvem bie Irländer 
mit befler und höher gebleichten Leinen ven Marft zu beherrfchen anfingen, 
etwa ums Jahr 1832, begann man auch in Deutfchland unter Anwendung 
von Chlor. ein ähnliches Bleichverfahren anzuwenden. Die erſte Periode bes 
Ueberganges war eine traurige, indem in Deutfchland viele, ohne gehörige 
Kenniniß der Sache, veranflaltete Verſuche, mit Beſchädigung ber Waaren 
envigten. Auf den größern Anftalten bat man durch bie Anftellung technifch 
gebildeter Bleichbirigenten, ober durch größere Vorfiht bei Anwendung ber 
Bleichmittel dieſe Schwierigkeiten befeitigt. Neben dieſen chemifchen Bleichen 
wird jedoch, ſowohl in Weftfalen, wie in Echleflen und Sachſen noch viel 
Naturbleiche angewendet. Die Vorzlige der chemifchen Bleiche beftehen nädıft 
der Schnelligkeit in der Erlangung einer höheren Weiße und in dem über⸗ 
aus wichtigen Umſtande, daß fle, mit gehöriger Sachkenntniß betrieben, bie 
Waare weniger angreift als die ſogenannte Naturbleiche, deren Freunde ins 
befin an ihr — vielleicht bei dem bisherigen Zuftande der Technik in 
manchen Gegenden nicht ganz ohne Grund — eine größere Sicherheit gegen 
Berlegungen der Waare rühmen. J | 

Die Abmeffungen, in welchen die Leinenwaaren in ben Handel ger 
bracht werben, finb fehr verfchieven Hinfichtlich der Breiten; in der Länge 
pflegt man mehrentheils die Weftfälifchen Leinen nad Stüden von 60 Koͤl⸗ 
ner (ohngefähr 524 Berliner) Ellen, die Schleflfchen Leinen nad Schocken 
von 60 Schleſiſchen (31,41 Berliner) oder Weben von 72 Scleflichen 
(62,17 Berliner) Ellen im Großen zu verkaufen. 

Die Appretur der Leinen befland früher faft nur in Mangeln und 
Preſſen: meiſtens war dies Gefchäft in den Händen von Heinen Unternehmern, 
melde für mehrere Handlungohäuſer die Waaren mit Hands, Waffer 
oder Roßmangeln und einfachen Preſſen behandelten. Seitdem das Irläns« 
diſche DBleichverfahren in Deutfchland eingeführt wurde, hat man auch anges 
fangen durd; Beating - Mills, Kalander und andere mechanifche Vorrichtun« 
gen dad Appreturverfahren zu vervolllommnen, worin indeß noch viel zu 
tbun übrig bleibt: fie Haben ven Vorzug, der Waare ein beſſeres Audſehen 
zu" geben. Auf die Zurihtung und Verpackung der Leinen, welcher 
früher wenig Aufmerkfamkeit gewidmet wurde, iſt in neuerer Zeit nach dem _ 
Vorgange der Britifchen Manufakturen viele Sorgfalt verwendet: file untere 
ſcheidet ſich ſowohl nad; den verſchledenen Leinengattungen als nah den 
Gegenden, wohin fie verfendet werden. Bür bie gu exportirenden Leinen 
werden mitunter Gnglifche, Gollaͤndiſche ober Spaniſche Etiketten gewählt. 
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Eeo Tommt vor, daß Deutfche Waare als Irlänpifche, fo wie umgelchet 
Irländiſche in den dortigen Manufalturen ald Deutfche zugerichtet und 
verfauft wird. 

Bon ven Bielefelder Cxrporileinen wird man burcfchalttlih 10 Stück 
auf den Zentner und ben Durchſchnittopreid eines Stüds zu 20 Rıhlm., 
mithin den Werth eines Zentners zu 200 Rihlrn. annehmen können. Bon 
geringerem Wertbe find die Exrportleinen der andern Gegenden. Die rohen 
Leinen, welche zum großen Theil aus den Wefergegenden ausgeführt werben, 
pilegen wohl nur einen Werth von 40 bio 50 Rihlrn., und die aus Schle⸗ 
ſien ausgeführten weißen Leinen einen Werth von 70 bis 80 Rthlrn. für den 
Zentner zu haben: ber Durchfchnittöwerth der ausgeführten Leinen iſt deß⸗ 
halb zwifchen jenen und dieſen Zahlen zu fuchen. Die Zärberei und Druderel 
ber Leinenwaaren, welche in frühern Zeiten zum Behuf von Kleiders, Kittel⸗ 
und Schürzenzeugen von Wichtigkeit war, iſt nicht michr von dem früheren 
großen Belange; es wird Indeffen einige gefärbte und bedruckte Waare, na⸗ 
mentlich DBeinkleiverftoffe, nadı Amerika erportirt. 

Betrachten wir zunächft den gegenwärtigen Umfang ber Deutfchen 
Leinenweberei: 


1. Der Geſammtwerth der In Oeſterrelch erzeugten Flacho⸗ und Hanfs 
Erzeugniffe wird für 1841 auf 75 Millionen Gulden berechnet, während für 
Seide und Seidenwaaren ſich nur 98, für Schaafwollenwaaren 713 Millios 
nen beraußftellen: jener vegetabiliſche Spinnftoff If alfo auch für Defterreich 
noch Immer der wichtigfte. Am ausgebreitetiten und ausgebilbetften ift bie 
Leinenmanufaftur In Bühnen, Mähren und Schlefien. Böhmen hat zwar nur 
wenige eigentliche Reinwanbfabrifen, aber Laufende von einzelnen Webern, 
die THeild das im Lande felbft erzeugte, theild von außen eingeführte® Garn 
zu Leinwand, Batift und Tiſchtüchern verarbeiten. Rumburg, Arnau, Trau⸗ 
tenau, Starkenbach, Landskron, Meichenberg, Warnsporf find Hanptpläge für 
Leinwand und Batiſtweberei, welche zum Theil ale Nebenarbeit auf bene 
Lande betrieben wird, und wefentlich bazu beiträgt, die zahlreiche Bevölkerung 
auf einem wenig fruchtbaren Gebirgsboden zu ernähren. Das jährliche Ge⸗ 
ſammterzeugniß Voͤhmens an Leinwand wird zu 896,000 Stud angegeben, 
welche mit Einfchluß der übrigen Leinenwaaren einen Werth von 9 Mill. 
Gulden darftellen: der Königgräger und Leitmeriger Kreis follen dazu mehr 
als den dritten Theil Tiefen; mitunter foll davon über die Hälfte audge⸗ 
führt werben. 

Mähren hat zahlreiche Leinwandweberelen, vorzüglich in dem nörblichen 
und norböjtlichen Theile des Landes, inobeſondere In der Gegend von Zwit⸗ 
tau, Gternberg, Janowitz. Auch bier iſt dieſes Geſchäft In den Händen 
- . weniger großen Handlungen und zahlreicher Landweber. Das Land ob der 
Ens liefert vorzüglich im Mühltreiſe, das Land unter der Ens in dem 
Viertel ober dem Mannharböberge und Tirol in den nörblichen und oͤſtli⸗ 
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en Gegenden mittelfeine und grobe Leinen. In Illyr ien Haben die Be⸗ 
zirfe um Kralnburg, Biſchoflaak, Gotſchee, dann der Goͤrzer Kreis zahle 
reihe Weber. 

" Die Boͤhmiſch⸗Mähriſchen Gebirgägegenven find auch die Haupiſitze ber 

Dleiherei. In denſelben Provinzen Hat in den letzten Jahrzehenden bie 

Weberei Halbleinener mit Baummolle gemifchter Zeuge ſich ausgebreitet. 
Einfendungen zur Gewerbe Ausftellung find aus dem Kalferftant niet 

erfolgt. 


1. Im Zollverein enthält zunächft Preußen mehrere fehr bebeutende 
Zeinwanbbiftrifte, deren Gewerbthätigkeit In dieſem Zweige aus nachſtehender 
Tabelle nad) den Zählungen zu Ende des Jahre 1843 hervorgehet: 
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und daher unndy fein. Außerdem war man auch ber Meinung — freilich 
nicht einſtimmig — daß die Dafchinengarne wegen Ihrer Gleichfoͤrmigkeit 
in ber Dide und Drebung von ben Webern den Handgarnen vorgejugen 
würden: dis Gegner ber Mafchinengarne mollten dagegen nicht mehr zugeben, 
als daß für das Weben der Handgarne zwar ein größerer Lohn bezahlt 
werden müßte, dieſe Mehraudlage jedoch durch die beffere Qualität des Ge⸗ 
webes ſich Hinreichenn ausgleiche. 

Der größte Theil der Beurtheller ſprach ſich auch dabin aus, daß ben 
Maſchinenſpinnerelen nad) Möglichkeit Vorfchub geleiftet werben follte, weil 
es jetzt ſchon die hoͤchſte Zeit wäre, Die Eräftigflen Maaßregeln zu ergreifen, 
wenn man nicht zugeben wollte, daß biefer für Deutfchland fo wichtige In⸗ 
duftriegueig uns von dem Auslande gänzlid, entriffen würde. Man müſſe 
jedoch zur Förderung dieſes Inbuftriezweiges nicht die Mafchinen allein, fon. 
dern auch den Anbau der Pflanze und die Gewinnung ber Bafern Im Auge 
behalten. Einer der vernommenen Sachverſtändigen blieb aber bei feiner 
Anfiht, daß die Beförderung nur auf. Verbefferung der Handfpinnerel ger 
“richtet werben folle. 

Wenn gleich die Staatöverwaltungen gewiß zu einem direkten Gingreifen 
in die gewerbliche Sphäre nur als feltene Ausnahme ſich entfchließen, fü 
it es doch von dem bei weitem größern Theile des Publikums und ber 
Sachkenner entſchieden gebilligt worden, day in Preußen, Württemberg und 
jegt auch in Baiern Unternehmungen von Maſchinenſpinnereien durch Aus⸗ 
bildung von Technikern, Verleihung von Muſtermaſchinca ober auch mit 
Zufchüffen zum Wohl des Ganzen beigetreten iſt. — 


F. 4 4. 
Leinenzwirn. 


Für Zwirnereien bieten die auf Maſchinen geſponnenen Garne durch 
groͤßere Egalität, Regelmäßigkeit und Stärke bedeutende Vortheile gegen die 
Gandgeſpinnſte dar, und find deshalb, ſeit ſie billiger wurden und es ge⸗ 
lang, ihnen den gewünſchten Glanz des Fadens zu geben, im weſtlichen 
Deutſchland, wie in England und Belgien in immer ausgedehnterem Um⸗ 
- fange für dieſen Zweck verarbeitet worben, während bie Handgefpinnfte dort 
nur noch in einzelnen Fällen, wo auf ein weiches Geſpinnſt gefehen wird, 
und der Vreid Nebenfache If, verwendet werden. 

Man unterjcheidet weißen, grauen und gefärbten, meift blauen Zwirn; 
bie gezwirnten Strickgarne werben auch in mannichfachen Delangen geliefert. 
Der Grad der Stärfe wird nad) Nummern beftimmt. Hinfichtlich ber ver⸗ 
fchiedenen Verwendungen unterfcheidet man: Schneidergam, Nähgarn, Klofler« 
garn, Glanzgarn, welche meift zweifach; Strickgarne, Altengarne und Kamm⸗ 
zwirne, welche meift drei» und vierfach; «Delftergarne, welche ſechs⸗ bis acht⸗ 
fach gezwirnt zu werben pflegen; zwoölf⸗ und mehrfach verarbeitete Garne 
verlieren den Charakter der Zwirne und geben zu ben Kordeln Über. 
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Deutichland und namentlich der Sollverein Tiefert nicht feinen eigenen 
Berarf an Leinenzwim. In dem oͤſtlichen Theil der Bollvereinsftaaten 
murbe früher der größte Theil des Bedarfs an Nähzwirn aus Böhmen be« 
zogen; noch jet werden von dort erhebliche Mengen eingeführt, welche bis 
heute noch zum Theil von reinem Handgarn zu 2 und 3 Draht gefertigt wer⸗ 
den, und In Haltbarkeit und Glanz die Belgifchen und Englifchen Maſchinen⸗ 
Zwirne, welche letztere ſich mehr zu Ketten eignen, während erftere bie beften 
zum Nähen von Wäfche find, nach der Behauptung ihrer Freunde übers 
treifen follen. Andere Sachkundige behaupten dagegen, daß ber Englifche 
aus Mafchinengarn gefertigte Nähzwirn den Boͤhmiſchen, aus Handgarn ges 
fertigten an Qualität bei weitem übertreffe, und baß ber Nähzwirn, ben 
Böhmen noch Heute an feine alten Kunden verkaufe, aus Englifhem Ma⸗ 
fhinengarn "gefertigt fel. Ginverflännnig iſt darüber vorhanden, daß bie 
feinen GEnglifchen Zwirne befler, wenn auch mitunter theurer, als die Boͤh⸗ 
mifchen find. In den weftlichen und mittleren Gebieten des Zollvereind 
werben beſonders viele Zwirne aus Belgien und England eingeführt; bie 
Geſammteinfuhr iſt aus der oben mitgetheilten Ginfuhrlifte zu entnehmen. 
Im weftlichen Deutfchland werben namentlich die Nähzwirne größtentheils 
von Belgien bezögen und wird Im Bereinslande darin nur unbebentend fa⸗ 
brizirt. Dagegen liefern die Zwirnfabriken ber weftlichen Provinzen haupt 
fachlich die großen Eorbelartigen Zwirne, welche zu Harniſchen und in ben 
Tuchfabriken verbraudt werden, fo wie auch Kammzwirne. | 
Die Gefichtopunkte, nach welchen bie Beurtheilungen flatt gefunden has 
ben, waren: - 

a. Wahl’ des Garnes zum Zwirne; 

b. Gleichheit in der Dicke und Bilirung; 

c. Beftigfeit — nur aprorimativ beftimmt; 

d. Färbung und Bleiche; — Über die Bleiche der gIwirne wurden im All 
gemeinen biefelden Bemerkungen gemacht wie bei ven Garnen; 

e. Appretur. ' 
Gingefandt Haben: 


1. Aus Sachſen und Sälefien. 


1. Dudworth u. Voigt, In Gifperslchen-Kiliani bel Erfurt (f. oben 
S. 270). Die wahricheinlih aus dem daneben Tlegenden Engliihen Mas 
ſchinengarne erzeugten und gefärbten Zwirne find eine gute Waare. 

2. 3. X. Arlt, zu Gnadenberg Im Kreife Bunzlau. Mehrere Stüde 
Zwirne In verfchiedenen Nummern, das Gtüd von 12 Zafpeln bei Nr. 000 
bie O zu 45 Sgr.; Bei Nr. 1 bis 3 zu 42 Sgr.; bei Nr. 4 bis 12 zu 
374 Sgr. Mittelgute Waare, bie gröberen Sorten befler als die feineren. 

.3. Scholz, Zwirnfabrikant in Bunzlau, verarbeitet Hauptfächlich Hand» 
garne aus Walnis, Ottendorf, Kroifchiwig und andern Orten ber Iimgegenb. 
Auf Beranlaffung des Garnmarktinſpektors Bed, in Bunzlau, waren zu⸗ 
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nädft mit der Hand gefponnene fhöne Zwirngarne, das Sthd u 14 Bis 
16 Sgr. eingefendet; außerdem aber 7 Stück Zwirn verſchledener Stärke, das 
Stück zu 25 Sgr. Lobenswerihes Fabrikat, anfcheinend aus Mafchinengarn. 

4. 3. G. Müller, Zwirnfabrikant in Groß⸗Krauſche bei Bunzlau, 
verarbeitet Garne aus der Umgegend, burchichnittlich zu 18 Sgr. das Städ; 
eingefanbt war weißer Herrnhuter Nähzwirn in den Nummern 8 bis 38, 
von 40 Sgr. bi zu 35 Sgr. dad Stück. Dlittelgute Waare, wahrfcheine 
ih aus Maſchinengarn erzeugt. ' | 

5. J. D. Gruſchwitz, in Neufalz a. O., Neg. Bez. Llegnik. 6 Stück 
Nähzwirn in verfchlevenen Sorten und Barben. Gin ſchönet Erzeugniß, 
welches fih auch durch Barben, ganz beionders aber durch die Appretur auf 
das Vortheilhafteſte bemerklih macht; wahrfcheinlih aus Englifhem Ma⸗ 
ſchinengarn erzeugt. Die Drehung läßt etwas zu wünfchen übrig. 


I. Aus der Rheinprovinz. 


6. Königs u. Büdlers, zu Dülken, welche auch viel grobe kordel⸗ 
artige Zwirne fabriziren, ſandten drei Schachteln mit gereinigtem Doppel 
zwirn (KRammzwirn) aus Leinengarn bereitet. Gin vorzügliches egales Er⸗ 
zeugnig — das beſte unter den ausgeſtellten, — jedoch iſt die Haltbarkeit 
nicht ganz zweifellos. Die Breife find angemefien. 

7. G. Meviffen, Zwirn⸗ und Nähſeidenfabrikant in Dülten, batte 
aus Engliſchem Mafchinengarn: Schneivergam, dunkelblau von Nr. 10 
bis 18, das Pfund zu 19 bis 27 Sgr., und ächt inpigoblau, das Pfund 
zu 45 Sgr.; weißes Nähgarn von Nr. 10 bis 50, das Pfund zu 18 bis 
36 Sgr.; grau melirte® leinen Stridgam von Nr. O bis S, das Pfund 
zu 18 bis 48 Sgr.; gereinigten Kammzwirn von Mr. 14 bis 36, das Pfund 
zu 41 bis 110 Sar.; Helftergarn von Nr. 8 bis 12, dad Pfund von 24 
bis 40 Sgr.; — aus Handgefpinnft weißes Kloflergarn von Nr. 24 bis 
100, das viertel Pfund 73 bis 220 Sgr.; weiße® Glauzgarn von Nr. 10 
bi8 120, das viertel Pfund zu 34 bis 277 Sgr.; gebleichtes Stridgam; 
blaue Nähſeide von Nr. 2 bis 3, in Italien gefponnen und gezwirnt, bad 
Pfund zu 165 Hi6 195 Sgr.; blaue Näbfeide Nr. 1, aus roher Bengals 
Seide in England gezwirnt, das Pfund zu 220 Sgr. audgeftellt. Alle drei 
Sorten Nähſeide find von dem Ausſteller gefärbt und appretirt, eine gute 
und preiswürbige Waare. 


11. Aus den Norddeutſchen Bunpesftaaten. 


8 A. M. Saathoff, Zwirnfabrifant in Großefehn, Königreich Gans 
nover, befchäftigt auf feiner Fabrik 15 Arbeiter, welche täglih 40 Po. 
Zwirn fabriziren. Das dazu verwandte Garn wird in der Provinz Oſt⸗ 
friesland aus dortigem Flachſe gefponnen und Eoftet dad Pfund. Garn 74 bis 
20 Sgr. Zur Ausftellung Hat der Auöfteller eingeliefert: 1 Pfund ſchwar⸗ 


zen Zwirn Mr. 30 zu 232 Sur; 1 Pfund graum Zwirn Mr. 40 zu 
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273 Sgr.; ein Pfund blauen Zwirn Nr. 50 zu 364 Sgr. Die ankge⸗ 
fleflten Zroirme find ziemlich ungleich und von mangelhafter Bärbung, je⸗ 
do Eräf.ig. 0 

9.3.8. Poppe Wwe. u. Soͤhne, zu Bremen, hatten von Garnen, aut 
Deutſchem und Hollänpifchem Flachs auf Spinnſtühlen geſponnen (ſ. S. 406), 
gefertigte Zwirne von Nr. 25 bio 60 in 16 verſchiedenen Farben zum Preiſe 
von 8 616 24 Rthlrn. für die 12 Pfo. Englifch ausgefteflt. 

Zu bedauern war, daß von manchen Ausftellern das verwendete Materlaf, 
das Garn nämlich, nicht bezeichnet wurde, ob e8 nämlich Hand» oder Dias 
ſchinengeſpinnſt, und im letzteren Balle, ob «8 in⸗ ober auslännifches If, 
welches lehtere Im gegenwärtigen Moment faft die Regel zu bilden fcheint. 


6. 43. 


Gewebe aus Flachsgarn, insbejondere die glatten weißen und 
gefärbten. 


Indem wir nunmehr zum Bericht Über die Leinenwaaren — für Deutfch« 
Tand noch Immer, wenn auch der Baummollen» und felbft der Wollenweberel 
faum mehr gleichſtehend, unter Mitbeachtung des eignen Verbrauchs eines 
der widtigften aller Gewebe — übergeben, ſchicken wir auch bier einige 
Bemerkungen über die neuere Entmidelung und den gegenwärtigen Umfang 
dieſes Gewerbzweiges voraus. Die Verarbeitung der Reinengarne zu glatten 
Geweben war fon ſeit den Älteften Zeiten In Deutfchland fehr ausgedehnt. 
Neben der Befriedigung des ganzen inlänvifchen Bedarfs erzeugte fie fehr 
bedeutend für die Ausfuhr, fo daß bei Eröffnung des direften Handels mit 
den ehemaligen Spanifchen Beflgungen In Amerifa und mit Weſtindien da® 
Zeinengefchäft dorthin faſt ausſchließlich in den Händen der Deutfchen war. 
Selbſt England betrieb feine Leinenweberei zum Theil mit Deutfdien Ges 
fyinnften, und unfere Ausfuhr dahin war fehr bedeutend. Den Grund, aus 
welchem dieſe an fich einfache Fabrikation uns eine fo geraume Zeit unan⸗ 
nefochten blieb, finden wir wohl In ber damals nur gefannten Handſpinnerei, 
die, felt undenklichen Zeiten in Deutſchland geübt, einen Grad der Vollkom⸗ 
menheit bei fehr Hilligem Lohne erlangt Hatte, welcher nicht fo leicht Ihre 
ausgebehntere Binführung anderwärts zuließ. Daß GHanpgarne für bie Wes 
bereit dennoch, Ihre Mängel Gaben, iſt fchon vor Erfindung der Mafchinen« 
fpinnerel erfannt worden. Selbſt dem beſten Flachs drücken ſich die Untere 
ſchiede der Geſchicklichkelt, des Temperaments und guten Willen® feine® 
Spinners auf. Selbſt ein einzelnes gutes Bund Garn If oft von verfchies 
denen Händen erzeugt und erfchwert dadurch gute gleichmäßige Babrifation; 
wo wir fie dennoch finden, ift fie mit mehr Kopmaufwans als beim Ma⸗ 
fhinengarn erzielt. 

Die Verarbeitung ber neuen glätten und gleiämäßigeren Mafchinengarne 
muß als die wiätigfie Weränderung in der neuen Entwickelung ber Leinen 
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fabrifation erfhelnen. Das Maſchinengarn verſprach Abhülfe der angebeuteten 
Mängel und flellte alle Vortheile in Ausficht, welche eine Ähnliche Erfinnung 
bereitö früher der Baumwollenmweberel verliehen hatte. Deſſen uugeadhiet 
Fonnte das Auftreten des Mafchinengefpiunfled dem Deutfchen Babrikanten 
feineöweges willfommen fein. Er beforgte nämlich nicht ohne Grund, das 
durch den Vortheil zu verlieren, welchen er biöher durch feine (im Vergleich 
mit ausländifchen) vorzüglich guten Gantgarne bei der Verwebung gehabt 
hatte, denn gute Mafchinen machen die von Vater auf Sohn geübte Hand 
entbehrlich. Wielleicht Tiegt hierin Die Urfache, weshalb man in Deutichland 
anfünglich dieſer Erfindung keinesweges vie Aufmerkſamkeit fchenkte, welche 
fie in fo hohem Grabe verdiente. Man hielt mitunter die Mängel, welche 
der Handſpinnerei eigenthümlich find, fiir deren gute Gigenfchaften und glaubte 
gerade durch das Zefthalten hieran ſich auch ferner in dem gewiſſen Beſitze 
diefer Fabrikation und des Abfages ihrer Erzeugniſſe behaupten zu können. 
Tiefer falſche Schluß Fam den Englänvdern fehr zu Bunften. Sie begriffen 
es vollfonmen, daß da, mo vie verfchienenartig wirkende unflchere Hand deö 
Menſchen durch die böchft genaue und gleichmäßigere Arbeit ver Dlafchinen er⸗ 
fegt werben Tann, das Erzeugniß vollfommmer und wohlfeiler beichafft werde, 
und daß ed nur darauf anfonme, die urfprünglichen Mängel jener Erfinvung _ 
durch DVerbefferungen zu befeitigen, was ihnen auch nach und nach gelang. 
In Großbritannien wird demgemäß zu ten meiiten und wichtigften Leinenar⸗ 
ten nur Mafchinengefpinanft verarbeitet und nur zu den feinen und bochfeinen 
Artikeln verarbeitet man Handgelpinnfte, welche großeniheild aus Deutichland 
bezogen werben. | 

In Deurfchland, wo bei ven fchlechten Garnpreifen auch die Qualitäten 
der Handgarne abgenommen hatten, fing man ebenfalls ſchon feit zwanzig 
Jahren an, Mafchinengarne beſonders zu den Ketten zu verarbeiten; jeber 
Weber kann foldyes Garn gut wirken und die Verwendung dieſes Jeichter zu 
- verarbeitenden Materials wird bei Vermehrung und Ausdehnung der Maſchi⸗ 
nenfpinnerelen ohne Zweifel noch wachſen. 

Außerdem bat Die Weberei aus Leinen und Baumwolle gemifchter Artikel 
in einigen Leinenbiftrikten fehr zugenonmen. In Sachſen fing diefe Fabri⸗ 
fation, zum Theil trüglicher Weile, an, Indem man bie Gewebe ald ganz 
Zeinen verfaufte; nachmals iſt man auch in Schleſien dazu Üibergegangen. 
Namentlich in den Gegenden von Lauban und Glatz kommen hbalbleinene 
Creas, Kette aus Baummolle und Schuß aus Keinengarn beſtehend, in ben 
HGandel. 

In Hinſicht ver Weberei iſt man bisher beim alten Verfahren ſtehen 
geblichen: zur Anwendung des Schnellſchützen iſt man nur bier und da 
ausnahmöwelfe in den Deutichen Webereien übergegangen. Die Mas 
ſchinenſtühle welche man in England auf Hoſen⸗ und Matragenzeuge und 
andere Artikel anzumenden begonnen hat, find In den Deutichen Leinenwe⸗ 
bereien noch nicht verbreitet. Was die Kammvorrichtungen betrifft, fo Hat 
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man In Schleflen flählerne Kämme anzuwenden begonnen, durch welche 
der Baden Teichter gleiten foll: man wendet fie Hauptfächlich bei feinen 
Geweben an. 

| Was bie Bleicherel angebet, fo erſtreckte ſich die Weſtfäliſche Leinen⸗ 
weberei ausſchließlich auf ungebleichte Garne und iſt deßhalb dort die Stück⸗ 
bleiche von vorzuglicher Wichtigkeit, während man ſich in. Schleflen eben fo fehr 
mit ver Garn», als mit ver Stückbleiche befchäftigt. Seitdem bie Irländer 
mit befier und höher gebleichten Keinen ven Markt zu beberrfchen anfingen, 
etwa ums Jahr 1832, begann man auch in Deutfchlann unter Anwendung 
von Chlor. ein ähnliches Bleichverfahren anzuwenden. Die erfle Periode bes 
Ueberganges mar eine traurige, indem in Deutichland viele, ohne gehörige 
Kenntnig ver Sache, veranftaltete Verfuche, mit Beſchädigung der Waaren 
endigten. Auf ven größern Anftalten bat man durch die Anftellung techniſch 
gebilveter DBleichbirigenten, ober durch größere Vorficht bei Anwendung ber 
Bleichmittel diefe Schwierigkeiten beſeitigt. Neben diefen chemifchen Bleichen 
wird jedoch, ſowohl in Weftfalen, wie in Echlefien und Sachſen noch viel 
Naturbleiche angewendet. Die Norzlige der chemifchen Bleiche beftehen nädıft 
der Schnelligkeit in der Srlangung einer höheren Weiße und in dem übers 
aud wichtigen Umftande, daß fie, nit gehöriger Sachfenntniß betrieben, die 
Waare weniger angreift als die fogenannte Naturbleiche, deren Freunde in⸗ 
defien an ihr — vielleicht bei dem bisherigen Zuflande ver Technik in 
manchen Gegenden nicht ganz ohne Grund — eine größere Sicherheit gegen 
Derlegungen der Waare rüühmen. 

Die Abmeffungen, In welchen bie Lelnenwaaren in den BHandel ge⸗ 
bracht werben, find ſehr verſchieden hinſichtlich der Breiten; in der Länge 
pflegt man mehrentheils die Weſtfäliſchen Leinen nach Stücken von 60 Koͤl⸗ 
ner (ohngefähr 524 Berliner) Ellen, tie Schlefiſchen Leinen nach Schocken 
von 60 Cchhleflfchen (It,nı Berliner) oder Weben von 72 Schleflfchen 
(62,13 Berliner) Ellen im Großen zu verkaufen. 

Die Appretur ber Keinen beftand. früher faft nur In Mangeln und 
VPreſſen: meiftens war bie Geſchäft in den Händen von Heinen Unternehmern, 
welde für mehrere Ganplungshäufer die Waaren mit Hand», Waſſer⸗ 
oder Noßmangeln und einfachen Preffen behandelten. Seitdem das Irläns 
diſche Dleichverfahren in Deutfchland eingeführt murde, hat man auch ange⸗ 
fangen durch Beating- Mills, Kalander und andere mechanifche Vorrichtun« 
gen dad Appreturverfahren zu vervolllommnen, worin indeß noch viel zu. 
thun übrig bleibt: fie haben den Vorzug, der Waare ein beſſeres Ausſehen 
zu > geben. Auf die Zurihtung und Berpadung ber Leinen, welcher 
früher wenig Aufmerkſamkeit gewidmet wurbe, ift in neuerer Zeit nad dem 
Vorgange der Britifchen Manufakturen viele Sorgfalt verwendet: fie unter» 
ſcheidet ſich ſowohl nad den verſchiedenen Leinengattungen als nad den 
Gegenden, wohin fie verfenbet werben. . Fuͤr bie zu exportirenden Leinen 
werben mitunter Engliſche, Gollaͤndiſche ober Spanifche Cilketten gewäßlt, 
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Es kommt vor, daß Deuifche Waare ale Irlandiſche, fo wis umgelchet 
Irlaͤndiſche in den dortigen Manufakturen als Deutfche zugerichtet und 
verfauft wird. 

Bon den Bielefelder Gxportleinen wird man burdfchuittlih 10 Stück 
auf den Zentner und ven Durchfchnittöprei® eined Stüds zu 20 Rıhlm., 
mithin den Werth eines Zentner® zu 200 Mehl. annehmen koͤnnen. Von 
geringerem Wertbe find die Erportleinen ber andern Gegenden. Die roben 
Keinen, welche zum großen Theil aud den Wefergegenden ausgeführt werben, 
pilegen wohl nur einen Werth von 40 618 50 Rthlrn., und bie aus Schle⸗ 
flen ausgeführten weißen Leinen einen Werth von 70 bis 80 Rıhlrm. für den 
Zentner zu baden: der Durchfchnittäwertd ber ausgeführten Leinen iſt deß⸗ 
halb zwifchen jenen und diefen Zahlen zu fuchen. Die Färberei und Druderel 
der Leinenmwaaren, welche in frühern Zeiten zum Behuf von Kleivers, Kittele 
und Schürzenzeugen von Wichtigkeit war, iſt nicht mehr von dem früheren 
großen Belange; «8 wird indeſſen einige gefärbte und bebrudte Waare, na« 
mentlich Beinkleiderftoffe, nad) Amerika exrportirt. 

Betrachten wir zunähft den gegenwärtigen Umfang der Deutfchen 
Leinenweberet: | 


1. Der Geſammtwerth der in Defterreich erzeugten Flachs⸗ und Hanf⸗ 
Erzeugniffe wirb für 1841 auf 75 Millionen Gulden berechnet, während für 
Seide und Seidenwaaren fih nur 58, für Schaafwollenwaaren 713 Millios 
nen berausftellen: jener vegetabilifche Spinnftoff iſt alfo aud für Oeſterreich 
noch iumer der wichtigfle. Am audgebreitetiten und ausgebildeiften iſt bie 
Leinenmanufaktur in Böhmen, Mähren und Schleflen. Böhmen bat zwar nur 
wenige eigentliche Leinwandfabriken, aber Tauſende von einzelnen Webern, 
die Theils das im Lande felbft erzeugte, theild von außen eingeführtes Garn 
zu Leinwand, Batift und Tiſchtüchern verarbeiten. Numburg, Arnau, Trau⸗ 
tenau, Starkenbach, Landokron, Reichenberg, Warnsporf find Hauptplaͤtze für 
Leinwand und Batifiweberei, welche zum Theil als Nebenarbeit auf dem 
Lande betrieben wird, und weſentlich dazu beiträgt, die zahlreiche Bevölkerung 
auf einem wenig fruchtbaren Gebirgoboden zu ernähren. Das jährliche Ge= 
fanınterzeugniß Voͤhmens an Leinwand wird zu 896,000 Stud angegeben, 
welche mit Einſchluß der übrigen Leinenwaaren einen Werth von 9 Mill. 
Gulden darftellen: der Königgräger und Leitmeriger Kreis follen dazu mehr 
als den dritten Theil Tiefen; mitunter foll davon über die Hälfte audge⸗ 
führt werden. 

Mähren hat zahlreiche Leinwandwebereien, vorzüglich In dem nörblichen 
und norböjtlichen Theile des Landes, insbefondere in ber Gegend von Zwit« 
‚ tau, Sternberg, Janowitz. Much bier iſt dieſes Gefchäft in den Händen 
- . weniger großen Handlungen und zahlreicher Randmeber. Das Land ob ber 
Ens Tiefert vaizüglih im Mühlkreife, Dad Laud unter der Ens in dem 
Viertel ober dem Mannhardsberge und Tirel in den nördlichen und oͤſtli⸗ 





6. 45. Preußifche Reinenmanufakiuren. 415 


chen Gegenden mittelfeine und grobe Leinen. In Illyr ien haben die Bes 
zirte um Krainburg, Biſchoflaak, Gotſchee, dann der Goͤrzer Kreis zahl 
reiche Weber. 

Die Böhmifch- Mäprifchen Gebirgägegenden find auch die Haupifige der 

Bleicherel. In venfelden Provinzen Hat In ven letzten Jahrzehenden bie 

Weberei halbleinener mit Baumwolle gemifchter Zeuge ſich ausgebreitet. 
Einfendungen zur Gewerbe, Ausftellung find aus dem Kaiſerſtaat nicht 

erfolgt. 


I. Im Zollverein enthält zunächft Preußen mehrere fehr bedeutende 
Leinwanddiftrifte, deren Gewerbthätigkeit in biefem Zweige aus nachftchenver 
Tabelle nach den Zählungen zu Ende bed Jahrs 1843 hervorgehet: 
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3. Oppeln...oosenesononusennsee» 76 | 1293| 115 60 
3. Llegniß....... . . 92 | 7441 101 | 142 
4. Bofen ..... PRRPERFFRPRRRRRRRE . 4 | 2080| 173 | 101 
9. Bromberg....zeaucssssonensne» 3| 1952| 7:9 88 


Infammehume — — 500 


b. Preußen und Pommern. 





6. Königeberg...csssasesennncnes 21 

7. Gumbinneneecooosneoonse ... 151 

8. Tanıig...... — . 42 

9. Marlenwerder.. 05 
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13. Berlin. 121 
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16. Magpdeburg. 108 
17. Merſeburg. 113 
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@8 kommt vor, daß Deuiſche Waare als Srländifhe, fo tie umgeht 
Irländifhe in den dortigen Manufakturen al Deutfche zugerichtet und 
verfauft wird. . 

Bon den Bielefelder Erportleinen wird man durchſchuittlich 10 Gtüd 
auf den Zentner und ben Durchſchnittoprels eined Güde zu 20 Rıflm, 
mithin den Werth eines Zentners zu 200 Rihlrn. annehmen Können. Bon 
geringerem Werthe find die Exportleinen ber andern Gegenden. Die rohen 
Keinen, welche zum großen Theil aus den Wefergegenden ausgeführt werben, 
pflegen wohl nur einen Werth von 40 618 50 Rihlrn, und bie aus Schle⸗ 
flen ausgeführten weißen Leinen einen Werth von 70 bid SO Rthlrn. für den 
Zentner zu haben: der Durchſchnittowerth der ausgeführten Leinen iſt deß⸗ 
halb zwiſchen jenen und diefen Zahlen zu ſuchen. Die Färberei und Druderel 
der Reinenwaaren, welche in frühern Zeiten zum Vehuf von Kleider⸗, Kittel- 
und Schürgenzeugen von Wichtigkeit war, If nicht mehr von dem früheren 
großen Welange; es wird indeſſen einige gefärbte und bebrudte Waare, na« 
mentlich Beinkleiderſtoffe, nach Amerika exportirt, 

Betrachten wir zunähft den gegenwärtigen Umfang ber Deutſchen 
Reinenweberel: B 


I. Der Geſammtwerth der in Defterreich erzeugten Flachs⸗ und Ganfe 
Erzeugniſſe wird für 1841 auf 75 Millionen Gulden berechnet, während für 
Seide und Seidenwaaren fi nur 58, für Schaafwollenwaaren 713 Millios 
nen beraußikellen: iener wenetahilifche Grinnflof if alfo auch für Defterreich 
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fanittlih 15,800,370 Rihlr., 184% durchſchnitilich 12,751,262 Mthlr., im 
Jahre 1843 aber nur 7,572,448 Rihlr. betrug; fle hat mithin feit dem Sabre 
1837 um ven Betrag von 8,227,922 Mtblen. oder um etwa 52 %/, eingebüßt. 

Vertheilt ſich auch vlefer Verluft auf die verfchiedenen Zweige ber Leinen⸗ 
Induſtrie, fo wirft er doch um fo empfindlicher, als er vorzugkweiſe nur 
einzelne Staaten Deutfchlands, namentlich Preußen trifft. Gier find «8 int 
befondere Schlefien und Weſtfalen, welche bei dem Sinken der Leinen» In- 
duftrie ihren Wohlſtand bedroht fehen. 

Die Urfache, welche die vereindsländifche Leinen-Inbuftrie zu Ihrem gegen« 
wärtigen ungünfligen Standpunkt herabgedrückt haben, find vornehmlich 

1) die Erhöhung der Eingangszöfle in Frankreich, Belgien und Spanien. 

2) Die Mängel der Flachsbereitung und der Leinenfabrikation In Deutfch- 
land und 

3) Die Konkurrenz der Engländer, befonderd in den transatlantifchen 
Ländern, In Verbindung mit 

4) dem zunehmenden Verbrauch von Baummollengeweben. 

Was die erftere Urſache betrifft, fo wird die vereinsländifche Induſtrie ber 
daraus entftehennen Nachtheile, ſelbſt bei einer burchgreifenden Verbeſſerung 
in der Fabrikationsweiſe, fo lange ſich nicht vollſtändig erwehren künnen, 
als die genannten Staaten ſich nicht beſtimmen Iafjen, dem Deutichen Leinen, 
welches namentlich in Spanien und beifen Kolonien bis vor Kurzem noch 
eines außerorventlichen Abfaged fich erfreute, vortbeilhaftere Eingangsbedin⸗ 
gungen zu gewähren. 2 

Die weiter erwähnte Urſache des Verfall ver Leinen⸗Induſtrie wirb ihre 
Abhülfe finden, wenn wir dem Beifpiele Englands und Belgiens in forgfäls 
tiger Behandlung des Wlachfed und bed Garns und in Anwendung der Mas 
fhinenkraft folgen. Wegen ver forgfältigeren Behandlung des Nobftoffs und 
der Derfpinnung iſt fchon oben auf das Nöthige hingewieſen. 

In den übrigen Zweigen der Leinen« Inpuflrie wird aber ebenfalld bie 
Derbefferung nicht ausbleiben, fobald man beginnt, der Vortheile fich zu be⸗ 
mächtigen, durch welche bie Konkurrenz ber Engländer den Preis davon 

getragen bat. 


III. Im Königreich) Hannover wird Leinenmeberei ſowohl zum einhel⸗ 
mifchen Verbrauch, wie zur Ausfuhr in den Provinzen Osnabrück, Goya, 
Lüneburg, Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen, Segeltuchweberei an ber 
Eibe und Wefer, Im Anıte Iburg, in Leer betrieben. Der Export an Lei⸗ 
nenwaaren fol den der Garne um das Dreifache überflelgen: beide haben 
ſowohl durch dad Sinfen der Preiſe als durch Verminderung des Abſatzes 
fehr abgenommen; Indefien follen noch jährlich für 14 Millionen Rthlr. 
Leinenwaaren und für 4 Million Leinengarn ausgeführt werben. 

Die wichtigſten Ausfuhrhäfen find Hamburg und Bremen. Samburg 
erportirt nach einem Durchfchnitte der Iahre 1837 bis 1841 jährlich für 
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etwa 3,670000 Rthlr. Deutfche Leinen, morunter für 2,305000 Rthlr. 
Schlefiſche, 805000 Rthlr. Sächfifhe, 150000 Rthlr. Bielefelder, für 
140000 Rihlr. fonftige Weftfälifche, Hannoverſche, Braunfchweigifche und 
Beſſiſche Leinen vorzugsweife nah Mexiko und Kuba. Bremend Ausfuhr 
wird auf 3,370000 Nthlr. angegeben, wovon für 1,050000 Rihlr. Hans 
noverfche,, für 910000 Rtihlr. Schiefifche, für 390000 Rthlr. Preußiſch⸗ 
MWeffälifche, für 190000 Rthlr. Kippifche, für 540000 Rthlr. Sächſiſche 
und für 290000 Rthlr. Heſſiſche Leinenwaaren. 

Im Ganzen iſt die Leinenmanufaktur für Deutfchland Immerhin noch 
von der böchften Wichtigkeit. Zwar iſt In den lehten 6 Jahren die Mehr 
ausfuhr ber grauen und weißen Leinenwaaren fortwährend gefallen und bie 
Mebreinfuhr an roher Leinewand, Zwirn und Garn ebenfo beftändig geftiegen. 
Indeſſen überfteigt der Werth der Ausfuhren immer noch fehr erheblich ven 
Werth der Einfuhren. Wirb aber zu dieſer immer noch bedeutenden Mehr⸗ 
ausfuhr der ſtarke Verbrauch von Leinenwaaren im Innern zugesählt, fo If 
die ungemeine Wichtigkeit dieſes Zweiges zu ermefien. Wird gleichzeitig erwo⸗ 
gen, daß Großbritannien in einem zwölfiährigen Zeitraum feine Ausfuhr an 
Blachögarn und Keinenwaaren von 1,783432 2. auf 4,077039 X. over 
27520013 Rihlr. im Werthe erhöht hat, und daß Deutfchland in dieſem 
Gewerbzweige durch natürliche Vortheile unterftügt wird, fo laͤßt fich Hoffen, 
daß die Deutfchen Leinengewerbe ſich wieter erholen und daß jene Bedeu⸗ 
tung künſtighin eine noch größere fein were. 

Don den fremden Induftrieen iſt es vorzüglich die Britifche, melche 
feit 1806 mit der Deutſchen in einen Tebhaften und bis jeht fiegreichen _ 
Kampf auch hinfichtlich der Leinengewebe getreten iſt. 

Nur die Anfänge der Ausfuhren aus England nach den nicht Stlaven 
“Haltenden Staaten von Amerika, felbft nach Mexiko und Havanna, hatten 
mit der durch die Zeit gewonnenen Anhänglichkeit an Deutfche Leinemand 
Kämpfe zu beſtehen. Das durch gleichmäßigere® und Billigered Material uns 
terflügte Englifche Fabrikat führte es bald zum Siege. Der Deutiche Fabri⸗ 
Kant ſah fich einer Konkurrenz gegenübergeftellt, ver er mit feiner biöherigen 
Fabrikation weder hinſichtlich der anfprechenden Qualität, noch in den billi⸗ 
gen Preifen Stand halten konnte. Um dieſer Konkurrenz entgegenzutreten, - 
machte ber Deutfche Leinenfabrifant In einigen Gegenden fogar den großen 
Fehler, nicht immer an der bis dahin beobachteten Zuverläffigkeit feftzuhalten, 
nur um eine billigere Waare herzuſtellen. Gelang «8 nun aud für den 
Augenblid, den bedrohten Abſatz zu erhalten, fo wurde boch gerade hierburch 
Das Vertrauen zu Deutſchen Leinen noch mehr erſchüttert. Der Konfument 
gewann eine immer beffere Meinung von dem Engliſchen Babrilate, und ber 
Muin unſeres Abſatzes jenfeit® der Meere wurde durch jenen Trug nur 
ſchneller herbeigeführt. Diefer Vorwurf trifft jedoch keinesweges die ganze 
Deuiſche Fabrikation, denn theilweiſe Hat wiefelbe durch gleichmäßig gute 
MWaare ng blo jegt audgezeichnet. Mitunker bat ein zu ſtarres Befthalten 
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an ber bergebrachten Babrikationdart fogar den großen Nachtheil herbeige⸗ 
führt, daß die Konfumenten auf überſeeiſchen Märkten, nachdem fle die 
etwa leichtere und wohlfellere Waare aus Mafchinengarnen kennen gelernt 
baden, die ſchweren, guten Deutfchen Leinen aus Haudgarn nicht mehr wol⸗ 
Im, weil ſie theurer find. 

Das Geſagte finden wir beftätigi In ber rafchen Abnahme der Deuiſchen 
Leinen» Ausfuhr ſeit dem Jahre 1838, in welchem kurzen Zeitraume fie in 
den Sorten, welche nicht für den Bedarf ver Sklaven beflimmt find, wohl 
Ps geringer geworden fein mag. Während die Ausfuhr des Zolluereind an 
rohen und gebleichten Leinenwaaren in dem Zeitraume von 1838 bis 1843 
auf 61 Prozent Ihres frühern Betrages fiel, iſt die Britifche Leinenwaaren⸗ 
ausfuhr dagegen in verfelben Zeit von 2,320,272 auf 3,055,283 2. oder 
um 8 Prozent geftiegen. Die Britifchen aus Mafchinengarn gefertigten 
Leinen find wohl im Ganzen weniger dauerhaft als die Deutfchen ganz aus 
Handgarn, oder aus Ketten von Mafchinengarn und Cinfchlag von Hand⸗ 
garn gemwebten Keinen. Dagegen find diefe Britifchen Leinen fehr egal, reell 
in der Breite und Länge, ohne Schaufappe, fehr Hoch gebleicht, gefällig ap» 
pretirt und niedrig im Preife. Diefe außerorbentliche Wohlfeilheit iR zum 
Theil durch die große Auspehnung der Britifchen Leinengefchäfte, Bleichen 
und Appreturs Anflalten herbeigeführt, wobel ihnen möglich wird, auch bei 
einem Tleinen Gewinn am Stüd noch ein guted Beſtehen zu haben. 

Durch dieſe Konjunkturen bat die Deutfche Leineninbuftrie ben über. 
feelichen Abfag der Bretagnes und Nouanes, der feinen Wefer» und naments 
lich der Bielefelder Leinen, der bochfeinen Hemden⸗ und Schnupftücherzeuge, 
der Oonabrücker Keinen, der Schleflichen Schlelerleinen (Estopillas) größtene 
theils verloren. 

Was nun die verfchledenen Sorten ber glatten Leinewand betrifft, fo 
kann man unterfcheiden: 

1) nad dem Nohftoff in Ganz» und Galbleinen, Flächſen⸗, Hanfe 
und Geeden» Leinen; 

2) je nachdem folche aus rohem oder bereitö gebleichtem Sefpinnft 
gemwebt find; die erfteren kommen entweder im ungebleichten Zuftande zu 
Markte (rohgarnige Waare) oder fie werden im Stück gebleiäht. 

a. Zu den aus rohem Garn gewebten Leinen. gehören zuvoͤrderſt 
ſämmiliche Weſtfäliſche Leinen, unter welchen man bie feinen Bielefelder 
Sorten von den mittlern Gattungen, den fogenannten Löwenpleinen, und 
den grauen oder blanfen Sads, Pad» und Heedenleinen unterfcheidet. Die 
Platilles werden in Böhmen und Schleflen meift in $ Breite aus rohen 
Im Kamm der Webrzeuge undicht fiehenden Garnen gewebt. Die Bre⸗ 
tagnes, eine beffere aus rohem Garn gewebte Waare, werden ebenfalls in 
Schlefien 2 und 4 breit, von etwas geblegemerenn Gewebe als die Platifles, 
gemacht, nach der Bleiche gut geftärkt und gemangelt und in. Stücken von 

113 Schleflfchen Ellen verfendet. Nouanes, 3 breit, werben aus ziemlich 
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ſchweren Sarnen angefertigt, nach ber Bleiche geftärkt, gemangelt und in ' 
80 Schleſiſche Ellen Tangen Studen zu Markte gebracht. Neben robgars ' 

nigen und gebleichten Waaren kommen deren auch balbgebleichte in den Handel. 
b. Die Leinen aus gebleichten Garnen, im Allgemeinen Kreas genannt, 
werben in fehr mannichfaltigen Breiten und Beinheitögraben gefertigt. Kür 
Schleflen bilden vdiefelben einen Hauptartikel. Die guten Kreas find die 
baltbarften aller Schleflfchen Leinen, weit fle im. Gegenſatz zu andern dortigen 
Gattungen aus fchmeren Sarnen und fehr dicht gewebt find, wiewohl aus _ 
gleich ſchwerem Garn gleich dicht gearbeitete, erft im Tuch geblelchte Reine 

wand, wegen des bei der Garnbleiche eintretenden Aufblähens der Garne 
noch dauerhafter fein müßte. Indeſſen follen die Fäden dieſer Keinen dies 
felbe Seftigkeit, als im rohen Zuftande haben und bei der Aufbleiche nur 
noch 4 bis 5%; die rohgarnigen Leinen dagegen bei ganzer Bleiche bis 
20% an ihrem Gewicht verlieren. 

3) Sodann unterfcheinen ſich die glatten Leinen, je nachdem ſie aus gro⸗ 
bem oder feinem Geſpinnſt und dicht oder loſe gewebt find. Unter Bar 
tif verftcht man im Allgemeinen eine feine, weiß gebleichte Leinewand, welche 
fih von dem Kammertuche durch größere Dichtheit unterfcheldet und in ber 
feinften Qualität in Belgifch und Franzoͤſiſch Flandern geliefert wird Schles 
fische Batiſt⸗Leinwand oder bier Schleier, auch Klärskeinewand iſt ein dün⸗ 
ned Gewebe aus feinem Gefpinnfl, der Hauptartikel in ter Girfchberger 
Gegend; das Geſpinnſt dazu foll beſſer gedreht, und das Gewebe ein wenig 
dichter, wie der orbinäre und mittlere Branzöfifche Batift gemacht werben; 
er ift 54 bis 2 Schleflfih (4 Ellen Schleſiſch = 3,4354 Berliner) breit, 
und wird in ganzen, halben oder Viertelftuden, das Stud zu 54 Ellen, in ven 
Handel gebracht. Die Anfertigung geſchieht in allen Gattungen bis zur 
feinften hinauf, und zwar von 6 bis einige 20 Nthlr. für die Wehe. Außer 
den dicken Schlelern Tieferte man dort früher auch die fogenannten dünnen 
oder Muffelinweben in glatt und geblümt, welche aber jept mehr aus 
Baumwolle gemacht werden. Dagegen bilden bie orbinären, mittleren und 
feinen Batifte zu Tafchentüchern noch einen Sauptartifel. Zu allen Vatiften 
bedarf es eines guten Flachſet und feinen Handgefpinnfted, da die Maſchine 
Diefe Hohen Nummern noch nicht erzeugt. Der Tüll, dies nepförmige Ge⸗ 
webe, befonderd zum Damenpup, wird wie aus Baumwolle, fo auch aus 
gebleichtem feinen Leinengarn gemacht. Linon nennt man eineöthelld eine 
leichte are Leinewand, welche fi von dem Batift durch größere Feinheit 
des Fadens unterfcheidet und einfach geftreift, gegittert und brochirt vorkommt; 
anderntheils, als eigentlichen Linon, ein durchſichtiges ber Gaze ähnliches Ge⸗ 
webe, auch Zwirngaze; fie kommt glatt, geblimt, durchbrochen, geftreift, ges 
gittert und muffelinartig in ven Handel, mehr mit Baumwolle gemifcht 
oder ganz von Baumwolle, als ganz von Leinen. 

4) Je nad der Beflimmung des Gewebes unterſcheidet man Hemden⸗ 
Bette, Schnupftücher», Kittele, Hofenleinen, Sad» und Padleinen. 
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Betrachten wir nun die auf der Gewerbe» Ausfiellung Gefinblichen Ber 
 treter der Deutichen Babrilation glatter Leinen, fo gehören fie in ter Kaupt⸗ 
ſache entweber Gchleflen und feiner Nachbarſchaft oder Weflfalen an. Beine 

verforgen das nördliche Deutfchland vorzugsmeife, jedoch bat jede Abtheilung 
durh die igenthümlichkeit ihrer Erzeugniffe fih fa andere Abnchmer 
verichafft. 

Die Keinen» Babrikation Weftfalens IR durch fchönen Flachts, geübte 
Spinner und Weber fehr begünftigt, deren Fleiß auch durch beſſere Preife 
aufgemuntert und unterhalten werben Tann, weil ein großer Theil der dor⸗ 
tigen Babrifation aus mittelfeiner und feiner Waare zur Befriedigung des 
inländifchen Bedarfs der wohlhabenden Volksklaſſen beſteht. Einen großen 
Theil feined auswärtigen Abſatzes hingegen ſowohl in feineren Leinenforten 
als in den Regge- Leinen, weldye früher in fo großer Menge ausgeführt 
wurden, bat Weflfalen bereitö durch die Englifche Konkurrenz verloren. 

Die Schlefiſche und Sähfifhe Fabrikation hat im Wefentlichen ganz 
andere Aufgaben zu erfüllen. Sie Liefert nämlich zu mäßigen Preifen eine 
Waare, die In jedem Hausftande täglich gebraucht wird, die aber in dem 
Maaße und der Güte, als ſolche verlangt wird, nicht befchafft werben könnte, 
wenn Mafchinengarn dem Mangel an Werften» oder Kettengarn nicht Ab⸗ 
hülfe leiftete. Der Abſatz an Kread in orbinären und Mittel-Gattungen ift 
von größeren Umfange ald der ber Bielefelder Leinen, daher es auch bier 
an feinem Plage fcheint, zu ermähnen, daß von biefer aus gebleichtem Garne 

gewebten Leinewand (deren Sabrifation vor einigen 30 Jahren G.©. Kramſt a 
und Söhne, In Sreiburg, in folder Ausdehnung zuerfi einführten) ein 
Etabliſſement allein im Jahre 1843 75000 Scho und Weben gegen feflen 
Lohn von Schleflfchen Webern anfertigen ließ, wovon } jenſeits der Meere, 
3 dieſſeitd abgeſetzt wurde. 

Die Eigenſchaften einer guten Leinwand ſind: gleichmäßiges, kräftiges 
Geſpinnſt, Hierdurch unterftügte tadelloſe Weberei, das Auge befriedigende 

amd die Galtbarkeit nicht zerſtoͤrende Bleiche. 

Dieſe Eigenſchaften bei dem größeren Thell feiner Erzeugniſſe zuſammen⸗ 
gebracht zu haben, iſt die Aufgabe des guten Fabrikanten. Einzelne Stücke, 
wie ſie auf der Ausſtellung nur vorgefunden werden koͤnnen, geben daher 
keinen untrüglichen Maaßſtab für die Leiſtungen deſſelben. Ihre Fabrikation 
iſt eine ſehr einfache, wenig techniſche Ausbildung erfordernde und ſo leicht 
feine Veränderung zulaſſende Kunſtfertigkelt, ſo daß fie dem Denken und den 
Faͤhigkeiten des Arbeiters nur wenig Raum läßt. Es iſt daher in ber 
MRegel kein Grund vorhanden, an und für ſich der guten Anfertigung eines 
Stückes Leinen großes Verdienſt beizufegen. Das Gefagte mag nun ben 
Geſichtopunkt, von welchem bei nachfichender Beurtheilung ausgegangen 
it, abgeben. 

. An Schlefiens Manufaktur reiben fih Breußens, Pommern 
und die der Mark, fo wie die Sächſiſchen Webersien; an Weſtfalen 
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das Fürftentfum Lippe, Braunſchweig und KRurbeffen an. Außer 


vdem find noh Württemberg und Oftfriesland vertreten. 


1. In Schleſien befindet ſich die Reinewandweberel größtentheild auf 
dem Lande und mirb In den Kreifen Randeshut, Schönau, Lauban, Bolken- 
Hain, Hirſchberg und Löwenberg, ſodann Im obern Theil des Waldenburger 
Kreiſes, der Gegend um Freiburg und um Mittelmalde im Gabelſchwerdter 
Kreife am lebhafteſten betrieben. In ben Kreiſen Schweidnitz, MNeichenbach, 
Strehlen, Frankenſtein und Glatz, wo die Baummwollenmanufaktur durchaus 
vorberrfcht, find nur noch wenig Leinenſtühle. Die Stühle find in den 
weitläuftigen Dörfern ſehr verbreitet. Ein gemöhnlicher Leinwandſtuhl bes 
ſchäftigt 6 Perſonen, nämlich beinahe 4 zum Spinnen, die Webrigen zum 
MWeben und der fonfligen Arbeit. Etwa J bed im Gebirge vermebten Garns 
kommt aus dem flachen Rande, befonverd aus den Neglerungss Bezirken von 

Dppeln und Breslau. 

" Der Charakter der eigentlich fogenannten. Schleſiſchen Handelsleinwand 
if Leichtigkeit und gefälliges Aeußere. Flachs und Garn find gefpart; bie 
fchlechtern Sorten zieht man wohl durch Stärke, welche die Zwifchenräume 
ausfüllenn, beim Wafchen wieder ausgeht. Jedoch bat man fich in neuerer 
Zeit, unter Beachtung der Anforderungen der Zeit, auf beffered Gewebe ger 
legt. Dart: unterfcheivet Im Allgemeinen Schleier», Schod« und Stückleine⸗ 
wand. 8 giebt 20 bis 30 Namen fir die verfchledenen Gattungen grauer 
und weißer Handeldleinwand, je nachdem fie In Länge, Breite, Feinheit, Lege⸗ 
art verfchleden, ob roh ober halb, oder ganz gebleicht, ob aus grauem oder 
weißem Garn verfertigt if. Die michtigften find Kreas (à la Morlaix, 
Dowlas, und andere Arten) 2 breit, dad Schod zu 8 bis 24 Rihlr., aus 
weißgebleichtem Garn, dichte gebrungene Leinewand; Bretagnes, 2 breite, 
Rouaned 3 breite Waaren; Platilles royales (double silesias) 2 breit, 
per 60 Ellen 54 bid 13 Rthlr., weiße feite Leinewand; Platilles sile- 
sias (single silesias), dünner in Stüden von 114 bis 12 Ellen. Diefe 
Iegteren erhalten ihre Eigenthümlichkeit erft durch die Bleiche und Appretur. 
Für die fogenannten dicken und dünnen Schleier (Batift, Klar, Franzoͤſiſch 
Claires, Spanifh Estopillas, Portugiefiih Cambraetas) werben gegen 
8 Klafien unterfchieden; fie kommen ſowohl fchlicht als geblümt, gewöhnlich 
3 Ellen Schleſiſch Breit und in Viertelſtücken von 134 Ellen zu 2 bis 6 Rthlr. 
vor. Die bunten Waaren, die mitunter auch für den Inlänbifchen Ver⸗ 
brauch und zu Möbelleinen ftärfer gefertigt werben (Listados), find gemöhn- 
lich J breit und koſten per 72 Ellen Schleſiſch 6 bis 12 Rthlr. Auch wers 
ben verfchiebene Sorten Futterzeug, Shadrig und Tafchentlichergeug gewebt. . 
Die meiften Namen find Branzöfifh oder Spanifh, weil man zuerft Fran⸗ 
zöflfehen Muſtern oder Gpanifchen Beftellungen folgte. ine Sorte in hal 
ben Schocken beißt Tandemso, weil man endlich bie rechte Art und Som 
gefunden. 
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Mes | Behäls 
fer. | fen. 


 Beglerungs » Beylıt, 


d. Weſtliche Provinzen. 





19. Muͤnſter ......... 167 | 124 
20. Minden. ...ösonsencsrnrer: 9 187 | 120 
DM. Arnoberg. ......... 107 | 935] 238 | 208 
DI, Köln ... ennenennsanunnnnen 301 | 1512] 102 78 
23, Duſſeldorf.. 520 | 1050| 391 | 1589 
24. Koblenz... 2 | 30 GI 39 
DI. Trier..ccsenosnennnsennnnonsenne 62 | 5732 9 3 
20. Aachen ....e.. kenssssosoneoren 37 | 1173| 781 173 
Zufammen. nun. - 2080| 8732| 1323 | 38090] 1313 | 2350 

Total 1883 .......... 15 123057 | 34451 | 2272 [276071] 3741 | 4562 

1840 wareit..enenenenernennes 8 11554437071 | 2308 [25441] 3510 | 42 
u mehr........... 1 105551 — -— 2100 M| 9 

alſe 1843 


Weniger „een. _ — 1/30 1201 — _ _ 


Im Königreih Sachſen wird die Zahl der hauptſächlich in der Ober- 
lauſitz befindlichen Xeinenflühle auf etwa 16000 angegeben. Kurheſſen 
bat im ganzen Lande viel Leinenſpiunerei und Weberel; im Großherzog 
thum Heffen wird die Zahl der auf Leinen gehenden Stühle auf 6827, 
in Naffau auf 1974, in Fraukfurt 37 Webermeifter mit 35 Lehrlingen, 
in Zuremburg 1000 gewerböweile gehende Webftühle angegeben. In 
Braunfhwelg, Tipve und Anhalt wird die Leinenweberei überall auf 
dem Lande zerftreut betrieben; ebenfo in den Thüringiſchen Staaten. 

In Süden des Zollvereins enthält Baiern eine fehr ausgedehnte 
Leinwandweberel, da bis jebt der Sandmann wie. ber Städter beträchtlich an 
Leinwand verbraucht; dieſer Innere Konſum iſt auf eine Million Stüde In 
allen Qualitäten berechnet. Während der Jahre 1828 big 1833 beitrug 
die Ausfuhr 11. bis 12000 Zentuer, die Ginfuhr — befonderd In feinen 
Gattungen zum ftäptlihen Verbrauch beftehend — 1709 Zentner; auch jegt 
foll mehr aus⸗ als eingeführt werden. Württemberg enthält 18829 Lohn 
weber mit 3517 Gefellen, und 1309 für den Verkauf arbeitende Meiſter 
mit 786 Gehülfen; früher deckte es den eignen Bedarf an Leinwand nicht, 
in neuerer Zeit fol dagegen noch ausgeführt werden. Auch Baden und 
Hohenzollern haben verhältunigmäßig bedeutende Leinenweberei. 

Die Ein» und Ausfuhren des Zollvereins an Reinewand, Zwillich, Dril⸗ 
lich, Reinendändern, Vatiſt, Vorten ıc. betrug In den letzten Jahren: 
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A— 


Graue Packleinen und es fzoltpflichtig) 7322| 9135 7015| 4002 
geltuch golifrel......] 1803| 3722 —* * 4164| 4708 

Rebe (unappretirte) Lein⸗ Fuͤrſiiciig 1505| 3042| 3940| 4108| 1971) 1586 
wand, Zwillich und Dritlich | gofifrei..... 26750 | 32245 | 35631 | 33046 | 26772 | 24064 
Gebleichte n.gefärbtekeinen, ( gefipflichtig| 1058} 1201 | 1300| 1001| 1062| 1218 
Zwilllch und Drillich | gollfeel..... 8s0| 2060| 228] 308| 1200| 1864 
Bänder, Bari, Borten ac. zolfpflichtigl 64 68 73 81 95): 14 

I. Ausfuhr. 

Graue Padleinewand, Segeltudh... —R& 45179 | 40600 | 44076 | 36250 | 35440 | 37345 
Rohe Leinewand, Zwillich und Driffich.| 19510 | 10820 | 14257 | 12735 | 14871 | 10312 
Bebleichte, gefärbte Leinewand u. f w....| 850675 | 03833 | 03396 | 82110 | 59851 | 54006 
Bänder, Batift, Borten Icrcuenscsoneseree 5038| 50931 5581 | 6207| 3826| 3081 

Im Sabre 1844 find an roher Leinewand 2342 ir. zollpflichtig und 
17969 tr. zollfrei, an gebleichten und gefärbten Leinen 1364 ir. golle 
pflitig und 213 Ztir. zollfrei, an VBatift und Bändern 107 Zr. eingegangen. 

Nicht minder unerfreulich wie beim Garn bat fid) demnad auch ber 

Verkehr mit roher und gebleichter Leinewand gefaltet. Die zollpflich⸗ 
tige Einfuhr iſt zwar nur von 2563 Zir. auf 2804 Zr. geftiegen, dagegen hat 
ſich die Ausfuhr, welche 1838 an roher Leinwand 19510 Zr, an gebleich- 
ter ıc. Leinewand 85675 Ztr., zufammen 105185 tr. betrug, 1843 auf 
10312 und 54006 Zentner, zufammen 64318 Sentner, alfo um ewa 395 
vermindert; der zollfreie Eingang, faft ausfchließlich beftimmt zur Affortirung 
der Leinenlager zum Export, fanf von 26839 ir. auf 25,928 Zr. herab. 
Im Ganzen waren durchfchnittlih 1837 59 1839 an grauer Padleinemand 
31901 Zeniner Mehrausfuhr, an roher unappretirter Reinewand 8920 Zir. 
Mehreinfuhr, an gebleichter und gefärbter Leinewand 81137 Ztr. Mehraus⸗ 
fuhr; 1843 dagegen war die Mebrausfuhr des erflen und britten Artikels 
auf 27745 und 90925 tr. gefallen, die Mebreinfuhr des zweiten auf 
13338 Ztr. geftiegen. 

In glei ungünftiger Lage befindet fich der Verkehr In Zwirn, fo wie 
in Teinenen Bändern, Batift sc, während die Einfuhr von Flachs ıc. 
von 207950. Ztr. auf 255498 Zir. die Ausfuhr aber von 170488 Str. auf. 
229564 Itr. gefliegen iſt. Allein die Mehreinfuhr von Flachs iſt gleichfalls 
von 37462 Ztr. auf 25934 Ztr. gefunfen, giebt mithin einen neuen Beleg für 
bie eingetretene Nicherlage ber vereinsländiſchen Leinen⸗Induſtrie. Der Werth, 
welcher derfelben In ihren verfchlevenen Fabrikatlond⸗Stadlen entzogen wird, iſt, 
wenn man ben Zir. rohen Barnes zum Durdhfchnittöpreife von 40 Rihlrn., ven 
Zir. gebleichten und gefärbten Barnes zu 46 Rihlrn.,, Zwirn zu 60 Rthlrn., 
graue Padleinewand zu 20 Rtblrm., rohe unappretirte Reinewand zu SO Ntblen., 
gebleichte und gefärbte Lelnewand zu 170 Rihlrn., Bänder und Batiſte zu 
400 Rihlm., Zwirnſpitzen zu 3000 Rihlrn. annimmt, dahin berechnet, daß der 
Ueberſchuß der Leinen⸗Exportation gegen die Cinfuhr In den Senn 183 durde 


. . 
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ſchnittlich 15,800,370 Rihlr., 184% durchſchnittlich 12,751,262 Rihlr. im 
Jahre 1843 aber nur 7,572,448 Rihlr. betrug; fle hat mithin ſeit dem Jahre 
1837 um ven Betrag von 8,227,922 Miblen. oder um etwa 52 %/, eingebüßt. 

Bertbeilt fich auch dleſer Verluſt auf die verfchiedenen Zweige der Leinen⸗ 
Induftrie, fo wirkt er doch um fo empfindlicher, als er vorzugämelle nur 
einzelne Staaten Deutfchlands, namentlich Preußen trifft. Hier find es ins⸗ 
befondere Schleflen und Wellfalen, welche bei dem Sinken der Leinen» Ins 
buftrie ihren Wohlſtand bedroht fehen. | 

Die Urfache, welche die vereindlänbifche Leinen⸗Induſtrie zu ihrem gegen « 
wärtigen ungünftligen Standpunkt herabgebrüct haben, find vornehmlich 

1) die Erhöhung der Gingangszölle in Brankreich, Belgien. und Spanien. 

2) Die Mängel ver Flachsbereitung und ber Leinenfabrifation in Deutfch- 
land und 

3) Die Konkurrenz der Engländer, befonders In ben trandatlantiichen 
Ländern, in Verbindung mit 

4) dem zunehmenden Verbrauch von Baummwollengemweben. 

Was die erftere Urſache betrifft, fo wird die vereindlänpifche Induſtrie der 
daraus entſtehenden Nachtheile, ſelbſt bei einer durchgreifenden Berbeilerung 
in ber Babrifationgweife, fo fange ſich nicht vollftändig erwehren können, 
ald die genannten Staaten ſich nicht beftimmen Taffen, dem Deutichen Leinen, 
welches namentlih In Spanien und deſſen Kolonien bis vor Kurzem noch 
eines auferorbentlichen Abſatzes fich erfreute, vortheilhaftere Eingangobedin⸗ 
gungen zu gewähren. 2 

Die weiter erwähnte Urfache des Verfalls der Reinen-Inpuftrie wird ihre 
Abhulfe finden, wenn wir dem Beifpiele Englands und Belgiens In forgfäl= 
tiger Behandlung des Flachſes und ded Barnd und In Anwentung der Mas 
fhinenkraft folgen. Wegen ber forgfältigeren Behandlung des Rohſtoffs und 
der Verfpinnung iſt fchon oben auf das Noͤthige hingewleſen. 

In den übrigen Zweigen der Keinen» Inpuftrie wird aber ebenfalls bie 
Verbeſſerung nicht audbleiben, fobald man beginnt, der Vortheile ſich zu bes 
mächtigen, durch welche die Konkurrenz ber Engländer den Preid davon 
getragen bat. 


IN. Im Königreih Hannover wird Reinenmeberei ſowohl zum einhei⸗ 
mifchen Verbrauch, wie zur Ausfuhr in den Provinzen Oonabrück, Goya, 
Lüneburg, Hildesheim, Grubenhagen und Göttingen, Segeltuchweberei an ver 
Eibe und Wefer, im Amte Iburg, in Xeer betrieben. Der Export an Reis 
nenwaaren fol ven ber Garne um das Dreifache überſteigen: beide haben 
ſowohl durch dad Sinfen ver Breife als durch Verminderung des Abſatzes 
fehr abgenommen; indeſſen follen noch jährlich für 14 Millionen Rthlr. 
Leinenwaaren und für 4 Million Reinengarn ausgeführt werben. 

Die wichtigften Ausfuhrbäfen find Hamburg und Bremen. Hamburg 
erpostirt nach einem Durchfchnitte der Jahre 1837 bis 1841 jährlich für 
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etwa 3,670000 Rthlr. Deutfche Leinen, worunter für 2,305000 Rtihlr. 
Schleſiſche, 805000 Rihlr. Sächfiihe, 150000 Rthlr. Bielefelder, für 
140000 Rtihlr. fonftige Weftfälifche, Hannoverfche, Braunfchweigifche und 
Heillfche Leinen vorzugsweiſe nach Mexiko und Kuba. Bremens Ausfuhr 
wird auf 3,370000 Rihlr. angegeben, wovon für 1,050000 Rihlr. Sans 
noverfche, für 910000 Rthlr. Schleftfche, für 390000 Rihlr. Preußiſch⸗ 
Werfälifche, für 190000 Rthlr. Kippifche, für 540000 Rthlr. Sächſiſche 
und für 290000 Rthlr. Heflifche Leinenwaaren. 

Im Ganzen iſt die Leinenmanufaktur für Deutfchland immerhin noch 
von der hoͤchſten Wichtigkeit. Zwar iſt in ven lebten 6 Jahren die Mehr⸗ 
ausfuhr der grauen und weißen Leinenwaaren fortwährend gefallen und bie 
Mebreinfuhr an roher Leinewand, Zwirn und Garn ebenfo beftännig geftiegen. 
Indeſſen überfleigt der Werth der Ausfuhren immer noch fehr erheblich ven 
Werth der Einfuhren. Wird aber zu biefer Immer noch bebeutenden Mehr⸗ 
audfuhr der ſtarke Verbrauch von Leinenwaaren im Innern zugezählt, fo If 
die ungemeine Wichtigkeit dieſes Zweiges zu ermeflen. Wird gleichzeitig erwo⸗ 
gen, daß Großbritannien In einem zmwölfjährigen Zeitraum feine Ausfuhr an 
Flachsgarn und Keinenwaaren von 1,783432 Lil. auf 4,077039 Xfl. ober 
27520013 Rihlr. im Werthe erhöht hat, und daß Deutfchland In dieſem 
Gewerbzweige durch natürliche Vortheile unterftügt wird, fo läßt fich Hoffen, 
bag die Deutfchen Leinengewerbe ſich wierer erholen und daß jene Bedeu⸗ 
tung fünftigbin eine noch größere fein werde. 

Don den fremden Induftrieen iſt es vorzüglich die Britiſche, welche 
feit 1806 mit der Deutfchen In einen lebhaften und bis jetzt flegreichen _ 
Kampf auch Hinfichtlich der Leinengewebe getreten if. 

Nur die Anfänge der Ausfuhren aus England nad) den nit Sklaven 
baltenden Staaten von Amerika, felbft nach Merito und Havanna, hatten 
mit der durch die Zeit gewonnenen Unhänglicgkeit an Deutfche Leinewand 
Kämpfe zu beſtehen. Das durch gleichmäpigeres und bifligered Material un⸗ 
terftügte Englifche Fabrikat führte e8 bald zum Siege, Der Deutiche Babris 
kant fah fich einer Konkurrenz gegenübergeftellt, ver er mit feiner biöherigen 
Fabrikation weder binfichtlich der anfprechennen Qualität, noch in den billi⸗ 
gen Preifen Stand halten Fonnte. Um dieſer Konkurrenz entgegenzutreten, - 
machte der Deutiche Leinenfabrifant In einigen Gegenden fogar ben großen 
Fehler, nicht Immer an der bis dahin beobachteten Zuverläfiigkeit feſtzuhalten, 
nur um eine billigere Waare herzuſtellen. Gelang «8 num auch für ben 
Augenblid, den bedrohten Abſatz zu erhalten, fo wurde body gerabe Hierdurch 
dad Vertrauen zu Deutfchen Leinen noch mehr erſchüttert. Der Konfument 
gewann eine Immer beffere Meinung von dem Gnglifchen Fabrilate, und ber 
Ruin unſeres Abſatzes jenſeits bes Deere wurde burd; jenen Trug nur 
ſchneller herbeigeführt. Diefer Vorwurf trifft jedoch kelnesweges bie ganze 
Deutſche Babrikation, denn theilweiſe Hat dieſelbe durch gleichmäßig gute 
Waare ſich blo jetzt audgezeichnet. Mitunter hat ein zu ſtarres Feſthalten 
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an ber hergebrachten Babrifationsart fogar den großen Nachtheil berbeiges 
führt, daß die Konfumenten auf überferifhen Märkten, nachdem fle bie 
etwas leichtere und wohlfellere Waare aus Mafchinengarnen kennen gelernt 
baden, die ſchweren, guten Dentfchen Leinen aus Handgarn nicht mehr wol⸗ 
Im, weil fle theurer find. 

Das Geſagte finden wir beftätigi In ber rafchen Abnahme der Deuiſchen 
Leinen⸗Ausfuhr ſeit dem Jahre 1838, in welchem kurzen Zeitraume fle in 
den Sorten, welche nicht für den Bedarf der Sklaven beſtimmt ſind, wohl 
Ps geringer geworben fein mag. Während die Ausfuhr des Zollvereins an 
rohen und gebleichten Leinenwaaren in dem Zeitraume von 1838 bi8 1843 
auf 61 Prozent ihres frühern Betrages fiel, iſt die Britifche Leinenwaaren⸗ 
außfuhr dagegen in berfelben Zeit von 2,820,272 auf 3,055,283 2. ober 
um 8 Prozent gefliegen. Die Britifchen aus Mafchinengarn gefertigten 
Leinen find wohl im Ganzen weniger dauerhaft als die Deutſchen ganz aus 
Haudgarn, oder aud Ketten von Mafchinengarn und Einſchlag von Hand⸗ 
garn gewebten Keinen. Dagegen find diefe Britifchen Leinen fehr egal, reell 
in der Breite und Ränge, ohne Schaufapye, fehr hoch gebleicht, gefällig ap⸗ 
pretirt und niedrig im Preife. Diefe außerorventliche Wohlfeilheit ift zum 
Theil durch die große Auspehnung der Britifchen Leinengefchäfte, Bleichen 
und Appreturs Unftalten herbeigeführt, wobei ihnen möglich wird, auch bei 
einem Eleinen Gewinn am Stud noc ein gutes Beſtehen zu haben. 

Dur dieſe Konjunfturen bat die Deutfche Leineninduftrie den über- 
feelichen Abfat der Bretagnes und Rouanes, der feinen Wefer- und namente 
lich der Bielefelder Leinen, der hochfeinen Hemden» und Schnupftücdherzeuge, 
der Oonabrücker Leinen, der Schleflichen Schlelerleinen (Estopillas) größten» 
theils verloren. 

Mad nun die verfchiebenen Sorten der glatten Leinewand betrifft, fo 
fann man unterfcheiden: 

1) nad dem Rohſtoff In Ganz» und Halbleinen, Flächſen⸗, Hanf⸗ 
und Heedens Leinen; 

2) je nachdem folche aus rohem oder bereitß gebleichtem Geſpinnſt 
gewebt ſind; die erſteren kommen entweder im ungebleichten Zuſtande zu 
Markte (rohgarnige Waare) oder ſie werden im Stück gebleicht. 

a. Zu den aus rohem Garn gewebten Leinen. gehören zuvörderſt 
ſämmtliche Weſtfäliſche Leinen, unter welchen man bie feinen Bielefelder 
Sorten von den müttlern Oattungen, den fogenannten Römwenbleinen, und 
den grauen ober blanfen Sad», Pack- und Heedenleinen unterfchelvet. Die 
Platilles werden in Böhmen und Schleflen meift In 4 Breite aus rohen 
im Kanım der Webezeuge undicht ſtehenden Garnen gewebt. Die Bre- 
tagnes, eine beflere aus rohem Garn gewebte Waare, werben ebenfalls in 
Schleſien $ und J breit, von etwas geblegemerem Gewebe als die Platilles, 
gemacht, nach der Dleiche gut geftärft und gemangelt und In. Stüden von 
113 Schlefifhen Ellen verſendet. Rouanes, $ breit, werden aus ziemlich 
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fchweren Sarnen angefertigt, nach der Bleiche geſtärkt, gemangelt und In 
80 Schlefiſche Ellen langen Stüden zu Markte gebradt. Neben rohgars ' 

nigen und gebleichten Waaren Fommen deren auch balbgebleichte in den Kandel. 
b. Die Leinen aus geblelchten Sarnen, im Allgemeinen Kreas genannt, 
werben in ſehr mannichfaltigen Breiten und Feinheitsgraden gefertigt. Für 
Scleflen bilden dieſelben einen Hauptartikel. Die guten Kread find die 
baltbarften aller Schleflichen Leinen, weil fle im. Gegenſatz zu andern bortigen 
Sattungen aus ſchweren Barnen und fehr dicht gemwebt find, wiemohl aus 
gleich ſchwerem Garn gleich dicht gearbeitete, erft im Tuch gebleichte Keine 
wand, wegen bed bei der Garnbleiche eintretenden Aufblähens der Garne 
noch dauerhafter fein müßte. Indeſſen follen vie Fäden biefer Keinen die⸗ 
felbe Feſtigkeit, ald im rohen Zuftande Haben und bei der Nufbleiche nur 
noch 4 bio 5%; die rohgarnigen Leinen dagegen bei ganzer Bleiche bis 
20%, an Ihrem Gewicht verlieren. 

3) Sodann unterfcheiden ſich die glatten Keinen, je nachdem fie aus gros 
bem oder feinem Geſpinnſt und dicht ober Tofe gemebt find. Unter Ba⸗ 
tin verſteht man im Allgemeinen eine feine, weiß gebleichte Leinewand, welche 
ſich von dem Kammertuche durch größere Dichtheit unterfchelvet und In ber 
feinften Qualität in Belgiſch und Franzoͤſiſch Flandern geliefert wird Schles 
fiſche Batiſt⸗Leinwand oder dicker Schleier, auch Klärskeinewand If} ein dün⸗ 
ned Gewebe aus feinem Gefpinnft, der Hauptartikel in ber «Hirfchberger 
Gegend; dad Geſpinnſt dazu ſoll beſſer gedreht, und dad Gewebe ein wenig 
Dichter, wie der orbinäre und mittlere Franzoͤſiſche Batiſt gemacht werben; 
er it 54 bis 2 Schleflih (4 Ellen Schleſiſch — 3,1554 Berliner) breit, 
und wird In ganzen, halben oder Viertelftüden, pas Stüd zu 54 Ellen, in ven 
Handel gebraht. Die Anfertigung gefchleht in allen Gattungen bis zur 
feinften hinauf, und zwar von 6 bis einige 20 Rthlr. für die Webe. Außer 
den dicken Schleiern Tieferte man dort früher auch die fogenannten bünnen 
‚oder Muſſelinweben in glatt und geblümt, melde aber jebt mehr auß 
Baumwolle gemacht werben. Dagegen bilden die orbinären, mittleren und 
feinen Batifte zu Tafchentlichern noch einen Hauptartikel. Zu allen Batiften 
bedarf es eines guten Flachſes und feinen Handgeſpinnſtes, da die Mafchine 
diefe Hohen Nummern noch nicht erzeugt. Der Tüll, dies nebförmige Ges 
webe, beſonders zum Damenpuß, wird wie aus Baumwolle, fo auch aus 
gebleichtem feinen Leinengarn gemacht. Linon nennt man einedtheild eine 
leichte Mare Leinewand, welche fi) von dem Batiſt durch größere Feinheit 
des Fadens unterfcheldet und einfach geftreift, gegittert und brochirt vorfommt; 
anderntheils, als eigentlichen Linon, ein durchſichtiges ber Gaze ähnliches Ges 
webe, auch Zwirngaze; fie kommt glatt, geblümt, durchbrochen, geflreift, ger 
gittert und muffelinartig in den Handel, mehr mit Baumwolle gemiſcht 
ober ganz von Baummolle, ald ganz von Leinen. 

4) Ie nad der Beſtimmung des Gewebes unterfcheidet man Hemden⸗, 

Bette, Schnupftücher⸗, Kittele, Hofenleinn, Sad» und Packleinen. 
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Betrachten wir nun Die auf ber Gewerbe⸗Audſtellung beſindlichen Ver⸗ 
‚ treten ber Deutſchen Babrifation glatter Leinen, fo gehören fle in der Haupt 
ſache entweder Schleflen und feiner Nahbarichaft oder WeRfalen an. Beide 
verforgen das nördliche Deutfchland vorzugämeife, jedoch bat jede Abtheilung 
durch die Gigentbümlichkeit ihrer Erzeugniſſe fich fat andere Abnchmer 
verichafft. | 

Die Leinen» Babrifation Weſtfalens ift durch fchönen Flachs, geübte 
Spinner und Weber fehr begünfligt, deren Flelß auch durch beſſere Preife 
aufgemuntert und unterhalten werben kann, weil ein großer Theil der dor⸗ 
tigen Babrifation aus mittelfeiner und feiner Waare zur Befrienigung bes 
inlänpifchen Bedarfs der wohlhabenden Volksklaſſen beſteht. Einen großen 
Heil feines auswärtigen Abſatzes hingegen ſowohl in feineren Leinenforten 
ald in den Regge- Leinen, welde früher in fo großer Menge ausgeführt 
wurden, bat Weſtfalen bereitö durch die Englifche Konkurrenz verloren. 

Die Schlefifhe und Sächſiſche Babrifation bat im Weſentlichen ganz 
andere Aufgaben zu erfüllen. Sie Liefert nämlich zu mäßigen Preifen eine 
Waare, die In jedem Haudftande täglich gebraucht wird, die aber in dem 
Maaße und der Güte, als ſolche verlangt wird, nicht befchafft werben koͤnnte, 
wenn Mafchinengarn dem Mangel an Werften⸗ oder Kettengarn nicht Ab» 
hülfe Teiftete. Der Abjag an Kreas in orbinären und Mittel-Gattungen ift 
von größerem Umfange als ver der Bielefelder Leinen, daher ed auch hier 
an feinem Plage fcheint, zu erwähnen, daß von dieſer aus gebleichtem Garne 
"  gewebten Leinewand (deren Fabrikation vor einigen 30 Jahren C. ©. Kramſta 
und Söhne, in Sreiburg, In folder Ausdehnung zuerſt einführten) ein 
Etabliſſement allein im Jahre 1843 75000 Schock und Weben gegen feften 
Lohn von Schleflfchen Webern anfertigen ließ, wovon } jenfeitö der Meere, 
2 dieffeit3 abgelegt wurde. 

Die Kigenichaften einer guten Leinwand find: gleichmäßiges, kräftiges 
Geſpinnſt, hierdurch unterftügte tadellofe Weberei, das Auge befriedigende 
und die Haltbarkeit nicht zerftörende Bleiche. 

Diefe Eigenfchaften bei dem größeren Thell feiner Erzeugnifle zuſammen⸗ 
gebracht zu Haben, ift die Aufgabe des guten Babrifanten. Ginzelne Stüde, 
wie fie auf der Audftellung nur vorgefunden werden können, geben daher 
feinen untrüglichen Maapftab für die Leiſtungen deſſelben. Ihre Babrifation 
ift eine fehr einfache, wenig technijche Ausbildung erfordernde und fo leicht 
feine Veraͤnderung zulaffende Kunftfertigkeit, fo daß fle dem Denken und den 
Fahigkeiten des Arbeiter8 nur wenig Naum läßt. GB ift daher In ber 
Regel Fein Grund vorhanden, an und für ſich der guten Anfertigung eines 
Stüdes Leinen großes Verdienſt beizufegen. Das Gefagte mag nun den 
Geſichtopunkt, von welchem bei nachftehender Beurteilung audgegangen 
it, abgeben. 

An Schleſiens Manufaktur reihen fih Breußens, Pommerus 
und die der Mark, fo wie die Sächſiſchen Webereien; an Weftfalen 
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das Fürftentbum Lippe, Vraunſchweig und Kurheſſen an. Außer 
dem find noch Württemberg und Dftfriesland vertreten. 


I. In Schleſien befindet fich Die Reinemandweberel größtentheild auf 
dem Lande und wird in den Kreifen Landeshut, Schönau, Lauban, Bolken⸗ 
Hain, Hirſchberg und Loͤwenberg, ſodann im obern Tell des Waldenburger 
Kreifes, der Gegend um Breiburg und um Mittelmalde im Gabelfchwerbter 
Kreife am lebhafteſten betrieben. In den Krelfen Schweipnig, Neichenbach, 
Strehlen, Frankenſtein und Glatz, wo die Baummollenmanufaltur durchaus 
vorherrfcht, find nur noch wenig Leinenflühle. Die Stühle find in den 
weitläuftigen Dörfern ſehr verbreitet. Bin gewöhnlicher Leinwandſtuhl ber 
ſchäftigt 6 Perſonen, nämlich beinahe 4 zum Spinnen, die Uebrigen zum 
Weben und der fonfligen Arbeit. Etwa 4 bed im Gebirge vermebten Garn 
kommt aus dem flachen Lane, befonder® aus den Neglerungs » Bezirken von 

Dpyeln und Breslau. 

" Der Charakter der eigentlich fogenannten Schleflfchen Handelsleinwand 
ift Leichtigkeit und gefälliges Aeußere. Flachs und Garn find geſpart; bie 
ſchlechtern Sorten zieht man mohl durch Stärke, welche die Zwifchenräume 
ausfüllend, beim Wafchen wieder ausgeht. Jedoch hat man ſich in neuerer 
Zeit, unter Beachtung der Anforderungen der Zeit, auf beſſeres Gewebe ge⸗ 
legt. Dart: unterfcheipet im Allgemeinen Schleier», Schod- und Stüdleines 
wand. Es giebt 20 bis 30 Namen für bie verfchiebenen Gattungen grauer 
und weißer Handeldleinwand, je nachdem fie in Länge, Breite, Weinheit, Lege⸗ 
art verſchieden, ob roh oder halb, ober ganz gebleicht, ob aus grauem ober 
weißem Garn verfertigt iſt. Die wichtigften find Kreas (A la Morlaix, 
Dowlas, und andere Arten) 2 bteit, dad Schod zu 8 bi 24 Rthlr., aus 
weißgebleichtem Garn, dichte gedrungene Leinewand; Bretagnes, % breite, 
Rouanes 3 breite Waaren; Platilles royales (double silesias) $ breit, 
per 60 Ellen 54 bis 13 Rthlr., weiße feite Leinewand; Platilles sile- 
sias (single silesias), dünner in Stüden von 114 bis 12 Ellen. Diefe 
legteren erhalten ihre Eigenthümlichkeit erſt durch bie Bleiche und Appretur. 
Für die fogenannten diden und binnen Schleier (Batift, Klar, Franzoͤſiſch 
Claires, Spaniſch Estopillas, Portugieſiſch Cambraetas) werben gegen 
8 Klaffen unterfchieben; fie kommen ſowohl ſchlicht als geblümt, gewöhnlich 
% Ellen Schleflfch breit und in DViertelflüden von 134 Ellen zu 2 bis 6 Rthlr. 
vor. Die bunten Waaren, die mitunter auch fir den inlänbifchen Ver⸗ 
brauch und zu Möbelleinen flärfer gefertigt toerden (Listados), find gewoͤhn⸗ 
lich J Hreit und often per 72 Ellen Schleſiſch 6 bis 12 Rthlr. Auch were 
den verfchiebene Sorten Futterzeug, Schachwit und Taſchentuͤcherzeug gewebt. 
Die meiſten Namen ſind Franzoͤſiſch oder Spaniſch, well man zuerſt Fran⸗ 
zoͤſiſchen Muſtern oder Spaniſchen Beſtellungen folgte. Eine Sorte in hal⸗ 
ben Schoclen heißt Tandemd, weil man endlich bie rechte Art und dorn 
gefunden. 
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Ein großer Theil der geringeren Leinen wird auf den nur zur Neben⸗ 
befchäftigung von Landleuten, Tageldhnern und Bauhandwerkern im Winter 
betriebenen Stühlen gewebt. Zur Sicherſtellung der Ankäufer dient bie 

Schau. Die gut befundenen Waaren werben geflempelt. Gewebe, die öffent 
lich feil geboten werben, müflen auf die halbe Breite gebrochen, in Buche 
form blätterweiſe zufammengelegt und mit 3 Heften verfchloffen fein. 

In der Gegend von Freiburg Laufen die großen Keinenhanblungen 
theils die gewöhnliche Schleſiſche Handeldleinewand auf, und laſſen biefelbe 
bleichen und zu Platilles royales, Bretagnes und andern gangbaren Sor⸗ 

ten appretiren, tbeild verlegen fie ſelbſt Kreas; bei den letztern wird Das 

Garn meift ſchon gebleicht angefauft, fortirt und an die auf ben Dörfern 
zerftreuten Weber audgegeben. Die Leinewande find meift gut gebleicht, und 
namentlich die von den Handelshäuſern felbft verfertigten fehr fell. Wan rechnet 
auf jeden gewerbömelfe befchäftigten Stuhl das Jahr hindurch 30 Stud 
(Schod), die Preidfourante gehen von 8 bis 29 Rtihlr. für das Schod; 
die Haupthäufer beichäftigen bi8 zu 500 Stühlen. Bei den Kreas verrich⸗ 
ten die Unternehmer die Schau felbft an einem eigenen Tiſche. Das dort 
etablirte Haus Kramſta bat fi auch für die Leinenmeberei ausgezeich⸗ 
nete Verdienſte erworben, indem es fih um alle Theile des Geichäfts, 
fo wie um die Abfapverhältniffe auf das genauefte befümmert und viele 
Berbefferungen, inabeſondere die Kread» Manufaktur in ausgenehnterem Um⸗ 
fange eingeführt Hat. 

In der Vreußifchen Oberlaufig Hat die Weberei Ihren Hauptfig in ber 
Umgegend von Lauban und in der Queiegegend. Die Erzeugniffe verfelben 
-beftehen in weißer uud bunter Zeinewand, in Zwillich, Kanevas, Tafchentüchern 
u. |. w. Zu Börlig, Rauban, Volkersdorf, Meifersporf ıc. find große Garn⸗ 

und Leinewanböbleichen, in Lauban auch Druckereien. 

In Oberfchleften gehen In den Kreifen Leobſchütz, Neiße, Ratibor und 
Neuftadt etwa 1500 Webeftühle von Profeſſioniſten. 

Die Bleicherei wird größtentheil® auf Lohnbleichen betrieben. Nur die 
größeren Kaufleute befigen eigene Bleichen. Der Bleicherſtamm erhält fich 
aus fich ſelbſt. Die Knechte fuchen felbftitändige Meifter zu werben, wozu 
fie fi) einer Prüfung durch die Kaufleute unterwerfen müffen. Die Bleicherel 
Hat fih im Ganzen feit 1806 erheblich verbeffert. Die in neuerer Zeit eins 

"geführten Kunſt⸗ und Schnellbleichen find indeffen mitunter Urſache von 
Berichlechterungen geweien. Die Leinen werben oft, nachdem fie einige Raſen⸗ 
bleiche erhalten haben, noch mit Chlor gebleicht. 

Appreturen bält fait jeder bedeutende Kaufmann ſelbſt. 

Die Schleflfhe Leineninduſtrie erlangte zu Ende bed vorigen und zu Ans 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts ihren höchſten Umfang. Die rohen 
Xeinenwaaren aus Böhmen und Defterreichiich Schlefien kamen, feltben 
Briebrih II. die Verzollung derſelben aufgehoben hatte, 'n großen Mengen 
auf die Schleflichen Märkte, um bier gebleicht und appretirt zur Vervoll⸗ 
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fländigung der Affortimente eigentlich Schleſiſcher Keinewand In den Handel zu 
kommen. Mit Einfchluß derſelben foll die damalige Leinenwaaren » Ausfuhr 
Schlefiens jährlich 64 bid 13 Millionen Thaler betragen Haben. Sie verbreitete 
Veichäftigung und Wohlftand unter einer fehr zahlreichen Bevölkerung durch 
die ganze Provinz, befonders aber über bie Gebirgslandſchaft. Strenge ge» 
ſehliche Borfchriften zwangen bie Arbeiter zu einer reellen Bearbeitung ber 
MWaaren, gehäufte Kontrollen waren zur Aufrechthaltung der Geſetze errichtet 


und die Eiferfucht auf den guten Ruf ließ das Geſchäft im auswärtigen 
Ktredit nicht finfen. | 


AL In Bolge der Branzöfifchen Mevolutiondfriege 1794 Belgien und 
und das Tinfe Nheinufer mit Frankreich vereinigt wurde, verlor Schleflen 
zuerſt in Frankreich feinen Abſatz, welcher an die Belgifche Leineninduftrie 
überging. Als ſodann die Mapoleonifche Kontinentalfperre den überfeelfchen 
GSandel Deutfchlands Tähmte, ald In den Spanifchen Kolonien Tange Unab⸗ 
bängigfeitfriege den Kandel zerflörten, als nach bergeftelltem Europäiſchen 
Frieden Rußland und Polen durch prohibitivartige Zölle gefchloffen wurden, 
‚gingen wichtige Abſatzfelder verloren; beſonders aber bat die neu entflanvene 
Iriſche Mafchinenleinenmanufaktur dazu beigetragen, den Schleſiſchen Erports 
handel auf weniger als ein Drittheil des frühern Umfanges berabzubrüden. 


Aus viefer Provinz find aufgetreten: 


1. Don den ſchon oben erwähnten Spinnereibefigern und Leinen, Grofs 
bändlern Gebrüdern Alberti und Schreiber, zu Waldenburg, find zmar 
von den berichiedenen Gattungen Ihrer zu erportirenden Keinen nur einige 
Mufter gefandt, allein dieſe find um fo erfreulicher, weil außerdem nichts in 
diefer Art zur Gewerbe Ausftellung gelangt If. Es find 8 Stüd verfchies 
dene Platilles royales. Diefelben zeigen gute Fortſchritte Schlefiicher Bas 
brikation In diefem Artikel, haben vorzügliche Bleiche und find überhaupt 
als vollfommen gelungen zu betrachten. Ob folche mit den Englifchen ähn⸗ 
Tichen Keinen, welche weniger dicht gemwebt find und durch die Appretur mit 
dem Beatel-Work (Klopfwerk) ein gefälligeres Anſehen erhalten, im Aus⸗ 
lande konkurriren können, müflen wir babingeftellt fein laſſen. Die Kette 
iR Maſchinen⸗, ver Einfchlag Handgarn; jedes Stüd enthält 574 Schles 
-fifche Ellen oder 36 Spanifche Varas; die Sortimente von je 200 Stüd 
gehen nach Merifo, Havanna und dem Übrigen Weſtindien. Die neben. 
liegenden 4 Stück Tela reale entfprechen ebenfalls vollfommen, hinſichtlich 
ihrer Gigenfchaften, jeder Anforderung. Auch dabel ift die Kette aus Ma⸗ 
fihinengarn, der Einfchlag aus Handgefpinnft; die Ränge jedes Stüdes if, bei 
64, Biestel- Breite, 27 — 28 Ellen; die Verſendung, namentlich nach Ha» 
vanna, geſchieht in Affortiments von je 100 Stud, Es If hierbei zu er. 
wiähnen, daß der Abfap von Platilles und Tela reale, namentlich nad 
Amerika, nur durch die Außerfte Billigkeit, ſowohl deß Babrifanten, ale auch 
ded Arbeiters, erhalten werden tan. 


’ 
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Außerdem haben Gebrüder Albertt mehrere zur inländiſchen Konſumtion 
geeignete Leinen, 1 Gtüd feine rohe, 2 Stück geflärte Kreas und 1 Stück 
gebleichte Leinewand aufgeſtellt. Dieſe zeichnen ſich vor den gewöhnlichen 
Schleſiſchen Fabrikaten ſehr vortheilhaft durch Außerft gleichmäßiges Gefpinnfl 
aus, und iſt die Weberei und die Bleiche auch hierbel nur zu Toben. “Die 
Leiftungen dieſes Gtabliffements find feit einer Reihe von Jahren chen fo 
rũhmlich als verdienſtlich. 

2. C. G. Kranfta u. Söhne, in Freiburg, haben nur die Erzeug⸗ 
niffe ihrer neueren und erft In jüngerer Zeit begonnenen Babrifation, näm⸗ 
lich aus Ihren eigenen Mafchinen» Befpinnften in Kette und Schuß gewebte 
Leinewand, roh und gebleicht, ausgelegt und zwar größtentbeild in den mite 
telfeinen Gattungen. Diefelbe giebt wieberum ein Zeugniß von dem uns 
unterbrochenen Streben diefed Haufes, die Bortfchritte der Leinen» Kabritation 
in Ihrem äußerſten Grabe fich zu eigen zu machen. Die vorliegenden Stücke 
laffen in der Kette ein ganz geſchloſſenes Geſpinnſt ſehen, und find die Schuße 
faͤden In folcher Gleichheit und Fülle, daß fie als feſtes Gewebe eine große 
Dauerbaftigfeit erwarten laſſen. Bei den regen Eifer vieler Fabrik jeden, 
auch den Fleinften Vebelftand zu befeitigen wird es ihr wohl bald gelingen, 
das oft nicht ganz Glatte der Oberfläche zu beſeitigen, was bereitö bei den 
Englifchen Mafchinen » Leinen gehoben iſt. Iener Mangel ınag vielleicht in 
der MWeichheit des mit, Rufenröfte bereiteten Schleflfchen feinen Flachſes feinen 
Grund Haben, indem Geſpinnſt aus Belgiſchem Waſſerröſte⸗Flachs eine gläte 
tere Waare liefert. Die Preife für diefe Keinen find Übrigens, wie man es 
von diejer Babrif gewohnt iſt, äußerſt billig, und bleibt nur zu bedauern, 
daß dieſes Haus nicht auch von Kread- Keinen, als dem umfangreichften 
Zweige feiner Babrifation, Einiges ausgelegt bat. 

Audfteller verarbeiten außer ihrem eigenen Mafchinengarn noch jährlich 
gegen 9500 Echo Schleſiſches Handgeſpinnſt, liefern jährlich durch die In 

ihrem feften Lohn fiehenden Weber gegen 60000 Schock und Weben, und 
15000 volle Stüde (zu 90 Breußiichen Ellen) weißgarnige Leinewand, 
38000 Wehen (von 60 bis 120 Ellen) baummollene und halbleinene Ges 
webe und bringen außerdem durch ihre Komtoirs zu Breiburg, Bolkenhain 
und Merzporf am Bober gegen 55000 Stud rohe, von den Webern ein- 
gekaufte Leinwand in den Handel. 

3. F. Schwarzer, In Orunau, Regierung Bezirk Llegnig. Die vor⸗ 
gelegte erfte Webe feines, rohes Schleier Leinen genügt den Anforberungen, 
die man an ſolche Gewebe macht, beſonders gut, jedoch gehört der Preis | 

| 








auch nicht zu den billigften. 

4. Kierftein, in Hirfchberg, Negierungd» Bezirk Liegnig, fandte einige 
ungebleichte und weiße Schleier, fo wie 4 Weben fogenannte gebleichte Leinen 
wand, ein. Letztere zeichnet fich durch fchöned Gefpinnft, dichteres Gewebe 
und natürlichere Appretur gegen fonftige derartige Leinwand vorteilhaft auß, 
und find die Preife angemeilen zu nennen. 








6. 45. Schleflfche Leinwanpmanufaktur. 427 


5. 8 A. Wiegner, In Schosborf, Megierungss Bezirk Liegnig, bat 
2 Stüd 80, und 100gänglige greife Leinewand audgelegt. 

6. ©. Thamm, in Schoßorf, und C. Thamm, ebendaſelbſt, llefer⸗ 
ten 2 Wehen von reinem Blachögarn» Handgefpinnft ein; ed ift mit Mühe 
und Sorgfalt gewebt. | 

7. 8. Järsde, in Schosborf, fandte 1 Webe rohe Reinewand. 

8. D. Kaufmann, in Landeöhut, has unter anderer Waare 1 Stück 
geflärte, fogenannte 149 Schleflfche ober etwa 3 Berliner Ellen breite, und 
1 Stück 12 Schleſiſche oder etwa 19 Berliner Ellen breite ungeflärte Kreas⸗ 
Zeinewand ausgeftellt. Außer der ungewöhnlichen Breite ift die Waare von 
guter Weberei und find die Preife in den Bränzen des Werths gehalten. 

9 C. H. Ackermann, in Lauben, legte 3 Weben Kread» Keinewand 
aus gebleichten Sarnen zu 68, 74 und 80 Bang vor. Das dazu vermebie 
Garn trägt die Gigenthümlichleit des dortigen Geſpinnſtes an fih. Die 
Waare If Übrigens gut gewebt, und ber mäßige Preis läßt viefes Fabrikat 
wohl empfeblen. 

10. Bon 8. W. Praffe u. Comp., in Lauban, Tagen 4 Stüd 19 bis 
4 Ellen Breite weiße und rohe Leinewand in mittel und fein und 2 Stüd 
3 breite weiße vor, fo wie mehrere Dupend Tafchentlicher von verfchienener 
Feinheit. Bei der erfleren läßt das Anſehen des recht fchönen feblerlofen 
Fabrikates vermuthen, daß es auf mechanifchen Stühlen gewebt fel, was 
eine Angabe des Fabrikanten zu beflätigen fcheint. Dies würde ber erfle 
Anfang einer neuen Babrifationsart fein, welche die Engländer bereits feit 
einigen Iahren mit Erfolg betreiben. Die Tücher find fo, wie man fie in 
dortiger Gegend vielfach probuzirt, und die Preife Im angemefienen Verhäli⸗ 
niß, jedoch höher gerechnet als bei der Leinewand. 

11. 6. ©. Hartmann, in Nanbeöhut, hat von Nr. 1 618 7 und 
Nr. 10 gebleichte Leinen verfchlevener Qualitäten In Kette und Schuß von 
Maſchinen⸗Geſpinnſt ausgelegt. Die Nummern Nr. 1 618 7 bezeugen DBors 
züge der Mafchinenfpinnereien gegen Handgeſpinnſt, indem die Leinen, durch 
die dazu verwendeten gleichen und ‚ebenen Fäden, eine mufterhafte Weberel 
zullegen. Bel Nr. 10 treten die Dorzlige des Mafchinengarns ebenfalls 
hervor, da fich vie fonft wohl vorkommenden, ungleidyen und dünnen Stel⸗ 
len ver Batiftleinen darin nicht vorfinden. Die Preife find etwas höher 
als fie für dergleichen Fabrikate fonft angefeht werden. Die außerbem aus⸗ 
gelegte Kread⸗ Leinewand, rohe und weiße Shachwitz⸗ Handtücher und weiße 
leinene Tafchentücher von Hanbgefpinnft find zwar gute Waare, Taffen aber - 
beſſere Bleiche wünfchen. 

12. Von ©. ©. Waeber Eydame u. Comp, in Schmiebeberg, find 
3 Stuͤck gebleichte Leinen eingeſandt, bie gegen ſonſtige dort verfertigte Leinen, 
dieſer Art durch Dichtigkeit des Gewebes ſich vortheilhaft auszeichnen. Außer⸗ 
dem haben fie ein Sortiment leinener Taſchentücher, weiß und bedruckt, ein⸗ 
geſandt, legtere in den vielfach bekannten geſchmackvollen Deſſins. Dieſe, fo 
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wie die weißen, find wegen Ihres fhönen felbenartigen Glauzes fehr an⸗ 
ſprechend. Die Preife find angemeflen. 

13. Die mechaniſche Blahsfpinnerei zu Gromannsborf und 
Landeshut ſandte 8 Stud rohe Leinwand, theild ganz, theild nur In ber 
Kette von Mafchinengarn gewebt, ein. Die gang aus Mafchinengarn ger 
‚webten Stüde find allerdings ebener und den jetzigen Anforberungen ber 
Konfumenten enifprechenver, als bie daneben Tiegenden, mit Gandgarn ber ' 
fchoffenen. Bel fämmtlihen Stüden aber if das dazu verwandte Mas 
fdinengarn eigenes Fabrikat und verdient die Bezeichnung eines vorzüglich 
gleichen und mit dem gehörigen Draht verfehenen Garnes. Die Leiftungen 
diefer Etabliffements zeugen überhaupt von umſichtiger Zeitung. 

14. Petſchke u. Comp., in Greiffenberg, haben eine Auswahl Tafchen« 
tücher von orbinären bis zu feinen Sorten audgelegt, wie fie in bortiger 
Gegend erzeugt werden, und ven Anſprüchen an derartige Babrifate voll» 
ſtändig genügen. Sie erfreuen fi) fchon länger eines vortheilhaften MRufs. 

15. Steupdner u. Bifcher, In Grelfienberg, fanbten 4 Weben ge 
bleichte Reinewand ein, welche ein dichtes Gewebe und mehr Naturähnlichkelt 
In der Appretur zeigt, ald früher dieſe Leinen, denen oft durch die Appretur 
die natürliche Form genonmen wird, zu haben pflegten. Die dabei bemerfe 
ten Preife find nicht theuer zu nennen, namentlich iſt ber des geringften 
Stüds, Im Verhältniß zu den feineren, Außerft billig geftellt. 

16. ©. 3. Hoffmann feel. Erben, in Petersborf, Reg.» Bez. Liegnitz. 
7 Stüd Leinen, darunter eine ertrafeine I breite Webe, gebleichtes Leinen. 

17. 8. Hoffmann, in Orunau, Reg.⸗Bez. Liegnig. Eine Webe reiner 
rober Schleier. Preis 23 Rthlr. 

18. 3. ©. Klınzel, Leineweber in Niever- Linda. Weißgarnige Leine 
wand, die Webe von 60 Preußiſche Ellen Länge 13 Rihlr. 25 Sgr.; ehr 
billig. Ausfteller arbeitet auf eigene Rechnung in Leinen auf 4 Stühlen, 
und Bat feine Babrifate bisher an Kaufleute in der Umgegend abgefeht. 

19. Bon I. 8. Kunze's Söhne, in Markliſſa, iſt ein Sortiment fo« 
genannter Kread« Leinen, von Nr. 41 518 90, alfo in denjenigen Nummern, 
von welchen die flärkfte Konfumtion dieſer Leinen flattfindet, geliefert. Diefe 
Gewebe find von fo guten Garnen und fo geſchickten Arbeitern gefertigt, 
wie dies in tüchtigen Babriken der Ball ift, nur die Blelche läßt Einiges 
zu wäünfchen, und bie Preiſe fcheinen, namentlich in ven feineren Qualitäten 
auf ſtarken Abſatz nicht berechnet. 

20. 3. M. Sottfried Wittwe u. Heß, In Hirſchberg, haben ein 
Stück feinfein Schleier gefandt, weiches wohl zu den feinften Erzeugniffen 
der Art gehören mag. Bei diefem Stüd Leinen Bat ver Weber «8 gewiß 
an Mühe und guter Arbeit nicht fehlen Taffen, und iſt es beshalb um fo 
mehr zu bedauern, daß die zur Anfertigung der Schleier verwendeten Gand⸗ 
geipinnfte ein ganz gleiche®, dünnes und dennoch gefchloffenes Gewebe, wie 
ed der Konfument zu wünfdhen pflegt, fo erfchwerten. 
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21. Bon Ioh. Chriſoſtomus Prengel, in Greiffenberg, find ſechs 
Weben gebleichter Leinewand von mittlerer bis zur feinfein Qualität gellefert. 
Die fehönen nebenliegenden Bielefelder Leinen vermögen es nicht, bie vors 
trefflichen Gigenfchaften derfelben zu verbunfeln, und werben bie Freunde 
Schlefifcher Fabrikate ſich davon angefproden fühlen. Derfelbe Babrikant 
hat auh 7 Dutzend Taſchentücher von mittlerer Feinheit bis zu feinfein, 
theils mit der früheren Appretur, theils mit ber men eingeführten, ben 
Franzoͤfiſchen Batiften nachgeahmten Appretur, aufgelegt. Schönes Gewebe, 
gute Bleiche und geſchmackvolle Kanten find die empfehlenswertben Eigen⸗ 
fchaften dieſes Fabrikats, welches, bei den mäßig geftellten Preifen, ben Kon» 
fumenten recht fehr befriedigen wird. 


22. Der Bärbermeifter Lupwig Mufolf, zu Wongrowieh im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Bromberg, hatte ein dunkelblau gefärbted Stück Leinwand 
mit hellblauen und gelben Blumen, die Elle zu 59 Sgr., außgeftellt. 


DI. Die Leinenwebereien in Littbauen und dem Preußiſchen Erm⸗ 
Tande, fo wie in Weftpreußen und Pommern werben größtentheils 
als Nebenbeihäftigung auf dem Lande und In den Eleinen Städten betries 
‚ben. Der bei weitem größte Theil der Leinen wird in der Provinz felbft 
verbraucht und gebt theild unmittelbar von den Webern, theils durch ben 
Marfiverfehr und die Kleinhändler an die Käufer Über. Die früher bedeu⸗ 
tende Garnausfuhr Hat, mie fchon oben (S. 395) bemerkt, beinahe aufs 
gehört. Die Flachsausfuhr hat fich ſehr vermehrt. Indeſſen follen aus 
der Provinz Preußen auch noch jährlich 5000 bis 6000 Zentner Leinen⸗ 
waaren audgeführt werben. 


23. Die Kaufleute Winterhoff und Großmann, zu Königäberg, 
hatten ungebleichte 4 und 2 breite Keinen von 14 bis 3% Nihle. das Stud 
- von 34 Berliner Ellen; ungebleihte $ und 2 breite Klunfer von 1 bi8 
23 Rihlr.; ungebleihten Drillich zu 14 und 3 Rthlr.; ungebleichten Bett⸗ 
drilih zu 4 und 5 Rthlr.; gebleichte Keinen $, 2 und 2 breit von 
13 bie 12 Rthlr. dad Stück; gebleichte Klunkerhanbtücher zu 14 urb 24; 
gebleichte Flächſenhandtücher zu 2% und 4 Rthlr.; gebleichte® Tiſchzeug zu 
4 und 65 NRthle.; gebleichten Bettorillih zu 5 und 7 Rthlr.; gebleichte 
4 und 2 breite Klunfer von 14 bis 3 Rtihlr. das Stüd; ferner blau kar⸗ 
rirte® Beitzeug zu 44 und 5 Rthlr. das Stück; ungebleichte Gemben- und 
Blächfenleinen in Rollen von 60% Ellen zu 3 und 6 Rthlr.; ungebleichtes 
Halbflächfen Leinen, ungebleihten blaugeftreiften und rothgeftreiften BVeitdril⸗ 
lich. Diefe Probeftüde von fämmtlichen Gattungen der Leinen Babrikate 
des Megierungds Bezirks, wie fie dort theilmelfe von den Landleuten, theils 
von Landwebern gefertigt werben, bezeugen ohne Ausnahme die Vorzüglich 
keit des dortigen Flachſes, fo wie die Bortfchritte, welche die PBreußifche, 
frühes ſehr unvolllommene Weberei in den Icpten 15 bis 20 Jahren ges 
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macht hat. Die Drelfe der glatten Gewebe find niedrig, nur wie Tiſch⸗ und 
Bettzeuge ſtehen Im Verhaͤltniß hoch. 

24. Die Strafanſtalt zu Inſterburg ſandte Flächſenleinewand 
175 Elle breit Die Elle zu 3 Sgr.; Gerdenleinewand ebenſo zu 1 Sagr. 
11 Pf.; Flachſenleinewand 4 breit zu 2 Gear. 7 Pf.; Blächfenprillih 2 breit 
zu 3 Sgr. 8 Pf., Geedenzwillih 3 Breit zu 2 Bor. 10 Pf. 

25. Königliches Landratho⸗ Amt, in Sensburg, Reg⸗Bez. Bumbinnen, 
fandte drei Coupons von für bortige Begenb wohl fein zu nennenden Ges 
weben ein. Sie zeigen, dab von dem fchönen dortigen Flachſe ein verhält 
nißmäßig feines, gehörig gefchloffenes Geſpinnſt ſchwer zu gewinnen If, falle 


man baffelbe nicht anders behandelt. Dad daraus gefertigte Leinen bat - 


nämlich ein etwad baummollartiged Anfehen. Die Preife find allerdings 
recht billig. 


26. Der Müller Bahr zu Zachan, im Saapiger Kreife Pommerns, Hatte 
ein durch feine Brau und Töchter von felbftgemonnenem Flachſe und ſelbſt⸗ 
geiponnenem Garn gefertigte Reck (16 Ellen) ſechsundfünfziger Leinewand 
zum Preife von 5 Rthlr. außgeftellt, welche ihren in bortiger Provinz aner⸗ 
kannten guten Ruf wohl bewäßrte, 


II. In der Provinz Brandenburg wird in ben Fleinen Städten unb 
auf dem platten Lande, befonders in der Nieverlaufig viel Leinenweberei be⸗ 
trieben, welche Berlin .mit orbinärer ober fogenannter Haudleinewand verfehen, 
während die feineren Hemden⸗, Bett, Tiſch⸗ und Tafelleinen mehr aus Schle⸗ 
fien und Weftfalen bezogen werben. 

Aus diefer Provinz waren drei Ausfteller aufgetreten: - 


27. & @. Mezner und Sohn, in Berlin, betreiben außer Ihrem 
Berliner Gefchäft für Ihre Rechnung zu Breiburg, im Waldenburger Kreife 
In Schleflen, ein Leinengefchäft von jährlich etma 2000 Schock Kreableinen, 
woflr mehrere Hundert Weber und Spinner fortwährend arbeiten. Es wa⸗ 
ren von Ihnen ausgeftellt: 7 Stüd Kreableinen 1 breit das Schock zu 
8 Rihlr. 25 Sgr. bis 16 Mihle. 15 Sgr. Die Waare, ganz nach den 
Normen wie die anderer tüchtiger Fabriken erzeugt, entbehrt keine ber Eis 
genfchaften, welche dem guten Abſatze folcher Leinen nörhig find. Die Preife 
(nur bei den feineren angegeben) find, wenn man die Sorgfalt der Behand⸗ 
lung der Waare in diefem Gtabliffement in Anfchlag dringt, nicht zu hoch. 

28. Albert Tannhäufer, In Berlin, Tieferte einige Stücke geäfcherter, 
in ber Gegend von Kotibus fabrizirter Drilliche, von demſelben zur Unver⸗ 


ſtocklichkelt präparirt, ein. Die Vortheile viefer Erfindung laſſen ſich nur 
durch den Gebrauch beurthellen. 


29. Bon ©. Schulze, Webermeifter In Wellersdorf, Reg.» Bez. Frank⸗ 
furt a. d. O. iſt ein Stüd weißgarnige und ein Stüd rohe feine Leinewand 
eingefanbt; fehr Fräftige und im Faden gleichmäßige Waare, und iſt nur zu 
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bedauern, daß jene Gegend nicht viel fo feine Geſpinnſte Liefert, da dieſe Lel⸗ 
nen gewiß zu einer ber dauerhafteſten Battungen gehören. 


IV. Die Leinemannmanufaktur des Koͤnigreichs Sach ſen Ift über alle die 
fehr bevoͤlkerten Weberdörfer ver Oberlauflg verbreitet. Sie bat jedoch neu⸗ 
. erli durch die Englifche Konkurrenz auf den überfeeifchen Kandelöplägen 
bedeutend abgenommen und ein großer Theil ihrer Stühle find zur Manu⸗ 
fattur baummollener und Halbleinener Artikel übergegangen. Größere Fa⸗ 
brifgefchäfte für Damafte und Leinewand beftanden 1843: 58. Es mangelt 
an genauerem Nachweis Über die Leinenftühle, weil deren Zahl in der Ober, 
laufig wegen ber engen Verbindung ber Leinen» und Baummollweberel, bie 
oft In einem Haufe neben einanber betrieben wird, fo wie wegen ber gemiſch⸗ 
ten Stoffe, kaum zu ermitteln ift, Über die große Anzahl ver im ganzen 
übrigen Lande zerfireuten Stühle für Hausleinen aber jebe Nachricht fehlt. 
Indeffen ergeben doch die Ausfuhrliften von Hamburg und Bremen, daß die 
für den Grport arbeitende Leinen, Manufaktur Sachſens wahrfcheinlich den 
zweiten Rang In Deutſchland einnimmt. Im Jahre 1836 wurden 

über Bremen, über Samburg, in Summa. 


aus Schleſien.......... 1,059,994, 2,208,333, 89,268,327 Rihlr. 
Gannover...... 1,341,505, 373,333, 9714828, 
Sachſen arena. 464,904, 875,000, 1,339,904 „ 


„Preuß. Weflfalen... 515,069, 312,500, 827569 u. 
ausgeführt. Obwohl Hannover in jenem Jahre Üiber beide Seepläge für 
374,934 Rihlr. mehr außgeführt Hat, fo gehören doch die Hannoverſchen 
Leinen fat durchaus den orbinären und zum Theil den ganz groben Sorten 
an, und find fogar großentheild ganz oder halb hänfen, während Sachſen 
verhältnigmäßig mehr feine Sorten, welche auf dem Europälfchen Kontis 
..nent begehrter find, fertigt. Mechnet man zu biefem, unter jenem Export 
nicht mit begriffenen Abſatze noch den beveutenven, weit über eine halbe 
Million Thaler betragenden Werth der in alle Theile des Feſtlandes audges 
führten Damafte, Zwilliche, Drill und Hofenzeuge, welche Hannover faft gar 
nicht für das Ausland Tiefert, fo iſt die Sächfifche Ausfuhr, ſelbſt abgefehen 
davon, daß unter dem Schleflfchen mwahrfcheinlich mehr Sächſiſche Waare als 
umpgefehrt begriffen fein dürfte, allem Anfcheine nach für beveutender zu halten. 

Auch find das Schleſiſche und Oberlaufigifche Grenz» und Vorgebirge 
nach Böhmen zu, wohl bie einzigen Landſchaften Deutſchlands, mo der rein 
fabritmäßige Betrieb der Leinen» Manufaktur, In einzelne Orte zufammenge- 
brängt, entfchleden vorherrfcht, während foldye in Nieberfachien, Weſtfalen, 
Böhmen und andern Gegenden In ver Regel nur mehr als Nebengewerbe 
des Landmannes betrieben wird. 

Im Allgemeinen IR aber die Leinen⸗ Manufaktur, namentlich für feinere 
und Mittelforten, wie fie Schleſien und die Oberlaufig vorgugäweile führen, 
umnbezweifelt auch Hier im Ruͤckſchreiten, was hier weniger ber Scholulſchen 
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und Iriſchen Konkurrenz, als bauptfächlich dem wachſenden Verbrauche ber 
wohlfeileren baumwollenen Zeuge, welche man für warme Gegenden zum 
Theil ſogar der Geſundheit mehr zuſagend findet, zugeſchrieben wird. Die 
weiße Leinewand wird immer mehr mit Baumwolle vermiſcht, wahrend zus 
gleich in bunten Keinen, wie Coutils, Listados, Arabias, Bucleinen wozu 
fonft nur die farbigen Barnes baummollene waren, feit einigen Jahren Die 
Anwendung weißer baummollener Sefpinnfte fo überhand genommen bat, daß 
faum noch der zehnte Theil des früheren Beirags an leinenem Garn dazu 
verbraucht wird. Außerdem werben auch verfchiebene Sächfliche Reinenartifel 
Immer mebr durch entfprechende Erzeugniſſe anderer Gegenden und Länder 
aus Baummolle, wie Cambrics, Shirtings, Maddapollames u. f. w. erfegt. 

Die noch gangbarften Artifel der Sächflfchen Leinenmanufaftur find die 
weißen glatten Leinen, Kread und Platilles und die bunten WMatrofenleinen 
Liſtado's und Arabia's, letztere theils ganz In Leinen, theils In Baumwolle, 
theils gemifcht. 

Hinſichtlich der Bleicherei fowohl ver baummollenen als leinenen Waa⸗ 
ren, findet größtentbeild in Sachſen noch die Mafenbleiche flatt. Doch fchreis 
tet man neuerdings mehrfach zu vorfichtiger Mitanwendung chemifcher Bleich⸗ 
mittel und zu vervollfommneten Methoden. Im Jahre 1843 zählte man 
41 DBleichereien im Lande. An fie fchließen fich die Anftalten für Appretur 
der baummollenen und Teinenen Waaren, worin in neuerer Zeit fehr allge 
meine und wefentliche Bortfchritte durch Einführung beflerer Methoden und 
neuer Mafchinen gemacht worben find. Außer den mehreren Babrifanten 
eigenthümlich angehörigen Appreturs Anftalten bildeten fich auch einige große 
Appreturs Etabliffement8, welche nur biefe Beitimmung haben. 

Die Sächſiſche Leinenmanufaktur bat fich unerachtet der ungünſtigen Han⸗ 
delſskonjunkturen ber letzten Jahre in denjenigen Artikeln, in welchen vorzugk⸗ 
weiſe Handgeſpinnſt verarbeitet wird, im Wefentlichen auf der früheren Stufe 
erhalten. Es find folgende drei Ausfteller aufgetreten: | 

30. ©. Thomafchke, in Budiſſin, Oberlaufig, bat unter mehreren 
Stücken baumwollener Gewebe auch Liſtados als überfeeifchen Handelsartikel, 
indigoblau und weiß, rein Keinen, ausgelegt. Ein tüchtiges durch und burch 
gleichmäßiges Gewebe von guter Barbe. Diefe Ieinenen Liſtados werben je 
doch jept zum großen Theil durch ganz oder halbbaummollene in venfelben 
und Ähnlichen Muftern erfept. Die baumwollenen Matisavos und halbleine⸗ 
nen Batifte deffelben Ausſtellers find gängige preiswürbige Waare. 

31. Ahr. Dürninger und Comp., in Herrenhut. Zwei Stud Kreas, 
Ieinen, & Ja morlaix gelegt und zum überſeelſchen Export beſtimmt, Kette 
aus Engliichem Mafchinengarn und Einfchlag Handgefpinnfl. Diefes Leinen 
iſt ganz fo ſolid gearbeitet, wie man foldyes früher allgemein in vortiger Ge⸗ 
gend bei Erport- Leinen gewöhnt war, und hat ſich dieſes bedeutende Haus 
durch Beithalten an guter Qualität daß frühere Vertrauen jenfei® der Meere 
zu bewahren gewußt. Daffelbe legt außerdem noch 1 Stück 2 und ein 
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Stud 6 Leipziger Ellen breite Leinwand aus, wovon bie erftere, im Ders 
haliniß zu Ihren Hohen Gängen, ſehr Billig if. Ginſichtlich Tepterer (bei 
der Übrigens zu wünſchen wäre, daß Kette und Schuß ein beſſeres Verhält⸗ 
niß Hätten), iſt und nicht bekannt, daß eine ähnliche Breite bereits in Deutfch« 
land gemacht worben; denn bie Kette enthält 30000 Fäden ober etwa 
150 Bänge. Die Anfertigung macht den Babrifanten um fo mehr Ehre, 
als diefelben fehr bedeutende Schwierigkeiten bei der Anfchaffung ber Garne 
wie bei der Weberel zu überwinden hatten; daher auch der etwas Hoch ſchei⸗ 
nende Preis wohl fehr gerechtfertigt iſt. 

32. Ehr. David Wäntig und Söhne, In Groß⸗Schönau, Koͤnig⸗ 
reich Sachfen, fandten auch zwei halbe Stüde, 94 und 5 Sächſiſche Ellen 
breite Leinwand ein. Die Schwierigkeiten, welche dieſe Breiten bei der An⸗ 
fertigung bieten, hat der Weber recht gut überwunden und ſehr ſchöne, gleiche 
und fehlerlofe Leinewand gefertigt. - | 


V. Bel der Weſtfäliſchen Leinenmanufaktur find Bielefelder feine Leine 
wand, Hallifche, Luͤbbecker, Warendorfer, Tecklenburger und Lippiſche Leinen 
zu unterfchelben. 

Die Ligenfchaften welche das Bielefelder Leinen auszeichnen find 
Derbpeit, Dauerhaftigkeit und möglichfte Breiheit von Bafern auf der Obere 
fläche, wenn fie in Gebrauch genommen wird. Insbeſondere für feine Leib⸗ 
moäfche wird immer noch dem Bielefelder Leinen, namentlich in ben wärmern 
Klimaten der Vorzug gegeben. Der Umfang ber Bielefelder Manufaktur iſt 
ungeachtet einiger, zu Zeiten flattgefunbener Stodung dennoch bis vor wenl⸗ 
gen Jahren beharrlich nach und nach fortgefchritten. In den letzten Jahren 
haben die Bortfchritte der Britiſchen Mafchinengarnweberei und bie Ungunft 
der Franzoͤſiſch⸗Velgiſchen Zollſyſteme dies unmöglich gemacht. 

In Bielefeld find gegen vierzig Vabrifanten und Leinenhändler, wovon 
mehr als bie Hälfte infofern zu den größeren- gehören, als fie regelmäßig 
oder fortwährend reifen laſſen. Das Geſchaäft iſt mit Ausnahme der wenl⸗ 
gen Damaftfabrifen, hinſichts des Einkaufs von den Webern, der Legge, 
Stempelung, Appretur und des Beitellungsfuchens durch Handlungsreiſende 
daſſelbe, und unterfcheibet fich nur nach den Abfapgebleten und Kunden. 

Bisher pflegten nur bie Webermeifter die Derfertigung der Gewebe zu 
leiten und dabei wohl ſolche Gewerbögenofien, denen ed an eigenem Verlags⸗ 
kapital fehlte, mit Derarbeitung ber geringern Garnforten gegen Lohn zu bes 
fehäftigen, während jeder das beffere Garn für ſich und feine Hausleute zu 
erlangen fucht. In der Megel arbeiten die Weber für eigene Rechnung, treis 
ben auch auf eignem ober angepadhteten Rande eine kleine Gartenwirthſchaft 
nebenbei. 

Einige der bedeutendſten und beſtgeleiteten Handlungen haben Lohnwe⸗ 
berelen verſucht, um durch beſſere, von Gachverftändigen bewirkte Sorterung 
des in Maſſe angekauften und an die Weber auszugebenden Garne ein, In 

| | 28 
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" Bezug auf Baden und Bleichfaͤhigkeit gleichmäßigeres Gewebe zu erzielen, und 
das Affortiment des Leinenlagers jederzeit in ihrer Gewalt zu behalten, Ci- 
nige Fleinere Weber wandten fich zwar biefer Arbeit zu, welche indeſſen em 
Sireben nah Selbſtſtändigkelt ber Weber nicht entfpricht und mit Hinverniffen 
zu kämpfen bat. Die Bielefelder Manufaktur Tiefert verhältnißmäßig bie 
meiften felnen- und mittelfeinen Leinen in den Handel: allein es mag body 
ungefähr die Hälfte derfelben in folchen Leinen beſtehen, welche im rohen 
Zuftande den Weber nur mit 8 bis 12 Nıhlrn. für das Stück von 524 Ber- 
Iiner Eflen bezahlt werden: In dieſen geringeren Sorten ift aber im Inlante 
der ſtärkſte Verbrauch und werben deshalb auch in bortiger Provinz Schle⸗ 
fifche Leinen von dieſen Gattungen verbraucht. 

Neuervings bat man ſich mehr als früher auf die Weberei, Färberei und 
Druderei von Drellen für die Tropenländer gelegt. Zwar wird über ben 
- Mangel tüchtiger Bärber und befonders der Druder geklagt, jeboch liefern 
einige Anftalten hierin gute Arbeit, wenngleich dad Ganze im Bergleich zu 
der Maife der glatten Leinwand von geringer Vedeutung iſt. 

Auh Hat man Im neuefter Zeit den Anforberungen der fortgefchrittenen 
Bleichkunſt zu genügen gefucht. Nachdem bereits früher bie vorzügliche 
DBleihe und Appretur-Anftalt von Preckel in Warendorf errichtet war, übers 
nabın ber Bleicher Gaſſel, audy Niedergaffel genannt 1841, nad eltier 
Uebereinkunft mit den beibelligten Kaufleuten, bie Hollindifche Bleiche bei 
Bielefeld und wurde mit den nöthigen Mafchinen zur Einrichtung einer mit 
Dampffraft betriebenen Bleich- und Appreturanftalt vom Staate verfehen. 
Diefe vortreffliche Anftalt, nah den beften Britifchen Muſtern eingerichtet, 
Hat nicht wenig zu den neneften Bortfchritten beigetragen. 

Auch im Kreife Halle wird außer Segeltuch und Packtüchern Loͤwend⸗ 
leinen gewebt, wovon 250000 bis 500000 Ellen jäßrlih in ven Handel 
fommen. Es wird vorzugswelfe ins Hannoverfche verkauft. 

Der Kreis Lübbecke nebft den angrenzenden Gemeinden bed Kreifcs 
Herford bilden den Haupiſitz der Babrifation des Lömendleinend, weiß, grau 
und bunt, und des BoltensLeinens, welche zum perfünlichen Gebrauch ale 
Leib⸗ und Bettwäfche der geringeren Volksklaſſe dienen, und in der gewerb⸗ 
lichen Wichtigkelt nächft der des feinen Bielefelder und ded Segeltuchs folgen 
und die dritte Stelle einnehmen. Im Jahre 1838 waren 1,950,000 Glen 
zum Werth von 190240 Rihlrn., im Sabre 1839 1,591,000 Ellen zum 
Wert von 138000 Rihlrn. über die Lübbecker Keygen gegangen. Tiefe We⸗ 
berei wird vorzugsweiſe als Ländliche Nebenbefchäftigung betrieben. 

Im Münfterlande werden haupiſächlich derbe tüchtige Haudleinen und 
Damafte, im Tecklenburgiſchen Ganfleinen, fabrizirt. 

Die Weftfälifche Leinenmanufaktur bat fi von dem Vorwurfe der Dis 
[hung Ihrer Erzeugniffe mit Baummolle frei gehalten. Bür die geſetzlichen 
und gebräuchlichen Längen und Breiten ver gewöhnlich in den Handel. kommen⸗ 
den Leinen (ſogen. Regges Leinen) forgen die neuerdings Teorganifirten Legge⸗ 
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anflalten, bei welchen bie fertigen Stüde abgemeflen, in ihrer Integrität 
geprüft und bemnächft abgeflempelt werden. Nur bei den hin und wieder ben 
Leggen entzogenen Stücken, mag mitunter bie Breite ehvas eingezogen fein. 

33. Bon Er. Georg Predel in Warendorf, Reg⸗Bez. Münfter, find 
mehrere Stüde appreturfrele Kread⸗ und Toiletseinen vorgelegt. Eine recht 
gut gearbeitete und von dortigen dauerhaften und audgefucht gleichmäßigen 
Sarnen gefertigte Waare. Erſtere find wohl etwas theurer, als die im 
" Edleflen ähnlich fabrizirten, allein dies mag ſich wohl durch größere 
Haltbarkeit ausgleichen. 

34. Erben Anton Eickhoht in Warenborf Gaben unter mehreren Ars 
tifeln 6 Stück gefärbte baummollene und halbleinene Sutterzeuge ger 
möhnlicher Babritation und 12 Gtüd weiße Halbleinen, welche mit dem 
Namen Irifchs Leinen bezeichnet find, gefandt. Sie werben die Konfumenten, 
dinſichtlich der Qualität vollfländig, in ven Preifen nichi fo ganz befriebigen. 
Herner 4 Stück gute greife oder naturfarbene Galbleinen, Im Preife mit 
Schleſiſchem Fabrikat ebenfalls nicht Schritt haltend. Dann Leder⸗Leinen, 
aus Kette von Flacht⸗Maſchinengarn mit Baumwolle gemifcht und leinenem 
Schuß, IR ein Eräftiged Gewebe, und wird durch die Härte ber dazu verwen⸗ 
dein Garne die Miſchung mit Banmwolle meniger fihtbar. Mit diefer 
Art von Geweben haben die Gnglänver auf den Überfeeifchen Märkten. den 
Deutfhen Leinen eine gefährliche Konkurrenz bereitet. Die ausgelegte Kreas⸗ 
Leinwand, von ber Art, wie foldye vorzugöweiſe in Schleflen in großer Aus 


dehnung verfertigt wird, mag wohl durch ihre Fräftigen Garne den höheren - 


Preis einigermaßen andgleichen. Berner flellten A. Eickholt Erben In 
Nr. 1, 30 — 78 einige graue, fo wie verfchienene weiße fogenannte Haus. 
leinen und ein Sortiment feiner gebleichter Leinen auf. Diefelben ent⸗ 
fpredyen den Anforderungen, die man an gute Leinwand macht, ſowohl hin⸗ 
fihtlih der Weberei als der Bleiche und Preiswürbigkeit, volllommen. Die 
ebendaher eingefanbten Gtücde weißer Legge⸗Leinen verbienen in Weberei 
und Dleihe Lob. A. Eickholt Erben legen im Allgemeinen ein verbienft- 
lichet Beſtreben an den Tag, ohne Voruriheil und ängflliches Beharren an 
unbaltbaren Erinnerungen der Vergangenheit, den Anforderungen ber jehigen 
Konfumtion zu genügen. 

35. 3. H. Buͤnekamp, In Stadtlohn, Hatte eingefanbt: zwel Stück 
8 breite weiße Leinewand. 


36. Heinr. Haas, daſelbſt, 2 Stud 2 breit desgl. 

37. Gerhard Haas, daſelbſt, 2 Stud 2 breite desgl. 

98. Gerhard Heding, daſelbſt, 2 Stud 3 breite desgl. 

Die von diefen viee Gewerbtreibenden gu Stadtlohn, Regierung 
Bezirko Münfter, geſandten 8 GStüde Leinen find and gutem Münflerfchen 
Slachſe gearbeitet. Die Weberei If gut, wen Die Bleiche nur für Haube 
leinen befriebigt, . 

. 28 
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39. Helne. Bäder, In Gorfeld, Kreis Borken, Meglerungs » Beziits 
Münfter, ſtellte 8 Stüd von orbinären bio feinen Gausleinen auf, die 
fehr guten Garnen und ſehr dicht gewebt find. Die Bleiche If ver Urt, 
wie ſolche in früßerer Zeit allgemein und jept nod von ben Landleuten für 
ihr Gewebe gehandhabt wird; den jepigen Anforderungen des größeren Ver⸗ 
kehrs aber nicht gang entfprechend. Diefe Leinen werben einen hoben Grab 
von Haltbarkeit zeigen, und nur bei den feinen Gattungen halten die Preiſe 
"nicht fo genau das richtige Berbältni, womit ſich indeß bie Freunde ſolcher 
Leinen wohl aueſoͤhnen mögen. 

Zu den Borkener Leinen wird ſowohl zur Kette als zum Ginfchlag nur 
Handgeſpiunſt verwendet, in der Hauptfache aus Flachs, der im Kreife Bor- 
Een felbft gewonnen und verfponnen wird. Handſpinnerei und Zelnenwederei 
find dort im Wefentlihen Nebenbefhäftigung des Landmannes: doch iſt der 
Umfang (1843 im Kreife Borken 1436 Leinenftühle) fo wie der Umſat 
auf dem Keinenmarkt zu Borken nicht unbebeutend. Preis der Stüde von 
61 Berliner Ellen, .2 breit, 13 bie 40 Rthlr. 

40. Fried. Wild. Weffel in Spenge, Regierungs- Bezirks Minen, 
fandte 6 Stüd weiße Leinen, gut mittel und feinfein und 1 Stüd graue, die ſich 
durch dichtes Gewebe vortheilhaft kenntlich machen. Derfelbe bat aud ein 
Stud Leinen» Batift nah Art des Valencienner gearbeitet. Da bie Fabri⸗ 
kation diefer Waare in Deutfchland wenig bekannt Ift, fo kann man ſolche 
bei der Schwierigkeit deö Unternehmens als gelungen betrachten, und werten 
fortgefeßte Bemühungen den Verfertiger wohl zum Ziele führen. Das Garn 
dazu iſt in Avenwebde, Amts Wiebenbrüd, gefponnen. 

41. Bertelömann und Naabe, in Bielefeld, und Baffel und Veer⸗ 
Hoff, in Bielefeld, in deren bedeutender Anflalt (ver nad den neueren 
Britiſchen Muftern umgeflalteten vorermähnten Holländifchen Bleiche in Bie⸗ 
lefeld) dieſe von Erfleren gekauften Leinen gebleiht und appretirt find, Haben 
4 Stüd feine Leinwand von guten Garnen eingefanbt, die ſich durch ſchoͤne 
Bleiche und Appretur bei angemefienen Preifen auszeichnen; nur bat bas 
Stüd 9791 nicht fo gewähltes Garn, wie bie drei anderen, woburd auch 
den Webern die Arbeit erfchwert wurde. 

42. Landwehrmann, Hofesbeflger und Weber in Ober-Iöllenbed, Res 
glerungs⸗Bezirks Minden, lieferte 2 Stüd weiße und 1 Stüd ungebleichte 
Leinwand ein. Die beiden erfteren würden ſich noch befler empfehlen, wenn 
die Bleiche dem fehönen Gewebe entfprechend wäre. 

43. Von E. A. Delius und Söhne In Bielefeld wurden 6 Stüde 
Zeinen von feinfein bis zu den feinften gefandt, auf welchen das Auge des 
Beſchauers mit Wohlgefallen weilt. Sie find von gleichem Gefpiunft und 
mit fo großer Geſchicklichkelt gewebt, daß Feine Behlftelle zu finden war, und 
geben fie daher ein rühmliches Zeugniß von der Geſchicklichkeit der bortigen 
Spinner und Weber. Die Preife find den Wertbe ber Leinen durchaus 
angemeffen. Garn aus Iöllenbert und Avenwedde. Sehr großes Geſchäaft. 
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44. W. R. Veihagen In Bielefeld Tieferten 4 Stück ganz feine Lein« 
wand, bie von ausgezeichnetem Material und mufterhafter Weberei Zeugniß 
geben, und iſt namentlich das Stud Nr. 6324 zu den volllommenften Lei⸗ 
flungen in dieſem Wache zu rechnen. Die Vorzüglichkeit ver gleichfalls aus⸗ 
gelegten Taſchentücher wird Freunde bortiger Babrikate mit dem Preiſe der 
felben gewiß ausföhnen. 

45. Joh. Chr. Altheide und 46. Joh. Fr. Altheide, Weber in 
Nieder⸗Jöllenbeck, Kreife® Bielefeld, haben einige Stüde weiße und 1 Stüd 

graues Leinen, feinfein, eingeliefert, die wegen Ihres dichten Gewebes und 
ihrer verhältnigmäßigen Preife ſich vorthellhaft auszeichnen. 

47. Bon Jantze und Rempel in Bielefeld Tiegen 20 Stüde Leinen 
in verſchiedenen Qualitäten von Mittel bis Bein vor. Diefelben haben nur 
forgfältig und gut gearbeltete Waare, welche außerdem In der Dleiche geluns 
gen iſt, dazu gewählt, und wenn fle bei größeren Lieferungen fich eben 
fo bewähren, fo werben fie zu den befferen Babrifanten mit Recht zu 
zahlen fein. 

48. König und Böckemann, tin Bielefeld, 6 Stüde weiße Leinwand, 
melde ſich durch Natürlichkeit in der Appretur und durch Preidwürdigkeit 
vortheilhaft auszeichnen. Die Kette iſt im Engerſchen, ber Einfchlag im 
Nietbergfchen gefponnen. | 

49. 9. H. C. Wefermann Söhne, in Bielefeld, ſandten 1 Stüd 
Leinwand, Berliner Elle 32, oder Kölner Elle 44 breit, 60 Ellen lang, ein. 
Es muß um fo mehr hierbei hervorgehoben werben, daß folches fehr dicht 
und fehlerlo8 gewebt If}, weil die ungemöhnliche Breite dem Weber viele 
Schwierigkeiten zu überwinden giebt. Bel dem Preife iſt der für ſolche 
Arbeit fehr Hohe Lohn zu beachten. 

50. 8. W. Krönig und Söhne, in Bielefeld, flellten 6 Stüde ges 
bleichte Leinen von Belnmittel 618 zu Beinfein aus. Sie find von guter 
Weberei und Bleiche und beſonders guter Appretur. In ben noch audges 
legten 2 Stüden roher Leinen von fein zu feinfein iſt namentlich der Glanz, 
weldyer den Bielefelder Leinen eigen if, flark ausgebrüdt; auch kann man 
die Preife aM dieſer Leinen zu ben niebrigften rechnen. Verfertiger find ver 
ſchiedene benannte Weber aus Joͤllenbeck und dem Bürftentfum Lippe. 

51. Sante und Benſick In Bielefeld Haben 6 Stüde Leinen mit neuer, 
der Irländifchen Leinewand nachgeahmten Appretur eingeliefert, in gefchmad- 
voller Ausſchmũckung. Das Leinen zeigt ſich babel in feiner ganzen Na 
fürlickeit, und iſt das Gewebe ganz den zu machenden Anforberungen ent⸗ 
ſprechend. Die Preife find im Verhälmiß zur Güte der Waare mäßig zu 
- mennen. Berner 1 Stüd Batiſt und 2 Dutzend Taſchentücher. Man kann 
zwar die Billigkeit diefer Fabrikate nicht in Abrede ſtellen, allein fle unter 
ſcheiden ſich doch noch von den Branzöflichen derartigen Geweben, welches 
Hauptfähli in ber Gigenipämtiätel des Ba Tiegt. Auch die Appretur 
iR noch mangelhaft. 
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52. Laer und Waldeder, in Bielefeld, Haben 12 Stück Reine in 
den gangbarften Battungen dortiger Babrilation von dem mittleren bis zu ben 
feinen Gorten aufgeftellt. Diefelben find von forgfältiger Weberei und ſo⸗ 
lider Bleiche, aud die Preife angemeffen. 

53. Baumann, In Iöllenbed, Kreis Bielefeld, Tieferte 2 ee unge 
blelchter Leinen feinfein Qualität. 

54. Bollmer, in Joͤllenbeck, Iegte zwei Bad abgepaßter ungebleldhter 
Tafchentlicher aus, wovon Nr. 160 von fo fehönem, feidenartigen Geſpinnſi 
iR, wie nur bie. dortige Gegend es aufzuweiſen bat. Die Weberei zeigt 
einen tüchtigen Meifter, weshalb das Fabrikat dem angefehten Preiſe ent⸗ 
fprechen mag. Nr. 150 iſt auch zu loben, jedoch erfcheint es In der Kette 
viel ungleicher und ſteht auch in den Gängen bei weitem niebriger, baber 
der mit dem obigen Pad gleiche Preis nicht zu rechtfertigen If. 

55.5. 8. Stüden, Webermeifter zu Ober⸗Joöllenbeck, Regierung Be 
zirts Minden, fandte 1 Stud weiße und 1 Stück graue Leinwand feinfter 
Qualität, die ſowohl In Kette, ald in Schuß, von äußerſt Fünftlicher und 
gleicher Spinnerei fehlerlos gewebt find und daher ein ehrendes Zeugniß für 
die Berfertiger geben. 


VI Im Bürftentbum Kippe werben aus dem bortigen, zwar weniger 
theilbaren, aber im Vergleich zu dem Ravensbergiſchen Eräftigeren Flache 
für den Bielefelder Handel großeniheil® die fogenannten groben (ftarfen) 
einen von 8 His 12 Rthlr. für das Stück gefertigt. Außerdem haben ſich 
aber, namentlid In Oerlinghauſen und Brafe einige Handeldhäuſer etablirt, 
welche auch feibft fabriziren und außer feinern Haus⸗ und Hemdenleinen, 
Dönabrüderleinen, Damafte und andere Grportartifel liefern. 

Aus dem Kippifchen find drei Ausfteller aufgetreten. 

56. 8.2. Kopenberg, in Salzuflen, Fürſtenthum Kippe, Tieferte 7 Stud 
weiße Leinen verfchiedener Qualität, in und bei feinem Wohnorte verfertigt. 
Das hierzu verwendete Garn fcheint eben fo Fraftvoll als das Bielefelder zu 
fein. Die Weberei iſt recht gut, die Preife find angemeflen. 

57. Ed. Colbrun, Konmerzien» Affeffor und Babrikbeflger in Brafe 
(f. oben ©. 392). Mehrere aufgeftellte Stüde weißer und bunter Gewebe, 
für den Überfeeifchen Bedarf beftimmt, find von vollem und Eräftigem, aber 
nicht allenthalben gleichem Handgarne gefertigt, woburd ſich wieder ber Vor⸗ 
zug des Maſchinengarns bei dergleichen Weberei zu erkennen giebt. Ginfen- 
der verdient aud) deshalb beſonderes Lob, weil er das vollftändigfle Sortiment 
der Deutichen Ausfuhr⸗Leinen geliefert bat. Ausfteller ift fchon feit längerer 
Zeit der erſte Reinenfabritant des Landes, befchäftigt als folcher gegen 400 We⸗ 
ber und läßt jährlicy gegen 7000 Stüd oder Werke zu 100 Doppel⸗Ellen für 
bie Ausfuhr weben; auch bat er ſich durd Einführung der Manufaktur ber 
bunten, blau oder roth Farrirten und geftreiften Leinen verbient gemacht. 
In den legten Jahren hat dieſer Handelszwelg wegen ungünftiger Konlunk⸗ 
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turen nachgelaflen; dagegen bat Ausfteller neuerlich eine bedeutende Damaſt⸗ 
fabrif von 30 Stühlen und eine große Schnellbleiche für Keinengarn, Damaſt 
und Leinen nebft dazu erforberlichen Gebäuden, Apparaten und Mafchinen, 
welche durch Waſſer betrieben werden, angelegt. 

58. Sehr. Beer, in Derlinghaufen, Fürſtenthum Lippe, Haben eine 
Partie Reinewand, bei denen feine und orbinäre Gattungen bortiger Gegend 
repräfentirt find, eingefandt, die fich durch befondere Güte wie durch Preis 
würdigkeit recht vortheilhaft audzeichnete. Liefern Einſender flet® fo gute 
Waare für die angegebenen Preiſe, fo if ein ſtarker Abſatz ihnen gewiß. 


VI. Die ſehr ausgedehnten Leinene Gewerbe Rurheffens Haben von 
der Ungunft der Zeit auch gelitten. Anftatt der früheren 100000 Stud 
werben jetzt nur noch 25 — 30000 Stud jährlich ausgeführt. Verfertiger 
find die Landleute, weldye Epinnen und Weben als Nebengefchäft treiben; 
die Babrifation ftebt (mie folches auch In Weftfalen, dem Königreich Han⸗ 
nover, den Büritenthum Lippe u. f. w. ber Fall iſt) in Veziehung auf Ränge, 
Preite und Qualität der Handeldfeinemand unter Aufficht der Obrigkeit. 

59. Kurfürſtlicher Handels« und Gewerbs⸗Verein In Kaffel. 
Mehrere Mufter von Reinewand, Im Kreife Schauenburg gefertigt, fogenannte 
Meyers und Weferleinen von verſchiedenen Sorten. Diefe Leinen, einen 
bedeutenden Ansfuhrs Artikel namentlich nach Weſtindien bilden, find im 
Allgemeinen gut gearbeitet und preiswürdig; werben jedoch jebt ſebr durch 
. Eihottifche Nachahmungen aus Maſchinengarn gedrängt. Es iſt zu bemer⸗ 
ken, daß der Hauptfehler der mehrſten Deutſchen Ausfuhrleinen in der ver⸗ 
ſchiedenartigen Qualität llegt, Indem man nicht ſelten in einen und demſelben 
Stücke Abweichungen von 10 bis 15 pt. findet. In England und Schotte 
land bagegen werben durchgehende ganz egale Stüde in gleichen Qualitäten 
aus Mafchinengarn geliefert. 

60. 309.8. Scholl jun., in Melfungen, Kurfürftentfums Seffen, bat 
mehrere Echod von J breiter Hefflicher Leinewand, Bleichtuch genannt, ein- 
geſandt. Wenn vie Fabrikanten dortiger Gegend bei größeren Partieen bie 
Leinen, gleich den audgeftellten, wo bad Innere von dem Aeußern nicht ers 
heblich abweichend iſt, Tieferten, dann wuͤrde die Engliſche Konkurrenz dies 
felben von den frenden Märkten weniger verdrängen, als es in der Wirklich“ 
keit wohl ver Ball if. 

61. G. Sunkel, Reinenhännler in Hersfeld (Kurheſſen). 2 Stück fos 
genannte Gunbertleinen (gebleichte® Heſſiſches Schorleinen), welches vom 
Stuhle ab eine Breite von 12 Kaſſeler Ellen Haben muß. Diefes Gewebe 
bat Flachſengarn zur Kette, und Werchgarn zum Einſchlag. Preis des 
Erhls 2 Rihlr. 6 Sgr. Das zu diefem Lelnen gu verwendende Garn wird 
in der. Umgegend von Geröfeld aus ſelbſt gesogenem Flacht mit der Hand 
geſpomnen, im Winter, wenn die Beldarbeit ruht, verwebt und bad Gewebe 
dann zus welteren Appretur an bie Leinenhändler verkauft, Fruher fand 
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dleſe Reinen« Gattung ihren Gauptabfag in Amerila und Spanlen, berzugd- 
weile aber in ben Spaniſchen Kolonien. Im Sabre 1844 bleichte der Cin- 
ſeuder 3500 Gtüd. | j 


VIIL Aus dem Herjogihum Braunſchweig, deflen Garne mehr wie 
feine Gewebe im Deutfchen Leinengefchäft mitzählen, hatten geſandt: 

62. Aug. Urban, Webermeifter in Banderäheim, Herzogthum Braune 
ſchweig, giebt in den eingelieferten grauen und Weißgarn« Leinen fo wie feinen 
Tafchentlichern Proben gleichmäßiger und namentlich dicht gewebter Waaren, 
welche Eigenfchaft zwar in den Tafchentüchern nicht Immer gewänfdht wir, 
doch auch viele Breunde findet. Die Sorgfalt in der Weberei ift beſonders 
hervorzuheben; bauptfächlicg eine Probe von 12 Ellen, 3 Ellen Hreit, ir 
Iobenswertb gearbeitet und fehr mäßig im Preife, wie denn überhaupt 
alle von dem Einfender auögeftellten Waaren billig zu nennen find. 

63. Joh. Er. Sernekorn, in Warberg bei Gelmftebt, ſandte zwei 
Koupons von je 2 Dupend ungebleichter feiner Tafchentlicher aus Mafchinen- 
garn ein; mit für den Zwed fait zu dichtem Gewebe, 


IX. Im Königreich Württemberg laſſen neben dem überwiegend vor⸗ 
herrſchenden Betrieb ver Weberei für den Innern Bebarf durch einzelne Meiſter, 
eine Anzahl fogenannter Leinwandhandlungen vorzugsmwelfe für den Abfap ins 
Ausland, größere Quantitäten Leinwand thells auf Beſtellung durch die Weber 
fertigen, theild von denſelben auffaufen, zurichten und In den Handel bringen. 
Auch Damaft wird gewebt und haben ſich früher einzelne Webermeifter nicht 
unvortbeilhaft darin audgezeichnet; neuerdings bat in Dongborf eine Fabrik 
für diefen Artikel mit Iacquarpftühlen begonnen. Es waren zwei Ausftel- 
ler aufgetreten: 

64. Der Laichinger Weber» DVerein, in Laichingen, fanbte mehrere 
Stüde Leinwand und Dutzende Tafchentücher ein. Diefelben find nicht allein 
von dichtem Gewebe, ſondern auch binfichtlih der Appretur In Ihrer ganzen 
Natürlichkeit erhalten, fo daß die Leinwand recht gut den Anforderungen an 
dergleichen Waaren entfpricht. Sie würde emipfeblenswerther auftreten, wenn 
die Bleiche gelungen wäre, was die Dichtigfelt der Waare wohl zugelaſſen 
hätte, Die Breife find, im Verhältniß zu den Weftfälifchen, etwas hoch. 

65. Andr. Fr. Rang, in Blaubeuren, einer der obenermähnten Leinen⸗ 
händler, fandte einige Gewebe von Hanf und mehrere von Blachögarn, fo 
wie ein Sortiment leinener Tafchentücher, ein. Die erfteren find die alleinis 
gen ihrer Art auf ver Ausftellung. Sie find fehr anfprechend durch die 
Gleichheit und Seidenartigkeit des Gefpinnfles und müflen, da fie auch fehr 
gut gewebt find, den Konfunienten befriedigen. Auch die flachögarnigen Gr⸗ 
webe zeichnen ſich durch große Gleichmäßigkeit des Sefpinnftes, wie folche 
nur bei Diafchinen» Spinnerei vorgefunden wird, aus, und haben zugleich 
den fyönen Olanz (Luſtre), welcher eine Hauptelgenſchaft recht guter Rein 
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wand ausmacht und jetzt fo oft vermißt wird. Die Preiſe find fehr Billig, 
im Allgemeinen geben alfo dieſe Erzeugniffe ein recht rühmliches Zeugniß 
von Württemberg Leinen » Manufaktur. 


X. Endlich aus dem Königreich Hannover 


66. Witwe Anton Philipp Sundermann, zu Neße, Amts Berum 
in Oſtfriesland. Ein Stud ſchwarzes in Schleftfcher Art gearbeitetes Keinen, 
an beiden Seiten geglättet, ungefäbe 14 Eue Hannoverfch breit. Preis 
3 &. 2 Pf. Ausfellerin, welche nur 3 Webeftühfe befchäftigt, Hat das 
eingefandte Stück ſelbſt gewebt, auch vorher das Garn ſelbſt gefärbt. 

Indem wir nunmehr vie Leitungen in biefem äfteflen und wichtigfien 
Zeige des Deutfchen Gewerbfleißes zufammenfaffen, finden wir bie durch 
das oben Gefagte motivirte Stellung der Deutfchen Leinen-Babrifation durch 
bie Gewerbe» Ausftelung beſtätigt. Dex größere Theil ver Dorlagen ent⸗ 
ſpricht wohl den Anforderungen der Technik und den Wünfchen der Konfus 
menten, allein die Weberzeugung wird durch die Erfahrung beftätigt, daß es 
nicht möglich iſt, unferen ganzen Bebarf gut zu liefern, va es bei Hands 
fpinnerel an guten Kettengarnen hierzu gebricht, und find unfere Leinen, un⸗ 
geachtet des wohlfeilen Arbeitolohns, theurer, als die ähnlichen Gattungen 
ver Engländer. 

JR nun auch viel dadurch verloren, daß die Vorzlige der Erfindung ber 
Mafchinen » Spinnerei, der Verarbeitung eines forgfältig gearbeiteten, gleich« 
mäßigen Gefpinnftes, fo wie einer ven Fortfchritten der Technik entfbrechen- 
den Bleiche und Appretur nicht genug In Deutfchland getwürbigt wurben, fo 
ift es doch noch Zeit, menn auch hohe, dieſen Fehler gut zu machen und 
das verlorene Terrain in ber Leinen⸗Fabrikation wieder zu gewinnen. Ohne 
die angebeuteten Hülfen aber erfcheint vie Leinen=Babrifation In. Deutfchland 
ſelbſt für den Innern Markt gefährdet, während für den auslänpiichen Abs 
fag nur kraͤftige Anfirengungen und geeignete Maaßregeln fie erhalten können, 


6. 46. 
Gelöperte und gemufterte Leinen Gewebe. 

Die hierzu gehörigen Fabrikate zerfallen in zwei Hauptklaſſen, nämlich: 
Drei (Orillich, Zwillich), worunter man alle durch Fuß⸗Arbelt hervors 
gebrachte gemufterte Gewebe begreift, und Damaſt, momit man die burch den 
Zug entflandenen Bildgewebe bezeichnet. Der Drell unterfcheivet fich nach feinen 
Verwendungen, welche auch Felinheit und Befchaffenheit des Gewebes beſtim⸗ 
men in: Sachkzwillich, Betidrell, Beinkleiderdrell, Handtuchdrell, Tiſch⸗ 
drell. Der Leinen⸗Damaſt enthält große Muſter von weit mannichfaltigerer 
und feinerer Zeichnung als der Drell, fänımtlich in Atlas ausgeführt. Cr, 
wird entweder auf dem fogenannten Zugſtuhle, veffen Einrichtung aber gegen 
früher wefentlich vwerbeffert if, oder mittel der Jacquard⸗Maſchine gearbeitet. 
Die einzige, aber fon ſehr allgemeine Anwendung ber Leinen« Damals 
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IR zu Tafeltüchern, Servietten und Handtüchern. Gr wird bazu fchergeit 
abgepaßt, d. 5. nach beſtimmten Maaße mit Einfaffung, Mittel» un Gd- 
ſtücken gearbeitet. Gin nachtheiliger Umſtand ift, daß viele Fabrikanten fich 
von ben einmal bei Ihnen eingeführten Muſtern nicht trennen koͤnnen. Sie 
empfinden in ihrem Abfage die üblen Folgen, wogegen biejenigen, welche mit 
der Zeit und deren Anforderungen fortfchritten, emporgelommen find und für 
den großen Verkehr Ihre Fabrikat vorzugsmelfe brauchbar umd gefucht if. 
Unter diefen Iegteren find beſonderb die Babrifen ın Groß Schönau und Zit⸗ 
tau Im Koͤnlgreich Sachfen, zu Bielefeld und Warendorf im Preußifchen 
Weftfalen und zu Brake im Xippefchen zu erwähnen. 

Diefe Fabriken alten ferner mit Tobenöwerther, großer Strenge barani, 
daß in. Ihrem Fabrikat nur rein leinen Garn gemebt wird. Seitdem zu ber 
Damaft» Weberei gröntentheild Mafchinen« Garn eingeführt worden, ſind 
namentlich in den felneren Qualitäten die Preiſe bedeutend niebriger, und 
e8 dürfte der Beweis fchon zu führen fein, daß bie Waare dadurch im All⸗ 
gemeinen nicht ſchlechter geworden iſt. 

Obgleich durch die Jacquard⸗Maſchinen recht hübſche Muſter geliefert 
werden, muß ed immer noch wünſchenswerih fein, die Zugſtühle beizubehal⸗ 
ten, da doch nur durch dieſe die fchönften Zeichnungen zu erzielen find. Zu 
bedauern ift, daß von Zwillich⸗Gedecken fo wenig eingegangen ift, weil viele 
Artikel eigentlich den Hauptbedarf von Tiſch⸗ und Handtuchzeugen ausmachen. 

Schöne Waaren diefer Art liefern z. B. die Dörfer Tautewalde, Steinig⸗ 
welmenspdorf, Walteräporf, überhaupt bie Umgegend von Bautzen in Sachſen, 
ferner Breiburg in Sihleflen, welches feit einigen Jahren in Handtuchzeugen 
‚Ruf erlangt bat. 

Bei der Deutichen Damaftmanufaktur haben wir dad KRönigreih Sach⸗ 
fen, welches in dieſem Zweige den erften Rang einnimmt, und an veſſen 
Einfendungen ſich einige aus Thüringen, Anhalt, Preußiſch Sachien und 
Braunfchweig anfchließen; Schlefien nebft einigen Fleinen Sendungen aus 
den Marfen und aus Preußen und Weftfalen mit dem Lippifchen zu uns 
terfcheiden; ihnen Tafien wir einige Kleinere Sendungen aus dem füblichen 
Deutſchland, Hannover und Mecklenburg folgen. 


I. Die Damaftfabrifation Sachſens entbehrt zwar eigener Spinne 
reien für das jetzt bei dieſem Zweige vielfach angewenbete Mafchinen- 
garn; daſſelbe wird theils aus den Schleflichen und Britifchen Spinnereien, 
theild von Urach bezogen. Hauptſächlich wird aber Schlefliches, Lauſidiſches 
und Boͤhmiſches Handgarn, welches dauerhafter fein foll, verarbeitet. Die 
Damaftfabrifanten Klagen, daß fle das fonft fo fchöne Handgarn nicht mehr 
In binreidyender Dienge und Qualität haben können. Der Sig biefer In⸗ 
duſtrie if in Große und Neufchönau, Zittau, Walterodorf und anderen 
Landgemeinden der Umgegend von Zittau. Die Weberei gefchieht zum 
größten Theile auf Zugfühlen, im Uebrigen auf Jacquardſtühlen, theils 
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durch eigene Fabrikation ver Iinternehmer, theilsd fo, daß bie in jenen Babrifs 
dörfern wohnenden felbftfländigen Webermeifter von ven Fabrikanten mit 
den Muflern und Garnen verfehen werden. Die fertigen Gemebe werben 
fodann noch ohne chemiſche Hülfsmittel, auf den den Babrifanten zugehörigen 
Bleichen geweißt, demnächſt gemangelt, appretirt und gepreßt. 

1. J. ©. Lieske und Häbler, in Groß⸗Schönau bei Zittau, fanbten 
mehrere Gegenftände In Damaſt, Jacquarde, theils aus Leinen, theils aus Selbe 
und Leinen, zur Öewerbes Austellung. Bel den gebleichten Damaſt⸗ und 
Jacquardsgedecken fcheint allemal zur Kette Mafchinen», dagegen zum Schuß, 
Hantgarn genommen zu fein. Bleche, Muſter und Appretur find. zu Toben; 
der Schuß Hätte mitunter etwas flärfer genommen werben Eönnen. Der 
Preis iſt überall nicht zu Hoch und feheint dieſe Fabrik fehr viel Teiften zu 
können. So bat fie unter mehreren recht guten halbſeidenen Servietten auch 
eine 1P breite Halbfeivene Thee⸗Serviette mit der Blfle Sr. Majeflät des 
hochfeligen Könige von Preußen Friedrich Wilhelm III. (außerordentlich ähns 
li), umgeben von fänmtlichen Wappen ber den Deutfchen Zoll-Verein bils 
denden Staaten, nebſt allegorifcher Randform, eingefandt, welche allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt. Es iſt dies unbedingt für biefe Branche ſowohl in 
Eanberkeit, hübſcher Auffaſſung des Gegenſtandes, als ter Zeichnung und 
Ausführung ſelbſt, eines der ſchoͤnſten Stüde und verdient volllommene An⸗ 
erkennung. Zum Weben ſowohl dieſer Servietten, als der vorgelegten ſehr 
zu lobenden 5 und reſp. 4 Ellen breiten Tafeltücher, werben Zugflühle mit 
3 Arbeitern erforbert. 

2. Aug. Chr. Exner, in Zittan. Diefe Gandlung hat eine überaus 
reiche Auswahl an Teinenen Tamaftfloffen geliefert, fo unter Anderm ein 
etwa 8 Ellen im Quadrat großes naturell Tafeltuch mit einem Engliſch⸗ 
Srangöflihen Wappen. Die Anfertigung in diefer Größe iſt fehr ſchwierlg; 
vergleichen große Gegenſtände Fünnen nicht auf Jacquard⸗Maſchinen, fonbern 
müjen auf Zugftublen mit 5 Arbeitern gewebt werben. Die Reiftung iſt 
außerordentlich beachtungsnerib und findet auch hie allgemeinfte Anerkennung. 
Ueberhaupt find fänmtliche Damafle (Tafelzeuge) dieſer Handlung, ſowohl 
hinfichtlich der Deſſins, Sauberkeit, gebiegenen Arbeit, als wegen der ſchoͤnen, 
reinen Bleiche und durchaus paſſenden Appretur, zu loben. Jeder Anfor⸗ 
derung iſt Hier genügt. Die Gewebe find zum Theil aus gutem Hands 
(angeblidy aus ver Gegend von Lauban in Schleflen), zum Theil auch au 
Gnglifgem Mafchinengarn, wie dies jeht großentheild in Sachſen zu Das 
maften verwebt wird. Faſt alle Exnerſchen Mufter zeichneten ſich durch ein⸗ 
facye aber wirkfame Motive in der Kompofition, Eräftige und geſchmackvolle 
Zeichnung der Bormen und ausbrudsvolle Ausführung aus. 

8. Chr. D. Wäntig u. Söhne, aus Groß⸗Schoͤnau. Diefe bereits 
feit vielen Jahren in gutem Rufe ſtehende Fabrik bat außer zwei Gtüden 
Leinen, von Uracher BIrh6-Mafchinen-Garn, auch zus Gerwerbe-Ausftellung 
wahrhaft fchöne Sachen, beſonders In Naturell⸗Tafel⸗ und Theetüchern, eine 
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aefanbt, wobel mehrere wirkliche Kunſt⸗Erzeugniſſe. Sämmtliche Arbeit, von 
leinenem Garne, iſt rein und fauber, die Mufter, von außerordentlichem Ge⸗ 
ſchmack, treten überall klar und beutlich heraus. Auch iſt die Bleiche und 
Appretur beſonders zu loben. Don mehreren Tafelgebeden find nur einzelne 
Servietten vorhanden, und nach diefen zu urihellen find zwar Mufter, Bleiche. 
- Sara und Appretur gut, dagegen bie Waare ſelbſt, mit Rüdficht auf den Breis, 
etwas zu leicht, Die zur Kunftweberel gehörenden Kaffee» Servietten ſind 
denen von Exner, in Zittau, und Lieske und Häbeler, in Groß⸗Schönau, 
an die Seite zu ſtellen. Vorzüglich muB unter dieſen eine £ Greite, 2 Lange, 
natusell feidene Serviette bezeichnet werden, bie wegen ihrer Beinheit und 
ganzen Ausführung befonderd zu Toben if. Das Muſter einer grogen 
Tifchbede im Gothiſchen Geſchmack mit Blumenfeflond machte durch - Elare 
Darlegung der Kompofltion einen fehr angenehmen Eindrud und die Blu⸗ 
mengehänge waren kaum fchöner zu fehen. Cine Kleinere Theeſerviette 
zeigte in Blumen und Brüchten, auf Drapperiegehängen ruhend, einem viel- 
Jeicht ältwäterifchen Motiv, eine foldhe Beinhelt In der Zeichnung, Klarheit 
und Zartheit der Schattirung, wie fie ſich nur irgend im Leinendamaſt her⸗ 
ſtellen laſſen. Befonvers fchön waren auch Ihre rein Teinenen und mit Baum 
molle gemifchten Gofendrelle, von denen 5 Mufterfarten auslagen ; bedeutende 
Duantitäten geben davon nach England und Süd Amerifa (f. auch ©. 433). 


4. € ©. Kämmel, In Walterövorf, Königreihe Sachſen. eine 
Jacquard⸗Gedecke (ausgeftellt durch Gern W. Wolffenftein in Berlin) 
find von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt, geſchmackvollem Muſter, äußerſt fauber. 
gearbeitet und der Preis angemeflen. Appretur gut, dagegen möchte tie 

Bleiche vielleicht noch zu verbeflern fein. 


5. Bon I. ©. Stiebrig, in Apolda, Großherzogthums Weimar, find 
einige Damafts Handtücher vorgelegt, die als. fogenannte Gausmacher » Arbeit 
zu loben ſind. 


6. CH. 8. Dehlſchläger, In Neuftadt a. d. Orla, lleferte ein leinenes 
Kaffeeluch mit rothen Streifen, welches rüdiichtlich der Qualität und Breite 
würdigkeit zu loben iſt. Dad Muſter feheint der Landesfitte angemefien. 


I. Braunfhweig, Anhalt, Preußiſches Sadfen. 


7. U. Urban, zu Ganderdheim in Braunſchweig, legt außer verſchie⸗ 
denen Leinen ein Zwillich⸗˖Gedeck von Handgarn zur Anſicht. Cine überaus 
anfprechende, veelle, gut gebleichte und nicht zu fleif appretirte Waare, mit 
hübfchen, einen Muſtern und ſehr geſchmackvoller Kante. Der Preis if 
der Waare angemeflen (|. auch oben ©. 440). 


8. Sohann Friedrich Fernekorn, zu Warberg in, Braunfdnmeig, 
bat außer lobenswerthen Taſchentüchern aus Engliſchem Blachs- Mafchinen- 
Barne, einige Kaffees Servietten von leinenem Handgarne, ziemlich guter 
Dualität, eingefandt (vergl. auch oben S. 440). 
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9. 5. Vielſpuhl, in Alickendorf, Herzogihums Anhalt, Tieferte zwei 
gewöhnliche Stücke Drell. 

10. Andreas Fiſcher, in Alickendorf. Ein Stud Serviettenbrell, von 
gutem Garn gearbeitet. 

11. G. Speue, in Sommerfchenburg bei Errleben, Tieferte zwei Das 
maſt⸗Gedecke von Teinenem Garne, wovon das eine das Bild des verſtorbe⸗ 
nen Beldmarfchalld von Gnelfenau, das andere defien Denkmal enthält; beibe 
mit vielem Fleiße gewebt. Ueberhaupt If die Waare gebrungen unb gut 
gearbeitet, auch iſt Bleiche, fo mie Appretur, nur zu Toben. 

12. 8. 3. Reichard, in Quedlinburg Servietten und Handtücher 
find fogenannte Hausmacher« Arbeit, eine derbe Waare, ohne nach Neuheit 
in den Muftern zu fireben. Der Preis Ift angemeflen und Ift der Ausftels 
fer für Hausarbeit zu empfehlen. 

13. Andreas Reichard, aus Quedlinburg, Damaftweber, Bruder des 
vorigen, fanbte eine 34 Berliner Ellen große, graue und melße Tifchvede 
von ungebleichter Baummolle und ungebleichtem Teinenen Garne (f. S. 395.) 

11. Fr. Thomas, In Salzwedel, bat Tiſchgedecke und Kaffeefervietten 
von Damaft und Drell vorgelegt. Die Waare ift von fehr gutem Flachs⸗ 
Handgarne aus den Sannoverfchen, derb und fchön gearbeitet, hat daher 
eine auffallende Gebiegenheit; an Muſter, Bleiche und Appretur Können nicht 
die hoͤchſten Anforderungen geftellt werden. Der Preis ift mit Müdficht auf. 
die derbe Qualität angemeffen. Einſender ſcheint fein Gefchäft in anfehne 
lihem Umfange zu betreiben (f. auch oben S. 395). 


IN. Scälefien, Brandenburg, Preußen. 


15. 9. €. Bertram, In Gnadenberg. Der halbleinene Beitdrillich 
und die Inletts Leinewand find gut gearbeitet, auch bie Preife angemeffen. 

16. D. Kaufmann, in Landeshut, Handtücher in Drell und Damafl; 
Dieihe und das Mufter gut, Gewebe von Mafchinengarn; die Waare ziems 
lich gut. 

17. Gebr. Hilbert, in Langenbielau, fandten mehrere Stücke, aus Leinen⸗ 

garn, Seide und Baummolle gewebte Damaft-Drillidye. Diefe Fabrikate kön⸗ 
nen zu den vorzüglichen gerechnet werben (vergl. oben S. 322). 

18. Die von Chr. Dierig, In Langenbielau, ausgeflellten Teinenen und 
gemifchten Gewebe gehören den vorzüglichften biefer Waaren» Gattung an; 
fie waren fämmtlich in ſehr gefälligen Muftern gearbeitet. Ausfteller bewährt 
fi dadurch als einen der ausgebildeteſten und tüchtigften Babrilanten. (Ges 
naue Arbeit, fchöne Qualität und ausgezeichnete Farbenſtellung treten gleich 
erfreulich hervor (vergl. oben S. 322.) oo. 

19. ©. Fränkel, Kaufmann in Neuftadt, Reg.⸗Vez. Oppeln, bat einige 
Damafigebele von leinenem Garn vorgelegt, worin die Ketten von Mafchinens 
gam. Die Bleiche, fo wole die Appretur, find beſonders gut, und bürfte 
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diefe Fabrik eine für nen größeren Handel paſſende Waare liefern, um fo 
mehr, als die Preiſe ſehr billig find. 

20. 3. Mokrauer, Kaufmann daſelbſt, legte einige Damaſtgedecke von 
Halbleinen vor. Bleiche, Muſter, Appretur und Arbeit find ſehr zn loben, 
eben ſo iſt der Preis ſehr billig. 

21. Von A. Thill, Kunſtwebermeiſter zu Neuſtadt, liegt ein ganzleine⸗ 
nes und ein halbleinenes Tiſchgedeck, gewöhnlicher Qualität, zu einem ver⸗ 

haltnißmäßig billigen Preiſe vor. 
Die Muſter dieſer drei Sendungen bewegen ſich in gefaͤlligen Formen 
und find nicht ohne Geſchmack ausgeführt, wenn ſich auch kein eigenthüm⸗ 
liyer Charakter anführen läßt. 

22. C. 8. Schönborn, In Lübben, ftellte ein Stück geftreljten Kett⸗ 
drillich, welcher ſowohl für gut gearbeitet, wie auch der Preis der Qualitãt 
angemeflen erkannt worden iſt. 

23. ©. Schulze, Damaflfabrifant in Sorau, flellte einige Damafl- 
gevede und Handtücher zur Anficht; Kette von Baummolle, Schuß von 
Leinengarn. Die Waare iſt preidwürbig. 

24. J. Raſchke, Damaſtwebermeiſter aus Wellerddorf, Kreid Soran, 
zwei Jacquard⸗Gedecke; dieſe ſind derb von Flachd⸗Handgarn gearbeltet. Der 
Preis iſt ziemlich billig. | 

25. 6. A. Goering, Weber zu Neu⸗Lietze⸗Goͤrike bei Wriegen a. d. Oper, 
Meg. Bez. Frankfurt. 3 Servietten, halbgezogene von grauem Damaſt, jete 
mit einem befondern Mufter. 

26. Der Kaufmann W. Wolffenftein, in Berlin, welcher feit vier 
Jahren zu Waltersporf bei Zittau in Sachſen ein Leinenwaaren⸗Geſchäft, 
welches etwa 25 Stuͤhle befchäftigt, betreibt, hatte Tafelgeuge von Henners⸗ 
dorfer Handgarn, von welden das Schock 22 His 27 Rihlr. Foflet, auf 
Jacquardmaſchinen gearbeitet, ausgeſtellt, und zwar Tifchtücher zu 2% Gile 
im Quadrat von IL bi 74 Rthlrn.; Eervietten das Dutzend zu 74 Rıblrn. ; 
und Handtücher dad Dutzend zu 9 Rthlrn. (vergl. audy oben S. 444). 

27. Der Kaufmann Kühle, zu Berlin, hatte 30 Ellen richtig 43 El⸗ 
Ien breiten Trillich, das halbe Schock zu 25 Rihlrn., fo wie ein Stück dop⸗ 
pelt Iadirten, 9 Buß breiten Drillih ohne Nath zu Wagendecken ausgeftellt. 

28. Der Leinens und Damafhveber S. Mendelfohn, zu Heilaberg 
in Oftpreußen, wurde Behufs feiner Ausbildung 1840 in das Koͤnigliche 
Gewerbes Inftitut zu Berlin aufgenommen, und Ihm bei feiner Nüdfchr nach 
Heildberg eine Jacquard⸗, Kartens Ausfchlag» und Kartenfchneibemafchine 
verlieben. Hiermit und mit 4 nach jenem Mufter erbaueten Jacquard⸗Web⸗ 
fühlen, fo wie mit 3 Halbdamaſtwebſtühlen zu gezogenem Tifchzeug, 3 ge» 
wöhnlichen Tifchzeugftühlen und 2 Leinewanpflühlen, die zugleich Uebungs 
fühle find, werden 12 Weber und gegen 100 Spinner beichäftigt und wird 
auch bereitd eine pafiende Bleichanſtalt angelegt. EI wird Oſtpreußiſcher 
Flachs zum Durcdfchnittöpreife von 2} Sgr. für das Pfund geichwungenen 
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Flachſes verfponnen. Ausſteller hat ein Dutzend Gandtücher in Damaſt von 
leinenem Garne ausgelegt. Das Geſpinnſt darin iſt gleichmäßig und gut, 
eben ſo die Qualität. Der Preis war für das Dutzend ungebleicht zu 
11 Rihlr. 8 Sgr., gebleicht zu 12 Rthlrn. angegeben. Dieſe Ganbtücher 
wurden vom Berloofungsverein angefauft, ein gleiches Tugend aber auf Bes 
fehl Ihrer Majeflät der Königin von Preußen beftellt (ſ. auch oben S. 379). 


IV. Die Weftfälifche Damaflmanufaftur hat ihren Sig in Bielefeld, 
Warendorf, Brake und deren Umgegend. Diele Babrikanten Tieferten auch 
eine ziemlich bedeutende Sammlung ihrer Erzeugnifie, theild ganz aus Weſt⸗ 
ralfifchem Handgarn, theils mit Englifchen Mafchinengarn gemiſcht. Die 
BVelchaffenheit dieſer Sendungen iſt im Allgemeinen gut und erfreulich: allein 
in Beziehung der Mufter und Mannigfaltigkeit dieſer Manufaktur ſtehen fie 
den befiern Ihrer Süchfifchen Oewerbögenoffen noch nicht gleich. 

29. X. Eickholt Erben, in Warenvorf, flellten eine Menge Waaren 

zur Anflcht, unter Anderem viele Damaft und Drellgedecke. Was nun biefe 
anlangt, jo find zwar die Muſter zum Theil ven jehigen großen Anforveruns 
gen nicht mehr entfprechend; allein zwei Stüde: die Anſicht des Doms von 


Köln und die von Stolzenfeld, nach Zeichnungen des Malers Scheuren, . 


in Düſſeldorf, verdienen als Kunſtweberei befonders hervorgehoben zu werben. 
Diefe Sendung enthielt überhaupt eine große, von beſonderer Geſchicklichkeit 
im Batroniren zeugende Dannigfaltigkeit von Muſtern. Zu den Ketten wirb 
theils Wenfälifches Handgefrinnft, theils Engliſches Mafchinengarn (line), 
zum Echuß ohne Ausnahme Handgeipinnft genommen. Die Weberei gefchieht 
durch Iacquarbftühle, deren Ausiteller 32 großentheild Im eignen Fabrikge⸗ 
bäude befchäftigt; Naturbleiche. Im Allgemeinen ift bie Waare derb und 
gut gearbeitet. Es iſt nicht zu verfennen, dan dieſe Babrik ein Streben an 
ten Tag legt, den jepigen Anfprüchen zu genügen. Der Preis iſt ver Waare 
entiprecheno (vergl. auch oben ©. 435). 

30. Düninghaus, zu Beckum, Reg.» Bez. Münſter: Tieferte mehrere 
Proben von Bett» und Beinkleider⸗Drillichen, tiber welches Fabrikat fich nur 
Vortheilhaftes fagen läßt. Die Waare iſt gut gearbeitet, bauerhaft in der 

Oualltät und mäßig im Preiſe geſtellt. 
“Bielefeld If der wichtigfte Platz Weflfalens auch hierfür. Seine Wes 
bereien Tiefern Gedecke von audgezeichneter Schönheit und Beinhelt und haben 
ſich ſelbſt Abſaz nach Brankreich errungen. Die Zahl der Hiermit beichäfs 
tigten Stühle flieht zwiſchen 137 und 200. Der Etaat hat fie durch Schen« 
fung von SIacquardfchen Stühlen und Mafchinen zum Ausfchlagen von Pap⸗ 
.. pen zu förbern geſucht. Aufgetreten waren: 

31. Jantze und Mempel, in Bielefeld, ſtellten außer einem Dutzend 
Damaſt⸗Handtũchern mehrere Tiſchdrelle zur Anſicht. Die Waare iſt durch⸗ 
gehends von gutem Flachd⸗Handgeſpinnſt und hat für den Kenner, wegen ber 
obwaltenden Gediegenheit, Werth (ſ. auch oben ©. 437) 
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92. Ferd. Lüver und Kisker, Königliche Goflieferanten in Bielefeld. 
Die Hier ausgeftellien Damafte, Iarquards und Drelle find außerorbeuflich 
ſchön und derb gearbeitet und für den täglichen Gebrauch paſſend. Die 


Drelle find von gutem Flachs⸗Handgeſpinnſt, dagegen Jacquards und Damaſie 


theils davon, tbeild von Maſchinengarn. Was nun aber bie Muſter Betrifft, 
fo find folche, mamentlich bei fo feiner Qualität, nicht ganz genügend und 
nicht geſchmackvoll genug. Der Preis ift für ven Kenner nicht zu hoch. 

33. A. G. C. Weſtermann Söhne, In Bielefeld, ſtellen Damafle 
und Drelle von gutem Flachs⸗GHandgeſpinnſt zur Anſicht, welche mit großer 
Sorgfalt gewebt find, und zwar, wie nachgewielen, in Bielefeld. Die Mufter 
find nicht immer neu; die Waare felbft gebiegen. Beſondere Erwähnung 
verdient ein 54 Ellen breite, 16 Ellen langes DamaftsTafeltuch, ſehr fleißige, 
gute Arbeit. Was ferner die Drelle anlangt, fo find dieſe, obgleich ebenfalla 
in Eeinen neuen Muſter gearbeitet, dennoch fo außerorventlich ſchoͤn, daß fie 
jeder Kenner nur mit Vergnügen betrachten wird, Die Bleiche ſowohl als 
die Appretur find befriedigend und kann der Preis mit Nüdficht auf die Ge⸗ 
diegenheit der Waare nicht zu Hoch erfcheinen (f. oben ©. 473). 

34. E. Colbrun In Brake bat mehrere Damaſt⸗Gedecke, tbeild von 
Mafchinens, theild von Handgarn eingefandt. Dies Fabrikat iſt durchweg 
gedrungen und fehr dauerhaft. An die Muſter werben gegenwärtig, wie ſchon 
bemerkt, fehr große Anforderungen gemacht; . Bleiche und Appretur iſt ſehr 
zu loben. Als beſondere Kunft» Weberei zu betrachtende Stüde find zwei 
5 Ellen breite und 12 Ellen lange Damaft»Tifch» Gedede, mit je 12 Eer: 
vietten, welche noch das Bemerkenswerthe haben, daß fle auf einem ganz 
eigenthümlich eingerichteten Stuhle verfertigt fen follen, vermöge deſſen nur 
ein Arbeiter dabei erforderlich ift, tweldher dennoch täglich etwa eine Elle 
Gewebe liefert. Die Arbeiten find mit ungemein vielem Fleiße ausgeführt 
und verbienen befondere Anerkennung (vergl. auch oben S. 438). 


V. Suͤddeutſche Zollvereinsoſtaaten. 


35. Gebrüder Daller, in Schnaitenbach, Kreis Ober» Pfalz, haben 
mehrere Kaffeetlicher von grau und weißem Leinengarn außgeflellt: fle fine 
berb und haltbar bei niedrigen Preiſen. 

36. 3. I. Ruoß, In Münfingen, im Königreich Württemberg, Hat einige 
Damaſt⸗Gegenſtände von egalem, gutem Garne eingefanbt. 


VI Nördlihe Bundesflaaten. 


37. 3. 9. König, In Lüneburg, fanbte graue und weiße Thee⸗Ser⸗ 
vietten, Damaſt⸗ und Drill» Handtücher und Tafchentücher ein. Die Drille 
und Tafchentücher find eben fo gut als preiswürkig. 

38. 2. Königsporf, in Lüneburg, bat verfihledene Damaſtgewebe 
vorgelegt, von gutem Handgarn, die für den Platz-Bedarf und Fleinen 
Verkehr genügen. Don ven Muftern vieler beiden Ausſteller läßt ſich 
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zwar nicht Beſonderes fagen; fie bewegen ſich aber doch in ziemlich gefällis 
gen Bormen. | 

39. Gebr. Gruͤttner, in Boigenburg, Tieferten vorzüglich gute Hause 
Arbeit von ſchweren Garnen, Zwillih und Damaft zu mäßigen Preifen. 

Bei einer Vergleichung der verfchiedenen Leiſtungen Tann wohl behauptet 
werben, daß die Sächfifchen Damafte fich vorzugsweife durch einen edlen Ges 
ſchmack in den Muſtern, durch Loͤſung großartiger und ſchwieriger Aufgaben, 
die Weſtfäͤliſchen durch ſchoͤnes Gandgeſpinnſt, die Schleflfchen durch Billige 
Preiſe auszeichneten. Im Allgemeinen kann aber auf dieſes Feld der Deuts 
ſchen Gewerbe» Ausftellung mit rende geblickt werden. Auch hinſichtlich 
des Abfapes iſt ſehr erfreulich wahrzunehmen, daß dieſer Induſtriezweig, 
nicht allein nicht zurückgeblieben, ſondern dergeſtalt vorgefchritten If, wie 
man nur billig beanſpruchen Tann. Der fprechenpfle Beweis für dieſe 
Behauptung If, daß England feinen Bedarf in größeren Gebeden von 
Sachen bezieht und auch ſchon nach Frankreich Sendungen Deutfcher Keinen» 
Damafte geben; indeſſen pflegen biefe Beftellungen bis jeht ſtreng auf reines 
Sanbgefpinnft gerichtet zu werben. 


6. 47, 
Fertige Leibwäfche. 


Die auf der Gewerbes Ausflellung befindlichen Senden koͤnnen im Allges 
meinen, unter Berhfichtigung ihrer befondern Beſtimmung und ihres Preis 
ſes als empfehlenswerth bezeichnet werben. Ginige darunter find, durch bie 
außerordentliche Feinheit ded Stoffes und die fehr hoch gefteigerte Kunflfertig- 
feit des Nähens zu wahren Lurusartifeln geworden. Da die Schwierige 
keit der Arbeit auf die Geſundheit der Arbeiterinnen früher ober fpäter 
nachtheiligen Ginfluß haben foll, fo dürfte den Verlegern dieſer Artikel zu 
empfehlen fein, dieſer Rückſicht gleichfalls beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
Een; weshalb denn auch in Berlin eine polizeiliche Aufſicht über die Nähan⸗ 
ftalten zu unentgelolichem Linterricht durch die Schulkommiſſion flattfindet. 
Die Arbeiterinnen in den beſſer eingerichteten Nähanftalten Berlins, haben 
indeffen nur bie Arbeitsftunven von 8 bis 12 Uhr Morgens, und von 1 bis 
5 und 6 Uhr Abends zu arbeiten, wonach ihnen Zeit genug zu Ihrer koͤr⸗ 
perlichen Erholung übrig Bleibt, und mirb ihre Geſundheit nicht fo durch 
Staub und Dünfte gefährvet, wie dies in manchen andern Fabriken ber 
Fall if. | 
1. E. ©. Mezner und Sohn, In Berlin, haben aus ten 7 für fie 
arbeitenden Nähanftalten, in welchen 4 bis 500 Perfonen Beichäftigung fins 
den, ein Dutzend fertige Damenhemden zu 80 Rihlrn., und ein Dupenb Herren⸗ 
Oberhemden zu 120 Rihlrn. zur Gewerbe⸗Ausſtellung geliefert. Die dazu 
verwendete Leinwand If tabelloß,. ber Schnitt bequem und nach neueſter 
Torm, die Naͤherel beſonders gut; der Preid für dieſe Leiſtungen nicht zu hoch. 
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2. A. 6. Gold beck, In Berlin, bat Herren und Damenbemben, auch 
Damen⸗Nachtjacken vorgelegt, erſtere von 2 bis 12 Rihlr. für dad Stück 
bie zweiten von 2, 4 und 8 Miblrn., die legten von 24 und 4 Rihlen. Dieſe 
Arbeiten find ſehr verſchleden. Das Damenhembd mit durchbrochenem Aus- 
ſchnitie If von recht gutem Leinen, mit vieler Kunſt gearbeitet, auch im Ber- 
gleich Damit gar nicht theuer, wogegen an ben übrigen Artikeln zwar das 
Zeinen auch tadellos iſt, in der Näherei aber Heine Nachläffigkelten fich fin» 
ven. Die Breife find Übrigens mit Yusnabme des Oberhenides durch⸗ 
gebenbs billig. 

3. Die von dem vorerwähnten Kaufmann W. Wolffenftein, in Ber⸗ 
lin, ausgeftellten 6 Herren» und 2 Damenbemben, find aus tüchtigem Stoff 
— Bielefelder und Grelffenberger Leinen — vorzüglich gut gearbeitet; der 
Schnitt it ſchͤn; der Preis angemeſſen (vergl. oben ©. 446). 

4. Das Dupend Mannshemden von Steinfamp und Saden, in Bir 
Iefeld, zeugt zwar von weniger tunftreicher Näherel, als die Erzeugniffe der 
drei Übrigen Ausfteller; iſt aber Gel fehr gutem Leinen zum Grflaunen wohl» 
feil, denn der Preis war nur zu 60 Rtihlr. angegeben. 

5. Der Webermeifter 3. P. Stoffels, zu Saeffeln, im NReglerunge- 
bezirk Aachen, welcher fchon früherhin durch das Weben von Heniden ohne 
Math feine Kunftfertigfeit gezeigt, legte auch zur diesjährigen Gewerbe» Aus: 
flellung ein nabelfrel gewebtes Gembe vor, weldyes zwar eine beſondere Ge⸗ 
ſchicklichkelt bekundet, jeboch feines verbältnißmäßig hoben Preiſes — 20 bis 
25 Rihlr. — wegen kein ſtark verbraudhter Artikel werben dürfte, 


6. 48. | 
Hanfgewebe, Segel, Schier-, Packtuche und Hanfleinen. 


Die wichtigften Arten der Verwendung bed Hanfgarns zu Geweben ſind: 
Segeltuch und Schiertuch, Beuerfprigen-Schläuche, Feuereimer. Segeltuch iR 
ein aus reinem Hanfgefpinnft angefertigtes Leinen, welches Gefonderer Halt⸗ 
barkeit bedarf. Man fucht diefe Eigenfchaft demſelben auf verfchiebene Weite 
zu verleiben, und zwar In Deutfchland namentlich dadurch, daß zur Kette dees 
Gewebes gezwirntes Garn genommen wird und der Schuß deshalb fehr fett 
gefchlagen werden kann, weil fämmtliched Segeltuch nur in ber Breite von 
1 Elle bis 1% (Berliner) Elle gewirkt wird. Don ben Vertheldigern ter 
Ruſſiſchen Segeltlicher wirb dagegen, einigermaßen im Wiverfpruch mit Obi» 

gem, vorzugsweiſe auf die gleichmäßige Stärke ber Ketten» und Einfchußfären 
als auf einen Grund befonderer Haltbarkeit Werth gelegt. 

Das Segeltuch wird ungebleicyt und gebleicht In ben Handel gebracht. 
Die Bleiche If in der Negel Nafenbleiche, jedoch gewinnt auch bierbei vas 
chemiſche Bleichverfahren Ausvehnung; für manche Sorten wir ein eigen» 
thümlicher gelblicher Stich begehrt. Das größte Gefchäft In Segeltuchen 
wird In Rußland gemacht, welches beſonders daher kommt, weil ber Ruſſiſche 
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Hanf ein vorzlglicher If, und dort fehr viel Hanf gewonnen wird. Das 
ſelbſt Haben die Gorten nach ben Fabrikanten Ihre Benennung und kom⸗ 
men große Partien täglich zu Markte Außerdem wird in England ein 
ganz vorzüglicheß Segeltuch gefertigt, welches nur als Segel zu größeren 
Schiffen gebraucht wird, und in Preife nicht allein das theuerfte, ſondern 
auch noch um K 518 4 Elle fchmaler Ift als das Muffliche und Deutfche. 
Die Deutfchen Segeltuche werben bauptfächlich in Weftfalen angefertigt und 
zwar vorzugäwelfe in den Preußifchen Kreifen Halle und Warenborf, for 
dann auch Im Hannoverfchen Amte Iburg, wo ber Hanf von den Lanpleuten 
ſelbſt gebaut, gefponnen, verwebt und gebleicht wird. Wir müffen ber Fa⸗ 
brifation dieſer Gegenden einige fpeziellere Bemerkungen widmen, weil faft 
alle auf der Gewerbes Ausftelung befindliche Segeltuche von bort eingefanbt 
find und meil namentlich das Gefchichtliche des Entſtehens und Fortfchreitens 
derfelben über den jetzigen Zuftand und die Zufunft dieſes wichtigen Ge⸗ 
merbözweigeö das befte Licht giebt. 

Die jeht in dem Kreife Halle Preußifcher Seits, fo wie In dem Hanno⸗ 
verfchen Amte Iburg fo fehr außgebehnte Segeltuch⸗KVFabrikation verbanft ihr 
erfied Entſtehen dem Raufmann Johann Rudolph Korft zu Diffen, Im 
Amte Iburg, welcher gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, wo «8 mit dem 
Abfape der In der ganzen Gegend bis dahin allein nur gewebten Legge⸗Lel⸗ 
nen, Loͤwend⸗Leinen genannt, fehr ftodte, den Verſuch machte, für die Fabri⸗ 
Fanten einen neuen Erwerbozweig auszufinden. Derfelbe batte ſich das noch 
jetzt in ber Meinung der Welt für das befte Segeltuch geltende Golländi⸗ 
ſche Tuch zum Vorbilde genommen, konnte es aber nicht erreichen, daß In 
feinem Wirkungdfreife, wo man fo flarfe Garne zu fpinnen nicht gewohnt 
war, Kıtte wie Ginfchlag eindraͤhtig gefponnen wäre, welches eine Hauptbe⸗ 
Tingung für gutes Segeltuch if. Die Weber, welche auch noch jept 
zum größten Theil in der Art felbftftändig daſtehen, daß fle das Material 
teibft erzeugen, und bis zum fertigen Fabrikat verarbeiten, darauf es zum 
Verkauf vorlegen, ließen vielmehr mehrere Fäden, ſowohl in ber Kette, als 
im Einſchlag zufammen laufen, um auf diefe Welle die Stärke des Segel- 
tuchgarns zu erreichen. Das Babrifat murbe dadurch zwar ein brauchbares, 
verfehlte Aber des eigentlichen Zweckes und machte kein befonberes Glück, 
weshalb auch Horſt dies Geſchäft faſt ganz wieder Liegen ließ, als in den 
erſten Jahren dieſes Jahrhunderts wieder eine fo günftige Zeit für das Loͤ⸗ 
mwend » Leinen eintrat. Nachdem aber im Jahre 1807 die Weſer und Elbe 
blofist waren, nahm Horft biefen Zweig auf’ Neue und In größerer Aus⸗ 
Dehnung wieder auf, Derfelbe ahndete wohl nicht, welch einen bedeutenden 
Impuls er dadurch der ganzen Umgegend für fpätere Zeiten gegeben Hatte, 
genoß auch von den Früchten feine® Strebens nichts, denn als er im Jahre 
1809 oder 1810 farb, waren feine Vermoͤgensumſtaͤnde fehr zerrütiet. Von 
dieſer Perlode am fehte der Kaufmann Elamor Friedrich Hageborn zu 
Galle das Geſchaäft mit Segeltuchen fort, und führte daſſelbe su zu feinem 
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Tode im Jahre 1811, immer aber noch in unbebeutenbeme Umfange weiter. 
- &r Hatte wur einen Abnchmer dafür, den Germ 5. Bohlen, in Philabdel⸗ 

phia, welcher, ſelbſt Deutfcher, flch die größte Mühe gab, dieſe Segeltude 
in Amerika einzuführen, ein Streben, welches fpäter durch bie glänzendſter 
Mefultate gefrönt worden If. Nach dem Tode des vorgenannten Hagedorn im 
Sabre 1811 gerieth der Artikel wieder ind Stoden, da ſich niemand ankeı: 
damit noch befaffen mochte, doch wußte Herr Bohlen Im Jahre 1813 dur: 
fefte Aufträge die Witwe Hagedorn zu Halle Im Ravensbergiſchen zu: 
Fortfegung des Geſchäfts in Segeltuch zu veranlaflen. 


Man Tannte damals immer nur noch die eine, Eingangs erwähnte Gar 
tung, beren Kette aus zwei, und deren Schuß aus brei Fäden beftand, meld 
feft gewebt, fehr egal und ganz weiß geliefert wurde, 44 Pfund pro Stüc 
ſchwer war und je nah Qualität und Barbe von 11 bis 124 Rthlr. Cour 
bezahlt wurde. 


Hier dürfte die Bemerkung an ihrem Plape fein, daß die Normal⸗Läng 
aller Gattungen Segeltud und Segelleinen unverändert ein und biefelke ı" 
und bleibt, nämlich 52 Berliner gleich mit 30 Brabanter ober 60 fc: 
nen Ellen; ferner daß alle fchweren, wie Telchtern Segeltuche nur im GSar:. 
gebleicht werben Fünnen, und daß «8 ganz unmöglig iſt, Segeltudhe ir. 
. Stud zu bleichen, weil fie dadurch alle Konflftenz verlieren würden. 


Nachdem nun die Wittwe Hagedorn die Einfäufe in Segeltuh auf Or 
bre des Bohlen, In Philadelphia, bis zum Jahre 1817 fortgefegt Kan: 
und es Lepterem immer mehr gelungen war, das Babrifat in ben Vereinig 
ten Staaten bekannt und beliebt zu machen, verheirathete fich Erſtere ir. 
genannten Jahre an den Kaufmann Friedr. Wilhelm Delius, zu Ber: 
mold. Diefer machte nun den Artikel Segeltuh in Veromold rei 
heimiſch, und feine Handlungs-Birma D. &. Delius Erben Hat zu ein: 
größeren Auspehnung des Fabrikats weientlich beigetragen; die Induſtrie ur: 
Intelligenz der Babrifanten jenes Bezirks aber haben den damals eingenc 
menen Standpunkt, vermöge befien Versmold der eigentliche Gaupifig ti. 
Segeltuchfabrikation if, fortwährend und bis auf die heutige Stunde bewat:. 
und erhalten. Die Oberhand, welche die Leinenfabrifatton damals noch in: 
mer behauptete, begann durch die fchlechten Gefchäftöperiopen und die finken 
den Preiſe von 1818 an (in den erften Jahren nad frei gemorbener Echir 
fahrt fliegen die Leinen noch zu body Im Preife) allmälig fi zu verringe:r 
während die Bertigung von Segeltud Immer mehr zunahm und vor Jatı 
1848 ab, begannnen von Bremen aus die erflen Ausſendungen von >: 
geltuch nach den Vereinigten Staaten von Norb»Amerifa, wohin Englänt:. 
und namentlich Ruſſen Maflen von ihren Segeltuchen verſenden. 

Eines der erften Käufer In Bremen, die rühmlichſt befannte Firma rc: 
Fried. u. Everhard Delius (die Associes waren Brüder und in Dife: 
geboren) welche His dahin den Leinen jener Gegend großen Vorſchub geleift:: 
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hatten, nahmen ſich nun auch mit gleicher Liebe der neuen Segeltuchfabri⸗ 
fation an; fle verfuchten Überall davon gu erportiren und ihnen verdankt 
die ganze Gegend unendlich viel. Diefelben blieben aber nicht dabei flehen, 
das eine bis dahin befannte Gewebe zu heben, fie fuchten auch andere 
zweckmäßige Gattungen In den Gang zu bringen, förberten durch Abnahme 
das zuerft in Saffenberg, einem Dorfe bei Versmold, ins Leben gerufenen 
. Streben, auch ſchwerere Tuche mit einprähtigen Baden zu machen, und führs 
ten gleichzeitig in Diffen die Bertigung einer Teichten Gattung Segeltuch, des 
fogenannten Schiertuch8 ein. Nachdem nun fo wenigftens erft ein Sortiment 
Segeltuche zufammen gekommen war, welches zu ben verfchiebenen Segeln 
auf einem Schiffe einigermaagen paſſen Fonnte, maren biefe Herren wieberum 
die erften, welche ihre eigenen Schiffe mit Weftfälifchen Segeltuchen beſetzen 
ließen, und Ihr Patriotismus befeitigte manches Vorurtheil, welches für 
Muffifches, Englifches und Golländifches Segeltuch beſtand und Teider zum 
Theil, noch beſteht. Das Haus Hat auf feinem hoben Standpunft in ver 
merfantififchen Welt, durch fein Vorbild unendlich viel Gutes gewirkt, und 
feine Blotte iſt den Weftfätifchen Tuchen ein treuerer Abnehmer geworden 
und geblieben, als gerade die Bremer. Die Borforge der Herren Friedr. 
und Everhd. Delius, welche eine feltene Anhänglichkeit für ihren Ges 
burtdort bewahrt Hatten, ging noch weiter im Auffuchen von Fabrikaten, 
welche fie in Weftfalen einführen konnten und fo riefen fie gegen das Jahr 
1824 einen neuen Artikel, namentlid für wie geringfte Weber Klaffe Int 
Xeben, nämlich das Packtuch oder Cotton Cagging, welches zu Baummwollene 
Säcken in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa fo maſſenweiſe vers 
wendet wird und 618 dahin nur von Dunbee in Echottland importirt wurde. 
Durd die regften Bemühungen der genannten Herren, ausgetheilte Prämien, 
verfchenkte Webeftuhle u. ſ. w. brachten fie den Artikel dort fo fehr in Auf 
nahme, daß derfelbe immer mehr an Ausbehnung gewann und in feiner 
blühendſten Periode auf jenem Gebiet von zwei Beviert- Meilen wohl jähr« 
lih 20000 Stüd angefertigt find. Das Haus Friebr. u. Everhd. Delins 
gab dem Aufblühen des Segeltuch- wie Packtuch⸗Geſchäfts in jener Gegend 
dadurch den rechten Schwung, baß es fortwährend für eigene Rechnung alle 
Artikel feſt Taufen Tieß: - 
Unter fo günftigen Verbältniffen konnte es nicht fehlen, daß namentlich 
in den Gemeinden Versmold. und Diffen die Fabrikation des Segeltuchs im⸗ 
mer mehr zunahm und bie Keinen» Probuftion fich verringerte. Die Haupte 
Gattungen blieben damals noch von 1825 His 1828 die anfänglich zuerft 
eingeführten Segeltuche aus doppelten Baben, welche den feften Namen dop⸗ 
peltes Werfältfches Segeltuch annahmen und venfelben auch bis heute 
noch fortführen. Die fehwereren Tuche aus einbrähtigen Faden nannte man 
nachgemachte Hollänpifche und die ganz leichten Tücher, Schier⸗Tuche; 
beſonders "weshalb, weil alle Beſtandtheile, auch der Schuß aus reinem Hanf, 
Der eigentlich nur zur Kelte oder der Scheerung gebraucht wurde, beſtehen 
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follten, welches aber auf die Dauer In Betreff des Cinſchlages wicht kam 
gehalten worken If. Alle dieſe Benennungen für bie verſchiedenen Sorten 
haben fich noch bls Heute unverändert fort erhalten. Die Breite ber Tücher. 
welche auch noch jeht fo ausgearbeitet wird, wurde nach den eingeholten 
Angaben auf das allgemeine Bedürfniß geſtüht, folgendermanßen normirt: 
das ſchwere nachgemachte Holländiſche Segeltuch auf 30 goll Eugliſch 
das doppelte Weſtfaliſche Segeltuch auf ... 29 „ n 
das Schiertuch aus fchlerem Hanfgarn auf... 2383 „ " 

Bis dahin wurde auf Deutichen Schiffen felbft, mit der erwähnten ehren⸗ 
wertben Ausnahme des Haufe Friedr. u Everhd. Delius, noch fah 
gar Fein Weftfälifches Segeltuch verwendet, man arbeitete fat nur für den 
Erport nach Norbamerifa und da bort vornehmlich nur mit ARuffifchen Tuchen 
zu Eonfureiren war, biefe lepteren aber von jeher nur in weißer Barbe ge⸗ 
liefert "find, fo blieb es auch eine Hauptaufgabe, neben guter Qualität zu 
gleich auch eine recht hübſche Weiße zu Tiefern. Die damals für ſolche weise 
Tücher bezahlten Breife waren 15 bie 17 Rthlr. pro Stud nachgemadtes 
Holländifched Segeltudh, 9 bis 11 Rthlr. pro Stück Weſtfäliſches, und 8 biß 
10 Rihlr. pro Stud Sciertuh. Da aber daB in Bremen gegebene Bei- 
fplel doch einigermaaßen daſelbſt Nachahmung fand, und bie Weſtfäliſchen 
Segeltuche, wenn auch noch nicht zu neuen Segeln, doch zur Ausbefferung 
der alten Schon Ihres billigen Preiſes wegen, welcher 6 bis 7 NRıhlr. niedri⸗ 
ger, als Hollänvifches, und 3 bi6 4 Rthlr. geringer war, als Ruſſiſchek, 
mehr benußt wurden, zu dieſem Zweck aber eine fo helle Farbe erforker- 
li war, fo wurde die Segeltuch⸗Fabrikation, welche bis dahin der Bleiche 
wegen nur Im Sommer betrieben werben fonnte, jetzt auch eine Winter 
befchäftigung und alle bie obigen Sorten, weldde im Sommer in wei 
Waare audgearbeitet wurben, wachte man jeht im Winter in gelber Farbe, in- 
dem die Garne zu diefem Behufe nur einigemal ausgelaugt (gebüdt) und dann 
an der Kuft getrocdnet wurden. Für dieſe gelbe Waare wurde bamals gezahlt: 


nachgemachtes Hollaͤndiſches Segeltuch .. 42 — 14 Rihlr. 
doppelte Weſtfäliſches Segeltuch .... 8— 9 „ 
Schiertuch ... 38, 


Das Geſchäft ging alfe bis zum Jahre 1828 immer ſchwunghaft wei⸗ 
ter, als ed feinen erfien Stoß durch den damaligen neuen hoben Norbame 
rikaniſchen Zolltarif erlitt. 

Dieſe Zollerhöhung bewirkte ein momentanes Fallen der Preiſe auf 
Segel⸗ und Schiertuche von 10 bis 15 %, und auf Packtuche von 20 bil 
25 %, fo daß die Iepteren, deren Breite 42 Zoll Engliſch und deren Ränge 
73 Berliner Ellen iſt, von dem bisherigen Preife zu 5 und 54 Rtithlr. auf 
4 Rtihlr. berabfanfen. Diefes mißliche Verhältniß Tonnte jedoch auf ben 
Wohlſtand der Gegend noch nicht beſonders nachtheilig einwirken, denn bi 
dahin Hatte fie ihr Gefchäft in Segeltuch nur mit Bremen und durch befien 
Vermittelung mit Nordamerila geführt, es waren noch viele audere Gegen 
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ven für den Artikel aufzuſuchen und fie wurden gefunden. Es gelang In 
dem damals fo blühenden Antwerpen, in Hamburg und in Holland ſelbſt, 
welches die Weſtfäliſchen Segeltuche der im Derbältniß zu den eigenen fo 
fehr Billigen Preife wegen, aufnahm, neue Abſatzquellen zu entdecken, welche 
für einige Jahre und namentlich 618 zur Velgifchen Revolution In Antwer⸗ 
pen, ein fehr lebhaftes Geſchäft hervorriefen. 

Nah der Revolution ron 1830 If In Belgien nie wieder Anhalt zu 
gewinnen geweſen; daſſelbe war anfänglich in ſeinen überſeeiſchen Unterneh⸗ 
mungen zu ſehr beſchränkt, hernach trat auf Segeltuch ein ſehr hoher Zoll 
nach dem Grundſatz Franzoͤſiſcher Zoͤlle nach Fadeninhalt ein, und fpäter 
erſtanden in Belgien ſelbſt bedeutende Segeltuch⸗Fabriken, welche den dortigen 
ſehr fchönen Flachs verarbeiten, damit im Auslande nicht ſehr Beifall fin« 
den, Im Inlande aber des hohen Zolls wegen doch alles fremde Segeltuch 
zurüuͤckhalten können. In Gamburg dagegen gewannen vie MWerfälifchen 
Segeltuche mehr Terrain und obwohl man dort ganz an das Ruſſiſche Segel⸗ 
tuch gewöhnt war, fo ift «8 doch durch unabläffiges Streben dahin gebracht, 
dag wenigfiend der Conſum am Plage felbft mit den Ruſſen getbeilt wird. 
Auch zu Ausfendungen über See werden fle wohl benutzt, leider aber nicht 
in fo außgebehntem Verhältniß, als es wünfchenswerth wäre. 

In Holland, woſelbſt der Zoll auf Segeltuche ein ſehr mäßiger iſt 
(50 Gentimes pro Stud), bat Wellfalen immer einigen Abfap feit jener 
Zeit behauptet und wird Ihn für einige wenige Exports®eichäfte, fo wie zum 
Konfum für Teichtere Segel und zum Ausbeſſern der gebrauchten auch nie 
ganz verlieren, doch kann es nie daran benfen, daſelbſt für die größeren nenen 
Segel fich feitzufegen, weil der Holländer viel zu ſehr Patriot if, um nicht 
fein eigenes Babrikat, welches zwar fehr theuer iſt, welches er felbft aber 
für das beſte der Welt Hält, nach Möglichkeit zu bevorzugen. 

Don Bremen aus wurden nach der Zollerhöhung In ven Vereinigten 
Staaten ebenfalls Anftrengungen gemacht, ben unter ben verfchledenen Lei⸗ 
nengattungen ſchon heimiſch gewordenen Artikel Segeltuch nicht wieder ganz 
fallen zu laſſen. Es wurden nach allen Handelsplätzen damit Verſuche ger 
macht, und man bat auch einige Märkte dauernd baflır gewonnen, ald z. B. 
Havanna, Brafilien und mehrere Weftindifche Infeln; doch nehmen alle viele 
Bläge nur die leichteren Gattungen, als doppelte Weſtfäliſche Segeltudye und 
Schlertuche, und nicht in dem Umfange, wie es für die Immer zunehmende 
Babrifation Bedürfniß wird. Denn während es mit dem Abfah der Segel⸗ 
tuche zu floden anfing, ging es mit dem Loͤwendleinen noch viel trauriger; 
die geringen Gorten aus ben Gemeinden Versmold, Borgholzhaufen und 
Halle waren gar nicht mehr anzubringen. Fabrikate aus Baumwolle In 
allım Weltgegenden verbrängten fie ganz, und die Einwohner waren fo, wohl 
oder Übel, förmlich gezwungen, ihre biöherige Leinen⸗Fabrikation ganz daran 
zu geben und fammt und fonders nach und nach zur Fertigung von Segel⸗ 
tuchen Überzugehen, wodurch bez Kreis der Fabrikation mit jedem Jahre 
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größer, die Duantität der Gegeltuche Immer Gebeutenber wurde. Gelb val 
Iburger Leinen, ein fehr beliebtes, in Spanien fogar fcheinbar unentbehrlich 
Fabrikat, erfreute ſich feines namhaften Abfapes mehr, bie mißlichen unfid« 
sen Verhäaltniſſe in jenem Lande ſchreckten von Unternehmungen dahin as, 
es vermehrte ſich auch Im benachbarten Gannoverfchen die Segel⸗ und Schler⸗ 
tuchweberei mit jedem Jahre und man mußte Immer auf neue Abſadwege 
innen. Damals, in den lehten Zwanziger Jahren, fingen bie Weſtfaͤllſchen 
Handelshäuſer auch an, ihre Segeltuche in den Dftfechäfen befannt zu machen, 
und Verbindungen zu Enüpfen, welche bis jet erhalten und ausgebreitet ſind, 
jedoch noch keine große Wichtigkeit erlangt haben, da das Ruſſiſche Segel⸗ 
tuch zum Bollfape von 20 Sgr. für den Zentner, enwa 14 Prozent ix 
Werth zugelaflen wird und die Meinung des Handelsſtandes demſelben noch 
günftiger iſt. Auch In Dinemark, namentlich in Kopenhagen, wurben Weil 
fälifche Segeltuche In Aufnahnie gebracht; fie wurden nad) Norwegen über- 
geſiedelt, welches verhaͤltnißmäßig viel Weſtfäliſches Segeltuh fortgebraudt. 

So ging dieſes Geſchäft regelmäßig bis zum Jahre 1834 ohne br» 
fondere Aenderung fort, einmal drohte zwar in der Zwifchenzeit das An 
gebot des Engliſchen Segeltuches, feines billigen Preiſes wegen gefaͤhr⸗ 
lich zu werden: doch fand ſich bald heraus, daß es ſtark mit Waumwolle 
gemiſcht war, und im Verbrauch keine Haltbarkeit zeigte, weshalb es von 
Rhedern in Bremen und Gamburg auch bald wieder verlaflen wurde, Von 
einigem Einfluß auf die Art der Werfälifchen Fabrikation iſt jedoch Eng⸗ 
liſches Segeltuch gewefen; denn währen man bis dahin Segeltuch nur in 
2 Breite Sannte, welche Breite von den Muffen und Golländern angenom⸗ 
men war (und beide Nationen arbeiten auch bis Heute noch keine andere 
Breite) kamen die Gnglifchen Tuche in 4 Breite oder 24 Zoll Englüch, 
und Mheber, Kaplıän und Segelmacher erkannten bald, daß es viel zwed- 
mäßiger ſei, Segel aus dieſen 24zölligen Tuchen zu fertigen, welche, weil 
fie öfters genäht werben, auch beiler fliehen und länger halten. Seitdem 
find namentlich zuerft in Bremen fat alle neuen Segel aus 4 Tuch ange 
fertigt und Weftfalen Hat in allen Sorten dieſe Breite mit eingeführt, welche 
(bon fo beliebt geworben If und deren Zwedmäpigfelt auch auf anderen 
Plägen jo erfannt wurde, daß ſchon jet die Hälfte der Tuche auf $ Breite 
angefertigt wird, ein Verhältniß, weldes noch immer mehr zunehmen wirt. 

Mit dem Iahre 1834 wurde der Zoll auf Segeltuh In Nordamerika 
bedeutend wieder beradgefegt, und zwar auf 15 %, ad valorem und für 
Padtuche trat ebenfalls ein neuer Tarif mit fallenner Scala ein, melde 
günftigen Verhäftniffe die Ausfendungen obiger Artikel von Bremen nad 
. den Berelnigten Staaten wieder anregten und fehr lebhaft im Gange erbick 
ten. Dazu kamen fehr glüdliche Perioden für die Nheverel, es fehlte an 
Schiffen, die vielen Auswanderer zu befördern, ein Neubau folgte dem an 
bern und da man fi im Laufe der Zeit, befonders In Bremen, immer 
mehr von der Brauchbarfeit der Weftfäliichen Segeltuche überzeugt hatte, 
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fo wurde für viele neue Schiffe aud nur Weſtfäliſches Segeltuch verwenvet. 
Reiche Baumwollen- Ernvten in Nordamerika erforberten Maffen von Pads 
tuchen, die übrigen aufgefundenen Abſatzwege fchafften für Segeltuche einen 
vermehrten Verbrauch und fo fehlte es für Keinen Artikel an Abfag. Ob⸗ 
wohl nun in biefer Perlode auch ber letzte Meft der Leinenfabrikation In der 
Derömolder Gegend verſchwand, und jeder Ginzelne zur Segeltuchweberei 
übergegangen war, obwohl im Amte Iburg ein Kirchſpiel nach dem andern 
dem neuen Erwerbözweige Gulbigte und bie Iburger Leinen⸗Legge veröbet war, 
fo konnte doch kaum dem Begehr ein Genüge gefchehen, und die Preiſe ber 
weißen nachgemachten Golländifchen Segeltuche boben fi von 16 auf 184 


Rthlr.; die der doppelten Weſtfäliſchen Segeltuche von 10 auf 12 Rihlr.; 
die der Schiertucdhe von 9 auf 104 Rthlr.; auch die Preife der Packtuche 


wurden von 4 auf 7 Rthlr. geftelgert. 

Diefe günftige Gefchäftöperiode, welche man für jene Gegend bie goldene 
Zeit nennen ann, hielt bis zum Jahre 1840 an. Wie es aber dem Deut⸗ 
fhen Babrifanten, und zumellen nicht mit Unrecht, zum Vorwurf gemacht 
wird, daß gerade dann, wenn die beiten Preife und der größte Abſatz ge⸗ 
währt ift, die Qualität eher geringer, als beffer wirb, fo ging es auch bier, 
und man kann von eigentlichen Bortfchritten in der Güte der Waare von 
jener Periode nicht rühmen. Dies lenkte ſchon damals die Aufmerkfamkeit 
eines der jehigen größten Babrifanten (GE. W. Delius) dahin, daß es auf. 
die Dauer hoͤchſt gefährlich fein würde, diefen fo wichtigen Inbuftriegweig fo 
ganz den Händen der Landleute zu überlafien, welche gar keinen Begriff da⸗ 


“Yon haben, wie nachtheilig ein Rückſchritt in der Qualität auf dad ganze 
Vabrikat und dadurch auf die ganze Gegend einwirfen ann. Deshalb faßte 


er im Jahre 1838 die Idee, eine förmliche Fabrik von Segeltuc anzulegen, 
darin nur das befte Material, alfo reinen Hanf zu verwenden, denfelben unter 
eigener Aufſicht verfpinnen und verweben zu laſſen, und baburd ein Babris 


“ Fat berzuftellen, welches in feiner Güte und feinem Preiſe ſich ftetd gleich 
bleiben koͤnnte, daB einzige Mittel, den Verbrauch von Weſtfällſchem Segels 


tuch auf Deutfchen Schiffen mehr zu erzwingen und feftzuhalten. Nebenbei 
gewährte dies auch den Vorthell, die ärmeren Klafien, welche ſtets die ges 
ringfte Waare ausarbelten und den Fluktationen des Einkaufs am meiften 
audgefeht find, durch fortwährende Arbeit und regelmäßigen Verdienſt ficher 
zu flellen, den wohlhabendern, felbftfländigen Fabrikanten aber als Muſter 
und Vorbild zu dienen und fo auf die ganze Babrifation wohlthätig ein⸗ 
zuwirken. Diefes Beftreben wurde von der Königlichen Megierung naments 
lich dadurch unterflügt, daß fle einen Fonds zu Prämien Austhellungen ans 
wies und nad einem vorgelegten neuen und werbefferten Modell 6 Webe⸗ 
Kühle ſchenkte. Diefe Fabrik fuchte auch die etwas befchämende Benennung 
„nachgemachtes Gollänpifches ober Ruſſiſches Segeltuch“ abzuſchaffen, und 
dafür eine ſelbſtſtändige auf den Urſprung leltende Bezeichnung einzuführen. 
Die Tücher wurden alfo ale Adlertücher in die Welt eingeführt und Haben 
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fi bereits einem Namen erworben. Diefe Fabrik war als ein fehe zeiige 
mäßes Unternehmen zu betrachten, denn obichon bei ihrem Gntfichen va 
Bedurfalß noch nicht fo lebhaft gefühlt wurde, fo ſtellte fich bie EBichtigkeit 
doch bald nachher heraus. Die Nordamerikaner, weiche in der Periode von 
1834 bis 1840 große Maflen von Weſtfäliſchen Gegeltuchen und nun na⸗ 
mentli in ven ſchweren eindrähtigen Gattungen, deren Babrifation Immer 
mehr. zugenommen, bezogen Hatten, änverten plöplich wieder ihr Prinzip und 
ein neuer Tarif brachte auf Segeltuch einen Zoll von 20 %, ad valoren 
und auf Padtuch einen fo hoben Zoll, daß er einem Berbot gleich kam. 
Diefe Manufaktur der Packtücher (zur Verpackung der Baunmwolle) 
hat einen relativen Werth dadurch, daß fie auch das fchlechtefle Material 
noch nutzbar macht. Die Babrifation ſchwankte von 180000 bis 270000 
Ellen jährlih. Das darin umgefehte Kapital war bei den geringen Brei 
fen des Gewebes (14 bis 2 Ser. für die Ele) nicht bedeutend. Dieſen 
Artikel fing man bort im Rande felbft aus einem Baſt, Bunny genannt, zu 
fabrisiren an, und ihre Handelspolitik fuchte nun glei von dort alle Euro⸗ 
päifchen Erzeugniſſe der Art zu verbrängen, indem fie einen Zoll von etwa 
4 Rthlrn. Preußiſch für das Stüd, welcher den augenblidlichen Werth des 
Artikels auf dem Schiff überfleigt, barauf legte. Der fo ausgebehnten 
Weſtfäliſchen Babrikation des Packtuchs wurde dadurch auf einmal ver Todes: 
floß verfept, denn nirgend find Derartige Tücher anzubringen, wenn Anıes 
rifa fie nicht zu Baummollen» Säden benupt. Die Heinen Sendungen nach 
La Guayra und Domingo zu Kaffee» Siden, können dem Artikel nicht mal 
ein kümmerliches Dafein friften, und das Unglück für die ärmften Klajien 
jener Gegend trat bald In feiner ganzen Größe auf. Die Fabrikation mußte 
im eigentlichen Sinne des Worts ganz aufgegeben werben, denn es waren 
nur fo viele Hunderte Stüde anderweitig anzubringen, als früher Taufente 
nach den Vereinigten Staaten allein wanderten, und bie Preife, welche mit 
7 Rthlr. pro Stud zwar übertrieben, fih nad und nach auf einen guten 
Mittelpreis von 5 bis 54 Nıhlr. wieder reguliert Hatten, find jegt auf 33 Rihlr. 
berabgefunfen, der deutlichfle Beweis, daß der Artikel nicht mehr abgeht. 
Die Segeltuche hätten die Zollerböhung von 5 Progent allenfalls 
tragen Eönnen, wenn man fle überhaupt nur hätte noch haben wollen, 
allein die Amerikaner fcheinen danach zu fireben, für fremde Fabrikate je 
wenig Geld wie möglich aus dem Lande geben zu laſſen und ſelbſt Babri- 
Kationen aller Art einzuführen. Aus dem dort gewonnenen Hanf Tonnen 
fie nun freilich kein Segeltuch fertigen, da er viel zu hart und ſtark if; fie 
haben dagegen begonnen, Segeltuche aus Baumwolle zu arbeiten, und wad 
den Engländern 10 Jahre früher in Deutfchland nicht gelingen wollte, das 
führen die Amerikaner in ihrem eigenen Lande durch. Die auf Mafchinen 
veriponnenen und verwebten Garne geben ein dem Auge fehr gefälliges Aeußere, 
der Patriotismus reißt fie bin und ber fehr billige Preis, verbunden mit 
einem guten Anſehen, beſticht alle Amerikaner und bewegt fie zum Ankauf, 
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gleichviel, ob der Artikel haltbar If oder nicht. Diefe Neigung iſt allen 
Amerikanifchen Völkern, den ſüdllchen, ſowohl wie den nörblichen eigen, und 
fo kommt es, daß die Norbamerifaner ihre Baumwollen⸗Segeltuche nicht 
nur in ben Vereinigten Staaten anbringen, ſondern damit auch nach den 
Weſtindiſchen Infeln vordringen und auch dort das Deutiche Fabrikat zu 
vertreiben fuchen. Was aber bie Norbamerifaner noch übrig laſſen, Das 


. nehmen die Engländer mit einer eben fo geringen, als woßlfellen Waare weg, 


und ihre Beftrebungen find jenfelts des Meeres weit glüdlicher, als fie es 


in Deutfchland geweſen find. Alle Berichte von liberfeeifchen Märkten bi8 


nad) Oſtindien find ſtets voll von der Meberführung derartiger Englifcher und 


Nordamerlkaniſcher Erzeugniffe. 


Daß ein ſolches Verhältnig aber, ein fo gänzliches Abfchneiven der Aube | 
fuhr, die traurigfte Rückwirkung auf unfere Babrifation, auf die ganze bethei⸗ 


ligte Bevölkerung Haben muß, darf nicht noch beſonders Gervorgehoben werben. 


Von folgenden Fabrikanten und Kaufleuten find Segeltücher und Hanf⸗ 
leinen zur Gewerbes Ausftellung geliefert: 

1. Erben Anton Eickholt, In Warendorf, Meg. Bez. Muͤnſter. 
a. 1 Stud weiß fogenanntes Golländifches Segeltuh, 30 Zoll 


breit, 52 Brabanter Ellen lang, von Handgefpinnfl..sssser..ds Mible, 
b. 1 Sthd hellgelb, dito... .... Nrnensssnssssnsssnennennnnnenn een dd 
- 1 dito weiß fogenanntes Engliſches mit blauem Manbe.ut3t 4 
d. 1 dito dito 24 Zoll breit... —RRE& —R 108 u 
e, 1 dito dito hellgelb 30 Zoll Greit..eessenseesonsanssoseres . 12 „5 
f. 1 dito dito weiß Weſtfäliſchesß...... 11% „ 
g. 1 dito hellgelb .. snssssnessssnsrensussenne 8, 
h. 1 dito weiß Schiertuch, 28 Zoll breit... EXR 11 
i. 1 dito fein gral.eeossnesnersnsenssneeee —ERE —ER 841 
x. 1 dito mittel....... jr 


ferner noch 2 Stud befles teißes Reggeleinen (f. and oben S. 447.) | 

2. Sünfleinen von dem Legge»-Ausfhuß In Teklenburg (Meg. 
Ber. Münfter) eingefandt; eine Molle im Garne gebleicht, die Preußifche 
Elle 4 Sgr.; eine Molle ungebleicht 23 Sgr.; ein billiges, gute, ſehr kraͤf⸗ 
tiges Fabrikat. Der dazu verwendete Hanf wird im Teklenburgiſchen felbft 
gezogen, zum Spinnen vorbereitet, von Tellenburger Landleuten beiderlel 
Geſchlechts In freien Mußeſtunden gefponnen, bei weißem Leinen im Garne 
ebleicht und von der weiblichen Jugend gewebt. 

Das weiße Löwenbleinen wird auf den Leggen bes Kreifes von beeidig⸗ 
ten Beamten gemeflen, gewuͤrdigt, mit Werthſtempel verfehen und nad) Qua⸗ 
lität zu Kronen⸗ Obere, Unter» und Einband gezeichnet. Kronenband fl 
das beſte, dann folgt Oberhand, von welchem unter Litt. B. ein weißes Gtüd 


: vorlag; Einband If das geringfie. 


Das graue Reinen pflegt aus freier Sand verkauft gu werden. Dis Bas 


brilallon und der Verkauf dieſer, wegen ihrer Haltbarkeit und Derbhelt ges 
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fehägten Reinenforten, worin auch Gin und wieder Flachtgarn eingefihlagen 
wird, bewirkte den früheren Wohlſtand und die noch andauernde, verbältniß- 
mäßige Liebervölkerung ver alten Graffchaft Teklenburg und eines Theils 
von Überlingen. In den Jahren 1780 bis 1786 wurden jährlich durch⸗ 
feynittlih 8488 Stud aus viefem Bezirke zunächfi durch bortige an Bre⸗ 
mer Sandelähäufer, von dieſen nach England, Amerika, Spanien verfauft 
und dafür jährlich durchſchnittlich 137772 Rihlr. gelöfl. Die Kontinentals 
fperre lehrte Großbritannien felbft Leinen fahriziren und fchloß die Gaupt⸗ 
markte Teklenburgs. Holland, die Rheinprovinzen und ein Theil von Weſt⸗ 
indien find jet neue und wiebergemonnene Märkte. Spanien war «6 bis 
vor Kurzem, wo ber hohe Zoll auf gröbere Leinen gelegt wurde. Bon 
1824 bis 1827 kamen jährlich noch 7038 Stück weiße Leinen zu den 
Teflenburger Leggen; weil biefe aber keinen bedeutenden Nupen mehr abwar- 
fen, wird jeht vorzugämweife graued Leinen gewebt, Ewa drei Bünfiheile 
der Alto Teklenburgifchen und der Bevölkerung von 2 Oberlingenfchen Kirch» 
fpielen wirken noch zur Erzeugung des Nobftoffs und feiner Verarbeitung zu 
Leinen mit. Ihre Zahl mag, Erwachſene und Kinder gerechnet, 15000 bee 
tragen. Im Kreife Teklenburg allein find 3495 LeinensWebeftühle zur Neben- 
beihäftigung in Betrieb, Das Alt» Teklenburgifche, zum Kreife Warendorf 
' gehörige Kirchfplel Lienen wird mindeſtens 600 haben. 

Die grauen Leinen werben gewöhnlich zu einer Länge von 75 bis 130, 
die weißen von 100 bi8 180 Berliner Ellen gewebt. Die Breife des Sanf- 
garned wechfeln nad) dem Geratben des Hanfes, welcher roh nicht verfauft 
zu werben pflegt, und nach den befieren oder fchlechteren Audſichten auf bie 
Zeinenpreife; fie laſſen ſich daher nicht beſtimmt angeben. 

3. A. G. un 6. W. Delius u. Comp., in Versmold. 

a. 1 Stud ſchweres Segeltuh aus Mafchinengarn, 52 Ellen Tang, 
175 breit, Gewicht des ganzen Stüd 55 Pf. zum Preife von..23 Miblr. 


erer 


1 Stud dito Handgefpinnft 60 Pfo. ſchwer . A 
4 dito Mitteltuch 45 Pf. ſchwer . .. 14 „ 
1 dıto Halbtuch, 17! Elle breit, IO Pfd. ſchwer. 2 „ 
1 dito Brams oder Ravenstuch, Handgefpinnft, 171, Ellen breit, 
52 Ellen lang, 22 Pfo. ſchwer .. 84 KRthlr. 
4. D. 6. Delius Erben, zu Versmold Im Kreife Galle. 
a. 1 Stück 2 breites (fogenannte8) Holländiſches Segeltuch, gez. Adler O. 
per Stud 50 Brabanter Ellen lang .. 20 Rihlr. 
b. 1 Stück 4 breites Golländiſches Segeltuch, Adler O........15, 
c. 1 dito 2 breites (ſogenanntes) Eugliſches Segeltuch, gez, CO...144 „ 
d. 1 dito 4 Stern⸗Schiertuch ... . dl 5 
I, 9. G. Vogt Witwe, In Verkmold. 
a. 1 Stud ſchweres Segeltuch (Handgeſpinnſt), 52 Ellen, 55 Po... 21 Rible. 
b. 1 dito Mitteltuch, 52 Ellen, 45 Pfo. ſchwer. 164 5 
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c. 1 Stud Halbtuh, 52 Ellen, 30 Pfo. fehmwer..esssnnserereeense 134 Rihlr. 
d. 1 dito Perſenningtuch, 52 Ellen, 43 Pfo. ſchwer....... 11, 
| (fämmtlich Handgeſpinnſt). 

Bon oben genannten Audftellern haben beſonders die beiden erſterwähn⸗ 
ten, die Herren A. H. und C. W. Deliusu. Comp., die Herren D. C. De» 
lius Erben, beide von Versmold in Ravensberg, eine burdhgängig gute und 


vreiswürdige Waare, fowohl in Hinſicht der ſchweren als auch der Teichten 


Segeltücher, eingefanbt, während bie Erben EidHolt, in Warendorf, und 
A. G Vogt Wittwe, In Versmold, mehr nur Telchte Segeltuche, aber auch 
darin eine Waare geliefert haben, welche binfichtlich ihrer Güte und Preise 
würbigfeit hervorgehoben zu werben verbient. 

Faſt fämmtliche ausgeftellte Segeltücher find aus Gandgeſpinnſten ver- 
fertigt, nur ein Stück ſchweres Segeltuch von A. H. und C. W. Delius 
. und Comp., In Versmold, Ift aus Mafchinengarn gearbeitet und zeichnet 
fih durch feine gleichmäßig ſtarke Faͤden, dichtes Gewebe und fchönes Aus⸗ 
ſehen beſonders vortheilhaft aus; iſt aber dafür Im Preife um 2 Rihlr. das 
Stud theurer als gleich ſchweres Segeltuch aus Handgefpinnft angefertigt. 
6 Bon I 3 Hanfen, aus Hildesheim, Liegen vor: Tornifler- Ges 
geltuch, Ne. II. 60 Hannoverfche Ellen 153 Rthlr., Nr. HE 60 Ellen 
16 Rihlr. Nr. IV. Segeltuch zum Ueberzieben von Pulver- und Mus 
nitionswagen 60 Ellen Tang, 32 Zoll breit, 174 Rthlr. Alles grau. Gute 
gleichmäßige, Eräftige Waare, aber auch etwas hoch im Preife. 

Die außgeftellten Weſtfäliſchen Segeltücher geben, dem Anfcheine nach zu 
urtbellen, den Ruſſiſchen Segeltüchern Hinfichtlich ihrer Qualität und Preis⸗ 
. würbigfeit nichts nach, leiden dennoch aber fehr durch Nuffliche Konkurrenz. 
Beſonders trifft dies die ſchweren Weſtfäliſchen Tücher, welche durch die gleich 
ſchweren Ruſſiſchen Tücher In den größeren Oftfechäfen Stettin, Danzig und 
Memel faſt ganz verprängt werben, während bier wiederum zu ben leichtern 
Segeln das Leichte Weſtfäliſche Segeltuch dem gleichen Mufflfchen vorgezogen 
wird. AS Hauptgrund der Bevorzugung bes Mufflichen Segeltuchs giebt 
man an, daß das Hefte ſchwere Weftfälifche Tuch im Preife etwas höher 
fiehe, als das Muffiiche, daß es Leicht ſtocke, ſchwarze Flecke befomme und 

brüchig werde, auch felten mehrere Stüde von ganz gleicher Barbe und gleicher 
Beſchaffenheit feien, wodurch das gute Ausfehen der Segel, zu denen oft 
viele Stüde erforderlich find, fehr litte. Mögen diefe Dormürfe ausnahme⸗ 
Wweiſe gemacht werben können, als Megel gilt das Gegenteil, weil in ven 
Sanfeefläbten namentlich dem Weſtfäliſchen Segeltuche ein entfchiebener Vor⸗ 
zug eingeräumt wird. Zu ber Bevorzugung bed Ruſſiſchen Segeltuchs In 
den genannten Oftfechäfen mögen vielleicht die alten Verbindungen mit ben 
Bezugtquellen und Mieberlagen ber Muffifchen Segeltuche beitragen. Auch 
ſollen die NRuſſiſchen Gegeltuchweberelen bei ber Ausfuhr begünſtigt fein. 
Die leichtern Weſtfaliſchen Tücher fichen aber durchſchnittlich im Prelſe 
niedriger, als die gleichen Ruſſiſchen. In Wolgaſt und Stralſund dagegen 
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verbraucht man felt mehreren Sabren faft ausfchlichlich zu fämmilidhen Gegeln 
Weſtfaͤliſchet Gegeltuch, ohne daß man Klagen darüber Hört. Ein Haupt⸗ 
übelftand, welcher dem ausgebehntern Verbrauch des Weſtfällſchen Gegeltuche 
beſonders hemmend entgegen tritt, und veſſen Befeitigung bie angefirengtefte 
Aufmerkfamkeit verdient, beſteht darin, daß bei Lieferungen von größeren 
Quantltäten verfelben Sorte, fig nicht Immer mehrere Stüde von gleicher 
- Barbe und gleicher Qualität befinden, welches zur Bolge bat, Daß die baraus 
angefertigten Segel ein unglelchmäßiges und ſchlechtet Audſehen erhalten. Diefe 
Verſchiedenheit unter den Segeltüchern verfelben Sorte mag wohl haupiſachlich 
darin Ihren Grund haben, daß es In Weftfalen meiſtend Gebrauch IR, vie 
Segeltuchgarne von den einzelnen Bauern fpinnen und bleichen, fo wie durch 
fle weben zu Taflen, wobel dann jever fein eigenthümliches Verfahren befolgt. 
Auch Außert die Verſchledenhelt ded Bodend, auf welchem der Hanf wächſt, 
die ungleiche HGandhabung der Bleiche, fo wie die größere oder geringere 
Sorgfalt, welche auf das Gortiren ded Ganfes vertvandt wird, einen erheb⸗ 
lichen Einfluß auf vie gleichmäßige Befchaffenpelt und Barbe ber einzelnen 
Segeltuͤcher. Allein um fo mebr iſt es ſehr wünfchenswerth, daß Diejenigen, 
welche die einzelnen Stücke einkaufen, um fle in größeren Quantitäten In ben 
Handel zu bringen, Über die einzelnen Anfertiger derſelben eine gleichmäßigere 
und firengere Aufficht führen, damit der oben erwähnte Uebelſtand geho⸗ 
ben wir. 

7. Als Hanfgemebe hierher gehörig find noch zu nennen Korn und 
Meblfäde von ver Zwange-Archeits-Anftalt zu Groß⸗Salza, im 
Krelfe Kalbe, Meg.» Ber. Magdeburg, eingefandt, gut gearbeitet. 

Die Verwendung der Segeltuche, außer zu Segeln von großen Schiffen, 
gefchleht bauptfächli zur Bedeckung von größeren Wagen, ald Boflmagen, 
Danıpfwagen ıc. an Stelle des Leders und zu biefen Zweden wird ed, nach⸗ 
dem es zufammengenäht Ift, mit einer fetten Delfarbe beſtrichen um ben 
nachtheiligen Einfluß der Witterung zu verhindern. Wegen feiner Dauerbaf- 
tigkeit wird es auch In den Borzellans Fabriken zum Preſſen der Maffe 
gebraucht. 

Die Verwendung ded Kanfgarnes zu Sprigenfchläuchen und Beuereimern 
geſchieht, weil diefe Art weniger Sorgfalt in Behandlung und Aufbewahrung, 
als die von Leder gefertigten, erforbert, und bei gleichen Leitungen wohlfeller if. 


6. 49. 
Spripenfchläuche von Hanf, Leder und Kautfchulzeug. 


Die aus Hanfgarn ohne Naht gewebten Sprigenfchläude werben auf eis 
nem Webeftuble von einfacher Einrichtung, nach ähnlicher Art verfertigt, wie 
die allgemein gebräuchlichen hohlen Lampendochte aus Baummollfären. Es 
iſt dazu nämlich eine doppelte Kette aufgezogen, und der Einfchuß acht ab» 
wechfelnd durch die obere und die untere Kette, welche beiden er demnach 
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mit einander verbindet, während Abrigen® die ganze Ausbehnung ber beiden 
fiber einander entfichenden Gewebe ohne Verbindung bleibt. Demnach möchte 
die Gervorbringung der Schläuche Keine Schwierigkeit barzubieten ſcheinen; 
anders iſt es aber In der Wirklichkeit, welche von dem Fabrikate nicht bloß 
die roͤhrenfoͤrmige Geftalt, fondern außerdem noch die Eigenfchaft einer gro⸗ 
Gen Beftigkeit und volllommener Wafferbichtigkeit fordert. Erſtere würde 
allerding® durch Anwendung flarfer, dicker Fäden Teicht zu erreichen fein; 
aber bie zweite Eigenfchaft ift weit weniger Leicht zu erzeugen. Ed handelt 
ſich Hier nämlich darum, ein Gewebe herzuftellen, welches fel6ft unter dem 
gewaltigen Drude, dem ter Schlau vor der Feuerſpritze audgefeht fein 
kann, nicht die kleinſte Menge Wafler durchdringen läßt. Die Eunftmäßige 
Probe in diefer Beziehung beftcht darin, daß man den Schlaud vor eine 
große Weuerfprige (mit zwei 7 bis 8 Zoll weiten Stiefeln) Iegt, da6 Ende 
deſſelben durch einen feſt angezogenen Knoten dicht verfähließt, und nun etwa 
16 Mann an ver Eprige arbeiten läßt. Hierbei darf höchſtens Anfang 
ein wenig Waffer in zerfireuten Verlen (niemals in fprigenden Strahlen) 
durchdringen; dieſe Erfcheinung muß aber fehr bald aufhören, der Schlaud) 
äußerlich troden bleiben, und zuletzt — ganz ftramm mit Waffer angefüllt — 
einen ſolchen Widerſtand leiſten, daß die Arbeiter unfähig find, mit bem 
‚Pumpen fortzufahren. Ja noch mehr, der Schlau) muß in dieſem flraffen, 
fleinartigen Zuflande das Heftigfte Darauffpringen eines erwachſenen Manned 
und ſelbſt den einfchneidenden Drud quer über ihn weggehender Wagenräder 
aushalten, ohne zu zerplatzen, ober undicht zu werben. 

Damit diefe Bedingungen erfüllt werden können, iſt eine eigenthuͤmliche 
wohl überlegte Befchaffenheit des Schlauchgewebes unerläßlih. Dide runde 
Bäden, zu Kette und Eintrag angewendet, würden bem Zwecke ber Feſtigkeit 
wohl, aber nicht dem der Wafferbichtigkeit genügen; denn «8 wäre unmög« 
Tich, fie In fo naher und volllommener Berührung mit einander zu bringen, 
daß keine feine Deffnungen zwiſchen ihnen blieben. Auch würde ein, von 
zus dicken Fäden verfertigter Schlauch zu flelf und unbiegfam fein, um ſich 
bequem behandeln und aufrollen zu laſſen. &6 iſt daher durchaud nothwen⸗ 
Dig, ſowohl Kette ald Schuß von ziemlich dünnen Hanfgarnfänen (ungefähr 
4500 bi6 5000 Ellen auf ein Pfund) zu bilden, welche jedoch — um dem 
Schlauche genügende Die und Beftigkeit zu geben — nicht einfach, fon- 
dem J⸗ ober Gfacd, genommen merben. Der Erfahrung nad) if es am ans 
gemeffenften, den aus 5 ober 6 Garnfäden beſtehenden Cinſchuß mit fchwacher 
Drebung zu zwirnen, damit er etwas Rundung bekommt; die Kette hinge⸗ 
gen aus 6 Barnfäpen dergeftalt zu bilden, daß je 3 und 8 berfelben ſchwach 
zufammen geziwirnt, dann aber viefe zwei Zwirnfäden ohne Drehung neben 
einander gelegt werben. Bufolge diefer Deranftaltung koͤnnen ſich nicht nur 
Die Ketienthelle ſehr eng aneinander ſchmiegen, fondern fie behalten auch 
Biegſamkeit genug, um ein fehr feſtes Anſchlagen des Eluſchuſſes zu geſtat⸗ 
ten; und enblic behält Das Gewebe dadurch eine In gewiſſem Grabe ſchwam⸗ 
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mige Befchaffenheit, vermöge welcher es bei ber Benchzung ber Inneren 
Schlauchfläche durch dab eingepumpie Waller anquillt, fo daß ſchnell — uns 
ehe noch Waſſer nach außen hinburchbringen Tann — alle vorhandenen klei⸗ 
nen Poren fih auf dad Vollkommenſte ſchließen. 

Nach dem eben Auselnandergefehten find weſentliche Bedingungen zur 
Erzeuguns eines tüchtigen Schlauchgewebed: 

1) guted feſtes Material (Hanfgarn am beſten von Rheiniſchem Hanf). 

2) gehörige Wahl des Garns in Anſchung ſeiner Feinheit; gewöhnlich 
nimmt man zum Schuß etwad gröberes Geſpinnſt, ald zur Kette. 

3) nicht zu flarfe Zwirnung der Bäden. 

Hierzu kommen aber nun ferner, als Nothwendigkeiten beim Leben, 
um ein möglichft dichte® Produkt zu gewinnen: 

4) ein fehr dichter Stand der Kette, alfo «ine große Anzahl von Ketten⸗ 
theilen auf gegebener ‘Breite, und 

5) ein außerorbentlid, Eräftiges Anfchlagen des Einfchuffee, damit auch 
die Schußtheile fo fehr als thunlich einander genähert, und zuſammen ges 
Drängt werben. 

Zufolge ded dichten Standes der Kette, und wegen bern Zuſammen⸗ 
feßung aus doppelten Biden If es eine Eigenthümlichkeit im Anfehen eines 
guten Schlauchs, dap man an demſelben von dem Einſchuſſe faft nichts ſehen 
kann (meil er von den Kettenfäpen verfledt wird) und daß die Stellen, wo 
in Innern des Gewebes der Cinſchuß liegt, nur durch quer laufende Rips 
pen ſich offenbaren. | 

Aus Vorſtehendem ergeben fi ohne Weiteres die Punkte, auf welche 
man bei der Beurthellung eined Schlauches nach dem Anſehen fein Augen- 
merk zu richten hat. Bis zu einem gemiffen Grade läßt fi — mit gehö⸗ 
siger Uebung — hlernach recht gut die größere ober geringere Tauglichkeit 
eines Schlauche® erfennen. Die entfchlevenfte, aller Appellationen enthebende 
Prüfung bleibt freilich jederzeit der Gebrauch des Schlaucht an einer kraͤf⸗ 
tigen Sprige mit denjenigen Verfahrungsarten, welche oben berelts erörtert 
worden find. Da aber eine foldhe Prüfung mit ven zur Ausflellung ge⸗ 
fandten Schläuchen nicht Hat vorgenommen werben koͤnnen, fo iſt mit deſto 
mehr Sorgfalt die äußere Beſchaffenheit und die Struftur bed Gewebes 
unterfucht und hierauf fo viel thunlich ein Urtheil geflügt worden. Neuer⸗ 
dings hat man auch angefangen zur Verdichtung der Schläuche Kautſchuck 
anzuwenden. Aufgetreten waren 3 Ausfteller aus ben öftlichen Provinzen 
Preußens, 2 aus den Weftprovinzen, 1 aus Baiern und 4 aus Thüringen 
und Heffen. 

1. Albert Tannbäufer, In Berlin. Ein Schlau von 2 Zofl 
Dreite, 10 Sgr. pro Buß. Im Gewebe mit dem unter Mr. 8 aufgeführ- 
ten Schlauche von Schafft, in Waltershaufen, übereinſtimmend, was bie 
Zufammenfehung der Kettentheile und des Schuffes betrifft; von ganz vor⸗ 
züglicher Dichtigkeit, aber aus weniger ſchoͤnem Material gearbeitet, als bie 
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Schläuche von Walteröfaufen. 31 Kettenthelle und 15 Schußfache befinden 
ſich auf einem Zoll. Diefer Schlau zählt mit unter den beften bie auf 
der Aubſtellung find. Der Preis iſt aber ſehr hoch. 


2.8. W. Troitſch, in Galle a. d. Saale. Ein Schlauch, 147 Fuß 
lang, 9 Zoll breit, (rund 34 Zoll Durchmeſſer) Preis 7 Sgr. pro Fuß. 


Diefer Schlauch bietet ein mefentlicd anderes Gewebe dar als bie biäher 


beſprochenen. Die Kettenfäden (deren 32 auf einen Zoll kommen) find 
nämlich nicht doppelt, fondern einfache, aus nur zwei groben Garnen zus 
fammengebrehte Zwirnfäden; der Schuß befteht nur aus 3 aber fehr dicken 
zufammen geswirnten Garnen und Bat eine foldye Stärke, daß nur 7 Schuß- 
fache auf dem Raume eines Zolles Tiegen, und das Gewebe außerordentlich 
dick ausfällt. ITropbem befigt es micht den genügenden Grad von Dichtigkelt 
und biefe Art von Stoff Ift für Sprigenfchläucdhe nach Anſicht der Berliner 
Sadjverfländigen nicht zu empfehlen. Der Berfertiger, welcher erft fett 
kurzem die Schlauchfabrifation betreibt, wird dies vielleicht felbft bald er⸗ 
fennen, und dem Vorbilde altbemährter Babriten ſich mehr anfchlieken. 
Uebrigend iſt ber angefehte Preis fehr niebrig, freilich aber auch das Mas 
terial nicht fhön. Die Preife für verfchledene Breiten nach Art‘ bes vor 
Hegenden Schlauchs fabrizirt, find folgende: 


Bel der Breite von 13 Zoll — 33 Ser. 

W „Rt mn in für den Preußifchen 
„3 — 44 Fuß Länge; auf Bes 
„2 — 493, ſtellung werden auch 
„db un —\) 4 noch breitere angefer« 
„ 3: tigt; Länge wie file 
„4 ⸗ —N1 gewänfdjt wird. 

„ 34 n 6 " 

3. Fried. Wilhelm Martini, in Bromberg. Ein Schlauch von 
GO Fuß Länge und 33 Zoll Breite; Preis 17 Rihlr., alfo per Fuß 84 Ser. 
Ungefähr eben fo did, aber viel weicher, biegfamer und Tofer ald die Nors 
malfcläudge von W. Sternberg, In Waltershaufen (Nr. 7); die Decke 
vedt den Schuß nicht genugfam, was davon herrührt, daß die Kettentheile 
zroar ebenfalls aus 2 Fäden beftehen, jeder dieſer Tegtern aber nur aus 
2 Garnfäden (von etwas größerem Geſpinnſt als bei den Normals Schläus 
chen) gebildet iſt. Der Schuß iſt wieder aus 6 Garnfäden gezwirnt. Huf 
1 Zoell find nur 25 Kettentbelle und nur 12 Schußfache vorhanden, daher 
beim Durchſehen gegen Helles Licht eine lockere, pordfe Beſchaffenheit fi zu 
erkennen giebt. Der Schlau ficht an Qualität dem von Schafft in 
WBalteröhaufen (Mr. 8), und alfo noch mehr dem von W. Sternberg, In 
Walterthauſen (Nr. 7.) nach und If mit Müdficht Hierauf ungeachtet der 
größeren Breite zu theuer. Auch das Material if nicht fo ſchoͤn, wie bei 
jenm ande vorgenannten Schläuchen. 
| 80 
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4. Der Schuhmacher Philipp Iundmann, in Diünfter, bat außer 
Feuereimern, Beuerhüten und Feuerkappen von Leber, wie fie bei der dortigen 
Brandfprigenmannfchaft ald Kopfbedeckung in Gebrauch find, auch ein Stuͤck 
lederne Brandfprigenfchlange den Taufenden Fuß zu 22 Ser. eingefenbet. 
Ss Genft Jegel, in Nürnberg. Ein Schlau von 30 Fuß Länge und 

23 Zoll Breite; Preis 20 fr. Rheiniſch (53 Sgr.). Eben fo ſtark und 
dicht wie. die Normal» Schläuche. Zufammenfegung ber Kettentbeile und bes 
Schuffes wie bei dem unter Nr, 7 angeführten Schlaucdhe, aber etwas grö⸗ 
bered Geſpinnſt; daher auch nur 22 Kettentheile und 13 Schußfache auf dem 
Raume eined Zolles. Der Schlauch wird fich beim Gebrauch ale fehr gut 
bewähren; der Preis If angemeffen. Für die verſchledenen Breiten (in Rhein⸗ 
landiſchen Zollen ausgedrückt) notirte der Fabrikant nachftehende Preiſe: 

Bei der Breite von 2 Bol 15 Er. Rhein. 43 Ser. 

Zn " " 27% „ 16 7) " 44 H 

" " n " 23 18 " ” 3} w 


2 ür den Baleri 
nn HM „on 20 u u Ki Sub, 100 Pe 
Zu Ze Be Zn N u 03 Baieriſch = 93 

9 22 6 
— 7] — v v V ” ” , 1 . 
ER SHE TEE | San ui. Rheiniſch 
" ” " „ 3} Hu 25 " — 74 „ 
H N) 4 „ 27 » 77 


Gelsgentlic fan bier wit angeführt werben, dah der naͤmliche Einfenver 
eine 64 Buß lange hanfene Surte von 24 Zoll Breite ausgeftellt hat, welche 
als Erfap der Treibriemen für Mofchinenwerke zu bienen beftimmt if. Sie 
ſcheint Hierzu allerdings geeignet zu fein, namentlich durch Wohlfeilheit der 
Anfchaffung im Vergleich mit ledernen Miemen; weniger möchte eine eben fo 
große Dauerbaftigkeit, ald Leber bat, zu verbürgen fein. Dieſe Ourte iſt von 
geköpertem Gewebe, vie Kettentheile (48 auf 1 Zoll) find wie bei den 
Sprigenfchlauche zufammengefept, ver Schuß beſteht aus 3 vreifärig gezwirn⸗ 
ten Strängen, im Oanzen alfo aus 9 Garnen (11 Schußfache auf 1 Zoll) 
Die Preiſe für die verfchienenen Breiten ſolcher Gurten werben wie nachfles 
hend berechnet: 

Bei der Breite von 2 Zoll 15 fr. Rhein. 43 Sgr. für den Balerifihen 
” u " „ 2} 1) 16  ] ” 44 „ Schub; fie find in 
a Be BE Ben Bu Zn Zr Ho m jeverbellebigen fän- 


nn " ” : ” 2 " " er “ ge in einem Stud, 
Zu ae Te " nm " au In größeren 
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6. I. ©. Sennewald, in Welnar. Ein Schlauch von 50 Ellen 
Länge, 25 Zoll Breite, Preis per Elle 73 Sgr. (alfo per 1 Rheinl. Fuß 
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enwa 4 Sgr.). An Dichtigkeit und Diele den Normalſchläuchen ſehr ähnlich. 
Die Zuſammenſetzung der Kettentheile und des Schuſſes iſt wie bei dem un⸗ 
ter Nr. 7 angeführten Schlauche. Auf dem Raume eines Zolles liegen 
29 Ketienthelle und 14 Schußfache. Der Schlau ift.fehr gut und den 
beſten von Waltershauſen ganz gleich zu ftellen. Es mird bemerkt, daß ber 
Fabrikant die Schläuche von 1 blis 4 Zoll Breite und darüber, in Abftufungen 
vor 4 Boll Tiefere und nach den meiften. Gegenden Deutſchlands abfege. 

7. Wilhelm Sternberg, In Waltershaufen bei Gotha, Hat zwei 
Schläuche aus Rheiniſchem Hanf eingeliefert, jever 50 Fuß lang; beide von 
ganz gleichem Anfehen und gleicher Güte. Der erfte Schlauch iſt flach⸗ 
liegend 23 Zoll breit, fehr dicht und derb, enthält in jedem Kettentheile 
2 Biden, deren jeber aus 3 zufammen gezwirnten Garnfäden befleht; der 
Schuß Ift aus 6 Garnfäden gezwirnt. Auf einem Zoll Breite befinden fidy 
30 Kettentheile, auf 1 Zoll Länge 14 Schußfache. Preis per 1 Fuß 6 Ser. 
Der zweite Schlauch mißt 24 Zoll in der Breite, äußere Befchaffenheit, des- 
gleichen Kette und Einfchuß wie bei dem erſtern. Auf 1 Zoll Tiegen 28 Ket- 
tentheife und 14 Schußfache. Preis 54 Sgr. für ven Buß. 

Die hanfenen Sprigenfchläuche von Waltershaufen Haben weit und breit 
den auf langjährige Erfahrung gegrünveten Ruf der vortrefflichiten Brauch 
barkeit, und die gegenwärtigen Exemplare find von der beiten Sorte des dor- 
tigen Fabrikats. Sie genligen allen Borberungen auf das Vollkommenſte 
und können ale Normalſchläuche zur Grundlage für die vorliegende Beur⸗ 
theilung der übrigen dienen. Die Preife find für ein fo auögezeichneted Fa⸗ 
brifat fehr billig zu nennen. Go wie fle oben angegeben wurben, beziehen 
fie fih auf eine Abnahme von 100 Buß. Bei Beftellungen von 500 bis 
1000 Fuß wird noch daran nachgelafien. Alle anveren Kaliber werden nach 
Verlangen geliefert. 

8. Leonhard Schafft, ebenfalld zu MWaltershaufen bei Gotha. Gin 
Schlauch von Nheinifchem Hanf, 100 Buß Tang, 2, Zoll breit, 3 Ser. per 
Buß. Diefer Schlauch iſt dicht und derb, jeboch ein wenig dünner und Teich- 
ter als die von W. Sternberg eingefandten, denen er aber im Gebrauche 
nicht erheblich nachflehen wird. Die Kettenthelle find, wie bei den Schläu- 
hen von Sternberg, auß 2 Fäden, jeder Afädig gezwirnt, gebilbet; der Schuß 
aber iſt nur ein fünffacher gezwirnter Sarnfaden. Es werben 26 Kettens 
theile und 15 Schußfache auf 1 Zoll gezählt. Der angegebene niedrigere 
Preis iſt der geringeren Schwere entfprechend. Der Verfertiger Tiefert die 
Schläuche auch in belichiger anderer Breite. 

9. Heine. Galenberg, zu Sontra, in Churhefien. Ein Schlaud von 
50 Fuß Länge, 25 Zoll Breite; er iſt an Die und Dichtigkelt den Nor⸗ 
malfhläuchen von Sternberg glei und enthält In jedem Kettentheile 2 
Fäden, deren jeder aus 3 Garnfäden gezwirnt If; der Schuß beſteht aus 11 
zufammengezwirnten verbätinigmäßig feinen Garnen. Auf 1 Zoll finden 
ſich 27 Kettenihelle, aber nur 12 Schußfache, was bei der größeren Dide 
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des Cinſchuſſes nicht anders fein Tann. Das Material If fchön. Diefer 
Schlauch If vom Cinſender unrichtig zu 3 Zoll breit angegeben, und als 
folder 5 Sgr. per Fuß notirt. Für andere Breiten werben folgende Preife 
angeſetzt: 22 Zoll breit 4 Sgr., 24 Zoll breit 35 Ser., 2 Zoll breit 3 Ggr.; 
bringt man für das vorliegende Exemplar 4 Sgr. in Rechnung, welche ber 
wirklichen Breite entfprechen, fo iſt der Schlau billig zu nennen. Er 
wird beim Gebrauch vollfommen gute Dienfte thur, und fi den Erzeug⸗ 
niffen von Waltershaufen an die Seite ftellen. Der Einſender giebt an: 
daß er 4 Stühle auf Sprikenfchläude Im Gang Habe, und jährlich 
20000 Fuß verfertige. 

Die Anwendung, welche in neuerer Zeit fo vielfältig von dem Kaut⸗ 
ſchuck gemacht worden ift, um waſſerdichte Stoffe berzuftellen, bat zu Dem 
Beftreben geführt, fich deſſelben Materiald zur Vereltung waflerbichter Sprigen- 
ſchläuche ohne Naht zu bedienen. Wir meinen Hier nicht den Verſuch, ges 
webte Hanfſchläuche auf der Innern Fläche mit einer Lage Kautfchud zu bes 
Heiden, welche Zubereitung Foftjpielig und zugleich übernuifig If, indem ein 
guter Hanfſchlauch an und für fich felbft vollkommene Waſſerdichtigkelt be⸗ 
figen muß; fondern dad Verfahren, aus einem mit Kautſchuckaufloͤſung bes 
firichenen breiten Streifen irgend eines ziemlich dünnen Gewebed durch 
mehrfaches Herumrollen um einen hoölzernen Cylinder ein biegſames Rohr 
oder einen Schlauch hervorzubringen, in welchem das Kautſchuck zugleich 
als Kiebmittel und als waflerbicht machender Stoff wirkte. ine Kleine 
Probe eined auf diefe Weiſe dargeftellten Schlauchd hat 

10. Joh. TH. Wilderg, zu Grevenbroich, im Tüffelvorfer Bezirk, 
ausgeſtellt. Diefelbe iſt gebildet durch vierfaches Tpiralfürmiges Webereinan- 
terrolfen von gewöhnlicher etwas grober Leinewand, deren Schichten mittelft 
Kautſchuck zufanmengeklebt find. Das Kautſchuck iſt jedoch noch weich und 
klebrig; der Schlauch läßt ſich daher mit Leichtigkeit zu einem platten Leins 
wanbftreifen auflöfen. Wenn dies aber auch nicht der Fall wäre, fo würte 
doch ein folder Schlaud zur ernfllichen Anwendung vor Beuerfprigen wohl 
wenig tauglich fein, denn die Erfahrung Hat bei fo zuberelteten Schläuchen 
gelehrt, daß fie ziwar unter geringem Drud allerdings waſſerdicht find, jeboch 
bei mäßig ſtarker Preſſung — noch bevor die volle Kraft der Eprige zur 
Wirfung kommt — zerplagen, weil das ſchwache Gewebe nicht den nöthigen 
Widerſtand feiften Tann. Der Ginfender, deſſen verbienftliche Leiftungen In 
feinem Bache andertweit Ihre Würbigung finden, bat nur eine Heine Probe 
zur Ausftellung gefandt, und ift zu empfehlen daß er einen folchen, in au⸗ 
fehnlicher Länge gearbeiteten Schlauch einer ernftlichen Probe untergiche. 


g. 50. 


Feuer⸗Eimer von Hanfgeweben und Kautſchuckzeug. 


Die Leichtigkeit und Wohlfeilheit dieſer Eimer, verbunden mit verhäli⸗ 
nißmäßiger Dauerhaftigkeit, Hat in neuerer Zeit eine bebeutende Konkurrenz 
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derſelben mit den ledernen Beuereimern hervorgebracht. Man macht fie durch 
 Bufammennähen aud Segeltuh ober einem ähnlichen ſtarken Hanfgewebe, 
welches an fi ſchon waſſerdicht fein foll, und giebt Ihnen meiftenthelld ei⸗ 
nen Delfarben-Anftrich, der bloß dazu beſtimmt fein darf, die Konfervirung 
in ber Näffe zu befördern, keineoweges aber die Waſſerdichtigkeit zu erzeu⸗ 


gen. Uebrigens Eonftruirt man fie in zweierlei Welle. Nach der einen Urt 


Befommt der Eimer nur am cbern und untern Rande einen Reif von dickem 
Leder oder Hanffirid, welcher die runde Geſtalt bewahrt, indeß die ganze 
Länge des Eimers biegfam bleibt, fo daß dieſer ſich flach zufammenlegen 
läßt und nur Im wafiergefüllten Zuſtande feine Cylinderſorm behauptet. 
Einer von dieſer Beichaffenhelt (wobei ein Anſtrich nicht gegeben werben 
Bann, weil er fehr bald brechen würbe) werden in Paris verfertigt und ha⸗ 
ben fi wort fehr bewährt gezeigt. Nach der zweiten Methode werben bie 
beiden erwähnten Reife mit einander durch fleife, von oben bis unten ges 
hende Epangen oder Schienen (aus Leber oder dergleichen) gewöhnlich vier 
an der Zahl, verbunden, fo daß hierdurch ver Gimer, auch wenn er leer iſt, 
feine fleife Form behält und feine Wandung ſtets ftraff geipannt if. Alle 
auf der Gewerbe» Ausflellung befindlichen Banfeimer find In biefer Ichtern 
Art anyefertigt, welche gegen fich bat, daß bei ihnen durch zufälliges Ans 
fhlagen und Anfallen an einen ſcharfeckigen Körper leicht ein Loch entflcht. 

Die einzelnen Cinfender, von welchen Fener⸗Cimer von Ganfgerwebe 
und Kauftſchuckzeug ausgeſtellt wurben, find folgende: 

1.5. W. Troigfch, in Halle a. d. Saale, 4 Duhend hanfene, gefirs 
nißte Feuereimer, das Stück 14 Rihlr., 100 Stud 100 Rihlr. Das 
Gewebe, obwohl did, ſcheint — ſoviel man durch den Anftrich hindurch er» 
kennen kann, — foldyer Art zu fein, daß ed ohne den Anftrich das Waſſer 
nicht gut halten würde, Dies würde ein Fehler fein, da — wie fchon ges 
fagt — der Anftrih nur zur Konſervirung in der Näffe dienen follte. Der 
Mreis koͤnnte ehvad niepriger fein, wenn nicht zu viel Material in den dicken 
Geweben fledte (vergl. auch oben ©. 469). 

2 Joh. Theod. Wilberg In Grevenbroih, Neg.» Bez. Düſſeldorf. 
Gin Feuereimer von fogenanntem Rederfurrogate zu 14 Rthlr.; er beſteht aus 
gewöhnlicher grober, mit einem fchmarzen Lad Überzogener Leinewand, und 
zwar dem Anfcheine nad) aus zwei ober mehreren Lagen dieſes Gewebes durch 
Kautſchuck mit einander verbunden. Der Eimer iſt fauber gemacht, jedoch 
etwas dünn, fo daß man gegen die Dauerhaftigkelt Bebenken hegen muß. 
Der Preis iſt nicht niebrig (f. auch vorfiehend ©. 468). 

8.0. 5. und C. @. Delius und Comp. in Versmold, Meg.» Ber. 
Minden. Gin Beuerrimer aus Gegeltuch, faßt 8 Quart Waſſer, wiegt zwei 
Dfund, koſtet 1 Rihlr., gelb angeftrichen, fehr forgfäftig gearbeitet; ſcheint 
ganz zweckentſprechend. reis angemeflen (f. auch oben S. 460). 

4. D. C. Delius Erben, daſelbſt. Min Benereimer von Gegeltuch, 
gelb angeſtrichen; 14 Rihlr., in großen Duantitäten 4 Rihlr. If dem 
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vorbergebenden In jeber Beziehung volllommen glei, der Preis fiheint ben 
nach ein wenig gu boch (vergl. auch oben ©. 460). 

5. Leonh. Schafft, in Walteröhaufen, bei Gotha. Tin gelb ange 
firichener Hanfe Eimer 1% Rthlr.; ein weiß angeſtrichener Ganfs Eimer 
13 Rihlr.; beide find von größerem und befferem Segeltuch gemacht ald die 
beiden vorhergehenden (Nr. 3 und 4) und mit ganz befonderer Gauberfeit 
gearbeitet, wodurch die etwas hoben Preife allenfalle gerechtfertigt werten 
innen. Dan muß diefe beiden Bimer für die beiten aller ausgeflellten 
anf» Bimer erklären (f. auch vor ©. 467). 

6. 6. Ealenberg, zu Sontra (Kurheſſen). Ein Beuereimer aus Hanf 
gewebe mit Delfarbens Anfirih, 2 Pfund wiegend. Breis 1 Rihlr. Der 
Derfertiger Tiefert Jährlich etwa 1000 Stück foldyer Eimer. Der Eimer bat 
im Gewebe große Achnlichkelt mit dem von Troitzſch, in Halle, ausgeſtell⸗ 
ten, unterliegt alfo demſelben Bedenken. Durch die Herfiellung bes obern 
und untern Reifes aus Hanfſtrick Haben dieſe Reife Elafticität bekommen, vie 
dem Eimer unter den vom Gebrauch unzertrennlichen Mißhandlungen nur 
förderlich fein kann. Der Preis iſt angemeflen (vergl. oben ©. 467). 


6. 51. 
Gewebe von Danilahanf. 


Unter den neuerdings in die Weberei eingeführten Baferfloffen iſt der 
Manilahanf, aus dem Bafle ded Piſang, musa textilis, wegen feines wei⸗ 
Ben ſilberähnlichen Glanzes In neuerer Zeit zur Darftellung von Möbelftoffen 
vielfach verwendet. Die Verarbeitung deſſelben gefchicht nach Art der Das 
mafle in der Welfe, daß in der Brunpfläche eine farbige Gaummollene Kette 
und in der Figur der Dianilahanf (ale Schuß) den Atlaß bilde. Der 
Manilahanf erfordert von feinen rohen Zuftande an, theils durch Bleichen 
des von Natur braunen Stoffed, theils durch die Vorbereitung zum Gebrauch 
der Weberei, ein Außerfi komplizirtes Verfahren, um dem Rohſtoff fo viel 
wie möglich weißen, zur Verwebung geeigneten Hanf abzugewinnen. GH 
würbe möglich fein, diefen Stoff viel billiger für die Verwebung geſchickt 
zu machen, wenn von den Orten bed Urfprungs der Hanf nur weiß und 
gehörig fortirt verkauft würde, Indem in biefem alle wenigflens 50 
vom Rohſtoff wirklich für die Weberel gewonnen würde. Allein durch den 
In der Megel bei den Senbungen befindlichen braunen, gelben und auch zu 
kurzen Hanf gehet fo viel ab, daß mit aller Mühe und Sorgfalt faum 15 
ans dem Rohſtoff für die Gewebe nupbar gemacht werden. Die übrigen 
Bafern Lönnen zwar noch zur Seilerei benugt werben, bet dem billigen Breiie 
des eigentlichen Seiler⸗Manilahanfd gefchieht dieſes aber mit Verluſt und 
muß mithin ein höherer Preis auf bie zu den Beweben verwendeten Theile 
nerechnet werden. Die aus biefem Stoff unter Mitanwenbung von andern 
Gefpinnften gefertigten Gewebe find im Ganzen beliebt: die Dauerhaftigkeit 
berfelben wird namentlich durch vorfichtige Wieiche des Hanf bebingt. 
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1. Das Fabrikhaus Leonhard Braun, zu Wunſiedel im Kreife Ober⸗ 
franfen, beſitzt auf einen eigenthlimlichen, In der Kette aus gefärbtem Baum⸗ 
wollengarn und im Eintrage aus Manilahanf beftehenden Möbel» und Tas 
petenftoff, Satin d’Amerique genannt, ein Privileglum in Balern und 
Defterreih. Seit dem Jahre 1837 wurde dieſes Geſchäft von Leonh. 
Draun, feit deſſen 1840 eingetretenen Ableben für die Melikten unter ber 
felben Birma fortgeführt. Die Gewebe werten auf 400er, 600er, ober 800er 
eifernen Iacquarpmafchinen gefertigt und wird der Hanf mittelft einer eigendo 
Tonftruirten Echte fabenmelfe eingefchofien, da derſelbe eine beftimmte Ränge 
bat und nicht, wie Garn, viele Ellen lang aufgefpult und eingefchoffen werben 


Tann. Die gefällige Waare, Hei welcher die Manufaktur aud billige Preife 


zu flellen ſich in den Stand gefegt fah, führte eine vielfeltigere Abnahme 
herbei, fo daß das, Tebiglich auf dieſen einen Artikel gerichtete Gefchäft ges 
gen 50 Verfonen befchäftigt. Ausgeſtellt waren zehn Stüd von diefen Sa⸗ 
ting d’Amcrique, ein jedet von 35 bis 39 Brabanter Ellen. 

Die von | 

2. Karl Gebhard, in Hof (ſ. oben ©. 335), 

3. Guſtav Kramer, in Berlin (vergl. oben S. 319), und 

4. D. 3. Lehmann, in Berlin (oben S. 220), ausgeſtellten Manila⸗ 
jenge haben ſchon oben unter den gemifchten Geweben Erwähnung gefunden. 

5. Der Babrifant C. F. Schildknecht, in Berlin, bat ſich vor etwa 
12 Jahren das Verbienft erworben, die Verarbeitung des Mantlahanfs in 
Berlin einzuführen, auf welche, eine eigene Vorrichtung erheiſchende Weberei 
ee dazumal ein Patent erhalten bat. Ausgeſtellt war Mobelvamaft mit Mas 
nllabanf zu 20 Sgr., in gefchmadvollen Muftern, dem Preife angemeflen. 

Die Vemuͤhungen diefer Babrifanten find um fo verbienftlicher, da nach⸗ 
dem der Reiz der Neuheit von biefen Stoffen gewichen ift, fie ſich nicht 
ohne Mühe Abfap erringen. (Vergl. auch unten ©. 474 und 475.) 


6. 52. 
Seilerwaaren. 


Als man gegen Ende de6 vorigen Jahrhunderts audy die Arbeiten bed 
Seilerd nach wiffenfhaftlichen Grundfägen zu betrachten begann, was zuerft 
in England geichah, fand man, daß bei dem iS dahin üblich geweſenen 


"Merfahren, die einzelnen Beſtandtheile eined Seils bei deſſem Gebrauche nicht 


gleichmäßig angefrengt wurden, woraus entweder die raſche Abnukung bed 
Selle oder ein bedeutender Kraftverluft erwucht. Kaum Hatte man biefen 
Mangel entwedt, fo vervielfältigten fich auch die Vorfchläge zu deſſen Abhülfe 
fehe raſch, fie waren ſehr verſchiedenartig, hatten aber alle denſelben Bud, 


namlich: 


die Garne und die einzelnen Stränge der Tane fo zu verfertigen und 
zuſammenzufügen, daß jedes einzelne Garn feinen verhältnißmäßigen 
Tell an ber auf das ganze Tau wirkenden Gewalt gu tragen Kat. 
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Saupterforberuiffe eines guten Bells And mithin: Bräftige® Material, 
Gleichhelt der einzelnen Baden, deren ganz gleichmäßige Anfpannung in ge 
böriger konzentriſcher Rage und Gleichmaͤßigkeit des Schlages der Schenkel. 
Die Art des Gebrauchsd beſtimmt, ob «8 feft oder loſe, Eurz oder langfchlä- 
gig fein muß. Jene Grforverniffe waren durch Handarbeit nicht vollkändig 
gu erreichen, weshalb man (zuerft in England) Maſchinen benutzt bat, welche 
jent bei den Arbeiten für den Schiffbedarf allgemein angewendet werben. 
Bid vor etwa 20 Jahren war das Material zu Seilerarbeiten fa aus⸗ 
fhlieglih Hanf, und Deutſchland genicht den Vorzug, in ben Rheiniſchen 
Schleißhanfe ein Material zu beflgen, weichen weder der Rufflfche, noch ter 
Belgifche, Niederländiiche oder Piemonteſiſche Hanf an Kraft gleich kommen. 
Seitdem hat man auch die Erzeugniffe dieſes Induſtriezweiges In eine größere 
Mannigfaltigfeit und vervielfültigte Anwendung zu bringen gefucht. Neues 
Material dazu bot fid) im Neufeelindifchen und Manllabanf, im Oſtindiſchen 
Hanf (Sunn»$anf von Crotolaria juncea), im Aloehanf (Piter- Hanf von 
Agavc americana) dar. Zu einem großen Thelle der daraud verfertigten 
Arbeiten werben nicht Die Gerüche des Seilerö verwendet, es Ift mehr Flecht⸗ 
und PBofamentir» Arbeit, allein auch dieſe Fabrikate gehen faſt ausfchließlich 
von Seilern aus. Zu derartigen Erzeugniſſen find zu zühlen: Pferdegeſchirr 
(ungefärbt und gefärbt), Glockenzüge, Geldbörſen, Tabadsheutel, Netze, Bän⸗ 
der, Decken, Kappen mit Wollgern, Flachögarn u. f. w. gemifcht oder 
unvermifcht. 

Das Seilergewerbe des Binnenlandes bat durch dieſe neuen Fabrikate 
einen neuen Aufichwung erhalten, während die Taufchlägereien der Deutfchen 
Seeplätze ein dem Gnglifchen durchaus gewachſenes Babrikat Ticfern. Im 
den Oſtſeehäfen wird (wie Hinfichtlich des Segeltuchs) uber die Konkurrenz 
der wohlfelleren aber weniger baltbaren Ruſſiſchen Taue geklagt, nachdem 
kaum ein langwieriger Streit wegen der Zollbelajtung der Schifffetten zur 
Nude gelangt if. Wir wenden und zu ben einzelnen auf der Gewerbes Aus 
ftellung befindlichen Sellerwaaren. 


I. Brandenburg, Sadhfen, Anhalt. 


1. TH, Kleemann, in Berlin. Material: Nuffifcher Hanf; ein Win⸗ 
detau und zwei Wafchleinen, gut gearbeitet, Preiſe Im Verhältniß zu ben 
übrigen Auöftellern und zur Arbeit etwas hoch. 


2. Seinr. Doebel, in Halle. Material: Manilahanf; ein Reitzaum 
und ein Kumtgeſchirr, ſchwarz gefärbt, das Geflecht gut und fauber aus⸗ 
geführt; Preis der Arbeit angemeffen. 


3. Der junge Seilermeifter Aug. Püſchel, jun., in Köthen, erfreuet 
ſich, durch Liebe zu feinem Fache und lobenſswerthes Streben zur Foribildung 
befonderer Aufmerkfamkelt feiner Mitbürger in jener an Gewerben ziemlich 
armen Umgebung. Gr hatte eine Inbianifche Hängematte von Manilahanf 
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ausgeſtellt, vorzüglich gut und fauber gearbeitet, auch ale Kunftftü nicht 
zu theuer. 


1. Sälefien. 


4 Avbvolph Gieſe, Seilermeifter in Brieg. Material: Gallziſcher 
Banf; ein abgeſtücktes Krahnfeil, Die Litzen wider die Fadenrunde gedreht: 
ob dadurch eine größere Haltbarkeit erreicht wird iſt zweifelhaft: der Preis If 
gegen den der übrigen Ausfteller zu hoch. 

3. C. ©. Krüger, Seilermeifter in Goͤrliz, Reg.» Bez. Liegnid. Mas 
terial: Hanf; ein Küpenneb für Schönfärber und ein engered Neb zum 
Entſchweißen der Wolle, zweckmäßig und gut gearbeitet, Preife angemeffen. 
Heftzwirn gewöhnlich. 

6. F. E. Engel, jun., Seilermeiſter und Golzpantoffel⸗VFabrikant das 
ſelbſt. Mehrere Paare Holgpantoffeln, ein Paar weiße komplette Pferdenetze 
und eine Jagdtaſche mit gemuſterten Verzlerungen. 


III. Preußen und Pommern. 


7. J. G. Domansky, in Danzig (Maſchinen von Lindrey In Glas⸗ 
gow). Material: Ruſſiſcher Hanf; eine Probe von Maſchinentauarbeit von 
vorzũglicher Güte und fehr billigem Preife. 

8. Strafanftalt in Infterburg. Material: Muffifcher und Danilanhanf; 
Zugftränge, Jagdleine, Bindfaden Eönnten zwar noch beffer gearbeitet fein, 
jedoch find die Preife mäßig und ber Zweck des Veſtehens dieſer Fabrikation 
ſehr nuͤtzlich. 

9. F. F. Kruſe, in Stettin. Material: Ruſſiſcher Hanf; Proben von 
Schiffdotauwerk (Handarbeit), gut gearbeitet, Preiſe billig. 

10. C. F. Schulg, Selfermeifter in Wolgaft, Reg.⸗Bez. Stralſund 
(Maſchinenarbeit). Material: Ruſſiſcher Hanf, Proben von Schiffétauwerk, 
von recht guter Arbeit, getheert und ungetheert; Preiſe find billig geſtellt. 


IV. Niederrhein und Weffalen. 


Köln Hat fih In neuerer Zeit zu einem Haupiplatze für Seilerel In 
Hanf⸗, Aloes, und Drabifellen nebſt Korbelfpinnerel erhoben. Nur eine, jes 
doch die bedeutendſte der dortigen Fabriken hatte audgeftellt: 

11. Selten und Bullleaume, daſelbſt, fabriziren und halten Lager 
von runden und flachen Patent⸗Hanfſellen aus Rheiniſchem und Nuffifchem 
Sanf, fo mie Aloefeilen, runden und flachen Eiſendrahiſeilen, Bindfaden, 
Packſtricken, gehecheltem Hanf und Flachs, Schuſterhanf, Pferpehaarftoffen, 
fertigen Matrapen, Federbetten, Bettfebern, Barchent, Gurten, und Welpen 
ſtaͤrke. Sie beſchäftigen In der Sellerei und Korbelfpinnerel 140, in ber 
Staͤrkefabrik 10, in der Pferdehaarkraͤuslerei 20, im der Gaarftoffmeberei 30, 
in der Anfertigung von Beberbeiten und Matragen 15, zufammen 215 Men⸗ 
fon. Ausgefellt warın aus Rheiniſchem und Italleniſchem Ganf gearbeitete 
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Tauproben, Leinen, Schnüre und Bindfaden; Maſchinenarbeit von vorzüge 
licher Güte, ſowohl hinſichtlich des Materials ald der Arbeit; die Preiſe 
find billlg geſtellt. Sowohl die Eiſendrahtſeile (welche Im folgenden Ab- 
ſchnitt beurtbellt werben) als bie Hanfſeile dieſer Fabrik, genießen eines fehr 
gänfligen Rufes. Verſuche im Großen mit letzteren baben, laut beigebrach- 
tem Attefte, ergeben, daß Englifche Seile befler Qualität von gleichem 
Durchmeffer nur 62 bis 82 2 der Stärke von Sellen diefer Fabrik Hatten. 

12. 8. Blankenburg und Gomp., In Xippftadt, Neg. Bez. Arnüberg. 
(unter Fürſtlich Lippifcher Mitherrſchaft). Material: Italtenifcher und in⸗ 
laͤndiſcher Hanf; die verſchiedenen Sorten Vindfaden und fogenannten Korveln 
oder Schnüre, fo wie Probeftüde, find gut gearbeitet, die Preife der Arbeit 
angemeffen. Cine ver bedeutendſten Sellereien in Binnendeutichland, mit 
ſtaärkem Abſatz in Weilfalen und der Preußiſchen Rheinprovinz. 


V. Sadfen, Thüringen, Heffen. 


13, Fried. Walther, in Dresden. WMaterlal: Pferdehaare und Ma: 
nilabanf. Manilahanf» und Haargewebe zu Stearinprefplatten von vorzüg- 
lich fefter Arbeit, die geköperten Gurte zu Heckſelſchneldemaſchinen fehr gut, 
Preiſe angemeilen. Die Babrikate flud zum Theil eigene Erfindungen bes 
Einfenders, 

414. Geinr. Martini, in Schlotheim (Schwarzburg-Rupolfladt). Ma- 
terial: Flachs und Werg; verfhiedene Sorten Gurte und Bindfaden, eine 
Waſchleine, fünmtlih von gewöhnlicher Arbeit, Preiſe billig, Der 
Sattlerbindfaden iſt gut gefponnen, aber zu hart und rund gebrebt, auch 
etwas theuer. 

15. Wild. Müller, in Schlotheim. Material: Yladıe und Berg; 
Dferdenepe gut geknüpft, Halfter mangelhaft gewirkt; die Möbelgurte find 
gut, Preiſe billig. 

16. Wilh. Hoffmann, daſelbſt. Material: Flachs und Werg; Pfer: 
deuetze von Flachsgarn fauber geftrickt, die Jagdtaſche gut gefnöpft; der weiße 
Apotheker⸗Vindfaden von guter Qualität, nur etwas theuer, Wafchleine zu 
dünn, reife billig. 

17. Heine. Hoffmann, daſelbſt. Material: Flacht und Werg; eine 
Jagdtafche und Pferdedecke von guter Arbeit; die Möbelgurte Hei fehr billi⸗ 
gen Preiſe gut, jedoch nur von ſchlechtem Material angefertigt. Die Reep⸗ 
ſchlaͤger in Schlotheim betreiben Ihr Gefchäft fehr ſchwunghaft (mit 10, 20, 
30 Gehülfen!) und Haben bebeutenden auswärtigen Abſaht. 

18. 5. C. Neg, In Jena. Material: Manilapanf; ein Jagdnetz, eine 
Halfter und ein Gouvert Über eine Stuhllehne, von recht fauberer Arbeit; 
Preife nicht zu hoch. 

19. Die Gebrüder Gießler, Veſitzer einer Seilenwerfflätte zu Witzen⸗ 
haufen, In welder 6 Arbeiter beichäftigt werben, hatten 4 Stud Sattler 
binbfaden, dad Stud von 1 Pfund zu 1 Rtthlr.; 3 andere Gorten deſſelben 
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zu 22), 184 und 15 Ser. dad Pfund audgeftellt. Derfelbe dient für 
Sattler und Ghaifenfabrifanten, ift in der gewöhnlichen Drahtlänge zuſam⸗ 
mengelegf und wird deßhalb zum Gebrauch nur an den Enden vurchgeſchnit⸗ 
ten. Er wirb aus MWeftfälifchen Hanf, zu 12 Rihlrn. der Zentner Im uns 
gereinigten Zuflande gefertigt; durch die Neinigung und den flarfen Abgang 
fteigt der Zentner des gereinigten und wirklich verbrauchten Materials auf 
36 und JO Rtihlr. Die Erzeugniffe werden in ven meftlichen und füblichen 
Gebieten des Zollvereind abgefept. Die Proben waren gut und egal gearbeitet. 


VI. Böhmen. 


20. I. 8. Jäger, in Prag. Material: Manila» und Neufeeländers 
Hanfe, Die Geflechte und Seilermaaren find gut gearbeitet, die Preife ange 
meflen; von eigenthümlicher Kunftfertigfelt zeugen die Blumen aus Kan. 
Der Ausſteller führte die Verarbeitung des Nenfeeländer Flachſes (phormium 
tenax) im Großen zuerfl in Defterreich ein. 


VI Noͤrdliche Bundesftaaten. 


21. 9. W. Ilfe, in Hannover. Materlal: Manila und inlänbifcher 
Sanf, Glockenzüge und Geldbeutel gut gearbeitet, Preife angemeffen. 

22. 3%. Siemfen, in Hannover. Material: Hanf, lache und Mas 
nifabanf. Fußdecken von Mantlahanf, Schlußleinenzwirn, leicht und nicht 
genug haltbar gearbeitet. Glockenzüge aus Manilahanf und Gelobeutel aus 
Wanf gut, die Preiſe find ber Arbeit angemeffen. Der Abfap an Selobeuteln 
- und Glockenzugen beider Hannoverſcher Seiler Ift erheblich. 

23. W. Braun, In Lübtheen (Meklenburg). Material: Manilabanf 
und Flachd. Jagdtaſche und Halfter find von mittelmäßiger Arbeit, Preiſe 
angemefien. Einige mit eingefanbte Glockenzüge find von I. Siemfen, in 
Sannover (vorfichend Nr. 22) gearbeitet. 

24. Günther, In Stargard (Meklenburg). Aus Flachs und Wolle 
verarbeitete Satiel-, Brund» und Dedengurte von ſehr guter Arbeit; bie 
Breife find zecht billig geftellt. 

24. 3.9. Siegeler, in Hamburg. Material: Manila» und Ruſſi⸗ 
fher Hanf. Ausgeftellt waren: (zum Theil Mafchinen» Arbeit) eine getheerte 
Süpfer » Wallfifchleine, eine getheerte Trofie von Nufflihem und eine von 
Manilahanf, andere Tauwerk⸗Leinen, Tafel» und Segelgarne, fänmtli gut 
gearbeitet, Preife billig. 

Aus dem Vorenthaltenen ergiebt ſich, daß Leiflungen, wie die aus Köln, 
Stargard, Hamburg, Schlotheim, Dresven, Galle und Prag bargelegten auch 
mit den beſſern Erzeugnifſen des Auslandes in die Schranken zu treten wohl 
“geeignet find. 
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F. Verſchiedene Erzeugniſſe der Webekunſt, Ma: 
nufakturwaaren und Bekleidungsgegenſtaͤnde. 


6. 53, 
Deffin- Zeichnung und Batronirung für Weberei. 


1. Anton Hamers, In Bierfen, Hat ein Heft über den theoretiſchen 
Stufengang der einfachen und Iacquard » Weberei ausgeftellt. 

Diefe Ausarbeitungen, welche ver Auöfteller nach feinen In Lyon geſam⸗ 
melten Erfahrungen angelegt hat, find mit volllommener Sachfenntnip um 
Fleiß audgeführt, mit belehrenden Zeichnungen begleitet und die Darftellunge- 
weife fehr faßlich; fie enthalten vie erften Anjänge des Webens, weiterhin 
werben auch fehrwierigere Aufgaben in ver Weberei richtig und Elar gelöl. 

Das Wert bezweckt nicht die Mittheilung neuer ober verbeflerter Meiho⸗ 
den, fondern befchäftigt ſich mit denjenigen, die bereit# in ben befleren unterer 
inländiſchen Seidenwaaren Fabriken In Anwendung find. 

Als theoretifcher Leitfaden für Seidenweber dienen bekanntlich wie im 
Drud erfchienenen, gründlichen, In alle Zweige ver Fabrikation aufs genaueſie 
eingehenden Werke des Voͤtticher, Architeft und Lehrer am Königlichen Gr 
werbe -Inftitut in Berlin, und des Joh. Georg Barſch, Lehrer der Manu: 
fattur in Wien; indeß auch neben diefen iſt die fleißige handſchriftliche Ar- 
beit de& Hamers lobend anzuerkennen. | 

2. 3. 2. Zoll, in Berlin, lieferte außer einigen Kleinen unbedeutenden 
Skizzen nachträglich noch eine Patrone, welche das Bortralt Er. Majeit 
de3 Königs nach dem Melief von Malchow darſtellt. Nach Prüfung dvieſer 
Patrone und nach Betrachtung derfelben durch die Lunette ſtellt fie fich alä 
eine gelungene Arbeit heraus und giebt einen Berweld großer Bertigfeit un 
Gewandtheit des Ausftellers in der Kunft, den Prinzipien der Webekunit 
gemäß, ein Bild ganz treu In einer Patrone und demnächſt durch Gewebt 
wiederzugeben. In welchem Grade der Ausfteller ſich dieſe Kunft theils durd 
eigened Studium, theil® durch genoffenen Unterricht auf dem Königlichen Ge— 
werbe-Inftiiut erworben bat, davon giebt noch außerdem das oben ©. 97. 
angeführte Kunftgewebe „Mein Iegter Wille" das vollſtändigſte Zeugnip. 

Bei Betrachtung foldyer Kunftwerke wird der Wunſch vege, daß fold: 
Talente auf recht nügliche Gegenſtände bingelenft werden möchten, ohne den 
Erfindungsgeift zu bevormunden. 

Zu dieſem Zwecke iſt vorgefchlagen, ven Grfindern ein gewiſſes Gigen: 
thunssrecht, wie In der literariichen Welt den Verfaſſer, zu ſichern, damit 
das Talent fh mehr auf Entwerfen neuer Muſter Iegen und fich von dem 
Geſchmacke des Auslanted unabhängiger machen kann, wo bingegen hurt 
die in Deutſchland noch fo gewöhnliche Nachahmung fremder Muſter der 
Erfindungsgeift abnimmt. 
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Es möge geftattet fein, Hier einige Worte über bie befonvers für bie 
Shawle und Seidenweberel fo überaus wichtige Erlangung ber Muſterzeich⸗ 
nungen beizufügen. " 

In Sranfreih, uno zwar In Paris, Lyon, Mühlhaufen und andern Or⸗ 
ten, giebt es Manufaktur Diufterzeichner, die gänzlich unabhängig von ben 
Fabrikanten Ihr Gefchäft — einige in eigenen Atellers, wirklich großartig — 
betreiben, die Zeichnungen für bie verfchiedenen Gewerbszweige zum Verkaufe 
anbieten, Arbeiten auf Beſtellungen übernehmen und auf folche Weiſe einen 
reichlichen Ertrag von Ihren Etabliſſements beziehen. 

Den Beweis hiervon gab dle letzte Inpuftrie» Ausfteflung In Paris, denn 
es fanden ſich in berfelben Zeichnungen für induſtrielle Zwecke von 38 Mas 
nufaftur» Zeichnen; unter welchen 25 als felbftftandige Ausfteller Zeichnuns 
gen für Shawls, Damaſtgewebe, gedruckte Waaren, Möbelftoffe, Papier 


‚ Tapeten, plaftifche Arbeiten u. dgl., zur Anficht targeboten hatten. 


Daß bei folchen Verhäftniffen dad Berbienft einer geſchmackvollen ſchönen 


Zeichnung nicht dem Babrikanten, fonvern dem ManufaktursZeichner — Ers 


fterem böchftens nur in der glücklichen Wahl ciner ſolchen — zugefchrieben 
werben kann, verfteht fich von felbft. 

Diefe Verbäftniffe blieben den größeren Fabrikanten. Oeſterreichs aus ben 
betreffenden Gewerbozweigen, bie feit Tanger Zeit jährlich theils ſelbſt Melfen 
nach Branfreich unternehmen, thells eigene In Ihren Etabliffements angeftellte 
Zeichner dahin abfenten, Fein Geheimniß. Sie fepten fih mit ven Manus 
fakturs Zeichnern von Paris, Lyon und Mühlhaufen in biefelbe Verbindung 
wie die Franzoͤſiſchen Fabrikanten, und fo wurden 3. B. im Jahre 1844 
mehrere von den in Deftrreichifchen Fabriken befchäftigten ManufaktursZelche 


. nem nach Paris an die Branzöflfchen Künftler zur Auswahl von Manufafe 


tur» Zeichnungen abgefendet. Don dieſer Seite betrachtet, haben bie Fran⸗ 
zoͤſiſchen Fabrikanten vor den Defterreichifchen und übrigen Deutfchen, welche 


ähnlich verfahren, durchaus fein bevorzugended Verbienft, rückſichtlich ver an 


ihren Grzeugniffen ausgeführten Zeichnungen und Formen; und wenn es 
heißt, daß 3. DB. mehrere der Defterreichifchen Shawls nach Branzöflfchen 
Zeichnungen ausgeführt worden find, fo dürfen dabei diefe Bemerkungen nicht 
in dem Sinne genommen werben, daß das Defterreichifche Babrifat ein nach 
einem Branzöfifchen Shawl nachgemachtes wäre, fondern daß bei der Auds 
führung des Deſterreichiſchen ein von einem Branzöflfhen ManufaktureZeich- 
nee entworfenes Deffin angewendet murbe, zu welchem ber Defterreicher auf 
bemfelben Wege gelangt iſt, wie ber Franzoſe, daß mithin das Oeſterreichi⸗ 
ſche Erzeugniß diefelben Anfprüche auf Originalität hat, wie das Branzöfls 
füge, ſelbſt in dem Balle, wenn fi der Franzoͤfiſche Künſtler unrechtlicher- 
weife erlaubt hätte, bie dem Defterreichifchen Babrikanten um. theures Gel 
abgetretene Zeichnung noch einmal ober gar mehrere Male an einen ober - 
mehrere Branzöfifche Fabrikanten zu verlaufen. Damit ſoll keineswegs ges 
Inugnet werden, daß manche von den Deffins Oeſterreichiſcher Erzeugniſſe 


418 L F. Verſchiedene Erzeugniſſe des Webekunſt. 


auch auf wem gewöhnlichen Wege, d. 5. nach Muſtern Branzöfifcher Fabri⸗ 
kate, audgeführt worden find und noch immer audgeführt werben; allein 
dies trifft nicht nur die Fabrikanten eines Staates gegen bie eines andern, 
fondern auch die Fabrikanten eines und veflelben Landes gegen einander, 
ganz beſonders aber Die Babrifanten niederen Ranges. 

Schon vor beiläufig 15 Iahren gründete Er. von Artbaber In Wien 
am Kaiferlichen Polytechniſchen Inftitute einen jährlichen Preis von 90 Du- 
faten auf gelungene Original» Shawi Zeichnungen, in Bolge deſſen bie 
Miener ShawlsBabrifen, Insbefondere die des Joſeph VBarde, Babrifatı 
mit Originals Defiind Defterreichifcher Manufaltur-Zeichner in ven 
Handel brachten. Ginige Jahre fpäter bildete ſich eine Geſellſchaft in Wien, 
aus Babrifanten aller Gewerbs. Branchen und hochherzigen Törberern vater: 
ländiſcher Inbuftrie, melche die Summe ber gezeichneten Beiträge zu Prämien 
für gelungene Manufaktur» Zeichnungen aller Art beftinnte, zur Bewerbung 
um dieſe Prämien jährlich einen Konkurs ausfchrieb und zur Teilnahme 
an diefen Konkurfen nicht nur die Manufafturs Zeichner Oeſterreichs, fondern 
auch von ganz Deutichland, Branfreich und Italien einlud und bie darauf 
Bezug habenden Programme durch die meiften öffentlichen, In» und audlän- 
bifchen Wlätter in drei Sprachen zur allgemeinen Kenntniß brachte. 

Nach erfolgter Bildung des Niederöfterreichifchen Gewerbe » Vereins über 
nahm berfelbe die DBeforgung der in Rede ſtehenden Angelegenheit vieler 
Subfkribenten » Befellfehaft. Die Zuerfennung ver Preife bei diefen jükr- 
lichen, mit Manufaftur- Zeichnungen aus dem Ins und Auslanbe reid- 
lid und den Programmen enifprechend beſchickten Konkurfen findet unter 
der Autorität der Kaiferlichen Akademie der bildenden Künfte und des Nieder: 
Öfterreichifchen Gewerbes Vereins flatt. Laut letztem Berichte deſſelben wur⸗ 
ben In den jüngfiverfloffenen 5 Jahren über 15000 8. 8. M. für Du 
nufakturs Zeichnungen bei diefen Konkurſen verausgabt. Die Prämlen⸗Zeich⸗ 
nungen werden an bie Mitglieder ber Subffribenten » Gefellfchaft meiftbietend 
veräußert und die nicht gefrönten zum Ankaufe ausgeftellt, wobei jedoch 
den Mitgliedern der Gefellichaft das Prioritätsrecht vorbehalten bleibt. Auch 
bat die Gefellichaft Dad Nebereinfonmen getroffen, die Prämien» Zeichnungen 
— nach flattgefundener Ausführung — der Kaiſerlichen Akademie ver bil⸗ 
deuden Künfte, und zwar der Manufaktur⸗Zeichenſchule derfelben, als Muſter⸗ 
blätter unentgeltlich zu überlafien und auf diefe Welfe wohltbätigen Gin- 
fluß auf Bildung des Gefchmads bei der dem Manufaktur» Zeichnungsfadt 
fih winmenden Jugend zu bewirken. In der jehigen Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Berlin finden fich mehrere, nach ſolchen Prämien- Zeichnungen ausgeführte 
Deiterreichifche Erzeugnijfe vor, und zwar von Zeifel (oben S. 210) Shanls 
nach "Beichnungen von Herold In Paris; von Berger (S. 211) Shamlt 
nach Zeichnungen von Müller in Wien; von Haas (S. 226) Schaaj⸗ 
wolls Teppiche nach Zeichnungen von Zipelius in Müplhaufen. Int 
den audgeftellien Gegenflännen von Gornboftel und Comp. (S. 101) 
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find In Seivenfloffen, von Bracht und Königs (vergl. oben S. 862) In 
gedruckten Schaafwollzeugen ebenfalls folche Zeichnungen ausgeführt. 

Daß durch die Verbindung der Defterreichifchen Babrifanten mit ben 
Sranzöfifhen Manufakturzelchnern und durch die eben beſprochenen Konkurfe 
dem beabfichtigten Zwecke, d. i. dem Nuftreten Defterreichifcher Fabrikanten 
mit Originals» Deffins und Bormen und Ihrer Unabhängigkeit in dieſen Bes 
ziehungen von audländifchen Fabrikanten, weſentlich Vorſchub geleiftet wird, 
unterliegt wohl feinem Zwelfel. Allein der Nieveröfterreichifche Gewerbes 
Verein war in feinem patriotifchen Streben, — nicht nur für die Mitglie⸗ 
der der Subffribenten« Gefellichaft und überhaupt die DBemittelten im Ges 
werbsitande zu wirken, — auf Wege bebacht, auch Ten minder Bemittelten 
die Wohlthat der Ausbildung im Geſchmacke und ber Erlangung von Ori⸗ 
ginals Zeichnungen zugänglich zu machen. Demzufolge werben von ihm, 
außer den oben erwähnten Konkurfen, auch Ausftellungen von Manufaktur 
Zeichnungen zum Berkaufe, und zwar wieber von Künftlern aus Deutfch- 
- Tand, Branfreih und Stalien veranlaßt. Sie finden jährlich mit erwünſchter 
Theilnahme der Manufakturzeichner und eben fo erwünfchtem Abſatze an den 
geſammten Gewerböfland der Defterreichifchen Monarchie ftatt. Ä 

Außerdem hat der Nieveröfterreichiiche Gewerbe⸗Verein, um geſchmack⸗ 
volle Zeichnungen möglichft zu vervielfältigen und zu verbreiten, ein eigene® 
Inftitut mit vielem Koften» Aufwande, unter dem Titel: Kopiro Anftalt bes 
. Nieveröfterreichifchen Gewerbes Vereins gegründet, In welchen unter der Lei⸗ 
tung zweler befoldeter Vorſteher die mit Prämien gefrönten Konkurs Zeich« 
Aumgen, ferner Zeichnungen aus ben fo eben befprochenen Ausftellungen, 
- dann foldye aus koſtſpieligen Prachtwerken, für welche bie Bibliothek des 
Nieneröfterreichlfchen Gewerbes Vereins und andere Staats- und Private Bis 
bliothefen eine reiche Ausbeute darbieten, endlich auch folche aus ben vie 
len Sammlungen Wiens kopirt werben und bie Zöglinge unter einem Ma⸗ 
nufalturoZeichner ben erforderlichen Zeichenstinterricht erhalten. Diefe Kopien 
werden theils an die vielen in Wien feit Tanger Zelt bereits beſtehenden 
Privat» Sonntags» Manufaktur» Zeichnungsfcgulen unentgeltlich vertheilt oder 
gegen fehr geringes Entgelt als Mufterblätter abgetreten, theils wieder um 
billige Preife an Babrifanten zur Ausführung veräußert. Nähere Auskunft 
geben die Verhandlungen des Nieveröfterreichlichen Gewerbe» Bereins und ber 
amtliche Vericht Über die allgemeine Oeſterreichiſche Gewerbs · Brobutten- 
Ausſtellung des Jahres 1835. 

Wie auch die Preußiſche Regierung und der Berein für Gewerbfleiß in 
Preußen für Vervollkommnung der Mufter- Zeichnungen gewirkt haben, geht 
namentlich aus den Verhandlungen bes Iehteren, aus ben In verſchledenen 
Orten, namentlich ab in dem Königlichen Oerwerbe« Inflitut in Berlin, er⸗ 
richteten Sonntags » Zeichnungdfchulen, und aus ber ſchon oben erwähnten, auf 
Deranlaffung bes Bewerbebepartementd von dem Architekten und Lehrer am 
der Königlichen Akademie der Künfte, fo wie an der Deffinateurfchuie des 
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Koͤnigllchen Gewerbe⸗Inſtituts herausgegebenen Deffinateurfchule hervor. Vral⸗ 
tiſche Deffinateure verfolgen meiſtens einen, von dem Geſichtepunkte des me⸗ 
thodiſchen, für die ſich dieſen Zweig widmenden jungen Leute wünſchene- 
werthen Unterrichts verſchiedenen Weg und iſt es deßhalb bei dem ſetzigen 
Standpunkt dieſes Zweiges der Technik ein chen fo dringendes Bedürfniß, 
Öffentliche Lehrkurſe für die Deſſination der Stoffgewebe, insbeſondere der 
Seiden⸗ und mit Seide gemiſchten Stoffe, fo wie die Anfertigung der Pa⸗ 
tronen und bie Kunftmeberei ſelbſt mit ſyſtematiſch gebildeten Lehrern zu vers 
anftalten, als den angehenden Deijinateuren, welche biefes Immer etwas koſt⸗ 
fpielige Hülfsmsittel zu benutzen außer Stande find, tüchtige Lehrbücher zur 
Seldfterlernung darzubieien. Für ven erfteren Zweck verfpricht auch bie mit 
dens Neujahr 1845 zu Elberfeld, In der Mitte einer für dieſen Zweig bes 
ſonders wichtigen Landſchaft errichtete, mit ben nötbigen Gülfsmitteln eines 
vollftänvigen fpflematifchen Unterrichts ausgerüftete Höhere Webeſchule weſent⸗ 
liche Dienfle zu elften, in welcher In einem tbeoretifchen und einem praf- 
tifhen Kurfus alle Zweige dieſes Baches burchgenommen werben. 


6. 54. 
Strumpfwirker- und geftrickte Arbeiten. 


Die Erzeugniffe des Strumpfiwirferftubls find befanntlicy durchaus ver 
fhleden von den eigentlichen Geweben, inben fie aus einem einzigen in wellen- 
oder fehlangenfürmigen Krümmungen fortlaufenden Baden gebildet werden, 
welcher durch eigenthümliche Verſchlingung feiner Schleifen (Maſchen) das 
Gewirke darftellt. Da es eine große Menge verfchievenartiger Maſchen⸗Ver⸗ 
bindungen giebt, fo können die mannigfaltigften faconnirten Gewirke bervor- 
gebracht werben; jedoch erfordert jede berfelben eine beſondere Einrichtung 
bed Wirkſtuhls. Darin zeigt fih eine große Unvollkommenheit des Stuhls, 
die aber der Natur der Sache nach nicht zu befeitigen iſt. Diefe Schwierig» 
keit, verbunden mit dem häufigen Wechfel ver Move in vielen Artikeln, vers 
jest die Strumpffabrifation in eine höchſt unficdere Stellung, über welche 
ſich nur diejenigen Fabriken erheben können, welche unentbebrliche oder für 
den Erport beftimmte Artikel arbeiten. Die Wirkerei baummollener Strümpfe 
war von je ber in Sachſen und Thüringen zu Haufe; das wohlfelle Ars 
beitölohn, Die fchöne Bleiche, Die ganze dortige Einrichtung geflatten anderen 
Zandichaften kaum eine erfolgreiche Konkurrenz; jene Fabriken machen jogar 
ben Engländern viel zu fchaffen, welche ven überfeeifchen Haudel mit Strumpf⸗ 
waaren allein in Händen batten und jegt benfelben mit den Sachfen und 
Thüringern theilen müllen. Kommt einmal ein Artikel. in Dove, welcher 
auf Kettenftühlen gearbeitet teren kann, wovon fich noch eine ziemliche 
Anzahl in Derlin befinden, fo iſt den daſigen Babrifanten auch wieder ges 
bolfen, da diefe breiten Kettenftühle bebeutend mehr Waare liefern können, 
ald jeder andere Strumpfſtuhl. Im übrigen Deutfchland Hat die Strumpf⸗ 
waaren» Babrifation der ber Mode unterworfenen Artikel im Allgemeinen 
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gegen früher abgenommen, wie denn 3. ®. in Berlin vor 3 Jahren bie dop⸗ 
pelte Anzahl Strumpffühle gegen heute befept waren. Ein fehr bebeutenber 
Artikel namentlich waren noch neuerlich wollene Shawls (CGomfortables), 
denn ber Bauer, der Schiffer, ber Arbeitsmann, wie auch deren Frauen und 
Kinder trugen foldye Shawls, und es wurden außerdem fehr bedeutende Sen» 
dungen davon nach Hamburg, Belgien, Holland und der Schwelz gemacht. 
Dies bat fehr nachgelaffen, Inden dieſe Shawis nicht mehr fo viel getragen 
merden. In biefem Zweige hat neuerdings Sachen einen guten Theil des Ab⸗ 
ſatzes an fich gezogen. Die Sächfifchen Fabrikanten nämlich wurden durch fchleche 
ten Abfag der baummollenen Strumpfmwaaren nach Amerika auf die Verfertie 
gung vieler wollener Strumpfs Artikel geführt und können darin jede Konkurrenz 
- befeltigen. Da auch feidene Strümpfe nicht mehr wie früher verbraudht wers 
- den, fo bleiben den nur für den Platzbedarf arbeitenden Berliner Strumpfs 
wirkern, außer ber Handarbeit, Ieviglich baummollene und wollene Unterbeins 
Fleider und Jacken; allein dieſe find jet zu unbedeutende Artikel, um barin 
einen großen Abſah zu erzielen. 

Ueber die auf der Gewerbe» Austellung befindlichen Strumpfmaaren if 
Folgendes zu berichten. 


I. Berliner Ausfteller. 


1. ©. Hildebrand. Eine Sammlung von wollenem, baummollenem 
und von baummollenem mit Wolle gemifchten Trifot in verfchlenener Qua⸗ 
lität, fehr egal gearbeitet, baumwmollene glatte Damenröde mit baumwolle⸗ 
nem gefchnittenen Plüfh, Damen» Iaden von Kafchemirmwolle, Unterzieh⸗ 
ſtrümpfe, Linterziehärmel, feidene Tange Herren» und Damenftrümpfe und 
Soden verſchiedener Qualität, In den Bußfpigen einige auf eine neue Art, 
ohne Nath, an den Seiten frei abgenommen, auch Kamafdıen, Kinder - 
ſtrümpfe und ſeidene Pantalons. Sämmiliche Fabrikate, größtentheils Luxus⸗ 
Artikel, für das feinere Publikum gearbeitet, find ſchoͤn. Beſondere Er⸗ 
wähnung verdienen bie frei abgenommenen Strümpfe, mit einer Naht in 
den Bußfpigen, weldyes eine Außerft mühfame Arbeit if. Die Preisfüge 
And angemeflen. | 
2. 2. Düng. Ein Karton mit glatten fuperfeinen mollenen Semben, 
vom feinften Deutfchen Kammgarn fehr forgfältig gearbeitet und mit Seiden- 
zeug fauber beſezt. Vollendete Babrikation und preiswürdig. 16 Glen 
ſchwarz wollener Blechmafchinen» Trikot zu Oberhoſen, von Engliſchem 
Kammgarn, egal gearbeitet. j 
3. Gebr. Rouſſet. Cine Scummlung ſchwarze, rohweiße, auch bunte 
weiß» und rothkarirte Männer», Frauen⸗ und Kinderſtrümpfe, von Seide 
und Wollen» Kammgarn, Sanfäuh, Börfen, glatte weißwollene Hemden, 
wollene und baummollene Pantalond, chinirte und ombrirte Tücher und 


Shawls. Don jeher Haben die Gebrüder Mouffet auf gute und reelle - 


Waare gehalten, die ſich Durch geſchmackvolle Zufammenftellung der Barden 
“ 91 
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und reguläre Arbelt auszeichnete, Mc ſowohl für's Engros⸗Geſchäft, als 
zum Detail» Berkauf eignet und durch angemeflene Breife empflehlt. 

4. C. Reichelt. Ein weißes 19 großes vilereckiges Tuch, von zweifacher 
Zephyr⸗Wolle, auf einem breiten Strumpfflubl mit der Stechmafchine und 
ber Schaffnabel gearbeitet; mühſame und Eunftvolle Arbeit, welche dem Ver⸗ 
fertiger zur. Ehre gereicht: daB erfte Tuch, welches bier in der Art auf 
dem Strumpfſtuhl angefertigt worden if. Ein Dutzend Feine und große 
. farbige baummollene Kinder Ramafchen, links und rechts, von Gfacd 20er 
und Sfach 30er Garn gearbeitet. Die angegebenen Preife finb fehr billig. 

5. 8. W. Karffe. Weißwollene Iinterbeinkleiver, Unterjaden, Damen⸗ 
jaden, Herren» und Damenbeinkleiver von egalem Englifchen Geſpinnſt, gut 
gewafchen und gefchwefel. Sänmtlice Waaren, von gefälliger Bacon gut 
genäht, find auf den Kettenftuhl gearbeitet, worauf fein Abnehmen flatte 
finden kann, und müflen deshalb gefchnitten werben. Die reife find dena 
Wertbe der Waaren entfprechend. 


1. Sadfen, Schleſien, Preußen. 


6. C. Iſrael, in Erfurt. Zwei fhön ponceau und eine ſchwarz wol⸗ 
Iene gewalfte Müge, inwendig mit wollenen Velpel gefüttert, von ſchöner 
Wolle, namentlid; zum Gebrauch von Seeleuten. infender hat Feine Vreiſe 
angegeben, jedoch fol er ftarfen Abſatz nad dem Auslande und felbft über 
‚ See haben. 

7. 3. ©. Tierfh, in Naumburg. Schwarze, geftridte und gewebte 
wollene Brauenfirümpfe, wollene Kamiſols und Unterbeinkleiber, fänımtlich 
von feinem wollenen Sefpinnft, auf feinen Strumpfftüblen regelmäßig gear- 
beitet, zeichnen ſich durch ſchöͤne Appretur und feine Garnirung aus. Herr 
Tierſch ließ In früherer Zelt nur ordinäre Strumpfmwaaren anfertigen, bat 
aber jeht im In» und Auslande auch in feineren Artikeln einen bebeuten- 
den Abfap. 

8. 3. ©. Lungkwitz, in Halle. Gin Sortiment weißer Kaftor- 
flrümpfe, von guter Qualität, guter Wale und Preiswürbigkelt. 4 Dutzend 
weiße und farbige flarfe Mannsjacken, volllonmen groß, von guter Bacon 
find ebenfalls preiswürdig. Diefe Fabrik ift der Reſt der Wollfrunpf- 
Fabrikation zu Galle, welche im Anfange des Taufenden Jahrhunderts über 
600 Stuͤhle beſchäftigte. 

9. Gottlob Schindler, in Beuthen a. d. O. 3 Baar farbige 
und weiße, geftrichte und gewalfte wollene Eoden; 1 Paar weiße, gemwalfte, 
wollene Brauenftrümpfe, ſchwere Waare und fchöne Walke. 

10. Eduard Hoffmann, in Riegnig. 1 Baar grau⸗melirte, gewalkte 
Unterbofen, von feiner Wolle, vollfonımen groß und preiswürbig; 1 Stud 
weißes wollenes Linko⸗ und Rechtokamiſol von feiner Wolle, elaſtiſch gear- 
beitet, etwad theuer; 2 Paar blaue wollene gewalkte Soden, feine Wolle, 
beide® ſchoͤne, ſchwere Waare, zeichnen fi durch gute Walke aus. Die Fa⸗ 
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brikation der Strickwaaren wird ſchwunghaft und in erheblichem Umfange 
betrieben; die Strümpfe ſind wohlfeil. 
11. €. Frommberger, in Breslau 2 Paar farbige wollene ger 


ſtrickte und gewalkte Strümpfe von guter Walke; 2 Baar von Hanfgefpinnft; 


weiß wollene gefiridte Soden; 2 Paar weiße, von Hafenhaar»Befpinnft - 


geſtrickte Soden, zweckmäßig für Leidende; 2 Paar gewalfte geftrichte Soden, 
_ fehr zu empfehlen, von brauner Naturwolle, weich und gewiß fehr haltbar; 


1 Paar grau wattirte Soden; 1 Paar dito dito Brauenftrümpfe, ſchwer 
gearbeitete Waare; das Ganze eignet ſich bei nicht zu hohen Preifen für 
den allgemeinen Gebrauch. 

12. Heinrich Zeifig, Pofamentierwwaaren » Babrifant in Breslau. 
Zwei Sortiments gehäkelted Kinderzeug, 10 Ellen gehäfelte Spitzen, 1 Paar 
gehälkelte Manfchetten. Alles in feiner Baummolle in fehr mühfamen ge⸗ 
ſchmackvollen Duftern, welche nur von jehr geübten Arbeiterinnen angefer⸗ 
tigt fein können, fauber gewafchen und garnirt. Auch die Preife find für 


ſolche Arbeit nicht zu Hoc. 


13. $. Jungmann, zu Königsberg in Preußen. Ein extra großes 
weißes wollenes Hemde von Ifachem Engliſchem wollenem Kammgarn aus 
drei Thellen, zwei kleinere beögleichen, ein weißes twollenes Hemde aus zwei 
Teilen, dauerhaft und gut gearbeitet, jeboch fehlt daB gute Abnehmen; ein 
weißes mollenes Kamifol (Blechmaſchinen⸗Arbeit), breithellig, inwendig ger 
rauht, für den Norden fehr zweckmäßig und preismürbig; weiße wollene 
Kamifols, weiße wollene halbgewalkte Kaftorjaden und Unterpantalons, glatte 
wollene Unterpantalons von feinem Engliſchen Kammgarn, theilweiſe frei 


abgenommen, ein mollener Kaftor- Damenrod mit der Blechmaſchine gut 


gearbeitet und billig. 


ID. Niederrhein. 


14. F. Köfter u. Sohn, In Neuſtadt, Kreifes Gummersbach, Regie⸗ 
tungds Bezirt Köln, einem alten Sig der Strumpfivaarenmanufaftur. Gin 
Sortiment gewalfter ganz Kaflors, wollener Kinder», Brauen» und Manns» 
firimpfe, Kappen und Unterjaden, von verfchiebener Qualität Wollengarn 
gearbeltet, iſt fämmtlich fchiwere, gute und preiäirärbige Waare. Die rohen 
Wollen bezieht der Fabrikant nach feiner Angabe aus dem Herzogthum 
Naſſau und Weftfalen. 

15. Ulenderg u. Schnigler, in Opladen. Ein Sortiment weißer . 
und farbiger geſtrickter Kinder», Brauen» und Halbftrümpfe, ſaͤmmilich 
von Rammgarn eigener Spinnerel,- gute Bacon, fehöne, tabelfrele, von ge⸗ 
ũbter Hand geſtrickte Waare; Preife billig (vergl. oben ©. 191). 


IV. Balern, Württemberg, Baben. 


Wenn auch Württembergs Strumpfmirkerei noch nicht ben. ganzen 
Bedarf des fünlichen Vereindlandes Tiefert, fo ſcheinen Ihre Erzengniffe ſich 
| 31 
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Doch den Gächfifihen immer mehr gleich zu ftellen und haben an Abſat 
unter Zuruckdraͤngung der Iehtern gewonnen. Gin Hauptartikel ber Strumpf⸗ 
wirter zu Meutlingen und zu Neuhangſtett If} die Bertigung von Kinderhäub- 
hen, welche wegen bes ſchoͤn eingefepten Bodens den Sächflichen vorgezogen 
werden. Die früher In Reutlingen und Gmünd nebft Umgegend blühenve 
Perlſtickerei iſt, obgleich fi immer nod Arbeiter für feinere und ausge 
zeichnete Waare finden würden, durch Mangel an Abfay fehr berunterge- 
kommen. Auch Baiern liefert Strumpfiwaaren für dad In» und F'usland, 

16. I. Roͤckl, in Regensburg. Zwei ſchwarze wollene Helm-Mü,en, eine 
weiße deögl., vier rothe Janitſcharen⸗MNützen in fchöner Farbe, drei ſchwarz⸗ 
weiße Teller» Mügen; acht rothe Serbianer⸗, drei rothe Orleans», drei rothe 
Frauen-, und drei rothe Knaben⸗Mützen, fämmtlich in Gochenille gefärbt. 
Diefe Mügen werden für den Orient gemacht, find fänmtlich aus Baleriſcher 
Mittelmolle geftrikt und zwar aus freier Hand In einem Stüd, auch nach⸗ 
ber gewallt. Die Breife dieſer Muͤtzenfabrik fcheinen angemeffen. 

17. W. Lind, zu Dinkelsbühl in Mittelfranten. Ein Paar ſchwarze, 
wollene, gewalkte Stiefeldhen, Inwenbig mit weißem wollenen gefchnittenen 
Prüfch gefüttert, fehr mühfame Arbeit und für den Winter gewiß fehr zweck⸗ 
mäßig, auch nicht zu theuer. 

18. Joh. Caspar Haffold, zu Schwabach in Mittelfranken. 

1 Paar grausmelirt woll. Frauenſtr. Ifach Mafchinen » Rammgarn, 


1 „ ſchwarz " N) 2fach " on 

1 „ " " " mittelf. If. Handgeſp. Kammgarn, 
1 „ " " P feine 3. Maſchinen⸗Kammgarn, 
1 H ” " ” #. af. ” ” 
1. af. " 


” ” — ” n 
fänmtliche Strümpfe find ausgezeichnet ſchoͤn gearbeitet, feſt und fehr Halt- 
bare Waare, melde dem Babrifanten alle Ehre macht. Preiſe angemefien. 

19. Joh. Chr. Wolff, Sohn, Strumpfwirkermeifter zu Kempten im 
Kreife Schwaben, hatte außgeftellt: ein Paar gefohlte elaftifche Damenfchnär- 
fliefeln, ein Baar vergl. Damenfchuhe ohne Sohlen, ein Paar Sohlen zum 
denfelben, fo wie eine orientaliihe Müse mit Quaften. 

20. 3. 6. Enßlin, zu Reutlingen, Im Württembergifhen. Gin Sor⸗ 
timent wollener geſtrickter Hauben In Velpel⸗Beſatz, Kinderſchuh und Kin- 
berleidchen, baumwollener Leibchen und Vortücher, 21 geſtrickte Kinderhauben, 
7 desgl. Kinderleibchen, 4 desgl. Vortücher; reiche, mühſame Deffins, ſolide 
Waare, angemeflene Breife. 

21. 3. Klein, in Reutlingen. 7 Dugend geftidte Kinderhauben mit 
und ohne Perlen in Baummolle und feinem fcottifchen Zwirn, zwei Kinder⸗ 
leibchen, zwei Enden geftrichte und geflöppelte Spigen. Die Waaren ver- 
dienen daffelbe Lob, ald Nr. 20. 

22. 3 8. Rehm, In Reutlingen. Gin Sortiment geftridter Kinber- 
hauben mit und ohne Perlen in hübſchen Muflern, fer preismwürbig; ſchwarze 
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und weiße geſtrickte Handſchuhe und Vortücher, ebenfalls in fehr mühfamen 
Muftern und billig; gefföppelte und geſtrickte Spigen; vier geftridte Kins 
derjäckchen, vorzüglich fauber; mollene, geſtrickte Kinderftiefeln, Staucher und 
Jäckchen, wobei der Preis für die Stiefeldhen zu 4 Rthlr. für daB Dutzend 
Paar, der der Jäckchen zu 18 Rihlr. für das Dutzend notirt iſt, hübſche 
Arbeit; garnirte Perlketten. Säammtliche Waaren. find fehr geſchmackvoll 
und mit vielem Fleiß gearbeitet, auch preiswärbig. 

23. Karoline Finweg, zu Konftanz, hat ein von weißer Wolle ges 
ſtrickites Shawltuch eingefendet; daſſelbe zeigte fowohl eine fchöne weiße Ze⸗ 
phyrwolle, ald es aud durch Gleichmäßigkeit, Kunftfertigkeit und Gefällig- 


keit der Arbeit fich auszeichnete; der Preis von 16 Gulden wurde fehr billig 
gefunden. 


V. Sadıfen und Thüringen. 
Im Königreih Sachſen werden bie Strunpfmaaren in großer Menge 


gefertigt: dies Gewerbe beichäftigte noch Im Jahr 1838: 18 bis 20000 Stühfe, 


jept jeboch, In Folge der noch nicht völlig wieder ausgeglichenen nachtheiligen 
Handelöfonjunktur, wahrfcheinlich etwas weniger. Die Sächſiſchen baum— 
wollenen Strumpfmaaren werden hauptfächlich nach den überſeeiſchen Maͤrk⸗ 
ten angeführt und dort den Englifchen häufig vorgezogen. Größere Bas 
brifgefchäfte beftanden 1843 no 59. Wollene Strünpfe, nah Urt der 
Englifchen, werden in Waldenburg gewirkt. Strümpfe und Dlügen, von 
Streichgarn geftridt und gewirkt, werden hauptſächlich für den Transport 
nach dem Orieñnt, in Bautzen angefertigt. 

24. Guſtav Jahn, Maſchinenfabrikant für Strumpfmafchinen in Mitt 
weide bei Scheibenberg: einen weißen Velpel⸗Frauenrock und 8 Paar weiße 


. glatte Srauenftrümpfe, nur leichte Meßwaare von ganz gemöhnficher Qualität. 


25. Gottlieb Heder u. Sohn, In Chemnig. Vaumwollene Manne« 
ſtrümpfe verfchiedener Qualität, Soden, rauen» und Damenflrümpfe, Hand» 
ſchuhe und Beinkleider, ein mannigfaltige® Sortiment, auch leinene und 
wollene Waaren viefer Art. Das Fabrikhaus iſt eines ver beften aller Chem⸗ 
niger Häufers fle liefern die leichte Waare, welche fie meiftens über See 


- verfenden, In befferer Güte als manche Strumpf-Babrifanten, welche mitunter 


die Teichte Waare mehr für den Handel als für den Gebrauch machen laſſen 
Die feine Waare von Heder und Sohn If fhön, fie nehmen die beften 
Engliſchen Garne dazu, ihre Bleiche iſt blendend weiß, und giebt ihre Ap⸗ 
pretur befonders der leichten Waure ein gefälligeö Anfeben. 

26. Chr. Fried. Shopper, In Zeulenrode. Ein Dutzend erirafeine 
fange Damen» Strümpfe, von audgezeichnet fhöner Arbeit und Bacon, mit 
Dedelferfen genäht, läßt nicht® zu wünfchen übrig. Sein Fabrikat If eines 


der vorzuglichſten der Zeulenrober. Sämmiliche Fabrikanten dieſes Orts 


liefern nur d⸗ und Afache Waaren, da der Anfertigung leichterer Waare ein 
Monopol der Regierung entgegenſtehen ſoll. Die Zeulenroder Strumpf⸗Fa⸗ 
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britation If von großer Bedeutung, denn fie verſorgt nicht allein einen 
. großen Theil des Zollverbands mit baumwollenen Strümpfen, ſondern Bat 
auch viel Abfag nach entfernteren Ländern und jenfelts bed Meeres. Der 
Preis if der Büte der Waare angemfien. 

27. ©. 8. Rößler, in Zeulenrode, 12 Dupend weiße baumvollene 
Damenſtrümpfe, Ifah und afach in flarker bis feinfter Qualität, ſchwere 
Dauerhafte Waare, wie fümmtliche Zeulenroder Babrifanten arbeiten; fie 
zeichnen ſich durch egale Arbeit, gute Bleiche und beſonders gute Bacon aus. 
1 Dutzend Idräht. graumelirt halbſeidene Srauenftrümpfe, fchöne und gewiß 
balıbare Waare. 2 Dupend extrafeine weiße baummollene Damenſtrümpfe, 
von dem beften Garn, fehr elaftifch und egal gearbeitet, mit eingelegten Haden, 
Englifcher Nath, ohne Appretur, vorzüglihde Waare. 4 Dugend feine glatte 
baumwollene Soden mit elaflifhen Rande aus 2 Theilen auf breitem Stubl 
gearbeitet; die Zuthat iſt jedoch zu fein und nicht paffend für den Stuhl. 
4 Dugend dergleichen flarfe von 4fachem Garn aus 3 Theilen, ſchwere gute 
Waare. 1 Dugend feine linterpantalons mit elaftifchen Rande, welcher beiler 
gearbeitet fein könnte, fonft hübſch garnirt und Haltbare Waark. 

28. Der Babrifant Fried. A. Chriftoph, In Apolda, war einer ber 
eriten, welche in viefer Weimarljchen Stadt die fogenannten Kettenftühle 
einführten und bat inſofern mefentlich zu dem dermaligen Auffhwunge ver 
Strumpfwirkerel daſelbſt beigetragen, welche mehr ald 4000 Menſchen Bes 
Ihäftigung und Unterhalt verleiht. Früher felbft in dieſem Geſchäft arkei- 
tend bat er durch Fleiß und Timficht einen Verlag begründet, welcher gegen- 
wärtig 85 Stühle und gegen 100 Striderinnen, zufanımen etwa 255 Ver⸗ 
fonen befchäftigt und feine Strumpf⸗ und wollenen Waaren nit nur in 
Deutichland, fondern aud nad) Holland, Italien und Amerika abſetzt. Bon 
ihm war audgeftellt: Eine große Sanımlung von Krispinen, Kinderblouien, 
Kinderkleivern, Camails, Hauben, Mügen, Kragen, Ohrwärmer, Kravatten, 
Muffen, Strumpfen, Hemden und Unterbeinkleidern. Sämmtlihe Waaren 
ſind, ſowohl von Deutichem ald Englifchem Kanımgern, gefhmadvoll, hübſch 
garnirt, in ſchoͤnen Barben und für den Bedarf geeignet, gut gearbeitet; Die 
Preife find von allem fehr Billig geſtellt. Das Geſchaͤſt if von bedeutender 
Ausdehnung. 

29. Karl Kappauf, in Apolda. J Dugend weiße wollene Frauen⸗ 
flrünpfe, von 2jachen feinem Wollgern, ſchoͤn weiß, jedoch ſcharf geprent, 
wodurch die Beursheilung der Waare fchmierig wird. Das Geſchäft bar 
einen anfehnlichen Umfang. 

Die mannigfaltigen und geſchmackvollen Waaren Apolda's mo auch noch 
andere Käufer in diefem Zweige arbeiten, haben immer mehr Anerfennung, 
felbft in überfeeifchen Ländern, gefunden und diefer Babrifation Wichtigkeit für 
einen größeren Bezirk verliehen. 


30. Adolph Vaaßler, in Auma. 1 Baar durchbrochene Damen- 
frümpfe, gute Waare, 
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31. 8. E. Dreßler, in Numa 2 Baar fehrwarsfeidene Handſchuhe 
von fchöner Organſin⸗Trame, find jedoch bei folcher Waare abmeichenn von 
der Megel gemacht, nämlich gefchnitten, wodurch ter billigere Preis erzielt 
wird. 1 Paar ſtarke weißbaumwollene Halbſtrümpfe, gut gearbeitet und 
preismürbig; 1 Paar fuperfeine Tange baummollene Damenftrumpfe, auf Eng⸗ 
Tische Art mit 2 Sohlen’ gearbeitet, auch mit hoch eingelegten Hacken und 
lang abgenommenen Epigen, ausgezeichnet fehön und mühſame Arbeit, für 
die Ausftellung angefertigt. 

32. G. Lautenfchläger, In Auma 1 Baar graue halbfeivene Frauen⸗ 
firumpfe, oben Seide, unten Vaumwolle, feft und gut gearbeitet, in denen 
aber die Farbe abfept. Die Strumpfmaaren- Berfertigung if für Auma und 
Umgegenb ein fehr wichtiger Ermwerbözmeig. 

33. Schweizer und Päller, in Remda. Diele intelligenten Kaufe 
leute haben erft vor zwei Iahren ein mit den Apoldaiſchen Waaren in Kon» 
kurrenz tretenbes Gefchäft begründet, für welches fie bereits 120 Arbeiter 
befchäftigen. Ausgeſtellt waren: Beine glatte Kamiſols von Bf. fuperfeinem 
Deutſchen Kammgarn, Fangmaſchen⸗Kamiſols, Mädchenſhawls, Hauben, 
Mügen, Kinderkleider, Krispinen, Mantillen, Blouſen, Tücher, Menotten, 
Kopfe und Pulswärmer, Bauben, Jacken, Kravatten, Manſchetten und Muf⸗ 
fen. Dieſe Waaren find von Deutſchem und Engliſchem Kammgarn in 
ſchoͤnen Farben und beliebten Formen für den großen Bedarf gearbeitet. 

34. G. Heinzig, in Rußdorf. 4 Dutzend weiße Damen⸗Kontuſchen, 
4 Dugend weiße baumwollene feine Damen» Möce, Stechmaſchinen⸗Arbeit, 
durchweg A jour mit reichen gefchmacvollen Muſtern. „57 Dupend bergl. 
Kinder⸗Kleider, wabrfcheinlich fürs Ausland. 1 Dutzend weiße feine à jour- 
Damenftrimpfe mit reicher Stiderei von Olanzgarn; 4 Dutzend weiße feine 
glatte Damenftrümpfe, 1 Paar dito & jour dito mit Tambour- Stickerei. 

Sammiliche Strümpfe von Schottifhem Zwirn, frei abgenonmen, gut ger 
näaht und fehöne Bacon. 1 Dusend farbige ſeldene Damenhandſchuhe mit 
Gummirand, gute Dualltät, jedoch die Bacon gefchnitten: 4 Dutzend ſchwarz 
feinene Damenhandſchuhe mit Gummirand, dedgl.; 1 Paar bite dito Damen⸗ 
bantfchube, Tang, mit Atlasftreifen, ohne Binger, 1 Paar ſchwarz feivene 
Filet desgl., befonvers ſchoͤn genäht, beides Ketten« Arbeit. 

Vorſtehende preiswürbige Waaren find regular und fauber auf feinen 
- Etühlen gearbeitet, wie fie für den allgemeinen Bebarf fi eignen und viel 
in Sachſen gemacht: werben. 


VI Kurpeffen und Naſſau. 


35. 93 9. Ochs und Huber, Beſitzer einer Manufaktur für ſeldene 
Strümpfe, Handſchuh, Voͤrſen u. f. m., in Hanau, haben ein umfangreiches 
Sortiment feidener Strumpfwaaren eingeliefert; fchmere und gute Waare. 

Ausfieller Haben nach mehrjährigen Verfuchen einen neuem Strumpfwir⸗ 
kerſtuhl erfunden, anf welchem fie in Kurheſſen ein Patent auf bie Dauer 
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von Zehn Jahren erhalten Haben: dieſer Stuhl macht die während des Ein 
kens ſolcher Artikel Leicht vorkommenden Fehler, namentlich Fadenbrüche uns . 
ſchaͤdlich. Die Manufaktur gemährt 85 Arbeitern Befchäftigung. 

36. 3. &. Ohli, Kamaſchen⸗Fabrikant In fingen. 9 Paar lange, 
grau-melirte, gewalkte Säger-Ramafchen von Naturwolle, fehr ſtark und gewiß 
als beſonders zweckmäßig zu empfehlen. - Im Herzoglichen Amte Ufingen 
wird die Manufaktur der Kamaſchen ftarf betrieben, aber nur von einzelnen 
in geringer Ausdehnung arbeitenden Babrifanten. 

Die außgeftellten Steumpfwaaren haben im Ganzen aufs Neue für bie 
Einfiht und Thätigkeit der mit ihr befchäftigten Fabrikanten, bie Tüchtigkeit 
ihres Arbeitöperfonale und ihrer Babrikations » Einrichtungen gutes Zeugniß 
abgelegt, und läßt fich erwarten, daß biefelben Ihren günfligen Ruf noch 
weiter verbreiten, hierdurch aber ihre bereits erworbenen, gern anerfannten 
Verdienſte noch erhöhen werden. 

Auch das Großherzogthum Dfvenburg enthält Strumpfftridereien im 
Krelfe Cloppenburg, welche aber, ebenfo wie die Beinleinwanpmwebereien zu 
Zetel mit den dortigen ungunftigen Handelskonjunkturen kämpfen, fich eben 
dadurch augenblidlich gehindert finden, an den Bewegungen ber fortichreiten- 
den Induftrie Theil zu nehmen, und die Gewerbes Ausftellung nicht bes 
ſchickt haben. 


6. 55. 
Gewebe aus Roßhaaren und Olasfäden, 


Bon verichledenen unverjpinnbaren Bafern, als Roßhaaren, Glasfäden, 
wie den fhon (S. 215) erwähnten Holzfpänen, Stroh und andern bieg- 
famen Stoffen bat man In neuerer Zelt, wenn auch im Allgemeinen bes 

ſchraͤnkt, wmancherlei Gewebearten darzuftellen "begonnen, von benen die aus 
—Moßhaaren die größte und mannigfachfte Anwendung haben. Die fleife 
aber zugleich elafliiche Eigenfchaft dieſes Materials, fo wie die Dauerhaftig⸗ 
keit und das fchöne glänzende Anfehen, welches die daraus gefertigten Gewebe 
befigen, haben die Fabrikatlon von Roßhaarſtoffen oder fchlechthin Gaartuchen 
zu einem nicht gang unbebeutenden Geſchäftöbetrieb gebeiben laſſen. Die An 
wendung ber Haartuche als Einlagen für Halsbinden, als leichtes und fleife® 
Unterfutter (Bormen), als Steifrdde für Danıen, als Stoffe zu Müpen, 
Damenhüten, Breßbeuteln in Delmühlen, Siebböven und insbeſondere zu 
Moͤbel⸗ und Wagenbezüge, Ift nicht unbedeutend, und würde bedeutender fein, 
wenn nicht der höhere Preis dieſer Stoffe eine Beſchränkung eintreten ließe. 

Der Zuſammenſehung nach beſtehen die Haartuche fa durchgehend® aus 
einer baummollenen Zwirnkette, In der die Roßhaare als Ginfchlag, und zwar 
jedes Haar einzeln eingetragen werden. Im VBergleiche zu den gemöhnlidyen 
Geweben, bei denen der Einfchlag auf einer Spule aufgewidelt, in fehr be⸗ 
quemer und fchneller Weife eingetragen wird, Ift die Babrifatlon ber Haar- 
tuche, abgejehen von dem thenern Materlale, aus den angeführten Gründen, 
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eine nur Tangfam von Statten gehende, daher auch eine bedeutend koſtſpieligere. 
Saartuche werden in weißer und fchmwarzer Barbe angefertigt. Erſtere aus 
" weißen, Iegtere aus farbigen Gaaren, die vor tem Verarbeiten ſchwarz gefärbt 
werden. Die Zubereitung und das Färben ber Haare erforbert eine befondere 
Erfahrung und Befchicklichkeit, die in den meiften Babrifen als Geheimniß 
betrachtet wird. Haartuche zu Möbelbezügen werben mit Hülfe ver Jacquard⸗ 
Mafchinen in den mannigfachften Dluftern, fat immer in ſchwarzer Farbe 
dargeftellt. Bei diefen wird insbeſondere darauf gefeben, daß die Haare fo 
dicht an einander Tiegen, daß die baummollene Kette faſt gar nicht durch⸗ 
fyimmern kann. Zu diefem Behufe wird das Verhältniß der Keitfäden zu 
den Einſchußſäden der Art getroffen, tvaß in einem und demſelben Raume 
etwa 8 Fäden von den Erfteren und 40 bis 50 Fäden von ven Keptern fich 
befinden müflen. Der Grund in dieſen Geweben befteht gemöhnlich aus 
ftarfen Nibben und die Figur aus Atlas, der natürlich von den «Haaren ges 
bildet iſt. Ausgeftellt haben 

1. Herrmann Füdickar, zu Elberfeld, 4 Stück abgepafite ſchwarze 
faconnirte Eophaüberzüge von Roßhaaren, 6 Coupons faconnirte Roßhaar⸗ 
ftoffe, 1 weißer Damenrock von Roßhaaren; die Arbeiten waren ſowohl im 
Mufter als auch in der Arbeit untadelhaft (vergl. oben S. 221). 

2. Schmits und Holthaus, vaſelbſt, fandten Möbelftoffe in Roß⸗ 
haaren (f. oben S. 99). 

3. Friedrich Wilhelm von den Steinen, zu Wülfrath, Hatte Stuhl⸗ 
fige ſchwarz, auch ſchwarz und weiß, Schellenzüge, Wattirhaartuch, Gaarbamafl, 
Garnituren von abgepaßtem Haartuch für Sopha's von ſchwarz, auch ſchwarz 
und weiß zu 9 und 94 Rthlr., Gaartuch mit Eleinen Deſſins 26” und 28 
breit zu 30 und 32 Ser. die Elle, ein gelungenes Babrifat (vergl. oben S. 221). 

4. Ehriflian Mengen, zu Bierfen, der wie die Vorſtehenden fchon 
bei den Wollfammeten ermähnt worden, fandte 2 Stud Roßhaardamaſt, 
movon bie Sophagarnitur 8 Rthlr. Eoitet, tavelfrei und gelungen. 

I P. Bumbinner, Baummollmaarenfabrifant zu Berlin, ftellte mit 
Moßhaaren verwebte Stoffe zu Einlagen für Halsbinden und Halstlcher auf, 

6. Zwangs- Arbeits Anftalt zu Groß⸗Salze fandte roßhaarene und 
wollene Tuche zum Delpreffen (vergl. oben S. 462). 

7. Der Babrifant Anton oder, zu Krainburg in Illyrien, beichäftigt 
mit der Manufaktur von Siebböden aus Moßhaaren 324 Menfchen an 162 
Webeſtühlen. Die rohen Pferdehaare werben vorzüglich aus Rußland, Uns 
garn, Polen und Baiern bezogen und. mird dafür 80 bis 170 Rihlr. Preuß. 
für den Zentner gezahlt. Für jeden Stuhl werden 2 Menfchen beichäftigt, 
der eine zur Vorbereitung der Haare und deren Zichung durch die Känıme, 
der andere zum Weben. Ausgeftellt waren große feine, mittelfeine, und or⸗ 
dinäre Siebboden von 12 bis 35 Car. das Stüd, Tauter wertvolle Artikel. 
Der Abfay gehet hauptſächlich nach dem Nuslande, nach Amerika, Frankreich, 
" Spanien, Stalien, Belgien, Preußen und ber Levante, Indem das bortige Ins 
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land wenig davon braucht. Die Unentbehrlichkelt dieſes Crzeugnlſſes ſichert 
ihm eine zunehmende Wichtigkelt. 

Die Roßhaardamaſte, welchen die Mode einigermaßen ben Rlden wen⸗ 
den wollte, haben ſich dadurch wieder zu heben geſucht, daß man zu einer 
groͤßern Mannigfaltigkeit der Verarbeitung derſelben fortſchritt und weil die 
daraus gefertigten Gewebe eine größere Dauerhaftigkeit als die aus andern 
Webſtoffen beflgen. Während früher die Roßhaarſtoffe aus Brankreich bes 
zogen wurden, werben fie jept in ven vorbenannten Städten, Köln und ans 
dern bedeutend, felbft zur Ausfuhr nach Amerika, gefertiget. Augenblicklich 
hat die Mode andere Stoffe zum Veberziehen ver Möbel eingeführt und foll 
daher der Abſatz an Möbelzeugen von Roßhaar abgenommen baben. 

Gewebe aus fein gelponnenen Glasfäden werden zu Tapeten benußt, und 
bieten ein prachtvolles Anfehen, find jedoch auch fehr heuer und wegen ihrer 
geringen Dauerhaftigkeit nur als Naritäten benutzt worben; fie find nur mit 
Seide gemijcht vorgefonmen (oben ©. 101). 


5. 56. 
Tapifferie und Buntſtickerei. 


So viele weibliche Hände Stiderel und Tapifferies Arbeit auch befchäftie 
gen, fo giebt es In Deurfchland doch nur wenige Städte, in welchen biefel« 
ben eigentlich gewerbomäßig betrieben merken, noch weniger, in welchen bie 
fer Betrieb bis zu größeren fabrifmäßigen Etabliſſements ausgedehnt if. 
Der Bedarf großer, glänzend ausgeftatteter Höfe und ber wohlhabendſten 
Klaffen des Publikums gewährt inveffen in den größeren Reſidenz⸗ und 
Handelsſtädten, befonderd wenn die Mode den Stidereien günftig IR, eine 
nicht unbedeutende Belhäftigung an Pracht⸗ und Buntfliderei In Seide und 
Wolle; noch wichtiger pflegt der fortgehende Verbrauch an Schnupftüchern, 
Kragen, Manſchetten und anderem geſticktem Weißzeuge zu fein, welcher, wenn 
die Deffins und Façons auch Häufig wechſeln, doch an fich ſchwerlich je eingehen 
dürfte. Die Weißzeugſtickerei iſt indeſſen von der vorerwähnten weientlich 
verfchieden, wird auch felten von denfelben Unternehmern, welche fid mit ber 
Buntſtickerei befchäftigen, betrieben. Es wird davon bei den Spigen und 
Blonden im folgenden 6. die Rede fein. Die Buntiſtickerei If} durchaus noch 
Handarbeit, und die Verſuche, dleſe fchwierige und Fünftliche Arbelt durch 
Webſtühle mit befonderen Hülfsvorricdtungen oder durch andere Maſchinen, 
deren auf der Pariſer Ausftellung des Jahres 1839 eine gezeigt wurde, 
auszuführen, haben bis jept zu keinen befriedigenden Ergebniffen geführt. 

Mas die Teppiche betrifft, fo kann mit ziemlicher Sicherheit behauptet 
werden, daß bei ver in neuerer Zeit eingetretenen Vervollkommnung der 
Teppihweberei, welche bei viel billigeren Preifen eine mindeſtens eben fo 
dauerhafte Waare herzuftellen im Stande iſt, die ausfcließliche Beichäftigung 
größerer Gtabliffements mit Bertigung von geftidten Ieppichen für den Han 
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del kaum mehr vorfommt. Dennoch bleibt für die Taptfferte bei Moͤbel⸗ 
und Lurus-Arbeiten, wo indeffen in neueiter Zeit die Wollmofait in Kone 
kurrenz zu treten begonnen hat, ein meited Feld übrig. Für Stuhlbezüge, 
HOreillers, Taſchen, Klingelzüge, Tragbänver, Pantoffelbezüge und für bie 
hunderterlei Gegenflände, mit welchen man den Wünfchen und Bebürfniffen 
geliebter Bamiliengliever zu begegnen wünfcht, bietet namentlich dieſes Felb 
immer die reichite. Auswahl dar. 

Man unterfcheidet von der eigentlichen Tapiff erie⸗Arbeit, welche nach 
Muſtern ausgeführt. wird und daher leichter zu erlernen iſt, die Platt⸗ 
Riderei, welche bald auf Kanevas, bald auf andern fertigen Geweben 
ausgeführt wird, und durch welche gewiſſe Konturen in freierer Weiſe aus⸗ 
gefüllt werben. Nah dem Material, mit welchem die Mufter aufgeſtickt 
werben, unterfcheidet man welter von der Wollen» und Seidenftideret, 
wobei alle Zuthaten und Karben zu Gebote ftehen, die Gold» und Sil⸗ 
berſtickerei, welche nur zehn bis zmölferlei Zuthaten mit denen Alles ges 
leiftet und nüancirt werben muß, zuläßt. 

Die Hauptbefchäftigung der Plattſtickerei beſteht in Militär» und Eivils 
Uniformen, Roben und anderen Prachtſtücken zu weiblicher Hoflleidung, Fah⸗ 
nen, Panieren und Emblenen für Truppenkorps, Korporationen, Gilden und 
Gewerke, in einigen Ländern auch für den katholiſchen Kirchendlenſt. Berlin 
iſt ein Sauptplag für diefen Artikel. Die Babrifation von gefärbter offener 
und drellirter Seide zum Sticken, Nähen und Hädeln, für Tapifferles, Por 
famentier« und Knopfmacherarbeit wurde bier fhon um die Mitte des 
18. Jahrhunderts betrieben. Die 1759 begründete Firma I. ©. Schüler, 
feit 1802 Chr. Ludw. Voldart, Tieferte foldye Waaren feit Anfang dies 
ſes Jahrhunderts in guter Qualität und reichen Barben- Affortiments und 
ihre guten Erfolge reisten Andere zur Nachfolge Damit war der Grund 
zu dem jebt fo umfangreichen und für Berlin fo wichtigen Kanevas⸗, Stick⸗ 
mufters und TapifferiesVerlagsgefchäfte gelegt, beſonders felt, den Vorgängen 
Englands und Hamburgs folgend, der Berliner Gewerbfleiß fih auch auf 
die Bärberei der Tapiſſeriewolle richtete und das grobe fremde Material durch 
das feinere einheimifche nicht allein auf dem biefigen, fondern felbft auf dem 
Weltmarkte verbrängte (f. oben S. 192, 340 und unten HI. ©. 175). 

Hierdurh und durch die Anfertigung amgefangener und vollenbeter 
Stiderelen, die fid) mit der Zeit auf eine von Feiner Nation übertroffene 


...Böhe an Geſchmack und Eunftvoller Ausführung herangebildet hat, womit 


nicht allein in Berlin, fondern auch in vielen Beinen Städten ber Um⸗ 
.. gegend, da die Berliner den Bedarf nicht zu decken vermögen, zahlreiche - 
Stiderinnen ihren Unterhalt gewinnen, entflanden in Berlin 8 größere Seiden⸗ 
und Wollenftidgarngefchäfte, 12 Kanevad» Manufafturen, 18 Stickmuſter⸗ 
verlage und 25 größere Tapifferiehandlungen, welche Tauſenden Unterhalt 
gewähren und. Berlin für dieſen Artikel zum wichtigften Play’ machten. 

An Tapiſſerie⸗ und Buntſtickerei⸗Gegenſtänden find folgende eingereicht: 
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L Deſtliche Brovingen des Preußiſchen Staats. 


1. C. J. W. Parey, aus Berlin, hat gelungene, geſchmackvoll arrangirte 
Tapiſſerie⸗Arbeiten vorgelegt. Sowohl vis eigentliche Stickerei in Wolle 
mit Seide, Perlen und Bold, alt die bei einigen Gegenſtänden angewende⸗ 
ten Geftelle und fonfligen Verzierungen find gut ausgeführt; beſonders ver⸗ 
dient ein KRaminfhirm mit einem großen Blumenkorbe, worin fi eine 
(höne Barbenwahl ausfpridt, mit feinen von dem Gern Kaldbrenner 
nad) der Natur gefchorenen Blumen nicht unbeachtet zu bleiben. Ein Bors 
trait in Plüfch- Arbeit, eine weibliche Bigur darftellend, if ein etwas gemagtes 
Unternehmen, wegen der Schwierigkeit, die Einzelnheiten der Figur in Plüſch 
sein genug barzuftellen; indeſſen iſt die Arbeit noch ziemlich gelungen außs 
gefallen. Gin Schreibzeug, verbunden mit Feuerzeug und noch mehreren 
anderen Necefiair-Gegenftänden, In einem Gothiſchen kirchlichen Styl geformt, 
it für den Zweck etwas fehr groß; «8 enthält gewiſſermaßen eine Probe⸗ 
karte der verfchievenen ITapifferies Arbeiten, an welchen fleißige Ausführung 
nicht zu verkennen If; doch wird dabei am meiften geübte Galanterie⸗ 
Arbeit gezeigt. 

2. Der Königliche Hofftider und akadeniſche Künſtler C. Röhrich, 
zu Berlin, früher bei der Berliner Kunftafademie als Landſchafts⸗ und 
Blumenmaler, dann in Kaffel, zur Zeit des Königreichs Weffalen, in wel⸗ 
her dort ein flarfer Verbrauh an Sticereimaaren flattfand, ald Stider 
ausgebildet, felt 1313 aber in dieſem Fache in Berlin etablirt, bat ſich fchon 
dur die Anfertigung der fänmtlichen Braut» und CoursRoben der ges 
borenen fowohl, als der vermählten Preußiſchen PBrinzeffinnen, von Ihre 
Majeſtät der Nufflichen Kalferin an bis zur Vermählung der Frau Kron- 
prinzeffin von Vaiern Königl. Hoheit, fo wie durd ähnliche Arbeiten für 
die Kurheſſiſchen und Großherzoglich Medlenburgifchen Höfe, durch zahlreiche 
und gelungene Pradıtarbeiten diefer Art für Korporationen und Private, 
fo wie durch die Erfindung der eine Zeitlang beliebten, aber jegt wieder aus 
ber Diode gefommenen Stiderel mit Kleinen bunten Venetianiſchen Perlen, 
einen audgebehnten Nuf erworben. In feiner fletd mit 10 bis 12 Stiderin« 
nen, unter welchen fich namentlich die eigne Tochter des Ausftellers, Agnes, 
als Künftlerin in diefem Bad) ausgezeichnet hat, und wegen der hoͤchſt ge- 
lungenen Etiderei eined Panlerd für dad Berliner Muſterwebergewerk mit 
Ueberreichung des Lehrbrlefes bei dieſem Gewerk eingefchrieben ift, belegten 
Werkſtatt, werben Plattſticharbeiten aller Art ausgeführt, und pflegt Aus⸗ 
fteller zu den wichtigeren Arbeiten die Zeichnungen felbft zu entwerfen. Ind 
befondere zur Vergleihung mit ähnlichen Branzöflichen Urbeiten waren vom 
Königlichen Hofe eine für Ihre Majeflät die Königin in Gold geſtickte Robe, 
eine für Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen in Silber geſtickte 
Scleppe, eine Fahne für die Schügengilde zu Guben, fo mie noch eine zweite 
Fahne audgeftellt. Dieje in Seide und Gold⸗Plattſtich in gewandier Zeich- 
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nung audgeführten Bahnen find fehr gelungen. Die Sammet-Noben, bie 
einen guten Zeichner befunden, ziehen durch ihre reihe Bold» und Silber- 
Stickerei aller Augen auf ſich; endlich murben von demſelben Ausfleller 
‚mehrere fauber und friſch nach eigenen fchönen Zeichnungen ausgeführte 
Proben eined für den Baron von Rothfhild, in Frankfurt am Main, bes 
ffimmten Meublements gezeigt. 

3. Der GofsKieferant C. A. König, bat einen 12 Buß breiten und 
94 Fuß Hohen Fußteppich, „ven Aufbruch zur Balkenjagd” varftellend, zur 
Schau geflellt, der, mit einer dazu paſſenden Vordüre verfehen, in Wolle mit 
Seide und, mo «8 zuläflig, mit Goldperlen gut und fleifig gearbeitet if; 
die Köpfe der Figuren find frifch und lebhaft ausgeführt; derſelbe Ausſteller 
fanbte eine In Gobelinftid ausgeführte Ofenſchirm⸗Stickerei. 

4. R. Müller, in Berlin, bat einen Ofenfchlem mit Poliſanderholz⸗ 
Geſtell zur Ausftellung geltefert: die Tapifferle-Arbeit daran Ift gut, Farben⸗ 
wahl vortrefflih, Die Plüfchs Arbeit jedoch nur einfach glatt gefchoren; bie 
nach der Natur gefchorenen Plüfche find kunſtvoller, die glatten fiellen fich 
vagegen im Preife etwas mäßiger. 

5. bat der Tapifferie- Waarenhändler I. H. Treue, in Berlin, mebs 
rere Iapifieries Arbeiten zur Schau geftellt, worunter fi als Ofenſchirm 
ein Silber⸗Faſan von Blumen umgeben, nad ber Natur geichoren, in guter 
Farbenwahl, audzeichnet: verfelbe Hat wegen des billig angefertigten Ge⸗ 
fielles, wenn daſſelbe auch nicht fo anſehnlich wie andere iſt, einen fehr 
billigen und annehmbaren Preis. Der ausgehängte Teppich ift in der Far⸗ 
ben-Auswahl gut und auch preiäwärbig, doch hätte dad Mittelſtück vielleicht 
paſſender gemählt werben koͤnnen. Die ausgelegten Rückenkiſſen find den Preis 
fen angemeflen gearbeitet. Das Tableau „Peter der Große” ift mit dem an⸗ 
geſetzten Preife nicht zu Hoch berechnet, Täßt auch Flelß bei der Ausführung 
nicht verfennen, nur bei den Gefichtern läßt es, unſeres Dafürbaltens, wohl 
noch Einiges zu wünſchen übrig. 

6. Rudolph Moftfch, In Berlin, Hat einige fehr gelungene Tapifferies 
Arbeiten eingeliefert, welche Fleiß und Sachkenntniß befunden, morunter: ein 
Ofenſchirm in vergofpetem elegantem Geſtell mit Figuren» Stiderei und einer 
Ginfaffung In gothiſcher Manier nach eigener Kompofition, dad Ganze mit 
Geſchmack fauber gearbeitet In fchön gewählten Schattirungen ausgeführt; ein 
gepolfterter Stuhl mit weißladirtem und golbverziertem Geftell, zeigt eine In 
Wolle, Seide, Glaſs⸗ und Metall» Perlen bei guter Barbenwahl fehr fleißig 
gearbeitete Zapifferie; zwei Oreillers⸗Stickereien auf feivenem Kanevas in ges 
mwöhnlichem Kreuzſtich mit nach der Natur gefchorenen Blumen find akkurat 
gearbeitet und im dafuͤr üblichen Preife berechnet. 

7. 8. Sommerfeld, in Berlin, bat verfchiebene Suiderti- @egenflände 
eingeliefert. Ein Teppich, „Aufbruch zur Falkenjagd,“ jedoch ohne Einfaffung, . 
auf feinem Kanevas, iſt mit Geſchmack elegant gefertigt; die Thlere find nach 
ver Natur geſchoren; ſchwierig bleibt es aber au dann, den Geflchtern bie 
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volle Lebensfrifche und recht natürliden Ausorud zu geben. Bon demſelben 
find einige Tableau-Stidereien, als. „Beter, durch feine Mutter gerettet,” und 
„Einzug der Königin Viktoria,“ auch eine Plattfliderel mit Vögeln u. f. w. 
audgeftellt. Ein DOfenfchirm mit bunten Arad, von Kalckbrenner nad 
der Natur gefhoren, auf Seiden» Kanevad gearbeitet, iſt fehr gelungen 
und preiswürbig. Don den Sammet⸗Oreillers, fo in Plattflih ausgeführt, 
verbienen die auf ſchwarzem Sammet hervorgehoben zu werben. 

8. Karl Lehmus, In Berlin, zeigt in Austellung des Preußifchen 
Wappens eine In Wolle, Seide, Gold, Silber und Perlen ausgeführte ges 
lungene Stiderei, wobei auch noch Chenille mit verwendet, da wo «8 zweck⸗ 
mäßig erfcheint; nur will es und bebünfen, ald wenn bie beiden wilden 
Männer und die obere Einfpannung ver Stickerel noch Einiges zu wünfchen 
ließen. Verſchiedene angefangene Bhantafie« Arbeiten find mit Gefchmad ars 
rangirt und audgeführt und zugleich fehr preiswürbig. 

9, Karl Streich, hat verfchiedene Stiderelen zu Sophakiſſen, Oſen⸗ 
firmen u. |. w. fich eignend, außgeftellt; die Arbeiten find in ber Hauptſache 
gut durchgeführt, und erfcheinen die Preife der Biguren» Stüde dadurch, daß 
die Fleiſchtheile derfelben Im großen Stich gefertigt worben, mäßig. 

10. Madame Augufte Korenz, bat ein lackirtes Kaffechrett eingeliefert, 
wovon ber mittlere Theil geftidt in Blumen über Strob gearbeitet; Mühe 
und fleißige Arbeit find dabei nicht zu verfennen. 

11. Wittwe Trübe zeigt und mehrere Tapiſſerle⸗Gegenſtände, ald: das 
Baieriſche Wappen, eine Arbeit über Stroh geftidt, ein fertig garnirtes 
Dreifler mit Erdbeermuſter; fünmtliche Arbeiten find geſchmackvoll geordnet 
und audgeführt. | . 

12. Ferd. Ludewig, Kaufmann in Berlin, Tieferte ein blaues Sammet⸗ 
Kiffen In Plattſtich, in Perlen, Ghenille und Gold ausgeführt, nebft zwei 
Gegenftänden auf PapiersKanevad, alles recht fauber, Preife mäßig angeſetzt. 

13. Mad. Wauer, in Berlin, bat ein Sticlerel» Tableau, ausgeſtellt, 
welches, nach einem Kupferflich ausgeführt, befondere Schwierigkeiten darbot; 
ber Gegenſtand iſt pifanter Art. 

14. 3. Bignol, in Berlin, eine Perlenſtickerei im Golprabmen, eine 
Randichaft darftellenv. 

15. Henriette Roth, in Verlin, Tragebänver mit Perlenftiderel. 

16. Hat der Seivens Ranevasd- Babrifant C. A. Hovemann bier eine 
geſtickte Wiegendecke auf ganz feivenem Imperial⸗Kanevas auögelegt, an wel⸗ 
cher der fchön gearbeitete Kanevas Beachtung verdient. 

17. ein von den Outöbefiger Stahow zur Ausſtellung gelieferter Fuß⸗ 
teppich mit fchwarzem Fonds, der, auf der Hand gearbeitet, beachtet zu werben 
verdient. 

18. Dile. Augufte Krüger, Tapifferie» und Plüſchſtickerei⸗Unterneh⸗ 
merin in Berlin, bat das „Paradies“ und einen Fußteppich in Tapifieries 
und Plüſchſtickerei zur Schau ausgehängt, welches beides von den weiblichen 
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Züchtlingen der Strafanftalten zu Spandau und Brandenburg unter der Reis 
tung der Ausftellerin gefertigt worden; das Stüd verbient beachtet zu werben; 
die dafür geforderten Preife find nicht zu hoch. 

19. Fräulein Charlotte Liegmann, in Genthin, Megierungs» Bezirk 
Magdeburg, hatte ausgeftellt: einen Lichtſchirm mit Saamenſtickere. 

20. Brau Gräfin Lavalette, zu Reichenbach In ver Oberlauflg, Hat 
einen Teppich, „Abraham und Hagar” darſtellend, ausgelegt. Ä 

21. C. Hartig, Schneinermeifter In Tilſit, Regierungo⸗Vezirk Gum⸗ 
binnen, hatte eingefandt: eine Tiſchdecke von blauem Tuche mit ſchwarzer 
Platiſchnur verziert. 


II. Preußiſcher Niederrhein, Kurbeffen, Rheinheſſen. 


22. Ter SteuersEinnehmer Weygold, zu Erkelenz, im Reglerungs⸗ 
Bezirk Aachen, Tegt zwei Nadelſtickereien in Wolle, mit Glanzleinengarn vor, 
die Kreuztragung Chrifti, in Dlinlatur- Stiderel, und das Abenpmahl; beide 
Arbeiten waren gewiß ſehr mühevoll zu fertigen. 

23. Dad, Wilhelmine Nend, geb. Rang, In Kreuznach, lieferte das 
Bildniß Sr. Majeflät des Königs In feidenem Plattflich, welches eine etwas 
ſchwere Aufgabe, wobei jedoch Mühe und Flelß nicht zu verfennen, 

24. 6. M. Weishaupt Söhne, In Hanau, Tieferten ein kleines Tableau 
in Goldrahmen, eine fehr zarte feine bunt gehaltene Biguren-Stiderel, fleißig 
ausgeführt, daneben preidwürdig. 

25. Dlile. Chriſtina Dulcius, In Bingen, hat eine In feiner ſchwar⸗ 
zer Selbe ſehr fauber und fleißig gefertigte Arbeit, das Schloß- Stolgenfels 
darſtellend, eingeſendet; es ift ausgezeichnet In feiner Art und faſt Eupferftiche 
ähnlich zu nennen. 


II. Nördliche Bundesftaaten. 


26. Frau Regations-Rärhin Hanfen, In Noftod, führt uns eine Lands 
fchaft in bunten Perlen mit ſchwarzem Nahmen vor, durch welche Einfaffung 
diefe Arbeit, woran 8 Jahre gearbeitet fein foll, eben nicht gewinnt. Wer 
PerloArbelten Kennt und damit umzugehen weiß, muß einräumen, daß bie 
Ausführung einer fo großartigen Arbeit ein fehr gewagtes Unternehmen If, 
indem Barben und Größe ber Perlen nicht Immer fo affurat und paflend zu 
finden find und bei vergleichen Arbeiten fehr oft Hinderlich in den Weg treten, 

27. © 8. A. Papke, in Bremen, bat in einem Bußteppich eine Ld- 
wenjagd dargeſtellt: Zeichnung und Arbeit find gut, bie Karben könnten jeboch 
noch frifcher und lebendiger fein. | 

28. Geſchwiſter Prüffmann, in Vahrenfeld bei Hamburg, haben ziel 
verfehlebene Fußdecken eingeliefert, die eben keinen beſonderen Geſchmack bes 
Funden, und ein Müdenkiffen, des Golbſchmiedse Toͤchterlein barftellend, 

29. Direktor Afher, aus Hamburg, hatte für eine ungenannte Dame 
daſelbſt ein Lampenkiffen mit eigenthümlicher DVerfertigungsart eingefanbt, 
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Ueber die aus Menſchenhaaren gearbelteten darſtellenden Tapiſſerie⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnde wird Im fünften Abſchnitte Nachricht gegeben. (Theil II. ©. 196.) 


Daß In Tapifferies Arbeiten gerade Berlin auf einer fehr hoben Stufe 
fteht und immer no Im Zunehmen begriffen if, davon legen bie zur Aus 
ftellung eingelieferten derartigen Arbeiten volllommen Zeugniß ab. 


Ein Beweis, daß dieſe Berliner Fabrikate überall Anerkennung finden, 
iſt wohl der, daß ſolche nicht allein in allen Brovinzen Deutfchlands begehrt, 
fondern auch in beinahe noch größeren Duantitäten nach dem Auslande, 
ald England, Frankreich, Itallen und Rußland, ausgeführt werden. Meh⸗ 
rere Sandlungen befchäftigen fich mit dieſem nüslichen Vertriebe, der ſich ſo⸗ 
wohl auf angefangene, wie auf fertige Stiderelen erſtreckt. So iſt es 2. 3. 
Intereffant zu Hören, wie unfere Stiderinnen ihren Abnehmerinnen in Aue 
rita In die Hände arbeiten. Die von hier abgehenden angefangenen Sticke⸗ 
seien zeigen nämlich deutlich die Stiche an, welche die überfeeifchen Damen 
weiterarbeiten follen, um bie Arbeit zu vollenden und fie als eigen gefer- 
tigte audgeben zu Eönnen. Cine jeve angefangene Arbeit iR fo vollſtändig 
und forgfältig wit allen nöthigen Zubehör fournirt, daß fo wenig in Seide, 
MWollengarn, Berlen, ald auch im Stickmuſter und der eingefädelten Stick⸗ 
nadel zur Vollendung der Arbeit Etwas fehlt. Der größere Theil der an- 
gefangenen Stiderelen gebt nad Nord⸗Amerika und Mexiko, und bat 


dies Gefchäft fich fchon zu einem nicht unbedeutenden Export» Artikel aus⸗ 
gebildet. 


g. 57. 
Meißzeugftickerei, Spitzen und Blonden. 


Der Sig der Weißzeugſtickerei für Deutichland iſt vorzüglich In Sachſen 
und in der Schweis. Es darf behauptet werden, daß von ben bebeutenten 
Mengen folchen Weißzeuges, welches Berlin verbraucht, etwa vier Fünftheile 
aus jenen Ländern kommen, während in Berlin felbft, welches ſehr geſchickte 
Welßzeugftiderinnen enthält, wo aber bei den Preifen der Lebendbedürfniſſe 
in manchen Artikeln nicht fo wohlfeil, ald in andern Gegenden, namentlich 
In Sachſen, gearbeitet werden Tann, berartige Arbeiten nur auf befondere 
Beftellungen geliefert zu werden pflegen. 


Auch die Weißzeugftiderel If in der Gauptſache noch immer Gandarkeit. 
Man bat zwar, beſonders in England, Stickmaſchinen für ſolche weiße Zeuge, 
welche fich mehr der brochirten Arbeit nähern, in ziemlicher Ausbehnung im 
Anwendung gefeht. Diefe Arbeiten kommen indeſſen den wirklich geſtickten 
nicht gleih und werben auch von einem ungelibten Auge leicht für gewirkt 
erfannt. Wenn demnach aud bei Gardinen und Kieiverfloffen der Ber- 
- brauch der wirklichen Stiderelen dadurch einigermaaßen beengt fein follte, 
fo werden dieſe letzteren für ben forgfältiger wählenden Theil des Publi⸗ 
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kums immer die geſuchteren bleiben. Mamentlid Können bei den Taſchen⸗ 


tüchern jene auf mechaniſchem Wege brodirten Stoffe nicht wohl in Kons 
kurrenz treten. Die geflidten Taſchentücher werben bei weitem ber Mehr⸗ 
zahl nach aus Franzoͤſiſchem Batiſt gefertigt und in Sadıfen, namentlich in 
Plauen und Schneeberg, und in der Schweiz geflidt. In den Kantonen 
St. Ballen und Appenzell, wo Herifau der Haupifip, flieht man in allen Doͤr⸗ 
fern Brauen und Mädchen an runden Nahmen mit biefer gering gelohnten 
Arbeit (bis zu 9 Kreuzer für das Stück von 8 Tüchern) emflg befchäftigt. 

Die Schlefiſchen Batiftleinen, melde im Hirfchberger Thal gewebt wer⸗ 
den und ebenfalls recht beliebte Taſchentücher Tiefern, Kommen doch ben 
Sranzöflfchen in der Feinheit nicht gleich und werden nicht zu ben auf 
Vorrath geftidten Tafchentüchern genommen, fondern pflegen nur gefäumt 
zum Verkauf gebracht zu werben. Die Konkurrenz der aus Baummolle ges 
webten fogenannten Schottiſchen Batifttücher, welche auch wohl geftidt feil⸗ 


gehalten merben, macht ſich durch deren Wohlfeilheit geltend. 


Die Spigen werben felt alter Zelt aus dem feinften Blacdhögarn, und 
zwar In Ihrer hoͤchſten Vollkommenheit in Belgien und im Branzöfifchen 
Blandern, gefertigt. Sie merben entweber geflöppelt (Dentelles) oder mit 
ver Nadel gefertigt (Points); In ber erfieren Gattung werben die Franzoͤſi⸗ 
fen, insbeſondere die Dalencienner, unter welchem Namen auch die Spigen 
von Gourtrai, Caen und Chantilly In ven Handel kommen, in der letzteren 
die Belgifchen, namentlich die Srüffelee und Mecheiner, für die beten er 
achtet. In Deuiſchland Hat die Spitzen⸗Fabrikation nur in Sachſen und 
Böhmen Ausdehnung gefunden. Es kommt dabei weſentlich auf die Güte des 
Flachſes und auf vie Feinheit ded Geſpinnſtes an. In Belgien wird das 
Pfund der allerfeinften Sorte des gelänberten Blachfes, welchen man für 
das brauchbarſie Spinnmaterial zur Spitzen⸗Fabrikation anfleht, zumellen 
mit Preiſen bezahlt, welche bis an den Werth des gebiegenen Goldes hinan⸗ 
reihen. Auch die Deutfchen Spigen-Babrifanten find genöthigt, bei ben 
befferen Sorten fich des Belgiſchen Geſpinnſted zu bedienen. 

Die Sächfiſche Spitzen⸗ Fabrikation, welche Indbefondere im Erzgebirge 
ihren Sig hat, erfiredt fih, wie die Branzöflfche, vorzüglich auf Klöp⸗ 
pelei. Wenn diefelbe aud Häufig nad Valencienner Muftern arkeitet, 
fo bat fie dod in der neueften Zeit eine ſolche Ausdehnung und Dervolls 
fommnung erlangt, daß fie In mehreren Gegenden Deutfchlands einen weit 
flärferen Abfap findet, als die audländiſche, an manchen Drten aud aus 
ſchließlich den Bedarf Liefert und ſelbſt im Auslande mit berfelben nicht ohne 
Erfolg konkurrirt. Wohlfellere Spigen werden durch Mifhung mit Baums 
wolle erzielt, Indem bel dieſen fowohl das Gefpinnft wohlfeller, als die . 
Fabrikation Teichter If. Indeſſen haben fle nicht die Dauerbaftigkeit ber 
echten und deshalb micht beren Wert. Die ganz baummollenen Spitzen 
werben vorzugemelfe in England mit Mafchinen gefertigt. ine Zwiſchen⸗ 
art bilden die am verfchledenen rim verfertigten fogemannten Brüffeler 
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durchzogenen Gpigen, bei welchen bie vorgefchrichmen Muſter durch Glauz⸗ 
garn auf IA ausgeführt werben. 

L Im Konigreich Sachſen beſtehen 46 Jabrikhandlungen, welde 
Hauptfählih Spigen und Nähwaaren, außerdem aber auch bäuflg noch Po⸗ 
famentierwaaren als Nebenartitel führen und bie Haupwerleger für bie in 
dem ganzen Obergebirge fehr auögebreitete, hauptſächlich Die weibliche Be⸗ 
voͤlkerung befchäftigende Induftrie in Spigen und Nähwaaren bilden. Die 
Fabrikation der Spigen, Blonden und audgenäheten Waaren bat ſich, wit 
den Anforderungen der Zeit Schritt haltend, fortwährend ausgebilnet und 
konkurrirt erfolgreich; mit dem Branzöfifchen und Belgiſchen Fabrikat. Neuer⸗ 
lich ward auch die Fabrikation von Spigen ganz in Belgiſcher Welfe unter⸗ 
nommen, wogegen der Abſaz der nad Deutfcher Art gefertigten Zwirn⸗ 
fpigen in neuerer Zeit dur ben überhandnehmenden Gebrauch der wohl- 
feileren Gnglifhen Mafchinenfpigen und die Konkurrenz Böhmens fehr ge 
drückt if. Zu der Ausbildung im Fache der Spigen und ausgenähten 
Waaren tragen bie zum größten Ihell aus Staatsmitteln unterflügten 
KAlöppels und Nähfchulen, deren jet 25 im Öbergebirge und Vogtlande 
befteben, wefentli bei. Die Zahl der mit Klöppel-, Näh⸗ und Stickarbei⸗ 
ten befchäftigten Berfonen kann mit Einfchluß der Kinder fleigend und fal⸗ 
lend zu 40» bid 50000 angeichlagen werben. 

1. Sammer und Schnabel, in Buchholz, Tieferten mehrere Karten 
mit Blonden und Spigen, die im Allgemeinen Im jetzigen Gefchmad ums, 
den angeſetzten Preiſen angemellen, gut gearbeitet find. Daffelbe läßt fi 
auch von der ebenfalls audgeftellten großen Blonden⸗Echarpe fagen. 

2. Eiſenſtuck u. Comp., in Annaberg, ftellten eine nicht unbedeu⸗ 
tende Partie verfchlevenartiger Spigen und Blonden in vollen Stüden zur 
Anficht. Der größte Theil davon iſt von der billigen Qualität und fickt 
im Berbältniß zu den angeſetzten Breifen. 

3. Joſ. Geriſcher feel. Söhne, in Schönhaibe, Iegten neue Mußſer 
von Blondengrund mit Gold» und Silberfäden durcharbeitet aus, die zu 
Beſäten und Barben verwandt werben. 

Es iſt gewiß keine Leichte Arbeit, Metall» anflatt Seidenfüben zu verars 
beiten; wenn nun auch obige Artikel vieleicht in einigen Punkten noch beſſer 
hätten audgeführt werben können, fo kommt dagegen in Betracht, daß tie 
Sranzöfifchen Fabrikate auch noch erhebfich theurer find. 

4. Nofenfeld und Töpfer, in Schneeberg, haben mehrere Mull⸗ 
und Datiftfragen und Tafchentücher audgeftellt, die, Hinfichtlich Ihrer gefchmard: 
vollen Stidereien und Ihrer Preiöwürbigfeit, zu den befleren der Sächſiſchen 
Fabrikate zu rechnen find. 

5. Br. Bamberg u. Comp., in Annaberg. Unter der audgeflellien 
Auswahl Blonden und Spigen» Mufter finden ſich mehrere recht preiswür⸗ 
dige Defiind. Die von benfelben ausgeflellten Klöppelfäde wurben von 
den Befuchern der Ausftelung mit großem Intereffe beflchtigt. 
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6. 8. A. Schreiber, In Oberwiefenthal bei Dresden, bat mehrere 
große Nidcen in verfchiedener Spigen« Arbeit, als: ein Kleid, zwei Echarpen, 
eine Mantille und einige Tafchentücher, ausgeftellt. Die Echarpe von foges 
nannten Brüffelee Points hat ein fdöned Deffin und ift fauber und gut 
ausgeführt, desgleichen die Echarpe und mehrere Tafchentlicher nach Alte 
Brüffeler Art. Es iſt nicht zu verfennen, daß Einſender ſich nicht ohne Er⸗ 
folg Mühe gegeben bat, den Branzöfifchen und Belgifchen Babritanten, ohne 
deren Preife zu Überfchreiten, zecht nahe zu kommen. 

7. Bon ven Welßzeugen der Häufer Ernſt Karl Luther und 8. Lang 
u. Facilides, zu Plauen, ift ſchon oben (S. 306, 342) die Rede gewe⸗ 
fen; es befanden ſich darunter auch verſchiedene Tafchentücher, Kragen und 
Spenzer mit Stiderel, genadelte und durchgenadelte Mulls und Muffeline, 
toelche wegen ihrer Wohlfeilheit und geſchmackvollen Arbeit viele Käufer fanden. 

Es giebt in den Sächſiſchen Gebirgen noch einige Käufer, welche recht 
gute Blonden und Spitzen liefern. Inter den Sächflichen Erzeugniſſen giebt 
es ſchon jegt folche, welche Hinfichtlich ihres Anſehens für die beſten Fabri⸗ 
Fate von Caen und Chantilly gelten koͤnnen, obgleich fie um J wohlfeiler 
find, als jene. Die Verfendung in dieſem Artikel nach dem Auslande, ſelbſt 
nad England, ift fehr bedeutend. 


1. Aus den Preußiſchen Staaten waren 4 Ausfteller aufgetreten. 

9. Aus den Gandlungen von Th. Giefe und 10. von Friedländer und 
Siegheim, in Berlin, waren mehrere Tafchentücher aus leinenen Linons 
mit verfchledenen Wappen geſtickt, eine Cpigenrobe mit Applikation von 
Brüffeler TUN und verſchiedene andere geſtickte Weißzeuge auögeftellt, welche 
von den geſchickteſten Berliner Stiderinnen gearbeitet fine. 

11. Brau Ernefine Wedigen, In Berlin, ftellte zwei Fenſtervorſaͤtze 
- von Mullftiderel aus. 

, 12. In der Preufifchen Stadt Lügde Im Kreife Hörter, Regierungs⸗ 

Bezirks Minten, werden Bielefelder und Schleſiſche Garne von etwa 1200 
Derfonen durch Kidppelei (unter der Hand) zu Spigen verarbeitet. ers 
ſchledene Muſter dieſer Spigen hat C. Haffe, In Lügde, ausgeftellt. Ins 
fofern man nach Muftern urtheilen kann, find dieſe Spigen recht gut gear⸗ 
heitet und den gewöhnlichen gangbaren Sächſiſchen Fabrikaten an vie Seite 
zu ftellen. ur Annahme von Beſtellungen erbletet fi der Magiſtrat zu 
Lügde. Der Königin Eliſabeth von Preußen Majeftät geruheten davon bel 
Allerhoͤchſt Ihrem Beſuche der Ausftellung Verſchledenes auszuwählen. 

II. Großherzogthum Sachſen. 

13. Amalie Pfeiffer, geb. Schovanig, In Niederzimmern bei Weimar, 
ſtellte ein weißes Taſchentuch von Schottiſchem Batiſt mit Bouquet» Gtiderei 
in don Eden, aud; die Stiderei iſt ziemlich gut. 

Die Württembergiſchen Weißzeugſtickereien find ſchon oben ©. 310 
erwähnt. Ä 
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8. 58. 
Kautſchukwaaren und Leder» Surrogate. 


Das Kauiſchuk, Federharz oder elaftifhe Gummi, iſt eine ſehr kohlen⸗ 
Roffhaltige, dehnbare Maſſe, weiche aus dem Milchſafte verfehlenener tropiſchen 
Pflanzen gewonnen wird. Der größte Theil dieſer in neuerer Zelt wichtig 
geworbenen Waare wird In Jana und Im fünlichen Amerika gewonnen; wenn 
in die gummibaltigen Bäume bis auf das Holz eingefchnitten wird, flieht 
der Saft, wie bei dem Birkenmaffer, im beträchtlicher Menge ab, wire ges 
wöhnlich auf ungebrannte flafchenariige Thonformen aufgeſtrichen und ge 
trodnet, darauf der Thon befeltigt, und vie Waare if fertig. 


Schon felt längerer Zeit benupte ınan das Kautſchuk wegen ſeiner elaſti⸗ 
fen, ſich dicht anfchmiegenden Oberfläche, zum Neinigen, indbefondere zum 
Ausreiben der Bleifederſtriche und anderer Unreinigfeiten vom Papier. Co» 
dann wurde feine ausgezeichnete Brauchbarkelt für Iuftvichte biegfame Nöb⸗ 
sen» Berbindungen zu phyſikaliſchen und chemijchen Zweden erfannt, indem 
ed der Einwirkung der ſtärkſten chemifchen Agentien Eräftig widerſteht. In 
neuerer Zeit begann man daſſelbe als Leder» Surrogat bei der Kratzen⸗ 
Krempels Babrilation, fobann ald Ueberzug zur VBerfertigung waſſerdichter 
Zeuge, zur Gerftellung eines Golz und Metall bindenden Leims (Marinc- 
Glue) und endlich ald Spinnftoff, aus deſſen Fäden förmliche Gewebe gefer⸗ 
tigt werben, In mannigfaltiger Art zu benupen. 


Die Ausziehung bed Kautſchuks zu dünnen, für die Weberei brauchbaren 
Fäden und bie Bertigung gewebter Waaren aus venfelben hat wohl zuerft in 
Wien begonnen, fpäter Ift fie In Brankreich und England In größerer Aus 
dehnung in Anwendung gefommen. In neuerer Zeit find auch in Berlin, 
Thüringen, im Rheinlande und Hannover Fabriken für Kautſchukwaaren er⸗ 
richtet worden. Das rohe, meift in Flaſchenform ankommende Kautſchuk wirt, 
um barauß die Fäden zu ziehen, zerfchnitten und gezogen, fo wie man auch 
zu einigen anderen Zwecken baffelbe In dem Zuftanve, in welchem es von ten 
tropifhen Ländern ankommt, verbraucht. Zu den meiften Artikeln, nament- 
lich zu den Leder» Surrogaten, den Makintoſh⸗ und Schuhzeugn, muß ta- 
gegen dad Kautſchuk erft wieder flüfflg gemacht werben, und hat man des⸗ 
Halb, namentlich in Deflerreich, den Verfuch gemacht, dad Kautſchuk in dem 
flüſſigen Zuftande, in welchem es aus dem Baume quiflt, nad Europa zu 
bringen, ohne daß jedoch diefer Verſuch bis jeht zu befriedigendem Ergeb⸗ 
niß geführt hätte. Seit es gelungen if, aud den Gummimwaaren den un: 
angenehmen Geruch fowohl des Gummi felbft, als der bei deſſen Berarkei- 
tung angewendeten Auflöfungsmittel, zu entfernen, find viefelben in ter 
Gunſt des Publikums fehr geftiegen, und findet namentlich ein flarfer Ver: 
brauch derfelben zu Hofenträgern und Strumpfbändern, zu chirurgifchen Ber- 
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‚bandzeugen und dergleichen ſtatt. Folgende Gegenſtände find für bie Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung eingeliefert. 


1. Das Rohmaterial ſelbſt, ſeine Bearbeitung für die verſchiedenartig⸗ 
ſten Zwecke hat in einer gewiſſen, ſehr -überfichtlichen Reihefolge Fran⸗ 
cois Fonrobert, in Berlin, nachgewieſen. Seine Einſendungen beſtan⸗ 
den in rohen Gummilflaſchen, Gummiſchuhen, In zwei Rollen mit der Hand 
gefchnittener Gummifäden, in einer Oummiplatte von 5 Ellen Ränge und 
14 Ellen Breite und in mehreren mit Kautſchuk Iuft» und waſſerdicht ges 
machten Gegenfländen, als einer Matratze mit Kiffen, verſchledenen Luftkiſſen, 
einem Schwimmgürtel, wafferbichten Strünpfen und bergleichen, In einigen 
ans, mit Seide und Baumwolle überfponnenen Gummifäden gefertigten 
Waaren und endlich in mehreren aus Kautfchuf gefertigten Gummibällen. 
Der Einfender befchäftigt nad) feinen Angaben gegen 20 Arbeiter, und feine 
eingefandten Gegenflände zeugen von dem Bleiß und der Umſicht, welchen 
derfelbe auf die Verwendung des Kautfchufd zu den mannigfaltigften und 
 müglichfien Sweden ausübt. Seine Leitungen find durchweg lobenswerth 
und feine Preife für die Verwendung empfehlend. 


2. Die Fabrik von Louis Fonrobert und Prudner, in Berlin, 
deren Woll-‚Mofaitwaaren ſchon früher (S. 226) rühmlich erwähnt worden, 
batte außerdem auch Gummiſchuhe und Luftkiffen ausgeftellt, welche deren 
Zeiftungen In ben eigentlichen KRautfchuts Artikeln darlegten. 


3. Die Babrikbefiger Salzmann und Unger, zu Orfurt, welche in 
ihrem Gtabliffenent gegen 300, zu den Meßzeiten auch noch mehr, Män- 
ner und Brauen beſchäftigen und ihren Abfap bis über die Gränzen des 
Zolls Vereins hinaus nach den Hanſeſtädten und über bie See hinaus aus⸗ 
dehnen, hatten eine Mufterfarte ihrer Fabrikate, Gummifäden In Verbin⸗ 


bung mit Gelde, Wolle, Baumwolle, Rammgarn und Kebers Arbeiten ein⸗ 
geienbet. 


A. Der Fabrikbefiker Ludwig Kohlſtadt, in Köln, betreibt feit eini⸗ 
gen Iahren eine Fabrik von Gummimaaren, In welcher gegen 400 Mädchen 
mit Nähen und Steppen beichäftigt werben. Die Gummibänder werden auf 
10 bis 12 Webflühlen und fogenannten Getauen, welche meift mit Jacquard⸗ 

Mafchinen verfehen find, gemebt. Die einzelnen Ledertheile werben vermits 

teift Stampen mit einem. Schlage ausgefchlagen, fo daß alle Köder darin 

find. Die eingefendeten Mufter, meift aus elaflifchen Tragbändern beftchend, 
entfprachen einer fo vollftändigen Fabrikations⸗Einrichtung. 


5. 3. D. Auffermann, in Barmen, bat. 24 Spuhlen mit gefchnittes 
nen Gummifäden eingefandt, die von ber Beinheltd- Nummer 5 68 50 her⸗ 
auf geben. Die Biden waren in allen Nummern ſehr egal und aud In 
den Pretds Angaben dem Werihe angemeflen. Auf jeder Spuhle befand fi 
netto ein Pfund Oummifaden. 
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6. Der Fabrikbeſiher Karl Schulz, zu Eſſen, ſandie mehrere Stücke 
lackirter Klpperneſſel und andere Iadirte Gewebe zu Muͤtzenſchirmen, Gturm- 
bändern, Herren⸗ und Damenfchuben, Gtiefeln, auch zu Lelbgürteln, Gut-, 
Müpene und Bahnen » Mieberzügen, zu Wagner» und Sattler » Arbeiten 
zu gebrauchen. Die Erzeugniffe find eigene Erfindung bes Ginfenderd und 
empfehlen fl durch gute Arbeit und Zweckmäßigkeit. Insbefondere Hat das 
Schuhleinen große Viegfamkelt und Stärke und einen fhönen Glanz. 


7. Johann Theodor Wilberg, zu Brevenbroih, im Regierung 
Bezirk Düffelvorf, ſandte verfchledene Proben aus Kautſchuk in Verbindung 
mit Wolls, Baummwolls und Leinengeweben bereiteter Leber» Surrogate 
(artificial—leather) zu Krempeln für Spinnereien, fo wie daraus gefer- 
tigte Sprigenfchläucdhe und Loͤſcheimer. Bei den hoben Breifen der Lüt⸗ 
. tidher und anderer zur Krapen- Fabrikation geeigneter Leberforten wird die 
Anwendung diefer Surrogate In den Krapenfabrifen immer allgemeiner. 
Sie wurden biöher aus England bezogen, und gereicht ed der Inbuflrie des 
Ausftellerd zur Ehre, daß er nicht allein diefen Artikel In guter Qualitat 
im Inlande zu liefern, fondern auch andere geeignete Gegenflände aus dem⸗ 
felben Nobfloff zu fertigen begonnen hat (vergl. oben ©. 468 und 469). 


8. Der Hof⸗Hutmacher und Babrikbefiger Wagner, zu Hannover, hatte 
elaftifch lackirtes Schuhzeug die Elle zu einem Thaler, Vorfchuhblätter, Her⸗ 
ren» und Damenfhub aus dieſem Beuge, einen Torniſter und Manteliad 
aus elaftifch Tadirtem Segeltuh und verfchlevene Proben dieſes Segeltuches, 
ebenfalls die Elle zu einem Thaler, ausgeftellt. In größeren Partieen wer- 
den beiderlei Erzeugniſſe noch wohlfeiler abgelaſſen: die Zeuge fcheinen zum _ 
Widerſtande gegen Näſſe und Kälte mohlgerignet, haben ein folides und ge 
faͤlliges Ausfehen, fanden viele Breunde, und find mehrere Stüde davon 
verfauft worden. Zur Grundlage bei dem Schuhzeuge iſt baummollene | 
Satin, welcher in England verfertigt worben, bei dem Segeltuh Sannorer- | 
ſches Hanfgewebe benupt. Die elaflifche Ladirung iſt Erfindung und Ge 
heininiß des Ausftellers, welcher fo eingerichtet IR, Daß er große Aufträge 
in kurzer Zeit auszuführen vermag. Auöfteller hat fchon ale Babrikanı | 
von Hüten und Tadirten Filzen auf den Hannoverſchen Gewerbe» Ausikel- 
Iungen 1837 und 1840 Lie bronzene und fllberne Vereinemedaille erhalten. 
Das Segeltuch zu den Torniftern war von dem Leinenfabrifanten Hanfen, 
zu Hildesheim (f. S. 461), in ausgezeichneter Güte fabrizirt. 


Bon der vielfachen Verwendung des Kautfchufs und der daraus bereite 
ten Gejpinnfte zu Tragbändern, Plüſchen, Bofanıentiers und Haudſchub⸗ 
macerwauren und von den Proben folder Verwendungen auf ber Cie 
werbes Ausftellung iſt bei den betreffenden Waarenklajien die Rebe. Ohne 
Zweifel gehört diefer erſt neuerdings zu techniicher Wichtigkeit gelangte 
Rohſtoff zu denjenigen, welche noch nicht den vollen Lmfang ihrer Benugung 
erlangt haben. Es gereicht dem Deutfchen Gewerbefleiß, dem bie Bezug 
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orte dieſes Rohſtoffes fo entfernt liegen, zur Ehre, feine Aufmerkſamkeit 
und Thätigkeit auch auf dieſe Waarengattung gerichtet und feine Leiflungen 
darin auf eine dem Publikum fo zugängliche und belehrende Weiſe auf dies 
fer Ausſtellung dargelegt zu haben. Breilich fehlten darin mehrere wichtige 
Vertreter, wie namentlich Wiens beide wichtige Kautſchukwaaren⸗VFabriken. 
Indeffen mag die Kürze der DVorbereitungszeit und dad Neue einer ſolchen 
Vereinigung der Gewerba⸗Erzeugniſſe aller Deutſchen Staaten als Ent⸗ 
feguldigung gelten. | 


6. 59. 
Pofamentierwaaren, wollene und baumwollene Bänder. 


Die Bertigung von Borbüren, für die Garnitur der Wagen, fo wie auch 
der Gimpen, wird meiftens fabrifmäßig betrieben. Die Wagenbauer pflegen 
fich mit den erforderlichen Vorten und Gimpen auf Vorrath zu verfehen. 
Dagegen werben die gewöhnlichen, nad) dem jedesmaligen Bedarf fich rich⸗ 
tenden Pofamentiers Arbeiten, Knöpfe, Borten zu Kleldern, Schnüre, Gurte 
und dergleichen mehr handwerksmäßig verfertigt. Der Bedarf an folden 
Pofamentiers Arbeiten iſt fehr von der Mode abhängig; gegenwärtig wer⸗ 
den, befonders bei den Wintermoben, ziemlich viele Artikel tiefes Gewerb⸗ 
zweiges, namentlich Gimpen, verbraucht. Jeden Walls aber Hat der Ver . 
. braud) von Wagenborten und Gimpen ſich vermehrt, fowohl megen der 

großen Ausdehnung des Wagenbaues, In welcher Hinſicht nur an den Bau 
der zahlreichen Gifenbahnmwagen erinnert zu werben braucht, al& auch wegen 
der vollffändigeren und koſtbareren Nusfhmüdung der Wagen. Während 
früher auch die befferen Stabtivagen nur mit Wolle ausgefchlagen zu wer⸗ 
den pflegten, wo denn auch nur geringere wollene Borten gebraucht wur⸗ 
den, iſt in neuefter Zeit die Innere Bekleidung durch feldene ober mit Selbe 
gemifchte Stoffe und mit Plüfchen ziemlich allgemein geworben, wozu benn 
auch wieder enifprechende forgfältiger gearbeitete und koſtbarere Borten ge⸗ 
hören. Es ift deshalb nicht zu verkennen, daß diefer Gewerbzweig an Wich⸗ 
tigkeit und Intereffe gewinnt. Giner der widhtigften Artikel find die Fran⸗ 
gen, In&befondere die Garbinenfrangen, welche bei dem allgemeinen Gebrauch 
biefer Benfterbefleivung große Babriken, wie beiſpielsweiſe In Annaberg und 
Berlin, beihäftigen; an dem erfleren Orte werden mehr baummollene, an 
dem Iehteren mehr Brangen von Seide, Wolle und gemifchten Stoffen ges 
"arbeitet. Auch die Schnüre und Gurte find für die Pofamentiere wichtige 


Artikel, indem die Fertigung der lehyteren Jet mehr von den Pofamentieren 
als von ben Seilern geſchieht. 


An Bofamentierwaaren waren auf ber diesjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung 


folgende Begenflände ausgeſtellt: 
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L Aus ven. 5ſtlichen Provinzen Preußens. 


1. Die von A. F. Naake, In Berlin, eingelieferten Proben von 
Schnüre In Seide, Wolle se. und ſeldene Ghenillen find gut gearbeitet un 
preiswurdig. Des von demfelben gelieferte Tempel von Schaut iſt meh 
Kunftprobuft. 

2. Cine von dem Band⸗ Babrifanten GE. ©. Bierth zur Ausſtellung 
gelieferte Muſter⸗Karte ſeidener Kofarven In allen Nationals Farben if 
überall ſehr gelungen und akkurat gearbeitet zu nennen und nach dem und 
dafür befannten Preiſen zugleich preismärbig. 


3. Der Pofamentie G. Liffo hat Drbensbänber und Kokarden x. 
eingeliefert, erſtere find im Ganzen gut gearbeitet, Preiſe angemeflen. 


4. Die von H. Mard zur Schau geftellten Weftenfcehnüre aus Wolle . 
und Seide find gut gearbeitet, der Gegenſtand iſt jedoch von Feiner gewerb⸗ 
lichen Wichtigkeit. 

9. Unter den von C. Schneider, Pofamentier in Berlin, eingelicfer 
ten Sinpe» Arbeiten in Seide für Damenputz x. iſt bei einigen Muſtern 
guter Geſchmack nicht zu verfennen. 

6. Der Bortenfabrifant Franz Ebel Hat einige Jagdggewehr-Rieme von 
Borten in Silber und Seide brocdirt zur Auöftelung geliefert, die ſehr 
fleißig und fauber ausgeführt find. 

7. X. Bolzani, In Berlin, hat eine Garbine mit Stiderel-Gimpe In 
weißer Seide geliefert. Leber die Garnirung und das Arrangement hörte 
man verfchiedene Anflchten; einige darin vorkommende Arbeiten in den Be⸗ 
fügen find fleißig ausgeführt. 

8 N. Glaſer bat Beläge für Herrenröde und Damenkleiver ausgeſtellt, 
die gut gearbeitet find und gelungen in ihrer Art ausfielen. 

9. Der KRöniglihe Hof⸗Lieferant und PBofamentienvaaren » Babrifant 
Haufotte Hat ein nicht unbedeutended Sortinient Proben von Brangen, 
Borbüren, Quaften und Schnüren zur Deforirung von Barbinen, Möbel x., 
fo wie ®arnituren für Damenkleider in Wolle und Seide, zur Ausſtellung 
geliefert: Geſchmack ſo wie faubere Austattung If babel nicht zu verfennen. 

10. 2%. Neye bat einige Stud Wagenborten audgelegt. 

11. Der Pofamentierwaaren» Babrifant E. A. Clemens hat eine An 
zahl Proben von Militairs Effekten in Wolle und Kameelgarn, ald: Säbel⸗ 
trobdeln, Kordons, Hufarenfchärpen und Fangſchnüre ıc. vorgelegt, die ald 
gut und normalmäpig gearbeitet zu empfehlen find. 


12. Der Pofamentiermeifter I. 2. D. Geißler hat eine reichhaltige Aus 
wahl Proben verfchiedenartiger Bofamentier- Arbeiten zu Wagen» und Möbel- 


Berzierung verwendbar audgelegt, wobei die Preife im richtigen Verhälmiß 
zu den Waaren. 
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13. Der Babrilant A. Rubach, in Berlin, hat in einem Kaflen vers 
fehlebene Arten ſeidener, wollenee und baumwollener Schnüre 1. vorgelegt, 
die einen bekannten guten Arbeiter befunden, die Preife find ber guten Ars 
beit angemeffen. 

14. ©. U. Dieffenbach, Seiven- Anopffabrifant in Berlin, bat In 
einigen Glaskaſten mehrere Proben verfchievener Roſetten, Quaſte, Gimpen 
und Schnüre, wobei mehreres Gelungene, audgelegt, Preiſe find den Waaren 
angemeſſen. 

15. Mab. Mebelthau, in Berlin, bat allein auf dieſer Ausſtellung als 
Verfertigerin von Florſchnuren Proben eingeliefert, vie ſehr gelungen find, 
auch zu mäßigen Preifen verkauft werden. 

16. Von Breslau aus hat der Pofamentierwanren-Babrifant Heinrich 
Zeifig ein Sortiment verfchiedener Pofamentierwaaren eingefenbet, worunter 
Gimpe, Befäge zu Möbeln und anderen Garnirungen verwendbar: bie Mehr 
zahl dieſer Gegenſtände find fehr gelungen ausgeführt; fie find ken aus ven 
Sãͤchſiſchen Fabriken gelieferten Erzeugniſſen verwandt. 

17. Der Poſamentier R. Schärf, in Brieg, hat ein Sortiment ver⸗ 
ſchiedenartiger Gurte, Fahrleinen, Borte sc. in Wolle, Baumwolle, theilweiſe 
“mit Seide gemifcht, zur Schau gebracht, die bei guter Arbeit und ben das 
für Im Verhälmiß mäßigen Preifen recht empfehlenswerth find; in einem 
. dabei ausgehängten breiten in Seide brochirten Klingelbande, iſt etwas Aus⸗ 
SGezeichnetes geleiſtet. 

18. A. Gauffe, in Kuſſen, Regierungo⸗Bezirks Gumbinnen, welcher 
Engliſches Baumwollgarn und leinenes Gandgeſpinnſt der Gegend in feinem 
Etabliſſement bleicht und 2 Stühle zum Bandweben, 4 zur Ginghamweberei 
und 3 zu Tiſchzeugen und Lelnewand beſchäftigt, Hat leinene, halb und ganz 
baınnwollene Dänder In verfchledenen Rängen und Muftern ausgeftellt. Sie - 
find im Allgemeinen zu Toben, jedoch iſt Ihe Preis im Verhältniß zu ande» 
sen ähnlichen Fabrikaten etwas hoch. 


IE. Aus den weſtlichen Provinzen, welche bie Hauptfige der vereindläns 
difchen Bandwaarenmanufaktur enthalten, waren Bandwaaren von ben bereits 
erwähnten vier Fabrikanten in Barmen (f. oben S. 109) eingefenvet. 

19. Der Baummollen » Banbwaaren » Babrifant I. van Niedick, zu 
Stromberg, im Kreife Veckum, befchäftigt 27 Maſchinen und 100 Arbeiter 
mit feinem für den Ort fehr wichtigen Gewerbe. Es werden Gnglifche 
Garne verarbeitet. Die Bärberei iſt zu Warendorf wegen des dortigen 
vorzugsweife dazu geeigneten Waſſers eingerichtet. Ausgeſtellt waren drei 
Dupend mittelfein Herrnhuterband, zwei Dupend Städ prima Gerrnhuter⸗ 
band von ächten Barben, 6 verfchienene Sorten Baummollen » Taffetband, 


Moirde von Achten Barden, und L Dutzend mittelfeines Kofenträger- Band, 


Für die Güte der Waaren bürgt der aubgebehnte Abſat berfelben, welcher 
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fih Über ganz Norddeutſchland erſtreckt. Die Waaren wurben empfeblend- 
werth, die Preiſe nicht niedrig befunden. Einſender Pate die ausgeflell- 
ten Proben zum Bellen ber Berliner Armen beſtimmt, weßhalb fie nach be⸗ 
enbigter Ausftellung dem Kuratorium des Friedrichs⸗Walſenhauſes übergeben 
wurden. 

Diefe Provinzen haben wohl die flärffie Ausfuhr von Bandwaaren. 


IE. Das Königreich Sach ſen enthält eine ziemlich ausgedehnte und 
ſchwunghaft betriebene Manufaktur von Pofamentier» und Bandwaaren. Die 
Fabrikation von leinenen und baummollenen Bändern beichäftigte 1813 
17 Fabrikgeſchäfte. Seidene Bänder wurden bagegen nus noch von 5 Ba- 
britanten gefertigt. In den Gegenden von Annaberg, Buchholz, Scheiben- 
berg, Geier u. fe w. verbreitet ſich die fabritmäßige Anfertigung von baum⸗ 
wollenen, zum Theil auch feidenen Pofamentienwaaren, Brangen, Borden; 
1843 beflanden 9 Verlagtgeſchäfte für dieſen Artikel allein, außer den Spigen- 
und Weißwaarengefchäften, welche ſich nebenbei damit befaffen. Die Sächſfi⸗ 
ſchen Babrifanten genießen durch einen jehr billigen Geſellen- und Mädchen⸗ 
Lohn, da Im Erzgebirge vergleichen Arbeiter bei weitem billiger leben und 
an nur ganz einfache Koft gewöhnt find, einige Vorzüge und koͤnnen bei 
weitem niebrigere Preiſe erzielen. Bei diefen billigen Poſamentler⸗Artikeln 
muß außerdem auch die mitunter etmaß leichte Bearbeitung, gemäß welcher 
bei manchen Gegenſtänden die Seide wie aufgehaucht erfcheint, In Betracht ge⸗ 
zogen werben. 


Aus diefem Königreih, fo wie aus dem Herzogtum Anhalte Deffau 
waren 3 Auöfteller aufgetreten: 


20. Sammer und Schnabel, Poſamentierwaaren⸗Fabrikanten in Buch⸗ 
Holz, haben im verfchlevenartigen Brangen» und Bimpebefägen, In der bereits 
bekannten etwas Leichter gearbeiteten Sächſiſchen Manier, zum Theil ſehr 
gelungene Pofamentiers Arbeiten geliefert, und find Preiſe den Waaren an-« 
gemeflen. — Was Spiten, Blonden sc. betrifft, fo ift deren ſchon im $. 57 
(oben ©. 498) Erwähnung gethan. Die Pofamentierwaaren find zu den 
gelungenften und beiferen zu rechnen. 


21. Don Annaberg In Sachſen haben Er. Bamberg u. Comp. ein 
selchhaltiges Proben - Sortiment in Frangen, Bejigen und Quaſten x. ver 
Ausſtellung zugeführt, die im Ganzen gut, leicht und billig gearbeitet find. 
Das Geſchäft it von Bedeutung und erfreut fich allgemeinen Vertrauens. 

22. Der Pofanıentiermeifter Adolf Reinike, zu Zerbſt, hatte verſchie⸗ 
dene brochirte und ordinaire Wagenborten zur Ausftellung eingeliefert; vie 
Dreife find die gewöhnlichen. 


IV. Aus ven nördlichen Bundedoſtaaten Hatten zwei Ausfteller 
ſich bethelligt: 
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22. Der Pofamentier und Seiden⸗Knopffabrikant B. Spiro, in 
Samburg, hat mehrere Garnituren Pofamentier« Knöpfe und zwei Gardinen⸗ 
Halter in fauberer Arbeit zur Ausftellung geliefert, wovon der eine Barbinene 
halter in ponceau und weiß in recht gefälliger Form gehalten, ber andere 
iſt wohl noch reicher, jedoch etwas ſchwer, doch Laflen alle diefe Probeſtücke 
eine forgfältige Bearbeitung nicht verfennen. 


23. Der Sattler und Burten- Babrifant I. F. Schwark, In Oldenburg, 
hat Mehrere in wollenen und Ieinenen Sattelgurten, Gofenträger und Kof⸗ 
ferband eingefandt; biefelben find gut gearbeitet. 

Im Allgemeinen kann bemerkt werben, daß In biefen Artikel die Preußts 
ſchen Babrifanten bei etwas höheren Preifen an fauberer und gebiegener Ars 
beit Hinter Keinem zurückſtehen, manchmal auch den Vorzug behalten. 


Die Manufaftur der Pofamentier» und Bandivaarın — abgefehen von 
den vorerwähnten Seibenbändern — ſteht in Deutfehland auf einem ziemlich 
Hohen Standpunkte. Die Ausfuhr der DBergifchen Keinen» und Baummollen- 
Bänder und Litzen war fehr beveutend, fo Tange nicht übermäßige Zolls 
Helaftungen der betreffenden Crportländer entgegentraten. Much jetzt wirb 
noch Manches in dieſem Artikel ausgeführt. | 


Was namentlich den Berliner Verbrauch betrifft, fo werben die Wagen⸗ 
Borten und die feinen Gimpen meiſt aus ben Preußifchen Babrifen bezogen; - 
bie wohlfellere Waare, beſonders der letzteren Art, kommt dagegen größten« 
theils aus Sadıfen, ganz feine Garbinen-Gimpen, welche mit den geübteften 
- Händen gearbeitet werben müffen, aud) wohl aus Paris. 


g. 60, 
Stoff- Knöpfe. 


Die Knöpfe, dieſes Hei den mehrften Kleidungsftüden aller Völker, uns 
entbebrliche, felbit bei Pofamentiermaaren, Möbeln und Stubenbekleibungen 
vielfach übliche und deshalb in unbegrenzter Menge zu gebrauchende Bes 
feitigungsmittel, können aus Horn, Leder, Knochen, Holz, Eifenblech und an⸗ 
deren Materialien angefertigt werden, bie entweder unbedeckt bleiben, ober mit 
Seide, Garn und andern Stoffen überzogen werben. Hier haben wir nur 
mit der letzteren Gattung zu thun. Brüher maren es nur die Pofanentiere 

“und die eine befondere Zunft Bildenden Knopfmacher, welche floffene Knöpfe 
verfertigten, indem fie Holzformen übernäheten oder überfpannen. Ums Jahr 
1826 erfand Sanders in Birmingham bie Patenttnopfmafchine, welche . 
Plücker zu Elberfeld 1830 zuerſt In Deutfchland anzumenven begann. In 
neuerer Belt haben dieſe Fünftlicden Mafchinen, mittelft melcher verfchledenar- 

. tige Beuge, von Seide, Wolle, Kameelgarn u. “. w. auf Gifenformen mit ' 

Schnelligkeit aufgezogen werden, die Tangfame Gandarbeit verbrängt und viele 

bedeutende Babriten, namentlich im Wupperthale, Ins Leben gerufen. Die 
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Maſchinenknoͤpfe zeichnen ſich gegen die frühern überſponnenen Kabpfe, durch 
gefällige Form, mannigfaltigere Muſter und, ohngeachtet fie aus vielen Thel- 
len zuſammengeſetzt find, durch Billigkeit der Preife aus. Im Folge hievon 
wird damit ein bedeutender Abfap erzielt, und viele Arbeiter (in Barmen 
und GEiberfeld 700) Lefchäftigt. Lafing — ein beſonders fefter und halt⸗ 
barer Wollenflof — Seide und Sammet liefern bauptfächlich bie Leber 
züge. Die Fabrikanten In den benannten Städten haben noch das befonzere 
Verdienſt, daß fle neben ihrer Knopffabrikation vie Weberei der bafür geeig⸗ 
neten Seidenſtofſe ſelbſtſtändig betreiben, ſtets neue Deſſins erfinnen und über 
- hundert Webftühle damit befchäftigen. 

Bon Barmen bat fich dieſer Intereffante Induſtriezweig nach dem benach⸗ 
barten Solingen und Wülfrath, wo die Roßhaarknoͤpfe verfertigt werben, ver⸗ 
- breitet. In Gummerdbach werden auch Knopfüberzüge gewebt, jedoch nur mit 
der Sand, folglich in kleinem Umfange auf hölgernen Formen aufgenäket. 
Aehnlich wird dieſer Gewerbzweig in Miltenberg am Main betrieben. In 
Breslau fol man neuerbings angefangen haben, auch mit Mafchinen zu ar« 
beiten, Seidenknopfmacher, welche in ber früheren Weiſe fortarbeiten, und 
Knopfmacherftühle, auf welchen Zeuge zum Lleberziehen gewebt werben, giebt 
es in Berlin, in Thüringen und in vielen andern Orten und Ländern. 

Was die Rohſtoffe dieſes Gewerbzweiges betrifft, fo werben bie Bormen 
zu den Mafchinentnöpfen jept allgemein aus Eiſenblech gemacht: die gröberen 
Bleche Tiefern die inländiſchen Blechhütten, namentlich Piepenftod in Höre 
und in der Dege In guter Qualltät: bei den feineren Sorten follen vie Eng» 
lifchen Bleche hinſichts der für dieſen Zweig fo wichtigen Egalität noch un- 
erreicht fein. Die Knopffabrifen fchneiven ſelbſt die Formen aus dieſen 
Blechen, und bebieren ſich nur noch ausnahmsweiſe hölzerner Formen. 

Zu den Ueberzügen werben hauptſächlich Laſtings, feivene und Sammet⸗ 
ftoffe verbraucht. Die Laflings kommen alle aus England, wiewohl fle mit 
30 Rihlrn. vom Zentner verzollt werden müſſen. Die Verſuche einiger El⸗ 
berfelder Wollenwaarenfabrifanten, fie felbft zu liefern, haben bis jeht zu kei⸗ 
nem befrledigenden NMefultat geführt. Im Wupperthal werben jährlich an 
3000 Stück zum Werth von 70— 80000 Rihlr. verbraucht. Die glatten, 
farrirten und gemufterten Seidenſtofſſe zu den Ueberzügen werden mit Iacquart- 
fühlen gewebt: feit diefer Zweig fo vervollfommmet worden, nehmen bie feis 
denen Kuöpie mehr zu, wie die Laſtings. Die mit Sammetblümdhen oder 
ähnlichen Muſtern verfehenen Weberzlige kommen von Krefeld. Wiewohl vie 
Mode jegt den Stofffnöpfen günflig ift, mithin der Konſum fehr zunimmt, 
fo vermögen die Inlänvifchen Fabriken den Bedarf des Zollvereins doch wobl 
zu deden. Engliſche und Branzöfifche Stofftnöpfe kommen nur noch aus 
nahmömelje, etwa durch bie Kleidermacher und andere Reiſende, welche vie 
neuen Moden aus London und Paris zu holen pilegen, nach Deutichlant. 
Der Vertrieb geſchieht thelld auf den Meſſen, theil® durch Meifende, welche 
an die Kaufleute und Kleidermacher verkaufen. 
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Audgeftellt Hatten: 

1. 3 2. und C. Greef, in Barmen. Karl Greef, Chef der unten 
zu ermähnenden Metalllnopffabrit I. I. Greef, & W. Sohn richtete 
1832 auch eine Fabrik von Zeugknoͤpfen ein. Er lließ nach den über die 
damals neu eingeführte Englifche Patentknopfmafchine eingezogenen Nachriche 
ten, jedoch mit mehreren eigentbümlichen Modifikationen, Knopfmaſchinen 
bauen und richtete fo eines ber umfangreichften Befchäfte dieſed Zmeiges in 
Deutfhland ein. Ausgeftellt war ein zahlreiches Sortiment von Muftern 


folder Stofftnöpfe auf Karten: eine fehr fehöne und vollſtändige Aus⸗ 
wahl. 


2. Zangenbed und Weyerbufch, in Elberfeld, eine ebenfalls ſchon 
feit einer Reihe von Jahren in viefem Artikel arbeitende Birma, ſandte 
ebenfalls eine Mufterfarte verfchiedener Stofftnöpfe, welche ebenfall® eine 
ziemlich vollftändige Muſterauswahl darbot. 


I. Der Wollplüfchfabrifant 8. W. von den Steinen, zu Wülfrath, 
hatte eine Dufterfarte von Saarfnöpfen Prima und fein Prima von Pfer⸗ 
dehaar, ertrafein von Menfchenhaar eingefendet. Die Preife der zehn prima 
Sorten flanden von 8 bis 24, der feinen Primas von 9, bis 28 und der 
extrafeinen von 17 6i8 65 Sgr. für dad Groß, In oval ober flach hei 
Varthieen von mindeſtens 100 Groß; fpige, flachſpitze, hohle oder abkantige 
ſtehen per Groß 2 Ser. Höher (vergl. oben S. 221 und 489). 


4. Der Seidenknopf⸗ und Pofamentierwaarenfabrifant B. Spiro, in 
Samburg, welcher in feiner Fabrik 30 bis 35 Arbeiter befchäftigt, hatte 
3 Garnituren geftochener Knöpfe, die Garnitur zu 14 Rtihlrn., und 3 Gar⸗ 
nituren Pofamentiernöpfe zu 1 Nible. 275 Sgr., hauptiſächlich zu Palletots 
zu gebrauchen, ausgeſtellt. Ausfteller Leiftet in feinem Fache für Hamburg 
Ausgezeichnetes und verficht das Publitum mit den früher durch auslänbifche 
Einfendungen gebeten Artikeln (f. oben ©. 307). 


5. Der Formdrechsler Heinrich Hamms, zu Rhede im Münfterlande, 
ſandte eine Mufterfarte mit 128 verſchiedenen Knopfformen. 


Es ſteht zu Hoffen, daß dieſer Im Deutfchland ſchon begründete, nicht 
umtwichtige Gewerbzweig fig Im DBaterlande noch weiter ausdehnen werde. 


$. 61, | 
Fertige Kleidungsftüde und Betten. 


Bel der Verarbeitung ber gemebten und gemirkten Seuge, welche ber 
Kleldermacher von dem Babrifanten ober Kaufmann überfommt, zu wohl 
ſtehenden, bequemen und bauerhaften Kleidungöoſtücken, kommt es nächſt ber 
richtigen Auswahl des Stoffes auf ein genaues Maaßnehmen, auf die hiermit 
fireng Übereinftimmende Muſterzeichnung, auf ein richtiges und fiheres Bus 


510 I. F. Verſchledene Manuſakturwaaren. 


ſchneiden, auf die Wahl paſſender und dauerhafter Zuthaten und Vefefligungs- 
mittel, auf ſolide und vorſichtige Nadel⸗ und Bügel» Arbeit, auf Reinlichkeit 
und Genauigkeit des ganzen Verfahrens an. ES iſt nicht genug, daß ein 
Kleidungsftüd gut genäht und fauber vollendet iſt, es muß auch dem Träger 
pafien, ein Mißverhältuig des Körpers audgleichen, und das Sprichwort: 
„Kleider machen Leute” zu bewähren fuchen. 

Die zur Ausftellung gelieferten für Herren und Damen beſtimmten Klei⸗ 
bungsftüde fonnten, da die Perfonen, für die diefelben gemacht, fehlten, nur 
In Bezug auf die Arbeit im Nähen und Ausfchmüden und auf den Preis 
Degutachtet werben, In welchem dad Material 'mit eingefchloflen If. 


A. Für Herren beſtimmte Kleidungsftüde hatten ausgefellt: 


1. Der Schneidermeifer F. W. Luck II, in Berlin, einen Mantel zum 
Dreife von 30 Niblen., einen Pallerot zu 24 Rihlrn., zwei Oberröde und zwei 
Leibroͤcke, beide zu resp. 22 und 18 Rithlr. 


2. Der Kleiverfabrifant H. Cohen, zu Berlin, läßt mit etwa 56 Ars 
beitenden alle Gegenſtände der Herrentoilette fertigen, welche in feinem Das 
gazin feilgehalten werben. Ausgeſtellt war ein Negligee- Rot von Kafches 
mir zu 85 Rihlrn. und ein Winter» Palletot neuefter Borm von Buckskin 
(Aachener Babrikat) zu 40 Rihlrn. 


3. Der Kleivermachher I. Ronner, daſelbſt, einen wattirten Winter 
Par-dessus, mit Atlas gefüttert, mit Sammet⸗ und Bortenbefag und einer 
im Kragen verborgenen Kopfbedeckung zu 100 Rthlrn.; einen ſchwarzen Brad 
mis Atlas gefüttert zu 30 Rihlr. und ein Veinkleid von ſchwarzem Bud 
fin zu 10 Rthlrn. 

4. Der Echneivermeifter W. Böttcher, genannt Eichholz, daſelbſt, 
einen in griechifcher Manter mit Blumen befehten Palletot (Griechiſcher 


Mantel, Schnurarbeit), in möglichft richtiger Nachahmung natürlicher 
Dlumen. . 


5. Der Kleivermachermeifter Guſtav Anders III. zu Magdeburg, be⸗ 
ſchäftigt in feiner Werkſtatt In der Negel 15 Gehülfen. Außgeftellt war ein 
großer zirfelfürmiger Herrens Mantel, 15 Berliner Ellen weit, vom feinflen 
bronces melirten Tuch, mit ſchwerem fchwargen Atlas durchweg gefüttert und 
über Kreuz fauber abgenäht, mit abgenähetem Umfallkragen von Atlas, XAer- 
mel zum Einſtecken und Kaputze, die zwiſchen Kragen und Butter zurückge⸗ 
fledt werben kann zu 145 Rthlrn. 


6. W. Jaſinski, in Pofen: ein Klelvungsftüd von ſchwarzem Nieder 
ländifchen Tuch aus 6 Theilen beſtehend, und mit weißer Seide geuähet, be 
liebig ald Dberrod und Leibrod zu tragen, zu 3O Rthlrn. 


7. Der Schneipermeifter Albert Doͤll, In Gotha, fpricht Die Leber 
jeugung aus, daß ber Brad als unzweckmäßig und unichön, der Zeit ver 
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gZopfe angehörenb, verdrängt werden müffe, und hatte einen eleganten, lelchten 
und gefäfligen Ueberrock geliefert, von welchem er glaubt, daß er an bie 
Stelle des Fracks würbe treten können: Tuch von Lennep, ſeidener Futterſtoff 
von Krefeld, Knöpfe von Miltenberg in Baiern, elaftifche Bruſtgarnitur von 
Noßhaaren. Der Preis von 24 Rihlrn. erſchien nicht zu hoch; in Frankreich 
würte eine folche Arbeit mindeſtens 120 Fres. koſten. 

Diefe Kleidungeſtücke zeichnen fich ohne Ausnahme durch fauberes und gu⸗ 
tes Nähen aus, find auch mit Berückſichtigung des verwandten Materials im 
Preife angemeflen und bethätigen die Meiſterſchaft ver Verfertiger. Beſon⸗ 
deres Lob verdienen bie Arbeiten des Luck II. in Berlin. 


B. Für Damen beſtimmte Kleipdungsftüde Tieferten: 


9. Der Kaufmann und Damen-Garberobefabrifant W. Immel, in Vers 
Tin, ein Damenkleiv, welches fauber und gut gearbeitet If. Der Ausput 
deffelben ift etwas fleif und überladen, der Deffin des Stoffes fchön und ber 
Stoff ſelbſt gut, die Barbenzufammenftellung indeſſen nicht gut gewählt und 
anfprechend. " . 

9. Der Damenkleidermacher F. Suhr, in Berlin, bat ſich durch feinen . 
1840 in der erften und 1842 in der zweiten Auflage erfchienenen „Gründ⸗ 
Tichen Unterricht im Maaßnehmen, Dufterzeichnen und Zufchneiven der Da- 
menfleiver,” fo wie durch den bebeutenden Kreis der von ihm ausgebildeten 
Schülerinnen Verdienfte um fein Bach erworben. Derfelbe hatte ein zum 
Brautanzuge beſtimmtes weißes Atlas Kleid ausgeſtellt. Daffelbe verdient 
wegen Borm, fauberer Arbeit und gefchmadvoller Ausfchmüdung, fo wie des 
Materials megen alles Lob. 


10. ©. Maas, Echnürleiberfabrifant daſelbſt, ein rofa und blau fels 
denes Korfet. 


11. ©. Ney, Kaufmann und Babrifant daſelbſt, ein Damenmantel, 
eigenes Fabrikat. 


12. 8. Langer, Schnürleiberfabrilant, Hat ſeit 1844 fein Gefchäft In 
der Art eingerichtet, daß die Korfets aus Englifcher gezwirnter Baunwolle 
(Sewing) als Kette und Engliſchem Kettgarn zum Schuß in einem Stüde 
gewebt, mithin jede Näharbeit daran entbehrlich gemacht wird. Um fie beim 
- ragen bequener zu machen find die Klemmen für die Fifchbeinftangen mit 
Knopfloͤchern verfehen, damit bie Leptern nad Belieben herausgenommen 
werben können, was befonders beim Wafchen fehr angenehm iſt. ie wer 
den auf Beftellung In jeber belichigen Form gellefert. Ausgeftellt waren 
3 verfchiedene Battungen zu 16, 20 und 26 Rihlrn. das Dupend, 

Bwar hatten noch mehrere Betheiligte dieſes Gewerbzweiges Ihre Erzeug⸗ 
niffe zur Ausftellung angemeldet: die Schranken des verfügbaren Maumes 
nöthigten aber, bei der Aufnahme fertiger Kleidungoſtuͤcke vie Vorſchrift vom 
3. Juli 1844 (ſ. oben ©, 15) fireng feſtzuhalten. 
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C. Bettzeng. 


19. Goſchenhofer und Roeſicke, in Berlin, «ein vollkänbiges Ben 
mit Bezligen und einer feinenen Dede, beſtehend aus 1 Deckbeit, 2 Vinterbetten, 
3 Dferbehaarmatrapne, 1. Pfühl, 2 Kopfliffen, 1 Pferdehaarkopf⸗ um 
1 Fußkiſſen, und den dazu nöthigen Bezügen zum Breife von 205 Rthlm. 
Der Drillih und das Inlett waren von rein leinenem Garn und Geibe in 
ver eigenen Fabrik gefertigt. Das Deckbett war mit Ginerbaunen, bie übri⸗ 
gen Betten mit feinen Brenifchen Federn gefüllt. 


Im Allgemeinen bat das Gefchäft der Kleidermacher für Männer in 
Berlin und andern größern Orten zunachſt dadurch eine andere Gehalt er⸗ 
halten, daß ſich größere mit Kapital ausgerüftete Unternehmer beffelben vol 
fländige Diagazine der zu verarbeitenden Tücher und Zeuge halten, in wel⸗ 
hen dem Publikum die gewünſchte Auswahl der Stoffe, obne Zuziehung 
des Tuch oder Ausfchnitthändlers dargeboten wird. Diefe Kleivermader 
pflegen dann beim Bezug der Stoffe unmittelbar mit den Babrifanten In 
Verbindung zu treten, wodurch allerdings den mit vielen Artikeln befchäftig- 
ten Kaufleuten ein Theil ihrer Kundſchaft entzogen wirb. 


Eine zweite, mehr In das Innere dieſes Gewerbes eingreifende Veräan⸗ 
berung liegt darin, daß einzelne Iinternehmer Gefchäfte von großem Umfange 
in mehr fabrifmäßiger Einrichtung betreiben, in welchen fle blos das Zu: 
ſchneiden, oder auch wohl nur die Annahme der Beſtellung und Ausıheilung 
der Arbeit an die in Stücklohn ſtehenden Gewerbsgehülfen beforgen, wobei 
von Seiten der Lebtern vielfach über gedrückte Lohnſätze geklagt wird. 


Hiermit in Verbindung fteht die Einrichtung von Magazinen fertiger 
Kleivungeftüde, welche fich ſelbſt bis zum Bedarf der wohlhabenveren Stine 
in immer größerer Ausdehnung und Auswahl etabliren. 


Bei weiblichen Kleivungsftüden bat, bei ver unabweislicken Forderung 
eined genaueren Anpaſſens vderfelben zur Bigur dieſe Richtung keine Fori⸗ 
fchritte machen können. Dagegen wird von biefen und ben Kleidungsflüden 
der Kinder immer ein fehr großer, vielleicht ver größere Theil in den Fami⸗ 
lien felöR, unter Zuziehung von tageweife gelohnten Näherinnen ausgearbeitet 
und bleibt billiger Welfe an Frauen und Iungfrauen der geringen und Mit 
telftände die Forderung befleben, daß fie auch feld mit ver Nabel umzu 
geben verfichen. 


Im Allgemeinen ſteht vielleicht In Branfreih und England das Gewerke 
ber Kleidermacher auf einer etwas hoͤhern Stufe als In Deutfchland; es zeigt 
fih auch in der Erfindung neuer, dem Zeiltgeſchmack entiprechender Morten 
probuftiver. Beide MNücdfichten mögen dahin wirken, daß von den bortigen 
Hauptflävten immer noch fertige Kleidungoſtücke nach Deutfchland beje⸗ 
gen werden. 
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6. 62, 
Perücken und andere Haartouren. 


Bor mehr als zweitauſend Jahren hatte die DVerfertigung ber Perücken 
ziemlich benfelben Plap inne, wie gegenwärtig; fie verfolgte auf einfachem 
Wege den Zweck, das auögegangene Gaupthaar durch eine andere waͤrmende 

und verfhönernde Bedeckung zu erfegen. Spätere Zunahmen des Luxus und 
Verirrungen des Geſchmacks führten zu fonverbaren Gebilden, weldye Im 18. 
Jahrhundert bis zur Karikatur ausarteten, indem bei der hundertlockigen 
Allonges Berüde kaum noch das Geficht zu fehen war, und die riefige wackelnde 
Umhüllung den mit ver Mode Unbekannten erfchrecdden mußte. Dabei bekam 
faſt jeder Stand feine Form ganz beflimmt vorgefchrieben: ver Advofat und 
Beanie flolzirte in der Allonge, der Hofmann erfchten in der Teicht und ele⸗ 
gant frifirten Perücke mit Haarbeutel, der Krieger mit dem Zopf und fefter 
Lode, der Geiſtliche und Schulmeifter mit ber kurzen, meiſt gepuberten 
Stutz⸗Perücke. Tie Mode der Sranzöflfchen Revolution begann mit der Abs 
ſchaffung diefer fümmtlichen Arten des Hauptſchmucks und erlaubte biefen 
Zwang nicht mehr. Indeſſen bemerfte man nur zu bald, daß Vielen das - 
eigene Haar fehlte und theils verwöhnt durch die Perücke, wo man gegen 
jeden Einfluß der Witterung gefchüßt, ſich behaglich gefühlt Hatte, theils auch 
aus Eitelkeit, Tchrte man nun wieder zu der Eleinen Perlide, ber des Be⸗ 
důrfniſſes, zurück. 

Was bei jeder Kunſt, die einen ſolchen Stoß erleidet, geſchieht, geſchah 
auch bier: die Meiſter, welche fo groß In ihrer Kunſt dageſtanden hatten, 
maßten jeßt, wo es bieh, der Natur fo treu als möglich nachzukommen, faft 
von vorn an Iernen. Die Perüden, vie früher auf doppelter Steifleinwanb 
mit Drabt und Gummi verbunden gearbeitet waren, wurden nun auf ganz 
ſchmales ſeidenes Band ober in Karo's ober auf grobe Nee genäht, welches 
fo lange ausreichte, als die Mode die Haare lang zu tragen erlaubte. Als 
jedoch die fogenannten Schwedenfüpfe auffamen, fonnte man die auf diefe 
Art angefertigten Perũcken beim Kurzfchneiven nach hinten nicht glatt befoms 
men; die dabei flattfindenben Schwierigkeiten zeigt eine graue Perücke, welche 
unter Nr. 32 des Katalogs von Schmidt, in Berlin, ausgeftellt If. Man 
ging num zu dem heute noch gebräuchlicheren Verfahren, ganz feinen feidenen 
TUN mit feiner Trefſe dicht zu benähen, Über, welches diefem Mangel ab» 
half. Nun blieben aber die unregelmäßigen Wirbel und Scheitel als große 
Uebelflände zu verbeſſern übrig. Man webte zuerfi auf dem gewöhnlichen 
Seidenwirker-Stuhl die Haare In meißfeldenes Zeug mit ein, was ein ſchoöͤ⸗ 
ned Ausfchen gewährte, jedoch bei ganzen Perücken die Bedeckung zu dicht 
und fleif machte. Später erfand man das Verfahren, die Kaare mit dem 
Tamburirhaten durch feidenes Zeug zu ziehen, wie die zwei unter Nr. 2659 
von 8. Nauchfuß in Zerbſt ausgeflellten Gremplare zeigen, bei weldyen 
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von tem Herrn Ginfender noch der Verſuch gemacht If, das felbene Zeug 
mit feiner Fiſchhaut zu decken. Dieſes Berfahren IR aber nicht zu ganzen 
Perücken anzuwenden, fondern nur, wie auch bier geſchehen, zu Scheiteln 
und Wirbeln. Demnach murbe In ganz neuerer Zelt in Deutſchland vie 
Erfindung gemadt, die Haare in Baummollen» oder Seldentüfl einzufchlin- 
gen, wie mehrere fehr ſchoͤne Arbeiten auf der Ausftelung unter Ar. 32, 64 
und 67 zeigen. Dieſes gewährt bei ganzen Herren⸗Perücken dem Kopf das 
dem natürlichen Saar ähnlichfte Ausfehen, weil der Fable Kopf durchſcheint. 
Bei Damen, deren Kopfhaut noch mit einigem grauen Saar bevedt if, muß 
eine foldye Perücke gefüttert werben, wie das von A. Wilde unter Nr. 
1986 außgeftellte Gremplar, bei welchem eine neue Art zu füttern angewen- 
det tft, näher zeigt. Die unter Nr. 500 von Adolphe in Berlin, welcher 
aus Belgien gebürtig, bier ein wohlrenommirted Geſchäft begründet Kat, 
ausgeſtellte Tüll⸗Perũcke mit Feder iſt recht fein und fauber gearbeitet. Der- 
ſelbe Ausfteller Tieferte eine Wachsbüſte, fehr fchön mit Haaren garnirt, an 
welcher jedes einzelne Haar in das Wachs geflohen und fo der Kopf der 
Natur gewiß am ähnlichften eingefaßt ift: Schade, daß am lebendigen Men⸗ 
ſchen dieſes Verfahren nicht anwendbar erſcheint. 

B. Lepicque, in Münfter, Hat unter Nr. 2562 zwei recht ſchoͤn gear⸗ 
beitete Toupets in Tüll zu den gewöhnlichen Preifen, mit geringerem Tugend» 
preife, auögeftellt. Jedoch möchte ed für den Kaufmann ein gewagtes 
Unternehmen fein, ein Lager von Perücken zu halten. Die Perüde erhält 
ihren Hauptwerth dadurch, daß fie auf den Kopf paßt und zum Geflcht 
kleidet: erfi durch die Auswahl dieſes richtigen Verhältniſſes zeigt fi der 
Meifter, dem der mechanische Theil nur eine gute Nebenſache if; mithin 
kann ſich vie Perücke in der jetigen Form wohl nicht zu einem Handels⸗ 
Artikel eignen. Unter den von Guſtav Lohſe, in Berlin (48) ausge⸗ 
ftellten Berüden that ſich eine blonde durch guten Schnitt hervor. Unter 
Nr. 32 flellte Karl Schmidt, in Berlin, eine große Auswahl von gan 
zen und halben Perüden in Karos wie auch in Tüll aus, wovon die mei⸗ 
ſten recht Teicht und gut gearbeitet waren; die beiten ganzen Tüll» Perücken 
hatten gute Sormen und waren das Stüd mit 30 Rihlen., die nebenftchenven 
mit 15 bis 5 Rithlrn. notirt. Unter Nr. 64 waren vn W. Schmidt jun, 
in Berlin, ebenfalld eine große Anzahl von ganzen und halben Perücken 
audgeftellt und zeichneten ſich durch recht fchöne Formen wie aud) durch gute 
Näherei aus, namentlich eine Sterne Perüde, melde Benennung von ver 
Innern Konftruction des Werkes abgeleitet if. Die Tüll⸗Perücken deckten 
Hei großer Leichtigkeit den Grund und hatten gefäflige Formen, fie waren 
nit 35 Nthlen. die ganze, mit 25 Rthlrn. die Halbe Perücke mit Metalliques 
notirt. Unter Nr. 67 Hatte C. DB. Stille, In Berlin, eine halbe Tüll- 
Perücke mit Metallique ausgeftellt, welche ebenfall® bei großer Leichtigkeit 
die Bulle der Haare bat und In guter Borm gefchnitten iſt; Preis von 
15 Rihlrn. Inter Nr. 1986 zeigte U. Wilke, in Berlin, eine ganze Her⸗ 
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ven« Perücke mit Tülifcheitel und eine halbe Damen⸗Tour mit ganzer Tüll⸗ 
Abtheilung von fehr feiner Arbeit; beide Perücken waren [olive gearbeitet und 
preiswüirdig; erftere 74 Rihlr. Ieptere 10 Rtihlr. Auf ber Damentour bes 
fanden fi, ein aus freier Hand geftedter Turban, worin ſich der Verfertiger 
dieſer Arbeiten auch als Goiffeur zeigte. 

Karl Uno, aus Berlin, zeigte unter Nr. 2356 mehrere Charakters 
Perüden für Herren und Damen, welche zu Karnevalds Scherzen und für | 
daB Theater Keflimmt, recht hübſch gearbeitet und geſchmackvoll frifirt waren. 


Der Handel mit dem rohen Material, den Haaren nämlich, wirb groͤß⸗ 
tentheild von den Niederlanden und Brabant aus betrieben, wo mehrere 
Gompagniefchaften ganz Europa mit den fchönften Haaren verfehen. Die 
fhönften blonden Haare werben aus Deutfchland, namentlich aus Weitfalen 
und Polen, bezogen, wo der Verkauf ver eigenen Haare, insbeſondere bei den 
Dauermädchen, mitunter einen angenehmen Nebenerwerb ausmacht. Die ganz 
ſchwarzen Haare kommen aus dem fürlichen Srankreich; letztere werben auch 
wohl gefärbt. Der Abfab der blonden Haare geht befonderd nach London, 
mo fie am theuerftien bezahlt werden. Die Zahl der Berliner Brifeure bat 
ſich erftaunlich vermindert; im Jahre 1808 wo fie gegen früher fchon bes 
deutend kleiner geworden war, waren noch 264 Brifeure nebft 63 Gehülfen 
und 20 Lehrlingen in Thäuigkeit; bis 1543 iſt Ihre Zahl bis auf 73 Herren, 
40 Gehülfen und 18 Lehrlinge zufammengefchmolzgen, was wohl theils in 
der Diode, theild auch darin feinen Grund bat, daß felt Aufhebung ber ges 
werblichen Ausfchliegungss Mechte viele Mädchen frifiren gehen. Indeſſen 
nimmt die Dannigfaltigkelt und der Wechfel in den Moden, das Haupthaar 
‚zu tragen, fortwährend zu. Auch fcheint befonders dem männlichen Ges 
ſchlecht bei fortfchreitender Eivilifation das Haupthaar früher als fonft aus⸗ 
zugehen und gleichzeitig vie Neigung zur Verdeckung dieſes Mangels zuzu⸗ 
nehmen, fo daß fich auch für dieſes Gewerbe bie angenehme Ausfidyt auf 
vermehrte Veichäftigung eröffnet. Berlin nimmt in Deutfchland In der Ans 
fertigung der Haartouren und Perücken wohl den erſten Rang ein, und feine 
Haarkünſtler Fonkurriren mit denen von Paris und London. 

Ueber andere Arbeiten von Menfchenhaar f. oben &.509 u. Theil III ©. 197. 


86. | 
Hüte und Mützen, auch Filzſchuhe und KHafenhaare, 


Filzhüte follen zuerft im 12. Jahrhundert als Kopfbedeckung bei ber 
Geiſtlichkeit aufgefommen fein. Selt dem 14. Jahrhundert wurden fie auch 
bei andern angefehenen Leuten üblich. Bei der außgezeichreten Brauchbarkeit 
diefes Stoffes zum Schup gegen Regen und Kälte, und zur Darfiellung von 
Kopfbedeckungen In einer beliebigen dauerhaften Form, in welcher Hinficht 
nur an Gellert's bekannte Kabel erinnert zu werden braucht, fonnte es nicht 
fehlen, daß die Filzhüte bald allgemeine Anwendung fanden. 
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Zur Verfertigung ber Hutfilge werden außfchließlih Thierhaare, nament⸗ 
fih Hafen» und Kaninchenhaare, verwendet: zu den feinen Hüten, befonders 
zum Ueberziehen des Haſenhaarfilzes, werben außerdem auch Haare von Wis 
bern, Fiſchottern, Bifamratten, Affen und anderen Tieren gebraudt. Die 
großen Hutfilge werden aus Lammwolle und Kameelhaar bereitet. In neues 
er Zelt haben die Selvenhüte eine Rolle zu iplelen begonnen. Die Verfer⸗ 
tigung der Seidenhüte beruht Indeffen auf einem wefentlich anderen Verfahren, 
al8 diejenige der Filzhüte. Bei den Filzhüten wird das Haar aufgebürftet 
und bie Befefligung auf der Grundfläche durch das Verfilzen ver Haare ſelbſt 
bewirkt; bei den Seidenhüten dagegen, welche entweder auf einer Form won 
Pappe oder von Filz aufgearbeitet werben, gefchieht die Anbeftung des Vel⸗ 
pel® durch ein Ankleben, Auftroduen, Anbügeln und Feſtnähen. Das Iebtere 
Verfahren iſt viel leichter wie die eigentliche Hutmacherel, kann durch Frauen⸗ 
zimmer in fehr kurzer Zeit erlernt werden und pflegt deshalb namentlich bei 
den Papphüten nicht von eigentlich gewerbömäpig ausgebildeten Gutmachern 
" andgeubt zu werden. Die neueſten Franzoͤſiſchen Seivenhüte auf Filzgrund 
werden dagegen von wirklichen Hutmachern bereitet. Bel der jepigen Fa⸗ 
brifationgart der Velpelhüte, wo die Naht der eingenäheten Platten von ber 
Kante des Hutkopfes entfernt gehalten wird, dürfte auf eine längere Dauer 
des Aupern glanzhaften Anfehens zu rechnen fein. 


Die Filz⸗Hutmacherei beruht zwar immer noch auf den alten Grunte 
fügen, indeſſen find Im neuerer Zeit einige wmeientliche Aenderungen einge» 
treten. Früherhin, wo auch in den höheren Ständen ein Bilzhut mehrere 
Jahre halten follte, wurden die Hutfilze ſehr florf, und deshalb ſchwer ges 
macht. Im neuerer Zeit, wo es bei den feineren Oattungen nur auf eine 
etwa einjährige Dauer abgefeben if, und wo auch das männliche Geſchlecht 
nicht gern ſchwere Kopfbedeckungen trägt, macht man leichtere Filze, welche 
forgfältiger gearbeitet werben müſſen. Ehedem wurden bie feineren Gattun⸗ 
gen gewalft und alsdann mit dem foflbareren Haar ylattir. Vor etwa 
dreißig Iahren begann man, wenn wir nicht irren zuerft in Wien, flatt deſſen 
bei den HafenhaarsHüten die feineren Haare auf den Orundfilge im naifen 
und erwärmten Zuflande aufzubürften. Je feiner ein Hut werben foll, um 
deito forgiäftiger und länger mun er aufgebürftet werden, und pflegt bei ten 
ganz feinen Eorten died Geſchäft wohl bis auf acht Stunden bei einem einzi⸗ 
gen Hute fortgefept zu werden. Indeſſen giebt e8 manche Haarſorten, welche, 
weil fie nicht lang genug find oder einen zu feften Filz bekommen würden, 
nicht gebürftet werden können; fo werden namentlich die Hüte mit Kaflers, 
Bifanratten« oder Affenbaaren noch Immer auf einem mit Echelllad gefteif- 
ten Hutſtumpen von Haſen⸗ oder Kaninchenhaaren aufpfattirt. 


Die Enthaarung der Belle ift in Deutſchland in der Megel noch mit 
der Hutmacherei verbunden. Es giebt zwar in Hanau, Sranffurt am Main, 
Derlin und Prag bedeutende Haaſenhaar⸗Handlungen, in welchen dieſes Ent⸗ 
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baaren in bebeutendem LUmfange betrieben und bie Haare im fertigen Zu⸗ 5 
flande an die Hutmacher abgefeht werden; Indeffen arbeiten biefe wohl mehr 
für die ausmärtige, als für die inländiſche Gutmadherel. 


Die Babrikation der Hüte iſt auf der diesjährigen Gerwerbe- Ausftellung 
nur ſchwach vertreten geweſen. Es haben nämlich nur eingefanbt: 


I. Aus den Provinzen Brandenburg und Preußen: 


4. 2 6. Preiß, in Berlin, diverfe Filz⸗, Kaftor- und Seidenhüte 
für Milttaie und Eivil. Die Fabrikate find forgfältig gearbeitet und ges 
hören mit zu den beften der Ausſtellung. Zu den Seidenhüten iſt Velpel 
aus der Fabrik des Herrn Lehnert genommen, der, an und für ſich vorzüg⸗ 
lich, mit ſolcher Sorgfalt und Umſicht verarbeitet worden iſt, daß das foger 
nannte Treppen ſich durchaus nicht vorfindet und die Achnlichkeit mit einem 
- fuperfeinen Filzhut verwaltet. Da die Naht der eingenähten Platten von 
der Kante des Hutkopfé entfernt gehalten iſt, fo läßt ſich auch auf eine 
längere Dauer des äußeren fchönen und glanzhaften Anſehens rechnen. 


2. W. Prehn, In Berlin, einen Stughut und zwei runde Hüte. 
Obgleich der Binfender noch zu den Jüngeren Babrilanten der Stadt gehört, 
fo tragen doch feine Fabrikate einen hoben Grab der Vollkommenheit an 
fh. Die Hüte find elaftifch, tief ſchwarz gefärbt und recht gut appretirt. 


3. Baffel u. Comp., in Berlin, runde und Milttairblte von Seiden⸗ 
velpel auf Zilzfutter, fo wie einen Hut A ressort. Die Fabrifate find forge 
fältig und fleißig hergeſtellt und haben gute Kormen. Der T sel, welder 
Sranzöflichen Urſprungs fein fol, iſt ſchwer und reich an Seide, fo daß auch 

bad Neußere an Glanz gewinnt. 


4. Jakob Pfeil, In Berlin, drei geftuste Hüte für einen General, 
Kammerherrn und Jäger, ſämmilich deforirt. Die Fabrikate find recht gut. 
Die Garnirung {ft fehr fauber und ausgezeichnet. 


5. & Schilling, in Berlin, einen kurzhaarigen und einen langhaari⸗ 
gen ſchwarzen Filzhut. Die Babrifate beihätigen den Fleiß und bie Um⸗ 
fiht des Einſendero. 


6. A. Bernhardt, in Berlin, zwei ſeidene Hüte, 14 Paar Filzſchuhe 
von bedrucktem Filz, ein Paar ohne Sohlen und ein Paar Eohlen. Die 
Hüte find lobenswerth ausgeführt und auch die Filzſchuhe von bedrucktem 


Filz, plattenartig bearbeitet und zugefchnitten, fo daß bie Hebrudte Eeite 


nah außen Fonmt und nad dem Walfen glatt abgerieben wird, während 
die Innere Seite aufgefragt If, um den Buß wärmer zu halten. 
7. Ed. Noad, in Berlin, zwei Meifehlite aus wollenem Beuge. 
.8. J. F. Bod, in Berlin, einen geftugten Offizier - Kilghut mit Gars 


nirung und zwel Offiziere Gelme; Ausfteller Hat ein Hut» Staffir » Befchäft 
und eine Huthandlung. 
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9 C. J. Weider, in Berlin, einen Velpelhut zur Unlform und 18 
Kokarden aus ladirten Etoffen. 

10. Ferd. Aug. Marfal, in Berlin, ein ſchwarzer Filzhut, 

‚ graue Iagdhüte, ein grauer Kinderhut, ein weißer roher Filzhut, eine —* 
Filzmũhe. 

11. Der Gewerköhutmacher Auguſt Backhaus, zu Berlin, lieferte 
einen geſtugten und zwei runde Hüte aus Silz ohne Garnitur und ein 
Naar Bilsfchuge; wäre die Färbung etwas gefättigter ſchwarz geweſen, fo 
würde Died dem Aeußern vortheilbaft geweſen ſein; die Silzſchuhe waren 
von Kameelhaar. 

12. Das Königliche Landraths⸗Amt zu Heidekrug Im Preußlſchen Lit⸗ 
thauen, vier Kapuzen für Lootſen, eine zweckmäßige, dauerhafte Arbeit. 


1. Aus Sachſen und Schlefien hatten eingeſandt: 


13. Louis Arzt, Hutmacher in Mühlhauſen, einen fchwarzen Hut. 


14. EChriſtian Helfer, Hutfabrikant in Mühlhauſen, einen ſchwarzen, 
waſſerdichten Bilzhut. 


15. Conrad, Gutmacer in Beuthen a. d. O., eine Satteldecke aus 
Filz. Die Dede If für den gedachten Zweck nur aus grau melirter Wolle 
angefertigt, welche gute Eigenſchaften für die Walke zeigt; die Bearbeitung 
entfpricht den Anforderungen. 


16. Frledr. Kirchner, Hutmacher in Liegnitz, einen grauen Naturell⸗ 
hut, einen Seiden⸗Velpelhut, einen Bilzbut und ein Paar Filzſtiefeln. Die 
Hüte entfprechen bei billigen Preifen mäßigen Anforderungen; die Filzſtiefel 
find ſtark gearbeitet, wärmebaltend und zum Reiſegebrauch bei ſtrengem 
Winter zu empfehlen. 


N Aus dem Niederrhein und Weffalen [hidten: 


17. Meyerflein, Aronbeim u. Comp., In Düffelvorf, mehrere 
Packete gebelzter Haſenhaare. Die Haare find gut gefchnitten, ſcheinen auch 
hinreichend gebeizt, doch Tieß fich dies ohne Verſuche nicht mit Gewißheit 
ermitteln; das Sortiment war aud befriedigend gehalten. 

18. Branz Anton Beder, in Bredeburg, drei Stud Müpen aus 
Feuerſchwamm, mit deffen Verarbeitung ſich mehrere Werkftätten in biefer 
Gebirgsftadt des Weſtfäliſchen Süderlandes befchäftigen (j. Ih. HI ©. 45). 


IV. Aus den beiden Heffen. 


19. Die Hutfabrit von C. Nößler, zu Hanau, möchte als eine der 
größten, vielleicht als die größte Filzhut⸗Manufaktur In Deutichland anzu⸗ 
fehen fein. Es if Ihr ſchon ſeit einer Reihe von Jahren gelungen, den Bezug 
von Branzöflichen Filzhüten nad) Deutfchland durch ausgedehnte Ihätigkelt und 
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tüchtige und billige Erzeugniffe zu vermindern. Sie tft fortwährend beſtrebt, 
durch Aneignung der Verbefferungen in biefem Gewerbzmeige ſich an der 
Spige der Entwidelung zu erhalten und befchäftigt unausgefegt 60 Arbeiter. 
Eile flellte aus: einen Hut zum Aufftugen fir Uniformen, zwei graue . 
‚ runde Hüte, von Kaftors und Bifamrattenhaar, zwei feidene Hüte und brei 
fhwarze Filzhüte, und endlich eine Zufammenftellung der Arbeiten vom 
Nohmaterial a6 518 zum vollendeten Hute, in einem vorgerichteten Hafens 
felle, einem Kifichen mit gefchnittenen und gebeizten Haaren, dieſelben mit 
der Blafemafchine gereinigt und mit ben bei der Blafemafchine im Rück⸗ 
ftande verbliebenen Stammhaaren; in einer erften Anlage zu einem runden 
Hute in einem gewalkten und gebürſteten Filz, in einem geformten Filz und 
in einem appretirten gefärbten Filz. Die ausgeſtellten Fabrikate bewähren 
den Ruf, deſſen der Ausfteller ſich erfreut. Die plattirten Kaſtor⸗ und Die 
ſamhaarhüte find reich an Haaren und laſſen genügende Daue. erwarten. 
Eben ſo ſind die Preiſe der runden Hüte dem Fabrikate angemeſſen. Der 
als Aufſchlaghut bezeichnete iſt im Vergleich zu ähnlichen Fabrikaten ins 
deſſen zu theuer. Der Einſender hat durch Einſendung der ſtufenwelſe ſich 
folgenden Arbeiten bei ber Hut- Babrifation zur Belehrung wefentlich bel⸗ 
getragen. 


20. ©. W. Martini u. Sohn, in Offenbach a. M. Schon felt 
längerer Zeit beftchenb, war biefe Manufaktur die erfle In Deutfchland, 
welche die in Amerika erfunbene, jeht faft allgemein gewordene Blafemas 
fchine zum Reinigen der Haare von bort mit großen Koften kommen Tieß; 
ihre Erzeugniffe genießen große Anerlennung im In» und Auslande. Gie 
fandte einen ſchwarzen Filzhut, einen dito kurzhaarig, einen grauen Hut von 
Biſamhaar, einen braunen von Nutrlahaar, einen blonden Diberhut, einen 
dito gefchorenen, zwei ungeflugte Militairhüte, einen rohen Filzhut von 
 SHafenhaaren, einen Hntſtumpen von Biberhaaren, gefchoren, einen grauen 
Kinderhut von Kanindienhaar und einen Turnerhut. Diefe Hüte find in 
- allen Beziehungen audgezeichnet, bei den ſchwarzen tritt ein fchönes tief 
gedecktes Schwarz hervor, und bei den übrigen Ift eben fo die Zuthat, wie 
die Bearbeitung, bei angemeffenen Preifen, ald vollendet zu betrachten. 


V. Aus den Süddeutfhen Staaten fendeten: 


21. 69%. Paur, in Stuttgart, fünf geſtutzte Uniformhüte, zwel runde 
- Geidenbüte, zwei runde Filzhüte, zwei dito Naturell, zwei graue Sommers 
hüte mit flachen Köpfen und breiten Krämpen, und zwei grüne Tirolerhüte. 
Die Uniformpäte find aus fehr gutem Material, in richtigem Verhältniß 
des Gewichts, gefertigt. Daffelbe findet bei den runden Hüten flat. Die 
Natureligüte find In Farbe und Apprebur egal. Dafielbe iſt bei den Tis 
solerhüten ber Ball. 


22. Friedr. Kraufe, In Wien, zwei roͤthlich graue Herrenhlte, welche 
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aus einem mellrten Gewebe gefertigt und mit einer wafferdichten Appretur 
verfeben zu fein ſchienen (vergl. Theil DI ©. 214). 


VI. Aus den nördlichen Bunvdesflaaten: 


23. D. ©. Lanfemann, In Roſtock, vier Stück Filzhüte. Der Filz 
IR gut angefertigt, auch genügend appretirt; jedoch fehlte es an einem recht 
gefättigten Schwarz in der Barbe und an Egalität. 


24. ©. 3. Cahen, in Hamburg, einen ſchwarzen und einen grauen 
Kaſtorhut, welche ihrer Reichtigkeit, der forgfältigen Ausführung und ſchoͤnen 
Vollendung, bei angemeflenen Preiſen, wegen, zu den beſſeren der Samm⸗ 
lung gehörten; namentlich war ber plattirte ſehr fchön. Bevor dieſer Fa⸗ 
brikant nah) Hamburg Fam, kannte man daſelbſt nur die von Gandwerkern 
gelieferten und die aus ver Fremde eingeführten Gutmacherarbelten: vie 
Großartigkeit feined Betriebse ließ jene weit binter ſich; die Tüchtigkeit ſei⸗ 
ner Arbeiten wird von dieſen nicht mehr übertroffen. 


Es kann angenommen werben, daß die Deutſche Hutmacherel den Bedarf 
des Deutſchen Publikums nicht vollſtändig deckt: es werden immer noch 
Hüte in ziemlicher Anzahl von Frankreich, Velgien und England nach 
Deutſchland bezogen. Paris iſt nun einmal der Eig der Mode und pflegen 
die neuen Bacond der Hüte von Paris zu und zu fonımen: bie dieſem Aus⸗ 
gangdpunfte am nächften liegenden Pläge, Vrüſſel, Düffeldorf, Offenbach, 
Hanau, ziehen in biefer Hinficht eben alls von ihrer Lage einigen Nutzen 
und pflegen mit den modernen Façond zuerft aufzutreten. Dagegen haben 
die Hutmacherelen des oͤſtlichen Deutfchlinds, deren in Berlin, Breslau, 
Deßau, Leipzig, Wien, Prag und Hamburg in bedentendem Umfange betries 
ben werden, einigen Vortheil durch die mohlfeileren Breife der Gafenfelle 
und Safenhaare, welche von jenen weitlichen Gegenden ber hier gekauft 
werden, und deren laufender ‚Preis fich meiſt durch bie Nachfrage aus jenen 
Gegenden beftimmt. Die Babrikinten jener Gegenden müſſen deshalb ned) 
die Transportkoften dieſes Rohſtoffes tragen, welche ſich inveflen, bei dem 
geringen Gewicht deſſelben, nice hoch belaufen und burch die beveutenden, 
mit Rabatt gefchloffenen Anküufe jener Abnehmer fid oft ganz wieder aut 
gleidyen. 


Mas inshefondere Berlin betrifft, fo beftehen hier ſechs größere und 
einige wenige Kleinere Hutmachereien, welche nur etwa die Hälfte des ein- 
beimifchen Bedarfs deren. Das Uebrige kommt hauptfächlid von Breslau, 
Hanau, Offendah und Baris, von melden letztern Plage indeſſen fa nur 
Seidenhlite bezogen werden. Die Berliner Fabriken fegen dagegen nur ge= 
wiffe geringere Sorten Filz- und Seidenhüte nad den öſtlichen Provinzen 
des Preußifchen Staates, nad; Mecklenburg und Polen ab, wo befonders in 
den Fleineren Städten bie Berliner Waare einen guten Nuf genießt; an fei- 
neren Hüten werben nur wenige von bier verjenbet, Indem ver einheimiſche 
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Abfap für diefelben genügt. Die Berliner Hutmacher⸗Zunft If ſchon ſehr 
alt, beſteht aber nur aus wenigen Mitgliedern; deſto größer If die Zahl 
der Sutbändler. Vor nicht langer Zeit begannen die Bilzmüpen für die - 
BOntmacher ein angenehmer Artikel zu werben, ba fie anfänglich den Hü⸗ 
ten faft gleich bezahlt wurden. Indeſſen haben ſie trop bes fehr ges 
funfenen Preifes noch keine allgemeine Verbreitung in der Männenwelt 
gefunden. 


g. 64. 
Künftlide Blumen md Federn. 


Die Verwendung künſtlicher Blumen zur Ausfhmüdung von Kleidern 
und Kopfbeberfungen bei dem ſchoͤnen Geſchlecht iſt fehr alt, und wird dies 
fer dem natürlichen Gefühl fo entſprechende Pup gewiß auch zu allen gels 
ten beliebt Hleiben, wenn auch ber Wechfel der Moden einen großen Einfluß 
. darauf ausübt. Insbefondere find die Wintermoben von der größten Wich⸗ 
tigkeit für die Blumen «Babrikanten, theils weil alsdann die Konkurrenz 
der natürlichen Blumen aufhört, theils weil Bälle, Konzerte, Theaterbeſuch 
und Gefellfehaften in biefer Jahreszeit einen ausgebehnteren Verbrauch her⸗ 
beiführen. Die Freunde und Genoſſen dieſes Gewerbzweiges werben von 
diefem Geſichtspunkte aus die Tegtlährigen und noch jet herrſchenden Win⸗ 
termoden nicht ungern geſehen haben, welche diefer Eünftlichen Flora gün⸗ 
flig waren. 


Die Berfertigung künſtlicher Blumen wurbe In Italien am früheften 
ausgebildet; gegenwärtig ſteht fie in Frankreich, ſowohl was die Auswahl der 
Mufter, als was die Ausführung der Arbeit betrifft, auf der höchften Stufe. 
Man fing urfprünglic tamit an, die ben natürlichen Blättern nachgebilde⸗ 
ten Zeugs oder Papierſtücke wmittelft farbiger Bänder an einen Draht zu 
befefligen;; fpäter wandte man auch bunte Federn dazu an. In neuerer Zeit 
verfertigt man die Fünfllichen Blumen am meiften aus Batift und anderen 
baummollenen Stoffen, Seidenzeug und Sammet; die Branzöfifchen Blumen⸗ 
Fabrikanten nehmen bei den befferen Sorten zu den Blumen feinen Kam⸗ 
brik, zu den grünen Blättern Taffet. 


Bei der In neueſter Zeit eingetretenen Ausbehnung ber Babrilation bat 
man angefangen, fowohl zum Ausfchneiden als zum Preſſen und Bormen 
der Blätter fich verfchlenenartiger Stangen, Prefien und anderer bie Schnel« 
ligkelt der Arbeit erleichternden Mafchinen zu bedienen, deren befonders In 
Frankreich ſehr vorzugliche. gefertigt werben , jedoch auch auf der hieſigen 
Gewerbe» Ausfiellung zu fehen waren. - 


Mach den neueſten Parifer Moden nimmt auch ber Verbrauch von Lünfl- 

"Then Federn wieder zu und tritt mit bem der Blumen In Konkurrenz. 

Sowohl die Marabents, bei denen vie Federhaare den Kiel an allen Seiten 
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buſchfoͤrmig umgeben, als bie PBlatifebern, bei welchen die Fahnen ſich Hlati- 
förmig an zwei Seiten des Kiels ausbreiten, finnen auf ven Häten und bei 
anderem weißlichen Kopfichmud die mannigfaltigfie Anwendung, uns auch 
die Baradiesuögel mit ihrem glänzenden Farbenſchmuck Reigen wieder In der 
Bunft der Damm. Die im dieſem Babrifationszweige zur Auskkellung ges 
lieferten Gegenſtände find nachfolgende. 

1. A. 8. Lohde, Blumen⸗Fabrikant in Berlin, flellte drei Vaſen⸗Bou⸗ 
quetö zu Tiſch⸗Aufſaͤzen, fo wie 24 Bouquets und 6 Blumeno Kolffärem, 
aus. Die ausgeftellten Blumen find in fo guter Qualität, wie er fie- Reis 
liefert, und mwurben wegen Kürze der Zeit größtentbeils aus feinen Borräcken 
entnommen. Diele Babrif gehört zu den bebeutenbften des Faches, konkur⸗ 
rirt auch mit ven feineren Franzoͤſiſchen Babrifaten und verfendet nad) allem 
Ländern Deutfchlands, Polen und felbft nach Nord» Amerika. 

2. Wilhelmine Helwig, in Merfeburg, Tleferte ein Rofen- Bouquet 
und einen Weintraubenzweig mit gefärbten Glasbeeren. 


3. © 8. Zeller, in Münden, flellte eine Muſterkarte von ver⸗ 
ſchledenen Blumenblättern In Papier, Atlas, Sammet, Bold» und Silber⸗ 
Roffen aus. 


4. Die Blumens und Beverfabrilantin Lupovika Dellanos, zu Wien, 
wurde ſchon bei den Wiener Induftries Ausftellungen 1835 mit ber bron⸗ 
zenen, 1839 mit der filbernen Medaille betheilt. Sie lleferte künſtliche Da⸗ 
mens Bupfevern und Lünftlihe Blumen; erftere ſind als fchön gearbeitete 
Fabrikate zu rühmen. Die Blumen haben eine angenehme Bärbung, doch 
läßt dad Laub derſelben @iniges zu volinfchen, und ſcheint der Wachhol⸗ 
derfirauch von feldenem Schnurgeflecht mit der Natur nicht völlig überein- 
zuflimmen. 

5. Gharlotte Baftheim, in Zerbfl, fandte ein Diadem von Fiſch⸗ 
fhuppen, Berlen und Golddraht; dleſe zierliche und geſchmackvolle Arbeit 
verbient, obgleich die Battung keinen großen Platz in der Inbuftrie ein⸗ 
nimmt, alles Lob; außerdem 8 Blumen zum Kopfpug und 4 zum Vorſtecken. 

6. 8. Louis, in Berlin, ftellte Federſchmuck für Damen und für Of⸗ 
fiiere und ein Blumen» Bouquet von Federn aus; die erfteren find in Bars 
ben und Arbeit gutes Babrilat, und die Federblumen firahlen in lebhaften 
Farben; einige derſelben erfcheinen vielleicht in Vergleich zur Natur etwas 
phantaftifch. 

7. Bolfius Erben, in Berlin, zeigen eine Sammlung Damen⸗Schmuck⸗ 
federn, welche ſowohl in Karben als In Bearbeitung fehr lobenämwerth fin 
und fi an die Franzoͤſtſchen befferen Leiſtungen dieſes Bachs anreihen. 

8. B. Friedrich, in Berlin, ſtellt zwei Mofentöpfe aus. 

9. 3. W. Kümpel, in Berlin, ſtellt verſchiedene Werkzeuge zur Ans 
fertigung fünftlicher Blumen, fo wie eine große Preß-Mafchine zu ven 
Blättern für diefe Fabrikation aus. 
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Die Gaararbeiten in Blumen (worüber Theil II S. 197 zu vergleichen) 


find zu unbedeutend In dem Verbrauche des Publikums, als daß fie einen 
vortheilhaften Babrifationszweig bilden könnten; nur die Baarſchnur⸗Flech⸗ 
terei greift mehr in bie praktifche Induſtrie ein. 


Die Deutfche Blumen Babrifatton hat ſich ſeit etwa 10 Jahren fo bes 
deutend emporgefchwungen, daß fle ſich immer mächtiger fühlt, der Franzoͤfi⸗ 
fhen Konkurrenz entgegen zu treten; es meſſen flch fogar ſchon einige Fa⸗ 


briken mit denen in Paris, allwo 518 jept bie außgezeichnetften Babrikate 
geltefert werben. 


Berlin allein befchäftigt in biefee Branche an 800 erwachfene und uns 
erwachſene Arbeiterinnen, vie bei einiger Befchidlichkelt guten Verdienſt er 
werben. Es iſt der Erwähnung nicht unmertb, daß dieſe Deutfchen Gewerb⸗ 
ſtätten noch eine beträchtliche Menge von Materialien für vie Verfertigung 
ihrer Eünftlicden Hlumen aus Frankreich biziehen. 


| Unfere Oꝛutſche Fabrikation iſt noch zu wenig umfangreich, um bereits 
Fabriken in ſolchen Blumen« Materialien befchäftigen zu können, wie deren 
einige in Paris erifliren, vie vergleichen nur auf Mafchinen arbeiten Taffen, 
fo daß eine Konkurrenz der Ganbarbeit gegen biefelben nicht auflommen Tann. 

In Paris Hefchäftigt fich deshalb Fein Blumen» Babrifant mehr ſelbſt mit 
" Anfertigung ſolcher Arbeiten, die ihm Mafchinen ſchoͤner und billiger Herflels 
Ien können, und fo laffen denn auch die Deutichen Babrilanten dieſe befferen 
Materialien mehrenthells aus Paris kommen, zumal ba in Deutfchland noch 
kein Babrikant in dieſem Fache wirkſam iſt. 


In Deutſchland werben die künſtlichen Blumen und Blätter groͤßtentheils 
aus baummollenen Stoffen gearbeitet, welche melften® aus der Schweiz und 
auch etwas weniges aus Sachen und Württemberg kommen; die Etabliffe- 
ments der lehteren Staaten find bisher kaum im Stande gemefen, mit den 
Schweizern im Inlande flegreich zu konkurriren. Im Preußiſchen Staate iſt 

man noch nicht dazu übergegangen, diefen Weiß⸗Waaren⸗Artikel anzufertigen, 
wofür nicht unbebeutende Summen verausgabt werden. Man kann ziemlich 
genau annehmen, daß Berlin allein in Blumen» und Feder⸗Fabrikaten einen 
Verbrauch von 80000 Rthlrn. Kat und können Hierbei noch viele Arbeite⸗ 
rinnen befchäftigt werden. Außer dem DVorermähnten werden zu biefem Fa⸗ 
britate eine Menge Artikel verarbeitet, die im Rande ſelbſt erzeugt werden, - 


Da Manufalturen diefer Art fein ſehr bedeutendes Anlage» Kapital er⸗ 
fordern, fo find fie mitunter Telchtfinnig, ohne hinlängliche Kenninig des 
Gewerbzweiges und ohne irgend zulängliches Kapital angelegt worden und 
mußten dann mißglüden. Die Auflöfung ſolcher, eine Menge von Weibern 
und Mäpchen: befchäftigennen und viefelben altdann ber Nahrungkloſigkeit 
yrriögebenpen Gewerbo⸗Anſtalten bat aber auch im fittlicher Beziehung gan 

beſondere Nachtheile. 
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Im Allgemeinen kann wohl Sehauptet werben, daß in ber Lieferung ber 
fertigen Blumen das nörhliche Deutichland und insbeſondere Berlin glemilh 
weit vorgefchritten fel, wie es auch feinen Abſatz nach allen Gebieten bed 
Zolls Vereins ausbchnt. Anders verhält es fi, wie bemerkt, in Hinfidht 
der Weiß⸗Waaren zur Blumen» Babrilation, wo nur die Baumwollenmann⸗ 
fatturen Wärttembergs und Sachſens (ſ. oben S. 305, 309) mit den Aus 
lundern auf dem vereinsländifhen Markte in Mitwerbung treten. 


Bon den Manufalturwaaren im Ganzen ann fchliehlic bemerkt 
werben, daß fie flark auf der Ausftellung vertreten waren, indem biefer Klaſſe 
gegen taufend Ausfteller, alfo etwa ein Drittheil der Geſammtzahl, angehörten, 
wie denn auch Viele verfelben fehr reihe Mufterfammlungen Ihrer Erzeugnifie 
eingefenbet batten, und dieſe Waaren Im obern Raume des Ausftellunge- 
gebäubes die meiften Stellen zierten. Von biefen Ausftellern hatten ſich 
122 bel den verfchledenen Seiden⸗, Halbſeiden⸗ und bei den Treffenwaaren, 
326 bei den Wollenwaaren, 208 bei den Baumwollenwaaren, 223 bei ber 
Leinen» Abtheilung und 160 bei ven gemifchten Artikeln betheiligt. Wird 
biermit die relative Wichtigkeit, die Zahl der in den betreffenden Spinnfloffen 
beichäftigten Anſtalten und Arbeiter verglichen, fo fpringt in die Augen, daß 
die Seiden- und Wollenpartie viel ftärker vertreten waren, als die Leinen 
und Baumwollenmanufaktur. Bielleiht mag in jenen beiden Manufaktur 
zweigen zur Zeit wohl mehr Luft und Muth vorwalten, mit den Erzeug⸗ 
niffen in den Wettkampf des Öffentlichen Urtheils zu treten, während in man⸗ 
hen Lanpfchaften die in Baumwolle und Leinen befchäftigten Gewerbe ſich 
in gedrückter Lage befinden. 

Gewiß verdienten die Deutfchen Manufakturen auch nach ben auf der 
Ausfiellung dargelegten Proben ihrer Leitungen die freubige Anerkennung 
des DBaterlandes und Gewerbfreundes. Der Geiſt des Bleißed und ber 
Tüchtigkeit, welche unfere Nation charakterifirt, zeigte ſich auch In den Fel⸗ 
dern dieſer Induftrie, welche für unfere Gewerbthätigkeilt erſt neuerbingd 
geöffnet find, und läßt auch in tiefen ein weiteres erfolgreiches Bortfchreis 
ten hoffen. — 


Ende des erften Thelle. 
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